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Erfte Abtheilnng. 





Die nähfle Umgebung. 
_ Die Verge und Thaler. 


Ich verfiehe darunter eine Entfernung bis auf eine ftarfe 
Biertelöftunde, und nur bie eine halbe Stunde abliegenden 
Gräber der Richter machen hievon eine Ausnahme, indem ich 
fie nebft den nähern Gräbern der Umgegend befchreibe; da- 
gegen fallen nunmehr bie Siloahquelle und ber Olberg mit 
dem Dorfe Tilr, der Mariengrabfirche und den alten Grab- 
mälern am Kidron, fo wie der Berg des AÄrgerniffes mit dem 
Kafer Siluaͤn außer ben Rahmen, da ihre Beſchreibung ſchon 
veröffentlicht iſt. 

Bereits bei der Topographie der Stadt konnte die Ber 
rührung der Bodengeftaltung außerhalb verfelben nicht vermie- 
den werben, und ed wurbe gefagt, daß Jeruſalem auf drei 
Seiten von Thälern umgeben fei. In der That ift der Boden 
um Serufalem im Ganzen uneben, d. h., durchfurcht, fo wie 
daneben _höderiht oder rippig’, und nur gegen Mitternacht 
bemerkt man auf einer Strecke von höchſtens einer Vierteld- 
flunde eine ſchmale Ebene? mit nicht unbedentenden Olbaum⸗ 








1 Here terra montuosa et in sublimi sila, Paula et Eustoch, Mar- 
celle, ut commigret Beihlehem. Bgl. B. 1, 27 ff., 38 f., auf 
Tſchudi 132, 

2A septentrione vero plano itinere ad urbem acceditur, Guil. Tyr.8, 2. 
Migog to Popssörepov Asiov. Perdic.65. Die eine Stunde: 


1 


pflanzungen', ehemals auch mit Weingärten‘; für den An⸗ 
bau bes Bodens, fo wie vielleicht für deſſen einſtiges Bewohnt- 
gewefenfein fpridt auch eine Menge Zifternen®. Der Felſen 
gudt an fehr vielen Stellen hervor, woburd bie Gegend, zu- 
mal zur Zeit ber Trockenheit, ein etwas oͤdes Ausſehen erhält‘; 
und wo auch Erde, bie in der Stabt eine braune, außer ihrem 
Umfange aber eine fahle Farbe Hat’, meift noch in den Thä- 
lern und auf ber Norbebene die Selfenpartien deckt, erfcheint 
fie mit vielen Heinen, edigen Steinen, wie insbefondere in ber 
Alabeh e8-Suan, durchfchoffen®. 


fange und faſt ebenfo breite Flachhöhe im N. if ein Gemenge von 
Selsipiben, die.. 2 bis 20 Fuß hoch wmporragen. protef ch 95 f. 
Ein wenig eingetiefte Hochebene. Schubert 2, 534. 

1 Saaten und Oelbäume. Prokeſch 96. Schubert. 

2 Die Abtiffin Joeta trat taufchweile an das Sohanniterfofpital ab 
quamdam vineam, quæ affrontat ab oriente in vinen Hespitalis, a 
meridie in vinea St, Anne, ab aquilone in viam qua ducit Neapo- 
lim, et tenet de vinea usque ad bivium 8, Stephani (der Stephan 
firde). Urk. v. 1157 bei Pauls 1, 204 24. Nach einer andern Urk. 
9. 1177 (Cartulaire du 8. S&p, 2085 sq.) fiperte der Patriarch Amals 
tif dem Priordes h. Grabes, Petrus, das Rebenland, welches einfl 
dem Prior von St. Jakob gehörte; qua videlicet vinen habet ab 
oriente et septentrione vineam de Latina, ab occidente stratam re- 
-giam, qus ducit a domo leprosorum St. Lazari versus lacum Le- 
gerii, a meridie viam, qum duoit ab ecclesia St, Btephani ad ean- 
dem stratam, Diefes Stüd Weingarten lag alfo nahe bei der Ste 
phanskirche und dem Leprofenpaufe Biel Reben und @ärten und 
Aderfeld, fagt Perdikas (66). Reben gibt es Heutzutage nur Öftich 
der Königsgräber, nahe dem Wädi ed⸗Dſchös. 

3 Auf dem Blane von Aldrih und Symonds find 5 Tanks (wohl 
eher Zifternen) nambaft gemacht. Man fepte einen folden Werth 
auf bie Gartenzifternen, dad man für die Mauer eines Gartens und für 
eine Ziferne dazu AO Bpzanzien verwendete. ürk. von 1132 im 
Cartulaire du B. Sep. 206 ag. 

A Quantum a delictis seculi vacat, tanto majores habet delieias spiri- 
tus, Paula et Kustoch. I. o. Bol. Dentblätter 88, 

5 Le terre dei quali (campi superiori di Gerusalemme) sono appunto 
di un coolore rosso marziale, Mariti (Ger.) 1, 188. Der Boden, 
auf welchem die afte Stadt ſtand, iſt ſchwarz, perfectiy different from 
the reddish yellow eoloar of the neighbouring fields, Wilde 2, 
257. Bol B. 1, 44, eine irrige Anſchauung bei Salzbacher 2, 


27. 
3 Bel. Denkblaͤtter 88, 622. 
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Bon der Stadt, d. i., dem Zionsthor, geht ed, wie wir 
wiffen, beinahe eben hinaus auf den Theil der Anhöhe, der 
nicht in bie Stadtmauer eingefhloffen wurde‘, In EnNebi 
Dätd (Cönarulum) foll der Zion 2381° über den Spiegel 
bes Mittelmeeres fich erheben?, 

Gegenüber dem Außerzion, nur durch das Tyropoöoer⸗ 
Thal getrennt, Liegt der füblihe Abfall des Moriah, 
welcher ale eine nicht breite, etwa vierzig bis fünfzig Fuß 
Cengl.) hohe? Felfenwand ‚gegen Mittag gleich nörblih vom 
Brunnen Siloah* endet. Diefer Abfall geftaltet fi) als ein 
fchmaler, etwa fiebenhundert Schritte langer Rüden, welcher 
das Käfemacdherthal von der Schlucht Kidron trennt. Er ift 
nicht unfmuchtbar, wird auch gepflügt und gehört den Sifuä- 
nem. An der Oſt⸗ und Weſtabdachung gibt es auch alte 
Grabhoͤhlen, doch nicht von Auszeichnung. Bei den Einge- 
bornen fonnte ich Feinen befondern Namen für ben Hügelrüden 
in Erfahrung bringen, welchen in neuerer Zeit Einige mit dene 
Namen Ophel belegen, wohin man bas Grab der Prophe= 
tin Hulda vermuthet’; allein man begriff unter Ophlas?, 
welches das Ophel des alten Teftaments fei, früher ſchon und 
auch jegt wieder, wohl mit befierm Rechte, Feinen Hügel, 
fondern eine Stelfe füblih vor der Tempelaren”., Die Des 


1 Vaſt eben hinauf. Amman 90. Poujoulat 4, 191. Zroilo fagt 
(329), daß ſich der Zion ein wenig über die Stadt erbebe, und noch 
beflimmter drüdt die Erhebung Iſhak Epelo aus (236): Quand 
on sort par la porte do Sion, on monte Ia Montagne de Sion. 


Bgl. 3. 1, 43, 

2 Schubert 2, 521. Bol. Robinfon 2, 23, 398. Ziemlich hoch. 
Tſchudi 167. Le mont Sion n’est pas, comme on pourrait le croire, 
unc montagne detachee du sol de Jerusalem, Poujoulat. 

3 Robinfon 1, 384; 2, 29, 

4 Bgl. Sttoabquelle u. Oelb. 215 B. 1, 41. 

3 Schwarz 286. 

6 Flav. Joseph. b. 5, 6, 1. Bgl. B. 1, 31, 82, 88. 

T Reland (es. v. Jerusalem) verlegte Ophlas an die Süpfeite des 
Zemyeld und Pocode (2 S. 20) in die Nähe der Akſamoſchee. 
©. auch Profefh 92, Krafft 23. 
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hauptung ſcheint übereilt, als habe ſich das Erdreich vor ber 
Mauer auf der öſtlichen Seite ſo bedeutend geſenkt, daß die 
vormalige Schwelle mehrere Ellen vom Boden emporſtehe!. 


Oſtlich oben am Terebinthenthale, von ber Nähe ber 
Richtergräber bis hin zum Waͤdi en-När, in halb⸗ bis vier 
telöftündiger Entfernung von der Stadt, wird biefe von einem 
mehr oder minder beuilih marfirten Hügel-Halbgürtel umge- 
ben, zwifchen welchem und ihr zuerft ein feichteres und brei- 
teres, dann ein tieferes und engered Thal Liegt. Gehen wir 
von Weſt ber auf diefem Gürtel fort, fo kommen wir nad 
einander zum Sfopus im Norden der Stadt, zum Räs es⸗ 
Somefa im Nordoften über der Kaͤnh oder dem Buge des 
Thales Jofaphat, zum Ka’rem e8-Seiräd (Galttäa),-Dicherbel 
et-Tilr (Ofberg) und zum Dſchebel Barten elsHawd (Berg 
des AÄrgerniffes). 


Der Skopus, wo man, von Norb herlommend, zuerſt 
des Anblickes von Jeruſalem ſich erfreut, liegt zwanzig Minu⸗ 
ten noͤrdlich vom Damaskusthor“, mit einer Vorhoͤhe zwiſchen 
ihm und dem Thale Kidron®, Er iſt zwar nicht hoch, bie 
Ausficht jedoch nicht unvortheilhaft auf die Stadt, wenigftend 
auf den nördlichen Theil und die nördliche Umgebung. Hier 
war es wohl, wo, fieben Stadien oder fiebenzehn Minuten 
nörblih von der Stadt, fih Ceſtius, fpäter auch Titus 
fagerte, und wo nichts den Hinblid auf die Stabt und den 


1 Bergaren 3, 54. Dort Schutt. Schwarz 28. 
2 20 oder 25 Din. Robinfon 2, 43 und 5705 f. auch Denfhlätter 
635, 733, B. 1, 16. 


3 Slavius —8& (b. 5, 2, 3) ſagt zwar, daß vom Skopus 
bis zur Nordſeite der Stadt die Gegend odne Hervorragung (XYQ- 
ta).og) fei, urd die Vorhöhe kann darum nicht gemeint fein, weil 
man fonf mit ten 7 Stadien in die jegige Stadt rüdte: diexes 

AI: Ta (Stopue) Era Ti nöheug oradiovg. Bol. B. 


, 
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Tempel hinderte, weswegen auch der Ort Skopus oder Warte 
EEuginsland) hieß". 

Das Ras es⸗Sowöe“ka, auch, fo viel ich weiß, Nds 
Om Merttala genannt, nörblih vom Karrem es-Seräd, eine 
Biertelöftunde vom Dorfe des Olberges, ift eine Heine Fel⸗ 
fenfuppe mit einer Naturböhle und bietet eine günftige Aus- 
fiht auf Jeruſalem. Ich finde diefen Hügel bei feinem Schrift- 
fteller namhaft gemadt. Im fünfzehnten Jahrhunderte über- 
lieferte man, daß nörblih von Galiläa (Ka'rem es-Seiäd), 
vier Stadien von Jeruſalem ein hoher Berg lag, wo Saloıno 
einen Tempel dem Chamos erbaut hatte?. “ 

Der Dſchebel Der Abu Edr (nach meinem Ohre 
beinahe wie Sör)? oder Der el-Kaddis Mopiftus? hat 


1 Fi, Joseph. 1. 0. Beim Zuge Aleranders vor Jerufalem fam ' 
er EIG TONOV Tıva Zapa Aeyouevov, To dE Dvoua TOUTO 
uerapepousvov eig ımv ‘'EAlsvıxjv yAvdırav caxosımv 
anyaiveı. A, 11,8, 5. 

2 Fabri 2, 131. Die Entfernung if au gering angegeben. Auf dem 
Grundriſſe von Marin Sanudo erſcheint gleich N. von der Him⸗ 
melfaprisfiche Templ. kamos idoli Moabitarum und Templ. idoli 
Sidoniorum, Bol. Siloahquelle u. Delb. 74, 80. 

3 Sıolz ſchrieb (163) Bir abu tur. Robinſon vermuihele (2, 
45) rihtig Dir Abu Toör. Medſchir ed-Din gebenft (132, 
Williams’ Mem. 62) eines Kloflers Abu Tor, das nördlich. von der 


Baka lag, und, in alten Zeiten Klofler des h. Kaibus ( yLs 


JOIAS) genannt, von den Griechen erbaut ward. Schul 


ſcheint (39) als ausgemacht anzunehmen, daB „‚Abı Thor’ unfer Der 
Abu Tor fei. Es if unzweifelhaft, und für Kaibus könnte man 


füglich UNI (Robius ober Kopius), das per aphæerosin ge- 


kürzte griechiſche Prokopius leſen, dem zu Ehren, wie ſich fpäter 
noch naher zeigen wird, auf dem Berge eine Kirche erbaut war. 

4 Bermuthung Robinfons (2, 85); beftimmte Bezeichnung bei Sy ul 
(39) und Krafft (82). Ich verbürge diefen Namen nit; ich 
Hörte ihn nie aus dem Munde des Araberd. Wäre berfelbe siättg, 
fo ließe ſich vielleicht mit einer Erflärung durch den großen Theo?- 
tiſtus behelfen, welcher zu den alten Kloſtervorſtehern Paläftinas 
gehört. ©. Nicephor. Callist. eccles, histor, 16, 33; 24, 52. 


bei den Chriften verſchiedene Ramen. Er hieß, namentlich zur 
Zeit des fränfifhen Königreihes, Gihon’ oder Zion’, dann 
auch Berg bes Blutaders?, Berg des böſen Rathes*, 
welcher letztere Name der gewöhnlichfte if, "Oooc Toü awö- 
nov Zuvedpiov?, item Berg der Beleidigung’ und Berg 
Hinnom’. Bon der Stadt (Jaͤfathor) fiebenzehn Minuten 
entfernt", liegt der Berg füblih vom Zion”, der Citadelle ge⸗ 
rade füblich gegenüber, durch die Schlucht Ben Hinnom ges 


Mariti will (Ger. 2, 176), ohne Zweifel nah Nau (319), der 
Berg & detto dagli Arabi Gäbel-Sciafat, woraus er Joſaphat macht; 


allein diefer Name wird im Arabifchen Lila gefchrieben. 


1 Joh. Wirsburg. (Geon) 526. Fetell, 16b. Guil. Tyr.8,4. Thei- 
mar, 19. Fadri 1, 427 24. Tſchudi 238. Rauchwolff 611 
nit fo fiher). Antonio de Angelis, Plan. Breüning 
256. Bürer ſchwankt mit dem Gihon zwifhen dem Dicebel Der 
Abu Tor und der Nordweſtanhöhe der Stadt (89, 91), weil damals 
wahrſcheinlich Überhaupt die Benennung fchwanfte, wie einft beim 
Webergange des Namens Stephansthor von Nord gegen Of das 
Nord» und Dfithor mit dem gleihen Ramen Stephansthor zu glei⸗ 
cher Zeit belegt wurbe. 

2 Ad sinistram montis Sion,. mons Sion, Eugesipp. 116. Juxta 
Jerusalem est mons Sion. Ansheim. 1289. Beide Gewähromänner 


mögen fih, fatt Gihon, verfchrieben haben, wenn nidt das CIwN 
an den Bräbern vielleicht por Augen ſchwebte. Berggren 3, 67f. 
Wilde 2, 277 sq. 8. 1, 33 

3 Ager Hakeldamah, habens a tergo montem mediooriter sublimem, 
qui eodem appellatur nomine. Brocerd. c, 9. 

4 Bipfel des böfen Rathes. Tſchudi 259. Mons mali Concilũ. Qua- 
resm, 2, 177 und Grundrig. Zwinner (Ri). Legrensi (il 
monte del mal oonsiglio) 1, 176. Prokeſch 109 (Höge des böfen 
Rathes). Failonis Plan. Williems 410 (the Bill of Evil Coun- 
sel) und Andere. , 

5 Xovoav)., Iyx. 

6 Zunliard. 135.29. Schiene es nad dem Texte noch zweifelhaft, fo 
würde es nad ber Anficht, die er von Zion und dem Dſchedel Där 
Abu Tör (132 N) gibt, nit mehr fein. Kootwyf bringt (289. 
Naumer 301) die Berquidung: Mons offensionis et domus mali 
consilii. Bgl. Wilde 2, 221. 

7 Grundriffe von Korte und Maas. Auf dem Plane NReißners 
ficht nur Mons ad meridiem, 

8 Esloigne de Hierusalem d’vn quart de lieue. Villamons 444 sq. 

9 Ad sinistram montis Sion, Kugesipp. Ebenſo und juxta oivitatem. 
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trennt’, mit einer Suppe, bie dreihundertunddreißig Schritte 
ößlich“ von dem nad. Bethlehem führenden Wege entfernt 
if’, und einen öſtlichen Abfat, unter beim Namen Hafeldama‘, 
hat. Man kann den Berg eben nicht groß nennen‘, Er er- 
ſtredt fih Weſt⸗Oſt?, immer niedriger werben — und wo 
er am meiften Gräber birgt, heißt er Dfcherbel Kebü'r bis unter 
den Nehemiasbrunnen (Bir Ejirb) in einer Ränge von einer 
Sleinen halben Stunde, abgefchnitten nörblich nicht nur durch 
Due Waͤdi er-Rabarbi, en-När, fondern auch füböfllich durch 
den Waͤdi Jaſirl', der wefllih am Oftrande der El-Bafdah 
entfpringt und oftwärts in ben Waͤdi en-När eine ziemliche 
Strede unter dem Hiobebrunnen ausläufl. Sp erhebt fidh 
der Berg bedeutend über die Schluchten, und befonders flatt- 


Fetell. 16b., 23, Gyon autem locus est ab austro, Guil. Tyr. 
8, 4. Fuit (ein Schloß des Berges Gihon) direote ex opposito do- 
mus David, quæ erat in acie montis Syon. Fabri 1, 427. Ro⸗ 
binfon 2, 44. Bartlett 58. 

Valle Ennon media Hierusalem (op)positus, Guil. Tyr. De- 

scendimur de monte Syon » parte australi, etinter piscinas vallem 

transivimas, et montem Gyon ascendimus regia via.. Transeuntes 
contra orientalem plagam, et vallom inter montem Syon et Gihon 
gyravimus. Fabri 1, 428. Vallis Ennon, que est inter Gyon et 

montem Sion. Georg, 526, Zuallard. 139 (Shwallart 283). 

Nobinfon. 

2 Einen Bogenfhuß. Troilo. 

3 Seous viam, qum dueit Ephrata, Kugesipp. 116. Fetell. 16b. Visa 
hao domo (des böfen Rates) non descondimus in vallem, sed per 
Jugım montis Gyon in viam venimus, qua ducit Bethlehem, Fa- 

1, 428, Fürer 65. Cotov. 225. Kantibus Bethlehem ad læ- 
vam partem. Quaresm, 2, 1778, Troilo 382. 

4 Super agrum peregrinorum, Eugesipp. Fetell, Joh, Wirzburg. 
Juxta quem agrum (sanguineum),. T'hefmar. Brocard. c, 9. Fabri 
1, 427. Bom Haleldama 2 Stadien das Baus des böfen Rathes. 
Heggen 135. Ueber die Lage fehe man befonders au die Grund» 
riſſe nach, fo wie die fon angeführte Anſicht von Zuallart. 

I Gr zieht ſich einen guten Strich hesum. Tſchudi 258, 

6 Nicht ifolirt,, fondern ein fortlaufender, zufammenpängender Berg⸗ 
räden. Berggren 3, 68. 

7 Robinfon (2, 44) meint wohl nicht den Wadi Zafül, fondern ein 
kieineres ‚das ſüdlich vom Hakeldama feinen Urſprung nimmt 
und gleich unter ‚dem Hioböbrummen und in einiger Entfernung über 


|) 


— 8 — 
lich nimmt er ſich unten im Thale En⸗Naͤr, bei ber Nähe ber 
Einmündung bes Thales Zafül aus. Am wenigften ragt ber 


Kopf auf der Südweſtſeite empor, und feine Höhe fteht dere 


jenigen des Zion nadh!. Die Abdahung gegen Nord iſt bie 
ſteilſte Seite, was beſonders von ein paar Felswänden unten 
gleich über dem Thale und oben eine kurze Strecke gleich un⸗ 
ter der Kuppe gilt; im Ganzen dürfte jedoch der Südabhang 
des Zion ſteiler fein? Ohne ſehr viel Mühe kann der Dſche⸗ 
bel Der Abu Toͤr vom Blutader aus’, und mit noch weniger 
Anftrengung auf der Weftfeite erfliegen werden, indem man 
auf Iesterer, dem Wege von Bethlehem fühwärts folgend, 
einen feinen Weg links einfchlägt, fobald man die Ebene 
‚ Barfdah) beinahe erreicht. Die Ausficht auf dem Berge em- 
pfiehlt fich als eine freundliche, und verfpricht etwas Anderes, 
als im Oſten, 3. B. auf dem Oelberge; man erblidt jedoch 
bloß den Südſaum der Stadt "mit einigen baraus hervorſte⸗ 
henden Tempeln und Thürmen, und vom oftiorbanifchen Ge⸗ 
birge wenig, bafür in ber Nähe gegen D. oder NO. die Dörfer Si» 
Iud’n und Tür, gegen Mittag über dem großen, fruchtbaren 
Felde (Barkänh) Bet Sufdfd, Efh-Scherafä't und Mär Eliä’s*. 
Der Ausfiht willen ward der Berg des Klofters Abu. Tor 
wohl felten von den Pilgern beſucht. Die Fruchtbarkeit will 
eigentlich nicht ſonderlich gerühmt fein. Wenigftens erfcheint 
der Berg auf ber Höhe und der Nordfeite eher kahl, und 
merfwürbig ift öftlich in der Nähe der Kuppe eine weiße Gips⸗ 
überfleivung des Felfens; hingegen gibt es gegen Oft, Süd 





ober wehlih von dem Waͤdi Jaſuͤl ale Schurni'n In den Wäbi en⸗ 
När übergeht. 

1 Montem sublimem,. Brocard. I, 0. Nahe oder ganz fo bach, als 
der Zion. Robinfon 2, 44. ine gegentheilige Behauptung bei 
Nitter 16, 1, 326. 

2 Robinfon. 

3 Cum multo labore, Fabri 1, 427, 

4 Der Gipfel gewährt eine angenehme Ausfiht nah SW, das breite 
Tpal Rephaim hinab. Robinfon. Bartietr 58. 


und Weſt fruchtbare Partien, wie ſchon ber Name einer Au, 
der Aprifofenau (Karem Merfchmefch) bezeugt, Zumal in 
frühern Zeiten rühmte man ein Gefilde in ber Nähe bes 
Blutaders', wogegen man in neuerer Zeit fich vermaß, zu 


behaupten, daß das Feld ringsum baumlos und felfig fei?. 


Die Lage des Dſchebel Der Abu Tr foringt vor Jeru⸗ 
falem fo fehr in die Augen, daß er auch von den ältern Schrift- 
fiellern unzweifelhaft bezeichnet wurbe; allein es hält fehr 
fäwer, mit einiger Gewißheit die Namen berfelben auf diefen 
Berg anzuwenden. Zur Zeit des jüdifchen Könige Ozias 
trug fih das Wunder zu, daß durch ein Erbbeben vor ber 
Stabt an dem Orte, ber Eroge hieß, der halbe Theil bes 
bortigen Berges auf ber Weftfeite ſich losriß, und, vier Sta- 
bien weit flürgenb, erft auf ber Morgenfeite bes gegenüber 
ftebenden Berges anhielt, fo dag bie öffentlichen Straßen und 
Eöniglichen Gärten ganz überfchüttet wurden”. Da das Erd» 
beben als ein Wunder zu Beſtrafung des in die Rechte der 
Prieſterſchaft eingreifenden O z ias ausgebeutet wurde, fo bürfte 
wohl die Erzählung an Übertreibung leiden. Man hat be 
hauptet, daß das Eroge füdlih vom Zion zu fuchen feit, und 
ich wüßte in der That nirgends eine ſchicklichere Stelle vorzu⸗ 
fchlagen. Übrigens fieht man an dem öfllihen Theile des 
Berged Der Abu Tor, der, in ber Nähe des Hiobsbrunneng, 
Karıfal Betaͤd (Kars el⸗Betaͤd?) heißt, und den man zum 


1 Cum lIstitis ergo montem Gyon ascendimus, et superius inter ma- 
oerias delectabilium hortorum venimus, in quibus arbores diversi 
generis pretiosorum fructuum oreseunt, et vinew, ot flci, habont enim 
illi de Jeruselem hortos suos ibi. Fadri 1, 429; %, 190. Quiui 
sono ancora de’ giardini aesai diletteuoli, "Zueilard. 189. Vne 
petite eoline planiee d’oliuiers et figuiers, ot vignes. Villamont 
444. Ca-ei-ih dans des terres et vignes mal caltinde®, Dovbdan 


2 Broteih 109. 
3 Fiav, Joseph. 7 9, 10, 
4 Vitlalpand. 3, ‚18 und Denndrih. 


Theile als den Felſen Sohelet ausgeben will”, Teine aufs 
fallende Spuren eines Bergſturzes, vielmehr gleich über dem 
Thale lebendigen Fels, der doc nicht gewichen fein konnte. 
Vielleicht noch minder befriedigend iſt die Frage über die lage 
bes Bethfura. Diefed Tag an einem feflen Orte, etwa fünf 
Stadien von Serufalem, und in bie Nähe zog Lyſias mit 
feiner Armee”. Man muß allervorverfi damit im Reinen fein, 
daß es außer biefem, der Stabt Jerufalem nahen Beihfura 
noch ein anderes gab”. Jeder, welcher mit ber Ortslage ver- 
traut if, wird zugegeben, daß bier ein fefter Platz mit Bore 
theil gebaut fein konnte. Die vier bis fünf Stadien oder zehn 
Minuten Entfernung treffen, fo gu fagen, aufs pünftlichfte 
ein, wenn man ins Gedaͤchtniß zurüdruft, daß bie erfte alte 
Mauer fi bebeutend weiter gegen Mittag ausbehnte, als bie 
jegige Sübmauer. Überdies ift bemerfenswerth, daß, wenn 
man vom Namen Bethfura die erſte Silbe abflreift, noch Sura 
übrig bleibt, und dag ich das Tor eigentlich Schr ausfprechen 
hörte. Um ein Beifpiel anzuführen, fo erlitt das alte Beta⸗ 
bubifon, welches jest Abu Die ausgeſprochen wirb, ein ähn⸗ 
1 Jofna 15, 75 18, 16, 17. Krafft 95. Prokeſch (68) fuchte ihn 
an einem andern Drte, fo wie Brocardt (867. O. 8) den Stein 
„Zeoleth““. Bol. auch Schultz 79. Wo das Gareb, collis juxta 
Jerusalem, siout seribit Jeremias (Zus. et Hieron, onom.), liege, 
wi ich dahin geſtellt fein laſſen. Bgl. Golgatha 255, auch den 
Grundriß von Billalpanpıs. 

2 Jehudwam itaque ingrensus (Lysias), aocessit prope Beth-tzuram, 
gus munito cgre sita erat, distans quasi stadils quinque Jeruscha- 
leimis, 2, Maceab. 11, 5. Das Gleiche erzählt zlavpius Jofe- 
pous (astiq. 12, 7, 5), nämlich daß Lyfias mit 60,000 Mann 
us füdifche Land flet, das Gebirge überſtieg, und bei Beihfura, einem 
jũdiſchen Dorfe, da6 Lager auffchlug. Am gleichen Orte lagerte ſich 
auch Pompeiug (b.5,12, 2). Bonfrere in feinen Einfwiehfeln 
zum Onomafliton von Eufebius und Hieronymms drädt fi alfo 
aus: Beihsura.. arx fuit munitissima ad Hierosolymitanss urbis me- 
ridiem ibi in petra et rupe oonstituta ad ejusdem urbis defonsismem. 
Babri (Tempore David regis erat in illo monte castrum forte, ad 
regiam pertinens possessionem. 1,427) und Tſchudt (259) fagten 


fogar, daß David hier dem Zion gegenüber ein feſtes Schloß hatte. 
3 Andere nehmen nur eins an, indem fie 150 Stadien, ſtatt 5, leſen. 
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liches Schickſal. Wenn man das Der Abu Tor in Beihſura 
auffuchen dürfte, fo lautete es: Klofter des Vaters zu Sura, 
Mit Beflimmiheit warb der Berg erwähnt, als Titus bie 
Belagerungsmaner aufführte', 

Ich wage nicht, nach dem Dfchebel Der Abu Tr herüber 
zubeuten bie Geſchichte, daß, als Kyriakos (6. Jahrhundert) 
in die h. Stadt fam, von Euftorgiug, einem h. Manne, 
gaftfreundlich aufgenommen wurbe, welcher ſchon früher em 
hochberũhmtes Klofter in der Nähe ber heiligen Stadt erbaute. 
Hier überwinterte Küriakos, vom Wunfche befeelt, die Ein« 
fiebelei zu bewohnen? Bon biefer Zeit ober vielmehr vom 
erftien Jahrhundert an wurde, meines Wiſſens, der Berg nicht 
mehr angeführt bis zur Epoche des fränfifchen Königreiches, 
da er, wie fchon erwähnt, unter dem Namen Gihon befannt 
war, und da man bie Sage an ihn Tnüpfte, daß auf demſel⸗ 
ben Salomo zum Könige gefalbt wurde?. Diefe Sage lebte 
fort bie etwa in bie Mitte des fechszehnten Jahrhunderts!. 
Sie erhielt ſich fpäter eine Zeit lang neben einer andern, ber 
fie weichen mußte, und zwar jener, die ſchon im vierzehnten 
Jahrhundert auffam*, und bie jest noch bei den Ehriften gilt‘, 


1 ©. 8. 1, 128 und die anderfehte Ann. Williams möchte mit dem 
Grabmale des Hohenprieſters Ananus oder Annas, des Schwie⸗ 
gervaters von Kaiphas, auf defien Landhaus anfpielen (210). 
Bol. Krafft 8. , 

2 Movaoınpıov aAmoiov THE aylag noAswus Ziwr. Das 
Leben von Kyrillos, einem Zeitgenofien, in Bollandi aota sanc- 
tor,, 29, Sept, 148 A, 

3 Gion (Sion), in quo rex Salomon unctus, regni diadema accepit, 
Joh, Wirzburg. 526. Eugesipp. 116. Fetell. 16b, Quil, Tyr. 8, 
4 Man fäbte ſich wohl auf 1. Kön. 1, 45. Gion, ubi Salomon 
unolus est, Kuseb. et Hieron. onomast. 

4 Thetmar, Coronatus et inunctus. Anshelm. 1289. 

5 Das Hauß Capphe, darinn fie berathſchlagt haben, vnd er gefagt, 
Es if beſſer daß ein Menſch ſterb, if von Hieruſalem drey Mepl 
wegs. Rudolph v. S. 846. Bgl. Ludolph. 82. Ich fand dieſe 
Stelle in der Ausgobe von 1477 nicht. Wenn die Entfernung richtig 
angegeben iſt, fo müßte ein anderer Ort gemeint fein. 

6 Das Hans Gihon gehörte zur Zeit Chriſtue' den Hohenpriehlern 


Theile als ben Selten Sohelet ausgeben will’, Feine auf 
fallende Spuren eines Bergſturzes, vielmehr gleich über dem 
Thale Iebenbigen Feld, der doch nicht gewichen fein Tonnte. 
Bielleicht noch minder befriedigend iſt die Trage über bie Tage 
des Bethſura. Diefes Tag an einem feften Orte, etwa fünf 
Stadien von Jeruſalem, und in bie Nähe z0g Lyfias mit- 
feiner Armee”. Man muß allervorderft damit im Reinen fein, 
baß es außer diefem, der Stabt Jeruſalem nahen Bethfura 
noch ein anderes gab”. Jeder, weldher mit ber Ortslage ver- 
traut ift, wird zugegeben, daß bier ein feiter Play mit Vor⸗ 
tbeil gebaut fein konnte. Die vier bis fünf Stadien oder zehn 
Minuten Entfernung treffen, fo zu fagen, aufs pünftlichfte 
ein, wenn man ins Gebähtmiß zurüdruft, daß bie erfte alte 
Mauer fi bedeutend weiter gegen Mittag ausbehnte, ald bie 
jegige Sübmauer. Überdies ift bemerfenswerth, daß, wenn 
man vom Namen Bethfura die erfle Silbe abfreift, noch Sura 
übrig bleibt, und daß ich das Tor eigentlich Soͤr ausſprechen 
hörte. Um ein Beifpiel anzuführen, fo erlitt das alte Betas 
bubifon, welches jest Abu Dis ausgeſprochen wird, ein ähn⸗ 
1 3ofua 15, 75 18, 16, 17. Krafft 95. Prokeſch (68) ſuchte ihn 
an einem andern Orte, fo wie Brocardt (867. C. 8) deu Stein 
„Beoleth”. Bol. auch Schul 79. Wo das Bareb, oollis juxta 
Jerusalem, sicut seribit Joremias (Eus. et Hieron, onom,), liege, 
will ih dahin geſtellt fein laſſen. Bgl. Bolgatha 255, au der 
®rundriß von Billalpanpus. 

2 Johudeam itaque ingressus (Lysias), accessit prope Beth-tzuram, 
dus munito zgre sita orat, distans quasi stadils quinque Joruscha- 
laimis, 2, Maccabd. 11, 5. Das Gleiche erzählt FZlavius Joſe⸗ 
pbhus Cantig. 12, 7, 5), nämlich daß Lyfias mit 60,000 Mann 
ins füpifche Land flet, das Gebirge überfiieg, und bei Bethſura, einem 
jũdiſchen Dorfe, da6 Lager auffchlug. Am gleichen Orte lagerte fi 
auch Pompeius (b.5,12, 2). Bonfrere in feinen Einfciehfeln 
zum Onomaftiton von Eufebius und Hieronymne drückt ſich alfo 
aus: Beihsura., arz fuit munitissima ad Hieresolymitane urbis me- 
ridiem ibi in petra et rupe constituta ad ejusdem urbis defonsionem. 
8 abri (Tempore David regis erat in illo monte castrum forte, ad 
regiam pertinens possessionem, 1,427) und Tſchudi (259) ſagten 


fogar, daß David Hier dem Zio über ei Schloß hatte. 
3 Andere nehmen nur es an, a erh a datt 5, leſen. 
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liches Schidſal. Wenn man das Der Abu Tr in Beihſura 
auffuchen dürfte, fo Iantete es: Klofter des Vaters zu Sura. 
Mit Beftimmtheit warb der Berg erwähnt, ald Titus bie 
Belagerungsmauer aufführte!. 

Ich wage nicht, nach dem Dſchebel Der Abu Toör herüber⸗ 
zubeuten bie Gefchichte, daß, als Kyrialos (6. Jahrhundert) 
in die h. Stadt Fam, von Euftorgius, einem h. Manne, 
gaftfreundfich aufgenommen wurbe, welcher ſchon früher ein 
bochberühmtes Kloſter in der Nähe ber heiligen Stadt erbaute, 
Hier überwinterte Kyrialos, vom Wunfche befeelt, die Ein- 
fiebelet zu bewohnen? Bon diefer Zeit oder vielmehr vom 
erften Jahrbundert an wurde, meines Wiſſens, der Berg nicht 
mehr angeführt bis zur Epoche des fränfifchen Königreiches, 
da er, wie fohon erwähnt, unter dem Namen Gihon befannt 
war, und da man die Sage an ihn knüpfte, daß auf bemiel- 
ben Salomo zum Könige gefalbt wurde’. Diefe Sage lebte 
fort bis etwa in bie Mitte des fechszehnten Jahrhunderts“. 
Sie erhielt ſich fpäter eine Zeit lang neben einer andern, der 
fie weichen mußte, und zwar jener, die fehon im vierzehnten 
Jahrhundert auffam®, und die jetzt noch bei den Ehriften gilt‘, 


168.1, 128 und die anberießte Anm. Williams möchte mit dem 
Grabmale des Hohenprieſters Ananus oder Annas, des Schwie⸗ 
gervatere von Kaiphas, auf deſſen Landhaus anfpiefen (810). 
Bol. Krafft 83. 

2 Movaoıngsov aAnoiov ıhs Aylag nölews Ziwr. Das 
Leben von Kyrilloe, einem Zeitgenoffen, in Bollandi aota sanc- 
tor,, 29, Bept, 148 A, 

3 Gion (Sion), in quo rex Salomon unotur, regni diadema acoepit. 
Joh. Wirzburg. 626. Eugesipp. 116. Fetell. 16b, Guil. Tyr. 6, 
4 Dan fläbte ſich wohl auf 1. Kön. 1, 45. Gion, ubi Salomon 
wnctus est, Kuseb. et Hieron,. ouomast, 

4 Thetmar,. Coronatus et inunctus, Anshelm. 1289. 

> Das Hauß Capphe, barinn fie neraibißlagt haben, vud er gefagt, 
Es iſt befier daß ein M ni ſterb, if von Hieruſalem drey Meyl 
wegs. Rudolpho. 8 "846. Bol. Ludoiph. 82. Ich fand Diele 
Stelle in der Ausgabe von 1477 nit. Wenn die Entfernung richtig 
angegeben ifl, fo müßte ein anderer Ort gemeint fein 

6 Das Haus Gihon gehörte zur Zeit — den "Sopenpriehern 


nämlich daß hier Kaiphas ein Landhaus befaß, worin er 
mit den Juden Rath pflog, wie fie Jeſus tödten wollen”, 
woher der Name Berg des böfen Rathes rührte?. Andere 
Überlieferungen, womit der Dfchebel Der Abu Tor bedacht 
wurde, find noch bie: daß bort dem Gösen Moloch und Cha⸗ 
mos geopfert wurbe,' weswegen er, wie ber Dfcherbel Barten 
el-Hauä, den Namen Berg ber Beleidigung erhielt’, und daß 
dort den drei Königen der Stern erfchien“, 


Der nämlihe Schriftfteller, welcher den Dfchebel Der 
Abu Tor Berg des Blutaders nannte, während er fonft Berg 
Gihon hieß, verlegte, und zwar zuerft, den letztern auf die 
Weftfeite der Stadt”, ſowohl auf die Nordweitanhöhe inner- 
halb, als auf den Rüden zwifchen dem Oberthale Hinnom 
und dem Thal Joſaphat außerhalb derfelben®. Die Erhebung 
zeichnet ſich jedoch nicht fo aus, daß fie den Namen eines 
Derges verdient. Dies hinderte indeffen nicht, daß biefer 
Lanpdſtrich fpäter, wenigftens vom fechszehnten Jahrhundert an 





und Geiſtlichen. Wenn das Boll unruhiger wurbe, flohen fie bahin: 
- Fabri 1, 627 eg. In vertice illins (Galbungäberges) montis est 
domus mali consilii, Anshelm, 1289, Jod, a Meggen 135. Rad⸗ 
givil 169. Cotov. 225. Zgnaz v. Rh. 124. Troilo 381. De 
Bruyn 2, 235. Prokeſch 109. Williams 410, und Andere. Castrum 
mali consilii dat de Salignac (tom. 10.0.2. Robinfon 2,45), 

1 Zuallard, 139. Kootwyf (289. Raumer 301). 

2 Et boo nomen (domus mali consilii) retinet asque hodie. Hadri 1, 
427 sg. Quaresm, 2%, 1770, 

3 Zusllard, 139. Kootwyf (a. a. DO.) hat unzweifelhaft wegen der 
Bereinigung zweier Sagen den Ramen mons offensionis et domus 
mali oonsllil, ©. Siloahquelle u. Delb. 80. 

& Bnd da ſelbs erſchain der fiern den drin chünigen. Recht enſtain 
99a. Et ibi diount fuisse hospitium, in quo tres roges diverterunt, 
Fabri 1, 429, 

3 Brocard, c,8, und o. 9: Et hie mons ab occidente imminet oivi- 
tati, sed sensim deoreseit versus portam judiciariam,. Im Cod, Bern, 
46 heißt es: Ab oceidento vero rupes illa (Golgatha) que erat pars 
montis gyon qui extra ad occidentem in latitudine se plarimum ex- 
tendebat, supereminet urbi, 


6 Bel ©. 1, 46 f., 662 ff. 
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bis auf bie neue Zeit, Berg Gibon genannt wurbe!, ja ' 
fogar mit dieſem Nameh als ein unbezweifelter Gegenftand 
galt?. Lestere Behauptung verräth freilich, Daß man fi im 
Urtheile mehr von ber Trabizion, als einer gefchichtlichen Un⸗ 
terfuchung leiten Tieg. In einer ältern Urkunde, wie in der 
Bibel’, lautet es, daß Gihon ein Berg wart. Wohl muß 
es feine Richtigkeit haben, daß Gihon etwas hoch Tag. 

Der Außerbezetha? Tiegt nahe außerhalb der Stabi 
zwiſchen dem Herodes⸗ und Damasfusthor. Es iſt ein gar 
lieblicher Hügel, obſchon er nicht gerade eine umfaſſendere 
Ausſicht verheißt, und man müßte ſich verwundern, daß er 
von den Pilgern nicht öfter beſucht und beſchrieben wurde, 
wenn man nicht wüßte, daß die Moslemin den Scheitel zu 
einem Begräbnißplage benutzten, den zu betreten lange Zeit 
den Ehriften verboten war. Raͤthſelhaft bleibt übrigens, daß 
ber fehr markirte Hügel! von ben Gefchichtfchreibern der Kreuz⸗ 
züge mit feiner Silbe erwähnt wurbe, da es doch unzweifels 
haft ift, dag man ihm bei den Striegsoperazionen Aufmerkſam⸗ 
Seit fchenfte. Die Kuppe trug um bag 3. 1400 ein Feftungswerf”. 


1 Reißners Grundriß. Bon Jeremias (Abn OHöfh) und dem Tere⸗ 
binthenthal herkommend: Tandem vero montem Gihon aocessimus, 
ex quo sacram urbem.. orientem versus.. oonepeximus, Fürer 50, 
Raubmolff 605 (wahrſcheinlich). Cotov, 155 (Raumer 299). 
Die Grundriffe von Villalpandus und Zwinner (wilden 70 
und 71). Maundreli (ed. Wright) 474. Pocode 2 6. 13. Kor⸗ 
tes, Siebers, Beranrens, Grimms Grundriffe. Auf de 
Angelis’ Plan heißt Mons Gihon fowohl der Höhenzug weſtlich des 
Mitteltbales Hinnom, als (71) der Dſchebel Der Abu Tör, „Da 
Raht Über Chriſtum gehalten”. Im viaggio al 8, Sepoloro (Ola) 
erfcheint die weſtliche Erhöhung neben Jeruſalem als Morata, 

2 Sieber 166 f. 

3 1. Kön. 1, 33 u, 45. 2, Chron. 32, 30. 

4 Bol. Robinfon 2, 25. Nah der Meinung Bonfrere’s (in f. 
Einſchlebſeln zu Euseb. et, Hieron. onomast.) iſt Gihon eine Quelle 
weflih vom Berge Zion. 

6.8.1, 48 ff. 

6 Korte marlirte auf feinem Riſſe CM) befonders den „Berg“ der Je⸗ 
zsemiaspöhle. Bei Mepfchir ed-Din (133) heißt er Gräberberg. 

7 Anonym, bei Allat, 11. Es fagt auch Gumpenberg (460): Oben 
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Der ſogenannie Seifenaſchenberg zehn Minuten 
nordweſtlich vom Damaskusthor, am Wege von da nach En⸗Ne⸗b 
Sa'mull, ſtellt kahle Hügel vor, von denen man behauptet 
daß fie aus dem Abgange von Seifenfabrifen befiehen’. Dazu 
gehört ein etwas flarfer Glaube. Ihre Höhe iſt zu bebeu- 
tend und der Umfang zu groß, ale daß ſolches annehmbar 
wäre; bingegen ftelle ich nicht in Abrebe, daß auf den Grund» 
ſchutt fpäter Maſſen von Abgang aus ben Geifenfiedereien 
geworfen wurbe. Dies bleibt gewiß fo lange richtig, bie Je⸗ 
mand bie Hügel, die noch Alterthümer bergen mögen, durch⸗ 
Kit und nachweiſet, daß Grund und Höhe ober Oberfläche bie 
gleiche Maſſe bildet. Darf man ſich denn in ber Nähe einer 
Stadt, die fo manchmal Berheerungen preisgegeben war, Teine 
andere fünftlihe Hügel benfen, ale ſolche von Seifenabgang, 
— feine mehr gewöhnliche, nämlich Schutthügel”? 

Nachdem ich ein Bild von den Höhen gegeben habe, 
welche Serufalem umgürten, werde ich jegt die Thäler ein⸗ 
laͤßlicher befchreiben, als es früher gefchab. 

Das Thal oder die Schlucht Joſaphat oder Ki⸗ 
dron. Sp wurde die Schludt in Altern Zeiten abwechfelnd 
genannt’. Bom vierten Jahrhundert an zog man vor, fi 


auff Cüber der Jeremiashöhle), da iſt auch ein ſchönes Eaftel gelegen, 
aber jetzt gar zerftört. 

1 Der Berg der Seifenafche gerade außerhalb der Mauern if fehr na- 
türlich. Pocode 2 5. 23. Steber, Berggren und Schulß 
zeichneten die „‚Höhen’’ oder „Hügel von Natron’’ öſtlich von ber 
Damasfer-Straße, gerade zwifchen der Jeremiashöhle und den Grä- 
bern ber Könige. Ungefähr an der gleichen Stelle, nur mehr weſt⸗ 
lich Hat der Grundriß von Despayee oder Pillet Mt. Sapha, Bgl. 
Dentblätter 643. 

2 Sagt doch der nämlihe Pococke, daß er außer der Stadt grgen 
N. des Gartenthals („Croum'“) einen großen Haufen alten Schuties 
auf einer Anhöhe fah, der etwa von den Römern, als fie tie Stadt 
belagerten, herrühren mochte. 

3 Thal oder Schlucht (PApayE) Kisten (Kedpwr) Hei FL. 30- 
ſephus (b. 5, 2, 35 6, 3 und 7), bei Euſebius und Hierony- 
mug (onomast, 426); Cedron, appellatur torrens sive vallis Ce- 
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des Namens Thal Joſaphat zu bebienen!, ber tief Bis in bas 
ſechszehnte Jahrhundert mehr oder minder eine ausſchließliche 
Herrichaft behauptete. Zu diefer Zeit aber war es, da ber 
obere Theil des Thales als Joſaphatsthal und der untere ale 
Sturmregenbach ober Winterfirom Kidron bezeichnet wunbe", 
eine Unterſcheidung und Bezeichnung, die bis auf heute ſich 
Geltung verfchafften”. Doch vom vorlegten Jahrhundert an 
sannte man, mit Umgehung des Namens Joſaphat, hin umb 
wieder einzig und allein die Schlucht Thal Kibron“. Inzwi⸗ 


dron juxta Jerusalem [ad orientalem plagam: oujus ot Johannes Ev, 

memini]. ©. 2. 1,117, und Schlucht Siloah vgl. B. 1,128, 132, 

fo wie das heutige Wär ©tluän. 

Die gleichen Kirhenväter reiben au: Colas, id est vallis Jo- 

sephat inter Jerusalem et montem Oliveti. Der Borbeaurer-Pilger 

bemerkte (153): Vallis, quæ dieitar Josaphat, Bal. Ritter 15,600. 

Kyrillos ſchreibt in feinem Kommentar zu ben Worten Thal 3 or 

faphat im Joel 3, 2 und 12, daß der Ort (Jwoapaz) nit 

viel Stadien von Jerufalem gegen Morgen liege; ex foll nadt und 
zum Reiten geeignet (ixsnlarov) fein. Vallis Josaphat, Anto- 

nin. Plac, XXIV, Arcuif, 1, 2 (und Grundriß). Willibald. 19. 

Bernard, (ed, Par.) 790. Joh. Wirsburg. 509. Epiphan, M. 58. 

Phocas 15 e4. Guil. Tyr. 8, 2%. Willebrand. 149, Brocard. 0.8, 

Nieeph, Callist. ecel. hist. 8, 30. Rudolph v. ©. 847. Fabri 

1, 371. @eorg. 580. Tſchudi 237. 

2 Reißners Srundrid. Doch fon Fabri (1, 371) fagte: Heeo 
vallis (Joſaphat) et torrens Cedron, 

3 Dan fehe die Orundrifie von de Angelis, Amman, Quares- 
mio, Zwinner, Chryſant hos (zwar das ganze Tpal zorlag 
zoü JIwoapazr und ber Bach bis faſt zur Mariengrablirche XEL- 
uoßbog Kidpwv), Robinfon, Williams, Schulg. Exei- 
dev Olıyov Öcel AidovPßoAnv (vom Stepbansplage), ÖLASTEQ- 
vortes röv xeluapbor ruv Kedpwv, Eußaivouer eig mv 
zoıL.ada oü 'Ivoayar. “H "Ayia I’ 84. Ebenſo längfl 
ſchon der Mönch Epippantus: Ev zw AvW TORY gar Kat 
ö Näuopbos zur Kidpwv, xai 7 xorlag Toü Iwaa- 
par. 58. 

4 Shweigger gebrauht (305) zwar bie Worte „Thal Cedron’’; 
allein er verſtand, nah Joſephus, ein Thal innerhalb ber Stadt, 
das zu feiner Zeit ausgefüllt war. Mithin gehört dieſe Stelle eigent- 
ih mit Hieher; allein in Folgendem hot man Gewißdeit, daß 
Das Thal Joſaphat verflanden wurde. Bi chiama guesta Valle (Gio- 


Dal 


ſchen erhielt fih au der Name Joſaphat von der Zeit an, 
da mar eine Unterfcheibungslinie zog, mit gleiher Seibflän- 
Digfeit wie Kibron”. Außerdem‘ machte man verſchiedene an⸗ 
dere Unterfchiede. Dan nannte nur den mittelften Theil Thal 
Sofaphat und den unterften Thal Siloah?. Man behauptete 
dag der Name Joſaphatsthal daher entfprang, weil der König 
Joſaphat fih im Thale ein fchönes Grabmal aushauen 
ließ’, indeß jener, nach anderer Meinung, nur bie allegorifche 
Fikzion des. Dichters feit; und ben Namen des Kidron, bed 
Dunkeln oder Schwarzen’, leitete man irrig von den Zedern 
ber, welche im Alterthum dort häufig gewachfen wären, da bad 
Wort ein hebräifches, und das griechifche zEdpog Leder) nur 
als lucus a lucendo zu deuten if. Andere Namen, welche 
der Schlucht gegeben wurden, find: das Thal der Thränen 


eafat) nella Scrittura Sacra con melti nomi prima di Cidron, Le- 
grensi 1, 102, Bocode 25. 27. Srundrifle von Sieber, Berg- 
ren), Orimm, Raumer, Krafft. 

1 Mirite 69. Shaw, Grundriß. Binos 238, Chateaubriand 2, 

34. Balloni’s und VP’ERourmel’s Grundriß. 
2 Berggren 3, 50. Schon Zabri faprieb (1, 371): Continuater 
(vallis Josaphat) cum valle Siloe et cum valle Hermen (Hinnom), 
Bei der Zatobspöhle Hoden die Thäler Joſaphat und Siloah zuſam⸗ 
men. Tſchudi 254. Lea partie inferieure de la vallde (de Josa- 
phst) porte aussi le nom des eaux Siloe, parco que les eaux de- 
coulent de là et quo’n y lave les vötements. Tomb, des Patriar- 
ches 442 (Ein anderer Zube, Iſhak Chelo [235], nennt das Ganze 
JRoſaphatsihal). Bol. Eyryfantpos’ Plan. Hingegen nimmt Le 
Arenzi (1, 102) Valle di Siloe für fynonym mit Joſaphatstdal. 
Fabri1, 371. Es if vielmehr wahrfcheintich, daß die Höhle, welche 
man ietzt Grad Zofaphats nennt,- vom Thale eine Berechtigung zu 
feinem Namen nahm, weil jener (Joſaphatsthal) viel älter if. _ 
Winers bibl. Realwörterbuh, Art. Joſaphat. 
Nau 234 sq. Krafft 180. 
Surius 408. Legrensi 1, 102. L’lnierprete Arabe de l’Evangile 
de =, Jean.. le nomme le torrent des Cedres, Oüadi elarz; 
mais dans l’Ancien Testanıent,. il Pappelle Oüadi Kedron. Nau 
235. Chi di questa parola Ebraica no ha fatta una Oreca, o lo ha 
denominate zWyv —R& ha ercduto che tal denominasione gli 
appartenga per i Cedri.. Cid & da essi prubabilmente appoggiato dal 
trovarsi nel Vangelo ,, scritta questa parola con P@ in vecc del’ o. 


“= 
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(vallis fletus)’, das Thal Gethſemane'?, das Thal Tophet®, 
das Derg- und bas Lohshalt, der Feuerſtrom (vowoc no- 
zauöc)? und bei den Juden auch bie Völferwüfle‘, Unter 
bem Zuſammenſtoße der Schluchten Joſaphat und Hinnom er- 
hielt das Thal den Namen Ennom und das Thal der Schat- 
ten (vallis umbrosa)’. Bei den Arabern hieß einft das Thal 
Sofaphat Waͤdi Dfehehinnom (Gehlnnom)!. Jetzt ſcheint bei 


Mariti (Ger.) 2, 10.29. Diefer behauptet auch, daß den Nanıen „Ouadi- 
Kedron“ danno oggi gli Arabi, 

ı Koulag Toü zAavduwvog. Epiphan, M. 58. Phocas 15. Ni- 
eephor. Callist.; eoel. hist, 8, 30. FH "Ayia I 84. 

2 Vallem Josaphat, yus et Gethzemani. Antonin, Plac. XXIV, 

3 Plan von Marin Sanudo. Doch nur der unterſte Xhell vom 

ariendrunnen bis zur Einmündung der Schluht Ben Pinnom; 

weiter oben die ganze Strecke Torrens Cedron. 

4 Quaresm, 2, 151. Convallis benedictionis in 2. Ehron. 20, 26. 


5 H’Ayia In. Xgvoavd. Iyv. Yerditas bemert (74), daß, 
nad der Sage, in dem Thale zwifchen dem Zion und Olberge ber 
Fenerſtrom laufe. Verwandtem begegnen wir fpäter in dem arabi- 
then Namen Feuerthal (Waͤdi en-När). 

6 Bonjam. Tud. 43. 

7 Fabri 3, 136; 1, 392. Georg. 580. Fabri nennt eigentlich die 
von Stephaus Steinigungsplage bis zur Duelle Siload Zofaphate- 
thal, von da bis zur elle Rogel Thal Siloah, weiter unten vallıs 
umbross und noch weiter hinab Thal Hennon oder Toph (Tophet). 

8 Vita Saladini (73) voonBohapdin. Medschired-din (Gebimne) 99, 
Wenn Wädi Dſchehinnom au bei El⸗Edriſi (345) in einer Satz⸗ 
verbindung vorkommt, die fehließen laſſen dürfte, daß er bad Bin 
nom verfiand, fo nehme ich mit Berädfihtigung Bohading yıd 
Medfhir en- Ding, und da ih mit dem Texte ohnchin nit in 
Biverfpruch gerathe, und auch geftübt auf andere Werte El⸗Edri⸗ 
fis, daß die Duelle Siluän im genannten Wädi Liege, lieber an, 
Daß die Kluft Kidron, weiche auch Höllenthal genannt werbe, gemeint 
fei, und zwar mit um fo mehe Grund, weil ja die Chriſten einſt 
ebenfalls das Gehinnom, wovon das Dfchehinnom nur eine arabiſche 
Form if, in das Thal Kidron oder doch in deſſen untere Strede 
verlegten. Vgl. die Gegenmeinung bei Robinfon 2, 38. Auch 
Kemäl ed» Dins (86) Thal Hinnom, weldes Heine Höhlen zu 
enthalten feine, und in welhes Mohammed auf der befannten 
Rachtfahrt gebracht worden fein fol, iR wohl Das Midronthal. Bal. 
D. 1, 548, Robinfen 2, 32. Legrenzi ſagt (1, 103), daß das 
Thal au Heiße Valle Gehennam, diod dell’ Inferne, per la vicinanza 
al loogo dell’ Idolo Moloch. Bol, die drittiehte Anm. ; 
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denſelben einige Unſicherbeit zu herrſchen. Wadi Jebbſchafar 
hörte ich nie, wohl aber Waͤdi en-När für den Theil ſüd⸗ 
lich vom Mariengrabe bis Mär Säba?, Wadi el-Befd’n 
ober ſchlechtweg Beftä’n CGärten)’ für das Gefilde bei Si- 
loah, Wardi Silud'n ungefähr das Gleiche oder für bie 
Strede beim Dorfe Sttudn, Wadi Bir Eid‘b für-die Thal⸗ 
ſtrede um den Nehemiasbrunnen, Waͤdi Ain el⸗Jos (LosN) für 
einen obern Theil, Wädi Si’tti Ma’riam für Das ganze 
Thal Zofaphat oder doch für die Strede um das Mariengrab, 
und Waͤdi ed-Dſchös Cvielleicht das gefürzte Joſaphat) 
für den nördlichflen Theil. Ich werde mich des letztern Na⸗ 
mens. bedienen, um den oberften, Weſt-Oſt Taufenden Theil 
des Thales Kidron zu bezeichnen, wenn mir aud) der Araber 
nicht beiftimmen follte, mehr wegen der Kürze im Ausdrude. 

Die Schlucht liegt Sfllih von der Stabt, zwifchen biefer 
und dem Olberg, und fo wurde bie Lage beinahe immer an⸗ 
gegeben‘; nur der oberfte Theil, der aber regelmäßig übergan- 


1 Wie Robinſon behauptete. Bol. oben S. 6. Auch bei Marcel 
(Voo. Fr.-Arabe 342) Wäpt Yalıhäfätt. 

2 (Wegen des jünnflen Berichtes) Les Chrestiens de ce pays ne don- 
nent point anjourd’huy, d’autre nom & seite vallde (de Josaphat), 
que ocluy de Oüady elnär, la vallde da feu, Nau 292 sg. De 
Sorbin nennt (2, 14) das Thal el⸗Ouald. 

3 Bgl. Siloahquelle'u. Oelb. 57. 

‚& Fi. Joseph. b. 5, 2, 3. Inter Jerusalem et montem Oliveti, Fuses. 
gi Hieron. Onomast. (426). Bol. auch Anm. 3 zu ©. 14, 

tin, Bardig,. Hieros, 153. Nicht viel Stadien öſtlich von SYerufa- 
lem nah Kyriltos a. oben a. DO. Inter hos dues montes (Zion 
und Oelberg) vallis Josaphat interjacet. Arculf. 1, 22. Wili- 
bald, 19, Abest a civitate miliario, Bernard, 790. Benjem, Tud, 
43. Phocas 15. Willebrand, 149. Fabri i, 371. "Dall’ altro lato 
& il Monte Oliveto, ed il Monte Dostra. Visgg. al 8, Sepolcro 
Eib, Und viele Andere. Beſonders nachſehenswerth find die oft an⸗ 
geführten Grundrifle. Anflchten vom Thale gaben 3. B. Zuallart 

. (144 u. a. ad. D.), de Bruyn (Nr. 119), Lud w. Mayer (2, 

S, untren), d'Eſto urmel (Nr. 85, Rudiment), Bernaß, letzierer 
die Gräber Zacharias' u. f. f. mit der untern Brüde, Zerufalem 
von Sid (man flieht nicht recht in die Tiefe), vasfelbe von NO., in 
welchem letztern Bilde mehr die Furche nördlich vom Mariengrabe 
vor das Auge. tritt, und in der Mitte überſchaut man gerade bie 
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gen ober Aberſehen wurde, hat eine noͤrdliche Lage, fo daß 
beide Striche im NO. einen Winkel oder einen Tpalfchoog 


bilden, welcher Afabeh es-Sudn heißt. Die obere Strede 


zieht Weſt⸗Oſt und die untere Nord-Süd'. Mean gab bie 


Länge des Thales, und zwar nur vom Mariengrabe bis zum 


Übergange in die Schlucht Hinnom, verfihieden an — zu kaum 
einer italienifchen Meile?, zu einer fiarfen halben Stunde* 
ober zu ungefähr zweitaufend Schritten, Wenn man eben. 
falls den Waͤdi ed⸗Dſchoͤs Hinzuzählt, fo beträgt Die ganze 
Länge vom Urfprunge in der Nähe der Richtergräber und ber 
Säfaer-Straße bie hinab zum Hiobsbrunnen drei Heine Vier⸗ 
telöftunden. Die Breite it fehr ungleich, im Ganzen unbe 
traͤchtlich, fo daß vie Schlucht hin und wieder fehr eng er- 
fheint, am engften in ber Gegen» des Mbfalomsgrabes, hier 
etwa vierzig bis fünfzig Schritte in der Breite meſſend und 
bis zum Grabe Zacharias’ einen Heinen Engpaß bilbenb’; denn 


Akabeh esSmärn (90 f.)5 Bartlett (100 der Bug von N., 110 
die Schlucht vom Dorfe Siloah aus aufwärts, 114 ebenfo, nur etwas 
weiter oben und weſtlich aufgenommen, die untere Kidronbrücke fehr 
deutlich, 116 der Nord⸗Südſtrich von N.). Noch mehr anſchaulich 
iR die Schlucht in der Bogelanfiht von W. F. Witts hinten bei 
Wil liams, fo wie in den geoplaftiichen Darfiellungen von Bärgt 
und Erbe. 

A septentrionali plaga in australem porreeta (vallis) partem. Arcuif. 

t, 22. Der St. GallersKoder hat in australem rectam partem, 

Fabri 1, 311. Prokeſch 66. Fälſchlich eine wehhinige Wendung 

vom Grabmale Abfaloms an auf den Plänen von Pococke (Text 

2 $. 27), Richardſon und Jowett. ©. Raumer 301. 

2 Cio& sono tre mila passi. Viagg. al S. Sepoloro Eib. Unbeſtimmt 
Fabri 1, 391 294. Batimerayer fogt (Augsb. Allg. Zeitung, 1851, 
3979a), daß das That Joſaphat, diefer wilde Ri, dieſe ſchmal eins 
gefeilte Tlefſchlucht, höchſtens 1 Biertelftunde fang fei. 

Surius 409. 

4 De Binos 2, 224. 

5 Bom Siloahbrunnen aufwärts tft das Thal eng (1, 384), oberhalb 
des Marienbrunnens fehr eng, überall nur ein Waſſerbett zwiſchen 
zwei hohen Hügeln (385), am engften unter der füböftlichen Ecke der 
Stadtmauer (3925 2, 35). Robinfon. Zu 


unter dieſem Grabe erweitert es ſich wieder", mehr aber oberhalb 
gegen das Mariengrab. Die Schlucht iſt nur im Berhältniffe 
zu feiner Schmäle tief; ber Theil über ber Afabeh es-Sud’n, 
zumal mehr weftlih, eher flach. Das Bett Liegt, nach einer 
vorläufigen Barometerhöhemeffung, 2140 über dem Mittel 
meere, 140° tiefer, ale ber Moriah, 241 tiefer, als En-Nebi 
Dad d und 390° tiefer, als die Auffahrtskirche auf dem Olberge?, 
Die Zahlen bringen übertreibende Stimmen von ſelbſt zum 
Schweigen, insbefondere auch jene bes Alterthums, daß bie 
Schlucht unter der Nordoftede bes Tempels eine fürchterliche 
Tiefe hatte, Man beliebte, die Behauptung aufzuftellen, daß 
Das Thal, obſchon es noch fehr tief, doch bedeutend ausgefüllt 
worben feit. Dagegen läßt fi) mit gutem Grunde einwenben, 
baß noch der nadte Fels in ber Nähe der untern Brüde auf 
der Sohle ver Kidronſchlucht gefehen wird, dag die Abſchüſſig⸗ 
Seit über berfelben yon wenig Belang ift, aber von da an bebeuten- 
der bis zur Marienquelle, die, wie der Stloahbrunnen, in den 
Felſen greift. Ließe man den Eingang zur Duelle tiefer lie- 
gen, fo würde die Abfchüffigfeit von derfelben Brüde herab 
verhälmißmäßig zu ſtark und die bis zur Thalſtrecke neben 


1 Daranf unter dem Grab Abfaloms und den Hößfen ber Zungfrauen 
(dei der Jakobsgruft) erweitert fih die Kluft, wo das Thal der 
Thränen if. Phocas 16. Es überlieferte Willebrand (149): 
Das Thal ift anfänglich zwifchen ber Stabt und dem Oelberge eng 
und fehr zufammengegogen, am Ausgange aber, der fih in das Ge⸗ 
biet von Bethlehem erfirede, fehr breit. Ungefähr eine Meile breit, 
— ur Berfafler des Vingg al 8. Sepoloro Cla, Enge nach 

rofe . 

2 Schubert 2, 521. Wo gemeſſen wurde, läßt er nur errathen. 

3 Hop 0 xaı pyoßspöv nv ro Padog. Flav. Joseph. b. 6, 3, 
2. Bol. B. 1, 486. Mäßiger drüdte ſich Rudolph von Suchen 
aus (84T): „Welches fo tieff, daß man in dem auff vnd abfleigen 
viel müh vnd arbeit mit Händen und Küffen thun muß.” Die 
Hände wird ein fräftiger Kußgänger felten gebrauchen. Profundss 
(valles) nimis ot precipites, Georg. 580, Das Bett tief einge» 
ſchnitten. Prokeſch. 

A Brocard. 0.3. ©. Siloahquelle u. Oelb. 183 ff, B. 1, 41, 
Korte 158. 
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dem Siloahbrunnen zu gering, beffen Höhe riggs herum nicht 
leicht niebriger fein bürfte, weit fonft der Siloahteich eine zu 
geringe Tiefe befäme, dabei vorausgeſetzt, daß ber Kanal zwi⸗ 
hen der Duelle und dem Ausfluffe im S. der gleiche war, 
wie im Alterthum. Dafür bleibt es unbeftritten, daß das 
Thal wegen feiner Schmäle und fleilen Seiten ein fchatten- 
reiches ift, obſchon man ſich auch hier vor Übertreibungen nicht 
hütete, namlich daß fi dem Joſaphatsthale während der Früh: 
flunden Binter dem Olberge, während ber Nachmittags⸗ 
ſtunden Hinter. dem Moriah die Sonne verberge, oder wohl 
gar, daß diefe niemals in biefe büflere Tiefe fcheine, daß es 
das Thal der Schatten und ber Gräber fei, u. dgl.’ Um 
der Wahrheit bet möglich nachzuſpüren, begab ich mich am 20, 
Chriſtmonat 1845, alfo am fürzeften Tage, zu wiederholten 
Malen ind Thal Kidron. Das Sonnenlicht fiel erft 10 Uhr 
15 Minuten, Tänger, als brei Stunden fpäter, nachdem fie 
ſchon Serufalem beſchienen hatte, in die letzte unbeſchienene 
Stelle des Waͤdi gerade wefllich unter dem oberften Theile des 
Dorfes Silud’n, wo bas Rand ein wenig abwärts hervortritt 
und das Thal enge iſt; desgleihen war um 2 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten nach Mittag der Schatten gleich hinter dem Haeram eſch⸗ 
Schertf am Abhange fihon verbreitet, und eben begann er 
nörblih som Abſalomsgrabe an der Weftfeite der Kluft fich 
auszubehnen. Diefer Schattenreihthum ift die Urfache, daß 
am Morgen e8 um einen oder zwei Grab in der Schludht, 
wo die Sonne gerade nicht hindringt, wenigfteng bes Winters, 
kühler iſt, als oben in der fonnigen Stadt. | 


1 Schubert 2, 523. Hackländer 104. Wie viel vorurtgeifsfreier 
und Iteblicher fhrieb der alte Minh Brocardus (867): Es find 
diß vberauß Infige vnd freudenreiche Gelegenheiten, vnd allenthalben 
mit Kräutern und Luſtgärten beſetzt. Wny have some represented 
the Olive Valley of Gethsemane as having a dreary and forsaken 
look? Silent and lonely it is, but met to me did it scom either 
dreary or forsaken-like. Anderson 116. 
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Die untere Brüde liegt gleich unter dem Grabe Ab⸗ 
falome, der Mauermitte zwifhen der Süboftede der Stabt und 
dem Goldthore Öftlih gegenüber, und fie trägt ein Stück des 
Weges vom Ziong- oder Miftthor auf den Olberg, nad) Be: 
tbanien u. ſ. f. Sie ift ebenfalls von Steinen gebaut, ein- 
bogig', wenige Schritte breit und beiläufig von der Höhe 
der obern Brüde. Auf der Norbfeite erhebt fie fih 11’ und 
auf der Süpdfeite 20°/,’ über den Schluchtgrund. Die untere 
Brücke ward ungleic öfter erwähnt”, als die obere, nicht we⸗ 
gen ihrer Merfwürbigfeit, fondern weil fih Sagen an fie 
oder an ihre Nähe knüpften, außer ber Dieinung, daß fie von 
der Kaiferin Helena aufgeführt warb?. Die eine Überlie- - 
ferung, die erft im fünfzehnten Jahrhunderte auffam, will 
wifien, daß Salomo aus einem Balfen von ben Zedern Li⸗ 
banons bier einen Steg bauen lieg, daß dann bie Königin von 


Grundriffen von Zuallart (150), Amica, Duaresmio (Plan; 
ftelnern, einbogig 2, 297a), Zwinner, Zroilo (336), Robinfon 
und Schultz; die gewölbte, fleinerne Brüde vom Stephansplatze 
weg bei Anshelm (1302), die obere als Steinbrüde bei Prokeſch. 
(74). Den Stadtkanal f. B. 1, 95 f. Eine nicht ganz treue Anficht 
der Bräde bei Lupw. Mayer 2, 65 das Bild iſt verkehrt, rechts 
für links und umgekehrt. | 

Auf einem Bogen von 8’ Höhe, 10° Breite und 18 Schritten Ränge. 

Surius 404, Bresmond 1, 325. Einbogig, wie die obere. Mirike 

70. Aus einem gehauenen Steine. Korte 99. Einbogig. Cha- 

teaubriand 2, 34, Ein ſchöner Bogen. Robinfon 1, 393. 

2 Neben dem Grab Abfaloms pons lapideus, arcuato opere factus, 
Faöri 1, 414, Neben fenem ein Steg. Billinger 86. Und viele 
Andere. Zuallart läßt (136) die Brüde unter einer Ede ber 
Stadt, wo die Mauer hinaufgehe, und dem genannten Grabe gegen. 
über liegen. Wer fih die Brüde näher veranfchaulichen möchte, der 
lege fi vor: die Anfichten von Zuallart (148f.), Zwinner (236), 
de Bruyn (119 B, 121 E mit der Stelle F, daar Ohristas onder 
het Kruis(!)nederviel, und 122 D), V’Eftourmel (Nr. 91), Ber 
nap’ Kidronthal mit den Gräbern Abfaloms u. A. Es darf faum 
bemerkt werben, daß die Bilder zugleich einen Blick in den am meiften 
malerifhen Theil der Schlucht Kidron gewähren. 

3 Breydenbach 111. Georg, 533. Zihudi 237. Quaresmio 
und Troilo (336) aber ſchreiben, nach der Sage, die obere Brüde 
der goitbegeifterten Konftantinoplerin zu. . 


u 





neh EC —XE ) häufig vorkommen. Ein Araber, der 


mir es mitteilte, war nicht zufrieden mit biefer mündlichen 
Erflärung, fondern er ererzirte, zu befferer Befräftigung dee 
Geſagten, auch mit Stahl, Feuerſtein und felbft mit Dem einen 
Zunder vertretenden, zerftoßenen Kraut (Haſchieſch), das in 
folher Zubereitung Sufaͤrn Hafhifch genannt wird. Diefer 
weft-öftliche Zug bes Thales wurde in den Schriften der Pil- 
ger noch felten berührt. Es kann fein, daß ein Theil des 
Waͤdi ed⸗Dſchoͤs im 3. 1738 unter dem Namen Croum, als 
ein Thal im Weiten von Serufalem zwei: Cengl) Meilen 
weit zu den Gräbern der Richter führend, gefhilbert wurde". 
Im 5. 1821 warb bemerkt, daß der obere, nördliche Theil bes 
Kidron dicht oberhalb des Bezeiha den Anfang nehme”, und 
fo war es erſt dem gediegenften Sorfcher vor anderhalb Jahr⸗ 
zehn vorbehalten, einmal eine grünbfichere Beobachtung -anzus 
ſtellen. — Bon der Afabeh es⸗Suden folgen wir nun ber 
Richtung gegen Süd. In dem Make, als das Thal fih 
ſenlt, ragt die ſteile Weftfeite immer höher hinauf, und am 
Stephansthore mag bie Höhe etwa 100° betragen, unter wel- 
chem, nahe dem Mariengrabe, bie obere Brüde über die Schlucht 
fpringt. Die Breite des Thales beläuft fi) an dieſem Punkte 
auf 435° Cengl.). 4000’ Ce.) von biefer Brüde folgt, ab- 
wärts in der Richtung S. 10° W., die.untere Brüde und 
der Engpaß. Die Schlucht zieht in der nämlihen Richtung 
550° (e.) weiter, um etwas rechtshin zu ſchwenken, wo, ale 
am höchften Punkte über dem Thale, die Südoſtecke ber Tem- 
pelarea 140’ höher liegen mag, Unterhalb diefer kurzen Wen- 
Bang führt eine Strede von 1025 Ce.) in einer Südweſtrich⸗ 
tung nach der Marienguelle. Bon bier bringen 1170’ Ce), 


1 Zueuie 2 6. 60. Bol. oben ©. 14. Bülhings ge. Erbbeichreib, 
2 Bergaren 3, 49, Auf dem Plane ſieht man nur ein Bruchſtüd. 
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in der Richtung S. 20° W. längs dem Weftfaume des Dor⸗ 
fes Silui’n, gegenüber der Mündung des Tyropoöoer⸗Thales 
oder dem Siloahteiche. Eine Strede von 685’ (e.) in ber 
gleichen Richtung führt zu einem Felfenvorfprunge des Dfche“- 
bel Silud’n, welcher dem Cingange des Thales Hinnom ge- 
genüber fteht, und nach einer Meffung von 275° (e.) gelangt 
man zum Hiobsbrunnen‘, Bei der Bereinigung mit der Hin⸗ 
nomſchluchtꝰ ift die Richtung des Thales zuerft etwa eine halbe 
Biertelöftunde Südoſt, dann eine etwas längere Strede Oft 
5° Süd’, worauf das Thal fi) gegen Süd umbiegt, darauf 
aber in haupifaͤchlich öftliher Richtung dem tobten Meere zu- 
läuft. 

Den kalkfelſigen Untergrund deckt, wenn auch nicht über⸗ 
all, Alluvialboden“, am meiſten und geſchloffenſten faſt nur 
da, wo das Thal am gelindeſten fich ſenkt oder am meiſten 
Halt darbietet, zumal im der Afabeh es⸗Suarn. Der Vege⸗ 
taziongzuftand des ganzen Thales ift auch verichieden. Schon 
weftlich von den Gräbern der Könige beginnt Aderfeld, das 
uns auch im nord⸗ſüdlichen Thalftriche gegen Nord begegnet, 
ohne daß man aber, wie vor einem Sahrhunderte, die Ge⸗ 
gend bis gegen bie Richtergräber als eine fo fruchtbare, als bie 
angenehmfte, welche am Sabbath von den Juden häufig bes 
fucht worben wäre, preifen könnte“, außer es wäre die Afa= 
beh e8-Sud’n verftanden. Daß zwifchen biefer und den Kö⸗— 
nigsgräbern Neben gepflanzt find, ift bereits Kunde gegangen. 


1 3% folgte Robinfon (2, 34 ff.). Vgl auch den Plan von Aldrich 
und Symonds. 

2 Prokeſch will (66) unter der Bereinigung ein Bend, vielleicht das 
Becken Aſuja, gefunden haben. Die Stelle if überhaupt unklar. 

3 Ritter meint (16, 600), daß der Kidron, unterhalb des Hiobsbrun⸗ 
nens, im fharfen rechten Winkel gegen OR fih wende Vgl. 
meine Karte. 

4 The soil from its position in the valley being alluvial, intermixod 

p with a good deal of vegelable mould. Wilson 1, 499.- 

5 Pococke. 
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Jener Schooß ſelbſt ftellt ſich als eine der Tieblichkien Auen 
in ber Nähe Jeruſalems. Bon da bis zu den Befldn trifft 
man meift Aderfeld im Grunde; die beinahe keſſelförmige Tha⸗ 
Img vom Grabe Abfaloms aufwärts gegen das Mariengrab 
it fhön angebaut und, namentlich auf der Weftfeite, mit Mandel⸗ 
bäumen befegt. Mit den Gärten (Beflän) felbft darf ſich in 
Beireff der Fruchtbarkeit und Schönheit Feine andere Gegeud 
um Serufalem meflen, Das Waſſer Siloahs Täuft um und 
in fteine Seldersierede, dieſe zu befeuchten. Sie find, gleich 
anderen wenigen Stellen, jebt noch fehr angenehm und er- 
göslich, wie es vor einem halben Jahrtauſend gepriefen war!. 
Das Thal war au vor einem Jahrtauſend berlefelt und wal- 
dig und voll Luft”. Es gehört daher eine vorgefaßte Meinung - 
oder eine unglückliche Jahreszeit dazu, wenn man das Anfehen 
bes Thales, insbefondere unter ber Marienquelle, öde nennen 
wi, Nicht bloß ber einladende Pflanzenwuchs, fondern auch 
die Wege nach dem Mariengrabe, Olberge, den Dörfern And’ta 
und Silud n und Bethanien, dem Jordan und todten Meere 
tragen bei, daß das Thal, wenigſtens an gewiſſen Tagen, 
z. B. am Montag und Freitag“, auch von Menſchen ange⸗ 
nehm belebt iſt. 

Bei Aufführung der Namen reichte zugleich die Geſchichte 
des Thales Kidron in das erſte Jahrhundert unſerer Zeit⸗ 
rechnung zurück. Nun entſteht die Frage, ob ſeiner nicht in 
noch früherer Zeit gedacht wurde. Man wird ſchwerlich das 


1 Ibigne horti et viridaria irrigentur aquis torrentis Cedron, Marin. 
Sanut. 3, 14, 9. BoU Gärten, fchöner Wieſen, Obfbäume, ange- 
banter Belder. Binos 2, 225. Man vgl. auh Robinfen 2, 33 
(Aderland im Anfang, Oelbaumpflanzungen in ver A'tabeh e8-Guä’n), 
38, 36 (Gärten Situä’ne); Siloapquelle u. Delb. 12, 29,57, Dent- 
biätter 93. ' j 

2 Amodo (Reo. de la son, géogr.) 4, 801. 

3 Chstoauiriand 2,34. Die Ufer ohne Baum. Prokeſch 69. La⸗ 
martine 2, 151, 154. 

4 Am Sreitage viei Volts auf und nieber. Skinner 2, 18. 
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aufftehen am Tage des Gerichte, wodann an jedem Haare 
bes Leibes brennen hundert Lichter von Gott, und bier Sera- 
phim auf ber Tempelmauer bie Trompete’ blafen’. 

Ich unterfchied mit aller Gefliffenheit das Thal Kidron 
ober Sofaphat von dem Bade Kidron, von dem ich erft 
fest handeln werde. In aller Welt verfteht man unter einem 
Bad) fließendes Waffer, fei es perennirend, oder ausfetend, 
3. B. über die vegenlofe Zeit, ein Winterbah, Sturmregen- 
bach, Gießbach. Wenn mithin von einem Bache Kidron bie 
Rede ift, fo mug man annehmen, daß im Thale Kidron Waf- 
fer fließe. Da die Schriftfteffer fo viel Widerfprechendes über 
ben Bad Kidron mittheilten, fo lag es mir nicht wenig daran, 
bie Sache mit Genauigkeit zu unterfuchen, und ich wurbe da⸗ 
rin nicht wenig begünftigt, weil gerade den Winter, welchen 
ih in Zerufalem hinbrachte, fehr viel Regen begleitete. Wenn 
man ſich unter dem Kidron, ſelbſt bei anhaltendem Negen, bei 
Schnee, jedoch Wolkenbrüche oder außerorbenflidhe Regen ab» 
gerechnet, einen zufammenhängenden Bach denft, fo überläßt 
man fid) dem Irrthume?. Gleich unter der obern Brüde iſt 
ber Boden gepflügt, und da fammelt ſich allerdings ein Feines 
Bächlein; allein es verſickert bald wieder im Nderfeld?., Bon 
dort bis etwa hundertunbfünfundzwanzig Schritte nörblich 
von der untern Brücke fieht man gar Feine Bachfurche; im 
Gegentheile an einer Stelle zieht eine troden aufgeführte Ein- 
frievigungsmauer (maceria) zu Schüßung der Grundftüde 
quer durch das Thal, was nicht flatthätte, wenn man die 
Aufftauchung des Waſſers gerade befürchten müßte, und von 
einem Kanal weiß ich da nichts. Dort aber erfcheint ploͤtzlich 


1 Kemdi ed-Din 17, 19. Bol. 8. 1, 61 f. 
2 Zu den Worten Raumers: „Neun Drorite im Jahr if der albron 
ohne Baer”, bemerkt Schwarz (369): „Ich aber behaupte 12 
onat 
3 Aehuliches behauptete Lowthian (68). 


eine ziemlich tiefe, offenbar vom Waſſer ringeriffene Furche, 
fih unter der untern Drüde den Weg bahnend, wo bas Bett 
über Felſen einige Fuß Fall hat; allein wenn fich auch bier 
zur Seltenheit und auf furze Zeit ein Bächlein unzweifelhaft 
bifbet, fo wird es, wie der Augenfhein lehrt, von den Gaͤr⸗ 
ten Siluäns unterbrochen; auch führen hier Wege querüber, 
nicht aber über Brüden. Um der Wahrheit noch ficherer Zeuge 
niß zu geben, ging ich einmal nah anhaltendem Regen, mi 
hin zu einer Zeit, da ich dag Marimum vom hoben Wafler 
ſtande erwartete, durch das Zionsthor. Das Waffer floß hier 
zuerſt außen der Stadt nah, dann im Käſerthale und zwar 
im Wege hinunter bis unter den Brummen Siloah, dann an 
ber Oftfeite des wirklichen Siloahteihes vorbei, darauf gegen 
Oſt fih frümmend neben der Felswand, welde das ſüdliche 
Ende des Abfalles vom Moriah bildet, im Wege fort und hinab 
in den alten Siloahteih CBirrfet elsHamra), ohne hier eine 
Anfammlung von Waffer zu bilden. Indem ich weiter ging, 
fand ich in dem Thale zwifchen dem genannten Brunnen und 
dem Dorfe Siluän feine Spur von einem Bache. Auch find 
bier feine Bend, fondern Oartenmauern querüber gezogen 
dur das Thal. Bon dem Punkte neben dem Ntorbende bee 
Dorfes bis zur Marienquelle waren Spuren, daß das Waf- 
fer bei fehr ſtarkem Regenguffe floß, jedoch Fein Bächlein bes 
merkbar. Bon diefem Duell an verläßt der Weg die Tiefe 
der Schlucht, und zieht fih auf der Ofifeite bis zum Gabe 
Abfaloms und weiter hinauf, Hier gab es allerdings Spuren, 
daß das Waſſer nach einem Schüttregen fließen mußte’; ich 
fah aber ebenfo gut, vieleicht deutlichere Regenwafferfurchen 
an der Oſtſeite des Ortes Ophel. Vom Grabe Abſaloms 
aufwärts, oberhalb hundertundfünfundzwanzig Schritte bie etwa 
fünfzig Schritte unter der obern Kidronbrücke, eine anſehnliche 


1 Dit beim Monumente Abfaloms iſt im felfigen Bette das Auswa⸗ 
(den durch das Wafler deutlich erkenntlich Zimpel 69. 
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foarfamer! ober reicher, ja mit Ungeſtuͤm und reißend ſchnell 
fließe? oder die Wellen binabwälze?, wohl auch durch Über⸗ 
ſchwemmung verheere‘. Sehr Wenige gaben vor, daß ber 
Bach zur Sommerszeit meiftentheils völlig austredne”, ober 
daß er gerade im Sommer durch den Andrang von Waffer 
gebildet werde‘. In den Bad Kidron miſchte ſich auch der 


Bebirge herabſchießt. Mirike 71. Abrook in winter-time. Meus- 
dreli (ed. Wright) 468. Berbient ven Namen eines Bares nicht 
viel über ein halb Jahr. Thompſon $. 117. Im Winter, zur 
Regenzeit, füllen den Kipron die Bäche von allen Seiten der Hügel. 
Luſignan 135. Maritil. co. 10. Den Bach flieht man nach ſtarkem 
Regen, und fünlic von Jeruſalem wird er größer. Niebuhr 3,54. ' 
Sn regenreichen Frübtahren der einzige Bach. Chaseaubriand 1, 

XX; 2, 32. Im Winter ein Waldfirom. Mayr v. A. 324. Ir 
der Zeit des Winterregend nicht einmal alle Jahre ein Büchlein trüs 

ben Waſſers. Schuberts Text zu den Bildern von Bernap. Im 

Winter ua ſtarkem Regen ein reißender Strom, über ven einzig 

auf den Brüden zu feben ih. Wilde 2, 220, 308. Alle Spuren 

an fih trägt, daß es (Thal) zumeilen von einer großen Waflermafle 
überſchwemmt wird . . . unſere Freunde (mehrere Sabre in ber 

Stadt) hatten nie einen Bach durch das Thal fließen fehen. Ro⸗ 

binfon 2, 38. Nur bei Rarlen Regengüffen fließt momentan 

Wafler im Kidron, oberpalb bes Hiobsbrunnens. Unterhalb, wenn 

ausnahmsweife die Quellen hervorbrechen, höchſtens für 2 Monate. 

Schultz 40, 

Nah Heitigem Regen von 6 Zagen unmmterbroßen, hatte ber Bach 

fo wenig Wafler, daß ich mir faum hätte die Hände wafchen können. 

©eramb 1, 309 (20. Zebr. 1832). Er bemerkt au (1, 309), 

daß, nach Berfiherung, das Waſſer des Kidron in Waflerbepälter 

(weihe?) abgeleitet worden fei. A peine en hiver y coule-t-il 

accidentellement quelque peu d’eau, Duo de Raguse 3, 56. Kaum 

2’ tief. Soliffe 103. 

2 Cursu rapidissimo, Gesta Franceor. I, e. Magno impetu fluens, 
Quaresm. 2, 151. Binos. Mariti, Mayr v. A. Wilde f. in 
der drittleßten mm. 

3 tamartine 2, 152. S. 188 ließ der Ueberfeßer einen wafferlo- 
fen $1uß pyafliren in einem Bette mit weißen Kiefeln. Pebbly auch 
bei Wilde 2, 308. 

4 Nonnunguam campos et planities, que in valle sunt, destruat, At 
hoc rero contingere arbitror ex his que videre et observare po- 
tu. Quaresm, 

5 Thompfon & 117. 

6 Lamartine 2, 188, 
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Isaffefte Aberglaube, dahß in ben Faſten und zur Zeit des Lei⸗ 
dens unſers Lehrers ſtets ein großer Fluß fei, Wenn ich 
erwähne, daß das Waffer als bitter, der Farbe nad) bald ale 
roth, bald als gelblich? geſchildert wurbe, jo will ich Damit nur 
beffagen, wie wenig gewiſſenhaft Bin und wieder ein Pilgrim 
die Eingebungen ver Phantafie an die nüchterne Anſchau vers 
taufchte. 

Der Bad) Kidron kommt in der alten Gefihichte Davids 
voor. Als ber König die Furcht hegte, daß Abfalom die 
Regirungsgewalt au fih reige, floh er aus Jeruſalem über 
den Bach Kidron und ging den Olberg hinauf bis auf den 
Gipfel?. Es unterkiegt kaum einem Zweifel, daß unter biefem 
Bache Kidron der heutige Wärdi Siſtti Marriam zu verfichen 


. fei. Mit ebenfo viel Sicherheit erkennt man bie Identitaͤt 


deffelben in einer Stelle des neuen heiligen Urkundenbuches, 
wo es heißt, daß Chriſtus hinausging Caud ber Stadt), und 
über den Bach Kidron in einen Garten (Sethfemane) fich bee 
gab?, Die älteken’, wie die neueften Ausleger beuteten mit 
feltener Übereinftimmung den Bad ‘auf den angeblichen Bach 
im Waͤdi Sitti Mariam. Übrigens wurde der Bach, wenig- 
ſtens im neuen Urfundenbuche, ausdrücklich als ein Winterbach 
(zeıuaßöog) bezeichnet. Obſchon die Rahfuchungen an Ort 
und Stelle mich niemals von einem zuſammenhängenden Bade 
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1 Tucher 665. Zur Kaflenzeit aquie cöpioge ebullit, Georg. 533, 
2 Zamartine. Chateaudriand 2, 32; nicht röthlich, fagt Geramb 


1, 309. 

3 2 Sam. 15, 233,30, 32. Bol. auh Mirike 71. Sieber 166 f. 
Die lateiniſche Heberfebunn hat torrens Kidron, Die Stelle bei 1. 
Kon. 2, 37 würde feinen fiherern Schluß über die Lage des Bares 
Kidron zulafien, wenn fie nicht bei Samuel fo gut, als zuserläflig 
angegeben worden wäre. Die Bibelficlen mit dem Bade Kidron 
fammelte fleißtig Reißner (624 24.). 

4 Ileoav zoü xsıuappov rwv Kiöpwv. Ev. Joann. 18, 1. 
Bol. Siloahquelle u. Deib. 191. 

5 Chimerrus, id est torrens Cedron. . ubi domimum SBalvatorem Jo- 
hanzes Ev. narrat traditum, Puseb. ot Hieron. onomast. (430). 
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überzeugen ließen, fo möchte ich gleichwohl, auf fo große Au⸗ 
toritäten bin, nit die Behauptung aufftellen, daß vom Mas 
riengfabe abwärts bis - zum Brunnen Hiobs nie ein Bächlein 
floß, oder, wie im zehnten Jahrhunderte, jene Behauptung, 
dag in Jeruſalem, außer Ouellen, Fein fließendes Waffer fei”, 
und zwar um fo weniger für bie graue Vorzeit, ba bie Ge⸗ 
gend ungleich fleißiger angebaut fein mußte, und wahrfchein- 
ih auch mit mehr Regenwafler getränft wurde, als in ber 
neuern Zeit”. ine außerorbentlihe Bereinigung von Umftän- 
den, in einem Jahrhunderte wielleicht zwei⸗ big Dreimal?, wie 
eine ziemlich hohe Maffe von Schnee, welcher dann von häu- 
Aigen Regengüſſen mweggefchmelzt würde, macht heutzutage noch 
ein Kleines Büchlein, welches einen oder höchſtens zwei. Tage 
fließen möchte, und eine durch daſſelbe angerichtete üÜberſchwem⸗ 
mung glaubwürdig, Iebtere darum, weil die Feldmauern zwi⸗ 
fehen der obern und untern Brüde fowohl, als im Waͤnrdi el- 
Beftäen, für das höchſt feltene Ereigniß nicht- berechnet, den 
geraden oder freien Abflug des Waflers hinderten. Wahr- 
fheinlich find Kelfenriffe oder Kleinere und größere, vor den 
Augen verborgene Felſenhöhlen im ganzen Thalgebicte Schuld, 
dag das Regenwaſſer fo felten zum Fluffe kommt; denn wenn 
bie natürlichen Negenbehälter einmal gefüllt find, fo trocknen 
fie wahrſcheinlich theilweiſe ober ganz, bis ein reicher Regen 
wieder eintritt, wobann die Ausfüllung erneuert werden muß. 

Über das Thal Kivron führen zwei Brüden, beren 
Lage oben vorläufig angegeben wurde‘, Die unter dem Gte- 





1 Richtig iſt allerdings, daß das Waſſer zur Beriefeiung der Saaten 
nicht ausreicht. Ebu SfHalel Farfi el Jézſtachri, Bub db. 
Länder. Hamb. 1845. S. 34. Nur ber h. Stadt — fei es Zorn 
des Himmels oder KR und Boshelt der Menfchen — iſt das erquick⸗ 
ende Sadiat 1 ggräberraufgenden Wellenfpiels Fallmerayer 
a. a. 

2 3i 35* 6 Das Gegentheil bei Robinfon 2, 

3 Da if aber je In xiiij Zaren fein Wafler arfin. 8ärpif 211. 

4 S. 23. VBgl. Sitoapquelle u. Oelb. 146, 268. 
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yhansthore Tiegende und zum Öfberge führende obere Brüde 

it von Steinen aufgeführt, ſechs Schritte breit und ſechszehn 

Schritte lang, dreizehn Fuß Hoch über dem Thalbette, mit 

einem Bogen, der acht Fuß weit gefprengt if. Gegen Mit 
ternacht erfcheint das Bett brüdehod ausgefüllt, fo daß bie 

Felder an ben Gewötbtheil der Brüde flogen. Wenn man 

unter den Bogen geht, fo bemerft man, daß er fich in zwei 
ausgemanerte Kanäle verzweige!. Der eine führt gerade nord⸗ 
wärts unter die Felder. Ich ging in ihm hundertundzwanzig 
Sähritte meit, bis ih auf eine Entfernung von etwa zwanzig 
Schritten das Tagesliht von Mitternacht her erblidte. Das 
Mauerwerk fält offenbar in die neuere Zeit. Übrigens ifl 
der Kanal ziemlich geräumig‘, und fo weit, wie ich gelangt 
man ohne fonderlihe Anftrengung. Der andere Kanal dringt 
fchräg (nordoͤſtlich) durch eine Strede von 70° zum Borplage 
ber Mariengrabfirhe. In den Testen garfligen Kanal feinen 
biefenigen, welche das Mariengrab befuchen, in gewiffer Noth 
einen Abftecher zu machen. Wenn die Brüde auch felten den 

- Zweck zu erfüllen hat, daß man beim Überfchreiten des unter 

ihr Ttegenden Bettes die Benetzung des Fußes vermeidet, jo ge⸗ 

währt fie doch den Nuten, daß fie den Weg abfürzt. hr 

Bedürfniß war wahrfcheinlich Schon vor Jahrtaufenden, wenn 

ih auch erft im vierzehnten Jahrhunderte fie und zwar als 

bie einzige über das Thal Kidron angegeben finde”. Dan 
ſchenkte der obern DBrüde verbientermaßen wenig Aufmerk⸗ 
famfeit?. 

4 Bgl. Robinſon 2, 34. Seitendämme bei Zimpel 65. Bal. Si- 
foapquelle u. Delb. 146 f., 186. 

2 Torrene Cedron est sab ipsa (Kirche des Mariengrabed)... et an- 
tigaum tenet meatum (der |Ranal?] mit der Grabkirche in Verbindung 
gebracht zu werden feini.). Mar. Sanut. 3, 14, 9; fein Grund⸗ 
riß, welcher nie Rage ver Brücke ziemlich genau bezeichnet. So haben 
aub Sieber und Berggren auf ihren Riffen nur bie obere 


Brücke, Williams dagegen die obere nicht und dafür die untere, 


® t gar keine. 
3 Die Ha Brüden fehe man theils in den Schriften, theils auf ben 
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Die untere Brüde liegt gleich unter bem Grabe Abe 
faloms, der Mauermitte zwifchen der Südoſtecke der Stadt und 
dem Goldthore öſtlich gegenüber, und fie trägt ein Stüd dee 
Weges vom Ziong- oder Miftthor auf den Olberg, nach Be- 
thanien u. |. f. Sie ift ebenfalls von Steinen gebaut, ein- 
bogig', wenige Schritte breit und beiläufig von ber Höhe 
der obern Brüde. Auf der Norbdfeite erhebt fie fih 11’ und 
auf der Süpfeite 20'/,‘ über den Schluchtgrund. Die untere 
Brüde ward ungleich öfter erwähnt”, als die obere, nicht we⸗ 
gen ihrer Merkwürbigfeit, fondern weil fih Sagen an fie 
oder an ihre Nähe Tnüpften, außer der Meinung, daß fie von 


der Kaiferin Helena aufgeführt warb®. Die eine Überlie- - 


ferung, die erſt im fünfzehnten Jahrhunderte auffam, will 
wiffen, daß Salomo aus einem Balfen von ben Zedern Li⸗ 
banons hier einen Steg bauen Tieß, daß dann bie Königin von 


Grundriffen von Zuallart (150), Amico, Duaresmio (Plan; 
feinern, einbogig 2, 297a), Zwinner, Troilo (336), Robinfon 
und Schuld; die gewölbte, fleinerne Brüde vom Gtephansplaße 


weg bei Anshelm (1302), die obere als Steinbrüde bei Prokeſch 


(74). Den Stabtlanal f. B. 1, 95f. Eine nicht ganz treue Anficht 
der Brüde bei Ludw. Mayer 2, 6; das Bild iſt verkehrt, rechts 
für links und umgefehrt. 

Auf einem Bogen von 8’ Höhe, 10° Breite und 18 Schritten Länge. 

Surius 404, Bremond 1, 325. Einbogig, wie die obere. Mirike 

70 f. Aus einem gehauenen Steine. Korte 99. Einbogig. Cha- 

teaubriand 2, 34. Ein fchöner Bogen. Robinfon 1, 393. 

2 Neben vem Grab Abfaloms pons lapideus, arcuato opere faotus, 
Fesri 1, 41%. Neben fenem ein Steg. Bilfinger 86. Und viele 
Andere. Zuallart läßt (16) die Brüde unter einer Ede der 
Stadt, wo die Dauer hinaufgehe, und dem genannten Grabe gegen» 
über liegen. Wer fih die Brüde näher veranfchaulichen möchte, der 
lege fih vor: die Anfihten von Zuallart (148f.), Zwinner (236), 
de Bruyn (119 B, 121 E mit der Stelle F, daar Christus onder 
het Kruis(!)nederviel, und 122 D), d'Eſtourmel (Nr. 91), Bere 
nah’ Kidronthal mit den Gräbern Abſaloms u. A. Es darf faum 
bemerkt werden, daß die Bilder zugleich einen Blick in den am meiften 
maferifhen Theil ver Schluht Kidron gewähren. 

3 Breydenbach 111. Georg. 533. Zihudi 237. Quaresmio 


|) 


und Troilo (336) aber ſchreiben, nad der Sage, bie obere Brüde 


ber gottbegeifterten Konſtantinoplerin zu. 
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Saba oder Sibplla nicht Überschreiten wollte, weil fie in Stege 
das Kreuzholz Chriſt u s' ante‘, Diefe Überlieferung erhielt 
fh, fo viel ich weiß, nicht einmal zwei Sahrhunderte. Kine 
neuere Überlieferung, die ſich bis auf unfere Tage fortpflanzte, 
wurzelte in ber erft fpäteren ind Kleinere eingegangenen Er» 
Märung des Gefangenſchaftsweges (via captivitatis)., Mom 
nahm nämlih an, daß, als Jeſus im Garten Gethfemane 
gefangen war, auf dem Wege nach dem Zion zur untern Bruͤcke 
geführt wurbe, wo er umfiel oder gar von den Juden ing Waf- 
fer geflürgt warb?, und dann im lebendigen grauen? Felſen, 
als wäre er Wachs gewefen?, einen Abdrud feines Leibes*, 


1 Un der Stält, da das heilige Creuß Eprifti eingeſtecket war, vber 
den Bach Cedron. Gumpenberg 444 (Die Lage if freilich nicht 
genauer angegeben). Vber den felben Fluß, da jet die ‚(Heinen 
newölbte) Brüd if, da IR das Hol gelegen u. f. fe Tuner 665. 
Brepdenbach 111f. Rob geſchmückter if die Sage bei Fabri 
(Salomo habe vann den Stegbalten in den Tempel genommen) 
1, 414, wo man genau erfährt, daß di untere Brüde gemeint war. 
©. aub Georg. 533 5q,, Anshelin. 1303 (Königin Sabina), Löu⸗ 
wenftein 393. Mir Biengen dem Bach Eederon nach bi an das 
ort, da der flieg Lag, da fibila nit Wollen dar vber Gehn, da durch 
fye Zu er Kenen, daß dz HI Ehreüß var aus folt Gemacht werben. 
Steiner 11. Das Holz des Kreuzes und feine Berehrung, ſagt 
Sozomenus (hist, oecles. 1, 1), warb durch Sibylla's Gedicht: 
O glückliches Holz, an dem Gott gebangen, vorbezeichnet. Gretſer 
(de oruse Christi f{, 8) nennt die Meinung, daß das Brüdenholz; 
nach der Weisſagung der Königin zu Saba, verhängnißvoll werde, 
vaß Salomo es an der gleihen Stelle in die Erde graben ließ, 
wo fpäler der Schafteih fland, daß es dann nach Jahrhunderten zu 
Errichtung des Balgens für Chriſtus ausgegraben wurde, ab omni - 
specie veri remota, und (1, 9) heo omnia testimoniis et aucoritale 
veterum destitata. Bgl. Denfblätter 58. 

2 Ansheim. 1313, Bet diefem finde ich die näher eingehende Ueber⸗ 
tieferung zuerfi, bei Fabri Hingegen noch nit. Den Sturz in den 
Bad wiederholt auh Billinger (86), DQuaresmio (2, 1696). 
Bol. B. 1, 267. . 

3 Coloris est cinericii. (uaresm, 

4 E ben particolare come la Devosione dei Cristiani di quelle parti 
abbia in qua, e là rese cosi tenere le pietre per ricevere or quella, 
ed or quosta impressione, Mariti (Ger.) 2, 13. 

5 Satis manifeste vidimus, J, a Meggen 106. Euspoodev Tov- 


Toy (Grab Abſaloms und Zefalae) ulca eig ııv xoıhada, 
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oder feiner Hände, Knie und Füße’, oder feiner Hände und Füße”, 
oder doch feiner Füße? zurüdgelaffen habe, und die Spuren feien 
unverändert geblieben, obwohl die Leute von dem Felfen viel ab- 
ſchlugen“. Letzteres geſchah, wie es hieß, theils aus übertriebener 
Berehrung von Seite der Chriften, theild aus Haß von Seite der 
Chriftusfeinde, und es wurden auch feiner Zeit einige Eindrücke, 
um der Verunreinigung, zumal durch die Juden, vorzubeugen, 
von eifrigen Franzisfanern mit Erde bebedt’. Neben der 
Drüde gegen Mittag im Bette bes Kidron gewahrte auch 
ich eine Bertiefung im Felfen, welche die Form von dem Ein- 
brude eines Menfchenfußes bat, und welche ber chriftliche Pils 
ger heutzutage für einen Fußtritt Chriftus’ Hält“. Anfüng- 
ich wurde indeß bie Lage nicht gleich bezeichnet: Kam man 
von Getbfemane über die Brüde, fo traf man ein Klein ge- 
mauert Thürlein, wodurch man auf einen Felsboden mit ben 


enavw orımoav empor Eva ra Iyvn roü Kvpiov 
Nnucv, Evda Unavrnoag 10V En yerveriig TupAörv, zab 
xeloag etc, H Ayıa I‘ N 87. Die Sage, daß bier unfer 
Herr dem Blindgeborenen begegnete, traf ich fonft nirgends. 

1 Bonifacio bei Quaresm. Radzivil 161 (Er eifert ordentlich 
für die Ehtheit der beinahe anderhalb Saprtaufend nie bemerften 
Abdrüde). Korte 99. Kür Hände fagt coudes Ladoire (174). 

2 Helffri 716. Fürer 57 (bei Besold. 348). Zuallard. 146. 
4 Spuren der Füße, 2 ver Hände, einige Einpräde von Strid-En- 
ben. Ües vestiges des pieds n’ont pas leur vraye forme naturelle, 
on proportion oomme celles du Mont d’Olives, mais elles sont tor- 
tües et mal formees (wie von einer mißhandelten Perfon). Surius. 
Der Strideindrud fhon bei Aranda nah Quaresm, 

3 Zween Zritt von den Züſſen. Seydlitz 473. Billinger 86. An 
felben ort ſicht Man auch fünff der HI fucs Thriten in Einen Herten 
felfen. Steiner 11. (Chriſtus) Vi lascid in un sasso impresso un 
vesiigo de suoi Santissimi piedi, hora non solo non apparisce, mä 
no pur vive la memoria del sito, e luogo dove rimase, Legrensi 
1, 103. Several impressions, Maundrell 468 (Wright). Alcune 
informi cavitds, Mariti, Scholz 189. D’Estourmel 1, 483 sq. 

4 Billinger. 

5 Quaresm, 

6 Unter der untern Kidronbrücke eine Steinplatte mit beutlichen 
Spuren eines männlichen Zußes Coon Chriſtus). Eraigper 105. 
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- Waräden gelangte‘. Doch fhon wenige Jahrzehn nachher 
läßt die DBefchreibung der Lage an der Identität mit ber heu⸗ 
tigen nicht zweifeln? Auffallen muß, daß vor etwa ander- 
halb Jahrzehn bei der obern Brüde die Abbrüde von. den 
Zügen und Ellenbogen im Felſen gezeigt wurden?. Wäre 
wicht fchon das fo fpäte Auftauchen der Überlieferung genü- 
gend, um ihr die Glaubwürdigkeit abzufprechen, fo käͤmpften 
gegen fie beſonders noch die Widerſprüche oder bie ungleichen 
Erzählungen der Beobachter, wie man 3. DB. den Abdrud des 
Leibes oder der Hände und Füße fpäter wieder fah, nachdem 
man früher bloß Fußtritie (und zwar zuerft zwei und in ber 
Folge fünf) wahrgenommen hatte‘. Zeigten doch die Heiden 
bie Fußſtapfen des Herkules und von Kaftors Pferd’, fo hät⸗ 
ten in foldhen Dingen die Chriften, bie fonft dem Haffe gegen 
das Heidenihum gerne Luft machten, nicht nacheifern follen. 
Es herrſcht bei Benennung bes Thales Hinnom, dag 
im erften Buche‘ kurz bezeichnet wurde, ein großer Mangel 
an Übereinfiimmung, und es koſtet, bei aller Vertrautheit mit 
der Ortlichfeit, wirklich Mühe, den Wirrwar ein wenig zu 
recht zu arbeiten. Ehe ich aber die Ramen nad) einander auf- 
führe, ziehe ich dieſes Mal vor, eine nähere Befchreibung bes 


— — 





1Selffrich. 

2 Beinahe im Grunde des Bades. Auallard. 146. A pie del Ponte 
sulla parte destra, per chi da Oocidento lo 'passa verso Oriente. 
Mariti, Unter der Brüde Scholz. S. insbefondere die ars 
tififchen Andeutungen der Zußtritte bei Zuallart (112 und 148 5g.), 
Duaresmio und Zwinner (Grundriß 55, bei legterem auch ©. 
236), bei de Bruyn (D. von der Brüde). 

3 Salzbader 2, 129. 

4 Als ein Minh dem Grafen B’Eftourmel die Fußſtapfen zeigte, 
rief diefer aus (1, 439): Eh, mon Dieu| .. quel besoin avez-vons 
de ces traces ?. . jo les vois partout; et qu’importe ici le 
t&moignage des yeux? Bol. Denkblätter 473. 

5 Herodot. 4, 82, Aristotel, de mirab, auscul. o. 101, Cioera de 
satara deor, 1. 3, hei Bedmann, Literat. d. aͤlt. Reiſebeſchr. 2, 


66, ı7. 
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Thales zu liefern, und des leichtern Verſtäͤndniſſes willen thrile 
ih es ab: in das Oberthal (oſtwärts bie zu ber Dſchoöret el⸗ 
aͤneb [dem Thalſchooße oder Thalbuge] vor dem Jaͤfathor“), 
in das Mittelthal (big zum zweiten Buge unter der Bier⸗ 
fet e8-Sultän) und in bag Unterthal (bis zur Vereinigung 
mit dem Thale Zofaphat). Das Thal Hinnom entfpringt im 
Weſten von Serufalem mit einem Doppelzweig, einem ſuͤdli⸗ 
chern und kürsern und einem nörblidhern und längern, beffen 
Anfang etwa eine Heine Viertelsftunde von der Stabr entfernt 
if. Um den Mamillateich herum, wo bie beiben Zweige mit 
nicht fehr markirten Zügen m einander übergehen, bemerft man_ 
eigentlich mehr eine Thalweitung, bie noch ein wenig böber 
liegt, ald bie Stelle des Jaͤfathores; allein von da an beginnt 
ber Boden fich mehr zu ſenken und die Senkung füh zu ver- 
engern, indeß bie Südlehne des Thales, ein wenig weiter 
gegen Oft, fleigt und bie Norblehne nach und nad Cjanft) 
gegen Oft abfällt. Die Richtung des Thales vom Mamilla- 
teiche bis zur Dfchöret el-äneb, eine Strede von 1900° (engl.), 
it S. 51° O. Bon da nimmt es feine Richtung S. 10° 
W. in einer Länge von 2107 Ce.) bis zum zweiten Buge 
oder zum Übergange des Mittelthales in das Unterthal. Bon 
da an zieht die Schlucht zuerft 700’ Ce) S. 40° D,, dann 
625° (e) S. 75° D. und zulegt 1140 Ce) nah O.“ Bet 
der Bereinigung beider Schluchten zeigt ſich eine geneigte brei- 
edlige Ebene bis zum Nehemias⸗ oder Hiobshrunnen von 430’ 
ce) Länge Weſt-Oſt. Was die Tage betrifft, fo Täuft das 
Mittelthal mehr oder minder parallel mit der Weftinauer und 
das Unterthal mit der Sübmauer der Stadt; beide Streden 
der Schlucht find die weftliche und fübliche Grenzlinie des Ber⸗ 





Schwarz hat 266, 268 Wady Djurad für Mittelthal. 


2 Ich folge hier Robinf on Q 39 f,). Bat. an ben Plan von Al⸗ 
drich und Symondse. B. 1, 22, Anm. 1 zu © 
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ges Zion’; das Mittelthal Hegt zwiſchen ber Weſtſeite des 
Zion und dem Dörfchen Mär Dſchiris, und das Untertkal 
zwifchen ber Mittagſeite des Zion und dem Dicherbei Der 
Au Tor, wozu, ale ein Theil des öſtlichen Abfalles, auch 
der Blutacker (Hakeldama) gehört”. Die Länge des Thales 
beträgt wenig minder, als bie des Thales Kidron. Die Breite 
variirt. Der untere Theil des Oberthaleds und das Mittel⸗ 
thal find ſchmal. Die Breite diefer Streden und des Unter⸗ 
thales bleibt fi beinahe durchgehends gleich; nur anf ber 
Streite 14409 des Unterthales zieht fich dieſes, ſelbſt auf nım 
10 Schritte, zufammen, wo es auch viel flärfer abfällt, wird 
aber 440° Ce.) weiter hinab wieder breiter”. Vom Zuſam⸗ 
menlaufe mit dem Thale Kibron bis zum Teihe Mamilla 
auf eine Strede von etwa einer Heinen halben Stunde hat 
die Schlucht eine Steigung von beiläufig 240°. Sie erfeint, 
wie bie andere, wegen ber Feilen Seitenwände, die beſonders 
am Zion und theilweiſe auch an ber Nordſeite des Dfegebel- 
Dee Abu Tor auffallen“, und wegen ver großen gegenfeitigen 
Annäherung dieſer Wände kief/. Ich fand in dem gamen 
Thale feine Spur von einem Bade, und wenn behauptet wurde, 
daß dasfelbe im Winter Waffer babe und zur Sommersseit 


1 Ab austro vero vallem habet predictw (Josaphat seil.) conliguam, 
cui nomen Hennon, Gusl, Tyr. 8,2. Bergaren 3, 49. Be 
fonders fehe man über die Lage die Grundriſſe von Marin Sas 
nudo an, welcher das Mittels und Unterthal nicht einmal fo ſchlecht 
jeiönete, bis zu dem von Zimpel nad. 

2 In faccia questo Campo (Pakeſdama) sta la Vallo Gehenna. Le- 
grensi 1, 107, 

3 Robinfon 2, 39, 40; 1, 397. Bol. 2.1, 45. 

4 Robinion. Vgl. 3. 1, 43; oben ©. 8. 

36. 8. 1,28, 35. Un einem andern Orte (a. 14, 4, 1) aber fagt 
31. 3of ephus, daß die Stadt ‚von einer breiten und tiefen (pa- 
pays Evpsia rs xai Pads), auch den Tempel innen umfaf 
fenden Schlucht umgeben war. Rah Rauchwolff tpeilt den Berg. 
Gihon vom Zion ein tief Thal, welches gleich beim Fiſchthor (Ja⸗ 
fathor) anfängt und fich hinabzieht in den Gießen Kidron (Bit). 
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dieſes fehle, fo gehört ſolches zu vielen andern Erſonnenheiten!. 
Schon der Teih Mamilla fängt viel Waffer auf, und gäbe 
es, von da an, noch einigen Überfluß, fo würde es im Sul- 
tänsteiche fih fammeln ober aufgehalten. Das Thal ift kei⸗ 
neswegs unfruchtbar, wenn auch nicht alle Streden angebaut 
find. Das Stüd zwifchen dem Teiche Mamilla und der Dſchoͤr⸗ 
vet el-äneb, obfchon der Boden mit fleinen Steinen bedeckt ift, 
wird als Aderfeld benugt”. Seit ben lebten vier Jahren. ifl 
namentlich durch bie Bemühungen des Archimandriten im grie> 
chiſchen Kiofler und durch bie griedhifchen Anpfkanzungen um 
das Georgsflofter auf. den Anbau des Landes um bie Stabi 
die Aufmerkſamkeit gelenkt worden, und im Frühling 1852 
wurben wieder weitere 23,000 junge Maulbeerbäume dicht am Jaͤ⸗ 
fathor angepflanzt, in Zwifchenräumen auch Olbaͤume gefegt 
und Heine Weingärten angelegt. Alte Felſenziſternen, welche 
Auf jedem Stüde Landes fich befinden, wurden ausgebeilert 
und lieferten Binlänglich Waffer für die Bäyme im erften Jahre, 
und man hoffe, daß in den folgenden Jahren der Regen aus⸗ 
reichen werbe?, Gärten und Weingärten ſchmückten das Mit⸗ 
telthal Hinnom im fechszehnten Jahrhunderte*, erftere auch zur 
Zeit des Königreichs Jerufalem’. An der Oftfehne diefes Thal- 


1 Raumer 269 (3.), Anm. 68. Grimm nennt (auf feinem Riffe) 
im Mitteltpale und Bilde (2, 2) im Allgemeinen einen Bad 
Sihbon; letzterer Autor if Überhaupt mit dem Wafler etwas freige- 
big, da er auch von der Nähe bei der NRorboflede der Stadtmauer 
fagt (2, 141): We find a stream-way ranning into to brook Ke- 
dron. Zwinner zeichnete (S. 70) auf feinem alten Jeruſalem 
einen Bad vom Ende bes Mitteltpales Hinnom an. Der Einfall 
aber, einen orbentlihen Bad vom Teihe Mamilla an zu zeichnen, 
gehört erſt unferem Jahrhunderte, den Riffen von Sieber, Berg: 
sen, Srimm,Raumer, Robinfon, Billiams, Ritter, Zim«- 
pel. Nur Alprih und Symonds, Schultz und Krafft hütelen 
fih vor diefem Irrthume. 

2 Ebenfo Robinfon 2, 39. 

3 Augsb. Allg. Zeitung, 1852, 4503b. 

4 Villamont 388. 

5 Ipse idem (Goffridus de Parentea) donavit eidem hospitali (der Jo- 
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ſtückes wuchſen 1846 Bäume, und auch die Weſtlehne zeigte 
ein paar fchöne, Heine Grundftüde. Die Nordfeite des Uns 
terthales ift ganz Öde und ber untere Strip der Südwandung 
ebenfalls; dafür wird der Grund, ben auch Olbäume zieren,. 
beinahe in feiner ganzen Länge angebaut, und es gewährt. 
im Oanzen einen freundlichen Anblid?, wenn aud der Übers 
zug mit vielen Heinen Steingen ihm ein ödes Ausfehen ver-. 
leiht, ehe er von der Saat überwachen ifl. 

Der Beichreibung der mitternäcdhtlichen Grenze des Stam- 
mes Juda hieß es: „Und kommt bie Grenze hinaus zum 
Brunnen Rogel. Danach geht fie hinauf zum Thale der 
Söhne Hinnom an der Mittagfeite der Jebufiter-Stadt, das. . 
it Jeruſalem. Alsdann fteigt fie hinan auf den Gipfel bes 
Berges, der weftlih vor dem Thale Hinnom liegt, und ber 
da iſt noͤrdlich am Außerflen der Raphader-Schlunt”?. Der 
Ausdruck iſt fo beſtimmt, daß wenigſtens das Unterthal in 
biefem Texte begriffen if. Der Name Thal Hinnom muß 
aber fpäter fich verloren haben; ben von bem ausführlichen 
Geſchichtſchreiber der Beftürmung Jeruſalems durch Titug 


banniter) ortum unum eum eisternis ibi habitis, qui positus est juxta 
tarrim David, cui ex ntraque parto vie deourrit; per utramgue itur 
Bathlem. Urk. von 1129 (betätigt 1154) bei Paule 1, 13 (32 sg). 

1 Mit Oliven» und andern Fruchtbäumen bepflanzt und an einigen 
Stellen bepflägt. Robinfon 2, 40. 

Das Thal Ben Hinnom grünte und blühte fröhlich, wie ein Feld 
des Auferſtehens. Schubert 2, 577. Man fleht auch hier wieder 
Fruchtbäume und Aderbau Robinſon. . 

3 Zof. 15, 7f. Zuerfi Heißt es Tpal der Söhne Hinnom (Luther 
überfeäte: des Sohnes Hinnom), dann furzweg Thal Hinnom. Bei⸗ 
nahe die gleihen Worte, aber Thal Hinnom, fehren wirder (Joſ. 
18, 16) bei Beſtimmung der Sübgvenze des Stammes Benfamin. 
Thal des Sohnes Hinnom kommt im 2. B. der Ehron. 33, 6, und 
bei JZeremias 19, 2 und 6, und Thal Hinnom (von Berfeba bis 
zum...) bei Nebemias 11, 30 vor. Die Etelle in den Epronifen 
läßt ib in die Lage nicht ein, und die Worte nes Propheten: Dann 
ging er fort ins Thal Ben Hinnom, weiches beim Eingang des Of- 
thores (bei Luther: das vor dem Ziegelthor) liegt, laſſen ungleiche 
Deutung zu. 
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wird die Schlucht nicht mit Namen angeführt, und wir ſtoßen 
auf jenen erſt wieder bei ben Erklärern der bibliſchen Geo— 
graphie oder der Bibel. Bon da an entftand eine große Ber- 
wirrung, indem bie Stellen des alten Teftamentes wohl bee- 
wegen unrichtig ausgelegt wurben, weil man die Maren Worte, 
die auf die Grenzbeftimmung der Stämme Juda und Benja- 
min Bezug haben, den Worten, daß das Thal am Eingange 
des Oſtthores Tag, hintanſetzte, welche Worte allerdings fo 
gebeutet werben können, daß das Thal Hinnom cine öfllidye 
Lage vor der Stadt hatte, und zwar hielf man ben unterften 
Theil des Thales Kidron für das Thal Hinnom. So fehrieb 
man: Das Thal, auf hebräiſch Ge Ben Hinnom (Thal der Söhne 
Hinnom), oder Ge Hinnom (Thal Hinnom), fonft aud) Schenna 
genannt, war nicht weit von der Stadt gegen Morgen’; Tophet 
(Thaphet) oder der Altar Tophet lag in dieſem Thale, 
neben dem Walferteih und dem Töpferader, an einem Orte, 
ber von ben Quellen Siloah befpült wurde, und eg war der- 


ſelbe fehr angenehm und baumreich, und aud im vierten Jahr⸗ 


hunderte nach Chriftug mit entzückenden Gärten? Zu gleicher 


-_— 


1 Benennom ,. vallis erat in suburbano Jerusalem ad orientiem, Ge- 
hennom., Decidit autem in sortem trikus Benjamin juxta murum 


Jerusalem ad orientem, Eus, et Hieron. onom. Gehenna ()’EEr9«) 
{ft die griedifhe Form. Ab hao (Gehennom) quidam putant appel- 
atam gehennam. Das Onomaflfion s. v. Gehennom. Tradunt- 
que Hebrai ex hoc loco appellatam Gehennam, quod scilicct omnis 
popalus Judzorum ibi perierit, offendens Deum, Hieronym, com- 
mentar. in c. 7. Jeremie. Val. oben S. 17, Anm. 8. 

2 Tophet, in valle filiorum Einnon „. Est autem locus in subarbanis 
Jerusalem. Eus. et Hlieron. onom. (486). ©. auch Thaphet. 
Thophet, ara Thophet, quæ est in valle filii Einnom illum locum 
significat, qui Siloe fontibus irrigatur.. Hieronyın. commentar. 
in o. 7. Jeremire. Villalpand, 3, 1, 211. Rah Jeremias könnte 
Tophet für das ganze Thal Hinnom genommen werden. Bol. oben 
©. 25, Anm. 1f. Den Walkenacker ſetzten weftlih vom Hakeldama 
Brocardus (ab occidente terminatur in montem Gion. C, 9), 
Kootwyf (ein Theil des Thales „Gehennon““. 289), in den Be⸗ 
gräbnißplatz Mamilla Fabri (2, 118) und dicht varan Schul (82). 
Weiter nördlich zeichnete ipn Heyden (Grundriß); auf den Vezetha 
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Zeit nahm man an, daß bier ber Tempel Baals fand mit 
Hain und Gärten, daß hier Götzendienſt getrieben ward”, und 
lange Zeit wiberhallten dieſe irrigen topographifchen Ausleg⸗ 
ungen”. Man findet eigentlich die Klagen, dag man in alter 
Zeit Höhen des. Baal baute, um die Kinder dem Teuer zu 
überliefern, und es ward die Verkündigung ausgefproden, baß 
eine Zeit fomme, ba biefer Ort (Tophet) nicht mehr Tophet 
oder Thal Den Hinnom, fondern Würgethal genannt werde’; 
fo wie die Meldung, daß der König Menaffe feine Söhne 
durch das Feuer gehen Tieß im Thale Ben Hinnom“. Auf 
biefen Söben- oder Feuerdienſt haben vielleicht auch Bezug 
die Worte Gehinnom des Feuers?, nichts Anderes 
heißend, als Thal des Feuers oder Feuerthal, wo dem Gögen 
zu lieb Leute im Feuer geopfert waren, und merfwärdig if, 


SD. von der Mamünteh Krafft (47 f.), fonft, wie Billlams 
(392), im Zufammenhangeinit dem Walkerdenkmale des Fl. Joſephus. 
Bgl. Hitzig [N. der Stadt) in Winers bibl. Realwörterbuch, 
Art. Walterfeld. 

1 Ubi populus Israel, genlium simulacra veneratur. Eus, et Hieron, 
onom. (486). Hic autem gentilitatis error omnes provinoiaa o0cupa- 
vit, ut ad capita fontiium Incosque amenissimas, viotimas immola- 
rent, ct omnis pravæ superslitionis religio servaretur. Hieronym, 
eomment, in c, 7. Jeremiæ. 

2 Brocard, c. 8 oder Neyßb. 867. Marin. Sanut. 3, 14, 0 und 3, 
5, 8: A parte meridiei, propter vallem Nliorum Ennom. ©. oben 
©. 17, Anm. 3. Post hane (vaHis umbrosa) dicitur vallis Hennon 
et Toph, et Tophet, unde et Gehenpa nomen sumtum est; ct hoc 
nomen retinet per totum descensam, inter horribiles montes, at per 
abruptissimas pelras, usque in.. falsissimum (saleissimum ?) mare 
mortaum. Vallis Hennon idem est cum valle Josaphat et Oola 
etiam dicitur eadem vallis,, et torrens Cedron Chrinarias (Chimar- 
rus?) nominatur. Fadri 1, 39%, Bol. au oben S. 17, Anın. 7. 
®eorgs Platz (sub monte. Sion vallis Ennon sive Gehemnon sub- 
sidet. 579), 180 der Könige Gärten und die Hatte ber gößendienen« 
ven Israeliten geſtanden haben, if unficher. Bel: au Tophet bet 
Robinſon 2, 40. 

3 Jerem. 19, 2 f., 6. 

4 2. Ehron. 3,6. | u 

5 Eig rw yeevvavy Tod avopog. Matth. 5, 22; 18, 9. Bol. 
Hades in Bolgatfa 290, ° 
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daß, wie ich ſchon anführte, die Eingebornen das That Kidron, 
wenigftens ben untern Theil, das Thal bis St. Saba hinab, 
heute noch Feuerthal nennen. Es ift mir nicht gelungen, zu 
erforfchen, daß das ganze Unterthal Hinnom vor dem zwölften 
Sahrhunderte mit dem Namen Thal Hfnnom belegt wurde", 
und von da an bis zum fechgzehnten Jahrhunderte? waren bie 
topographifchen Anfichten beinahe durchgehende wieder nur ein 
Echo derjenigen im vierten Jahrhundert”. Aber von der Zeit 
an wanderte der Name nie mehr in den Wardi Silutn zu- 
rück“, fondern blieb, wenn er nicht Hin umd wieder in den Wadi 
Bir Ejuͤrb rüdte:, im Unterthal®, oder im Unter: und Mittel: 
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1 Geil. Tyr. 8, 4. ©. oben &. 7, Anm. 1. 


2 Man konnte zwar geneigt fein, die Stelle des Wilhelm von Sür 
(8, 2): Abanstro,. (f. Anm. 1 zu ©. 41) au Gunften des Unterthals 
Hinnom zu deuten; allein fie kann ebenfo, vielleicht noch mit mehr Recht zu 
Bunften des Gchinnom von Eufebiug und Hieronymus ausge» 
fegt werden. Daß Marin Sanudo die vallis Nliorum amori füd- 
lich neben die natatoria Biloe ganz nieben im Unterthale binzeichnete, 
darf, wenn nicht Zufall den Auoſchlag gab, als ein leiſer Schritt zu 
ber fpätern Schriftauslegung angefeben werben. 

3 Gevrg (S. Anm. wzu S. 7). Inter Chalcaldemam (na Ziegler 
ber Heutige Dibe'bel Der Abu Zör, vielleicht aber verſchrieben für 
Hakeldama) et Sionem montes in meridionali, proxime urbis muros, 
regione erat vallis Gehennomi sen Gebenhennomi, Heisner 513, 
auf dem Orundriffe vallis Benhianom. 


3 Auch bei Pococke (2 $. 10) nicht, obſchon er die Anfichten der Al⸗ 
ten mehr oder minder kannte. Es frheint, daß man die Thäler Jo⸗ 
faphat, Siloah und Hinnom mandmal zuſammen unter dem Namen 
des Thales Zofaphat begriffen habe, und ſodann müllen Siloah und Ges 
hinnom für befondere Theile deſſelben angefehen werden. Nur auf 
dem Grundriffe von Villalpandus fehe ich die vallis Hennom 
noh da, wo Marin Sanudo das Tophet hat. 

5 Pläne von Zwinner (8.70), Sieber, Berggren und Grimm. 
Auf dem Plane von be Angelis if die vallis Ben Hinnom ebenda, 
bie vallis Siloah dagegen im Yntertyal Hinnom und im Wäri Siuän. 


6 Rauchwolff 611. Legrensi 1, 107. Sham’s Grundriß (80 
phet als der untere Theil des Untertpales). Dapays Tiov 'Er- 


vou. Kovoavd. Iyv. Bocode a. a. DO. und 2 5. 34. 
©rundriffe von Maas, Raumer, d'Eſtourmel. S. auh Ge» 
ramb 2, 58, Schulz 7, 14. 


— 417 — 


thale‘. Nur fing man im vorigen Jahrhunderte no an, das 
Mittelthal oder das Mittel- und Oberthal, zu Unterſcheidung 
vom Unterthale, das allein den Namen Hinnomsthal tragen 
durfte, Thal Gihon zu nennen”, unzweifelhaft nach ber An- 
nahme, dag im Nordweiten von Jeruſalem der Berg Gihon 
und füblih daneben der Duell Gihon lag. In der That 
wäre es fehr bequem, jenen Namen zu gebrauchen’; allein es 
dürfte doch gerathener fein, auf einen nad dem Alterthume 
fiingenden Namen, der doc erft in ber neuern Zeit geſchaffen 
wurde, Verzicht zu thun“, weil er gar leicht unrichtige hiſto⸗ 
riſche Borftellungen erweden fünnte. Dan nannte ben untern 
heil bes Mitteltbales und den obern bes Unterthales aus 
iseiger Interpretazion der Schrift auch Thal Rephaim’; das 
hal auch Joſaphatsthal“, Thal der Traurigkeit oder Thraͤ⸗ 
nen’, das Mittelfiät Walkerthal (xoırac Kraptwc)', Bei 

den Arabern heißt das Unterthal Wädi er-Raba-bi?. 


1 Letzieres wenigfiend zum. Theile auf den Grundriffen von Robinfon, 
Schultz, Krafft (unten). 

2 Grundriß von Korte, Sieber, Berggren, Raumer, Robim 
fon, Schul, Ritter. Bgl. oben S. 13, B. 1, 48, Siloapquelle 
und Oeib. 50 f. 

3 Das Thal Hinnom oder vielleicht eigentlich das Thal Gibon be 
ginnt (im Beden, worin der Mamillaweiher liegt); denn dies fcheint 
die Gegend zu fein, weicher dieſer letztre Rame vor Alters zuges 
Börte: Robin on 1, 396. Thal Gihon fet nicht ſchriftgemäß. 

er ſ. 2, 34. 

4 Wie Williams und Krafft. Erfterer ließ auf dem Riß die Buch⸗ 
Raben Valley of Hinnom fi über das Ober, Mittel» und Unterthaf 
erfircden; Ießterer aber toies feinem Thale Hinnom eine kürzere 
Eirede an. 

3 Grimms Niß. On descend par la (Yäfathor) dans la valleo des 
Rephaims. Ishak 236. Durch das Zionsthor, fagt er, fomme man 
ins That Hinnom (Unterthat). Iſbak folgt eifrig der Jude Shwarz 
(190), nad welchem das Thal feht noch Rafaath (Plur. von Ra» 
fah) heiße; vgl. S. 367 f. ©. au den Grundriß von Deshayes 
oder Pillet; Ladoire 184 2g. 

6 Ovadi Schafät, .. c'est un mot derive de Jouschafi, Nau 3189. 
Mariti (Ger) 2, 176. Röfer 441. Bol. oben Anm. 4 zu ©. 3. 

T Mariti. 

8 Kovoard. Ixv. Bel. oben ©. 44 f. 

9 Sqhultz (Riß) ſchreibt Wadi el-Rubäab, Robinfon (2, 38). und 


‘ 
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Denkt man fich die urweltliche Strömung ber Waffer In 
der Gegend von Jeruſalem, fo theite fie fih, ald der Stand 
immer weniger hoch war, oder das Land immermehr fich 
erhob, in eine fühliche und nördliche, indem der felfige Rüden 
zwifchen dem Oberihal Hinnom und dem Wädi ed⸗Dſchös ber 
Schwemmung Wiberftand leiſtete. Die Strömung in jenem 
Thale hätte fih auch in der Dfehöret elsd’neb direfte gegen 
Morgen gerichtet, um innerhalb der Stabt in den nord⸗ſüdli⸗ 
hen Waͤd überzugehen; allein der natürliche Felfendamm, ber 
beim Jaͤfathor ſich wiberfegte, wies Be Strömung ab, fo 
dag fie ſich gegen Mittag umwendete. Jedoch nad einer 
furzen Strede im Mittelthale fand fie ſüdlich im Buge bie 
gleichen Hinderniffe, fo daß fie gegen Morgen, wo fie eime 
nachgibigere Maſſe traf, umfchlug, und nun ohne befonderes 
Hindernig in das Delta bes Hiobsbrunnens hinabgelangte. 
Die nördlihe Strömung richtete ſich anfänglich mehr ober 
minder parallel mit der füblichen, und ſchien in der A-fabeh 
es-Sudn, wo fie ſchon einen Schooß auswühlte, Hoffnung 
zu baben, daß fie geradeaus morgenwärts zu einem Waͤdi 
jenfeit der Hügelreihe, die vom Olberge ſich norbwärts er⸗ 
fredt, etwa zum Waͤdi et⸗Tuͤr durchdringen und in ben Wüpt 
el-Chot übergehen Fönne, als bie feften Felſen ihr Halt ges 
boten. So wendete fih dann die Strömung ſüdwärts und 
bürfte bie auf den Engpaß nahe unter der jetzigen Südoſtecke 
der Stadtmauer wenig Anftand gefunden haben, wo bie wi- 
berftrebenden Felſen auf der Oftfeite jet noch auffallen, und 
auf der Weftfeite wahrſcheinlich mit einer Schichte Schutt und 
Erde bedeckt find. Weil aber die felfigere Oftfeite der Anſtroͤ⸗ 
mung mehr Widerſtand Ieiftete, als die weftfiche, fo wich der 
Strom von der ſüdlichen Richtung gegen Wet ein wenig ab, 

nach ihm Wilfon (1,404) gibt vor, dag Wadi Dſchehennam (Höl⸗ 


lenthal) zu feiner Zeit der gewöhnliche Name des ganzen Thales 
hei den Arabern war. ©. oben ©. 17 Wadi Dſchehinnom. 
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und brach dann ohne viel Hinderniß durch zu ber fühlichen 
Strömung in der Nähe des Hiobsbrunnens und an ber fel- 
figen Nordwandung des öſtlichen Abfalles vom Dſchebel Der 
Abu Tor abpraliend, nachdem er furz vorher eine Mittelſtroͤ⸗ 
mung aus dem Tyropöver-Thale aufgenommen hatte. Diefe 
legte beganıı oben auf dem etwas breiten Rüden zwifchen dem 
Oberthale Hinnom und Waͤdi ed⸗Dſchös, richtete fih OSO. 
in der flachen Thalung gegen dag jegige Damasfusthor, würde 
gerabenud gegen Oſt den Lauf genommen haben, wenn fie 
nicht am Sinner: und Außerbezetha, den man ſich undurchfchnitten 
vorftellen muß, angeftoßen wäre. Daher bog die Strömung 
fo weit gegen Süd, um an der Weflfeite desfelben durchzu⸗ 
fommen, ober weil fie bier eine weichere Maſſe, die vielleicht 
den jetzigen Waͤd ganz ausfüllte, vorfand, fpülte fie Diefe weg. 
Die Wellen trieben im Waͤd offenbar immer gegen das Ofts 
ufer, wo aber ber Selfen fie mit Erfolg abwies. Zwifchen 
der nunmehrigen Tempelbrüde und dem Miſtthore war un- 
zweifelhaft ein, tieferes Bett ausgewafchen; fonft wäre ein 
Theil des Waffers auch gegen Oft über ven Rüden des Mo- 
riah gerade außerhalb der Stabt, einen breiten Fall bildend, 
oſtwaͤrts oberhalb des jegigen Marienbrunnens in das Thal 
Kidron gefloffen. Allein wir folgen der Strömung gegen Mit- 
tag, und wären mit ihr in gerader Nord⸗Süd-Richtung in den 
unteren Theil bes Unterthals Hinnom gelangt, wenn nicht eine 
unnachgibige Zelfenmauer ung gegen Süboft abgelenkt hätte, 
um dann nad einer furzen Strede, nörblih noch mit einer 
vorgefchobenen Felfenzunge des Moriah fämpfend, mit ber 


— 


Anſichten des Mittelthales Hinnom haben wir von Zuallart (120 
und 138), eine des Unterthales von demſelben (136). Kin liebliches 
Bio vom Ende des Oberthales und vom Anfange des Mittelthales oder 
von der Dihö’ret el-ä’nchb , fo wie eine bifpfihe Andentung bed Un⸗ 
tertbales verdantt man W. %. Witts (Williams 104). Aud 
Barf Halbreiters Bi. II, Bild 1 und 3 (Dfepöret el-äneb) nicht 
überfehen werden. 

A 
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Nordſtroͤmung im Bache Kidron zu vereinigen. Die Gewalt 
beider Strömungen räumte bier mehr aus; doch iſt letzteres 
noch offenbarer der Fall weiter unten bei bem Zuſammenſpru⸗ 
dein der letzten vereinigten Strömung mit ber füblichen. 


u 


Waſſer: Brunnen, Behälter und Leitung. 


Der Nehemiasbrunnen?, ehemals auch der Feuer- 
brunnen?, Seremiasbrunnen? bei ben Chriften, der Brunnen 
Soab* vorzüglich bei den Juden, der Brunnen Job oder 
Hiobs (Bir Ejuͤrb) vornehmlich bei den Arabern?, Tiegt, fübe 
öftlih Yon der Stadt, unter dem Zufammenfloße der Thäler 
Kidron und Hinnom, in einem lieblichen, ziemlich) ebenen Dreiecke, 
deffen Bafis nach dem Zion und beffen Spige nach dem Waͤdi 
en⸗Naͤr fieht. Hier auf der Spite trifft man den Brunnen‘. 





1 Quaresm. 2, 270 sg. Brunn ‚‚Nahumie, ober deü Fewers’‘. Zwin- 


ner 242. Troilo 356. Pozzo di Nehemia Profeta, Legrensi 1, 
104. Maundrell 104 Thompſon $. 118. Die Grunpdriffe von 
Korten, Maas, Sieber (Beragren) u. U 

2 Aediflcium , quod puteum contulalionis sacri ignis vocant, Cotov. 
282, Grundriffe von Quaresmio, Zwinner. Auch posso del 
fuovo di Nehemia, Legrensi. Pozzo.. del Fuoco BSaoro. Ma- 
riti (Ger,) 2, 171. 

3 Scholz 300. Failoni's Grundriß, 

4 Legrand puits attribue a Joab, que les nations appellent le puits de Job, 
Tomb, des Patriarches (Cippi Hebr.) 442. ©. Robinfon?, 139. Lu» 
fignon 134. Ilmyadıov toü "Iwaß. Ilgooxvvntagıos 
84, bei Williams 407. Die Juden eignen den Brunnen dem JZJoab 
au. Bergaren 3, 63, Schwarz 288 f. 

5 To IInyadn roũ Öixaiov ToB. Anonym. bei Allet. 3. Bir 
Aijüb, Kemdi ed-Din 142. Seehen in Zechs monatl, Correspon- 
denz (1808) 7, 309. Der Schöpfbrunnen Job. Medschired-din 130, 
Brunnen Job. Sepdlitz 478. Bir Ayoub, Nau 314. Jetzt Bir 
Afub. Scholz 135. Berggren 3, 63. Pir Eyüb, Robinfon 
2, 139, und Neuere, 

6 Dan vgl. die Grundriffe von Marin Sanudo, Korte, Maas, 
Sieber (Berggren), Failoni, Robinfonlaud Zert 2, 138), 
Aldrich und Symonds und Andern. Ein wenig unter dem Töpfe 
erader. Anonymus bei Allat. Medschired-din. Cotov, Am 
Buße des Aergernißberges gegen Mittag. Quaresm. 2,270. Unter 
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Diefes Vreien in eine ber fchönften Stellen in der Umgebung 
Serufalems und fruchtbar, wo es angebaut wird'. Auch ſam⸗ 
meln fi dort ber Unterhaltung willen, wenn nicht gerade bie 
Serufalemer?, doch die Siluäner, welche oft den Brunnen bes 
lagern, und auf deren Politur, wie man weiß, ich eben feine 
Lobrede halten konnte. Bon Morgen ber ftößt der Ziehbruns 
nen an ein roh aufgeführtes, Fleines Gebäude mit dem Eins 
gange gegen Well. Sowohl in diefem Bauwerke, als außer⸗ 
halb neben dem Brunnen finden fi ſteinerne Waffertröge, 
ohne Zweifel zum Tränfen des Viehes. An Tebterem Orte 
flog in einen untern Trog Waſſer, das gefchöpft zu fein fcheint, 
weil der Spiegel im Brunnen viel zu tief war, ald daß es 
dahin hätte ausfliegen Fönnen. Neben dem Brunnen gegen 
Mittag fleht eine alte, in Verfall gerathbene Mofchee, welde 
im erften Biertel des vorlegten Jahrhunderts ald Kapelle ers 
wähnt?, fpäter als eine zierliche Mofchee gefchildert! wurbe, 
Den Zeich oder das Baffin, die man früher hervorhob’, Fonnte 


der Siloah. Tomb. des Patriarch, 200 Yards von derielben. Lu» 
fignan 134. Ganz zu unterfl. Sieber 65. Bgl. Williams 406. 
Est pulchra et speciosa planities, sive vallis in extremitate vallis 
Josaphat,... cernuntur in presentia olce, malorum aurcorum plante 
(Pomerangenbäume jegt nicht mehr), et alie arbores. Quaresm. 
Mit vielen Weinbergen, Gärten und Bauernhäufern umgeben. D’Ate 
dieur 2, 142. Die Beine Ebene, die fchönfte und fruchtberfte Stelle 
von Serufalem if mit einem Dlivenhaine und den Spuren von vor⸗ 
maligen Bärten bedeckt. Nobinfon 2, 139. 

2 Ein Spazir- und Ergögungsort für die Türken und Leute des Lan⸗ 
des, weil feine Lage viel Neigendes bat. D’Arpieur. IM y avoit 
une foulle de Turcs, et plus de 20)0 chameaux quils faisoient 
beire; o’dtoit une caravanne. Voyage 1699, 71. Unter dem gerin. 
gen Schatten der vielen Oelbäume farımeln ſich die Zerufalemer an 
ven verſchiedenen Sabbathtanen. Stinner 2,19. 

Eine baufällige. Quaresm, 

Surius 400. SZebiger Zeit ift darbey ein feine wolgefalte Türdifche 
Meſquiten. Zwinner 232. Appresso al medesimo (Brunnen) si 
veggono delle macerie, che si credono appartenere ad una antica 
Cappella. Mariti. Binos (240) gedenkt einfady einer nahen Mo⸗ 
fhee, und Bergggren (3, 63) einer in Ruinen gefunfenen. 

3 Auf ber andern Seite (der Kapelle gegenüber) if zum Sammeln bes 


um 


»wW 
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ich nicht gewahr werben. Was das Bauliche des Brunnens 
anbelangt, fo hat er die Form einer umgekehrten ſchmalen 
Pyramide, an deren Oftfeite ein Gewölbe wenig Zoll zurüds 
weicht!. Unten find die Mauerfteine von bedeutender Größe? 
und verrathen ein hohes Altertbum?. Da, wo biefes zu ung 
fpricht, bemerkt man eine Solibität des Baues, bie noch Jahr⸗ 
taufenden trogen zu wollen fcheint, Bon Felſen ſah ich nicht 
eine Spur, wenn ber Brunnen auch in denfelben gehauen 
fein mag’, fondern es zeigte fih nur Mauerwerf?, Einft war 
aus Borfiht eine Säule zum Theile über «den Mund des 
Schachtes gelegt”. Der Brunnen, wohl nicht eng’, iſt 10 
Ellen (Siraas) lang und 4 breit”, Er mißt 125° (engl.) in 


— nn 





Brunnenwaflers eine piscina,.. quam restauravit et sdifielis auxit 
nostro tempore s. oivitatis gubernator. Quaresm, Nahe beim Brun- 
nen ein tiefer Zeich, welchen das Wafler deſſelben anfüllt. Binos. 
Ein großes Baflin neben dem Wege gen Sabad. Berggaren- 

1 Bladburn mag es felbR verantworten, wenn er vom Brunnen 
fagt (20): Within, it has an arch of wide span, from east to west, 
and a transverse arch of lessor dimensions (Grenzmarke zwiſchen 
den Stämmen Zuda und Benjamin). 

2 Diefer Brunnen iſt ganz mit großen Steinen ausgemauert, wovon 
jeder beifäufig 5 Ellen lang und 2 hoch if. Ih war erflaunt we 
gen ber Größe diefer Steine und wegen der Schwierigfeit, welche 
das Hinablaſſen derfelben mit fih bringen mußte Iben Omar 
Ben Mohammed el»Kafem bei Medschired-din 130. Kemdi 
ed-Din. Mit großen vieredigen Steinen gemauert. Robinfon 


2, 139. 

3 Höchſt merkwürdig in antiquarifeger Hinſicht. Scholz 170. Robin- 
fon. Schuld 40. Nichts Merfwürdiges, als der Name. Cha- 
teaubriand ?, 100. 

4 In einem Belfen gehauen. Sepdlitz 478. Uyt de levende Rots 
gehouwen, De Bruyn 260b. In Fels regelmäßig eingehauen und 
oben mit ſehr feen Mauern umgeben. Scholz 170. Ebenfo Wil- 
liams 406. 

5 Mariti |, c. 171. 

6 Medschired-din. 

7 A fine d’impedir il precipitio, e la cadute, di qualche animale, & 
passegiero che stanco, d sonnachieso prendesse qui reposo. Le- 
grensi 1, 108. 

8 Zwinner 422. Binos. 

9 Medschired-din, Bel. B. 1, 463, 512 (Siraas). 
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ber Tiefe',- und im Frühling 1838 hatte er 50° hoch Waſſer. 
Ich fand im Anfange des Wintermonates 1845 (vor der 
Regenzeit nach einem waſſerarmen Winter) bie zum Waffers 
fpiegel, Irrthum vorbehalten, eine Tiefe von 119°, am 6. Merz 
1846 dagegen bloß eine von 73°. Damals war es beinahe 
fehauerlich, in den Grund hinabzubliden. Den Bau in ber 
Tiefe hat noch Fein Franke unterfucht, wenigftens feiner be⸗ 
fohrieben. Wir befigen davon nur die Nachricht eines Mos⸗ 
lems: Ich flieg mit Arbeitsleuten in den Brunnen hinab, um 
ifn auszuhöblen. Ich fah, daß das Wafler aus einem Steine 
drang, der beinahe zwei Ellen (Siraas) groß war. Da gibt ' 
es eine Höhle, deren Eingang drei Ellen hoch und anberhalb 
breit fein kann. Es blies ein fehr Kalter Wind aus derſelben. 
Ich ging da hinein mit einer angezündeten Kerze, ich erblidte 
eine Höhle ganz von Steinen und ich fehritt vorwärts; 
allein der Wind, der entgegenblies, löſchte das Licht aus. 
Die Höhle findet fi inmitten des Brunnens?“. Es geht aus 
dieſer Nachricht hervor, dag unten der Gewölbebau demjenigen 
Des verfiegelten Brunnens bei den drei Teichen und dem bes 
Jakobsbrunnens bei Naͤbulus entfpricht. 

Das Wafter bat einen verfchiedenen Stand? nah ben 
Jahreszeiten oder nad) der Ausgibigfeit des Regens. Traf 


Robinſon 2, 139. The Well of Job.. 118’ deep. Lynch 398. 
50 Ellen (Siraas, mithin = 183',’ engl. nach meiner frühern Bes 
sehnung). Kemdi ed-Din. Wohl irrig bei Medfchir ed- Din: 
Das ganze Jahr 80 Ellen tief Waffer, wenn es nicht überfließt. 
Dese Put is omirent vyfiig vadomen diep, De Bruyn, 122' tief. 
Pococke 26. 32. 70 Faden tief. Luſignan. Meber 130° tief. 
Scholz 135 (unermeßlid 170). Cisterna magna et profanda, sed _ 
non fons. Fabri 2; 187. Einer groffen Tieffe. Zwinner. Assai 
peofondo. Legrensi. Tief. Binos 239. 

2 Zben Omer BenMohammern el-Kafem, nad dem Berfafler des 
Ins bei Medschired-din,. Dffenbar hat der Erzähler nur den ver⸗ 
ſchütteten Brunnen wieder ausgegraben (ausgehöhlt). Nah Kemäl 
ed- Din quoll das Waffer inmitten der großen Brunnenfleine auf 


fprigen». 
3 Robinfon. Hat faſt zwei lange Spieß Hoch kein Waſſer. Seyd- 
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. man ſchon den Brunnen angeblich ohne Waffer’, fo meldeten 
dagegen Andere einen mehr oder minder hoben Wafferftand, 
ja die Merkwürbigfeit, daß bei ftarfen und anhaltenden Regen 
güffen der Brunnen wirklich überfloß oder eine lebendige Duelle 
wurbe. Diefes Überfließen wurbe, meines Wiffens, erſt im 
J. 1470 erwähnt; das im Winter überfließende Waſſer bildete 
einen Bach, welcher die Schlucht überſchwemmte und Drühlen zu 
Bereitung feinen Mehls trieb’. In der Mitte des ſechszehnten 
Sahrhunderts wurde erzählt, ed gebe der Brunneu um Oftern 
fo viel Waffer, daß er fih fülle und mit einer Stärke heraus⸗ 
rinne, bie ein Mübhlerad treiben möchte, aber nicht über acht 
Tage? Im folgenden Jahrhunderte wußte man, daß der 
Regen den Brunnen im Winter zum Überlanfen brachte*. 
Im %. 1654 wurde nach vielem Regen derfelbe dermaßen 
voll, daß er zwei Waflerbäce bildete, welche beinahe acht 
Zage lang floffen’. In der erſten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts vernahm man, daß der Brummen bisweilen überfloß*; 
in ber zweiten Hälfte hieß es, daß er im Frühling und An⸗ 
fange Aprils fih ergieße, und einen kleinen Bach bilde, ſelbſt 
einen Monat lang’, ober daß das Waffer manchmal im Winter 


litz 478. Gewöhnlich ſteht Tas Waffer passus eirciter 18 unter 
der Mündung. Quaresm, Das Waſſer gewöhnlih bei 20 Ellen 
unter der Erde. Troilo 356. 40 braccia bis zum Wafler. Marisi. 


1 Seydlitz. DeBruyn. Gine trodene Grube. Thompfon 6.118. 
Dagegen behauptet, gewiß mit Recht, Zwinner, daß nicmals Waſ⸗ 
fer ermangle. i 


2 Kemdl ed-Din. Zum Theile gleich und mit tem Nähern, daß der 

z 26 einem Monat und darüber floß. Medschired-din 131. 

eydlitz. 

4 Our Quelques anndes T’eau de ce puis multiplie ot croist de 
telle fagon, qu’il d&borde par l’embouchure en grande abondance. 
Surius 400. Zminner 242. Zur Herbſtzeit. Zroilo 365. Dure 
(Bach) quelquefois plus d'un mois, Nau, 

9 Zwinner 243. Legrenzi fapt (1, 104): Pianura,. talvolta viene 
bagneta dall’ insorgenza dell’ aoque. 

6 Pococke. 

7 Zufignan 134, 
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über die Mundung ind Thal austrete’. In den Jahren 1816 
und 1820 merkte man Taum, daß ber Brunnen gewachfen 
ſei; hingegen fam er in den Jahren 1814, 1815, 1817, 1818, 
1819 (dreimal) und 1821 (zweimal) bis zum LÜberfirömen 
herauf, zumal in ben Jahren 1815 und 1821 in reichem 
Blufle. Dean fand auch dreibundert Schritte vom Brunnen 
bei Heftigem Regenwetter am rechten Ufer des Kidron eine 
Mandelquelle (Ain el-Lüfeh), wo das Waffer an drei 1’ von, 
einander entfernten Stellen in großer Menge heroorauoli®. 
Sm %. 1838 vernahm man von einem alten Araber das nur 
zum heile Richtige, daß ber Brunnen, zur Regenzeit ganz 
gefüllt, zuweilen an ber Mündung überfließe, daß jedoch das 
Waſſer bisweilen einige vierzig Yards unterhalb des Brun⸗ 
nens einen Abflug habe Chervorbringe), manchmal in reicher 
Menge, gemeiniglich fechszig oder fiebenzig Tage im Winter". 
Im Winter 1842/3 überlief der Brunnen nicht’, wohl aber 
im Srühjahr 1844, d. h., das Waffer kam nicht aus dem 
Brummen, fonbern in feiner Nähe in Geftalt einer Duelle aus 
ber Erbe hervor, und zwar floß bie tiefer, noch mehr ſüdöſt⸗ 
lich Tiegende Duelle allein und kurz und ſpärlich; fonft pflegte 
die nähere zuerft zu ſprudeln und bie tiefere nicht immer nach⸗ 
zufolgen“. Am 30. Chriftmonat 1845 fprubelte, nad einem 
anhaltenden, reichen Regen, das Wafler ebenfalls nicht aus 
dem Brunnen, fondern in deflen Nähe aus dem Boden, und 
als ih am folgenden Tage ſchon bei En-Nebi Däld war, 
um ben Sprubel zu befuchen, vernahm ich zu meinem Leid« 
wefen, daß er verfchwunden fei; er hielt nicht lange an, fcheint 


1 Mariti 1, o, 172. Achnli Binos 239. 
Scholz 138. 


4 Robiafon 1, 398; 2, 110. 
5 In the rainy season it frequeny overflows. Williams 406 sg. 


6 Schultz 40. Gewöhnlich am 15. Bebruar, feltener ſchon im Dezember. 
Shwarz 283. 
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übrigens ſtaͤrker geweſen zu fein, als ſeit langer Zeit, obſchon 
man dem ſchwachen Gedaͤchtniſſe der Einwohner, welche den 
Neugierigen gleich mit einem Jahrhunderte regaliren, nicht 
trauen darf, Im Hornung 1849 überlief der Hiobsbrunnen, 
ſo daß die Araber, wenn die Luft etwas heiß werden wollte, 
durch das Bad im Fluſſe fih erfriſchten und abkühlten“. In 
neuerer Zeit brach, nach den Berichten, das Waſſer nicht mehr 
ſo häufig aus der Brunnenmündung, als in früheren Zeiten, 
da mit Wahrſcheinlichkeit die Futterung des Brunnens oben 
noch Fein Waſſer durchfließen ließ”. Durch welche unterirdiſche 
Gänge? oder Spalten und Höhlen das Waſſer unten zuſam⸗ 
fliege, weiß man nicht. Diejenigen, bie behaupten, daß der 
Brunnen ein Ausbruch des Baches Kidron feit, haben nichts 
für fih, als eine Iodere Muthmaßung. Wahrſcheinlich grub 
man deswegen fo tief, um beftändiged Duellwafler zu Tage 
zu fördern; umſonſt. Man bezwedte zwar eine größere An⸗ 
fanmlung von Wafler; allein einer faft gänzlichen Berfiegung, 
ob auch in feltenen Fällen, vermochte man nicht vorzubeugen” 
Nichts iſt natürlicher, ale dag ein feltenes Phänomen, wie 
eine füße, zeitweife lebendige Duelle in ber Nähe der Stabt 
ift, die Aufmerkfamfeit der Bewohner erregt, und biefe zu einem 
Beiuche einladet. Wenn der Hiobsbrunnen fprubelt, jo wirb 
er Stabtgefprädhe, und munter madıt fi die Menge auf, bie 
Merkwürdigfeit zu befehen‘. Die Einwohner der Dörfer Si- 
Indn und Tür wetteifern, dem Oberhaupte der jüdifchen Ges 


1 Calw. Miffionsbf., 1849, 63. 

2 Nah Schotz (135) Hätte der Brunnen verſchieden hohe (Seiten⸗) 
Oeffnungen, und nur bei einer außerordentlichen NRegenfülle würde 
das Wafler ganz oben ausſtrömen. 

3 Plaviis et aquis ex montibus nescio per quos subterraneos, . mea- 
tus in eum (Brunnen) confluentibus, Quaresm. Jwinner 242. 

4 Which would satisfaotorily account for its overfiowing scoasionally 
daring the rainy season, Williams 409, 

5 Scholz 135 f. Bel. aub oben Anm. 1 zu ©. 54. 

6 Quaresm, Faire grand Feste. Nau, 
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meinde zuerſt die frohe Nachricht zu bringen, wofür fle auch 
ein angemeflenes Trinkgeld erhalten, Dan erzählte aus bem 
J. 1654, dag täglich fi) viel hundert Perfonen, ald Türken, 
Mohren, Juden, Griechen, Armenier, Kopten und roͤmiſche 
Katholiken beim Brunnen einfanden, und ſich glücklich ſchaͤtzten, 
wenn fie ihre Kleider oder fich ſelbſt im Waſſerquell waſchen 
fonnten; feltfamerweife wurde bie Stadt damals gleichfam 
menufchenleer, befonderd aber verlaffen von Juden, weil biefe 
das Waffer für heilig hielten, und alle den ganzen Tag dabei 
verweilen wollten”. Und dieſes Sprubeln blieb eine freubige 
Erſcheiuungꝰ bis auf unfere Tage. 

Das Waffer wirb in gewöhnlichen Zeiten in einem Leber- 
eimer an einem Seile heraufgezogen, das um eine über der 
Mündung des Brunnens befefligte, den umliegenden Boden 
& Hoch überragende Rolle läuft. Au der Norböffnung gleich 
über dem Boden bemerkte ich einige,. von einem Geile her- 
rührende Einfchnitte, bie beweifen, dag man das Wafler auch 
einfach mit der Hand heraufzieht. Ein wenig Wafler tropfie 
wie geifterhaft, wahrfcheinlich von den Waffertrögen ber, in 
den Abgrund hinab, während die Siludner rings umher einen 
ungebührlichen Lärın verführten. Das Waffer ft lauter, ſuͤß!, 
aber nicht befonders fühl’; es liegt Leicht in dem Magen”. 


i Schwar;. 

2 Zwinner. 

3 Voyage 1660. Vi & pure una piccola fabbricn guadraia nella quale 
si uniscono i Tarchi, e altri abitanti., per farvi delle Feste, e delle 
allegrio (beim Austreten des Waffers). Mariti I, o. 171 ug. Bis 
n0o6 239. Alles firömte aus Zerufalen; aber man burfte ſich dem 
Brunnen nicht nähern, weil in feiner Nähe fich Frauenzimmer ges 
lagert yattn. Scholz 300 f. Dan firdmt im Winter zum Brun- 
nen, wie an einem Keil. Geramb 1, 327. Das Thal war ſehr 
belebt; die Weiber lagerten (14. Hornung) in Gruppen au bem über 
Kieſel (7) dahinrollenden Bache. Skinner 2, 19. 

4 Angenehin und ſüß. Luſignan. Robinſon 2, 140. Das beßte 
Bafler, das man zu irinken verlangen kann. Berggren 3, 63. 

5 Cool, delicious, h 888, 

6 Robinfon 1, 141. 
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Wegen des füßen Geſchmackes darf man annehmen, daß ber 
Hiobsbrunnen Fein Filial der Marienquelle fei, es müßte denn 
fein, daß durch das Durchfidern im Boden der Gehalt an 
falsfaurem Natrum uw. f. f. verloren ginge. Der Brunnen 
gewährt der Stadt Serufalem und dem Dorfe Siluän immer 
noch einen großen Schatz; bei meinem erſten Befuche vor der 
eigentlichen Regenzeit (1845) bolten auch die Soldaten und 
andere Serufalemer bier Waffer.. Hauptſächlich dient dieſes 
zum Hausgebrauche, und wenn es überfließt, fo befeuchtet es 
die überſchwemmte oder beriefelte Thalung?, bis es im durſti⸗ 
gen Erbreiche bald wieder verfiegt. Es ift glaubwürbig, daß 
im vorlesten Sahrhunderte die herumwohnenden Bauersleute 
das Waffer, um’ ihre Gärten damit zu begießen, mit Rädern 
beraufzugiehen pflegten’, und fo fiheint wirklich das an den 
Brunnen anftoßende Gebäude zu einem Paternofterwerfe be⸗ 
nugt worden zu fein. 

Der Brunnen bietet den Einwohnern nicht bloß einen 
Maßſtab zur Beurteilung der Fruchtbarkeit, indem fie ameh⸗ 
men, daß ein Jahr, da der Brunnen reichlich überfließe, zu 
ben fruchtbareren zähle*, was allerdings feine Nichtigfeit hat, 
ſondern au einen Schagfaften von Sagen dar. Die frän- 
kiſchen Ehriften nehmen an, baß ber Brunnen Hiobs derſelbe 


1 Da das Wafler in der Stadt ſpärlich if, fo nimmt man zu biefer 
Quelle Zufluht. Hemdl ed-Din. Diefer Brunnen war zur Zeit 
meines Aufenthaltes zu Serufalem der einzige, welcher feine Ein⸗ 
wohner mit Wafler verforgte. Binoo. 

2 Quaresm. Binos. 

3 Troilo 356. Ladoire (177) fagt vom Brunnen: Il est enferme 
sous un petit bätiment de pierres de taille.. Auch nad Binos er- 
hob fih ein Dad Über dem Brunuen. 

4 Ze mehr Waſſer der Brunnen gebe, deſto fruchtbarer werbe das Jahrz 
wenn er ohne Wafler fe, bedeute er eine dürre und theure Zeit. 
Seydlig 478. Surins, Neu. Das leberflichen 1 Monat lang if 
ein gutes Zeihen, 14 Zage nur oder 3 Wochen läßt einen Getrei⸗ 
demangel befürdten. Luſignan. Mäßiger Mariti I, o. 172. Das 
Steigen des Waſſers gibt für Judäa einen Maßſtab zu allgemeinen 
meteorologifgen Beobachtungen. Scholz 138. 
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fei, in welchem während ber füdiſchen Verbanmungszeit das 
geheiligte Feuer verborgen gewefen fein fol, bis es durch Nehe⸗ 
mias, den Führer der Berbannten, wieder aufgefunden wurde!. 
Nach den Moslemin ift dies ber Brunnen, wovon Gott 
zu Hiob ſprach: „See deinen Fuß in dieſes Falte Loch”; fie 
fagen auch, daß diefer gerechte Mann feine Geſchwüre heilte, 
als er fih mit biefem Wafler wuſch?. 

Die ältere Geſchichte läßt uns über den Brumnen mehr 
oder minder in Ungewißheit. Bei der Beflimmung der Grenze 
zwifchen den Ländern der Stämme Juda und Benjamin witr 
den En-Semee, die Duelle Rogel und das bei Jerufalem ge⸗ 
legene Thal Gehinnom von Of gegen Weſt nad einander 
punftirt!. Da nun in der ganzen Länge vom Jordan bis 
zum Mittelmeere wenige Punkte angeführt find, fo dürfte ed 
auffallen, daß En⸗Rogel und bie Hinnomfehlucht, die fo nahe 
bei einander lägen, genannt wurden. Müffen fie denn nicht 
weiter aus einander liegen? Nicht glatterbings; bean nad 
der Schlucht Hinnom ward eines nahen Berges gebacht, und 
an einer andern Schriftflelle heißt es“, daß zur Seite ber 
Duelle Rogel der Feld Sochelet liege, bei welchem Adonie, 
Salomos Bruder, fih zum Könige ausrufen ließ, ber dann 
zu einem Feſtmahle alle feine Freunde, auch den Feldhaupt⸗ 
mann Joab, einlud. Sochelet muß mithin nahe ber Stabt 
gelegen haben. Dazu kommt noch, daß in der arabifchen 
Ueberfegung die Duelle Rogel mit Duelle Hiobs (Ain Ejuͤb) 








mi 


Eiche den Nomen Feuerbrunnen oben S. 50 und die Anm. dazu; 
ferner D’Arvienr, Pocode, Binos. Non fü ritrovato in fonda 
di questo Pozzo se non dell’ acqun crassa, con ia quale però as- 
perse (Nehemias) le Vittime, e il Rogo, al comparire del Sole che 
eoperto era di nuvole, divenne allora quell’ acqua un gran fuoco 
ehe consumö il Saorificio, - Mariti. 1, o. 17%. 

2 Medschired-din 130 sag. 

3 Nau 

: dofea rd 78513, 

1. "Kon. ‚9. Bol. Soest oben S. 10. 
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gegeben wurde!. Ich halte daher, wenn nicht gerade für wahr 
fcheinlich, doch für fehr möglich, daß unter der Duelle Rogel 
ber Bibel der heutige Hiobshrunnen zu verfteben fei, welche 
Meinung auch die meiften Anhänger fand’, und namentlich 
bezeichnete man im Mittelalter, ehe der Name Nehemiasbruns 
nen auflam, den Brunnen gemeiniglihd mit Rogel’., Daß in 
biefem vor dem großen Eril das Feuer des Altares aufbe⸗ 
wahrt wurde, dafür finden fih in der h. Schrift nirgends 
triftige topographifche Beweife*. Die Schilderer der Einnahme 
von Serufalem im 3. 1099 melden von einem Brunnen unter 
Siloah mit Feiner Silbe, was fehr begreiflih, weil derfelbe 
unzweifelhaft verfchüttet war!., Erft im 3%. 1184 gelang ber 
Duellenfund. Ein gewifler Germanus, ber fi die Ber- 
fdrgung der Stadt mit Wafler fehr angelegen fein ließ, ver- 
nahm von alten Männern, daß außer der Stadt unterhalb 
bes Teiches Siloah noch ein verfchütteter, fhon von dem Erz- 
vater Jakob gegrabener Brunnen liege, der reich an quellen- 
dem Wafler, aber ſchwer zu finden fe. Der Brunnen wurde 
entdeckt und ausgeräumt, und er lieferte einen reichlichen Waf- 
fervorzath". Wohl dem Erzvater zu Ehren hieß zu diefer 


1 Robinfon 2, 139. 


2 3.8. Epateanbriand (2, 32), Steber (ein unbezweifelter Ge: 
genſtand. 166 f.), Robinson (1, 397 [ziemiih unzweifelhaft], 2, 
181), Williams (407), Krafft (94 f.). Dagegen Mariti (Ger, 
2, 107): Questa Fontana (di Biloe) noi dobbiamo riguardarla an- 
che sotto la denominasione di Rogel.. senza andaro a oercare in 
questi contorni un’ altra Fonte alla quale applioare tal nome. Vgl. 
Siloabquelle u. Delb. 2, und Anm. 3 zu ©. 21. 

3 Brocardt 867. Fons Rogel. Grundriß des Marin Sanudo 
und Fabri 1, 392; 2, 137. 

4 2. ‚Battab. 1. 19 ff. Laͤßt Rp zweifeln, ohne ein Ketzer zu fein 

5 Bol. Williams 407. 


6 Hug. Piag. Cont. Gall, histor. Guil. Tyr. in Mertine et Durand 
ampl, tom, 5. p. 588 2q. Willens Gef. d. Kreuz. 3, 2, 248. 
Robinfon 2, 140, Williams (Mem.) 55, ' 


Zeit der Brunnen Jakobsbrunnen“. Dies dürfte bie erſte 
fihere Nachricht von dem Hiobsbrunnen fein. 

Das Alteribum bat uns auch eine Quelle Gihon, 
welche in die Stadt Davids (Altſtadt) geleitet wurbe, über- 
liefert. Dem Terrain nach mußte fie im Weften oder Nord⸗ 
weften gelegen haben; allein die nähere Beftimmung, daß fie 
auf die Weftfeite der Alt ſtadt geführt wurbe?, hebt den mög⸗ 
lichen Zweifel in Ießterer Beziehung. Nur hat die Hypothefe 
noch einigen Spielraum, weil es nicht beſtimmt wurbe, in 
welchem Punkte der Weftfeite fie lag. Dan kann die Duelle 
in bie Gegend des Mamillateihes oder weit weftlicher auf 
den Rüden, wo die Ruinen der Windmühlen ſtehen, ober, 
aber gezwungen, auf die Anhöhe norbweftlih von der Nord⸗ 
weſtecke der Stadt oder in die Nähe feben, wie man ed na⸗ 
mentlih in ber neueften Zeit that?. Im ganzen Weften findet 
man feine Lsbendige Duelle mehr, welde ben Forſchungen 
einigen Haltpunft darböte. Kurz vor meiner Anfunft zu Je⸗ 
ruſalem im J. 1845 fol nahe weſtlich vom Jaͤfathore, am 
Wege gen Ramleh, nad Wafler gegraben und weniges ges 
funden worden fein; zu meiner Zeit jedoch bemerkte ich Feine 
Spur mehr von den Nacdgrabungen. Wenn ed heißt, daß 
Hisfiah vor dem heranrüdenden Feinde das Wafler verber- 








1 Pateam Jacob, Enarratio locor. s. bei Quaresm. 2, 5884. Daß 
Viagg. al S. Sepoloro (Ca) drüdt fih eigen ans, daß feitwärts 
außer Jerufalem in einer Entfernung von einer itafienifchen Meile 
gegen Morgen & ivi un acqua di fontana, ed ð quel flumicello, ohe 
viene de Beon. — Eine zu ſchöne und unzuverläffige Anficht des 
Fountain of Job auf ſchlecht gegeihnetem Terrain und mit einem 
Bärhlein daneben kann man bei Roberts (part IV) fehen. Bel. 
aub Balbreiters Bi. VI, 2; man erbiidt ein kleineres und größe- 
zes Gebäude. | 

2. Ghron. 32, 3 f. und befonders 30. Sirach 48, 19. Bgl. Denk⸗ 
biätter 50. | 

Williams 397. Heyden zeichnete gerade wefllih von der Stadt 
den Fons Gihon und den in diefe leitenden Aquäpuft. Diejenigen, 
Die, wie wir fpäter fehen werben, den Teich Gihon an diefe Stelle 
verlegten, mäflen hier auch Die Duelle Gihon annehmen. 
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gen und fich füchern wollte‘, fo gibt es Feine natürlichere Er⸗ 
Härung, als diefe, dag, um den obern oder offenen Aus⸗ und 
Abflug in die Thalung zu hindern, das Waſſer (als unterer 
Ausflug) unten in einen unterirbifchen Kanal erft gefaßt und 
die Duelle dann zugededt wurbe, auf welche Weife der Schag 
außerhalb der Stadt den Augen der Einheimifchen und Frem⸗ 
den entging, indeß er nur um fo leichter in der Stadt felbft 
benugt werden fonnte?. 

Der Mamilla- oder Mämillahteich call, N is pP») 


wie die Araber das Waflerbehältnig nennen’, oder der obere 
Teih Gihon, aud der obere Teich (Piscina superior) oder 
der Teich Gihon*, desgleihen Salomosteidh? Tiegt nur wenig 
höher, als das Jaͤfathor, von dieſem Punkte 970 Schritte WNW.“ 
entfernt, im Anfange des Thales Hinnom? und im moham- 
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12. Chron. 32,4. Auch Fl. Joſephus nennt 777 yv Tmv 
Asyousvnv Tıwav als außerhalb der Stadt liegend (a. 7, 14, 5). 

2 Der Jude Iſhak Chelo (236) förderte Die Sache nicht weiter mit 
ben Worten: Lä est la source de Silo&, la m&me que Gihon, le 
roi Ezechias, boucha,... Auch aus einer Stelle der Tomb. des Pa- 
triarches (442) erhellt, Daß die Juden Siloah und Bihon für gleich⸗ 
bedeutend hielten, indem fie annahmen, baß dort (Siloah) Salanıod 
zum Könige gefalbt worden ſei. Bol. Siloahquelle u. Deib. 50 f., 
auch 32, oben Bera Gihon ©. 11. 

3 Birfet Mamillad; fie feiin aller Welt befannt. Iben Omer Ben 
Mohammed el- Kafem nad Medschired-din 131. Burket Ma- 
mela. Nau 323. Piseina superiore di Mamela, auch P. di Mamela. 
HMariti (Ger.) 1, 195; vgl. Denfblätter 47. Mameleh. Scholz 177. 
Dirket Mi Mila. Berggren 3, 75. Birket el-Mamilla. Robin 
fon 2, 129. Birket el⸗Maͤmillah. Schultz' Grundriß. Birkat Ma- 
muli. Schwars 271, 

4 Die Srunvrifie von Marin Sanudo, Sieber, Berggren, 
Robinfon, Carmoly. Zwinner 416. Troilo 361. Maundreli 
474. Bocode 2 6. 35. Binos 234. Schwars, Und A. Piseina 
Gihon. Quaresm. 2, 7134. 

$ Salomons Vyver. De Bruyn 268a, 

6 700 Schritte. Onaresm, 2, 716b, 2 furlongs. Maundrell. Unge⸗ 
fähe 1 Melle. Bocode 2 5. 35. 700 Yards. Robinfon 2,130. 

7 Segen W. bei Zwinner, NW. bei Pococke, BNBW.bei Robinfon. 

8 Robinfon 1, 396; 2,130. Cine Anſicht eines Lavaoro de’ Tur- 
ohi gibt Zuallart zu S. 120. Es if von moslemifchen Gräbern 


medaniſchen Begräbnißplape Mamilla. Seine Selten find nach 
den Himmeldgegenden gerichtet; die Länge zieht fi Oſt⸗Weſt. 
Das Parallelogramm hat eine Länge von 117 Schritten ober 
293° und nicht weit vom Oftende eine Breite von 77 Schrit- 
ten oder 195°, Die Tiefe des Teiches beträgt 20%, Der 
Boden ift fo ziemlich eben. Man fieht noch Ruinen einer 
Stiege an beiden Südecken; die Treppe an der Südoſtecke ift 
indeß gangbarer, obſchon die Stufen aud hier nicht gezählt 
werben können. Wirklich fand mau um 1620 an zwei Stel- 
Ien der Mittagfeite eine ftemerne Treppe, wonon dreizehn Stu⸗ 
fen noch ganz waren; man rechnete ‘an beiden Orten vier- 
undzwanzig Stufen, wenn das Zerfallene erfegt wäre?. 1666 
fiel über eine der ebenfo hohen Treppe das Regenwaffer herab“, 
Die Wände des Teiches find von gehauenen Steinen aufge 
mauert*, und zwar fcheint er überall mit einer doppelten Mauer 
gefuttert zu fein; wenigſtens bemerkt man dies an ber Süd⸗ 
wand, nahe der Sübofiftiege, wo dad innere, dünne Futter 
weggefallen, und hinter ihm eine Mauer mit weit größern 
und allerdings einer Altern Zeit angehörenden Steinen zum 
Vorſcheine tritt, und befonders zeichnen fich hier zwei Lagen 
großer Steine aus. An der Süd- und Weftwanb bemerkt 
man fünf wenig herausragende Strebepfeiler. Beim aufmerk⸗ 
umgeben und hat auf der Oſtſeite eine Meine Kuppel, wahrfcheintich 
eine Badeinrihtung. Am Wege von H. Kreuz nach Zerufalem ſah 
Billamont (470) Türken in einem großen lavatoire baden, Cine 
Conserva o vasca d’acgua (aufer dem Mamillateihe) für die Mor 
hamımedaner zum Baden nennt auch Mariti (Ger. 2, 120 sq.). 
140 Schritte lang, 90 breit. Quaresm. 350° lang, 225° breit. Zwins 
ner. O.W. 140 Enrittelang, 90 breit. Troilo 362. 160 Schritte 
t., 67 b. Maundrell. 115 Scritte I., 77 b. Scholz 177. 126 
E Ar: I., 70 b. Berggren. Länge DW. 316° (engl.), Breite 
am Wefterde 200° und am Oſtende 216°. Robinfon 2, 230. 
2 32 palm. (= 26’ Par.) Quaresm. 32°. Zroilo: Ungefähr 10°. 
Docode d'. Scholz. An jedem Ende 18° (engl-). Robinſon. 
3 Quaresm. 
4 Troilo 362. D.und ®. Treppen. Scholz. An ben Eden Stufen. 


Robinfon: 
5 Ex lapidibus oalce compaginatis et incrustatis, Quaresın, 2, 7178. 
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famften Nachſehen auf allen Seiten war es mir unmöglich, 
den lebendigen :Felfen gewahr zu werben‘. Es iſt inzwiſchen 
nicht zu. bezweifeln, daß der Teich, mindeſtens theilweife, in den 
Felfen gehauen ift; allein ba dieſer Fein guter Waſſerbe— 
haͤlter geroefen wäre, jo mußte er mit einer Mauer befleibet 
werden. Bon einem ihn füllenden Brunnen ober von einer 
Wafferzuleitung in der Nähe ſah ich nicht eine Spur. Um 
1620 gab es oben zwei Kanäle, woburd von verfchiedenen 
Seiten ber das Waſſer in das Behaͤltniß rann, nämlich den 
einen auf der Süd⸗ und den andern auf der Norbfeite. Etwa 
ein halbes Jahrhundert nachher warb behauptet, daß man von 
dem einft fchönen, damals aber ganz verfallenen Brunnen 
den alten zerbrochenen Kanal wahrnahm, durch welden das 
Waffer in den Brunnen flog, und auch vor fieben Jahrzehn 
will man einen Kanal, woburd der Teih das Waffer em- 
pfing, bemerkt haben”. Sei dem, wie ihmmolle, er füllt ſich 
zur Winterszeit mit Regenwaſſer, wie Andere bezeugen‘, und 
wie auch ich aus dem Monat enner 1846 ald Augenzeuge 
verfihern Fann. Das Dafein und der Stand bes Waffers 
hängt gänzlid von dem mehr oder minder veichlihen Regen 
ab, und die Wafferfülle, die für mich einen fehönen Anblick 
darbot, zumal wenn ber Waflerfpiegel bei heftigem Weſtwinde 
ziemliche Wellen bildete, ift eine Seltenheit. In vegenarmen 
Wintern enthält der Damillateih nur wenig Waffer, fo daß 


Lined with wall and plaster, Maundreli, Scholz nennt den Teich 
gut gebaut und Zroilo ſchön. Bat. Robinfon. 

1 Lebendiger Fels nah Zroilo und Pococke. 

2 Quaresm. 2, 7166, und 715b: Im Gihon vel eirca nullus eernitur 
fons, eujus reaturientibus aquis piscin® aliquæ repleantur, neo sigua 
ipsorum vel aqusdustuum oernuntur, 

3 Troilo. Binos. 

4 Mit Augen habe ich geſehen, daß er indem 1654. Jahr gantz voll 
Waſſers neweien. Zwinner. Vgl. Denkblätter 66. Im Winter 
vol Wafler, Nau 322. Am 9. April 1697 war der Teich well 
stored with water. Maundrell. Gin ſchöner Vorrath vom beßten 
Waſſer. Thompſon 8. 134, Meiſt troden. Bocode. 
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ex bem Patriarchenteich in der Stadt auch nur wenig Tiefern 
kann’, und im Sommer und fpäter bis zum Eintritte flarfer 
Regen ift er jedenfalls erfihöpft oder Teer”, wie ich denn auch 
am 3. Wintermonat 1845 feinen Tropfen Waffer antraf. So 
oft ich übrigens biefes im Teiche fah, war ed trüb. Dean 
fab ihn am 21. Chriftmonat 1843 da, wohin die Sonne 
noch nicht gefchienen hatte, ordentlich mit Eis bededt’. Der 
Affußfanal ift an der Öftfeite unten in ber Mitte und in der 
Richtung Weſt⸗Oſt angebracht. Bieredig, mißt er 9 bis 10% 
in der Höhe und 17 4 in ber Breite, Nach einer Länge 
son 9° 10” nimmt er eine Wölbung an und verjüngt fich, 
dag er nur ſchwach 1’ hoch und 8” breit if. Den Boden 
deckt überall Moͤrtel. Bon dort Täuft der Kanal wieber vier- 
eig etwa 9’ Hoc und breit und 3° Tang, um in eine Röhre 
son 4°/,” Durchmeffer und 1° Länge überzugehen. Der Zweck 
diefer Röhre ift, nur ein beflimmtes kleiners Duantum Waffer 
durdyzufaffen. Da mir bier die weitere Unterſuchung abges 
ſchnitten war, fo ging ich außen in die Kanaloͤffnung, wo fie, 
weflmärts gegen den Teich gerichtet, unter den moslemifchen 
Gräbern in den Boden fi) verliert. Hier drang ih, am Ker⸗ 
zenlichte, 190° weit vor gegen Abend, bis herabgefallene Bau- 
feine mich hinderten, weiter vorwärts zu fchreiten. Dieſe Ka⸗ 
aalftrede, nicht fehnurgerade gezogen, ift bald fo breit, daß ich 
bequem vorwärts gehen Eonnte, bald fo fchmal, daß ich fogar 


1 Bal. Denkblätter 47 ff. ' 

2 Scholz fand den Teich, welchen er im Deutfchen „„Bad’’ heißt, mit 
Menſchenknochen angefällt (gewiß eine Hyperbel) und Schubert ohne 
Waſſer. Robinfon bemerkt an einem Orte (1, 396), daß der Teich 
zu feiner Zeit leer war, in der Regenzeit aber fich mit Waſſer fülle; 
an einer andern Stelle dagegen ſchwankt er (2, 130): Das Vehälte 
niß ſcheint in der Regenzeit fih mit Wafler anzufüllen.. von ben 
Anhpöhen ringsumper.. Oder es iſt vielmehr negenwärtig in einem 
fo verfallenen Zuftande, daß es wahrfcheintich niemals angefüllt wird, 
und daß die geringe Menge Waſſer, welche zuerfi darin zurüchleibt, 
bald abfließt und es troden läßt. 

3 Loswthian 95. 5 
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feitlings mich mit einiger Mühe durchhalf, bald fo hoch, daß 
ich mich wenig büden mußte, balb fo niedrig, daß ich gleich⸗ 
fam fauernd mich fortbewegte. Überall ift der Kanal gemauert, 
und ihn bededen große Steinplatten. An der Dede fieht man 
auch ein paar große Offnungen, die aber verfopft find, und 
wahrfcheinlich, bei einer etivaigen Reparatur, von den Steinen 
wieder frei gemadt werden, damit fie als Fenſter und zum 
Herablaffen der Baumaterialien dienen. Der Boden hat hin 
und wieder eine Rinne von ',,‘ Breite und Tiefe, von wo 
man bis zur Wandung ebenfalls ’/,’ mißt. Ziemlich in der 
Mitte zwifchen dem Eingange und der Schuttfielle war es auf 
dem Boden ſchmutzig. Nachdem ich aus dem Kanale zurüd- 
gefehrt war, fuchte ih außen die Stelle, wo ich nicht wei- 
ter dringen konnte. Mein Begleiter warf nahe dabei, als ich 
.noh im Kanal war, einen Stein in eine Offnung, und ih 
hörte deffen Fall. Dies bewog mich, in biefelbe hinunterzu- 
fhlüpfen. Zum Theile fland da noch eine Stiege von act 
Stufen, und Alles Täßt ſchließen, daß früher ein leichter Zu⸗ 
gang auf Stufen zum Kanale führte, weldhe Stelle vielleicht 
frühere Pilgrime als einen Brunnen betrachteten. Wie id 
binuntergefommen war, fand ich gegen Weſt ebenfo leicht bie 
Röhre von Thon, die ih vom Teiche aus erblidte, als gegen 
Oſt jene Stelle mit beruntergerollten Steinen, die mir den 
Durchpaß verfperrten. Bon dem öftlichen Ende der Röhre an 
gegen Oft ift die Wafferleitung wieder etwa 1'/,’ weit und 3’/,’ 
body auf eine Strede von 16’/,. In diefem gewölbten Ka- 
nalftüde fand ich eine Stange und einen Lappen, womit uns 
zweifelhaft die Thonröhre verftopft wird, damit in dem Teiche 
das Waller fih anfammle; will man, daß es in den Kanal 
rinne, fo darf die Stange nur gezogen werden‘, Zwiſchen 
dem fo eben bezeichneten Kanalſtücke und der etwas verfchütteten 
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1 Bal. 8. 1, 95. Siloahquelle u. Oelb. 28. 
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Stelle findet fih eine Art Mauerkaſten (Brunnen), der 5° 
lang, 4° breit und etwa 10° hoch iſt. Nirgends bot fich dem 
Auge antifer Bau dar. Die. viereckige Öffnung vom Kaften 
weflwärts in den Kanal war am maflivften konſtruirt und fah 
am älteften aus. Vom Felfen bemerkte ih an der Wafler- 
leitung ebenfo wenig eine Spur, al8 am Teihe. Dffenbar 
it fie gegraben und in der Nähe desfelben gehauen. Wo der 
Aquäduft gegen Jeruſalem zu Tage tritt, iſt er rohe Arbeit‘, 
meift unbededt und 1'/,' tiefz näher dem Jaͤfathor, wo ber 
Weg nad) Maͤlchah oder Ain Karim über ihn fegt*, iſt er 
3’ 11° tief mit 5° Waffertiefe. Er laäuft nicht gerade, fon- 
dern er fchlängelt fih”. Oben im Kanal fließt das Wafler 
ziemlich raſch; unten aber drängt es ſich Tangfam gegen das 
Jaͤfathor hinauf. In der Nähe des Davidsthurmes (Cita⸗ 
delle) fol man einft ein ſtarkes, unterirdifches Raufchen von 
rinnendem Waffer gehört haben‘. Daß die Wafferleitung, 
zwifchen dem Zion und ber Nordweſtanhöhe der Stadt bie 
natürliche Vertiefung (Sattel) fuchend, ſüdlich vom Jafathore? 


1 ein feiner, enger, ganz roher Aquädukt. Robinfon 1, 396; 2, 


130. 

2 Der (Kanal) ein Stüd des unbedeckten (7) Weges ausmacht. Po⸗ 
code. Bol. auch Binos. In fundo piscin® ex parte, orientali 
ejusdem est canalis alter, per quem aqum piscin® per ejus aque- 
ductum deducuntur in civitatem, et in altera piscina (Patriarchen⸗ 
teich) recipiuntar. Quaresm, 2, 7166. Bol. Dentblätter 47. 

3 Tenendo diverso 'giro s’introdacono (indizj di un canale di calci- 
struzzo) in Cittä di sotto le mura, Mariti I, e. 1, 1985, 

4 Azulai, welcher eiwa 1580 lebte, bei Schwarz 267. 

5 Denkblätter 47. Dagegen fagt Duaresmio:, Aquæduetus non per- 
venit usque ad portam civitatis, ita ut subter ipsam ducat aquas, 
sed longe ab ea, passibus circiter 70, se vertit parum ad aquilo- 
nem, et subter morum eivitatis, subtus terram usque... (Patrlarchen- 
teich) defert aquas. Wurde nicht etwa der B. 1,68 erwähnte Kanal 
mißdeutet? Uebrigens flimmt der Zug des Kanals auf Schultz' Plan 
mit den Worten Quaresmio's. Nitterfagt (16, 1, 405): Pier 
(beim Zäfatpor) würde eine natürlihe Vertiefung Hattfinden müflen, 
ein feichtes Wadi wie am Damaskusthor, wenn aus dem äußern Gihon⸗ 
thale, von dem Teiche Mamilla, ein Tyropdontpal in der Richtung 
der heutigen Davidsfiraße den verfiopften Brunnen des alten Teiches, 
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in die Stadt dringt, und an ber Südweſtecke bes Patriarchen- 
teiches in Serufalem ausmünbet’, wurbe bereits bei der Be⸗ 
fchreibung biefes Wafferbehälmiffes angeführt. 

Die alte Gefchichte des befchriebenen Teiches ift nebelicht. 
Nah dem alten Teftamente? gab ed einen obern Teich, am 
Wege beim Walferfelde, und eine Wafferleitung; allein wo 
diefer Teich Tag, ift mit nichten angegeben, unb ber Name 
mit dem fomperativen Beiworte läßt nur den Schluß zu, daß 
es auch einen untern Teich geben mußte. Da ih aud nicht 
einen einzigen ordentlichen Haltpunft ergreifen fann, fo mag 
es gut fein, ältere Meinungen anzuhören. Im vierten Jahr⸗ 
hunderte fuchte man ben Walterteih beim Tophet, welches 
der Wadi Siiuän if, unweit vom Hüfeldama’; allein 
Walferteih und Walferfeld find nicht gleichbedeutend, fo daß 
wir damit im Berftändniffe der bezüglichen alten Bibelftellen 
nicht weiter kommen. Übrigens nahm man gewöhnlich an, 
daß ber Mamillateich der obere Teich der Bibel feit, und in 
ber neueften Zeit ibentifizirte man ihn mit dem Schlangens 
teiche?. Die erfte fichere Meldung von dem Teiche, welcher nun 
den Namen Mamilla trägt, fällt, fo viel ih weiß, ing zwölfte 








zur Zeit von Hieflas Wafferbauten, Hätte aufnehmen und zur innern 

Stadt fortleiten follen. 

‚1 Dentblätter 47, befonder Anm. 1 (vgl. au 08). S. ferner die 
dritiichte Anm., " Quaresm. 2, 7156, Schwarz 272 

2 Sefatas 7, 3; 36, 2. — 2. Kön. ws, 

3 Tophet.. juxta piscinam fullonis, et ram acheldama, Kuseb, 
et Hieronym, onom, 8, v. Tophet. Robinfon (2, 131) verweifet 
2. a Art. Ager fallonis; allein ich fand ihn nit. Bol. Anm. 

423. >. Pococke, Robinſon. Dan f. aub Raumer290, fo wie 
hinten die Namen. La Fonte superiore di Gihon. Mariti l. o. 2, 
121. Bonfrtre (in feinen Zwiſchenbemerkungen zu den Onoma« 
ftiton von Eufebius und Hieronymus) glaubte, baß ber obere 
Teich der Bibel ſüdlich vom Berge Zion lag. 

5 Schul’ Grundriß, Text 84. Ebenſo Willtams (393), aber auf 
einem andern Orte, Man hätte auch auf die Schlangenquelle (Re- 
hem, 2, 13) verweifen können. 
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Jahrhundert. Der obere ober Patrtarchenteih (Lacus Pa- 
triarche) Tag damals neben der Löwengrube!. Im. J. 1228 
verwüftete Moadhem die Teiche Zerufalems?, was mit dem 
heutigen Augenfheine, wonach feine höhere Alterthümer felbft 
dem aufmerkfamen Anfıhauer ſich barbieten?, wohl überein- 
ſtimmt. Ob ein Jahrhundert fpäter unter dein Sultän Mo⸗ 
bammed Iben Kaldin Ausbefferungen gefchahen, kann 
ich nicht fagenz fo viel aber fteht feft, daß im 3. 1483 ge= 
meldet wurbe, ber damalige Sultin habe viele Regenwaſſer⸗ 
teiche angelegt und den Felſen durchſtochen, um das Waffer 
ber obern Gihonquelle in die Stadt zu Teiten?. 

Der Sultänsteich (GBierket e8sSulti’n) nach der Volfe- 
fpracdhe der Araber”, nach Andern der Oberteich“, der Unter: 
teich?, die Duelle Gihon®, die untere Duelle Gihon?, der Teich 


Guil. Tyr. 8, 2. ©. Denkblätter Sl. Das Domherrenſtift trat 

1178 au das Zohanniterhofpitat ein Grundflüf (terram) ab, quæ 

est juxta tolum Patriarchw, a sinistris vie magnse Mathomarise (für 

Mahomeria, Mofchee, nah Pauli), und hat terminam ab oriente terram 

St. Helie, ab occidenie et meridie viam, que ipsam dividit, et terram 

patriarche, ad septentrionem tolum Patriarche® et terram Nicolai., 

Pauli 1, 247. Dehors la porte avoit 1. lai par devers soleil 

eoachant, que on apeloit le loy da Patriarche, La citez de 

Jerusal. 113, 

2 Iben Ferat In der Bibliogr. d. Croisades par Michaud 2, 776, 

3 The oharacter both of the pools and of the aqueduot arc strongly 
agnins: (he antiquity, Williams 406. Das Gegentheil bei Sic» 
ber 166 f. 

4 Neo tamen similis fuit labor Ezechie Iabori Cathubre Soldani,_ qui 
non solum fodit rupem, ut indaoat aquas superioris fontis Gyon in 
eivitatem, sed scindit montes a longe distantes, ut inducat aquas, 
Faöri 2%, 185 89. 

5 Birket Sultän (piscina Sultani). Cippi Hebr. 16 (Cermoly 437). 
Burket essulihan. Nau 319, Mariti (Ger.) 2, 122. Robinſon 
2, 131, und andere Neuere. 

6 (Bom Hafeldama) Ad aquæduotum dessendimus piscin®s superioris, 
quæ est in via agri fullonis. Fürer 58 (bei Besold. 349). La Pis- 
cine superieure .. qu’on nomme & present la Piscine de Bersabée. 
Surius 397. Piseine superieure, Binos 2, 149, 

7 Bocode 2 $. 34. Grundriffe von Sieber, Berggren, Ro⸗ 

infon, Ritter, Earmoly. Lower Pool of Gihon, Blackburn 

16 


8 Pläne von Ariämontanus (bei Villalpandus) und Zwinner. 
9 Marin Sanudo zeichnete ben Fons Gihon inferior ungefähr an 
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Berfaba’ oder Bathfeba?, liegt Cam untern Ende) drei⸗ 
hundert Schritte füdweftlih unter der Südweſtecke der Stabt?, 
im Thale Hinnom, nahe dem Übergange des Mittelthales in 
das Untertbal?, tiefer, ald der Mamillateih. Die Länge, von 
Nord nah Süd fich richtend, beträgt in der Mitte von einer 
Mauer zur andern 234 Schritte oder 556’, und bie Breite 
unten 100 Schritte oder 220°; die obere oder Norbmauer ift 


die Stelle des Sultändteiches, nur eiwas ſüdlicher. Noch Im Mit⸗ 
selthal Hinnon flieht feine Piscaria superior, obfhon fie unter den 
Mamillateih reichte. Gegenüber, an ver Weſtſeite des Zion, liefet 
man die Worte: Fons Sion infer,. quem obiuravit Ozias et avertit 
aquas ad a.. turris David et piscinam inter. qum est ad S. Annsm, 
enn der Nünfiler das Fons Gihon in Fons Sion verfchrieben hat, 
fo würde das Fons Gihon inferior des Sanudo zu tief liegen, ale 
daß das Waffer Hätte nach der Weffeite des Thurmes geleitel wer⸗ 
ven können, obſchon auch Rau Das Wafler des Sultänsteiches durch 
Hiskiah's Aquädukt in den Patriarchenbadteich liefern will (320). 
Bol. au den Riß von Billalpyandug, Dentblätter 66. 
Della Balle 4, 165b. Quaresm, 2, 598. Tijy zorvußn- 
Joav zng Bnooaßee. HAyixc In 26. Surius 397. ©. 
auch die viertichte Anm. Zwinner 161. Gemeiniglid. Pocode 
26.34. Korte82. Mariti 1. o. 122. Chateaubriand 2, 29. Ric 
ter. D’Estourmel 2, 4. Grimms Plan. Helffrich fihreibt 
17) „Berſabe Bad’ und Billinger (89) ‚‚Berfabebrunn‘‘. 
2 Piscina Bethsabw, Fürer 64. Zeich Bathſeba. Troilo 360. Pis- 
cina di Bethsabea, Legrenzi 1, 176. De Bruyn 2802 (Bad vam 
Bathseba). Maundreli 468, Thomypfon$. 87. Meriti. Die Grunde 
riffe von Shaw, Maas, Failoni. Bgl. Dentblätter 70. 
3 300 Schritte vom Zäfathor. Monro bei Raumer 300. 
4 Unten im Thal, unter dem Zion, wo man nad Bethlehem gebt. 
Zuallard. 133. Sal. Helifrid 717, Fürer 64, Billinger 89 
(in einem Dobel), 7 Ayia I7 26 (W. vom Zion). Wan f. 
auch die Örundriffe, ven Duarcesmios, zumal den von Aldrich und 
Symonds Zuallart gibt zu S. 138 eine ziemlich treue Anficht 
der Fontana di Bersabea (G) und des Aguedotto (F) mit 4 Bogen. 
Gerade nördlih vom Bogen iſt im ummauerten Teiche eine vieredige 
Vertiefung gezeichnet. 
Peut auoir de longueur 2 bons treits d’Arbalestre, et vn de largeur. 
Villamont 388. 240 Schritte lang, 105 breit. Queresm. 2, 598. 
32 Schr. l., 75 br. (9). Surius 397. Bei 300 Str. l., W br. 
Ianaz v. NH. 128. Ungefähr 590 „Schuch““ I.und 260 br. Zwin » 
ner 340. Per Levante circa 250 passi communi, larga 100, Le- 
grensi 1, 176. 154 Schr. oder 308° chip. I., 122 Schr. oder 244' 
rbid. dr, De Druyn 2808. Etwa 50 Schr. 1., 60 br. Ledoire 184. 


> 


ur 
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jo zerfallen, daß ſich ihre Länge ober die Breite des Teiches 
nur mit der größten Unficherheit angeben ließe. Die Tiefe 
beträgt am Nordende mit Einſchluß von ungefähr 9° Schutt 
35° Cengl.) und am Südende, etwa 3° Schutt inbegriffen, 
42° (engl.)'. Der Teih ift Feine Bertiefung im Boden, wie 
der Mamillateich, fondern ein Bendb?, d. h., er ift fo gebildet, 
daß quer über die Schludt eine Mauer gezogen wurde, um 
dadurch das Abfließen des Waflers abzuhalten. Diefe Mauer 
am Südende des Teihes hat, ohne den Schutt, eine Höhe 
von 32° und eine Dreite von 6° ohne den Weg, wozu fie 
dient, namentlich für bie Bethlehemer“. Es findet fi) übrigens 
auch auf der Weft- und Oſtſeite einiges Gemäuer, das auf 
der erfiern bis über bie Hälfte des Teiches hinaufzieht. Zus 
mal auf diefer Seite Liegen noch größere Steine, und iſt ber 
Fels hin und wieder abgehauen, und an ber Oftfeite gibt es 
ein paar Waflertafhen. Gegen die Nordoftede, ziemlid) oben, 
fieht man eine Feine Felſenebene. Nördlich parallel mit der 
Südmauer oder der Brücke fteht eine, nun bedeutend zerfal« 
. Iene, Mauer, die für diefen Teich ein unwejentlicher Beſtand⸗ 
theil iſtz allein fie war ehedem fehr wahrfcheinlich die fübliche 


Bei 250 Schr. l., 100 dr. Poeocke 2 $. 34. Lunga 164 braceia, 
larga 138, Mariti, 40 Klafter I., 16 bis 18 br. Sieber 69. 270 
Schr. L, 112 br. Berggren 3, 74. In der Mitte 592° engl.) 
f., am Nordende 245’ e) und am Süpdende 275° Ce.) br. Robin 
fon 2, 132. Groß nach den Cippi Hebr., von allen Teichen am 
zößten nah Fürer. 

1 Robinfon. 50 palmi. Quaresm. Profonda oirca 4. (407) piedi, 
Legrensi. 80°. De Bruyn. Fonda 32 (braccia). Mariti. 4 bie 5 
Klafier. Sieber. 

2 Prokeſch 64. 

3 Mit einer großen, flcinernen Brüde. Seydlitz 476. Dardurch 
(Dobel) ein großer Tham gehet, gleich als folt es ein Weyer vor 
Zeiten feyn geweien. Billinger. Une haute chaussde, Surius. 
E attraversata da un lungo ponte di pieira sostenuto sopra archi 
(heute iſt es eine undurchbrochene Mauer). Legrenzsi. Die Schutz⸗ 
mauer des Teiches dient auch zu einer Vrücke. Korte 83. Robin- 
fon. Bartiett 57. 
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Schutzmauer eines obern oder zweiten, kleinern Teiches. Auch 
der Rabbi Schwarz in Jeruſalem verſicherte mich, daß ei- 
gentfich zwei Teiche daſeien; der nördliche heiße „Birkat 
Sultan“, der fühlihe hingegen „Birkat Seliman“!. Bon der 
letztern Quermauer bis zum Aquäduft beträgt die Entfernung 
91 Schritte, was die Länge des Fleinern oder obern Teiches 
bezeichnete. Aus diefer Annahme würbe folgen, daß zuerft 
der obere Teich und dann der untere mit dem Überfluffe des 
oberen gefüllt wurde. Im fechszehnten Jahrhunderte war ein 
Brunnen im Thal ganz mit einer Mauer umfangen”. Sm 
erften Biertel des folgenden Jahrhundertes erhob fi) am ſüd⸗ 
lichen Ende aus der Tiefe der Schlucht theild eine Mauer, 
theils ein Erddamm mit dem Wege nadı Bethlehem; auf der 
Oſt⸗ und Weftfeite fanden niedrige Mauern, fo daß die Fel- 
fenfhlucht mit geringer Mühe zu einem großen Teiche zuge⸗ 
richtet wurde‘. In der Mitte des gleichen Jahrhunderts galt 
die Oft: und Weſtmauer und insbefondere die ziemlich hohe 
Sübmauer als flat. Im J. 1673 war der Teich ringsum 
noch im guten Zuftande’; aber im erften Viertel des vorigen 
Sahrhunderts fcheint der Behälter fchon in Verfall gerathen 
zu fein, indem nur die Sübmauer und zwar ald eine ziemlich 
dire erwähnt wurde“. Es foll früher eine elfentreppe in 
den Teich hinabgeführt haben’. Der Boden des Cuntern) 
Teiches ift Fels’. Der höhere Theil der Oſtwandung wird 


1 W. vom Zion im 83 Dſchurad. Schwarz 229. 

2 Zuallard,. 134 (Reyßb. 282). Zualla te Bild veranfhauliht 
das Diauerviered 37 deutlich. Bol. die ſechstletzte Anm. 

3 Quaresm. 

4 3winner 340. 

3 Per contener le molte acqgue, Legrensi. De Bruyn fagte, daß 
der Teich ausfehe als de Vyvers van Salomon, buyten Bethlehem, 

6 Ladoire. Ebenfo Bocode2 5. 34. Ein Waſſerkaſten. Sieber. 
Ladoire. 
Biete Theiches Boden oder Grund iſt von Natur eitel Felfen. Helff- 

xich 717. Voor het moeste gedeelte mede uit de Rots gehouwen., 

De Bruyn, Toute pratiguee dans, le roo. Ladoire 184. Der 
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dermalen zu einem Garten benupt!, Aufmerkſamkeit verbient 
ein. Brunnen auf der Südmauer ober ber Brüde. Die tro- 
dene Röhre ſteht über einem waſſerleeren Marmorbaffin, an 
deffen beiden Seiten eine Öffnung angebracht if. Würde die 
Roͤhre Wafler ins Baffin ausfchenfen, ſo müßte es durch die 
Seitenöffnungen in die Nebenbaffin abfliegen. Im fechszehn- 
ten Jahrhunderte, kurz nad) der Erbauung, war der Brunnen 
lebendig; das Waffer floß an zwei Stellen ab, und Menfchen 
und Thiere tranfen hier im. Vorübergehen?; den fchönen Röhr- 
brunnen nannte man den Brunnen ber Makkabäer?, fpäter 
Bathſebabrunnen“, auch Ain el⸗Malek (Rönigsbrumen)?. Er 
erquickte noch im vorlegten Jahrhunderte, und man rühmte 
das Kryftallwafler‘. Der Brunnen wurde von ber Bethle⸗ 
bemer-Wafferleitung gefpeifet, Dergeftalt, daß diefe nahe dem 
Teiche fih in zwei Strahlen theilte, wovon der eine dem er- 
wähnten Brunnen und der andere burch tief gelegte, gemauerte 


Grund felfig. D’Estourmel 2, 41. Cut out of the solid rock. 
Blackburn 16. . " 


1 Per ordinario.. ripiena d’herbe, Legrensi. 


2 Au pied de P’enceinte qui est proche de cette pisoine, sur le berd 
de la route, on fait sortir deux cours d’eau da grand hassin du 
marche; de l& on atlire l’eau vivo dans deux canaux au moyen de 
pierres de marbres disposdes en forme de tuyaux, et d’autres belles 
et elegantes constructions, Tomb. d, Patriarch. 437 (Cippi Hebr.). 


3 Seydlitz 479. Dagegen fagt Billinger (89): Auff gemeltem 
Tham if ein Meines Rohrbrünnlein. Bol. die letzte S. 

4 Friſch, an der Brüde „zur linden Hand’. Scheidt 73. 

5 Ua do ces Regards (mit Waſſer aus einer entfernten Quelle), qui est 
au bout de la Piscine de Bethsabée, paroe qu’on y a fait un petit 
bassin, et que l’eau s'y dégorgo par un tuyau. Nau 323'sq, 

6 Das Wafler des Beihlehemer-Aquäduftes macht oberpalb-des Teiches 
Berfabe einen Springbrunnen. DellaBallel, 159. Scheidt. Au 
milieu de ce ohemin (Brüde) sourd une fontaine, dont les eaux 
oristalines qui tombent dans un grand bassin de pierre servent de 
soulagement aux Pelcrins, Surius. Gegen Mittag, feynd ebner 
Maſſen gemawrte Waſſer⸗Röhren, auß weichen Wafler herauß flief 
in ein Marmelfteines Gefchire in quadro gemacht, darbey die Tür⸗ 
den das Bieh tränden. Zwinner 841 f. Nau, 
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Röhren dem Haram zuflog'. Wie der Brunnen, fo if jest 
auch der Teich in der Tiefe trocken; felb in dem außeror⸗ 
dentfich vegenreihen Winter 184°, fland er ohne Waller. 
Man wird fi) auch nicht verwundern, daß er zu einer Dreſch⸗ 
tenne dient”, Nur in einer Ede gegen das Jaͤfathor, unter 
halb einer trocken zugemauerten Höhle, fand fih ein wenig 
Waſſer vor, übrigens ſchon im Anfange des Wintermonates 
(1845), unb eben trieb man dahin Vieh zur Tränfe. Andere 
war es in frühern Zeiten. Man ſah 1537 den Teich mit 
Waffer angefült”. Im J. 1565 traf man ihn zwar ganz 
leer; doc bemerkte man, daß zuweilen Waffer darein komme, 
von bem Regen aus dem Gebirget, Im vorlegten Jahrhun⸗ 
derte, da der Behälter beinahe immer leer war und felten ein 
wenig Waſſer enthielt, fah man am obern oder Nordende noch 
Kanäle, durch welche der Teich einft Waſſer aufnahm, und 
am untern oder Sübende gab es ebenfalld einen Kanal, durch 
welchen berfelbe gereinigt wurde und in das Thal Hinnom 
einen Abflug hatte’. Auch in der Mitte diefes Jahrhunderte 
war ber Teich Ieer, außer wenn es ſtark regnete®. ch kenne 
feinen Schriftfieller aus dem vorigen und gegenwärtigen Jahr: 
hunderte, welcher das Wafferbehältnig anders als troden fand”. 
Heutzutage nimmt man Feine Spur von einem Zufluffe, fei 
e8 aus ber Bethlehemer-Wafferleitung, oder aus tem Mamil- 
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13winner 341. 
Wilson 1, 404. 

2 Schulz v. Mülb. 215. - 

3 Mit Regenwaffer. Tomb. d. Patriarehes (Cippi Hebr.). 

4 Helffri 717. 

5 Quaresm. 

6 Die Kamele weideten im Teiche. Ignaz v. Rh. 124. In dieſem 
Balle „zimblich mit Waſſer erfüllet‘‘. Zwinner 340. La.. pis- 
cina & per ordinario asciata, Legrensi. Todjours a seo, Nau. 

7 Korte 82 (9. Mai). Chateaubriand 2, 29. Ein irodner Graben. 
Richter 30. Zum Theile verſchöttet, zur Zeit waflerleer. Meine 
suftreife 2, 46. Robinfon 1, 366. Williams. Quite dry. Bert- 
e . ’ 


Bogl. Williams 411 (appears), bie eistern bei 
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Inteiche', wahr. Es iftindeffen möglich, daß der Teich, ald er 
noch in einem baulichen Zuftande war und namentlich die 
Südmauer das Waffer vollkommen abhielt, ſich ein wenig mit 
Regenwafler füllte, das von den Abhängen zufammengefloffen. 
Daß jedoch in früherer Zeit auf der mitternächtlichen Seite 
für einen Zufluß durch Kanäle geforgt war, habe ich bereits 
erwähnt; die Kanäle waren übrigens um die Mitte bed vor⸗ 
legten Jahrhunderts verfallen”. Ebenſo wenig bemerft man 
heutiged Tages Zeichen eines Abfluffes, wofür auch noch in 
ber Testen Hälfte bes vorletzten Jahrhunderts Vorſorge ge⸗ 
troffen war!, Dan darf nicht mit Sicherheit behaupten, bag 
vor einem halben Jahrtauſend das überflüffige Wafler' zu den 
Siloahteichen binablief?. 

Erſt im ſechszehnten Jahrhunderte bemächtigte fich bie 
Sage des Sultänstelhes. Man gab vor, daß Bathfeba’ 
oder Berſaba, wie Andere die Gattin bes Urias nannten“, 
fih badete und vom Könige David auf dem Dache feines 
nahen Palaftes gefehen wurde”. Daher hieß man das Waf- 


I Robinfon (2, 130) meint, daß der Sultänstelh von dem über 
Hlüffigen Waſſer des obern Zeiches gefällt wurde. Bol. faſt Wis 
derſprechendes Anm. 2 zu ©. 65. Aehnlich Trieb Pococke. 

2 Gegen Mitternacht zu yet man noch Heutiges Tags WVaflerführung, 
dardurch difer Teich fein Wafler gehabt bat, weile heutiges Tags 
eingehen, vnd einfallen. Zwinner 340. 

3 Bol. Surius. Die Bafler, fagt Legrenzi (1, 176), fommen un⸗ 
ter Bogen durch, le quali (die Waſſer) declinando poscia verso la 
valle Gehenna di eui dissi cola searicano, e si disperdeno nella pia- 


nura, 

4 Brocard. e. 8, Marin. Sanut. 3, 14, 9. Bol. Siloahquelle u. 
Delb. 32, 50 f. 

5 Seyblig. Fürer 65. Maundrell_ (man weiſe der Bathfeba, wahr 
ſcheinlich mit gleich viel Recht, auch einen andern Ort beim Yäfa- 
*7 —V— on. Korte (83) und Andere. Vgl. Denfblättey 

. y ® ’ . [| 

6 Jod. a Meggen 104. Helfirih. Schwallart 282. Steiner 6. 
On pouvoit facilement voir ce qui #’y passeit de l’ondroit ou étoit 
le chäteau do David, Ladoire, 

72 Sam. 11, 2. 
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ferbehältnig Teich Bathfeba oder Berfabe. Die Mohamme⸗ 
daner kleideten die Sage, ohne daß fie diefe, meines Willens, 
lokaliſirten, alfo ein: David erblidte einen wunderſchönen 
Vogel. Der flörte ihn mitten in der Andacht, und ihm folgte 
der König neugierig in einen Garten, in welchem er die fchöne 
Bathſeba im Bade erblidte”. Der Chriften abgeſchmackte Lo- 
falifirung der Sage verdient faum Widerlegung, und fie fand 
längft ſchon Anftoß?. Der Fruchtbarkeit der Einbildungsfraft 
verdanft man auch die Auffindung des Haufes Urias' oder 
feiner Trümmer nahe beim Sultändteihe in einem Weingars 
ten’, wo man jetzt feine Neben mehr fiebt. 

Obwohl fih hin und wieder geränderte Steine darbieten, 
fo darf man dennoch nicht auf einen alten* oder gar auf einen 
falomonifchen Bau? fchließen. In der Bibel ward, ohne irgend 
eine genauere Örtliche Beziehung, eines untern Teiches gedadıt?, 


— 


1 Dr. G. Weit, biblifche Legenden der Mufelmänner. Frankf. a. M. 
1845. In Wolfgang Menzels Literaturblatt, 1845, 118. 

2 Billinger 89. Della Balle 1, 156b. Diein DMeynung if, daß 
es auff dem Berg Sion geichehen, allda die Bersabee fi gewaſchen 
bat. Zwinner 340. Troilo 361. Naw 320. Come era mai pos- 
sibile ohce una Femmina di onorata reputazione stesse lavandosi 
in una Vasca sulla pubbliea strada sotto le Mura di Gerusalemme.. 
Al piü potrà queste (denominazione Teich Bathfebas) esserlo state 
data dai piü moderni vaghi ricercatori dei Juoghi ove acoaddero i fatti 
di maggior oelebrita rammentalici dalla S. Sorittura, che a tutto 
costo vogliono trovare in questa, o in quella parte a carico della 
verita mederima Mariti (Ger.) 2, 123. Sieber 69. 

3 Surius. Bol. oben ©. 42; 8. 1, 653. 

4 Bon hohem Altertfum. D’Estourmel 2,41. It is beyond all doubt 
an anciemt pool (gleich den Salomosteihen). Williams 410, Mem. 
63. Diefer Berfafler geht (411) auf Rehemias 3, 16 zurüd: The 
earliest distinot notice which we have of it is in the account of 
the rebuilding of ihe walls afıer the Babylonish oaptivity. Schultz 
identifizirt (91) den Afufa (ven angelegten) mit dem Sultänsteiche. 
Ich pflichte nicht bet, obſchon auch der Tyrier Wil delm fagt (8, 2): 
Ab ocecidente vero ejusdem vallis (Gehinnom) partem (Hierosoly- 
ma scil. habent), in qua vetus pisoina, quæa tempore regum Juda 

- eelebris fuit, designatur, 

5 Meinung bei Korte 53. 


6 Jeſaias 22, 9. Zum Unterfchieve vom obern Teiche (2. Kön. 17; . 
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und die Hypotheſe verlegte ihn hieher!. Es iſt nicht gewiß, 
wenn much möglich, ja wahrfcheinlih, daß an der Stelle der 
Birket e8-Sultän im hohen Alterthum ein Teich Tag; und 
wenn dies der Fall, und weiter oben feiner, bafür weis 
ter unten, in ber Nähe des Überganges ber Hinnomſchlucht 
in das Thal Kidron, ein Teich angebracht war, wie wenigſtens 
gezeichnet wurbe?, fo mußte der Sultinsteich der obere und 
der andere der untere fein. Wo aber auch immer in und bei 
Jeruſalem ein Teich höher lag, als der andere, fo gab es 
einen obern und untern Teich, und da in biefem Punfte ebenfo 
viel Unbeftimmtheit herrſcht, als bei Auffuchung der meiften 
alten Thore, fo will ich die Sache lieber als unentfchieben 
anfehen. Die erfte beflimmte Erwähnung unferes Teiches 
finde ich zur Zeit des fränfifchen Königreiches; er hieß Teich 
des Germanus?, jenes Franken, welcher den Hiobsbrunnen 
aufgrub, und fonft fih um Serufalem, wegen der Berforgung 
biefer Stadt mit Waffer, fehr verdient made, Rainul⸗ 
bus, Diener ber Kirche des Berges Zion, trat 1176, im 
Tauſche gegen einen Weingarten neben der Prokopiuskirche, 
ein Stüd Rebeland, welches, am Fuße diefes Berges und un- 
ter dem Haufe des Germanus gelegen, im DBefige des Ka⸗ 
piteld auf Zion war, und ein anderes füblih und neben 
bem Haufe des Germanus am Scheibewege gelegenes Stüd 
zur Anlegung eines Teiches ab, damit diefer allgemein von 


3efaias 7, 3), vom alten Teiche (Zefalas 22, 11), vom Kö⸗ 
nigsteihe (Nehem. 2, 14) und vom Siloahteihe (derf. 3, 15). 
1 ©. den Unterteth oben ©. 69, Anm. 7. Robinfon ſpricht fih (2, 
132) ziemlich kühn aus. 
2 Srundriß von Marin Sanudo. 
Rex Amalricus, donavit ecclesie Montis Syon, pro laou Germani, 
qui communis est ueibus universe civitatis. Urf. dv. 1177 im Car- 
talaire du 8. Sép. 307 sq. Quant on avoit aval& le mont (Zion), 
si (rouvoit en 1. lai en la valée, qu'en apeloit le Iai Germain, 
La eitez de Jerusal, 113, 
4 ©. oben ©. 60; Dentblätter 86. 
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den Chriſten benutzt werden möge. So ließ Germanus 
dieſen Teich bauen, um das Waſſer zu ſammeln, das von den 
Bergabhängen, wenn es regnete, herabfloß. Dort traͤnkte man 
die Pferde der Stadt”, Bon dieſer Zeit an hat man Feine 
fihere Nachrichten bis zum breigehnten Jahrhunderte, wie wir 
‚fpäter bei der gefhichtlichen Erörterung über die Wafferleitung 
noch genauer erfahren werden. Beide, Brunnen und Teich, 
fheinen zu gleicher Zeit im zweiten Viertel des fechszehnten 
Jahrhunderts vom Sultän Solimdn Iben Selim verbef- 
fert worden zu fein®. Wahrſcheinlich ift der Name Sultäne- 
teich Feine Anfpielung auf den alten Königsteih, fondern er 
rührt wohl vom Erbauer bed Brunnens her’. 

Nahe bei der Südoſtecke der Tempelplatzmauer, an deren 
Südwand außerhalb der Stadt wurde vor wenigen Jahren, 
durch Wegräumung von Schuttmaffen, ein antifer Waſ— 
ferbehälter aufgededtz die Spuren des Zifternenfittes haf⸗ 
teten noch an den älteflen Steinen der Mauer und ragten in 
einer Lage von etwas über 9° Crh.) über ben gegenwärtigen 
Schutt hervor’. - 

Das Gefängniß Jeremias’ nah den chriſtlichen 
Dilgern® oder Birket el-He’dfcheh nad den Eingebornen" 
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1 rk. v. 1176 im Cartulaire da 8. Sep. 308, 

2 La eitez de Jerusal, Bgl. Williams (Mem.) 63. 

3 Eine (zweite) Infchrift weile den Namen des Sultäns Solimän 
Ben Selim (1520 bie 1526). Williams 411. Rod beflimmter 
fat Schwarz (229), daß nad den Infchriften der (nördliche) Sul⸗ 
tänsteich im 3. 693 der Hedſchra vom Sultän „Mehomed ben Ki- 
lian® und der (ſũdliche) Solimändteich 943 (1536) erbaut wurde. Der 
nämliche türkiihe Kaifer baute im gleichen Styl ebenfalls mehrere 
Brunnen in der Stadt. Bol. f. Anm. Prokeſch nennt (64) das 
ganze Werk ein ſarazeniſches. 

& Parce que ce fut Soliman Roy des Tures, qui la (Piseine da Roy’) 
fit accommoder, apres avoir fait entourer Jerusalen: des hautes mu- 
railles. Naw 319 29. Bol. Williams, Schwarz. 

5 Ritter 16, 1, 334. 

6 De Bruyn 264. Haffelquift 183. Scholz 174. Prokeſch &. 

7 Birket el⸗Hidſcheh. Schultz 37. Birket el-Haj, Wilson 1, 423. In 
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iſt eine Zifterng', welche, auf der Norbfeite der Stadt‘, nahe 
öſtlich vom Herobesthore?, zwifchen ber Nordoſtecke der Stadt 
und ber Sjeremiashöhle? ober dem öſtlichen Fuße des Außen 
Bezetha, hart bei der Stadtmauer? Tiegt. Die Länge diefes 
Wafferbehälters beträgt von Oſt nad Weſt 38°, Die Breite 
30° und bie Tiefe 16°. Zwei Gewölbe‘, von einem Pfeiler 
getragen, deden die Zifterne; ein Theil iſt eingeftürzt. Sie 
batte ſchon vor dem Kalle der flarfen Regen im Jahre 1845 
Waſſer, das jedoch Meffungen geflattetes es roch ein wenig 
übel. Später vermehrte der Regen den Borratb an Waffer, 
weiches allerdings benust ward, z.B. im Frühling 1846 von 
enem Maurer, da man gerade ein kleines Grabmal in der 
Naͤhe, gegen die Jeremiashöhle, baute oder zufammenpfufchte. 
Die Pilger fanden bald Schlamm’, bald kothiges Wafler", 
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Aegppten gibt ed einen Pilgerteich, Birket ei⸗Hädſchi. Maroel, Voo. 
Fr.-Arabe 41485, Robinſon nahm das Waſſerbehältniß, aber ohne 
Ram, zuerfi in den Grundriß auf; unrictig, wie bei Schultz, 
dur einen ‚Baflergraben mit der Bierket Hammam St’tti Ma‘ 
siom (Zrspva KazwrEgea auf Chraſanthoe' Plan), auf der 
sen Beſchreibung in den Denfblättern 634 ff. ich verweife, verbun- 
den, — richtig bei Krafft. Indeſſen gaben alle 3 per Zifterne eine 
falfche Form. 
Teich bei Pococke (2 6. 23), Zifterne bei Binos (233: eine be⸗ 
rühmte) und Andern, ein Zei oder vielmepr eine Zifterne bei Scholz 
(173), zifternenartig bei Robinfon (2, 133). 
Bol. Robinfon 2,133. Auf feinem, Shui’ und Kraffts Plan 
Liegt der Behälter zu weit öſtlich. S. Aldrid-Symonds’ und 
weinen Grundriß. ‘ 
3 A fronte di questo (eremiashöhfe) all’ altro flanoo. Legrengi 
1, 127. Südlich der Jeremiashöhle. Pococke. Binos. Scholz. 
4 Pococke. Scholz; Im Stadtgraben am 3. Thurm Cungreeitetgaft 
von der Nordofiede der Ringmauer an gezählt). Prokeſch. 
5 Una piecola,. grottioella. Legrensi. Klein. Bocode. Scholz 173. 
Robinfon. 
6 Hier loopt een Brug, met iwee boogen. De Bruyn; aud nad fei« 
mer nicht ſehr deutlichen Abbildung, N. 123. Binos. Länglich ge⸗ 
mwölbt. Scholz. Ein ausgemauerter Kaſten, fagt einfach Korte (86)- 
7 Quaresm, 2, 73Ab; vgl. 732. Legrensi, 
8 Maundrell 73 f. Pococke. 
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bald auch nur Waſſer!. Die geſchäftige, freilich auch ange⸗ 
fochtene? Sage will, daß der Wafferbehälter ein Gefängniß 
war, in welches Jeremias geworfen wurbe?, Die Sage in 
ihrer äfteften Geftaltung vor zwölfhundert Jahren lautet fo, 
daß bei einem Altar, wohin man von ber Halle Salomod kam, 
und wo vor Aterd ein Stabtthor geflanden, faule Waffer 
waren, in welde ber Prophet Jeremias geftürzt warb‘. Der 
Kontert erlaubt den Schluß, daß die Stelle zwiſchen der Süb- 
mauer ber Tempelaren und dem Siloahquell gemeint war. 
Bon diefer Zeit an bis zum J. 1320°, da nur ein Gefäng- 
niß, des Jeremias, nicht aber auch die Lage angegeben wurde, 
konnte ich Feine Nachrichten auffpüren, und fichere über ben jeßi- 
gen Sageort erft im vorlegten Jahrhunderte. Um 1620 führte 
unweit der Seremiashöhle Eingang und Treppe von etlichen 
Stufen in eine von etwa einer Säule geftügte, tiefe, höhlen- 
artige Grube, vor welcher mehrere Türfengräber mit ihr und 
einem Haufe dafelbft eine gemeinfame Ummauerung battenꝰ. 
Weſtlich neben der Ziſterne ſteht ein ſchoͤn gearbeiteter, 6° 8° 
langer Sarg von Marmor! aus den Gräbern ber Könige, 
der, Schon ein Jahrhundert da, ald Trank und Waſchtrog 


1 Noch eenig water in dezelve Put, De Bruyn. Korte. Baffel- 
quiſt. Prokeſch fah die Zifterne gefällt. 

2 Mariti (Ger.) 2, 229 sq. 

3 Pipin, Maundrell, Korte. E poco & lungi di qui anco se- 
polto. Legrensi, 

4 Ab arcu illo (wohl der Sturzftätte) desoendentibus nobis ad fontem 
Biloa.. Antonin, Plac, XI, 

5 Pipin. 7Tb. 

6 Quaresm, Später Legrenzi, be Bruyn (dahin von der Gere» 
miashöple aus; Jeremias fet hafstief im Waffer gewelen). 

7 Daffelquifl. Ein Sarg von weißem Marmor ohne Deckel. Schulz 
7,18. Prokeſch. 

8 Haſſelquiſt, Schulz. Mariti (Ger) 2, 230. Ich glaube, 
irgendwo gelefen zu haben, daß Franken einen Sarg aus den Grä- 
bern der Könige herausfchleppten, in der Meinung, ihn als eine 
Merkwürdigkeit nah Europa zu transportiren, daß aber dad Bor- 
een der Schwere des Steined aufgegeben wurde, der dann 
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diente. Man fah 1767 am Sarge weder Figuren, noch In⸗ 
Schriften, wohl fehr fleißig ausgehauenes Laubwerk; auf der 
Kopffeite einen Blumenfranz ober eine Krone nach Art einer 
offenen Binde in der Mitte mit einem flafchenartigen, henkel⸗ 
unb fchnauzelofen Gefäße; auf ber Fußſeite ähnlicherweiſe 
einen Blumenfranz oder eine Binde, aber eine zufammenge: 
fchnürte und ohne Gefäß; die Kronen glihen jenen an ber 
Borhalle der Königsgräber, obfchon letztere Kronen nicht zu- 
fammengebunden waren”, Sn ber Nähe ber Zifterne fanden 


ſich Mauerüberreſte, unter dem Namen Ibn Saͤma ( N 


gl) befamnt’. 1852 war angeblich die Birket el-Hebfcheh 
verfehlittet‘. 

Die Birfet Om el-Ha’muld. Etwa eine Viertels⸗ 
Runde unter dem Dorfe Siluä’n?, auf der Nordfeite des Feuer⸗ 
thals (Waͤdi en-När), gleich über der Tiefe nah ber Ein- 
mündung des Waͤdi Kattuͤrn, gelangt man zu einer großen 
Höhle, deren Gewölbe von vier Naturpfellern getragen wird. 
Der Mörtel an den Wänden und das Eingehen in die Tiefe 
dürfte mehr für einen Teih, ald für Gräber fprechen. So 
nimmt eine viereckige Offnung neben bem vieredigen, mann- 
hoben Eingange für das Gleiche Partei; nur fällt auf, daß 
ein Woafferbehälter nahe dem Nehemiasbrunnen angebracht 
worben wäre. 

Zur Zeit des Königreiches Jerufalem gab es nördlich von 
ber Stadt, in der Nähe ber Stephansticche, einen Lacus Le- 
gerii®, 


1 Haffelguif, Schulz Bel. Mariti l. e. 231. Prokeſch fagt, 
Daß neben der Ziferne einem „Schöpfbrunnen““ „ein Marmorfarg 
als Trog dient“. 

2 Mariti 1, o. 230 sg. 

3 Scholz 174. 

4 Zimpet 53. 

3 Auf meinem Stabtplane muß ber Zeich wegfallen. 

6 ©.,oben Anm. 2 zu ©. 2; Denftblätter 415. 


Bir el-Zehini (Iuden-Brunnen) werben Ruinen ges 
nannt, welche auf ber Oftfeite des Mittelthales Hinnom, dort, 
wo es gegen Oſt zum Unterihale umbiegt, Tiegen. Wenn man 
vom Sultünsteihe ſüdöſtlich hinauffleigt, fo ftößt man bald 
auf Trümmer und weiter oben auf folche von größerer Wich- 
tigkeit, die in der Richtung gegen Morgen bis gegenüber ber 
Mofchee En⸗Ne‘bi Daud, eine anfehnliche Strede weit, mit 
einander fo ziemlich im Zufammenhange ſtehen. Zuerft iſt 
ein Gewölbe bemerfenswerth, beffen Fundamente fehr alt fein 
mögen, obſchon das NAusfehen nicht befonders bafür zeugt. 
Hart und ſchoͤn ift der glafurartige, faft marmorene Mörtel, 
in dem ih an ber Süboftedle folgende Zeichen wahrnahm: 
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Vielleicht find es Trümmer des Haufes von Germanus’, Aus 
bem breizehnten Jahrhunderte vernimmt man, daß auf. ber 
Abendfeite, nahe der Stadtmauer, die Überbleibfel des Haufes 
Davids lagen’; fie dürfen jedoch kaum auf ben Bir el-Je- 
bü-di gebeutet werben, ba eine genauere Bezeichnung der Lage 
gänzlich fehlt. Erſt im ſechszehnten Jahrhunderte, da man 
anfing, das Bab der Bathſeba im Sultänsteiche zu fuchen?, 
mußte man die Wohnung des Tüfternen Könige in der Nähe 
haben, und man beehrte höchft wahrfcheinlich jenes Ruinen⸗ 
gewölbe mit dem Namen Palafl des Davids“. Später 
wurbe biefe angebliche Antiquität nicht felten angeführt, und 
wir befigen aus dem 5. 1681 eine Abbildung, die heute frei- 








16. oben ©. 77. 

2 Perdicas 69, 

3 ©. oben ©. 75. 

4 Binter dem Kirchhof und Cönaculum i vestigij del Palazzo, Casa, 
r Torre 3 Re Dauid, Zuallard, 134 (Reypb. 2, 282). Bel. Vil- 
amont 


lich nicht in allen Dingen eintrifft‘ Ob nun Bir el-Jehildi 
und die in neuerer Zeit erwähnten Ruinen Hammam Tabas 
rijeh (Tiberiusbad)? eines und daſſelbe ſeien, läßt ſich nicht 
fiher behaupten. 

Ich werde weniger Zifternen, woran die Umgebung von 
Serufalem veich ift?, noch fpeziell gebenfen. Nörblih am Wege 
zwiſchen dem Stephansthore und der Kirche des Mariengra- 
bes macht ſich eine alte Ziſterne beſonders deswegen bemerklich, 
weil ein Stein mit einer umgekehrten griechiſchen Inſchrift 
oberhalb ber Öffnung fich findet. Deutlich fieht man: 

KTWNA 

t *. 
Eine merkwürdige Ziſterne liegt auf der Seite des Olberges, 
hart an der untern Kidronbrücke. Sie iſt ganz aus dem Fel⸗ 
fen gehauen, geräumig, und das Gewölbe erſtreckt ſich mehr 
gegen Süd. Ich fand fie gleich unter der vieredigen Offnung 
21 tief; gegen Mittag hatte dieſelbe Waffer, wie der Steine 
fall verrietb; auf der nördlichen Seite ift fie unten gepflaftert. 
Diele Zifterne als eine große und tiefe erwähnte man im vor⸗ 
letzten Jahrhundert, und man war geneigt, anzunehmen, baß 
der Ort bewohnt und, um ihn zu ehren, überbaut war’. Cine 
dritte merfwürdige, fehr große Zifterne trifft man norböftlich 
vom Stephandthor, etwas nörblih von jener Zifterne mit 


1 De Bruyn, N. 142, 
2 Sqcultz 27. ©. auch feinen Grundriß. 
3 Nur im Norden. Robinf ons Abr, 7, 55. Bgl. Dentblätter 94. 
4 Bergsren las (3, 4 
.... TON FIOT...... ; 
.KTU)NAI..... 
Krafft gab (203, Mm M noch mehr: 
/\E ON IOP 
KTWNA4IA ‚ 
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5 Enir elles (Chriſtus' Fußflapfen) et le pont, Nau 295, 
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dem Inſchriftſteine, über der Mariengrabfirhe., In ber 
Mitte Flügen fie, die im Felſen ausgehauene, zwei mächtige 
Selfenpfeiler. Diefe Zifterne fheint ein Werf ber Moham⸗ 
mebaner zu fein, Im letzten Jahrhunderte nannte man eine 
Zifterne oder einen Teich nörblid von der Stadt, in ber Rich⸗ 
tung gegen bie Richtergräber, Teich des Palha!, Noch made 
id) auf bedeutende einft wohl von Gebäuden umgebene Zifter- 
nen, welde bie füdlihe Nebenkuppe über den Prophetengräbern 
birgt, aufmerffam?, 

Die Wafferfeitung von den Borak CTeichen) oder 
von Etham ber, welche man gemeiniglih Salomos Waffer- 
leitung? oder Kanal! nennt. Diefer Aquäbuft gehört zu den 
erftien Merkwürbigfeiten Serufalemsd uud feiner Umgebung. 
Er beginnt heutzutage bei den Borak oder den fogenannten 
Teichen Salomos, winbet fih an den Abhängen von Artä’g, 
Bethlehem, fo wie in der Nähe von Sir Baͤcher herum, 
dann an der Oſt⸗ und Norbfeite des Dfehebel Der Abu Tür, 
verzweigt ſich wehtlih vom Sultänsteiche, fo daß ein Arm 
nördlich davon über die Bogen und ein anderer am Sübende 
auf die Brücke zieht", läuft am Zion zuerft fühlih, darauf 
öſtlich und zuletzt nördlich um den Berg Zion herum, bie er 
eine geringe Strede über dem Miftthore in bie Stabt greift, 
wo wir ihn bereits kennen lernten“. Er bildet nicht hohe 
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1 Zrepva Asyoutvn od ‘Hysuövog, AYroı toß Ilaoca. 
Xeovoavd). I Xv. Bol. den Lacus Legerii ©, 81. 

2 Große Zifternen und etlihe Säulenſchäfte. Schultz 42. Bel. Si⸗ 
foahquelle u. Delb. 72, Dentblätter 603. 

3 Ansheim, 1316. Yocode 2 6. 56 f. ® 

4 Troilo 425. Borak if der Plural von Birke. 

3 A branch of Ihe agqueduct, communicaling with a cistern, orosses 
the dam or bridge at its southern end, and again joins ihe oiher 
line as it winds round Mount Zion, Wilson 1, 494. Ich meinte, 
daß der Südarm nur den Brunnen fpeiste, ohne fih mit dem Nord⸗ 
arme zu vereinigen. 

6 Per aqumductus et meatus subterraneos, Ludolph. (Reyßb. 843) 74 
(ed, Deyoks). Epe man von Hebron nam Bethlehem kommt, ha 


— 85 — 


Bogen oder Mauern’, wenn er etwa Thäler antrifft, wie in 
Konftantinopel, fondern er macht dafür Umwege an den Sei- 
ten der Hügel und Berge‘. Nur beim Übergange durch bas 
Thal Hinnom ruht der Kanal auf einer niebrigen Mauer von 
etfihen Bogen’, bie zugleich ale Weg dient. Die Wafferlei- 
tung fucht offenbar, fo viel als möglich, in ihren Windungen 
das Niveau an ben Abhängen der Hügel; indeß fällt und fleigt 
fie hier und da*, wie auch der Inhalt nach den hydrauliſchen 


uno oomdotio.. © vanne intorno a moltissime montagne, e in fine 
ne va in Gerasalem. Sigoli 135. Per saltus et clivos, KFabri 
2, 185, Dem Gebirge nah krumm herum. Tſchudi 131 f. Ser- 
pentant par les montagnes, Surius 539. Wird hin vnd her.. ges 
führt. Zwinuer 341. E lo (Serufalem) fAancheggia sempre 
un acquedotto, Legrensi 1, 189, Maundreil 457. Geht füplich von 
Beihlehem rund um pie Hügel herum, und iſt hernach ‚über die Ebene 
nah Jeruſalem mit der Oberfläche des Bodens gleih führt. Po⸗ 
eode 2 5. 56. Sieber 48. Schubert 2, 490. Its oourse, to 
the south-west, is very serpentine, owing to the form of the valleys and 
strata over which it passes, Wilson 2, 282. Bol. Williams Mi, 
Schultz 94, Krafft 112, 189, Schwarz 268. Dan f. auh Ste 
bers, Robinſons, Aldrich's und Symonds’ und Anderer 
Grundriffe, auf denen zwar nur ber Theil des Aquädukts in der 
nähften Umgegend der Stadt, gezeichnet if. Bol. NRobinfon 2, 
24, 166 f. und feine Karte der Umgebung von Serufalem; Beihle⸗ 
gem 8 I 29, Dentkblätter 71 ff., 611, 689, 8. 1, 474 f., oben 


Duaresmio dagegen fagt (2, 7152): A latere dexiro vie Both- 
lebemitico in campesiribus cernuntur quedam sigua aquæduotus, 
qui in sublimo muris origitur, que nonnisi a veteribus et cxperlis 
hajus regionis oognoscuntur, 

2 Riebupr 3, 67. Bol. die anderlehte Anm. 

3 9 vier bis ſechs Hohe Gewölbe. Pococke 2 $. 34. Auf niedrigen 
Bogen. Robinfon 2, 24. 9 (niedrige) Bogen. Williams 412. 
Bartlett 58, Wilson 2, 122. ©. die angeführten Grundriſſe. Bon 
einer Dauer über dem Felde Habakuk und einer Zifterne fagt Fabri 
(1, 433) : Pro certo habui, quod fuit faloimentum canalis, per quem 
olim aqgum Jerusalem decourrebant, Au theilt Billalpandus (3, 
1, 188) mit: Sublimis (über bie Erde erhabenen) aquæduetus vesti- 
&ia exstare Hierosolymis, ab aliquibus oculatis testibus aocepimus, 
conspicique in via, qus Hlerosolyma Bethlehem ducit, Bgi. oben 
Anm. 4 u ©, 70. 

4 X level is preservod almost throughont, Williams, Wilson 2, 
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Gefegen. Obſchon ich die Wafferleitung an vielen Orten ſah, 
fo kenne ich doch ebenfo wenig genau ben Berlauf des gan⸗ 
zen Kanals, als andere Franfen. Die Windungen deffelben, 
die man befonders deutlich nörblih von Sur Bürher wahr- 
nimmt, machen Har, baß bie Länge des Aquäbultes von ben 
drei Teichen bis Jeruſalem ein Beträchtliches ausmahe. Man 
fhägte fie zu mehr, als zehn Lieues Cwährend die Straße brei 
gute Lieues beträgt)" und zu ſechs Stunden? Ich rechne 13 rö⸗ 
miſche Meilen oder ſchwach 4'/, Stunden. Die Hauptrichtung 
des Aquäbufts ift von Süd nah Nord. Die Baubefchaffen- 
heit variirt. Der Kanal beſteht meift aus einem mit Stein- 
platten bebedten Kanal und aus einer darin liegenden Röhre, 
bie von rothem Baditein, '/, did if, 7’/, bis 9° im Durch⸗ 
mefier hält und, der Feftigfeit willen, in ‘Mörtel gelegt war, 
um den Zwifchenraum zwifchen ihr und dem Kanal von einer 
Seitenwand zur andern auszufüllen. Die Länge der Röhre 
gibt verfchiebene Maße, 3. B. von 11” Eine ift über die 
andere 1” fo über einander gefchoben, daß das Waſſer über 
bie dadurch inwendig entitehende Hervorragung, wie über eine 
Stufe, hinabfaͤllt, und nicht gegen fie anläuft, So trifft man 


1 Surius 539. 35 miglia, Sigoli. 1.30 milliaria. Quaresm. 2, 7178, 
10 Meilen, Mariti 2, 386. 13 bis 15 engl. Meilen. Wide 2,223, 

2 5 or 6 leagues, Maundreli 459. 2 Etunden. Schulz 7, 4 

3 Prope Bethlehem videtur eanalis in lapide sive. marmore exoisus 
(Bgl- m. Bethlehem 9) magnis sumptibus et labore: sed non totus 
est sio elaboratus: alibi enim eoalescit ex lapidibus simul calce 
agglutinatis, So fei der Hebroner-Aquäduft, dagegen ber vom Fons 
signatus demittit aquas per canales aliquos lateritios igne ooctos, 
epertos tamen magnis lapidibus (bei jener Duelle und biesfeit Beth⸗ 
lefem). Quaresm, 2, 7170. Bon den Pilgern öfter befcpriebene irdene 
Röhren von 10° (10°) Durqmeſſer und mit gehauenen Steinen fo 
bekleidet, daB fie darein paflen, aber mit rauhen, gut an einander 
gemauerten Steinen bedeckt. Pocode 26.57. Die Steine, welche 
die Rinne für die Röhre ausmachen, find mit Blei an einander ge⸗ 
fügt. Schulz 7, 4. Röhren von gebranuter Thonerde, die in ge⸗ 
bauenen Steinen liegen. Nie buhr. Mariti, Ein einfaches, von Qua⸗ 
derſteinen gemauertes, mit flachen Steinen bedecktes Gerinne. Ste- 
ber 68. Auf einige Entfernung von ben Zeichen if das Waſſerbett 
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gewöhnlich die Struktur bes Kanals, offenbar eine neuere; 
man findet aber auch, unweit dem Grabe ber Rahel, eine an⸗ 
dere und ältere, bie ich fo eben befchreiben werbe: Ein maſſi⸗ 
ver Duaderflein hat in der Mitte eine runde Öffnung (Ka⸗ 
nal) von 13” Durchmeffer, und, um bie Steine beffer zufam- 
menzufügen, ift ein Salz von 2'/,” Länge ausgehauen’. In⸗ 
deß fieht man in ber gleichen Gegend auch badfteinerne Röhren. 
Einen etwas abweichenden, immerhin foliden Bau fah ich an 
mehreren Stellen zwifchen dem Dſchebel Der Abu Toͤr und 


mit ixdenen Röhren belegt, von Steinen eingefchloffen und bevedt; 
aber fpäter befteht e8 dem Anſcheine nah nur aus Steinen, die in 
Mörtel gelegt find, und bildet einen Meinen Kanal, vielleicht 1’ breit 
und tief. Robinfon 2,167. Wo diefer einen gemauerten und mit 
Steinen bevedten Kanal fand, iſt die Rinne fiherlih weggebrochen. 
Ludolpp’s aqumduotus und meatus {fi bei Petrus von Suden 
(zc}) mit „Deucheln“ gegeben. ' 

1 Un Canal de pierre d’ 1','[]. Surius. Zwiſchen Bethlehem und 
Hebron „von lauter Quater-Stüden gebauet, deren ein jedes 6 Ellen’‘ 
lang; „inwendig durchlöchert, halben Theils vieredigt, und andern 
Thelis gang rund, alfo, daß ein Stüd hart an das andere floffe, 
welche mit Kalck und Hein verſtoſſenen Steinen dermaſſen feſt verfüte 
tet find, daß man auch fo gar faum mit einem eifernen Instrument 
Das getingfle davon brechen oder abſchlagen kann.’ Troilo 425, 
These stones (Duaber mit Noprhöhle) are let into each oiher, 
with a fillet framed round about the cavity to prevent loakage, 
and united to each other with so firm a cement that they will so- 
metimes sooner break (thoug a kind of ooarse marble) than en- 
dure a separation. This train of stones was covered, for its 
greater security, with a oase of smaller stones, laid over it in & 
very strong morlar. The whole work seoms to be endued with 
snoh absolute firmness as if it had been designed for eternity. 
Maundreli 458 sq. Breite Steine, eine Art korfiſcher Marmor, 
durchbohrt und faſt wie Pfeifen in einander gefügt. Thompſon 
5. 97. Zwiſchen dem Grab Nahels und Bethlehem ſtößt man öfter 
auf Subfirufzionsiinien eines. Aquäduftes, der.. nun.. ganz in 
Ruinen liegt, und in abgetrennten Steinquabern befteht, die für den 
Waſſerzug in Rinnen ausgehöplt find. Salzbacher 2, 165. Im Alls 
gemeinen bemerkte der Herzog von Ragufa (3, 40), daß die Lei⸗ 
tung eine prachtoolle Arbeit und der Macht Salomos würdig fel. 
Hellounkies bei Schulb (95): es gebe noch eine Waflerleitung, 
Die auf einer eigenthämlihen Benußung der Hydraulifhen Geſetze 
berupt haben müfle,, es gehe ihre Richtung ebenfalls nach den brei 

oßen Teihen, und bie Reſte der Röhren feien ſehr merfwärbig. 
al. Duaresmio in der letzten Anm. Mislin 2, 191, 
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dem Dorfe Sir Baͤher; der Kanal war von großen Steinen 

erbaut, Fantig und gebedt.- Ich ſetze einen Werth barauf, 

dag man die eine (neuere) und andere (ältere) Struftur bes 

Aquädufts wohl unterfcheide; letztere übertrifft die erftere ebenfo 

fehr an Einfachheit, als an Solibität. Selten liegt der Kanal 

tiefer im Boden oder, wie gefagt, höher über dem Erdreich; 
gewöhnlich find bie Dechplatten mit der umgebenden Erde ober 
dem Steine eben!, Wie bei dem Grabe Rahel das eine 

Stück unzweifelhaft dem hohen Altertbume angehört, fo bieten 

auch mehrere Stüde, die ich zwifchen Serufalem und Suͤr 

Bäper fah, ein weit antiferd Ausſehen dar, als in ber Nähe 

von Jerufalem?. An vielen Stellen, wie füblih von Beth⸗ 

lehem, ift die Wafferleitung aufgebrochen’, und, wenigfteng 
jene mit den irbenen Röhren, nur an ben wenigften Orten 
ruinirt. Wenn daher in ben Testen anderhalbhundert Jahren 
der Aquädukt ald gänzlih oder doch theilweife zertrümmert 
bargeftellt wurbe*, fo bürften die Worte eher bem Altern Qua⸗ 
berfteinfanal gegolten haben. An einigen Stellen wollte das 

Bedürfniß das Aufbrechen des Aquäduftes, wie 3. DB. zu 

Bethlehem im Wardi Om Milch’; auch wurden die Löcher 

zum Pferbetränten benugt. Der triftigfte Beweis, daß bie 

1 De Bruyn 273, Pococke. Robinfon. 

2 Die Bafferleitung zeigt überall Spuren bes hören Alterthums. 
Bergaren 3, 74. Anſchein von Altertfum. Robinfon. 

3 Ik vond dezelvo (waterleyding) op verscheyde plaatzen gebrooken, 
t geen door de Arakiers, die hier voor by trekken, gedaan word, 
om het geryf van het water te hebben; en ongetwyfeld zal dit de 
oorzaak weesen, dat sc metier tyd verstopt zal werden, door de 
afgebrookene steenen, die zy ’er slegts iu lanten vellen, De Bruym, 

4 Maundrell gewahrte nur die Weberbleibfel einer alten Waſſerlei⸗ 
tung, wie (der Kopiſt) Thompfon. Troden fapen die Waſſerleitun 
— außer Maritiund Light (Dentblätter 72) — Binos (2, 173), 
Geramb Ci, 185), Scholz (iebt zerflört. 279). Bol. Salzba⸗ 
Ger (ganz in Ruinen) und Williams (it is now in ruins, 411). 

5 Bethlehem 8. (Bon der Bethlehemer- Kirche) piglerai la via a man 
sinistra all ingiä in una valle tu troverai una bella fonte, jaqual & 


fatte, © posta qui por condotta, Viagg. al 8, Sepoloro F7b. 
6 Mariti (Ger.) 2, 387. 





Zertrümmerung bei weitem nicht den Grab erreichte, wie man 
vorgab, ift der, daß das Boraker⸗ oder Bethlehemer-Wafler, 
laut Berfiherung, etwa einen Monat vor meiner Ankunft im 
Dftober 1845 eine Zeit lang nach Jeruſalem floß. Freilich 
meldeten bies in ben letzten anderhalbhundert Jahren wohl 
nur wenige Pilger. Es läßt ſich nicht leugnen, bag bag 
Waſſer von ben Borak für die Zerufalemer von großem Bor: 
theile ift; müßten fie fih aber darauf gänzlich verlaflen, fo 
wären fie, zur Zeit einer Belagerung, fehr mißlich daran, 
da es, wegen ber fehr wenig verborgenen Lage des Aquäbul- 
ted an vielen Orten, von ben Feinden mit ber geringflen 
Mühe abgefchnitten werben Fönnte?. 


Die Mönchswelt und ihr Anhang hielt die Wafferleitung, 
doch nicht ohne Widerfpruch”, für ein Werk des Königs Sa⸗ 


1 Im 3. 1616 floß das Waſſer des Aquäduftes im Thal Hinnom und 
trieb den Gpringbrunnen am Gultänsteih (della Balleı, 159), 
ja noch in der Mitte deſſelben Jahrhunderts (vgl. oben ©. 73); 
allein etwa ein Zaprzehn fpäter dieß es, daß fi alled Waſſer Hin 
and wieder in die Thäler verlor und kein Tropfen in die Stabt ger 
langte. Troilo 426. Im 3. 1734 fcheint das Wafler die Jeru⸗ 
falemer erfreut zu haben (Thompfon $. 94), wie im 3. 1738 
(Bocode 2 ©. 56). Jedoch 1751 leitete man das Waffer nur bis 
Bethlehem, und man würde es mit leichter Mühe haben bis Jeruſa⸗ 
lem führen können, wenn die feindfeligen Bethlehemer es hätten zus " 
iafien wollen. Haffelquift 168. Ein Jahrzehn fpäter ſcheint das 
Waſſer der großen Moſchee zugeleitet worden M fein, unter beren 
Borbof es große Zifernen gab. Riebupr 3, 67. Im 3. 1818 
ſcheint der Kanal ebenfalls das Wafler nad der h. Siadt gebramt 
zu haben. Sieber 68. 1821 bezeichnete Berggren (gegen Scholz) 
die Leitung als waſſerſpendend bis zur Tempelarea (3, 73). 1829 
ſchrieb Yrokefh (112), daB der Waflerzug bis vor kurzem noch 
Serufalem diente, 1838 Robinfon (2, 166 f.), daß das Waſſer 
an dem niedrigen Rüden zwiſchen vom Wadi Achmed zur Rechten und 
einem andern Thale zur Sinten floß, wenn man von Serufalem näs 
der nad Bethlehem kam, und 1844 Williams (411), daß der Waſ⸗ 
feräberfluß bis Beipfebem reichte. Genaueres vernimmt man bei 
Sawarz (269), daß das Eipamer-Wafler 1833 und 1844 nach Je 
zufalem flo. Bol. Schultz 94. 

2 Riebupr 3, 67. Robiufon 2, 167. Williams 415. 

3 De Bruyn, Es if faſt poſſirlich, daß manche Pilger für ſalomo⸗ 
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tomo’, obſchon ihrer in der Schrift feine Erwähnung geſchah. 
Wohl fhrieben die Talmubiften, daß von Etham das Waſſer 
nad Serufalem geleitet worden fei”. Wichtig ift die Nach⸗ 
richt aus der Lebenszeit unſers Religiongftifters, daß Pontius 
Pilatus anfing, von dem Tempelgelbe eine Wafferleitung zu 
bauen, indem er das Wafler aus einer Entfernung von zwei⸗ 
hundert Stadien nach Jeruſalem führen wollte, und daß biefes 
Unternehmen einen Aufruhr unter dem Bolfe verurfachte?, Das 
großartige Werk ſcheint vollendet worden zu fein. Rirgends 
iſt angegeben, wo ber Aquäduft feinen Urfprung nahm; allein 
das Terrain in der Umgebung Jeruſalems, welches für eine 
Wafferleitung im Often, für eine längere im Weften gänzlich 
ungeeignet, für eine im Norden fchon wegen ber obern, weft 
öftlihen Strede des Thales Kivron wenig, hingegen für eine 
Leitung im Süden vollfommen geeignet ift, zufammengehalten 
mit den Überlieferungen der Talmudiften und mit alten Reſten 
eines Aquäpduftes auf ber mittäglichen Seite, läßt feinem Zwei- 
fel Raum, daß die von Pontius Pilatus gebaute Waſſer⸗ 
leitung auch ba gefucht werben müfle, und ich ſtehe nicht an, 
bie Hppothefe aufzuftellen, daß der maffive Steinquaderaquä⸗ 
buft, wie er fich beim Grabe Rahels barbietet, in die Zeit 
jenes Statthalters zurüdreihe. Auch die numerifche Angabe 
laͤßt fih in Schuß nehmen. 200 und mehr Stadien (— 8 
Wegftunden) führen uns freilich nicht nach ben heutigen Bo⸗ 


ni erflären, was erweislich im fünfzehuten Sahrhunderte gebaut 

worden war. 

1 Ansheilm, 1316. Tſchudi 133. Della Valle Troilo. This 
(Aquäduft) is said to be the genuine work of Solomon, and may 
well be allowed to be in reality what it is pretended for. Maun- 
—* on Prokeſch möchte an der Waſſerleitung die Duelle Gi⸗ 

on fuchen. 

2 ©. Reland, s. v. Etham, Robinfon 2, 167, Anm. 

3 Flav. Joseph, a, 18, 3, 2; b. 2, 9, & (300 Stadien) Scqchultz 
(94) und nah ihm Krafft (189) ſchreiben 400 Stadien und wol» 
len diefen Schreibfehler mit 40 verbeſſern; allein die Entfernung ber 
Borat von Jeruſalem beträgt. nicht 40, fondern 50 Stadien. 
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rat; allein es ift gar wohl möglich gewefen, das Wafler von 
Hebron ber nach Serufalem zu leiten. Da diefe beiden Ort⸗ 
fhaften etwas weniger, als 8 Stunden von einander Tiegen, 
fo war pffenbar nicht die gerade Entfernung gemeint, fondern 
bie ganze Länge bes Kanals, feiner vielen Krümmungen oder 
Umbiegungen, Steigungen und Gegenfleigungen, wodann bie 
Zahl gar fehr an Slaubwürdigfeit gewinnt. Um das 3. 670 
erfährt man, daß, wenn man durch das Davibsthor (Jaͤfathor) 
ans der Stadt hinausging, und wenn man ben Berg Zion 
hart zur Linken ließ, man einer fteinernen, auf Bogen ruhen⸗ 
den Brüde begegnete, die eine anſehnliche Strede weit über 
das Thal und in gerader Linie gegen Süb hinzog'., Das Ge- 
woͤlbe, welches oben unter dem Namen Bir el⸗Jehuͤdi ange 
führt und bei den Chriften unter dem Namen Palaſt Davids 
befannt ift, dürfte, wenn man es nicht, wie ich, für das Haus 
des Germanus vorzieht, der Reſt der damaligen Brüde fein, 
wo, lieber aber mehr fünlich, fle etwa anfing und dann gera= 
denwegs in füblicher Richtung über Das Thal Hinnom ziemlich 
weithin fi erſtreckte. Diefe alte DBrüde kann diejenige, 
welche man heute nördlich vom Sultänsteiche fieht, wie man 
haftig genug behauptete”, darum nicht fein, weil bie letztere 
kurz ift und gegen Abend hinzieht. Wenn nun offenbar ift, 
daß die alte Brüde an einem ganz andern Orte ftand, als 
diefenige, welche fett nördlich vom Sultänsteiche Tiegt, fo fragt 
es fih: Wer gibt die Gewähr, daß die fleinerne Brüde eine 
Wafferleitung war? Antwort: Niemand. Wir fünnen bie 
felbe auf feinem andern, als auf hypothetiſchem Wege finden. 


i Per eandem portam (p. David) egressis, et montem sion proximum 
ad sinistram habentibus, ococurrit fons #* lapideus eminus per uallem 
im austrum recto tramite direotis®* arcukus suffultus. Arcuif. 
1, 17, cod. St. Gall. * Bei Gretfer wohl richtig poms. * * Bei 
demfelben richtiger direotus, 

2 Robinfon 2, 168, Aum. 2 Caber Ieife anklopfend), Schultz 9 
(laut), Krafft 180. 
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Es iſt nämlich fehr wenig wahrſcheinlich, daß einzig zu Er- 
leichterung des Verkehres eine fo lange Drüde aufgeführt 
wurbe, fondern weit wahrfcheinficher, daß fie der Abficht, Waſ⸗ 
fer burchguleiten, ihr Entſtehen verbanfte. Auch unterftüßt, 
wenn man will, der, Name Judenbrunnen (Bir el-Jehü‘di) 
diefe Deutung, und er erhielte allerdings Sinn, das will fagen, 
der Name Könnte vielleicht bezeugen, daß der Brummen in bie 
Zeit fällt, da die Juden Paläftina als ein fompaftes Bolf 
bewohnten. Hammäm Tabarijeh ober Bad des Tiberiug, 
welchen Namen Ruinen in der gleichen Gegend tragen’, bietet 
einen neuen Anfnüpfungspunft dar. Es ift wohl moͤglich, 
daß Pontius Pilatus, ber zur Zeit bes Tiberius lebte, nach⸗ 
dem er ben Aquäduft gebaut hatte, ein Bad einrichtete, mit 
dem zugeleiten Waffer reichlich verfah und jenes, zu Ehren 
des Kaifers, „Tiberiasbab” nannte. Der Umftand, daß zur 
Zeit der Kreuzzüge nirgends einer Wafferleitung Erwähnung ge⸗ 
ſchah, macht es beinahe fo gut, als gewiß, daß damals fein 
Aguäduft angetroffen wurde. Erſt als die ägpptifhen Sul- 
täne Serufalem beberrfchten, erhält man Kunde von der Er- 
bauung einer Wafferleitung, die höchſt wahrfcheinlich mit der 
alten von Pontius Pilatus wenig oder nichts zu thun hatte, 
und als eine ganz neue betrachtet werben will’. Ebenfalls 
zu biefer Zeit dürften die Röhren von gebranntem Thon ge⸗ 
legt worben fein. Am Brunnendamme liest man eine ara= 
bifche Sufchrift, welche alfo Tautet: „Im Namen Gottes, des 
Barmberzigften, ließ unfer Herr, der Sultän El⸗Melek en= 
Näfer Mohammed, Sohn des Sultäns El-Melek el- 


1 Ebenfo wenig weiß ich zu fagen, warum die Ruinen auf der Süd⸗ 
wefledde des unbebauten Theils von Zion, Bad von Ziberias, Ham⸗ 
mäm Thabarijjeh, genannt werden. Schul 27. Dan üderfegt 
wohl richtiger das tiberiusfche Bad. 

2 Schwerlich läßt Mh aus den Worin Samuel Bar Simſon's 
(127): Au dehors de laquelle (Thor Schakambo der Weſtmauer) 
est le chemin qui oonduit & la fontaine Ktham, maison de bain 


pour les pretres, auf einen Aquäduft fchließen. 





Manffür Kalaͤun, der Herr des Glaubens ımb der Glaͤu⸗ 
bigen, biefe gefegnete Wafferleitung bauen”, unzweifelhaft mit 
der Brüde oder bem Teiche. Unglüdlicherweife iſt gerade ber 
Stein, welcher das Datum enthält, zerbrochen; allein man 
weiß, daß der genannte Sultin im 3. 1292 (693 der Hed⸗ 
fra) die Regirung antrat und, bis 1340 herrfchte. Da 
der gleiche Sultän im 3. 1336 und 1337 das Baumwollen⸗ 
thor (Baͤb elsKattänt'n) des Haram eſch⸗Scherlf ausbefferte, 
fo iſt es wahrfcheintich, daß der Bau der Wafferleitung der 
gleichen Zeit angehört. Im Jahr 1336 ward die Waſſer⸗ 
leitung ſchon von einem chriſtlichen Pilger erwähnt; das Wuſ⸗ 
fer floß von der Umgegend Hebrons her und neben dem Wege 
nach Jeruſalem‘. Im J. 1384 meldete man, daß in ber 
Nähe von Bethlehem ein Aquäbuft fo nahe am Wege, daß er 


- fi felten davon entfernte, Wafler nah Serufalem Tieferte, 


wo die Pilger fich erfrifchen Fonnten®. In der Mitte bes 
fünfzehnten Jahrhunderts waren die Rinnen, in welchen man 
das Waffer bei ſechs deutſche Meilen weit herleitete, im Bau er. 
halten, zum großen Nutzen der Edelleute, die auf dem Lande 
wohnten, und die fie auch befferten?. Diefer Aquäbuft fpene 


1 Williams 412. Gr verbanft die Kopie dem Dr. Schulß, ber ine 
deß überfehte (94), daß der Sultän Mohammed Ihn Kalkün 
die Waflerfeitung wiederperfiellte, after, wie Williams bei⸗ 
fügt (413), it (aqueduct) had continued some oenturies in ruins, 

(. Wilson 1, 494, oben ©. 75, Anm. 3, 

2 Sqchultz 9. Williams 412. Krafft 189 f. 

3 S. B. 1, 504. 

4 Der Jude Iſhak Chelo, welcher im J. 1334 in Jeruſalem war, 
erzäblt von Eiham (241), daß von da das Waſſer in. feſten Röhren 
nah Semsfoiem geleitet wurde, fagt aber nicht, daß es zu feiner 

eit binfloß. 

5 Conducitur autem aqua in Hierusalem de parlibus circa Hebron; 
ipse eonductns aquæ hujusmodi satis patet. Baldensel 121. Aehn⸗ 
lich (das Waſſer ebenfalls von Hebron her) Ludolph von Suchen 
nl Bol. Maundeville 165 (nur Waſſer von Hebron in Jeru- 
alem). 

6 Frescobaldi 141. Sigoli 135. 

7 ®umpenberg 461. Aqua ibi vedit per aliqugs oondactus ‘quo 
venit de ebron. Lud. de Angulo 4öb. Bol. Robinſon 2, 109 
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dete im J. 1470 der Stadt Terufalem den Hauptreichihum 
an Waffer!, Im legten Biertel des nämlichen Jahrhundertes 
ſchenkte der ägpptifche Sultan („Cathuba“) der Wafferleitung 
bie größefte Aufmerkſamkeit. Bei den drei Zeichen (Boral) 
war ein rühriged Leben der Arbeitsleute; man fah neben dem 
mittlern Teiche Lufthäuschen und Zelte, in denen die Baumei- 
fer und Aufſeher untergebracht waren. Oberhalb der Teiche 
auf der andern Seite des Berges gruben und arbeiteten über 
fehshundert Mohammedaner, um neues Waſſer dem alten zu- 
zuführen; man entbedte nämlich nicht weit von Hebron, aber 
weit von fenen Teihen Waſſer, welches der Sultän nach Je⸗ 
rufalem zu leiten fuchte, zu welchem Ende ungeheure Koften 
und Arbeiten nicht gefheut, und mit allem Scarffinn und 
aller Kunft viel Berge durchſtochen und Felfen eingefchnitten 
und abgefprengt wurden, um einen acht deutſche Meilen lan⸗ 
gen Kanal durch Thäler und Berge nad einem vorgefchriebe- 
nen Maße zu erftellen. Auch beiferte der Sultän alte Waf- 
ferleitungen aus, legte viele Regenwafferbehälter an, und er⸗ 
fann überhaupt alles Mögliche, um Jeruſalem mit Waffer zu 
fegnen, fo daß er den König Hisfiah übertraf. Sarazenen, 
Chriften und Juden fragten fih denn verwunbernd, was ber 
Sultän endlih aus der h. Stadt machen wolle, weil er fo 
viel Arbeit und Koften für ihr Waſſer verwende”. Der Bau 
ber ganzen Wafferleitung dauerte fiebenunddreißig Jahre‘. Im 
% 1537, da auch der Brunnen am Südende des Sultaͤns⸗ 
teiches gebaut wurde, ſcheint die Wafferleitung ſchon wieder 
verbeffert worden zu fein, und nicht ferner, als bei den Borak 


1 Aber in difem Tand iſt nit vil wafler dan dz gelait wirt in tucheln 
von ebron in die aiern bis in die fat gerufalem, Cod, Vienn. 
CCCCKLI, &. 173b, Bot. die drittichte Anm. 

2 Non modios laude dignum se fecit rex Soldanus, Fabri 2, 1853q. 

3 Durd ein canal geleytet, nemmlich von der Randifchafft Ebron her, 
5. Teutſcher meyl wegs.. biß in ein anders wäfferlein, damit es deſto 
arößer wurde. Tſchudi 131. 
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den Anfang genommen zu haben‘. Bon dieſer Zeit uam wurde, 


meines Wiſſens, der Kanal jenſeit der Borak nie mehr ge⸗ 
braucht oder ausgebeſſert.. Bor etwa zwei Jahrhunderten 
frömte im Anfange des Aquäbufts fo viel Waſſer zufammen, 
daß es hinreichend geweſen wäre, ein Mühlrad zu treiben?. 


Pfade oder Wege. 


Um Jerufalem gibt es jebt Feine eigentliche Straßen mehr, 
und man darf nicht glauben, die um bie Altftabt gepflafterten 
Wege, wofür Salomo forgte, noch anzutreffen‘, Die Kamel 
firaßen, wie der Weg von Sjerufalem gen Bethlehem, von ba 
gen Bethanien, von bort gen Nä’bulus, gen Kald’nieh, find 
Wege, denen man feine Fünftliche Linirung oder Ebenung an⸗ 
ſieht. Überall find fie ſchmal, häufig uneben, folgen, nament- 
ih in der Nähe von Serufalem, flarfen Steigungen und Ges 
genfleigungen. Am forgfältigften ift der Weg von der Süb- 
oftedde der Stadt bis zur untern Kidronbrüde angelegt, am 
nachläffigften die Pfade vom Stephansthore bie zum Marien- 
grabe. Die Wege führen natürlich zu den Thoren, felbft zu 
den gefchloffenen, und find fehr zahlreich. So fchlängeln ſich 


1 On fit döriver une grande source dans lo temple a plus de 2 para- 
sanges hors de la ville. Tomb. d. Patriarches (Cippi Hebr.) 436, 
Die 2 ſtarken Parafangen ſprechen für die Boraf. 

2 Ex fonto proximo Hebron ducobantur. Quaresm, 2, 7182, 717a, 
Zroito 425. De Bruyn, Maundrell,Thompfon,Pocode, 
DHaffelquit, Schulz, Niebupr u. A. Bor der. Verbindung 
des Kanals bei den Borak mit jenem, der gegen Hebron fich richtete, 
nahm ich niht eine Spur wahr. Bgl. den 3., ſüdlichen Arm bei 
Robinfon 2, 389. Auf dem Wege von Hebron nah den Gärten 
Salomos traf E. W. Schulz (206) häufig anf die Ueberreſte einer 
alten, zerfallenen Waſſerleitung. on 

3 Zroifo. Bol. Anm. 1 zu ©. 89. Einfader ſchrieb die Ayla 
T7 (30): Kai Epxeraı vepöv (aus den ai dekauevai ToV 
Zolouwyrog) xaı eig ınv "Isgovoaamnu. 

4 Fi. Joseph, a, 8,7,4. Biners b. Realwörterb., Art. Straßen. 
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an der Weflfeite, wohl ſchon feit Jahrhunderten‘, drei Wege, 
der mittlere am fleilften, auf ben Olberg hinauf. Der Süb« 
weg richtet ſich zuerſt gegen die Stelle zwifchen dem Gipfel 
und der fühlichen Nebenfuppe und dann gegen Mitternacht, 
der mittlere Weg mehr_oder minder gerade gegen den Gipfel, 
und der nörblihe in der Ausfhweifung aufwärts zuerft gegen 
die Stelle zwiſchen dem Gipfel und ber nördlichen Nebenfuppe 
(Biri Galiläi) und dann gegen Süd aufwärts. Am meiften 
aufmerffam waren die Pilger auf jene Wege, auf denen an- 
genommenermaßen ber Heiland, 3. DB. in ber Woche des Ges 
richtes, wandelte, und bie Helena, bie gottbegeifterte Kaiferin, 
von Bethanien an bis hin zum Goldthore mit Marmor an« 
geblich beſetzen ließ”. In der That beobachtete man im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderte auf dem Olberge den Weg weithin mit 
Steinen von brei Ellen Breite belegt’, wovon fich heutzutage 
feine Spur mehr vorfindet. Noch im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derte war ber Boden zwifchen Bethanien und Serufalem mit 
gefähliffenem und buntem Marmor ausgelegt; befonders zeige 
ten fich lberbleibfel des alten Straßenbaus, wenn man vom 
Auffteige abwich*, 

E83 mag genügen, außer diefen wenigen Pfaden, feiner 
anderen, die, meines Wiſſens, am vollftändigften in meinem 


Ep A GE 


1 Der Grundriß von Marin Sanudo, die Kärkhen und NRiffe von 
Zuallart (144), Amman, Zwinner (263), Lapdisi. Mayr 
(103), Sieber, Aldrih und Symonds haben nur 2 Wege, 
die einen den N.» und S.⸗Weg und, Mayr ben miltlern unb ben 
GS.⸗Weg. Erf auf dem Riffe von Robinfon (vgl. den viel rich⸗ 
tigern Text 1, 391) erfcheinen die 3 Wege, die Neuere kopirten. 
Anſehenswerth if, in Beziehung anf bie Wege, bei Williams (366) 
view of.. the mt. of Olives. Bgl. Goigatha 448, Siloapquelle 
u. Oelb. 60, 231 f., 248 f. 

2 Fairi 2, 89. 

3 Petachia 196. ©. das Einfhlagende der Citcz de Jorusal. 1187 (114) 
in Siloahquelle u. Delb. 241. 

4 Est enim. via moderna profunda ex froquentia itinerantium facta, et 
dam quin ad latus ascendit, et manibus superius terram ejicit, et 
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Stadtplan eingetragen find, zu gebenten, ‚als noch des Pfades, 
der, als eine Hohlgaſſe, wahrſcheinlich der ſüdliche, eine nord⸗ 
weſt⸗ſüdoͤſtliche Richtung verfolgende Theil meines Tyropoͤer⸗ 
Thälchens, von En-Nebi Did’d in das untere Tyropdon fällt. 


—— — — — 


Dorfichaften. 
Kafer et⸗Tuͤr und Kafer Situdn darf diefer Rahmen nicht 


mehr faffen. . 
En⸗Ne‘bi Daͤu d' nennt man mehrere zufammenhän- " ” 


gende Sebäulichkeiten auf dem Zion, ſüdlich vom Zionsthore. 
Man gelangt ungefähr in der Mitte der Nordfeite durch ein 
geräumiges Thor ing Innere. Weſtlich ift die Wohnung bes 
Schẽechs, oͤſtlich das Minaret und bie Moſcheen, und füblich 
über einem Hofe gibt es andere Wohnungen. Die Kuppeln 
verleihen dem Ganzen ein mehr oder minder ſtattliches Anſe⸗ 
hen. Alles iſt in einem ziemlich baulichen Zuſtande erhalten. 
Strenge genommen, beſteht da jetzt Fein Spital ober Hofpiz”, 
obſchon ein Theil als Chan diem. EnNebi Daͤlrd wirb 


\ 


foramen facit, invenit marmore polite antiquam stratam (Konnte ed 
nicht der Boden eines Gebäunes, einer Kirche fein). Hæo ego ipse 
experientia didiei esse, Fabri 2 Tſchudi fagt (264) beinahe 
das Gleiche, es feien große Ehren des Yalmentve ges mit viel vier 
erfigen, polixten marmorfteinernen Stüdlein (aRofaltwürfel®) beſetzt. 
Bol. Golgatha 446 ff., Denkblätter 608 

1 Grundriffe von Aldrig und Symonds, Robinſon und Schultz. 

2 Chateaubriand 2, 30. Prokeſch 49. 

3 Dan befißt Serfchiedene Anfihten von En-Rebi Diary. Eine gang 
untreue, von Morgen per, lieferte Witt 6 bei Williams neben dem 
Titelblatte und hinten Bird’s eye view of Jerusalem, from the South; 
eine phantaſtiſche, oben auf dem Begräbnißplahe ber Chriſten von 
NZ. der aufgenommene gab d'Eſtourmel (112). Vortrefflich if 
Die Aufiht bei Halbreiter IH, 3, von N. aus: links im Vorder⸗ 
runde ein Meines Stüd vom Haufe Kaiphas', im Hintergrunde die 
Gebäutichleiten, Weg und Eingang, darüber ein fpißelofes Minaret, 
links eine böhere Kuppel. An keinem Zuge erkennbar iſt bie älteſte 
mir befaunte Anfiht (cenaculum) von Rewich bei Breybeuba 
(ed. Spir.), und diejenige Zuallart’s (132: ſchon varadirt das 
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von etlichen moslemiſchen Familien beiuchnt's ehemals war 
es weder non Sarazenen, noch Juden, fondern nur von Chri⸗ 
fin’. Südlich von En-Nebi DAAD, ziemlih nahe, findet 
man mehrere Höhlen, auch größere, die ale Biehſtälle und 
Menfchenwohnungen benugt werden. In einer Höhle, worin 
man auf die gleiche Weife, wie in Bethlehem Brot buf, war 
eine ordentlihe Treppe, offenbar von feinem fehr hohen Alter- 
thum. In zwei Höhlen führen ziemlich gut ſchließende Thüren 
von Holz. In den Rindviehſtaͤllen iſt die Krippe der Wand 
nad aufgemauert. Die Thiere werden an einen Holzpflock, 
der dicht bei der Krippe in den Boden getrieben iſt, mittels 
eined an ben Hoͤrnern befeſtigten Strickes angebunden. Einer 
ber Biebflälle war augenſcheinlich eine Ziſterne. Man grub 
(1846) eben in einer Höhle am Lampenlichte Schutt weg, um ſie zu 
benusen. Bei .Anlegung des anglikaniſchen Begräbnißplatzes 
räumte man bis auf 40° Tiefe viel Schutt weg, fo daß eine 
Felſentreppe und ein ebener Platz, begrenzt, wie man fagt, 
nördlich von ber alten Stadtmauer, zum Vorfeheine Fam; füb- 
lich wurde er von einer neu aufgeführten Terraffennauer ge⸗ 
halten. Auf der Weftfeite dieſes Platzes fand fi an einem 
Felſen ein altes Hand vor, welches nad einiger Zurüflang 
bem Kirchhofgärtner mit feiner Familie zur Wohnung ange 
wieſen wurde: nichts, als ein einziges, nicht eben großes, ein 
gewölbtes Zimmer mit einem überaus Heinen Fenfterchen, mit 
amnfernen zwei uralten, waflerbichten Zifternen?, 

Das, was bei vielen Chriften immer noch ale ein großes 


Diinaret auf der Weſtſeite) bietet weder Arhnlichkeit mit der ältern, 

. noch mit den neuern bar. 

1 Robinfon nennt (1, 200) ben Erften den Schoͤch des moslemiſchen 
Brabes David. Williams 

2 Fabri 1, 280. 

g Wälllante (Mem.} 8 Plitt An Im Befiße einiger Kühe und 
eines Pferdes. E. W. Schulz 110, 126. Reu erbaute, reinliche, 
von Hunden bewachte Häufer. Saiferte 2,61. . 


Heiligthum gilt, iß eine Mſchee, von ben Chyißen.. gemeimiglich 
Kirche Zion, ſeltener Apoſtellirche Cecclesia s, :Aposter 
Iorum)', häuſcger hinwieder das Abendmahlszimmer 
(Cnenacnkım),, von des Arabern El⸗Aſcha (Abenbmahl) ger 
mot. Es liegt auf der Oſſſeite der Gebänfihfeiten. Mein 
gelangt dahin durch bad ehen befigriebene Thor Coon N. nad 
8), dam gleich beim Hof quf einer Stiege ofkmärt? Binauf 
nah. ana, im erſten Stocke, von Suͤd gegen Rord durch bie 
in der Nähe der Südweſtecke angebrachte Thüre, die fi ums 
mittelbar in: bie Mofchee oder das Abendmahlszimmer öffnet. 
Diefes iR nicht. groß, eher ſchmal, ein längliches Viereck, von 
Weſt gegen Oſt über 50. Jang und etwa 30° breit, mit lan⸗ 
gen Fenſtern gegen Mittag, Icer, mit einer vieredigen Offuung 
gegen DR für.pie Chriſten und mit einem Mihraͤb gegen Süd. 
Zierliche Säulen tragen, wien durch, das im Spishogenfiple 
gebaute Kreuzgewoͤlbe. In der Südoſtecke führt pine Stiege 
in ein Gemach hinab, in bad ich nicht ſteigen durfte. Wefl- 
lich am A-fchd erhebt fih das Minaret. 

Die Geſchichte ber Abendwahlskirche reiht ind graue Al⸗ 
terthum zurück. Im vierten Jahrhunderte wurde erzaͤhlt, daß 
Aliys Hadrianus. dig ganze Stadt dem Boden gleich ge⸗ 


30 dio 80° Lang und einige 36° breit, Robinton 1, 800. 60 
lang, 25° breit. ' Moyro (1, 206) dei Ratumer 288. Etwa 20 
Ellen lang. Rapzivii 177. Duaresmio gibt (2, 1230) der 
unten, vordern Abtheilung der Kirche 24 Schritte Länge, 16 Breite 
und 2 Säulen (Drt der Fußwaſchung), und fagt dann, daß gleich 
darüber Die obere, vordere (meftliche) Abtheilung der andern fehr ähn⸗ 
- dub fe. De 27. pan de long, et environ 16 pas de large, voutée 
‚et geustenuö de 4 colomnes, planides au milieu de Ja chambre. 
Monconys 1, . 2 Säulen tragen die Dede nah Monro, fo 
wie nad den - Plänen von Amica und Zwinner. - Radzivil 
zählte 3 feine Marmorſäulen und 3- Fenſter gegen Süb ober gegen 
» den Bofz Legreazi (I, 110) 2 Säulen in einem 25 gemeine lan⸗ 
gen Zimmer. Auf Halbreitess Bi. UI, 14 ſchaut man von Of 
nach Wer; man fiht 3 Säulen das Gewölbe Rüben, mb eben Kitt 
gegen der Südweſtecke ein Neugieriger ind Zimmer herauf... - - 


i Quaresm. 2, 119a, 
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inacht und den Tempel des Herrn zerflört, klurz, Alles zerträͤmmeri 
fand, mit Ausnahme weniger Häufer und ber Kirche Ooties, 
eines Fleinen Tempels, auf-Zion, wohin, und zwar ind Abend⸗ 
mahlszimmer, bie Jünger zurüdichrten, ald ber Hellaub „vom 
Diberg” gen Himmel gefahren war’. Es ſcheint deutlich, daß 
ſchon vor der Zeit, als die Auferfiehungsticche erbaut war, 
auf dem Zion eine Kirche fland, bie als Mutterkirche, d. h., 
als die Urfirche oder aͤlteſte chriſtliche Kirche, angefehen warb”, 
Deffen ungeachtet wurde auch- bei der Stiftung biefes Tempels, 
wie gewöhnlich, die vielbauende Helena als betheiligt anges 
führt’, entgegen dem Stillſchweigen des älteſten Kirchenhiſto⸗ 
tifers’. Im Zeitalter fener Kaiſerin ſtand übrigens in Jeru⸗ 
Salem, der Stadt, eine Kirche, genannt die Apoſtelkirche, 
and zwar bob man ausbrüdlich eine obere Kirche hervor, im 
welcher am Tage ber Pfingften der h. Geiſt in Geftalt feuri- 
ger Zungen auf die verfammelten Apoflel ausgegoffen ward*, 
was vermuthen läßt, daß es noch eine untere ve Abchelung der 


t Koolesia Dei,. eo loeo, ubi diversi —** "asoenderunt.in eo⸗ 

naoulum, inio enim adifloatum fuerat, hoe eat An parte Bion. Bpi- 
‚ Phan, lib, de mens., bei Quaresm. 2, 1223. Mariti (Ger.) 2, 150. 
Böl. Safd Iben Batrik 1, 352 (Ah tenlfet en-Nafferi), Rolin« 
fon 1, 401, Williams 132, 417 34. 

2 Bol. Quaresın, 2, 121b und unten S. 106. 

9 ©. Johannes von Damastne und Cafetanus bei Zwinner 

ı 179, Petri de Natalibus Catalog, sanctor. 8 und Damantee im 
. feiner Gemma anime bei Quaresm, 2, 1195; Nicephor, Callist, 

"7 eoeles. hist, 8, 0, Troilo 332. Geramb 2, 55, uaresmio 
elaubt an eine Kirche ſchon zur Zeit ber Apopel, 

4 Marüi, 

5 Eviaüda Ev 1 Tepovoaksi, ev 77 Gvurigg 09  Axo- 
crölwy Exximola. Oyrill, ontechen, 16, 4. "Er av 1a 
TORE "Iepovaainu. 14.17,3. Daß Hieronymusin feinem opi- 

“ taphium Pauledie Worte: Monstrebatur loous, ubisuper 120 oredentium 
animas epiritas a. descondisset, auf Zion bezog, erhellt auch daraus, 
weil in der ähnlich lautenden Stelle einer Epist. (Opp. t. 4. p. 573. 

Bi. —— die Worte in omnanulo Sion vorkommen. Dal Ro 

non . 
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Apofteltirche gab", in weldhe wahrfcheinlich die Tradizion das 
Abendmahl verlegte. Es fcheint kaum zweifelhaft, daß die Apo⸗ 
ſtellirche auf Zion, im heutigen En-Rebi Daud, geſucht werden 
müſſe. Eine Säule, welche man auf Zion zeigte, und woran 
Chriſtus gegeißelt wurbe, gehörte vielleicht der gleichen Kirche; 
fie fügte die Borhalle und war noch mit dem Blute bes 
Gemarterten bebedt?. Als in der Zionskirche ein Ketzer das 
Bid des Hieronpmus erblidte, rief er and: Hätte ich dich 
ſo beim Lehen faffen können, ich würde dich mit.meinem Schwerte 
umgebradyt haben’. Nachdem ber Leib des Märtyrer Stephan 
zu Kaphar Gamala (Maͤlhah?) im Gebiete Jeruſalem von 
einem gewiften Lucian angeblich gefunden warb, feßte man: 
ihn in ber Heiligen Zion oder Zionsklirche bei, zur Zeit bes 
Jerufalemer-Bifchofs ober des erften Patriarchen Johannes 
(89 bis 415). Ein Rathsherr Alerander baute für dieſen 
Leib ein Bethaus; außen war eine Inſchrift angenagelt. Der- 
ſelbe machte auch ein Teſtament zu Bunften der 5. Kirche, 
er Armen und der Gattin Juliana, und nach feinem Abs. 
Iden fand er, gemäß feinem Testen Willen, eine Rubeftätte 
neben dem Exzmärtyrer Stephan‘; Weitere Rarhrichten über 
dieſe Kirche bes. vierten Jahrhunderts, namentlich über bie 
Baubefchaffenheit, find mir nicht befaunt, und fo verlaffen wir. 


1 Quaresm. 2, 122h. K cosl detto rispetto alle duo diviefoni di questa, 
Chiesa in superiore ed inferiore,. Mariti ], o. 151. 

2 Hieronym. in epitaph, Paule. ©. Golg alta 364. Prudentius 
fagt (bei Lips. de oruoe Christi 75): Porstat adhuo,| templumgus 
gerit veneranda columna, Auch Gregor von zoun 1 gedentt in 
der Gloria Mart, o. 11, nad Lipfins, der Säule. Einer folgen - 
(m ges Christum fi agellia ceciderumt) * Zion —8* ſchon das 
Iun. Burdig. Hieros. 

3 Cyrilli epist, ad Augustin, Angedaͤngi in ben opp. ‚Hieronymk, 
Ausgabe von Erasmus. 

4 Epistola Anastasii ad Banduleum in Aur. Augustini opp. t. 6. Ve- 
net. Append. 18 F Ca Banota Sion). Epistole Luciaui hoo 1. e. 
& (in s, ecclesiem Bion). Bgl. Robinfons Top. 120. Na *e 
Outen a (Ger, 2, 152) geſchah die Heberichang im I ah. 
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ein ſehr wenig befriedigendes Bild. Um das Jahr 600 hieß 
die Kirche die Baſilika Zion. Darin fanden ſich viele Wun⸗ 
derbarkeiten, wie der Eckſtein, welcher von den Bauleuten aus⸗ 
geſchoſſen wurde‘. Als der Herr in die Kirche trat, welche 
das Haus bes h. Jakob war, fah er einen übel geformten Stein 
mitten daliegen, faßte ihn an und legte ihn in bie Ede. Wenn 
man den Stein aufhob und das Ohr im Winkel anlegte, ſo 
raufchte es, als murmelten viele Menfchen. In der Kirche 
ftand eine Säule, die, wenn fie von Jemanden umfchlagen 
wurde, die Bruſt anzog und Abdruͤcke der Hände unb Finger 
zeigte, mit dem Erfolge, daß babutch. Kraufseiten, zumal die 
des Halfes, geheilt wurden. In der Säule felbit war 'bas 
Gefäß Ccomu), aus welchem die Könige, und auch David, 
geſalbt wurden. Da bewahrte man die Dornenfrone, womit 
Jeſus gefrönt wurde, und den Speer, ber in feine Seite drang, 
und viele Steine, die man auf Stephan warf, und die Säule, 
worauf das Kreuz des hi Petrus geftellt warb, als er zu Rom 
den Tod der Kreuzigung erlitt, und den Kelch, deſſen ſich bie. 
Apoſtel, nach der Auferſtehung des Herrn, bei dem Mahle be⸗ 
bienten, und den in einem ebelflefngezierten Goldkaͤſtchen: ein:: 
gefähloffenen Kopf eines Menſchen oder augeblich ber Maärty⸗ 
on Theo dota, aus welchem :Kopfe viele. .zu ihrem Geile 
Waſſer tranfen?. 

, Um das. 3. 670 wurde eine genauere Befchreibung der 
Apoftelficche Capostolica ecclesia) gegeben. . ... 
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1. Bl. B., 1, 53 f., 3580. .* 

2 Ibi et calia, in. quo post resurrecuonom Domini missas celebra- 
runt apostoli.. Etipse bibi (aus der.testa hominis), Antonin, Piac. 
XXU. Prokopius Porpbyreonites wollte ven Abt Zachäus, 
welcher feine Wopnung auf dem h. Berg Zion hatte, beſuchen; er 
traf ihn aber nicht in derſelben, fondern im Borhofe Marias, ber 
Mutter Gottes. Moschus o. 131. Bol. Bolgatha 72 f. 

3 Arcudf, 1, 18, befanders ver Grundriß der Kirche. Ich habe. ihn 
nach zwei geirrudten Ausgaben (Mabillen 2,508. Quaresm. 2, 124), 
fo nsje nach dem ſehr alten Münchner⸗Lodex (CI 814) ‚und 


Nord 





Süd 
Belegen oben auf der Ebene von Zion!, war bie Kirche 
groß”, von viereckiger oder Baſtiikaform, Weſt⸗Oſt etwas 
lünger, von Steinen erbaut. Bon Süd her, jedoch mehr gegen 
Beft, als gegen Of (N trat man in ben Tempel’. Bei⸗ 


vom Wiener -Rober (S. 8b) vor Augen. Alle find im 
Belentliien übereinfimmend. Der RiB bei Duaresmio if 
beinahe ein Duabrat, und in dieſer Beziehung ähnlich den übri- 

Shen, ausgenommen den bei Mabilion. Der Wiener- 
verbindet Grund⸗ und Iegterer,, auf jeber Seite einen 
Thurm und im der Mitte des Giebeldaches eine Kuppel mit einem 
e darſtellend, iR wohl ohne alle Treue. Auf dem mabillonſchen 
Sruzdrife liest man Basilioa montis Sion, wahrfcheinlich eine Ju⸗ 
lage des Herausgebers. Im Texte gebe ih den Grundriß nad 
dem Munchner⸗Kodex. Rur wählte ich fir die erklaͤrenden Worte: Loous 
oorne demini, Petra zupra quam fiagellatus est dominus. Hio spi- 


chſtaben, und auf der Süpfelte einen Stern als Anhaltopunkt 
eines Erklaͤrnug aus aubern Plänen. 

superiore pienieie Niue Mabilion * eampestri) montis sien, 
Das pergrumdi fehlt im St. Galler⸗Ko 

So der Riß bei Mabillon, —— und im Wiener⸗Koder. 
Der Munchner⸗Kodex vergeigt keinen Gingang, obſchon es einen ge» 


HR 


1 
2 
3 
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acht und den Tempel des Herrn zerflört, kurz, Alles zertrüemeri 
fand, mit Ausnahme weniger Hänfer und ber. Kirche Gotieg, 
eines Heinen Tempels, auf-Zion, wohin, uud zwar ind Abend⸗ 
mahlszimmer, die Juͤnger zurüdichrten, ale dee Heiland „vom 
Olberg“ gen Himmel gefahren war'. Es fcheint deutlich, daß 
ſchon vor der Zeit, als die Auferftehungsficche erbaut war, 
auf dem Zion eine Kirche fland, bie als Mutterkirche, d. h., 
als die Urkirche oder aͤlteſte chriſtliche Kirche, angefehen warb”. 
Deffen ungeachtet wurde auch- bei der Stiftung dieſes Tempels, 
wie gewöhnlich, die vielbauende Helena als betheiligt anges 
führt’, entgegen dem Stillſchweigen des älteften Kirchenhiſto⸗ 
rikers“. Im Zeitalter fener Kalſerin ftanb übrigens in Jeru⸗ 
falem, der Stabt, eine Kirche, genannt die Apoſtelkirche, 
und zwar hob man ausbrüdiid eine obere Kirche hervor, in 
welcher am Tage der Pfingfien der 5. Geiſt in Geſtalt fruri⸗ 
ger Zungen auf die verfammelten Apoſtel ausgegoffen warb*,' 
was vermuthen läßt, daß es noch eine untere ve Achelung der 


1 Eeclesia Dei.. eo loco, ubi diversi disoigali.. asoonderunt in om- 

' nacalam, illio- enim adifloatum faerat, hose ont 4 parte Sion. Zipd- 
‚ phan, lib. de mens., bei Quarcım € 2, 1222. Mariti (Ger.) 2, * 
Bol. Sat Ibon Batrik 1, 352 (MB tenffet en⸗Naffari), Rölin- 
fon 1, 401, Wüliams 132, 417 sq. 

2 Bgl. Quaresım. 2, 121b und unten ©. 106. 

3 ©. Johannes von Damaskus und Cafetanus bei Zwinner 

ı 179, Petri de Natalidus Catalog. sanctor. 8 und Damantes in 
feiner Gemma anime bei Quaresm, 2, 1196; Nicephor,. Callist, 
eocles. hist, 8, 30. Zroilo 332. Geramb 2, 55. Duazesmio 
elaubt an eine Kirche ſchon zur Zeit ber Apofel 

4 HMariti, 

3 Evyraüda Ev 19 "Icpovoainu, &v 19 dvorkog 222 "Axo- 
orölwy Exximola. Oyrill, oniechen, 16, 4. Ev zavım € 
sorss 'Tepovoaing, 1d,17,3. Daß Hieronpmusin feinem epi- . 
taphium Paule die Worte: Monstrabatur looas, ubisuper 120 erodentiamn 
animas spiritas s. doscondisset, auf Zion bezog, erhellt au daraus, 
weil in der ähnlich lautenden Stelle einer Epist. (Opp. t. 4. p. 573. 
id —— die Worte in emnanulo Sion vorlommen. ‚Du R Os 

nfon 1, 
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Apoftellicche gab!, in welche wahrſcheinlich die Tradizion das 
Abenbmahl verlegte. Es ſcheint Enum zweifelhaft, daß die Apo⸗ 
Relficche auf Zion, im heutigen En-Nebi Daud, geſucht werden 
möfle. Eine Säule, welche man auf Zion zeigte, und woran 
Chriſtus gegeißelt wurde, gehörte vielleicht ber gleichen Kirche; 
fie ſtutzte die .Borhalle und war noch mi dem Blute bes 
Gemarterten bebedt’. Als in der Zionskirche ein Ketzer das 
Bild des Hieronymus erblidte, rief ee ans: Hätte ich Dich 
fo beim Lehen faffen können, ich würde dich mit meinem Schwerte 
umgebracht haben’. Nachdem der Leib bes Märtyrer Stephan 
zu Kaphar Gamala (Maͤlhah?) im Gebiete Jeruſalem yon 
einem gewiffen Lucian angeblih gefunden. warb, feste man 
ihn in der heiligen Zion ober Zionskirche bei, ‚zur Zeit bes 
Serufalemer-Bifchofs oder des erfien Patriarchen Johannes 
389 bis 415). Ein Rathsherr Alexander baute für dieſen 
Leib ein Bethaus; außen war eine Snfchrifi angenagelt. Der- 
felbe machte auch ein Teſtament zu Gunſten der .b. Kirche, 
der Armen und der Gattin Juliana, uud nach feinem Ab⸗ 
Ieben fand er, gemäß feinem letzten Willen, eine Ruhrflätte 
neben dem Erzmaͤrwrer Stephan‘, Weitere Nachrichten über. 
biefe Kirche des. vierten Jahrhunderts, unmentlich über bie 
Baubefchaffenheit, find mir nicht befaunt, und fo vertan me. 


1 Ouaresm, 2,122b. K cosi deito rispetto alle due ivieloni di questa 
Chiesa in superiore od inferiore, Mariti 1, o. 151. 

2 Hieronym, in epitaph, Paule. ©. Golgatha 364. Prubentius 
fagt (bei Lips. de eruce Christi 75): Perstat adhuc,; templumque 
gerit veneranda oolumna, Auch Gregor von Tours gebenft in 
der Gloria Mart, e. 11, nach Lipfine, der Säule Einer folden - 
(in-qua Christum fingellia oeciderumt) anf Zion gebachte fon das 
Itin, Buräig. Hieros, 

3 Cyrüli epist, ad Augustin, Angefängt in den opp. ‚Hieronyms, 
Ausgabe von Erasmus. 

4 Epistola Anastasii ad Banduleum in Aur. Augustini opp. t. 6, Ve- 
met. Append, 13 aq. (in Banota a): oe u hoo L. ©. 
& (in s, ecoclesiam Sion). Bgl. Robinfons To Ray Le 
Duten bei Mariti (Ger, 2, 152) geſchah die — im $ ns. 
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ein fehr wenig befriedigenbes Bild. Mm bas Jahr 600 hieß‘ 
die Kirhe die Bafilifa Zion. Darin fanden ſich viele Wuns 
verbarfeiten, wie der Edftein, welcher von ben Bauleuten aus⸗ 
gefchoffen wurbe?., Als der Herr in die irde trat, welche 
das Haus bes h. Jakob war, fah er einen übel geformten Stein 
mitten daliegen, faßte ihn am und legte ihn in bie Etke. Wenn 
man den Stein aufhob und das Ohr im Winkel anlegte, ſo 
rauſchte ed, als murmelten viele Menſchen. In ber Kirche 
ſtand eine Säule, die, wenn fie von jemanden umfchlagen 
wurde, die Bruſt anzog und Abdrücke bee Hände unb Finger 
zeigte, mit dem Erfolge, daß babutch. Kranfgeiten, zumal die 
des Halfes, geheilt wurden. In der Säule ſelbſt wear 'bas 
Gefäß (cornu), aus welchem bie Könige, und aud David, 
gefalbt wurden. Da bewahrte man bie Dornenfrone, womit 
Jeſus gelrönt wurde, und den Speer, ber in feine Seite drang, 
und viele Steine, die man auf Stephan warf, ımb die Säule, 
worauf das Kreuz des hi Petrus geftellt ward, als er zu Rom 
ben Tod der Kreuzigung erfitt, und ben Keich, deſſen füh bie, 
Apoftel, nach der Auferfichung des Herrn, bei dem Maple be⸗ 
bienten, und ben in einem edelſteingezierten Goldkaͤftchen: ein⸗ 
geſchloſſenen Kopf eines Menſchen oder augeblich ber Maͤrty⸗ 
retin Theo dota, aus welchem :Kopfe viele ‚zu ihrem Heile 
Waſſer tranken?. 

Um das J. 670 wurde eine genauere Veſchreibung der 
Apoſtelkirche (apostolica ecelesia) gegeben” . 


fi 
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1: Da. B., 1, 53 f., 280. 

2 ib et calix, in quo post veaurrectionem Domini missas oelebra- 
rent apostoli.. Etipse bibi (aus Der.testa hominis). Anfoniw, Picc. 
XXII. Brofopius Borpbyreonites wollte den Abt Zah äus, 
weiber feine Wopnung auf dem h. Berg Zion hatte, beſuchen; er 
traf ihn aber nicht in derfelben, fondern im Borhofe Marin, ber 
Mutter Gottes. Moschus e, 131. Val. Bolgatha 72 f. 

3 Areusf. 1, 18 , befonders der Grundriß der Kirche. Ich babe ihn 
nach zwei geirudten Ausgabe (Mabillon 2,508. Quaresm. 2, 124), 
fa nste nah dem ſehr alten Dünbuer- Kodex (Cl 314) „und 





Nord 





Süd 
Gelegen oben auf der Ebene von Zion!, war bie Kirche 
groß”, von vierediger oder Baſtlikaform, Weſt⸗Oſt etwas 
länger, von Steinen erbaut. Bon Süd her, jedoch mehr gegen 
Weſt, als gegen Oſt (9) trat man in den Tempel“. Bei 


dem Wiener⸗Koder (S. 8b) vor Augen Ale find im 
Belentlihes übereinfiiumend. Der Riß bei Duaresmio if 
beinahe ein Duadrat, um» in dieſer Beziehung ähnlich den übri⸗ 

gen Kim, ausgenommen den bei Mabilſon. Der Wienor⸗ 
is verbindet Grund⸗ und Aufriß; legterer, auf jeder Seite eiuen 
Thurm und in der Mitte des — eine Kuppel mit einem 
Kreuze varſtellend, iR wohl ohne alle Treue. Auf dem mabillonſchen 
Grundriffe liest man Basilica montis Sion, wahrfcheinlich eine ZJu- 
lage des Herausgebers. Im Texte gebe ih den Grundriß nad 
dem Münuner-Roder. Nur wählte ich für: bie erklͤrenden Werte: Locus 
ooeno demini, Petra zupra quam fiagellatus est dominus. Hio spi- 
zitus senctus super disoipulos dessendit, Hic columaa stat marmo- 
ren oni adherens dominas flagellatus est. Hio sancta Merian obiit, 
Buchſtaben, und auf der Süpfeite einen Stern als Anpaltöpunkt 
‚e einer Erärung ans andern Plänen. 

superiere planicie (bei Mabilton auch enmpestri) montis slon. 

2 Das pergramdi fehlt im St. Galler-Rober. 
3 So der Riß bei Mabillon, Buarsemio und im Wiener-Koder. 
Der Münhner-Koder vergeigt keinen Eingang, obſchon es einen ge⸗ 
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nahe in ber Mitte der Kirche CC) fand die Marmorfäule, an 
welcher ber Herr gegeißelt worden’. In ber Nähe des Norb- 
weitwinfeld der Kirche (A) war bie Stätte des Abendmahls 
unfers Herrn, gegen den Norboftwinfel CD) geſchah die Aus⸗ 
gießung des h. Geiftes über die Apoftel, und im Sübofl« 
winfel CE) flarb Maria. Außerhalb der Kirche, welde fo 
heilige Stellen umfaßte, fand fi auf der Weftfeite CB) ein 
Stein vor, auf welchem ber Herr gegeißelt war”. Vergleicht 
man den Stand der Sagen im fiebenten Jahrhunderte mit 
dem im vierten, fo ergibt fi), daß bie Ausgießung bes heili⸗ 
gen Geiftes örtlich feftgehalten und eine Geißelungsfäule des 
Herrn im Tempel blieb, daß aber die Sage über die Stätte 








geben haben mußte, wie benn in leßterm Kober das neben ber 

büre von außen angefloßene Duabdrat fehlt. Uebrigens fällt das 
Doppelte auf, daß der Eingang nicht in der Mitte, noch an der Nord⸗ 
feite, gegen die Stadt, angebracht war. 

1 Im Wiener-Koder ift die Säule zum Ueberfluſſe gezeichnet. Die Aus» 
gabe Mabillons flellte die Säule in die Mitte gegen die Süd⸗ 
wand der Kirche, und jene des Duaresmio glei SO. vom Ein- 
gange. Dies ift die lebte Erwähnung der Säule, und auch Nikepho⸗ 
2.08 Kalliſtos (8, 30) fagt: In eo templo marmoren quogue fuit 
columna, ad quam quum flagellis cwderetur, alligatus est Salvator, 
Wohl werden wir fpäter hei den Kranzistanern ein Stüd der Gelbe» 
Iungsfäufe finden. Im das J. 600 Rand, nach Antoninne von Pia» 
cenza (XXV), eine wunderbare Geißelungsfäule am Wege, ber gen 
Diospolis führt: In ipsa via, non longe (von Serufalem) stat eo- 
lumna marmorea, in qua Domiaus prius ducebatur ad Regellandum: 
que fugjens levata est ad nubes, et depenita est in ipao loco: et in 
tantum verum sugnoscitur esse, quia non habet basim, ubi debet 
esso fandata, sed hio »tat super terram et agitater: in oujus sum- 
mitate orux forren posita est, 

2 So im Plane des Mündner- und Wiener-Kober. Der St. Galler» 
Koder lautet: Petra, supra quam creator noster a orestara Bua heu 
Dagellatus est, Der Munchner⸗Kodex hat zur Bezeichnung des Steins 
ein Kleines, an die Abendſeite der Kirche angeftoßenes Duapratz da⸗ 
gegen flieht man es auf dem Wiener- — gänzlich getrennt. Mabil⸗ 
ion und Duaresmio Haben das Quadrat ebenfalls, doch nicht 
ganz in der Mitte der Kirchwand gefebt, und nicht näher bezeichnet. 
B auf dem Plan, obichon es in der Kirche fleht, deutet auf das J 
links daneben; es nimmt jedoch genau den Platz der Koderſchrift 
ein. Die fiher angegebene Lage des Steines macht es einzig möglich, 
überall die Dimmelsgegenben zu beſtimmen. ' 
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des Abendmahls förmlich beſtimmt wurde und jene über bie 
Stätte des Hinfchiedes von Maria neu hinzufam'. Nach der 
h. Schrift? iſt es nicht zweifelhaft, dag Chriftus innerhalb 
der Stadt im einem’ großen, gepflafterten Speifezimmer mit 
den Züngern das Ofterlamm verzehrte, Brot brach und Wein 
tranf, auch wird nicht beftritten, daß das heutige En-Re’hi 
Däud innerhalb der erfien, alten Stabtmauer ober in ber 
Stadt Davids lag; allein in der Bibel fehlt eine genaue Bes 
zeichnung des Eßzimmers in irgend einem Theile der Stadt, 
und fo mag die Trabizion hier einigermaßen ein Recht in An- 
foruch nehmen®. Nachdem bie Überlieferung im flebenten Jahr- 
Junderte das eigene Verdienſt gehabt hatte, die Stelle ber 
Ausgießung des h. Geiſtes und die bed Abendmahlhaltens⸗ 
nahe zuſammenzurücken oder, wohl eher, zufammengubrängen, ſo 
bleibt übrig, die Sache mit ber Bibel zu prüfen. Bon dem Abend» 
mahle an bis Pfingfien verfirichen mehr, denn vierzig Tage. Es 
wäre Daher gar wohl möglich, daß das Speiſezimmer nicht bag. 
gleiche war, in welches zu. Serufalem bie von ber Himmels. 
fahrt Ehriftus’ zurückkehrenden Jünger ſich verfügten, und in 
welchem, als ber Tag ber Pfingften erfüllt war,. Alle einmüthig 
bei einander waren‘; gegen bie Gleichheit aber auch ſpricht 
fein Grund, und da bie Zrabizion für dieſelbe in bie Schran- 
fen tritt, fo wird man fie wohl gewähren laffen. Ebenfo wenig 
gibt die Bibel einen Fingerzeig, wo in der Stadt oder viel» 
leicht ein wenig außerhalb derfelben das Haus lag, als die 
Apoftel, aus Furcht vor den Juden, bei verriegelten Thüren 
verfammelt waren, und Chriftus nad feiner Auferfiehfung mit 
1 Das Eßzimmer fand Robinfon (1,401 f.) erfi bei Arculf. Den 
Streit über Mariens Wohn- und Gterbeflätte val. bei Misiin 2, 
111 094.5 ſ. auch Siloahauelle u. Delb. 171. 
2 Befonders nah Mari. 1. 13 ff. 
3 oeaaculum in monte Sion est inventum, in looo, in quo Salomon 


quondam egregium diolter. oomatruxisse wälficium, de quo In Cant, 
Soreulum focit sibi Rox Salomon, Joh. Wirsturg. Bil, 


3 Apoſtelgeſch· 1, 12 fi. 
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bem Gruße: Friede fei mit euch, in ihre Mitte trat, und acht 
Tage fpäter an einer anderen Verſammlung, wahrſcheinlich 
aber am gleichen Orte, ebenfalls bei verfchloffenen Thüren 
dem Thomas die verwunbete Seite zeigte". Indeſſen mag es 
nicht überflüflig fein, zu bemerken, daß die älteſte Tradizion 
nur die Ausgießung bes h. Geiftes lokaliſirte, und daß die 
fpätere Einreifung des Abenbmahlsortes in den gleichen Pla 
wohl einzig in Folge einer topographifchen Auslegung einfchla- 
gender Bibelftellen geſchah, und wenigſtens für den Pilger 
oder Andächtigen das Bequeme haste, daß ex mehrere interef- 
fante Schaupläge beifammen fand, wie in der Kicche des Ehri- 
flusgrabes. | | . 

Im achten Jahrhunderte begegnet man, inmitten vor 
Serufalem, der Kirche unter dem Ramen: die heilige Zion, 
einem Namen, ber auch fpäter, insbefondere unter den Gries 
chen, ſehr beliebt war’; doch ſchon damals nannte man fie 
auch die heilige Kirhe Zion! Im neunten Jahrhunderte 
lag im Süden bes Berges Zion ein Tempel, welcher den Namen 
Simonskirche trug. Hier wufh der Herr die Füße der 
Apoftel, und bier fol Maria geftorben ſein. Es hing dort 
auch die Dornenfrone des Heilandes’, Es verdient hervor: 
gehoben zu werden, daß zu diefer Zeit nichts von der Aus 


1So Jobanu. 20, 19 ff. 

2 Eoclesiam, que vocatur Sancta Sion, Willibald. 10, 18. 

3‘H ayla Ziwv, 6 ölnog roü ©eoü. Fpiphan. M. 30. 
H ayla Zuwv, 7 unmo tüv Exximowv. Phocas, 14. 
Anonym. bei Allas, 3. Primitiva et ecoolesiarum matre sancta Syon. 
Quil. Tyr. 15, 18. Bgl. oben S. 100, Krafft 192. Bei Be- 
ſchreibung der Gräber, an ber Sübſeite dr Schlucht Ben Hinnom 
werde ih auf die Ayia Zswrv zurüdtommen. 

4 Eusebio, gqei (in der Mitte des 8. Jahrhunderts) sanctam gubernat 
ecelesiam Sion. Hugo in Bollandi aota sanctor., A, Oct,, 519. 
5 Qum dieitur 2. Symeonis, Bernard, 11, Der Name mochte viel 
leicht daher fommen, dab Simon. Petrus, als bie Reine der Fuß⸗ 
twafdung m ihn kam, den Herrn anredete (Johanun. 13, 6). Bel. 
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seßung bes heil. Geiftes, nichts von dem Abendmahle feibf- 
gemeldet wurde, fondern nur von der Fußwaſchung, welde, 
wohl am gleichen Orte, der Mahlzeit folgte. Das Andenken 
oa die Dornenfrone war im den letzten Zuckungen. 

Wir treten jebt in die Zeit der fränkifchen Herrſchaft. 
De Kiche, welche auf ber Mitiagfeite bed Berges Zion’, 
(hier zw oberſt auf dem Scheitel?, außer oder vor der Stabt- 
nmer? ober dem Zionsthor“, einen Bogenſchuß weit davon?’ . 
Ing, das einzige Gebäude auf dem Berge Zion®, wurde vor: 
zugsweiſe Zionskirche Cecclesia Sion oder ecclesia mon- 
is Sion)’ over Marienkirche! nah dem Siterbeplatze 
Rariens auf Zion, felten H. Geiſtkircheꝰ genamt. Die Fran- 
a. traten im J. 1099 eine von den Sarazenen zerflörte Kirche 
m’. Im %. 1102 oder 1103 fiheint nur das Notfbürftigfte 
vrbeſſert geweſen zu fein, In ber Kirche waren zwei Ka⸗ 
rllen, eine (wahrſcheinlich nördlich) da, wo Maria ſtarhne eine 


1 Rupert 47. Joh. Wirsburg. 
2 in geoidenteli ergo qwasi in supreme montis vertioe, Geil. Tur. 


8, 

3 Sewif. 34, Guü, Tyr. 8, 5. Phocas. 

4 Edrisi 345. La citez de 3 112 2. Bol B. 1, 169. 

> Albert. Ag. 6, 8. Sewulf. Bdrisi (Steinwurf). Guil. Tr, 8,5 

6 Benjam, Tud, 44, 

7 Albert. Ag, 6,8. Geil. Tyr. 8, 3, 5; 10, 7. Au moustier de 
Mont Sion. La eitez de Jerusal, 118. Auch fpäter hieß die Kirche 
oft Zionskirche. S. Perdicas 11 (vaög Zuwv dylag ); Fabri 1, 
255 (eoolesia Byon). Ebenſo bei den Mosiemin. ©. Iben el⸗ 
Atfiram Schahab ed-Din in ber Bibliogr. des Croisades. ‚par 
Michaud 2, 469, 663. Bgl. die neunilegte Anm.; B. 1, 224. 

8 Ja ınonte Bion, circa esclesiam 8. Maris matris Domini, Gesta 
Francor, et alior, Hierus, bei Bongars. 26. Rupert 47. In eccle- 
siam sanotw Dei genitrieis, Albers. Ag. 6, 8, 

9 Gesta Francor. exp. .Hierns, 26 (573). 

10 Ecelesia Spiritus Sanoti. Sawulf. 

il Feorat miro opere fabriaata (ooolesia), andigeitas oonsiruste, quod 
interius patet, Gesta Francor, exp. Hierus, 


12 Die Geſchichtſchretber der e Brenudee erwähnten, wenn nicht einer be⸗ 


tondern Gebãulichkeit, doch im Allgemeinen der OGisrbefätte In ber 
Zionskirche oder auf dem nenne Bion.. . dq Agiles 174, In 


. 


wollen jeßt die: fraͤnliſche Kirche des Berges Zion mit ber Mo⸗ 
ſtellirche des ſiebenten Jahrhunderts vergleihen. Schwer 
hatten beide Kirchen mit einander eine große Aehnlichleit. Die 
Apoftelticche fcheint mit dem Boden eben gewefen zu fein, 
während es gewiß ift, bag die fpätere Zionslicche unter dem 
Boden eine Höhle oder unterirdifche Kapelle der Fußwaſchung 
und hoch über bem Boden das Abendmahlszimmer, mithin drei 
verfchieden Hohe Abtheilungen hatte”. Überdies wurben ſpaͤter 
die Sagenpläge ganz verfchieden veriheilt: im fiebenten Jahr⸗ 
hunderte der Drt der Geiſtesausgießung im Norboftwintel ber 
Kirche, zur Frankenzeit in ber Konche des Hochaltars Cöftlihe 
Mitte); in älterer Zeit das Eßzimmer im Nordweſtwinlel, in 
fpäterer neben dem Altar gegen Südoſt; im fiebenten Jahr⸗ 
hunderte Mariend Sterbeftätte im Südoſtwinkel der Kicche, 
ein halbes Jahrtauſend fpäter im Nordoſtwinkel ober anf der 
Nordfeite, und neu erfchienen die Sagepläge, wo, im Kelle, 
Chriſtus den Jüngern die Füße wufch, wo er ihnen nach ber 
Auferftehung erfchien, der Tiſch des Herrn, welche Heiligthüs 
mer und bie andern h. Stellen ein Tempel umfaßte*; friſch 
entipann ſich auch die Sage, daß Matthias, ſtatt des verräthe 
rifhen Judas, zum Apoftel erwählt und Stephan nebft feche 


— 


Anm. 1. Rach Phokas wurde der Märtyrer hier (in der Kirche) 
zuerſt begraben, bis der Leib von Gamaliel an einen andern Ort 
verfept, und die Reliquien dann, nah Nikephoros Kalliſtos 
(14, I), gen Konftantinopel gebracht wurden. Bgl. Robinfoni, 
402; obeu ©. 101 u. 110. ' i 

1 Died erkannte Fabri (1, 255) fehr richtig, indem er fagte: Habuit 
tria interstitia consecrata, scil. eryptam sab terra, occlesiam super 
terram, et supra ecolesiam aliud ornatum tabernacalum., 

2 Dies erhellt auch aus folgenden Worten Rad. Coggeſhale's (573 
bet Wilken, Kreuzz. 3,2, 313), die mit der Behauptung des Pho⸗ 
kas (in der viertiegten Anm.) einigermaßen im Widerfpruche fliehen: 
Ecclesiam novi sacramenti celebratione, frequentatione et oratione 
apostolorum et gloriose virginis Maris post ascensionem Domini, 
edventa spiritas sanoti super apostolos in die Pentecostes, dormi- 
tione beat» Marie, salutatione Domini post resurrectionom di- 
centis pax vobis sanctifioalum, 
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Andern zum Diakon befördert wurbe”. — Mit der großen. 
Zionskirche ftand eine Auguftinerabtei in Berbindung®. Se 
ber legten Zeit bes fränfifchen Königreichs mußte fie für einen 
Landbeſitz auf dem Freudenberge (En-Nebi Samuil) den Jo⸗ 
bannitern zinfen”. Dem Konvente fanden unter andern fols 
gende Äbte oder Prioren (prior ecclesie de Monte Sion) 
vor: Arnald von 1117 bis 1138, Engerannus 1155, 
Günter 1160, Rinald 1169 bis 1176. 

Im 3. 1187 fielen Kirche und Klofter in bie. Hände ber 
Mohammedaner. Male el⸗Adel, Bruder des Sultaͤns 
Salüh ed-Din, hielt mit feinen Emirn im Abendmahls⸗ 
zunmer ein lärmendes Gelage’; die Zerſtörung ſcheint indeß 
fehr unbedeutend gewefen zu fein. Die fyrifehen Chrilten ge⸗ 
langten auch Bier, gegen eine Abgabe an ben Staat,, in. ben 
Befis der Sanftuarien‘. Ein Trupp Pilgrime fah 1192: die 
Kirhe Zions und darin den h. Tifh, an welchem Jeſus Brot 
aß, und den man inbrünftig füßte”. 1212 zeigten bie forifchen 
Chriften, welde ein reiches und ſchönes Klofter bemohnten, 


1 Enarratio locor. s, 

2 Une veie & mein destre qui aloit a l’abaie et au moustier, La citez 
de Jerusal. 113. Bgl. B. 1,169. Namentlich aus den Worten in der 
Anm. 2 zu ©. 110 geht hervor, baß die Abtei, wenigftens ein Theil, 
unmittelbar der Stadtmauer gegenüber fand. In ecclesia montis 
Syon erant abbas et canonici regulares. Thetmar. 57 (ed. de St.- 
Genois). Vitriac, oc, 58, Epitome bellor. s. 273. Rudolph v. ©. 
844. Fabri 1, 280. Viagg. al 8. Sepolero D5b. Die Bedeutung 
der Abtei gebt auch and der Matrifel des Königreichs Jeruſalem, 
den Assises de Roy. de Jerus. Ch. 327 (Willens Kreuz. 2, Beil. 
39 f.) hervor: Le chapitre.. Montesion 150 (Sergens). 

3 1 bisantium de censu in s. cruce de Septembri. Pauli 1, 236, 

4 Carttlaire da S. Sep,: Arn. 12, 50, 53, 62, 82,84, 139, 148 sq,, 
201; Eng. 97, 112, 126; Günt. 106, 116, 119; Rin. 30, 308. 
Pauli bringt (1, 560) nad den Zohanniterurfunden f. Lifte: 1160 
Rinaldo, 1243 Ugone, 1256 Teerrico, 1136 Pietro Priore, 

5 Coggeshale, 

6 Willebrand. 150. 

7 Vinisauf 6, 33 (426). Qgl. Willebrand. Anselm meldet (1310), 
daß der Tiſch in Rom gezeigt wurde. 
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das von ihnen bewahrte Becken zum Fußwafchen!. Auch m 
der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts Tag die Kirche außer: 
halb des Stabtumfanges; Mariens Sterbeftätte in jener”. Um 
1294 traf man an ber Abendmahlsſtätte eine ſehr große Kirche, 
worin das h. Haus und die Wohnzelle U. 8. F. waren; an 
ber Stelle eines Altars feste Gott das h. Saframent ber 
Meſſe ein; ebenfalls in der Kirche verehrte man die Stätte 
der Ausgießung des h. Geiftes und biejenige der Erfcheinung 
des Herrn. Der befuchende Pilgrim fang vor einem Altar 
die Meſſe und betete, aber mit großer Furcht, er fünnte von 
den Sarazenen getödtet werben’. Im vierzehnten Jahrhun⸗ 
berte lag Mariens Sterbeftätte nahe der Salvatorfirche (Haus 
Kaiphas’). Dies ift, meines Wiffens, die erfte Nachricht, welche 
die Wohnung Mariens mit ihrer Sterbezelle von der Zions⸗ 
oder Tohannesfirche, wie man fie nannte, trennte. In dieſer 
Kirche, welche als bie erſte Kirche galt, las der Evangelift 
Johannes der Mutter des Heilanded die Meffe; man zeigte 
auch vom Sinai her einen rothen Stein, welcher zu einem 





41 Willebrend. 


2"E£wJer. Perdicas Ti. 8 iR unglaublih, wenn Rainaud 
(p. 532, 663, bei Berggren 3, 78) erzählt, daß Saläh ed- Din 
das Zionskloſter in die Stadtmauer brachte, obſchon es auch auf dem 
Riſſe von Marin Sanudo fo gezeichnet if. Ueber den Ausſchluß 
durch den Baumeifter unter Soliman f. B. 1, 80. 

3 Venismes au lieu ou Jhesu crist fist la cene avccques ses disciples 
le jour du jeudy absolut. en celui' lieu est une tres grande eglise 
en la quelle sont leslieux de la saincte maison eticschielle en 1a 
quelle demoura nostre dame apres lascention de son fllz glorireulx 
et a lautre ley le lieu ou quel dieu fist la cone comme dit est et 
le mands et ses autres choses. dont levangille et la sainete eglise 
fait meneion le jour du jeudy de In cene et que dien fist celle ve- 
spre. La est ung autel en cellui mesmes lieu In ou dieu ordonna 
et institua le sainct sacrament de la messe, en celle eglise est le 
lieu la ou les disciples furent assemblex quant le sainet esperit 
descendit sur eulz lo jour de penthecoste, Et la est le lieu oa 
nostre seigneur entra a ses disciples les huys clos apres la resur- 
reotion, la cst ung hotel sur le quel nous chantasmes messc et pre- 
schasmes a tres grant peour car nous doublions bien quc lo sarra- 
zins nous tuassent, Riculd, 
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1 Srab Daplos und Salomos. 6 Pforte ins Kloſter. 
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der Stätte der heiligen Begeifterung (loco missionis epiritus 
sameti) füdlich oben neben dem Chore führte eine Treppe auf 
das erwähnte Gewölbe, weldhes mit buntem, gefchliffenem 
Marmor zu einem Boden gepflaftert war, und richtig ſchloß 
man hieraus, bag über dem Chor und der Kirche noch eine 
Kirche in der Höbe Tag’; ed war das Abendmahlszimmer. 
Im erften Biertel des fechszehnten Jahrhunderts war bie 
Kirche zerfiört bis auf den Hochaltar und auf ein Gewölbe 
mit einem Fenfter?, und von diefer Zeit an vernahm ich nichte 
mehr von den Überbleibfeln der alten Frankenkirche. Was 
‚bie Sagen in dem Zeitraume von dem Untergange ber frän- 
kiſchen Macht in Zerufalem bis zur Anfiedelung der Franzis: 
kaqnuer betrifft, fo waren fie, wie wir zum Theile bereits geſehen 
haben, meift nur Wiederholung derjenigen zur Zeit des frän⸗ 
kiſchen Königreiches®, bloß noch etwag mehr ausgeſchmückt, wie 


Bol. Siloabquelle u. Delb. 304. Als Perdikas um die Mitte des 
13. Sabrbunderte Serufatem befuchte, war die Kirche ſchon zerſtört. 
“ Bol. Anm. 4 zu ©. 110. 
ti Fabri 1, 255. 
32Efü si grande, che tutte le perdonanze erano ridotte.: ma hora & 
guasta, c diseoperta, e non vi & niun altra oosa, se non il tribunal 
maggior, cd & una compassione a vederla, hor pensi ogni Christiane 
. se cosi fatti lochi debbono perire, rovinare, e disfare, quando staano 
cosi discoperti. Viagg. al 8. Sepolero D5b und 7a. Iſchudi 166. 
Wohl fuht man auf dem Grundriffe von Marin Sanudo das 
Cönarulum in Form eines Oblongum und ſudöſtlich ‚davon getrennt 
- : in Zorm eines geſchloſſenen Halbfreifes dag Beala virgo migravit, 
3 3. Sußwafhung, Abenbmapl, Geiftesfendung, Tod Mariens, Erſcheinung 
des Heren; Grab des Märtyrer Stephan zwiſchen Nikodem und 
Abias. Thetmar. 19. Item fai ia monte syon in loco cenaculi 
ubi dominus fecit cenam discipulis suis gt ubi lavit pedes sorum et 
instituit et tradidit eis sui corporis et sangninis sacramentum, Vidi 
‚ ettetigi lapidem illum magnum gui advolutus fuit ad hostium (ostiam) 
. Monumenti quem fidelos transtulerunt ad eoclesiam montis syon ad 
eriptam (!) in pede montis gyon. Item fuüi in loco ubi beata dei 
genitrix habebat suum proprium .oratorium in supra dicto cenaculo. 
item fui in loco supro dicto cenaculi ubi B, Mathias in apostolum 
fuit olectus. Item fui in eodem monte ayon in loco illo vencrando 
ubi gloriosa virgo migravit a seculo. Pipin. Ting, Bol. Visriac. 
o. 61, Willebrand, 150. Perdicas 74 sq. Marin, Sanut. ( Stephans 
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z. B. die Legende bezeugt, daß Cin der Ziongfirhe) um Ma— 
riens Sterbebett die Apoftel fanden'; der Sagenkreis war 
noch weiter gezogen, als er aus ber Zeit jenes Reichs erfchien, 

Mit der Anflevelung der Branzisfaner auf dem Berge 
Zion im 5. 1333 beginnt eine neue Periode, die bis zum 
J. 1561 fortläuft. Es fehlen ung Nachrichten, um genauer 
anzugeben, in welchem Zuftande die Minoriten die Gebäulich- 
feiten antrafen. Sicher iſt, daß vor dem Eintreffen der Mönche 
und zwar ſchon vor 1305 der ägyptifche Sultin das Speifezim- 
mer, eine Kapelle, in welcher der h. Geiſt auf die Apoſtel 
nieberftieg, und eine andere Kapelle, in welcher Chriftug, in 
Gegenwart Thomas’, feinen Jüngern erſchien, dem ſiziliſchen 
König Robert und feiner Gemahlin Sanria fäuflid über- 
ließ; ferner, daß diefe Königin auf dem Zion über diefen h. 
Stätten eine Wohnung baute, in der Abficht, diefelbe und einen 
Raum in ber Auferftehungsfirhe an zwölf Patres und drei 
Laienbrüder abgutreten. Wenn dann überliefert warb, daß 
der Orbensgeneral Gerhard Ottho einen‘ Superior, den 
Pater Roger Guarin, mit einigen gelehrten Mönchen fen- 
bete, bie in der Stadt Jeruſalem einige Pläbe zu einer 
Wohnung erhielten, und daß fo Cerf) im 3. 1333 das Klo- 
fter auf dem Berge Zion erbaut warb”, fo mag ich nicht ent- 
fcheiden, ob die Geſchichtsquelle trübe war, oder ein zu bürftiger 


Grab unweit der Zionskiche). Nah de Bitry (c. 61) wohnten 
die Apoflel auf Zion von Oſtern bis Pfingften. 

1 Inmitten der Zionskirche if} der Ort, wo um das Bett Mariens der 
Chor der Apofel zuvorfam und mit Gefängen den Leichnam feierlich 
wegtrug. Perdicas, Vgl. die drittleßte Seite. 

2 Regina locum zdiflcavit in monte Sion, infra quem oanaculum ct 
diets Capelle (des h. Geiſtes und der Erfcheinung) site fore nos- 
cauntar. Bulle des Papſtes Klemens V. vom 22. Nov. 1305, bei 
Quaresm. 1, 176 2q. (beſſer), 401. Wadding (annal, Minor, Ed, 
2. 3, 485, bei Robinfon 1, 402 f.) fheint aus feinen frifchen 
Duellen gefhöpft a haben. Bol. Golgatha 522; B. 1, 332. Ma- 
riti (Ger,) 1, 156. 

3 Surius 123, 
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Ban oder neue Berwüftungen einen fpätern Klofternach= ober 
Reubau nöthig machten. Übrigens erhält man genauere Nach⸗ 
sichten über die Franziskanerkirche, welche gemeiniglih Kirche 
des Berges Zion (Montefion) hieß, erft in fpäterer Zeit!. Zu 
leichterer Berbeutlichung des Befchriebs ſchicke ih einen Grund» 
riß voraus, wie er zwar nicht vor der Neige bes fechszehnten 
Jahrhunderts aufgenommen wurde, aber dennoch in manchen 
Theilen auch für frühere Zeiten verlaͤßlich if. 


1 Bei der Beſchreibung der Franziskanerkirche, die Im Wefentlichen fi 
gleich bleiben mochte, halte ich mich Hauptfählih an Tuer (660), 
Kabri (1, 241, 244, 255; 2, 115 2q., 320 sg4.), Georg (561), 
Ansheim (1310), Tfhudi (165 f.), an dem Srundriffe von Bere 
nardino Amico (Tav. 15), der auch von Zwinner (181) to 
pirt wurde, Leßterer, auf die Unwiſſenheit der Menge fih ſtützend, 
machte fi etwas zu breit, wenn er bemerlie, daß er Alles aufs 
deßte beobachtet und den Grundriß fo gezeichnet habe, wie es „der 
Zeit” zu fehen war. Sch liefere eine Kopie des zwinnerſchen Plane. 
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1 Brab Davids und Salomos. 6 Pforte ins Kloſter. 

2 Beiter oben eine Kapelle, wo 7 Bohin Zefus durch bie verſchloß⸗ 
ber h. Geiſt ausgegoſſen ward. ſene Thüre trat Zomabtapelle). 

3 Ort der Fußwaſchung. „Hio javet 1544 

4 enner. 9 Garten. 

5 Ireppe hinab 


« 
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Die Mönche gebrauchten die füblihe Seite der großen 
alten Kirche! und des Chors ald Tempel. Diefer, eine Meile 
von der Srabkirche entfernt”, Tag nicht auf dem Erdboden, 
fondern, wie heute, ein Stocdwerf? hoch. Die Länge der Kirche 
und des Chors betrug von Oſt nach Weſt 24 Mannsfchritte, 
und die Breite 16°. Drei Thüren führten binein, eine bei- 
nahe immer verfchloffene von Wet, eine andere von Süd aus 
dem Freien und Refektorium‘. Der Tempel war gewölbt, 
Ihön® und reich ausgeziert, feiner Zeit auch mit prächtigen 
Teppichen, in welche die Kunft das Leiden Chriftus’ gewirkt 
hatte, einem Geſchenke des Herzogs Philipp von Bur- 
gund’ Zwei Säulen flügten das Gewölbe. In der Kirche 
zählte man fünf Altäre. Gegen Morgen in dev Mitte fland 
der Chor’, und der Hochaltar bezeichnete den Drt, wo bag 
Abendmahl eingefegt wurder. — Rechts oder ſüdlich 


1 Fabri 1, 242, 255. Vnnd if (die Kirch) deß Barfüffer Kloſters 
allein ein abfeyten, deß groffen Münfters (einer bifhöflihen Haupt- 
tirche, fu Vescavado. Viagg. al. S. Sepoloro D5B) geweien. TZichud 
158. 

2 Anonym, bei Allat. 3. Anshelm fagt (1310): 1 Stadium von 
der Stadt. 

3 Fabri fagt, daß die Kirche über andern Gebäuden erbaut ſei (1, 
244). Bon berfelben führte eine Stiege in bie Zpomastapelle oder 
in den (untern) Kreuzgang hinab. Albert. Sax. 2107, 

4 BQumpenberg 461. 20’ lang, 13° (wahrſcheinlich Schritte) breit. 
Ansheim,. 1310. 

5 Anshelm, 1311. 

6 Ibi erat quedam pulchra coclesia bcate marie, Lud. de Angulo 49b. 

7 Ansheim, Philipp fchenfte die Teppiche „mit fampt viel an⸗ 
dern köſtlichen Ornaten und Gottesgeziexden, vnd 1000 Ducaten 
järlicher Gült‘’; auch fein Sohn 8 Karl reichte fein ganzes 
Leben ‚die 1000 Ducaten. Tucher 659. (Am St. Bartholomäus⸗ 
tage) Hattend die barfüßer alle Zre guldinen tüder in der kilchen 
vffgefpannen.. da ettlich tuch foftet ve. tuggaten, mm, fo Inen 

. bie Kürften vnd Herren geſchenkt heind. Schürpff2 

8 Anshelm. 1810, gebrt (Repßb.) 243. Ein tiein —8— mit 4 Al- 
tern. Schürpf 

D Albert, Saz, nd giengen zum erfien zum hohen Altar derfelbigen 
Kirchen, da iſt die flatt, da der Allmächtige Gott mit feinen beyligen 
Jüngern dag Ofterlamb am Abenpdteflen geflen, vnd das 9. Sacra⸗ 
ment anfänglid geordnet vnd eyngefeßt hat. Tuer 660. Wie man 
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vom Altar, innerhalb des Umfanges der Kirche, war die Stelle 
der Fußwaſchung mit einem Fleinen Altar. Am Ende 
des fechszehnten Jahrhunderts wurde aber die Stelle nördlich 
außerhalb der Kirche, von der eine Thüre hinführte, nahe dem 
Nordweſtwinkel des Tempels, angenommen’, und im 3. 1673 
bezeichnete, wenn man von einem Zimmer mit ben zwei Säu- 
fen berausfam, ein im Boden wie ein Sig angebradhtes Stüd 
Marmor den Ort, wo ein Apoftel nah dem andern bei der 
Fußwaſchung ſaß?. Noch unlängft follen die Tateinifchen 
Mönde am grünen Donnerstage im Abendmahlszimmer, zum 
Andenken an das in ber Schrift erzählte Ereigniß, den Pilgern 
bie Füße gewafchen haben‘. Zur Zeit der Barfüßer, vor 


glaubt. Fabri 1, 243, Georg. 561. Dagegen meldet das Viagg. 
al 8. Sepolcro (DSa), daß der Hodaltar mit. der Einfeßung des 
Abendmadls in der Mauer gegen Mittag war. Bal. Sigoli 163. 

1 Et ibi in illa capella descendendo per 32, gradus ost locus ubi 
noster (salvator) lauit pedes discipulorum suorum. Ludov. de An- 
guto 508. (Wohl Kopie eines ältern Schriftfiellers). Ein wenig rechte. 
Albert Sax. Darnach (nad Befuch des Hochaltars) giengen wir auff 
Die rechte Handt deffelbigen hohen Altars, if ein Altar, da ift die 
ſtatt, da der Allmächtige Gott nach dem abendteffen feinen zwölff 
Zöngern ihre Füſſe wuſch. Tucher 660. Fabri 1, 214. Georg. 
361. Wenn man an der Seite des Hochaltars gegen Mittag hin⸗ 
unterfleige, fo fiche in einer Ede ein anderer Peiner Altar (der 
Fußwaſchung). Anshelm. 1310. Tſchudi 164 f. Ich begreife das 
Viagg. al S. Sepolero (D7b) nicht recht, wenn darin gefagt wird, 
Baß der Drt eine abgederte Kapelle mit einem Eleinen Sige und 
zwei Meinen Gewölben war. Ziemlich übereinftimmend findet man 
bet den einſchlagenden Schriftftellern bloß zwei Stockwerke, eines für 
das Abentmapl und die Fußwaſchung und ein höheres für die Gei⸗ 
Rlesfendung. Eine theilweife ältere Auffaſſung trifft man bei Yans 
dulphus (de Vita Christi. Quaresm. 2, 1Y4b), weil er die zweite 
Szene in eine untere, die erfte und Ießte dagegen in eine obere Ka⸗ 
pelle weist, , 

2 Unſer Plan. Die Kapelle ift Mein, kreuzförmig. 

3 Legrenzi 1, 110 sg. Bgl. oben Anm. 2 zu ©. 9, Auf Chry- 
ſanthos' Plan deuten auf die Nordfeite bes En-Nebi ‚Daüd bie 
Worte: 55 Evda Eyevsro 6 ‘Iegog Nirrip, za syar 
6 Kvewog roig Maydntass, zat TW "Anıwroüvti, Ki- 
zAeı0uUEvwv Twv HUvgwWv. | 

4 Williams 421. Bor etwa 20 Jahren erhielten die Katholiken für 
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dem J. 1480, war das Abendmahlszimmer einmal zerftört!. 
— Die Stelle der Geiſtes ausgießung' lag nicht eigent- 
lich in der Kirche, fondern ftieß an die Oſtwand des Chors, 
dreizehn Stufen hoch über dem Boden beffelben’, unmittelbar 
über der Kammer ber Gräber Davids und Salomos“. Da 
war einfl von einem Könige Franfreihs mit Qutheißung des 
Sultaͤns ein koſtbares Gebäude aufgeführt. Schon im J. 
1476 beftand die Kapelle nicht mehr, deren Stelle Trümmer 
einnahmen®. 1479 ließ der Moslem den Pilger darum nicht 
diefe Stätte betreten, weil barunter, wie gefagt, die Gräber 
Davids und Salomos waren’, noch viel weniger die Chriften 


ſchweres Geld die Erlaubniß, am Pfingſtiage in der Kapelle des 
Cõnaculums das Meßopfer zu feiern. Gehlens Jordan u. f. f-IS0. 
Jährlich einmal, am Grünendonnersdtage, if den Lateinern die Fuß⸗ 
waſchung dort geftattet. Serufalem 1847. 4. 

1 Fabri 2, 230. 

2 Bis ins fünfzehnte Jahrhundert galten ungefähr die Anſchauungen, 
die fih aus der Zeit des fränkifchen Königreiches forterbten. Balr 
denſel trat felten in genauere Befimmungen ein, und auh Rus 
Dolvh von Suchen (84%) begnügte fih, Im Allgemeinen zu be 
merken, daß das Kofler zu unferer Frau auf dem Berge Zion fole 
gende Orte einfhloß: das Abendmahl, die Fußwaſchung, den Eintritt 
durch die gefchloffenen Thüren, die Empfängniß des h. Geiſtes (auch 
von Seite Mariens), die Wahl des Matthias, die Sterbefätte Ma⸗ 
riens, die Medlefung von Johannes, das Grab Stephans, Davids, 
Salomos u. ſ. f. 

$ Appresso si & suso alto nello trebuna, dove lo Spirito Santo discesi 
sopra gli Apostoli. Sigoli 164, (Aus der Kirche gegangen) Auch 
ain ſchön eftrich, ſteigt man etlih faphlen auf. Aldert. Sax. 2107. 
Fabri 1, 245. Anshelm. 1310 sg. (Das Heine ſh. Geil] und 
große [coena Domini] Cönaculum floßen dur eine Wand an einane 
der). Tſchudi 165 f. (Hinter dem Chor an der Oberfeite). Jod. 
a Meggen 104 (ans Klofter gebaut oder injunctus), Auf unferem 
Grundriſſe findet fih der Eingang im Nordoſtwinkel der Kirhe, und 
nicht gerade mitten binter dem Chor, fondern ein wenig mehr nörd⸗ 
lich ein ziemlich großer punftirter Kreis; una capella supra ubi Spi- 


ritus Sanotus in linguis igneis apparuit Apostolis, 
& Georg. 561. ? P 


5 Fatbri 2, 320. 


6 Albert. Sax, 2107. GBumpenberg gibt (444) die Sage, obne 
die Stätte zu befchreiben. ’ nel ß ’ 


7 Auß der Kirchen auff die Jinde Handt, auffden Creutzgang au einez 
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wieder ba bauen’. 1508 wurben biefelben, wie es hieß, auf 
böfes Anftiften der Juden abgehalten, weil auch biefen nicht 
recht fchien, daß fie über den Gräbern der Könige Jsraels 
wandeln, und fo ließ der Sultin jene Stätte verfchließen?. 
Sie wurde jedoch Nachts von-ben chriftlichen Pilgern verſtoh⸗ 
Ienerweife befucht‘. Im erften Viertel des’ fechszehnten Jahr⸗ 
hunberts lag an dem Orte ein weißer Stein‘. 1673 wurbe 
als der Ort der Ausgießung ein an den Speifefaal ftoßendes, 
von biefem nur durch eine. Dauer getrenntes Zimmer gezeigt”. 
Bas man an biefer Stelle zu meiner Zeit fah, ift Folgendes: 
Oftlih ſtoͤßt an die Afchd eine Heine Mofchee, über der ſich 
eine ziemlich hohe Kuppel erhebt‘. Sch fah von Süden hinein, 
erblidte aber nichts, als ein Grab vorflelendes Gemäuer an 
der Nordwand. Einen Stod unter ihm unmittelbar, fo ver- 
fiherte man mich, liegen bie Gräber Davids und Salomos. 
Wie man überhaupt an der Echtheit des fraglichen biblifchen 
Schanplates zweifelt”, wie man namentlich auf Zion Anlaß 
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Capellen, die zu dieſer Zeit vermauwret ifl.. An dem Ende an der 
Stiegen ſihet man durch ein Thür in diefe Eapellen. Tucher 660. 
Richt ganz im Einklang damit fagt Fabri (1, 245), daß die Ka⸗ 
pelle von den Sarazenen abgetragen worden, und daß neben einer 
mit Steinen vermachten Thüre oben eine offene Stelle (der Aus⸗ 
giefung) war; flieg man aber auf das Plattdach der Kirche, fo konnte 
man auf diefelbe Hinunterfehen, ja auf einer Treppe binunterfleigen, 
wie Auspeim (1311) verfichert. 

1 Fabri 2, 320 ug. 

2 Ansheim,. 1311. 

3 Jod. a Meggen. 

4 Tſcudi 166. Weniger Mar drüdt'fih das Viagg. al 8, Bepoloro 
(D7a) aus: Bd in quella finestra & una pietra biancha ed ivi si 
ragunaranno li dodeei Apostoli. Vgl. oben ©. 115. 

5 Legrensi 1, 111. ' 

6 Dans sa longaeur elle (Kirche) est terminée par un Döme couvert 
de plomb, d’ane grandeur medioore. Nau 112, ind vor ihm d’ Ar- 
vieur (2, 140): Einige Schritte von den Gräbern Davids und 
Salomos zeigte man eine Mofchee mit einem fchönen bleibedeckten 
Helme, einft eine chriſtliche Kirche von Rotundaform (Drt der Aus⸗ 


n8)- 
7 Being a place to whose idenlity there: is not the slightent shade of 
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nahm, dergleichen Überlieferungen als ungewiß ober bad 
die meiften als fo wenig wahrfheinlich zu erflären, dag man 
fi) durch Verweilung bei benfelben mit freiwilligen Herzen 
bintergehen würbe’, fo betrachtete man befonderd auch, nicht 
bioß den Tifch des Herrn?, fondern auch den Ort der Aus: 
gießung des h. Geiſtes als unecht, zumal da letztere Stätte 
zu eng, kaum die Hälfte von fechsundzwanzig und mehr Per: 
fonen, die do da verfammelt geweſen feien, faflen fonnte?. 
Die Beweglichkeit der Tradizionen mußte den dem Utfprunge 
ber Dinge gefliffener nachgebenden Pilger überhaupt auf 
Gedanfen von ihrem wurmftidigen Rarafter bringen, keines⸗ 
weges zulegt auf Zion, zumal aud) bei der Betrachtung, daß 
die Ausgießungsftätte hin- und herwandelte nicht allein in 
ältern Zeiten, fondern felbft in der fpätern, wie man denn im 
legten Jahrhundert jene an der Norbweftede des En-Ne’bi 
Daͤind trifft. — Die Stelle der Erfheinung bes Auf 
erftandenen vor den Apofieln und vor dem ungläubigen Tho⸗ 
mas lag am Kreuzgange, fühlic unterhalb ber Kirche, fo 
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probability atiached, I need not describe, Wilde 2, 402. Mariti 
fagt (Ger. 2, 148): Si osservor& in appresso per lo antiche tra- 
dizioni dell’ esistenza di questo Santuario, che per quanto non si 
possa ragionevolmente parlando opporsi in genere alle medesime, 
nulladimeno potremo dispensarci di prester fedo a tante piccvule, o 
piuttosto minute Cose, 

1 Unterdeffen erfordert die Höflichkeit, daß man darüber feine Meinung 
nie öffentlich fage, aus Furcht, daß man ſich in Unterfuchungen ein» 
laſſen müfle , welche Einem eine Wolfe von allerlei Chriſten auf Den 
Hals ziehen würde. D’Arvieur. 

2 Potremo riguardar eid per tutti i titoli come una falsitä, o una 
troppo bona credenza, Mariti (Ger.) 2, 154. 


.3 Ce sont plütost à mon avis les divers lieux qu'on a conBacrez & 


la memoire de ces merveilles, que les endroits veritables oü ceiles 
se sont faites. Car il ost vrai-semblable que le Cenacle, o’ost-a- 
dire, la sale haute, vü N.-S, mangea l’Agneau, fut le licu mäme, 
od il institua l’Eucharistie, oü 8, Mathias fut eleu, ot oü le S. 
Esprit descendit. Nau. 

a Evda zarjıde ro IIyeüua 10 ayıov iv 15 Ilswınxoo- 
m. Xovoard. Ir. 

I 
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daß in deren Sübwefhwinfel eine Treppe hinabführte”, und ber 
Drt, wo Chriſtus zu dem Ungläubigen ſprach: Lege deinen 
Finger bieher, war eine Kapelle, die man Thomasfapelle 
uannte?; Fein und angeblich in den Felſen gehauen’. Eine Ras 
pelle, welhe ben Namen des h. Franziskus trug, lag 
unmittelbar unter dem Abendmahlszimmer (Kirche)“, mithin 
ebener Erde. Eine Thüre führte von der Kirche hinab in bie 
gewölbte” Kapelle. Dean bewahrte eine Säule des Herrn 
oder wenigfiens ein Stüd von der Geißelungsfäule vor einem 
eifernen Gitter in der Mauer‘. Dahin ging, wie Etliche meis 
nen, Jeſus mit den Yüngern nad dem Nadhtefien, ale er mit 
ihnen heimlich veben wollte, und als er ſprach: Stehet auf 
und laflet und von binnen geben. In diefer Kapelle war bie 
Sakriſtei'. 

Machen wir ein wenig Halt, um den Sageninhalt der 
Barfüßerkirche mit dem der alten Frankenkirche zu vergleichen, 
ſo kann uns ein großer Unterſchied nicht entgehen. Früher 
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1 Albert. Sax. Unſer Plan. Bol. Anm. 3 zu ©. 121. 

2 Fabri 1, 242, 245 sqg. Tſchudi 165 f. Ueber den Zhomasaltar 
ſ. Golgatha 369. 

3 Ifhudi: Links beim Hinabgehen von der Kirche ind Refektorium 
die Kapelle. Georg. 561, Die Sakriſtei, wie das Grab (Davids7), 
unter dem fleinen Cönaculum (Ort der Audgiedung) und an der 
Band der Safriflei eine feine Kapelle (man fche gleih bie Frans 
ziskuskapelle), wo der Herr den Züngern, bei Abweſen des Tho⸗ 
mas, am Tage der Auferfiehung erſchien. Anshelm. 1311. Die Kas 
pelle Hein, gemauert, altarlos. Vingg. al 8. Sepoloro D7b. S.auf 
unferem Plane die lange Treppe (5), die negen ©. in den Gang 
hinabführi, beinahe gegenüber der Thomaskavelle (7). War diefe 
beim Hinabgeben ins Refektorium zur linten Hand, fo mußte letzte⸗ 
res ſüdweſtlich von der Kirche gelegen haben. . 

4 Man ging aus der Thomaskapelle, den Umgang fortfeßend, in bie 
Capellam S, Franeisci, Fabri 2, 115. Qu sub ecolesia est. Idd 
179. Bol. ibi 1, 247. 

5 Anshelm, 1310. 

6 Fabri 1, 248; 2, 115 (NReybb. 242). 

7 Kabri. Anshelm, 1311. Unſer Riß hat diefe Kapelle nicht, wohl 
aber nördlih von dem Abenpmahlezimmer eine auffallende Säufe. 
Weber ein anderes Stüd der Geißelungsfäule f. Golgatha 365 ff. 
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wohnte, und wenig OSO. davon ein anderes, worin fie farb’; 
es gefiel aber dieſe Unterfcheidung felbft einer der erften Tra⸗ 
bizionsfäulen nicht”. Begreiflich fand die Stätte, nachdem bie 
Franziskaner das Zionskloſter geräumt hatten, noch weniger 
Hut. Nicht fehr lange vor diefer Zeit, da man bie topogras 
phifche Neugierde auf eine erfindungsreiche Weife zu befries 
digen wußte, gab man auch den Ort an, wo bie Tobtenbahre 
ftand?. — Alt ift hingegen die Sage, die ſchon im achten 
Jahrhunderte verbreitet war, dag die Apoftel* den Leich— 
nam Marias von Zion, aus Jeruſalem, hinabtru— 
gen ins Tpal Zofaphat oder nach Gethfemane; allein auf 
bem Wege gab es einen Stilfftand. Sobald fie nämlich 


t Bonifacio bei Quaresm, 2, 142 sq, 

2 Superfluum mihi videtur tot multplicare domos, Quaresm. 2, 143a. 
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts war die Wohn- und Sterbeftätte 
mit einem ordentlichen ‘Pflafler umgeben. Adrichom, 15la, Die 
Örundriffe von Quaresmio und Zwinner haben: 48 wo unfere 
l. grau ftarb, weſtlich vom Abenpmahfsorte. Eine mörtellofe Mauer 
fa Monconys (1, 303 ag.). 20 Schritte weſilich von jenem zeigte 
man noch Troilo (331) etlihe Grundfeſten. Nah Legrenzi (1, 
111) blieb die Wohn⸗ und ESterbeftätte da, wo der h. Geift erſchien, 

- nämlich im Nebenzinmer des Abenpmaplsortes. 1719 Tießen wieder 
die Moslemin, wohl in ihrem Intereffe, ein baufällia Häuslein, als 
Wohnung Martens auf Zion, befuhen (Robert BT). Ein befon- 
deres Haus NW. von En-Rebi Daap bezeichnet auf Chrpſanthos 
Yan "Erde zezoiunto 7 Gſotoxog. 1734 fag dicht an der 
Mofchee des Abendmahlsortes der Schutt jenes Haufes (Thompſon 

‚ G. 113). 1829 fagte man in den Umfangsmauern derfsiben Mofchee 
(ih vente: En-Nebi Däup) einige ältere Mauerreſte dem Haufe ane 
gehörig (Prokeſch 50), und Geramb, der nlüdlihe Seher, be⸗ 
ſchaute (2, 58) 200 Schritte vom Eßzimmer die Nuinen des maria» 
nifchen Haufes, nachdem nicht nur Andern, wie auch Pococke (2 
6. 16), feine Spur mehr vom Haufe, fondern etwa nur deffen Stelle, 
wie ebenfalls Zoliffe bemerkt (127), neaeigt worden. Das JIooo- 
KUVNTOOLOV oder ber griechifhe Pilgerführer (f. Williams 417) 

. führt folgende Etellen an: den Ort des Abendmahls, der Fuß⸗ 
waſchung, Ehriftus’ Erfcheinung nach feiner Urſtände, der Ausgießung 
des h. Geiftes und die Wohnung der vielgenannten Frau. 

3 Neben der Sterbrflätte. Anshelm, 1311. 

4 Rah dem Anonymus bei Allatius (3) kamen die Apoflel aug 
den Wolfen zufammen. 
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zum Stabtibore Tamen, wollten bie Juden ben - Leichnam 
von der Bahre hinunterwerfen, als plöglih bie angreifenden 
Arme an derjelben wie angellebt blieben, daß fie nicht bewegt 
werden fonnten, bis fie durch bie Gnade Gottes und bie Bitte 
der Apoftel erlöst wurden’. Die Karben dieſer Legende wur⸗ 
den im Laufe der Zeit freilich verfchieden aufgetragen. Wenn 
bie Einen fagten, daß die Hände der Juden an der Bahre 
klebten oder unbeweglid eritarzten?, fo behaupteten Andere, 
daß bie Hände verbortten?, ober bag man fie abgehauen fühlte“, 
oder daß man dabei gar das Leben einbüßte”; wenn die Einen 
vorgaben, daß die Juden mit ben angeflebten, erſtarrten, vers 
dorrten ober abgehauenen Händen durch Bitte der Apoftel den 
Gebrauch derjelben wieder erhielten‘, fo wollten Andere, es fei dies 
durch Belehrung zum Chriſtenthumꝰ ober burd das Bekennt⸗ 
niß des Verbrechens gefcheben‘. Ebenſo wenig Einheit herrſcht 
in Beziepung auf die Lage. AusAem achten Jahrhunderte 
vernimmt man zwar nur, daß ber Plab vor dem Stadtthore 
fand’; weil man aber weiß, daß man damals die Sterbeftätte 
auf dem Zion glaubte, fo folgt die Annahme gleihfam von 
ſelbſt, daß ein Sübthor gemeint war, das denn freilich mit einem 
Südthore der Stadt zur Zeit Chriftus’ noch nicht zufammenfällt. 
Aus dem zwölften Jahrhundert erfährt man nicht bloß, daß 


1 Willibald, 19 (Klofterfran). Bat. Sitoahquelle u. Delb. 172, 177, 

2 Pipin. T5b, Frescodaldi 151. Do erkrumpten den inden (bei Pie 
yinue nur einer) ihre händt. Albers. Sax. 2107. 

3 Harin, Sauut. 3, 14, 9. E incontinente si seocarono loro le braccia 
e le mani, Sigoli 161. Fadri 1,260. Georg. 533 (und die Menge 
erblinveie). Jod, a Meggen 105. Maundreli 407, Thompſon $., 
114. Die abweichenden Angaben, daß nur eine oder daß zwei Hände 
verdorrten, verdienen gleich viel Glaubwürdigkeit. 

4 Es war Jephonias, der Frevler, welcher nicht glaubte, daß auf der 
Basre Maria, die Mutter Ehriflus’, liege. Epiphan. M. 57. 

5 Legrensi 1, 112. 

6 Außer Willibald aub Joſt von Meggen (105). 

7 Epiphan. M. Pipin. Frescobaldi, Tſchudi. 

8 Georg. 533. 

9 Willibald. 
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der Ort außer der Stabt?, fondern auch, daß er zwiſchen dem 

Abendmahlssimmer und ber Kirche des Hahnenfchreis Tag, und 
der Weg bieß ein beiliger (via sucra). Auch fpäter nahm 
man faft allgemein an, daß man die Stelle traf, wenn mar 
vom Zion gegen das Thal Joſaphat hinabſtieg“; doch rüdte 
man mit dem Orte ber Miffetbat auch in die Nähe bes Hau⸗ 
fes Kaiphas', Iints davon‘. Die Entfernung berechnete man 
genauer zu zwei Stadien vom Abenpmahlsorte”, zu hundert⸗ 
undfünfzig Schritten über dem Miftthore" ımb zu einem Stein- 
wurfe vom Orte, wo Johannes der Maria bie Meſſe Tas”. 
Man hat behauptet, daß zum Andenken eine Kirche erbant 
war’, gar von Helena’, deren Namen fihon fo mander 
keichtfertige Hiftorifer zu plündern wußte. Im achten Jahr 
hundert erhob ſich eine große Säule und auf deren Spitze 


1* En The ao 
F ns ANS und nit weit von ber Gterbefätie Marias 


p . 

2 Theoton. 112, 

3 Marin, Sanut, In descend(s)u monlis syen versus vallem iosı- 
phat. Pipin, 7bb. lleber der Stelle der Berleugnung von Seite des 
Petrus. Albert. Sax, 2107. Oſt vom Abenpmahlsorte. Ansheim. 
1313. Zwiſchen dem Zions- und Mifthor. Plan von de Angelis, 
4. Zuallard, 134. Bon En-Nebi Däh’p dirigendo gressus ad 
aquilonem versus vallem Josaphat., in quodam trivio. (uaresm, 
2, 148. Bol. auch feinen und Zwinners Plan. Auf dem Epry 
fanthos’ täpt fig 56 (Erda oi ’Iovdasoı MdELovr xa- 
taorokbau zov Koaßßarov rov ITapdevırov Zwuarog 
zns Aylas @eoröxov) nit finden. Ziemlich Abereinftimmend 
if die Lage auf dem äftern Riffe von Rieter: Qui vellent Judeo- 
rum videre sensanare de corpore Jomina sanota Maria eto. Qui 
vellent iudeorum lambere oorpus dominicum S. Marie, quando hoo 

: Apostoli portaverunt, Genug der Eiceronianismen. Nah Mariti 
(Ger, 2, 160) qui vi era una Cappelletta.., che oggi, ridetta in ro- 
vine, piü non si osserva, Bol. Schuberts Text zn Bernaß’ 
Jerusalem von Süd, 

& Frescobualdi. 

3 Jod, a, Meggen. 

6 Schwallart 282, 

7 Quaresm, 

8 Bon den Sarazgenen verödet und verwüſtet. Viagg. al S, Bepolero DSn, 

9 Zuallard, 
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ein Kreuz‘. Zur Zeit der fraͤnkiſchen Regirung flägten vier 
Säulen ein Eleined Bauwerk’. Im erften Biertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts fand fich eine Kleine, 2/ hohe Dauer mit 
einem feinen Site’, und im lebten Biertel deſſelben ein 
Haufen von Steinen‘. Indem ich den Weg vom Miftihore 
and gegen EnNebi Dad, auch in bie Felder abſchwenkend, 
verfolgte, entdedte ich Feine Spur von einer Gebaͤulichkett, 
weiche auf den Schauplag der Legende binbentete. If es 
wicht beinahe eine Beleidigung des gefunden Menſchenverſtan⸗ 
bes, wenn man bei foldhen Dingen fo Tange verweilt? 

Der Ort, wo Johannes unferer l. frau die Mefte 
La8°, lag, wie Berfchiedene bezeugen, nahe der Wohnung 
Marias‘, kaum I davon’, au der Nordweſtecke der Zionsficche®, 
neben dem Haufe Kaiphas“. Da fol einft eine Kapelle ger 
fanden haben’, deren (wenn nicht andere) Ruinen man ao 
Johannestapelle nammte”. Nach ber Mitte bes fünfzehnten 
Jahrhunderts war der Pla bloß mit einer fchlechten Mauer 
umtingt?””, Es befremdet, daß in der erſten Hälfte bes vor⸗ 


nd 


ı Wilibald. 

2 Epiphan, M, 

3 Viagg. al S. Sepelero; 

5 14 daher tägtih 71. Sdilib 

5 14 Jahre lang täglich. Pfalzgraf Alexander 71. Schiltberger 
ſagt (1193: Ro Marla die Engel Meſſe fingen hörte. 

6 Albert. Sao, 2108. Um Mariens Wohnung. Georg. 560. Neben 
ihrer Sterbeflätte. Viage. al B. Sepolore Dba. Nit weit von dem 

anf der H. Marie, gegen ober. Zwinner 184, nad Quaresm,. 
‚1470, BMHonconys 1, 304. 

7 Zibudi 156. 

8 Fabri 1, 251. Bol. Georg. 560. Ora giugnemmo nella piazze di 
Monte Sion, Appresso si & il luogo. Sigoli 16%, 

9 Und neben dem Orte der Todtenbahre. Anshelm, 1311. Zwiſchen 
dem NAbenpmahlsorte und Marias Wohnung auf Duaresmio’s 
und Zwinners Plänen. 

10 Bel. ©. 130 und Schiltberger 119. 
11 Sacellam S. Johannis Evangeliste. Quaresm. Rah „den Orien⸗ 
talifhen Chriſten“. Zwinner 184. 

2 Fabri 1, 270 sg. Da uoh Spuren von der zerflörten Kapelle. 

Tſchudi 156. Viagg. al 8, Sepolero Dba, oo. 
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letzten Jahrhunderts die einſtige Heine Kapelle als beinahe 
zerfallen angemeldet wurde‘; in ber zweiten jedoch glich fie, 
ganz eingefallen, mehr einem Steinhaufen, ald einem Gemäuer”. 
Bon diefer Zeit an zerfiel, fo viel ich weiß, auch die Sage 
in Trümmer. 

Im fimfzehnten Sahrhunderte wies man zuerſt einen 
Stein, nämlich auf dem Boden bes alten Chors ber Ziond- 
fiche, wo Chriftus beim Predigen, und einen anbern 
Stein, wo Maria als Zuhoͤrerin ftand’; allein diefes Irr⸗ 
Yicht erloſch bald wieder. Ungefähr um die gleiche Zeit wußte 
man zuerft den Ort, außen an ber Mauer der Barfüßerkirche, 
ein wenig abwärts, wo das Ofterlamm gebraten 
wurde‘. Much diefe Trabizion erhielt fich nicht lange‘. In 
der gleichen Küche, wo man das Lamm briet, wärmte man 
au das Waffer, welches zu den befannten Fußwaſchungen 
diente‘, und aus der fogenannten Davidsquelle gefhöpft war", 





4 Anterior enim ejus pars et tota superior, i. e, fornix, pemitus cor- 
ruitur, Intus habet oisternam, Quaresm, Bgl. Monconys. 

2 Zwinner 184. 

3 Tucher 659. Faöri 1, 225. Tſchudi 158. N. vom Abendmahls⸗ 
orte. Anshelm. 1311. Auch NRieternafm Qui supra predicando deo 
Cauf Zion) in feinen Grundriß auf. Die Sage ſelbſt iſt älter: Appresso 
si & il luogo dove Cristo Giesü istette a sedere quand’ egli predi- 
eava, ed evvi il Inogo dovela V, Maria sedeva ascoltando le pre- 
diche del sao Figliuolo. Sigoli 163, 

4 E ivi fa arrostito Pagnello. Sigoli, Aber auflen an der Mas 
wer baß darniden, da if das Dfterlämblein gebraten worden. Gum⸗ 
penberg 461. Hinter den Chor der Barfüßerlicdhe, Albers. Sax. 
2108. Zucer. Außer der Mauer des alten Kirchenchors.. bie Küche. 
ubi hodie adhuo stat antiquus et altus murus, habens per longum 
sursum quandam cavaturam, quasi pro fumo exhalando ab igne. 
Fabri 1, 256 sg. Cameratum quoddam zdifleium. Georg. 560. 
Deflich unter dem Abendmahlsorte. Anshelm. 1311 2q. 

> SH fand fie noh bei Zof von Meggen (104), zuletzt bei Bo⸗ 
nifacto (Ouaresm, 2, 124 sq.), der fie in inferiori parte domus 
(des Eönaculum) annahm (unterfiägt von Duaresmio), die Stätte 
hingegen, wo das Lamm geſchlachtet wurte, linkshin verlegte, wenn 
man durch das Nordthor des Eönaculum hinaudging. 

6 Tucer 659. Fabri 1, 256. 

7 Fabri 1, 250. Der Name Davidsquslie kommt zwar erfi bei Georg 
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und vom gleichen Waſſer tranfen Chriſtus und feine Jünger 
am Abenbmahle”. Bei meinem Beſuche des Abendmahlszim⸗ 
mers traf ich eine vortreffliche Zifterne. Im fünfzehnten Jahr 
hunderte zeigte man auf Zion einen weißen Stein an ber 
Mauer des Iateinifchen Begraͤbnißplatzes, wo Jakob, deſſen 
Hans man Tängft ſchon Fannte, zum Bifchof gewählt 
wurbe?, Weit mehr Aufmerffamfeit fchenfte man dem Orte, 
wo Matthias zum Apoftel erhoben ward. Nach dem 
Bibelterte? ift es wenigftene möglih, dag die Wahl am glei- 
chen Orte gefchah, wo die Jünger mit ihrem Lehrer das oͤſter⸗ 
liche Abſchiedsmahl hielten. Wenn man fidy zuerft vom viers 
zehnten Jahrhunderte bis über die Mitte des fünfzehnten bes 
gnügte, den Ort. nur im Allgememen auf Zion zu deuten*, 
fo war e8 fpäter nicht mehr der Fall. Im J. 1476 bezeichs 
nete den Drt außerhalb der Franziskanerkirche ein Steinhaus 
fen®, 1479 und fpäter ein rother Stein‘. Im fiebenzehnten 
Jahrhunderte fcheint die Stelle zum lebten Male gewieſen 
worden zu fein’, — Dan zeigte in ber zweiten. Hälfte des 
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vor. Fabri rüpmt bie tiefe Ziſterne mit fäplerem Waſſer, als an 
derſwo. 


t Fabri. Georg. 561. Anahelm,. 1311. 

2 Fabri 1, 273. Anshelm, 1312, Jod, a Meggen 102. Andere ver» 
legten, nah Duaresmio (2, 121a), die Wapfftätte in die Niko⸗ 
laus⸗ ober Andreaskapelle bei der Erabkirche. S. Bolgatha 392 f. 

3 Apofelgeidh. 1, 12 ff. 

4 ©. oben ©. 116. Rudolph v. ©. 814. Sigoli 162. Gumpen⸗ 
berg 444. N . 

5 Albert. Sax, 2107 f. 

6 Tucher 659. Fabri 1, 273. Georg. 560. Was die Lage betrifft, 
fo verfeßte Rieter die Stelle Ci. B. 1, XCUD: zwifchen Marias 
Sterbeftätte und ven Ort, wo die Juden Ihren. Leichnam von ber 
Bahre berunterzerren wollten. Georg fagt: Nicht weit vom Meß⸗ 
Iefeort des Zohannes; An shelm: Nicht weit von Marias Sterbe⸗ 
Rätte; Tſchudi (157): Etwa 8 große Schritte Of des Meßleſeortes; 
Seydlig (478): Nächſt bei dem ehemaligen Barfüßerkiofter. ’ 

7 Auf den Grundriffen von Duaresmio und Zwinner gleich ndrb» 
lich neben dem Abendmaplsorte. Steiner fagt (10): „An: felbigen 
ort Hat auch (Johannes) der Muter Gottes Meß Geleſen. Rit Weitt 
dar von If Ein alten feigen Baum. Da fein die Apoflel Geſtandten, 
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fünfzehnten Jahrhunderts ebenfalls fühlih von der Hausede, 
wo Maria an die Thüre des Haufes Kaiphas' ſah, und am 
Kreuze von Wegen nad) Süd, Welt, Nord und Oft bie Stelle, 
wo die Apoſtel von einander fchieden’. Im J. 1507 war 
diefelbe, fehr wenig vom Stephansgrabe entfernt, mit einem 
großen Steine bezeichnet”. Etwa fünfzig Jahre fpäter glaubte 
man den Drt zehn bie fünfzehn Schritte nördlich von ber 
Abendmahlskirche. Im fiebenzehnten Jahrhunderte wies man 
die Stelle das eine Mal öſtlich und das andere Mal weſtlich 
vom Abendmahlszinmer‘. Etwa 1666° und 1697* galt nahe 
der Abendmahlsmofchee ein Brunnen ald Merkmal, von wel - 
her Zeit an die Sage, meines Wiffens, verflummte. Sowohl 
nahe biefem Orte, als um die Mauer, welche den Grund ber 
alten (fränkifchen) Zionskirche umgab, trieben einft die Do» 
hammedaner und vorientalifchen Chriften abergläubifches Zeug, 
unter einem Feigenbaume da, wo fich ein großer Steinhaufen 
vorfand, Täglich gingen Sarazgenen-Weiber dahin, unb vers 
brannten da Weihrauch, und vergruben Brot, ſprechend, daß 
bier und nicht auf Golgatha das Grab Sefus’ wäre”. Ein 
anderer Aberglaube beftand in Folgendem: Ein vierediger Stein 
ragte theild aus dem Fundamente bed alten Zionsmünftere 
hervor, theils war er in die Seitenmauer des alten Chors 
gelaffen. Hier nun fpielten die fehr abergläubifchen morgen- 
ländiſchen Chriften mit Steinen, um die Zufunft zu errathen. 
Sie nahmen vier Steinen in die Hand, rüttelten fie darin. 


ba fy den HE Mathias Zu einem Upoftel Haben erWolt an des 
Judas flat.” Auf der freien Straß, gleichſam W. (vom Abendmahls⸗ 
orte). Troilo 332, 
41 Fabri 1, 269. 
2 Loous divisionis Apostolorum, Georg. 500. 
: Ubi ost oisterna, Bonifacio bei Quaresm. 2, 133a, 
läne von Qua resmio und Awinner. 
af wie Bonifasio b der v. Troilo 332, 
$ well, Maundrell 4 


T Fuhri 1, 275. ©. Bolgatfe 165, Dentblätter 50T. 
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wie Würfel, und warfen fie auf jenen Stein. Je nachdem 
fie beim allen eine gerade, krumme, vieredige, kreuz⸗ ober 
kreisförmige Figur bildeten, fagten bie Leute dies oder jenes 
voraus. Das Kreuz fpielte die Hauptrolle'. 

Sowohl zur Zeit der fränlifhen Regirung, ald vor der 
sen Ende bis zur Niederlaffung der Franziskaner auf Zion 
wurde des Stephansgrabes gedacht“, und von da an big 
zur Räumung des Franziskanerkloſters das Andenken an dafs 
feibe von den Pilgern nach ihrer Weiſe aufgefrifcht”. Cs-Tag 
angeblich nicht ferne von ben Gräbern Davids und Saloınog*, 
Sm J. 1483 fam man von der Ofterlammfürhe zum zweiten 
Stephansgrabe, wo ein Altar im Freien ſtand'. In der Mitte 
des ſechszehnten Jahrhunderts glaubte man baffelßE auf der 
linken Seite des Abendmahlzimmers, neben jener Küche‘. 1673 
hielt man einen großen Stein über ber Thüre des Abendmahls⸗ 
zimmers für denjenigen, auf welchem der Urblutgeuge Stephanus 
verſchied'. Das find, wie ed fiheint, die letzten Athemzüge 
dieſer Sage. 

Wir wünfchen dem Lefer Andacht genug, um den Pilger 
des fünfzehnten und fechszehnten Jahrhunderts bei feinem Got« 
tesbienfie oder bei feinem Bittumgange zu begleiten. Zuerſt 
ging man zum Altare der Einſetzung des Abendmahls, wo 


ı Feöri 1, 255 ng. Tſchudi 197. 

2 ©. oben ©. 101, 110, 111 (Anm, 9), 116 f. 

3 Ohne genauere Angabe von Rudolph v. ©. (im Umfange br Zions⸗ 
tioſters, 844), von Sigoli (163), vom Anonymus bei Alla⸗ 
tius (anf Zion, 3), von Gumpenberg (lag auf Zion 200 Zapre, 
484), von Albrecht beraog von Sach ſen (2108), 

4 Zum andern Mal. Tucher 699. Rieter hat das Qui fait steflani 
sepultare et Ste Abon et ste Gamillo öſtlich vom Orte, wo Chriſſus 
feiner Mutter prebigte. 

5 Fabri 1, 255. Zur Linken dere Bräber Davids u. f. f. mit einem 
weißen Steine bezeichnet. Georg. 560. 

6 Bonifacio bei Quaresm. 2, 1360. Ebenfo Troilo 332, 

17 ensi 4, 111. Bol. B. 1, Sl. — Die Stelle, wo der Gicht⸗ 

ige dem Heiſande eine Ohrfeige verfehte, wurde nach dem un⸗ 

genannten Berfaffer bei Leo Allatius (3) auf dem Zion gezeigt: 
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man ben Hymmus: Pange lingua corporis mysterium fang, 
dann rechts zur Stelle der Fußwaſchung, wo man die Hymne: 
Veni creator spiritus anftimmte, danach aus ber Kirche auf 
dem (obern) Kreuzgange hinter den Chor zum Orte ber Gei⸗ 
flesfendung; darauf flieg man hinab in ben (untern) Kreuz 
gang zur Thomasfapelle, dann fam man zur Franziskuskapelle 
und zur Säule des Heren, wonadh man wieder die Stiege 
hinauftrat in die Kirche‘. Bei ber größern Prozeflion ver- 
ließ man das Kloſter, und befchaute den Betort Marias, 
Chriſtus' Predigtftelle, das Grab Stephans u. f. f., worauf 
man durd die große Pforte in die Zellen ſich verfügte? Aus 
dem fechszehnten Jahrhundert erfährt man über die Prozef- 
fionggebete das Nähere: 1. Am Hocaltare der Kirche, flatt 
am Orte der Geiftesfendung felöft, fang man: Veni, creater 
Spiritus..; dann folgte die Antiphone: Hic Spiritus sanctas 
discipulis apparuit, et tribus eis charismatum dena, alle- 
luia. y. Hic repleti sunt omnes Spiritu saneto, alle- 
luja. 8. Et caperunt loqui, alleluja. Gebet: Deus 
qui etc. 2, Am Altare rechts, Nord vom Hochaltare, flatt 
am Orte des Cönaculum, die Hymne: Pange lingua.., die 
Antippone: O sacrum convivium,. Y. Panem verum.. 
3. Omne deleetamentum,. Gebet: Deus qui in hoc Sa- 


— 


1 Tucher 659 f. (noch aber ohne die Franzisfusfapelle). Fasri 2, 
115 sg. Tſchudi 165 f. Nah Tucher verfündigte einer der Bar- 
füßerherren den Ablaß guerh lateintf$, dann welfh Citalienifch).. 
Die Pilger, wie Babri fagt (Reyßb. 242), ‚‚giengen.. orbentlich., 
mit dem heyligthum, Ereuß und Fahn für an hin’’ (voran, das 
ſchweiz. fürani), und wenn fie an einem Orte Entefällig mit Gott Loden 
und Danten ‚waren gerecht (fertig, das fchweiz. grech) worden”, 
a0gen fie fingend an einen andern Ort. 

2 Fabri. Habentur enim processionalia, libelli, in quibus omnea ver- 
siculi, oollecia, responsoria signantur et hymni et psalmi circa looa 
sanoia legenda et cantanda, Id, 1, 244. Daß die Franzistaner oder 
Pilger fonft noch ein Handbüchlein Hatten, deutete ih B. 1, XXXU 
an, und wir erfahren es noch genauer von Schürpff (213): Die 
(Barfüßer) zöngten ung Ein Bermentin buch, dar Iun alle Delgen 
ſtett verfchrieben ſtandt. 
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eratissimo owenacalo etc. 3. Am Orte der Erſcheinung 
Sefas’ und Thomas’: Exultet celum landibns ete., bie 
Antipbone: Cum esset sero.. Y. Quia vidisti me.. ». Beati 
qui non. viderunt.. Gebet: Domine. Jesu Christe etc. 
2, Am Orie der Fußwaſchung die Antiphone: Vos vocatis.. 
y. Exemplum enim dedi vobis. a. Ut et vos ita facia- 
tis. Gebet: O Rex etc, 5. Wo das Loos auf Matthias 
fiel, die Antiphone: Statuerunt autem daos.. Y. Et de- 
derunt sortem eis, 8. Et cecidit.. Gebet: Deus etc. 6, 
An der Sterbeflätte Mariend die Antiphone: Hic obiit.. 
V. Implora pro nobis., a. Ut Ali tui.. Gebet: O Do- 
mine etc. An Johaunes' Meßleſeorte die Antiphone: Hic 
est discipulus.. Y. Ait Jesus discipulo moriens. a, Ecce 
mater tua, Gebet: Exaudi etc. 8. Am Betorte Mariens die 
Antipbone: Felix namque es.. Y. Orapro nobis.. A. Ut 
digeni.. Gebet: Famulorum etc, 9. Wo das Lamm ge 
braten wurbe, die Antiphone: Hec dicit Dominus.. Y. Eicce 
agnus Dei. 3». Ecce, qui tollit peccata mundi, Gebet: 
Deus etc. 10. Am Scheideorte der Ayoftel die Antiphone: Eun- 
tes in mundum.. Y. In omnem terram, a. Et in fines 
orbis. Gebet: Aiterne lucis splendor ete. 11. Wo eine 
Zeit lang Stephan begraben lag, die Antiphone: Patefacte.. 
y. Sepelierunt.. A. Et fecerunt planctum.. Gebet: Da 
nobis etc. 12, Wo die Juden den Leichnam Mariens ent- 
reißen wollten, die Antiphone: Hic impetum.. Y. Dominus 
adjutor noster. n. Et salus.. Gebet: Omnipotens etc.' 
1384 erhielt der Pilger volllommenen Ablaß: am Orte 

der Fußwaſchung, des Abendmahls, der Ausgießung des h. 
Geiftes und des Hinfchiebes von Maria’; etwa ein Jahrhun⸗ 
1 Zusllard. 319 2q., 322 ugqg. Man flieht dem Texte an, daß die Prozef- 
Honalten eigentlich ſchon auf das Salvatorkloſter Übergetragen waren 
(f. 8. 1, 335); allein es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß diefelben 


ſchon zur Zeit des Bonifacto auf Zion gebrändlich waren. 
2 Bigoli 161 69. Bol. Denutblätter 899 (Sigold 153 Ifür 21} oqe.). 


wi —E — — — —— —— — — — —— — e ( ' —⸗ — 
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bert ſpäter an ben gleichen Stätten, ausgenommen bie ber 
Fußwaſchung, hier aber und da, wo der Evangelift Johannes 
die Meſſe gelefen habe, Matthias zum Apoſtel gewählt werben 
fei u. f. f., unvolllommenen Ablaß'. 1519 erhielt man voll 
fommenen außerbem in der Thomaskapelle. 


Wir nehmen nunmehr die Einkehr im Franzietanerkloſte 
und feinem Zubehör. Was Sancia gebaut, haben wir oben 
erfahren. Im J. 1351 erhielt die Klorentineria Sophia, 
Gemahlin des Philipp de Archangelis, vom Papſte Juno 
zenz VI. die Erlaubniß, einige unbewohnte Häufer auf dem 
Zion neben dem Kloſter der Minoriten, zufammt dem zuge 
börigen Boden, vollftändig zu einer Herberge für die Heilig 
grabpilger einzurichten, ihr und den zum Dienfte des Hofer 
tals gehörenden Perfonen warb gewährt, einen Kloſter⸗ oder 
Weltgeifilihen zu einem Beichtvater zu erwählen. 1352 hieß 
ber gleiche Papſt nicht nur die Stifting gut, fondern and), 
daß der Guardian und die Brüder vom Berge Zion die Lei 
tung des Hofpitald auf immer übernehmen‘. Als biefem arme 
und franfe Pilger befländig zuftrömten, fo bewilligte ber Papf 
Urban VI im 3. 1385, daß zehn Perfonen, die aber das 
einundvierzigfte Lebensjahr überfchritten haben mußten, vor 


g zuger 659 f. —Aã DER Pur aldremt von ger 
n 2105 ff., Ansheilm, 1310. umpenberg 4 
2 3 32%. Bol. — 7 Cool. A. aber nur in der 
Eoclesia SS. Apostolorum und an der erbehitte Mariens). 
grensi 1, 240. Voyage 1699, 118. Provessio PP, Franciscan, 5 
Denfblätter 500. 

8 Obwopl Antoninns von Piacenza von der Basilica Sion fogt 
( ): Ibi est monasterium puellaruım, und Amodo (Parif. Au 
gabe p. 798): In supradioti montis Sion planicie monachorum oel- 
lale frequentes ecolesiam magaam circumdant, fo darf men democh 
nicht glauben, daB das Franzisfanerkiofter mit dem alten Möndee 
kloſter oder noch Altern Branentioier einen hiſtoriſchen Zuſammenbang 
a 209 Zurädgehen bis auf 1277 verantworte Bors (Alis- 


4 Pipfige Bullen, weiß ans dem Archive des Berges Zion bei Qwa- 
» WR aua., au 18 
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ven Minoriten zur Hofpitalpflege verwendet werben mögen'. Ob 
und in welchem Zuſammenhange dieſes Hofpital mit bem fpätern 
Aariſſerinnenkloſter fand, vermag ich nicht zu ermitteln’; we⸗ 
nigſtens Hatten 1432 und 1483 Pilger ihr Schlafgemach nicht 
in einem befondern Gebäude neben dem Kiofter, fonbern bei 
ben Vätern ſelbſt, in ber lebten Zeit in der Safriflei (Tho⸗ 
mastapelle), und da auch ber den Grabritteru wohlbefannte 
Johannes von Preußen feine Zelle”. In der That 
fanden anf dem Zion die wenigflen Pilger Platz, und erft als 
die Minoriten in bie Stabt zogen, forgten fie auch für nahe 
Beherbergung all’ ihrer Pilger“. Was das Kloſter felbft ber 
trifft, fo erteilte Urban V. 1362 die Bewilligung, daß, als 
damals angeblich daſſelbe größtentheils den Zerfall drohte, die 
Minoriten zur Ausbefferung und Erweiterung bes Baus Schlöfe 
fer, Schlüffel, Thüren (Fenſter), Nägel und anderes nöthiges, 
bort nicht leicht eshältkiches Eifenwerk, fo wie auch Holz ins 
taub der Ungläubigen bringen burften®. Die fehr befcheidene 
Zahl von acht Franziefastern, welche 1384 das Klofter bewohn⸗ 
sen", berechtigt wohl zum Schlufle, daß es damals Feinen großen 
Umfang hatte. In der Mitte bes fünfzehnten Jahrhunderts 
sannte man bie Bereinswmohnung, welche neben ber großen 
alten Frauenkirche und zuvorderſt auf Zion lag, daß man z 
beiden Seiten ins Thal fehen konnte, ein Kloͤſterlein'. Dieſes 
wurde, wahrfcheinfich im britten Viertel des fünfzehnten Jahr⸗ 








1 Queremm, 1, 408a, 
2 Bgl. B. , 338. 
3 de ia Brocmiere 201 (2 Benin bewohnten Die: 


—— ZFabri (Repßb.) 212. Anchelin. 1311. Bgl. Golga⸗ 
Bgl. ——ã— her ggend Denkblaͤtter 536. 


Prescobaldi ar 
T Bumpyenberg 460. Nah Marignola (105) fap man das 8* 
Meer. „Anſwendig besfelben Nößterleins if vor zeiten ein 
geweſen, in der eren onnfer lichen frawen“. Pelginger se. 
Das oder liegi außer der Stadt. Jod. a Hoggen 2. 


te 
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hunderts, von den „Ungläubigen” überrumpelt, wie im J. 
1483 am Schlafgemache neben dem Rofarium und ber Biblio⸗ 
thek erfihtlih war; da hatten fie die fchönen Gewölbe der 
Zellen zerftört, und auch damals gaben fie es nilht zu, daß 
Alles in den vorigen Zuftand wieder bergefteltToerben fonnte". 
Sp war denn der Umfang des Kloſters fehr befchränft und 
bie Zellen Hein. Wegen der Überfälle und ber Feindſeligkeiten 
von Seite der Mohammedaner hatte baffelbe ein eifernes Thor, 
und daneben machten grimmige und auf Fremde abgerichtete 
Hunde, welde Tag und Naht durch Bellen verrietben, wenn 
fie Nachftellungen oder böfe Abfichten witterten?, „Das war 
noch nicht Alles. Beforgt für Haut und Habe —* unge⸗ 
ſchützten Lage außerhalb der Stadt, wurde auf der hoben Mauer 
Nachtwache gehalten, und jeder Franzielaner hatte feine bes 
ſtimmte Stunde; denn man fürdhtete fih gewaltig vor dem 
arabifhen Räubern’. Das Klofter war prächtig, und bet eine 
Schöne Ausficht auf den Jordan (N und auf viele Länder dar*, 
Eine genauere Befchreibung des Kickers, wahrſcheinlich aus 
der legten Zeit feines Beftandes, wurbe fümmerlich gerettei?. 
Es lag fühlich fowohl vom Abendmahlszimmer, ald vom Orte 
ber Geiftesfenbung (von ben Gräbern der Könige). Ein Mor 
ſterhof, den wahrſcheinlich ein Kreuzgang begleitete*, wurbe zu 
einem Garten benust'. Die Diönche gehörten verſchiedenen Na⸗ 


1 Fabri 1, 250 8. 

2 Domus,. parva. Fabri 1, 280 sq. 

3 Belon 1, 260. 

& Qual ai vede il fiume Giordano, cd un bel paese chiamato Quaran- 
tana, e molti altri paesi. Viagg. al 8. Sepolero D7a, Un bellis- 
simo Monasteriv, Ibi B7b. 

I Der oft genannte Plan von Amico, der ibn wahrſcheinlich aus 
Bonifacio kopirte. 

6 Gampenberg gedenkt (463) des Kreuzganges * der Thomaska⸗ 
pelle; ebenſo Herzog Albrecht von Sachſen (2107). 


——— Su bes Gartens (9) mußte, nad den Werten ein 
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yonen, die merken ber italieniichen, an. Sie ‚hielten einen 
Dolmeticher (,„Droguement‘Y', 

Weil in der Nähe der Barfüßerkiche und des Kloſters 
bie Moslemin die Gräber jüdifcher Könige verehrten, fo waren 
de fränfifchen Mönche laͤmzſrenicht gerne gelitten, die in ihrer 
Unflugheit fo weit .gingen, daß Jie in der Nähe ein Kloſter 
oder Hoſpiz von Frauen fliftetengszhit denen fie, ben im Morgens 
lande angenommenen Begriffän} von Schidlichfeit entgegen, 
verkehrten. Schon im leſten Wertel des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts waren die genannten Gräber im Befite der Moham⸗ 
mebaner” und die unmittelbar barüber, einen Stod höher ges 
baute H. Geiffapelle zerftört”. Allein die Übergreifenden was 
ren damit noch nicht zufrieden. Im 3. 1542 hatten die Tür- 
fen nicht nur die Gräber Davids und Salomos, fo wie den 
Dri der Geiftesausgiegung fich ‚angeeignet, fondern auch den 
ver Fußwaſchung, wie die meiſten andern Orte; ja fie hatten 
im Abendmahls immer ſelbſt eine Mofchee* und mit dieſem 
Übergriffe den Franziskanern gleichfam das Meffer an den 
Hals gefept. 1547 war das Abendmahlszimmer den Fran⸗ 
iöfanern wirklich abgebrungen und barauf ganz nahe an ihrem 
Kiofter eine Moſchee errichtet; diefe erhielten fie indeffen durch 
Fürſprache von Aramont wieder‘. Gedrängt einerfeitd von 
ben die Sicherheit Tag und Nacht gefährdenden Araber-Horben, 
anbererfeits von ben nidyt bloß Parität, fondern nad und nah 
die Alleinherrfchaft an den heil. Stätten anſprechenden Moham⸗ 
medanern", verließen endlich fo zum Theil unfreiwillig im 3. 1564 








1 Belon. Bel. 8. 1, 333, und über die Zahl der Mönche daf. 340, 

2 Zuder 559. ©. oben S. 122. Bgl. Shärpff 382. . 

2 S. oben ©. 122. 

4 Jod. a Meggen 103 sq. Vgl. die Geſchichte B. 1, 333 f. 

5 Belon 1, 260 f. 

6 Sürer fggt gerade Heraus (71), daß Kirche und Klofter wegen bes 
dort ‚befindiihen Davidograbes den Chriſten gewaltſam entziffen 
wurden, . 
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ſtatiet, dach nicht allegeit ohne unangenehmes Begegniß. Wis 
der Prieſter Gehlen mit dem Mater Halbreiter, der eilig 
zeichnete, das Abendmahlszigyner beſuchte, wurden die Moham⸗ 
wedaner erbittert, zumal aber wegen des Irrganges ber Chri⸗ 
ſten zur Thüre des Harems, und zwar ſo ſehr, daß ſie die 
Irrgaͤnger thätlich mißhandelten?. Die etwas ſtrengen Maß⸗ 
regeln der Moslemin gegen die Chriſten, wahrſcheinlich mehr, 
als eine beſſere oder reinere Erkenntuiß unſerer Pilger, be⸗ 
wirkten, daß die Sagenſtaͤtten theils etwas unſicher herumwan⸗ 
derten, theils, wie wir geſchichtlich nachgewieſen haben, in Ver⸗ 
geſſenheit geriethen, ſo daß heutzutage nur noch ein gewiſſer 
Kern übrig blieb. 

Nach dem Abzuge der Franziskaner wurden andere bau 
liche Einrichtungen getroffen”. Man baute ein Minaret und 
eine Heine Kuppel (gleich öftlih vom Abenpmahlszinmer) da, 
wo der h. Geiſt herunterfiieg‘. 1566 war bie bleibevedie 
Mofchee Afha ſebr fhön und herrlich”. Im erften Viertel 
des fiebenzehnten Jahrhunderts fchilderte man das Kloſter als 
nicht fehr groß und koͤſtlich; doch zeigte man viele Wohnun⸗ 
gen’. In der Mitte des fiebenzehnten Jahrhundertes war das 
Abendmahlsgebäude in vier Gemäcer, zwei obere und zwei 
untere, eingetheilt?. Wie die Gebäulichfeiten jet ſich dem 
Außern nach zeigen, fo haben fie wohl gar feine Ähnlichkeit 
mit dem alten Franzisfanerffofter; etwa bie Eingangspforte 
mag ſich erhalten haben. Im fiebenzehnten Jahrhunderte be- 


1 So au Schubert 2, 563 Bol. oben ©; 121 f. 

2 Geblens Jordan u. ef. 78 f. 

3 Beym Eenacufo if ein ſchön Kiofter vorzeiten da geſtanden, aber 
jegt vie Türden inne haben, vnnd andere Bäw dahin gefegt. Lön⸗ 
wenftein 360. 

& Zuallard, 133. Bgl. oben ©. 141. 

5 Fürer 71. Eine Moſchee bei Pacode 2 6. 16 (über dem Grabe 
Davids), Chateaudriand 2, 30. Bol. 8. 1, 333 f 

6 Claustrum inferius et superius dormitorium., Oueriam, 2, 1246. 


7 Troig 331. Bol. ofen ©, 9”, Ann. 2. 


wohnten Derwifch das alte Franziskanerkloſter“, namentlich im 
fiebenten Jahrzehn etliche fünfzig „Santonen und Prieſter“ 
mit ihren Weibern”. Im vorigen Jahrhunderte galt das Ge⸗ 
bäude einfach ale ein Türken-Rlofter”. Das Anfehen ober bie 
Größe des mohammedaniſchen Kloftere nahm, wie dasjenige 
auf dem Olberge, im Laufe deſſelben Jahrhunderts offenbar 
ab, bis man es, aber irrig, Spital nannte. In diefem Ge 
baͤude wohnte im vorlegten Zahrzehn Ibrahlm-Paſcha'. 

Ehe ich mid von En-Nebi Dan-d entferne, fol ich ber 
Gräber Davids und Salomos ausführlicher gebenfen. 
Die Lage, wo man fie heutzutage wähnt, gab ich ſchon oben 
an, fo wie ich bereits einige gefchichtliche Momente anführte®. 
Son David und den meiften ber hier genannten Könige, 
aämliih Salome, Rebabeam, Abia, Affe, Joſaphat, 
Ahbasja, Amazia, Jotham und Joſias, warb aus⸗ 
drücklich gemeldet, daß fie bei ihren Vätern in der Stadt Da⸗ 
vide begraben worden feien®, alfo unzweifelhaft innerhalb der 
erfien oder älteften, den Berg Zion umgebenden Stadtmauer. 
Über die Lage des Grabes ſelbſt find uralte Nachrichten zu 
ung felbft herübergefommen, aus benen mit Wahrfcheinlichkeit. 
zu folgern if, daß fie den ſüdoͤſtlichen Theil Zions, wahrfchein- 
lich unterhalb En-Nebi Daurd, einnahmen’. Bei der Zerftö- 


1 Amman ſchrieb auf feinem Riſſe (2): türliſches Mönchékloſter. 

2 Tro ilo 330, Kürzer Legrenzi Ci, 108): Dalli Dervisi Turchi 
possessori del luoge. 

3 Kortes Grundriß, G. 

4 Robinfon 1, . 

5 Rudolph v. ©. oben Anm.2 zu S. 122, Zuger S. 122f.,135, 
Beorg ©. 122, Meggen ©. 131, Kürer Anm. Ay diefer &,, 
d'Arvienx Anm. 6 zu ©. 123, die Lage ©. 119, 122 f., 144. 

6 1. Kön. 1, 10; 11, 43, u. a. and. O. 

T Rachdem der Berfafler.dves Nehemias ven Mauerbau des Teiches Si⸗ 
Ioap und die Zreppe der Stadt Davids angeführt (3, 15. Bgl. Si⸗ 
Ioabquelle u. Deib. 55), fährt er fort: Nach ihm bante Nehemias 
bis gegen die Gräber Davids über und den Teich Afufa und das 
Haus der Helden (Luther). Where (in Nehemias' Bericht 3, 16 

10 


— 146 — 


sung ber Stadt durch bie Chaldaͤer blieben die Gräber um 
verfehrt, vermuthlich weil fie den Augen ber Menge und na 
mentlih der Kenntniß der Zerflörer entzogen waren‘. Es 
mußte einem füdifchen Hohenpriefler vorbehalten fein, jene zu 
entweihen und ihre Schäße zu. plündern. Es war Hyrla- 
nus, der Sohn und Nachfolger des Maklabäers Simon, 
welcher 3000 Talente aus einer Kammer in bem Grabe Da- 
vids nahm, und nachher beraubte es der geldesbebürftige He- 
rodes der Große, der in ein anderes Gewölbe drang. Das 
legte Deal fand fich zwar fein Gelb mehr vor, wohl aber eine 
Menge Kleinodien; ein erfchrediendes Wunder hielt jedoch Die 
Befuchenden ab, zu den Särgen Davids und Salomos vor- 
zubringen, und zur Sühnung errichtete Herodes bei bem 
Grabeingange ein Eoftbares Denkmal von weißem Marmor’. 
Zur Zeit, ald bas Evangelium gefchrieben wurbe, war - das 
Grab noch vorhanden?. Etwa zwei Jahrhunderte fpäter wurde 
berichtet, daß vor dem jüdiſchen Kriege mit Alius Hadrian 
das Grabmal Salomos als ein böfes Vorzeichen zufammen- 
geftürgt feit. Um das 3. 300 wurde gemelbet, daß das von 
Salomo erbaute Grab Davids auf der Oftfeite des Zion lag, 
und den Eingang zwanzig Stadien von Serufalem auf jener 
Seite hatte, auf der man von Gabaon (dem heutigen Ed» 
bis 19, vom Wiederaufbau der Mauer) „the sepulchres of David 
and the pool that was made“ are placed between „Siloah“ and „the 
house of tho mighty“; which last appcars to have ocenpied” ihe 
soutih-west anzle of Zion. Williams 415. Cs ſtedt die Lage auf 


dem ſüdlichen Abhange von Zion fe, wo nad der Sage der Kinge- 


bornen tiefe — Felsfammern ſich fänden. Krafft 211. 
1 Williams 416. 


2 Fl. Joseph. a, 7, 15, 3; 13, 8, 4; 16, 2, 5. Aus 
den Mittheilungen des — Beh — — ————— seht iwenigfiens 
beuttig hervor, daß bie Gräber in der Stadt lagen. 

3 Kai 10 viua avzoü (Davids) EGTEV ev juev (wahr 
ſcheinlich Zerufalem) axoi TIS Wu EDAS tœutag. Lutas' 
Apoſt. Geſch. 2, 29. 


4 Dio Gassius, hist, rom. 69, 14. Krafft 207. Bol, Quaresm, 2, 
1300. Nicolai de Bepulchris Hebr, 161, 
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Dſchib) Herfam, dag biefen Eingang wegen feiner Verborgen⸗ 
beit und fchiefen Richtung Niemand gewahr wurde, und zu 
berfelbigen Zeit den meiſten Prieflern und dem ganzen Volke 
unbelannt war!. Nach diefer Meittheilung müßte Davide Grab 
feinen Eingang in der Nähe von Schafä't gehabt haben, Im 
vierten bis zum fiebenten Jahrhunderte herrfchte Die Meinung, daß 
das Grab Davids, Salomos und Anderer am Geburtsorte 
des Königs David lag, womit zugleich der Beweis geleiftet ift, 
dag man damals in Jeruſalem die Monumente gar nicht fand. 
Zu diefer Berfegung der Gräber führte wahrfcheinlich die ver- 
ſchiedene Deutung des Bibeltextes, nach welchem nicht nur die 
Stadt auf Zion, fondern auch Bethlehem als die Stadt Da- 
vids gelten mochte, zumal aber die Deutung ber Stelle, laut 
welcher David bei feinen Vätern begraben warb’. Ind in 
der That, wenn man an biefe Meldung firenge ſich hält, fo 
müßte David in Bethlehem, der Stabt feiner Väter, begra- 
den worben fein; auf Zion, bei ben Jebufitern Eonnte Doch fein 
Familiengrab nichtliegen, Sm 3,334 war das Grabmal von Eze⸗ 
hiel, Aſaph, Job, Zeffe, David und Salomo nicht weit von 
Bethlehem, und hatte in ver Höhle (Gruft), wenn, man an 
der Seite hinabflieg, die hebräiſch überfchriebenen Namen?. 
Als die gotibegeifterten Frauen Paula und Euftohium ihre 
berzensnahe Marcella zum Befuche Bethlehems einluben, 
hoben fie auch dies Ermunternde hervor, dag man vom Jor⸗ 
dan zu den Höhlen ber Hirten komme, und daß man im Mau- 


1 Dorothei synops. 622. &benfo dad Chronicon Paschale bei Re» 
Iand s. v. Gabaoth. Jener fügt hinzu, daß Salomo das Gold 
und die Gewürze aus Aethiopien verbarg, fo wie, daß die königli⸗ 
chen Gräber nahe dem Grabe Jeſaias' Tagen, das bei Siloah war. 
Auch nah Epiphanius (advers. Hereses 11,702, bei Williams 
420) fannten ven Eingang zum Grabe nur Benige. 

2 1. Kön. 2, 10. Dagegen in Zerufalem nad Fl, Joseph. a. 7, 15,3. 

3 Bebrais scriptum nomina superscripia. Jtin. Burdig. Hieros, 154. 


Bgl. Bethlehem 31. 
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foleum Davids beie’. Um das 5. 600 lag David bei Beth 
lehem'. Noch Genaueres erfährt man ein Dannesalter fpäter 
über das Grabmal „bes beerbigten David“. Es fand, ohne 
weitere Zierde nur einen niebrigen pyramibenförmigen Stein 
vorftellend und von einer übergeftellten Lampe immerbar heil 
erleuchtet, mitten auf dem Boden einer Kirche, welche außer 
halb der Stadtmauer von Bethlehem, im anftoßenden Thale 
gegründet war, und nörblih an das Berglein der DBethlehe- 
mer fich anlehnte”, Bon diefer Zeit an haben wir keine Nach⸗ 
sichten von dem Grabe bis zur Zeit der Kreuzfahrer, da es 
wieder nach dem Zion verpflanzt war. Nämlich im 3. 1099 
zählte man zu den Heiligthümern in der Zionslirche das Grab 
Davids und Salomos“. Gegen bie letzte Zeit der fränfifchen 


1 Inde (vom Jordan) ad pasterum caulas (BE Gäpkr en-Naflärä) 
pergere, ia David orare Mausoleo? In den opp. Hieronymi, ©, 
auch das Onomast, Yrrige Beziehung bei Krafft 207 f. 

2 Antonin, Placest. XXIX, ©. Bethlehem 182, 

3 Sepulerum dauid in terra hamati ego ipse non nogligenter inguirens 
frequentabam. quod in parte media pauimenti ecolesi sine aliquo 
habetur superposito ornamento, humilem lapideam habens pyrami- 
dem lampademque semper superpositam (Der St. Galler⸗Kodex hat 
zum Theile ganz enifiellt: lapidem habens parmidem illam szupra 
cireumdantem la[m]pidem semper superpositam elare Iucentem). 
Hoc ergo ecclesia extra eivitatis murum in valle oontigua est fun- 
data. qum beethleomitico in parte aquilonari monticulo oohsret, Ar- 
culf. 2, 4. Bgi. Beihiehem, Quaresm, 2, 247a (in Bethlehem ſei 
das Ehrengrab geweien). 

& Raimond de Agiles Hist. Jher, 174. Weniger genau brüdite ich ſpuͤ⸗ 
ter, zur Zeit der Franken, Eugefippus (118) und der Berfafler der 

‚Enarrat. locor. s. (Quaresm. 2, 5876) aus, daß auf dem Berge 
Zion David und Salomo und andere Könige von Serufalem ruhen 
orer begraben feien. Zu dem ſonſt aufbegehrenden Zone paßt fehr 
wenig Williams’ Behauptung (416); 1 am not aware that the 
slighiest traces are to be found ofthe tradition (von Davids Grab) 
for iheso thousand years (von Lukas bis auf Benjamin von 
Zudela). Er gibt fi daher auch die fehr unnöthige Mühe, vas 
taufendjäprige Stillſchweigen zu erflären (417). Krafft war aller- 
dinge glüdticher; allein der Grabesfund in Bethlehem wollte ibm 
nit in den Kopf, und er fand das Grab vom Chronicon Paschale 
an bis ins vierzehnte (ſollte Heißen: 13.) Jahrhundert in ben Zti⸗ 
nerarien der Epriften nicht wieder (208). 
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Regirung wurben von einem Juden bie Gräber der davidiſchen 
Familie und der nachdavidiſchen Könige weitläufig und auf 
eine fabelhafte Weife erwähnt: Der Ort ift unbefannt. Vor 
fünfzehn Jahren flürzte eine Mauer der Ziondfirche zufammen. 
In Folge deffen befahl der Patriarch einem Priefler, dag er 
den Tempel ausbeſſere, mit dem Beifügen: Nimm von der 
alten Mauer die Steine, und verbeffere damit bie Kirche. Er 
gehorchte und beftellte zwanzig Arbeiter, welche die Steine von 
dem Fundamente der Zionsmauer zum Bau verwenden follten. 
Unter ben Arbeitern waren auch zwei innige Freunde, Einſt 
nahm der eine den andern an feinen Tiſch, und nad dem 
Mahle kehrten beide zur Arbeit zurüd. Der Baumeifter ſprach 
zu ihnen: Warum habt ihr euch verfpätet? Sie antworteten: 
In der Stunde, da unfere Mitarbeiter zum Mittageffen geben, 
werben wir das Verſäumte einbringen. Und fo thaten fie. 
As fie dann Steine herauszogen, fanden fie einen vor ber 
Mündung einer Höhle Da fagte der Eine zum Andern: 
Laffet uns dort hineingehen und fehen, ob da fein Schatz ver- 
borgen liege. Sie traten in bie Höhle und. famen fo weit 
fort, bis fie einen Prachtbau antrafen, der auf Marmorfäulen 
geftügt und mit Silber und Gold eingefaßt war. Bor dem⸗ 
selben ſtand ein Tisch und ein goldened Szepter mit einer 
goldenen Krone. Es war das Grab Davids, des Könige von 


U 


1 Benjam, Tadel, 44 299. Dan darf um fo eher in die Erzählung 
Benfamins Mißtrauen ſetzen, als Petachia kurze Zeit nah Ihm 
von diefen Gräbern gar fein Aufheben machte, und dafür Achnliches vom 
Stab Abrahams in Hebron erzähfte (197 ug.). Die beireffende Stelle 
iR aus Benjamin in mehrere Spraden überfegt, ins Lateinifche 
von Kootwpf (188) und fpäter von L’Empereur (dem und 
Schwarz ih folge), ins Franzöfifhe nicht überall genau von Cha» 
teaubriand (2. note 4), Ind Englifhe von T. S. Grimſhawe 
(Jewish Inteligenee, 1841, 361),und ins Deutfche von Otto The 
ains (31 gilgene Zeit —5 für die Hifor. Theologie. Ich, 1. 1 öft. 

ber der Könige von Juda) und © Yi 
a2) * —R (418 54.) und Tiſchendorf (2, —X 
nafmen bie Erzaͤhlung auf. 
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Jorael. Zur Linken fand fi ein anderes Grab vor, das des 
Salome, und fo folgten fih die Gräber aller Könige von 
Jehuda. Da waren auch geſchloſſene Kaften (Sarfophage), 
deren Inhalt Niemand kannte. Als aber jene zwei Arbeiter 
in den Prachtbau treten wollten, fiehe, da blied aus dem Ein- 
gange der Höhle ein Sturmwind und fehleuderte fie nieder, 
fo daß fie wie tobt auf den Boden flürzten und fo bis Abend 
dalagen, und er Hang wie eine Dienfchenftimme: Stehet auf und 
gehet von binnen. Folglich traten fie hinaus, und in Be⸗ 
ftürzung verfügten fie fih zum Patriarchen, Alles ihm zu 
erzählen. Darauf fdhidte der Prälat fogleih einen Brief zu 
einem gewiflen Rabbi Abraham Al Konftantinug, einem 
frommen Pharifäer und einem von den Trauernden über ben 
Untergang Jeruſalems, und befchied diefen zu fih. Der Pa- 
triarch erzählte ihm Alles, was er aus dem Munde der zwei 
Geſellen vernahm. inen Tag nachher ſchickte man nad) den- 
felben aus, fand fie aber im Bette, und fie bezeugten mit 
Schreden: Dahin kehren wir nicht zurüd, weil es Gott 
nicht gefällt, daß der Drt irgend einem Menfchen gezeigt werbe. 
Hierauf befahl der Patriarch, daß die Stätte verfchloffen werde, 
und fo ift fie bis auf den heutigen Tag verborgen‘. ch ge- 
ftebe, daß ich in träumerifchen Augenbliden auch ſchon Ähn⸗ 
liches, das ind Paradies der Phantafie gehört, dachte, und daß 
ih dennoch diefer Erzählung feinen Glauben fchenfe. 

Nach dem Abzuge der FTranfen 1187 wurde der Gräber 
Davids und Salomos hin und wieder gedacht, zuerfi um das 
%. 12502. Im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts Tag 


1 Benjamin fügt feiner Mittpeilung bei, daß ihm Abraham felbft 
das Alles erzählte. Thenius mißt berfeiben in der Hauptſache Glau⸗ 
ben bei. Nüchterner fhreibt Nicolai Cl. e, 151): Cum Judaicam 
fabulam spirent, auctori reliaguimus, 

2 Nachdem Perbilas (76) die Höhle berührt, in der ich Die Apoſtel 
aus Furcht vor den Juden verborgen gehalten, fährt er fort: Zoos 
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bas Grab Davids, prachtvoll in der Höhe geftellt, auf der 
linken Seite der Zionskirche!, oder bei der unterirbifchen Ka⸗ 
pelle der Fußwaſchung auf der Nordfeite, fo daß die Gräber 
theils in, theils außer die Zionskirche fielen‘. Im %. 1320 
gab es in Jeruſalem eine Höhle mit den Gräbern ber Könige 
von Yuda, zu denen man aber wegen der Trümmer von Ge- 
bäuden nicht gelangen konnte”. Nach einem jüdifchen Gewaͤhrs⸗ 
manne waren im %. 1334 die Gräber des Haufes David, 
die auf dem Berge Zion lagen, weber den Juden, noch den 
Mosiemin befannt‘, Kurz nachher und zwar zur Zeit, als 
Die Sranzisfaner den Zion im Beſitze "hatten, ward erwähnt, 
daß David und Salomo und andere Königey fo wie bie mei- 
ſten Propheten auf dem Zion ruhen’, ohne daß die Ortlichfeit 
näher bezeichnet worden wäre; fo wurde auch um das J. 1400 
mehr eine Nomenklatur überliefert. In der Mitte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts trifft man zum erſten Male eine Kapelle 


APOPNTaVoVLog 00pög roü Waruoypapov, zal LZoAn- 
uovrog. 

1 Nicephor. Callist, oocles, hist. 8, 30, 

2 Sepulehram David et Salomonis et aliorum regum Juda. Marin, 
Sanut, 3, 14, 8. Auch auf dem Grundriſſe dat Marin Sanudo 
sepultura regum; ebenfo Billalpandus, Sieber, d'Eſtour⸗ 
mel, Williams, Schul, Krafft, Earmoly. 

3 Item tetigi ibi looum sepulchri David et ibi est oripta ubi faerunt 
scpulcra regum Juda ad que propter ruinas edificiorum acccssus ha- 
beri non potest, Pipin. 97a, 

4 Ishak Chelo 217, Man vgl. in der Revao orientale (3, 143) den 
Artikel: Des tombeaux de la famille de David dans la montagne dc 
Sion (Carmoly 291). 

5 Maundevilie 174. Baldensel 123. Bepulora. Rudolph v. ©.814 (ed. 
‚Deycks 77). Die Kirche der mindern Brüder flieht auf der alten Könige» 
grufl. Marignofa 105. Baldenſel führt zuerfi auch die Grä⸗ 
ber der Propheten auf, und Tucher (659) und Georg (560) tra- 
ten in feine Zußflapfen. Genauer drückt ſich einzig unter den Aeltern 

rescobaldi (nicht aber fein Walbruder Sigott [163]) aus 
150), daß bei der Zionskirche die Stelle war, welche David zu feir 
nem Begräbniß wählte. ’ oo. 

6 Auf dem Zion 6 zapog twv Ilgoynrov Aavid za Z0Ao- 

uwv xat Toü npsoßurov Lvucwv, Anonym, bei Aldat. 2. 
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mit den Gräbern Davids und Salomos, und fle fcheint, we⸗ 
nigfteng theilweife, fchon im Befise der Mohammedaner ge- 
wefen zu fein; die Schergen des Stadthauptmanns beſuchten 
fie und bezeichneten alle Kreuze, welche mit Kohlen aufgerieben 
oder fonft eingefratt waren‘. Gleichwohl dürfte dgraus er⸗ 
hellen, daß zu biefer Zeit die Ehriften ziemlich freien Zutritt 
hatten, und den Beſuch durch Zurüdlaffung eines Kreuzes ehren 
wollten. Im letzten Biertel deſſelben Jahrhunderts Tagen 
die Gräber unter ber H. Geiftfapelle, die glei öſtlich an das 
jetige Abendmahlszimmer ftieß, alfo am nämlichen Orte, wo 
noch heutzutage; und zu erinnern ift, daß feit anderhalb Jahr⸗ 
hundert eine Verſetzung gegen Mittag flattgehabt haben 
bürfte, weil fie früher nörblich von der Stelle der Fußwaſchung, 
mithin auf der Norbfeite der alten großen Zionskirche ber 
Franken und zum Theil außerhalb lagen, während fie jebt 
mehr die füdlihe Seite jener Kirche einnehmen. Die Mo- 
hammebaner hatten die frühere riftliche Kapelle in eine “Dos 
fühee umgewandelt, Diefe war lang, gewölbt, erhellt durch 
zwei Fenſter gegen Morgen; auf ber Norbfeite ftand ein Mar⸗ 
morgrab?. Bon dem genaueften Befchreiber der Stabi Jeru⸗ 
falem, einem Moslem, erhalten wir ein fehr undeutlihes Bild: 
Das fchwarze Pflafter (Boden) findet fih gegen bie Pforte 
Sachrah, genannt die fyrifche oder Paradiespforte. Da ſoll 
Chiſer (Schugengel an dem Lebensquell) fein Gebet verrid- 
tet haben, und da foll Salomo beerdigt worden fein, ber mit 
. feinem Bater David in einem Grabe ruhe. Mit der Ber 
wandlung der Kapelle in eine Mofchee traten bem Befuche 
von Seite der Chriften bald beinahe, bald gänzlich unüberfteigliche 


1 Die Arial da Dauid vnd Salomon begraben ligt. Gumpen⸗ 


2 user dzo ſ. Bal. oben ©. 135. Fabri 1, 252 sq., 2, 320. 
3 Medschired-din 385. Kemäl ed-Din fag at (288) nur, daß das 
on en. Ehriften ſehr Hoch geſchätzte Grab —* in der Kirche Zions 
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Schwierigkeiten entgegen. Im Laufe der Zeit gehörten nur 
Wenige zu den Glüdfichen, die von den Moglemin ins Hei- 
ligthum eingeführt wurden‘. In unfern Tagen fol Mofes Mon» 
tefiore eine anfehnliche Summe vergeblich angeboten haben?. Der 
Spanier Domingo Badia y Leblich Fam unter dem Namen 
Ali Bei Hinein?, Es geſchah wohl auch, dag man für 500 
und endlich für 5 Piaſter die Gräber zu zeigen verſprach, 
jedoch ein anderes, das Niemand für ein Königegrab hält, 
zeigte‘. Der Eintritt foll in ber Regel felb den Moham⸗ 
medanern verboten fein’; man befeitige ben Schließftein des 
®rabes alle Jahre nur einmal, wenn der Pabifchah in Kon: 
ſtantinopel reich geflidte Teppiche für daſſelbe fchide, wobann 
gewöhnlich die Annähernden großes Unglüd treffe, felbft Blind⸗ 
heit ſchlage. 

Ein abweichender, ſehr merfwürbiger Bericht aus dem 
ſechs zehnten Jahrhunderte darf nicht überfprungen werden. Er 
rührte von Markus Grimanus, einft Patriarchen in Aqui- 
leia, dem fpätern Kardinal, her. Auf einem Berge Jeruſa⸗ 
lems gab es ein altes, in ben härteften Selfen gehauenes Mo⸗ 
aument, worin, wie man glaubte, die Könige von Jeruſalem 
beigeſetzt wurden. Dan fah drei gewölbte Grabkammern. 
Die mittlere flügten wegen ihres zu großen Umfanges in ber 





1 Bir Tſchudi, Meggen (gegen Bezaplung wurden bie Pilger ein⸗ 
gelaflen. 10% 54.), Bürer (72), Radzivil (177), D’Arvieur(2, 
140), gegzengi (1, 111), 1838 ein veutfher Fürft, ver, gefüßt, 
auf einen Fermaͤn, dem Schech, als er die GBüttertpüre nicht Sffnen 
wollte, beim Bart ergriff, und fene einſtieß (Wilde 2, 402), Eine 
fo rope Handlung richtet ſich ſeibſt. Bot. oben ©. 142 fi. 

2 So vernahm ich; das Gegentheit ‚bei Blackburn 41. Leber das 
Berbot fehe man bei Tuer, Fabri, Schürpff (228), Georg 
(auch Yuden durften nicht), Tſchudi (159), Adrichomius (1022), 
Hafſel qu iſt (ven Epriften war die Annäherung nur bis auf zwei 
Bogenfhäffe erlaubt. 144). 

3 Pogai in der Ausgabe von Sigoli, p- 361. 

4 Pitt 42, 


5 Hisiin 2, 114. Gehe erſchwert. Schubert 2, 563. 
6 Mislin 2, 114 . wc ” j 
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Mitte geeignete Pfeiler. In der vordern Abtheilung des Bau⸗ 
werkes aber waren vier Tempel (Grabkapellen), in der mitt⸗ 
lern achtzehn und in der innern nur zwei. In der Mitte ber 
Seite, weldhe dem Eintretenden gerade ind Auge fiel, erſchien 
in diefer binterften Kammer eine verfchloffene Thüre, von ber 
man glaubte, daß fie fih in innere Grüfte mit den Gräbern 
Davids und Salomos öffne‘. 

Wir kehren zur Grabmofchee des fechszehnten Jahrhun⸗ 
berts zurüd, Sie fand bei den Moslemin in großer Ver⸗ 
ebrung”. Dan ging- bei dem alten zerbrochenen Dlünfter, 
rechts unten, durch eine eiferne Thüre in die gew@lbte, vom 
Altar entblößte Mofchee, worin links in. einem etwas höhern 
Gewölbe die ältefte Mauer, fo Serufalem aufwies, angetrofs 
fen wurde, und da waren zwei antife Gräber der Könige 
David und Salomo?, Auch fpäter wurde ein Grabmal ale 
fehr ſehenswerth gefchilbertz; es war fehr lange und hoch, ganz 
aus dem Iebendigen Felfen gehauen und. mit einem fleinernen 
Dedel verfehen, kurz, Alles von nie gefehener Größe, Die 
ganze Mofchee war mit türfifchen Teppichen belegt, und das 
Monument felber, um weldes fehr viel Lampen herabhingen, 
mit grüner Damaszener-Seibe bebedt‘. 1583 war bed Davids 


1 Seb. Serlius lib. 3, de architect., angeführt von Billalpandus 
(3, 1, 190), welcher, nah Zuallart, der königlichen Höhlen noch 
deſonbers gedenkt. Der Berichterſtatter Grimanus gab Serlio 
eine Zeichnung aus der Erinnerung. 

2 Georg. Fürer 72. Adrichom. 

3 Luse- 4 8. Bepoloro Dꝛa. Tſchudi 159. Die 2 Fenſterlein er⸗ 

eiten . 

& Ad sinistram cenaouli sub Choro templi in specum quendam descen- 
dimus magnum satis et fornicatum: in angusto transilu, quem oan- 
celli lignei ambiunt, ad arcum quemdam venimus versus sinistram, 
in quo monumentum est, Fürer 72, Nah Zof von Meggen 
maß das Grab Davids 15’ in der Fänge und 4’ in der Breite. 
Pbantaftiſch find ſowohl die Worte in den Tomb. des Patriarches 
(Cippi Hebr, 440): C’est la (bei Serufalem auf Zion) que les rois 
de la maison de David ont &t6 ensevelis dans un caveau, oü T’on 


a Elevö une oonstructien élégante et fort belle, als die beigefügte 
Abbildung. 
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Grab, aus weißem, blau geäbertem Marmor, mit rothem 
Damaft und gelbfeivenen Schnüren bedeckt, neben einem. un 
bedeckten Grabe, vorgeblih dem Salomog, unter viel Ampeln!, 
Was man gegen Ende des fecrszehnten Jahrhunderts über 
die Rage inne wird”, flimmt mit den zwölf Jahre Altern Be⸗ 
richten überein. Im erften Viertel des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts trat man aus ber vordern Abtheilung der uniern Kirche 
(Fußwaſchung) durch eine Heine Thüre in die ganz nahe hin⸗ 
tere Cöftlihe) etwas Heinere, nur zwanzig Schritte lange und 
vierzehn Schritte breite, ebenfalls gewölbte Abtheilung, das 
fogenannte Grab Davids. Da traf man vornen einen großen, 
über die Erde aufragenden, der Wand ſich anfchließenden, von 
. den Türken fehr gefchägten, fteinernen Kaſten. Diefer war 
mit Seidenzeug und Anderem geziert, vorne mit einerh ‚Gitter 
geſchützt, und ber Boden der Kirche mit fchönen -Zeppichen 
bedeckt/. Im Anfange des laufenden Jahrhunderts fah man 
das Fatafalfähnliche Grab Davids in einem wohlver ſchloſſenen 
Gebäude, welches die Form einer alten griechiſchen (7) Kirche 
hatte; verwahrt mit einem eifernen Gitter und bedeckt mit 
ſchoͤnem bunten, golbburchfchoffenen Seibenzeug?. 

Nach dieſer geihichtlichen Erörterung hält es nicht ſchwer, 
fih eine Anficht über die Echtheit der Tage oder des Grabes 
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1 Auß diefer onderfien Moschza (über welcher das Abendmahlzimmer 
war) gebet man in ein groffe Capell, in welcher deß Dauids Grab 
ſtebet. Radzivil 177. 

2 Unfer Grundriß. 

3 Ouaresm. 2, 1238. D’Arvicur fah (2, 140) in einem niedrigen, 
gemwölbten Saale 3 Gräber, angeblich die Davids, Salomos und 
Sofappats. Bol. Anm. 6 zu S. 123. Dem Arzte Legrenzi (1, 110 
zeigten die Derwiſch ein längs an die Mauer gefchloffenes, dur 
ein Holzgitter abgefonverted und mit Seidenzeug befleidetes Grab 
in der Höhe in una stansa, che dicono li Reverendi Padri Osser- 
vanti, al tempo, ohe possedevano il Santo luogo segnasse Il sito 
deve al basso era eretto. Dirimpefto dungue & questo Hi buoni 
huomini salmeggiano, tanto & il rispetto, ohe gli professano, 


4 Ali Bei l. co. Das Gefmichtlihe bei Krnfit (209) lückenhaft. 
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verbürgt. Bei allem dem kann ber lange fteinerne Sarg, ber 
im ſechszehnten Jahrhunderte gezeigt wurde, gar wohl antik 


geweſen fein, wie es auch jener verjchleppte bei ber Bierket 


elsHerdfheh if. Das Grab Davids war weniger eine Art 


Glaubensartilel für den Chriften, als das Grab Jeſus', und 


fo durfte ſich auch bie kritiſche Prüfung eher und vielleicht 
aufrichtiger an jenes wagen. In ber That befämpfte man 
bie Echtheit bes Grabes mit aller Entfchievenheit ſchon auf 
ber Neige des ſechszehnten Jahrhunderts’, und feither fehlte 
es niht an Männern, welche ſich ungefähr für das Gleiche ers 
klärten?. | Ä 
Das armeniſche Klofter (Movaoınpıov av “Apus- 
vier") und die Kirche zum Erlöfer‘, früher auch Peters- 
kircher, nach ber Legende das Haus des Hohenpriefters 
Kaiphas* (ITelauov zoü "Apxıspiwg Kaidpa”), von 


ben Arabern Habe el-Mefftch (zu) us) genannt”, 


i Qua parte autem montis (ion) hæo sepulohra existant, oerli quod 
asseram mihil habeam, nullo vestigio eorum supersüte. Ea propter 
halluoinari eos, val mendacia obtrudere putavorim, qui formam se- 
pulchri Davidiei deseribunt, et se in illud, templo oenacali subier- 
raneo inelasum, intromissos dieunt, Cotov. 287. 

2 D'Arvieux. Un falso sepolere, Legrensi. Bol. Krafft 209 f. 

3 Xovoavd. 'Iyr. 

4 Ecolesia 8. Salvatoris, Marin, Senut. 3, 14, 8, Nudolpp v- 
Suden fiehe in der tenatfolgenben Anmerkung. Sigoli 161 44. 
Zuder 662. Febri 1, 266. Georg. 554. Tihudi 152. Rapelle 
St. Salvator. Rauchwolff 611. Adrichom. 151b. Je iger Zelt 

enennet wird, ad sanctum Salvatorem ie Monte Syon. Jwinuer 
9. Grundriß von Schul. 

5 Nicophor, Call, hist, eooles, 8, 30, Quaresm, 2, 1776. Dagegen 
Mariti (Ger.) 2, 143. Bot. 8. 1, 225; vielleicht Berwechslung 
mit ber bier befchriebenen Peterskirche. . 

6 Marin, Sanut, Fabri. Das in ein groffes Eckhaus. Tuer 659 
Ein Edpaus gewelen. Zihupi 152. Kagiias Hus. Stodar 16. 
3win ner 9. Chateaubriand 2, 3. Und Andere. 

7 ÄXovoayd. 'Iyv., 54. 

8 Habe eimeflih. Riebupr 3, 52, Scholz 275. Berggren (3, 
77) wennt Ei-Habs (Kerken) und Wolff (59) Habs el-Meflid die 
Gefängnißfapelle. Das hat wodl feine Ristigkeit; allein der Rame 
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legt außerhalb der Stadtmauer', auf dem Zion?, fünfundfeche- 
zig Schritte ſüdlich vom Zionsthor! etwas erhöht, ziemlich in 
der Mitte zwifchen En-Nebi Dail’d und der Stabt‘, etwa 170 
Schritte fühwehtlich vom fogeheißenen Haufe Hanna”, Das 
Hofer, ein Fünfeck und die öſtliche Grenze des großen chriſt⸗ 
lichen Begräbnißplages', um beffen Nähe bie Armenier, zu⸗ 
wal während der Peft, nicht zu beneiden find, ift nicht groß, 
aber hoch', wenn auch nicht fhön‘, doch ſolid. Außen er- 
bit man, mit Ausnahme einiger Gudlöher von oben nad 
‚unten, nichts, als blinde Mauern. Der Eingang iſt auf der 
Rorbfeite mehr gegen Abend angebracht, die Thüre, zu größerer - 
Sicherheit der Konventualen, nicht ganz mannhoch, und mit 
Eiſen feſt belegt’. Bar freundlich fieht es aus, ſobald man 
" ben Hof tritt. Zunaͤchſt feffelt eine Rebe unfere Aufmerk 


biefer Stelle mag auch auf die ganze Gebäulichkeit übergegangen fein. 
Eine irrige Trennung der Galvatorliche vom armenifchen Klofler 
(Habs el-Mefiiy) au ar Schultz' Plan. 

16. 2. 1, 80 f. Unrichtig iR doc gewiß, Je⸗ Luffy fagt (26), 
daß die Lage „innerhalb der Statt Thor’’ fall 

2 Es iſt auch vnden (9) am Berg ein Kirch bie man nennet Ar ®. 
Saluatorn, ba der Grabſtein (lapis) if. Rudolph v. ©. 844, 

3 50 oder 60 Schritte außer der Stadt. Zuallard. 128. A 60. pas 
des murailles de la Ville. Surius 396. Ein paar 100 Schriti. 
Mayrv. 4 317. 3. die Lage ferner auf den Grundriſſen von An 
tonto De Angelis, Zuallart, Billalpanbug, Amico, Duas- 
resmio bio auf Aldrie- Symonds und Zimpel. Bei Rrafft 
au das Haus Hannas' NR. vom Erlöſerkloſſer, außer der Gtabt, 
zu Bermehrung des Wirrwarrs. 

4 Preeisement entre la tombe du roi-prophäte et la porte (Zion). 
DEstourmel 2%, 70. 30 Schritte vom großen Thore des En⸗Nebi 
Dadd. Ladoire 150. 

5 200 Schritt. Sumpenberg. Bol. B. 1, 366.— 250. pas, Surius. 
Bugefähr bey 300. gemeine Schritt. winner 210, Pi Siodien von 
der Jakobskirche. Anshelm, 1314. 

6 Die Klofteranfiht bei Zuallart (Sepulchre Catholicorum. 129), 

7 Entour& de tres hautes- marailles, Laloire,. Mayr v. 2. 

R Befängntsartig. D’Estourmel, 

L’uscio & molto piecelo. Viagg. al 8, Sepolero Do. Gifernes, enges 
37 Tſiqubdi 152. Ladeire, 
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famfett. Ihr Stamm mißt unten über 1'/,‘ im Umfang’; 
und fle rankt bis zum Dache hinauf, bier eine liebliche Laube 
bildend. Ihr nahe ſteht ein Pomeranzenbaum füblich im Freien 
des ziemlich kleinen Hofes, den Chriſtus durchſchritten habe, 
um ſich vor dem Blutgerichte zu ftellen?. Auch find im Hofe 
die vielen Grabmale nicht zu überfeben, unter denen ſich jene ber 
armenifchen Patriarchen auszeichnen”. Oben vom Hofe geht 
man dur eine Weftpforte in das Heine, aber fehr lieblich 
anfprechende, mit Dealereien eben nicht verungierte Kirchlein, 
beffen Boden mit Teppichen ausgelegt, und beffen Wände mit un- 
echtem, biauem Porzellan getäfelt find. Es betrachten bier 
bie Gläubigen zwei Hauptpunfte: den Altar und das Gefäng« 
niß Chriſtus'. Jener, an der Borderfeite mit Porzellan bes 
Fleidet* und an den übrigen Seiten, mit geringer Ausnahme, 
etwa 1” dick mit Kalk bevedt, fol den Stein einfchließen, 
welder die Offnung des Grabes Chriſtus' geſchützt 
hatte. Ich wollte vom Steine mit dem Zollftabe das Maß, 
nehmen; allein ed wurbe von dem armenifchen Priefter, dem 
einzigen, den ich ſah, nicht geftattet. Ich fchäge die Länge 
auf eine Klafter”. Wo der Gips an ein paar Stellen, gegen 
Nord und Of, nicht überzieht‘, fommt ein unebener, weißgelb- 
lichter, körniger, vom Küffen der Pilgrime beſchmutzter Kalf- 
ftein zum Borfcheine, wie man ihn häufig in der Gegenb von 
Jeruſalem antrifft. Diefer Stein heißt bei den Arabern En- 








1 Der größte Weinftod feit der berühmten Traube. D’Estourmel 2, 80, 

2 Geramb 1, 283. 

3 D’Estourmel. Robinfon 1, 403. Armenifche Gräber. Richter 30. 

4 Berggren 3, 77. D’Estourmel, 

5 7° 5°° (Cengl.) fang, 3° 5°' breit und hoch. Wilde 2, 389. 

6 L’on ne voit-plus ga’vn peu. Monconys. Bon dem altarbiidenden 
Steine konnte nichts entdeckt werben, weil der ganze Altar mit Mar- 
mor befleidet if’, der jede genauere Unterſuchung bindert. D’Ars 
vieur. It is plastered all over, except in 5 or 6 little places, 
where it is left bare to receive the immediate kisses.. of pilgrims, 
Maundreli 467. Mit Gips überzogen, außer wenigen Stellen. 
Thompſon 8. 113. Ginen Daumen did. Haffelquift 144. 
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gelsſtein (Hadſchar el⸗Melaͤh)). Wenige Schritte neben dem 
Steine gegen Süd führt eine Heine Thüre in ein gar Kleines, 
mit unechtem, blauem Porzellan ausgefchlagenes Zimmerlein?, 
das gegen Dit einen winzigen Altar hat’, und für das Ge⸗ 
fängnig Chriſtus' (Habs el-Meffich) ausgegeben wird. 

Die Behauptung, daß Helena an die Stelle des Haufes 
Kaiphas' eine Kirche erbautet, iſt Hiftorifch unhaltbar. Die 
ältefte, zeitgenöffifche Nachricht (J. 334) meldet davon Fein Wort, 
und nur, daß, wenn man vom Teiche Siloah auf den Zion 
flieg, außerhalb der Stadtmauern ein Play erichien, wo bag 
Haus des Priefterd Kaiphas geftanden hatte. Wie man 
das Haus Hannad’ und Kaiphas' als eines barftellen wollte®, 
fo fhien man ums J. 400 zur Meinung ſich hinzuneigen, baß 
Kaiphas im Prätsrinm felbft wohnte”. Bon diefer Zeit an 
fand ich feine Spur einer weitern Nachricht bis zum zwölften 


1 Bergaren. 
2 Se voit encore à present la prison obscure de 4, pieds em quarre. 
Surius 396, Ladoire 152, 
3 Une devote Chapelle orné e d’an petit Autel, Surius. 
4 Et in palatio Caiphæ Potro apostolorum principi templum aliud con- 
sütuit. Nicephor, Call, ecclea, hist. 8, 30. Geflüßt auf biefen 
Adrichom, 151b, Quaresm. 2, 177b. Zwinner 809. Ob bife Kir⸗ 
hen, fährt leßterer fort, die heutiges Tages gefehen wird, vonder 9. 
Helena, oder aber von den Epriftglaubigen gebawet worden, bin ich ber 
Meynung, daB fie auff sin newes auff die alten Zundament der H. Her 
len von den Chriften gebawet worden. Mariti verwirft, unter 
andern mit den Worten (l. 0.139 sg.): Si osservi che Nioeforo.. 
parlando degli Edifizj fatti da detta Santa (Hclena), sembra ohe 
abbia voluto aitribuire alla medesima poco meno che tutte le Fab- 
briche Saere della Palestina, 
In eadem pisoina (Siloah).. ascenditur Sion, et paret, ubi fuit 
domus Caiphe sacerdotis, Itin. Burdig. Hieros, 153, Cod, ms, 
Veronens. 40. Golgatha 364. Dem Bordeaurer-Pilger ähnlich 
predigte Kyrillos (catech, 13, 38), daß das Haus Kaiphasé', 
fett in feiner damaligen Berwäfung und Verödung die Macht bes 
Hohenprieſters verfündigend, für den gefreuzigten Chriſtus einen Be 
weis liefere. 
6 Euthymius bei Quaresm. 2, 1768, 
7 Augustini ıraot. 114, bei Quaresm,1.o. Er fiest freitih Joh. 18, 
23: ad Caipham in pretorium. 


ar 
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Jahrhunderte. Damals nahm man an, daß auf dem Berge 
Zion öftlih neben dem Prätorium des Pilatus ein Hof ober 
- vielmehr ein Kerker Tag, in welchem Jeſus, von taufend Spott» 
reben überfchüttet, die ganze Nacht Über gebunden eingefperrt 
war, bis man am frühen Morgen ihn verurtheilte, und daß 
im Prätörium felbit Petrus den Herrn dreimal verleugnete, 
ebe der Hahn Frähte‘. Demnach ſcheint die alte Anficht von 
der Einerleibeit der Landbpflegerei und des Haufes Kaiphas’ 
wieder aufgenommen worden zu fein, geleitet etwa von ber 
Meinung, dag, wenn ein Haus bes Kaiphas feftgehalten wer- 
den müffe?, dieſes and Prätorium geftoßen babe, ober daß 
Sefus zum Hobenpriefter” geführt wurbe, ber im Prätorium 
alle hohe Priefter und die Älteſten des Volles um ſich ver- 
fammelt hatte. Vielleicht fand das Prätorium ber ältern Kreuz⸗ 
fahrer da, wo man jebt das ſogenanate Haus bed Kaiphas 
erblickt, und wohin man zur fränfifhen Zeit gleiche Szenen 
verlegte‘, wie heutzutage. Im erflen Viertel des vierzehnten 
Jahrhunderts zeigte man in ber Erlöferfirhe, dem einfligen 
Wohnhaufe des Kaiphas, den Kerfer, worin Chriftus über 
Naht gefangen gehalten war, auf einem Altar einen Theil 
des Engelsfteines, und ein Stüd der Säule, an weldher Ehri- 


1 Juxta dietum Pretoriam Pilati versus orientem erat atrium, seu po- 
tius oarcer, in quo vinotus detinebatur Jesus, et tota nocte illa.. 
asservabatur. Joh. Wirsburg. 514. Bat. B. 1, 345, au 223 f. 
In der Relatio Oshmari, bei Ouaresm, 2, 5906, heißt es: Carce- 
rem conspexi ante monastoriam, in quo servari debuit corpus Do- 
minicum oa noote..; et ibi prope est lapis, super quo sodebat, quande 
imposuerant sibi spineum sertum, 


2 Nah Luk. 22, 54, 


3 Nah Mattp. 26, 57, und Markus 14, 53, deren Ausdrud dem 
näher bezeihnenden des Lufas nicht widerfpriht, weswegen letzte⸗ 
zer leitend fein mußte. Nach Epiphanius M. (51) wurde eine 
Nifhe der b. Zion (Eig 7777 xoyynv Tüg aylag Ziwr) als 
der Ort des Prätoriums gezeigt, wo Petrus am Koblenfener vie 

r Bag) anfon, „ale fie behauptete, daß er Chriſtus fenne. 
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Aus gebunden und gefihlagen war!. Obſchon ber Engels⸗ 
Bein als ein fehr unmwefentliher und alſo erft im vierzehnten 
-Jahrhundert erwähnter Theil der Kirche erfcheint, fo Iegten 
die Pilger gleihwohl in ihren Schilderungen darauf ein großes 
Gewicht. Sie flimmten darin überein, daß biefer Stein groß 
war’; das Maß gab man aber etwas verfchieden an’, fo daß 
danach nicht immer der gleiche Stein gezeigt wurde. Es ift 
fo ziemlich ſicher, daß ber Stein vor dem fiebenzehnten jahre 
hunderte düuner war (1’ 7°), der dann mit einem bidern 
(2’/,‘) und noch fpäter mit einem dünnern (1’ engl.) erfegt 
wurde. Noch mehr, als die Berfchiedenheit der Maße fällt 
auf, daß nad ben Einen der ganze Stein und nad) den An- 
ben bloß ein Bruchſtück, etwa die Hälfte auf ben Zion über- 


- 


1 Ecclesia 8, Salvatoris. Marin, Sunut, 3, 14,8, S. @olgatha 173. 
Aber am Ende des Kapitels liest man: Ibi eliam lapis (fein Stäf) 
grandis (de8 Engels) super altare, Webrigens heißt es weiter vorne: 
Die nad Zion gebrachte pars des Steines supposita est uni altari. 
Ebenfo unſicher ſchrieb Pipinus (746); Vidi et tetigi lapidem illum 
magnum qui advolutus fuit ad hostium (ostiam) monumenti quem 
üdeles transtaleront ad ecclesiam möntis syon ad oriptam in 
pede montis gyon, 

2 In einer Kapelle the great stone with which the sepulchre was eo- 
verod. Maundeville 174. In monte Sion lapis ille maguus. Bal- 
densel 124. Groß und breit. Ansheim. 1314. So did und groß, 
daß ein Narfer Karren ziemlich genug daran zu tragen hätte. Viagg. 
al S. Sepolere D5. Ebenfo Tſchudi 153. Amman 102. Rur 

flůchtig gyesten des Steined Rudolph v. S.(844), Schiltber⸗ 


ger (1 
lang, breit, did 

3 Nah Auspelm 10 palmi 6 palmi 2 palmi 
„Edrenberg (513) 1Klftr. 1 Sy. 
„Delffrich (715) 12 Schuh 12 Schuh 2 Schuh 
RNKadzivil (160) 4 Ellen nicht 2 Ell., ſtark “/ Elfe 
„3uallart (129) 8 palmi 4 palmi 1%, p. 
„Boucher (145) 8 ‚Hand 5 Hand 3 


„ Burius (396) 21, 
» Monconys (1, 305) 6’ 4' 1 
„Arvieurx (2, 141) über 5’ . . . . . 
„Troilo (333) 7 Spannen I Spannen 32 
Thompfon (6. 113) faſt 7 3’ 1’, 


10 palmi = 8 (Parifer), 6 = 4, 2 p. li 7. 
11 
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ging”; Eleinere Brırhftüde nahm der Eifer der Pilger auch anf 
die Wallfahrt”. Um den Stein vor weiterer Beſchaͤdigung zu 
fihern, verfab man ihn wohl mit einer Gipsfchale. Im fünf 
zehnten Jahrhunderte fand man ben Engelsſtein grob”, 
im ſechszehnten weiß?, im Brude dem Felſen des Grabes 
ziemlich gleich”, und fpäter als ein Fragment aus dem harten 
Kalkſteine, der überall in Paläſtina bricht‘. Meines Wiſſens 
bifdete der Stein zu jeder Zeit den Hochaltar oder doch befien 
Obertheil. Die Unwiffenheit erzählte gegen Ende bes ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts, daß die Armenier erſt vor etlichen Jah: 
ren ben Stein mit Liſt von der Grablirche auf Zion brachten'. 
Übrigens wagte fi der Skeptizismus an den Engelsſtein 
ſchon vor bald zwei Jahrhunderten, und zwar aus bem Grunde, 
weil die Eingangsöffnung des Chriftusgrabes in der Höhe 
nicht mehr, denn A Spannen maß’, folglich der Stein jener 
nicht entfprach, wenn man nicht annehmen koͤnnte oder follte, 
bag nur etwa das Mittel des Altar vom Schließfleine ein- 
genommen würde. Auch bemerkte man, daß Joſeph gewiß 


1 Fabri 1, 267. Tſhudi 153 (er ging mehr, als 1’ über ben Altar 
hinaus). Sepdliitz 472. 


2 1480 befam Kabrt ein ziemlich großes Stüd. 1,264 mag. Obgleich 


bie Chriſten von dem Steine ſchon viel wegbrachien, fo kann er doch 
noch groß genannt werden. Anshelm. 1314. 


3 Tucher 662. 

4 Helffrich. BigioCafihgrau)chiaro, Viagg. al 8. Sepolero. 

5 Rauchwolffstt. 

6 Hafſelquiſt 144. 

7 Maundrell 466 sq. Eine Diverfion in die Erzählung bringt Su- 
rius (396): La pierre.. qui fat prise aux Religieux de S. Fran- 
gois par les Armeniens, lors que lesdits Religieux furent menes 
prisonniers & Damas, SäulzT, 14. Mariti (Ger. 2,136) erzählte 
bie Vorentpaltung des Steins ähnlich, wie jene einer Kreuzpartikel 
in der Frauenkapelle (Golgatha 371) beffagt ward. 

8 Zroilo 333. Unmöglich. Wilde 2, 389. 

9 D’Arpieur 2, 141. 
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ein ftarler Mann geweſen fein müffe, wenn man aunehme, daß 
er ihn, ohne Jemandes Beiſtand, forigewälzt habe!. 

Genauer über den Kerfer Epriftus”, 7 pvAaxı, roü 
Xoıozoö?, erfährt man erfi in der zweiten Hälfte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts; er flellte eine Eleine Kapelle auf der 
rechten Seite neben dem Altare vor, und man ging durch eine 
Kleine Thüre hinein‘. Bon diefer Zeit an blieb die Kapelle 
ziemlich unverändert und bie Lage ganz die gleihe. Man 
hielt dieſelbe für die urſprüngliche Safriftei‘. 

In der Älteften Zeit wurde nicht überliefert, daß an ber 
Stelle des Haufes Kaiphas' ein Gebäude, noch weniger ein 
tem Dienfte Gottes geweihtes ftand. Dan wundere ſich da⸗ 
her nicht, daß im erften Jahrtauſend unferer Zeitrechnung bie 
Geißelungsfäule, Dornentrone und andere Martermittel, 
die eigentlih in Kaiphas' Haus gehörten, in ber alten Apo- 


1 Thompſon 6. 113. Tuttocid (Fügung bes Brabeinganges und des 
Steines, Gleichheit des Felſens) non & arzumento sufficiente per assi- 
eurarei che quei pezzi di Pietra siano quali si dicono, n& trovo al- 
euna anlica tradisione, n& memoria, dalla quale arguir si possa che 
si sia conservata tal Reliquia di memorabile antichitä fino a moi. 
Marit 1. o. 137, 

2 Ed evvi (nella chiesa di S. Salvadore) la earoere dove Cristo fu 
battuto Sigoli 162, Auf dem Zion if ein anderer Kerker Chris 
flug’. Anonym. bei Allat. 3, 

3 Xeovoard. 'Iyv,, 54. 

4 Albert. Sax. 2111. Die enge Zelle faßte nur einen Menſchen. Fa- 
bri 1, 265. Merkwürdig if folgender Meberflang aus der älteften 
Zeit der Franken: Ab ipsa capella (der Erfcheinung des h. Geiftes) 
per jaetum vnins lapidis fuit dominns noster judicatus ad mortem. 
quia ibi erat tune cayphas, Ludov. de Angulo BÜs, 

> Eng und fhwarz. Georg. 554. Unten if der Kerker. Ansheim, 
131%. Ein enges Kapellelein, carcer Domini genannt, nicht über 3 
oder A Perſonen faffend, nur durch die Thüröffnung beieuchtet, aber 
über dem Altärlein durch eine Lampe erhellt. Tſchudi 153. Zual- 
lard. 129 sg. Er fagt im Zerte, daB man zur linken Seite bes 
Altars hineingehe; in der Anficht des Inneren ber Kirche iſt B. Pri- 
gione di Christo &. vom Altar gezeichnet. Kaum 9° hoch und 6‘ 
breit. Boucher 145. 

6 Mariti ], o. 
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ftelklirche gewieſen wurden’. Zur Zeit ber Kreuzfahrer ver⸗ 
ſchwand das Andenken an die Geißelungsſaͤule, und erſt um 
1300, als die verſchiedenen Schauplatze noch ſtrenger geſchie⸗ 
den waren, ftand fie wieder auf, aber im Haufe Kaiphas', 
und derfelben wurbe dann felten mehr erwähnt”. Lieber kam 
man auf den Drt zurüf, auf welden die Kreuzfahrer ſchon 
aufmerffam machten, nämlich auf die Stätte, wo Petrus, 
am Koblenfeuer fü wärmend, in der Mitte des Hofes ben 
Herrn Dreimal verleugnete, — aber, nad) meinen For⸗ 
fhungen, erft in ber zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dert. in mit Steinen umgebener Baum außer ber Kirche 
bezeichnete die Stelle’. 1507 war vor der Kirchthüre im Vor⸗ 
‚ bofe die Stelle der Knechte und des Kohlenbeckens, worüber 
man den Drt ber Verleugnung Petrus’ fah‘. Ein hoher Po- 


1 ©. oben ©. 101 f., 104. Doc bie Franziskaner zeigten wieder ein 
Stück Säule (ſ. oben S. 125) in der Zionskirche, zu einer Zeit, 
da man fie im Haufe Kaiphas' nicht wies. 

2 Dencoste ceste eglise (Ziondfirche) est la comlombe en Ia quelle Jhesn 
crist fut liex et batuz et encores apert t6ute ensanglantee, Riculd, 
Das Haus Kaiphas' wird Übergangen, bafür jenes bes Hannas an⸗ 
geführt. Marin Sanudo f. auf ©. 161. Ed ivvi (Salvator« 
fire) uns colonna dove Cristo fu flagellato in casa di Caifas, Si- 
goli. In jngressu montis syon est quedam oapella jn qua est ille 
lapis magnus et latus de quo sanctum sepulchrum fuit coopertum 
quando Joseph ab arimathia posuit corpus ihesu infra lapidem, quem. 
quidem lapidem tres marie Invenerunt reuolutum quando venerunt 
ad monumentum in die resurrectionis, et Inuenorunt angelum.. Et 
hic est vous lapis infra murum satis prope Januam que(i) est eo- 
Jampna in qua”dominus noster fuit ligatus et oradeliter flagellatus. 
Lud, de Angulo 50a. Es iſt aber bei ber Kirchthüre ein Stüd 
von der Säule. Tſchudi 153. Hier if in etwas Altarähnlichenz 
der Schaft einer Säule eingemauert, woran Ehriflus im Kerfer ge 
bunden war. Röſer 437. 

3 Vnd va in S. Peter verleugnet hat, da ſtehet icht ein Baum, das 
iR neben dem Kiofler Monteſion. Bumpenberg 462. Albert. 
Sax. 2111. Ald man denn auß der Kirchen deß Capphas Hauß ge- 
mefen iſt, gehet in den Hof zu der linden Handt, da ſtehet ein Baum 
mit Steinen vmlegt.. Tucher 659. Der Baum treitt noch alle 
Zar loub vnd frucht. Schürpff 211. 

4 Georg. 554. In der Mitte des Hofes bezeichnete ein Meines Gäri⸗ 
hen ven Ort, Anshelm, 1314, 
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meranzenbaum als das Merkmal galt 1566’, ein Olbaum 
1583?, abermals ein Pomeranzenbaum im erften Viertel des 
fiebenzehnten Jahrhunderts’, Etwa ein halbes Jahrhundert 
fpäter war, zum Andeuken an die Berleugnung, außen vor 
ber Kirchthüre eine hohe und Lange fleinerne Säule aufge 
richtet, auf der ein in Stein ausgehauener Hahn, gleich den 
natürlichen Haushähnen, mit ausgeſtrecktem Halfe und aufges 
ſperrtem Schnabel, ale wenn er fräbte, ftand. Im J. 1719 
erinnerte wieder ein beinahe in Mitte des etwa 25 Schritte 
langen und 10 Schritte breiten Hofes gepflanzter Drangen- 
baum an den Ort’; ebenfo 1734°. und 1767, Im gegen- 
wärtigen Jahrhunderte führte man bioß an, daß im Hofe 
Petrus feinen Herrn verleugnete®. 

Die Überlieferungen, welche an biefer Stätte, aber erft 
in der lebten Hälfte der Zeit von Chriftus bis auf heute?, 
befonders üppig wucherten, und darum felbft bei Teichtern 








1 Fürer 71. Auch fpäter nah Rauchwolff 6ll. 

2 Radzivil 160, 

3 Tu verras prez de la porte de cette sale ce beau et droit oranger, 
non moins charg6 do fruits que de fueilles, Car c’est le lieu ou 
o6t Aposire se ohauffant etc, Boucher 144. Quaresm. 2, 178. 

4 Troilo 333. Scheidt erzählt (IO) von einem Granatbauıne, wo⸗ 
rauf ver Hahn geieflen. 

5 Bgl. de Bruyn 2, 177; Ladoire 151. 

6 Thompſon $. 113. 

7 Si vede un vecchio Arancio eontornato da un muriceiolo. Sembra 
oosa ordinaria, e comune che nel mezzo dei Cortili si pongano 
tali Alberi. AMariti 1. c. 138, 

8 Scholz 275. Beramb 1, 283. Die Autoren doben bei Erwähnung 
ber Stelle bald hervor, daß Petrus den Meifter verleugnete, bald 
daß er ih am Koplenteuer wärmte (wie Geo 18, Rauchw olff, 
Quaresmio, Ladoire, Chryſanthos [Erde 0 IZeroog 
EdEepuaivero, Plan 54), Tpompfon); ich brachte in örtliher Be⸗ 
ziehung Alles unter eine Rubrik, wie fhon Tucher beides örtlich 
zuſammenſchmelzte. 

9 Bal. Robinfon 2, 2. 
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Glaͤubigen ein Kopffchätteln verurfachen', waren mit dem Feſt⸗ 
halten des Ortes, wo der Heiland bie Nacht über vor ber 
BVerurtheilung gefangen war, und der Stelle, wo Petrus, am 
Kohlenfeuer von einer Dienfimagb angefprohen, ihn nicht 
mehr fennen wollte, noch nicht zufrieden, fondern fie beichäf- 
tigten fih auch mit dem Plage, wo ber Hahn fräbte, 
wo, in einer bunfeln Kammer, Marta betete?. Über ben 
erften Ort mag hier etwas ausführlicher eingetreten werben. 
Was das Krähen des Hahnes felbft anbelangt, fo war ich 
gewöhnt, zu glauben, daß biefes Hausthier am Morgen ziem- 
lich zur befimmten Zeit den Tag anrufe. Man kann in Europa, 
obfhon man behauptet, daß es in Konflantinopel fich anders 
erhalte, ale Regel aufftellen, daß ber erfte Ruf etwa zwei 
Stunden vor Tagesanbruch, und dam etwa eine halbe Stunde 
vor diefem und zwar tuttisweife der zweite geſchehe; allein 
au der Hahn laͤßt fih, wie mande Menſchen ſchon, duch 
ben Mond irre führen, fo daß er die Mondeshelle für Ta- 
geshelle hält, wie ber Sperling das Glas für die Luft, wenn 
er von außen auf bie Muͤcke piskt, die hinter dem Fenſter im 
Zimmer binreihenden Schuß genießt. Beſonders aufmerkfam 
auf den Hahnſchrei in Jeruſalem, brachte ich nichts heraus, 
als daß fich daſelbſt Feine Rufzeit feftfegen laſſe; man hört 
das Krähen ſchon um drei Uhr nach Mitternacht und fpäter, 
wenn der Tag erft um fechs Uhr graut. Die erfte Lofalift- 


Ma chi ci assieura che qui sul Sion fosse il Palazzo del Sommo 
Sacerdote Caifa? Certamente che mancano a noi delle sionrezze 
di oiö,. Che poi la.. Chiesa di San Salvatore sia stata edifioata nel 
luogo preciso dolla Casa di Caifa, & una coosa molto incerta. Mariti 
l. o. 143 sg. With regard to this partionlar tradition, it is more 
unsatisfactory than any which has been hitherto examined, because 
while it is oertain that the memorial of the house of Caiaphas was 
delivered down from high antiguity, yet the tradition does not ap- 
pear to have been permanently fixed by any building until the time 
of the Crusades. Williams 421, 

2 Viagg, al 8, Sepolcro, 
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rung der fraglichen Bibelſtelle? fällt, nach meinen Nachfor⸗ 
jungen, nicht vor das ſechszehnte Jahrhundert. Man zeigte 
vor der Kirche neben dem Olbaume (Berleugnung Petrus’), 
auf der Seite des Hofes einen Pomeranzenbaum, auf welchem 
der Hahn ſitzend krähte?; Hingegen im %. 1586 das Kapitäle 
einer Säule, worauf er fang’; es fand vierzehn Jahre nad: 
ber im Hofe, welcher den Tempel umgab, und war ringe 
nmmauert!. Man gerieih fpäter jedoch in einige Verlegenheit, 
weil die Säule zu Rom in ber Tateranifchen Johanneskirche 
gezeigt wurde, behalf fich aber weislich damit, dag das, was 
im Haufe Kaiphas' gefunden wurde, nur als ein Zeichen jener 
echten gelte”. Im 3. 1647 und 1681 wies man ben Fuß 
ber Säule‘, 1767 dagegen wieber den Knauf”, von welcher 
Zeit an ber Übertrieb nach Handgreiflihem in biefem Punkte 
etwas abgenommen zu haben ſcheint; nur war 1815 an 
bie Kirchthüre ein Hahn gemalt, welder die Beichämung 
des Apoſtels Petrus über die ſchwächſten Augenblide feines 
Lebens verfinnlichen ſolltes. Ich erblidte nichts mehr von 


1 Matt. 26, 74. Marf. 14, 68. Lukas 22, 60. Es fließt überall, 
daß der Bahn beim Leugnen bes Petrus fogleich krähte, aber nirgends, 
wo diefer Dogel unterbeften fand. Ueber den Hahnenichrei fchrieb 
Reland in einer oratio de hao materia, der Berner Engelhard 
im Fascic, Brem. So der Comment. ms. zu Aelandi antigg. sa- 
ers, p. 15. 

2 Rapdzivit 160. 

3 Capitello. Zuallard, 130, i 

. 4 Cotov. 283. Tout aupres (der Kirche und des Pomeranzenbaums) 
tu verras le piod de la colonne, sur laquel estoit perch& lecoq 
eto. Boucher 144. Bol. die elftießte Anm. 

5 Quaresm, 2, 178. Vielleicht noch beffer wurbe ed meinen Lands⸗ 
manne Steiner (10) angegeben: Alda if Nach ein ſtuckh von ber 
faul, dar auf ber Han Gekreyt; dar under deil iſt Jetz Zu rom 
auch Zu fechen, flet in S Johannes Kirchen Zu Rom. Zeigte man 
Don beim Major Stinner (2,61) eine Sproffe, worauf der Hahn 

e 


kräbte. 

6 Monconys 1, 303. De Bruyn 2, 177. 

7 E una fola poi di quelli che dicono che su questo stesso Capitello 
fosse in detta Notte il Gallo, AMariti 1. o. 139. 

8 Richter 30. Schon Rau fpreibt C100): L’image du coy est gra- 
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biefem Gemaͤlde, wohl aber bemerkte ich ſowohl beim Hiuaufs 
geben von dem Wege gegen das Kiofter, als auch dem Ein- 
gange deffelben gegenüber ein Säulenftlüd, worauf bie Sage 
beliebig Hlettern mag. 

- Die Kirche, ins Viereck gebaut‘, war Tängft ſchon fchön?, 
wenn auch nicht groß”. Nach einer Abbildung vom J. 1586 
muß das Klofter große Bauveränderungen erlitten haben; auch 
ber Augenfchein lehrt, daß man hier Gebäulichfeiten aus der 
fpätern Zeit vor fih habe!, Nach jener Abbildung war die 
Bafilifa, mit einem Fenfter gegen Mitternacht und Abend, von 
einer ind Biered gezogenen, ziemlich hoben Ringmauer umge- 
ben, die einen Eingang an ber Norbmweftede hatte, und fie 
ftand frei im Hofe auf der Nord⸗, Weſt⸗ und Südſeite. Auf 
ber Oftfeite Tehnte fie fich an Zellen oder Wohnungen, welche 
auch längs der Südfeite an die beträchtlich höhere Ringmauer 
gebaut waren”, Mean führte den Pilger auch auf den Söller 
des Klofters, um durch ein Südfenfter En-Nebi Däu’d zu zeis 
gen”. Um 1620 fah man, daß der Tempel frifch aufgebeffert 


vee sur une polite niche forméé daus la muraille, qui fait la face 
de l’Eglise, _ 

1 Viagg. al 8. Sepolero; pie Abiſdung dazu flellt eine lange Bafilika 
mit einem Seitenthurme vor. Tſchudi 153. 

2 Tſchudi 152. Hübfepin Kilchen. Stodar 16. Tres propre. La- 
doire 151. 

3 Viegg. al 8. Sepolero. Billinger Bl. Ladoire. Ziemlich groß. 
Radzivil 160. ©. das Innere der Kirhe bei Zuallart; bie 
Altareinrichtung muß feither bedeutend abgeändert worden fein. 

4 Bol. Ann. 4 zu ©. 159. Contuttocid io opinerei che.. il medesimo 
(Edificio) sia roltanto opera dei Cristiani Orientali, e di data po- 
steriore alla pordita fatta da iLatini di Gerusalemme, Mariti l. o. 
141. Der fihlechte Bau etwa ein paar Jahrhunderte alt. Prokeſch 
49, Robinfon fagt (1, 403), die Kirche könne nicht ſehr alt fein, 
ſich zunähft auf Benjamin von Tudela flüßend, weil ber nur 
von einer Kirche auf dem Zion meldete. Die Unftatipeftigfeit die» 
fer Begründung ergibt fich befonders auch oben Ann. 2 zu ©. 110. 

5 Zuallard, 129. Zum Ueberfluffe enthält die Abbildung aub B. Pi- 
lone sopra il quale canid il Gallo, und C. Luogo doue si soaldò 
8. Pietro con i Ministri. Jetzt ſteht das Kirchlein nur noch auf ber 
Weſtſeite frei. 

6 Zwallard,. 130, 


war’, Wie die Franziefaner auf Zion ihre Unficherheit vor 
den räuberiſchen Arabern zu beflagen Urfache hatten, fo wird 
auh aus dem J. 1719 Fund, daß in einer Nacht die Araber 
und Türfen, über die hohen Mauern fleigend, das Kloſter 
überfielen, die Geiftlichen ermorbeten und ausraubten”. Wenn 
aud) gemeldet wurbe, daß bie Griechen? oder die Syrier“ im 
Beſitze des Kloſters und ber Kirche waren, fo ift es doch nicht 
glaubwürdig, fondern vielmehr, daß, wie eine Reihe überein- 
fiimmender Zeugen beweifet, die Armemier fletefort, bis auf 
ben heutigen Tag, die Eigenthümer und Bewohner waren’. 
Im 5. 1482 wollten die Armenier aus Armuth den Dit, 
aber ohne den Engelsftein, verlaufen; allein ein Jahr jpäter 
half ihnen ein reicher Religionsgenoffe aus der Klemme'. 
Obſchon alſo die Armenier die alleinigen Befitzer des Kloſters 
waren, übten fie dennoch fo viel Toleranz, bag in ihrer Er- 
loͤſerlirche bie römifchen Katholifen bin und wieber Gottes- 
bienft hielten. Im vorlesten Jahrhunderte begaben ſich zu 
dem Ende die Kranzisfaner alle Jahre am Pfingfimontag in 
biefe Kirche, und Surius Tas 1646 über dem Heinen Altar 
in dem fogenannten Gefängniffe die Meſſe'. Auch im J. 1843, 


1 Quaresm, 2, 177b. 

2 Ein Kiofter den Armenien zugehörig, Schmid 778 

3 Und Hand Kriechfien fy in, und fer Wefen da mit Hus, Wider uud 
Kinder. Stodar 16. 

4 Helffrich 715. 

5 Tucher 659. Fedri 1, 264 69q9. Georg. Anchelm. Viagg. al S. 
Bepoloro, Billinger. Ruffp 26. Adrichom. 151b. Amman 102, 
Quaresm. Zwinner 209. De Bruyn 2, 177. Ladoire 150. Ehry- 
fanthos (Plan). Haffelquifi 144. Schulz 7, 14. Chateau- 

driand 2, 30. Robinfon fagt (1, 403), unter Anrufung Tuchers, 
als des ätteflen Gewährsmannes: Die Armeyier frheinen bie Kirche 
nn na den Kreuzzügen in Befiß gehabt zu haben. 


F 

7 Surius 396. Boucher ſagt (116): Le Patriarche d’Armenie, qui 
gouuerne cette Eglise, lequel se monstre à sa fagon assez doux et 
oourtois, pour te permetire de oelebror ia s, Messo sur cette pierre, 
gui sert do table d’Autel en co lien, 
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am Pfingfimontage, verfügte fi bie ganze Brübergemeinde 
bes Iateinifchen Konvents in die Erlöferfirhe, um das Meß⸗ 
opfer zu verrichten, und viel Bolt ſtrömte dahin aus der Um⸗ 
gebung', im Genuffe bes „Rechtes“, hier Jährlich einmal bie 
Mefle zu Iefen?. Einſt wechfelten die Antiphone: Hic ex- 
spuerunt, Y. Prophetiza nobis Christe, 8. Quis est, qui 
te percussit, und das Gebet: Creator universorum’. 

Wir werden das Erlöferffofter nicht verlaffen, ohne, auf 
Einladung der Trabizion, bei der Ede eines Hauſes, der Thüre 
jenes Gebäudes gegenüber, Halt zu machen, wo Maria ge 
ftanden*, und wo fie den Petrus, nach feinem Leugnen, beim 
Heraustreten über das Befinden ihres Sohnes befragt haben fol”, 

Mär Dſchi ris (St. Georg)‘, an der Weftfeite bes 
Mittelihales Hinnom, fühmweftlih vom Jaͤfathor, ein wenig 
weftlih über dem nah Bethlehem führenden Weg gelegen, 
befteht aus. einer Kleinen griechifchen Kicche und wenigen Land» 
bäufern. Nach der mündlichen Mittheilung eines alten Tas 
teinifchen Serufalemers fol da die Kirche von S. Kosmas 
und Damianus geitanden haben. Wirklich Tag im fechsten 
Zahrhunderte eine Kirche der Heiligen Kosmas und Da- 
mianus in Serufalem oder doch in deſſen Nähe, Die Ab- 
tiffin Damiana erzählte: Ich ging an einem Charfreitage 
zu ben heiligen Märtyrern Kosmas und Damianusg, 
und verbradhte dort die ganze Nacht. Es fam in der Späte 
eine alte Srau aus Galatia in Phrygien, und gab Allen, welche 
im Tempel waren, zwei Pfennige. Eines Tages alfo wall- 


1 Eraigher 150 f. Bol. Gehlens Jordan 80, Goßler 312 f. 
2 Srüher die Kirche den Katholiken(7). Sqhiſerle 2, 60. 
3 Zuallard, 321 sg. 


& Fabri 1, 266. Tfhudt 154. 

5 Georg. 559. Bgl. Jod. a Meggen 103. 

6 ©. 8. 1, 129, 132, 281. Der Grundeiß von Schul hat auf ara» 
biſch el⸗ Chudr. Unter den Neuern nennt er ©: Georg zuerſt (Teri 
38); ich trug es ofme des Berfaffers Zuthun ein. 


— 171 — 


fahrtete meine und bes Kaiſers Mauritius Nichte in bie h. 
Stadt, und blieb bier ein Jahr. Ich nahm fie auf, und führte 
fe zu S. Kosmas und Damianus’. Im J. 1449 be 
fuhte man eine Höhle vor der Stabt, worin St. Georg 
war, wie bie Moslemin feft glaubten, bie da täglich noch Lich 
ter brannten”. Um 1720 bezeichnete man die griechifche Kirche 
St. Georg nahe weſtlich bei Jeruſalem. — Im 3.1821 traf 
man faum eine Biertelsftunde SW. von Sjerufalem ein Meines, 
ifolirt daſtehendes, damals Halb zerfallenes türfifhes Gebäude; 
bie Einwohner nannten es El⸗Muhlameh (Gerichtshof). Dicht 
daneben fand fih ein tiefer Bronnen, zu dem eine Treppe 
hinabführte, und oberhalb dieſer Stelle zeigte man einige Trüm- 
mer eines der h. Klara geweihten Kloſters. Bon Abu Wair, 
den Ruinen eines erft feit hundert Jahren verlaffenen Dorfes, 
ein wenig füblih von Mär Dſchiris, fah und hörte ich nicht 
das Deindefte’; ebenfo wenig vom Kaffer el-Asfür (el⸗Gha⸗ 
al) etwas mehr im Süden®, das auch 1821 angeführt wurde'. 
Obſchon das arabifche Ghaz(NPaͤl allerdings Gazelle beveutet, 
fo wäre ich doch nicht ungeneigt, dasfelbe auf das barbarla- 
teinifche casale (Hof, Dorf) zu deuten. Zur Zeit der Kreuz⸗ 
fahrer wurde manches casale in der Umgebung von Jeruſa⸗ 
lem erwähnt, 

Der Abu Tor Liegt auf der Kuppe des gleichnamigen 
Berges’. Hier forechen nicht unbedeutende Ruinen und be- 





1 Moschus o, 127. Bgl. auch Bollandi aota sanctor,, 27. Bept., 439, 

2 Bumpenberg 446. Bol. die Haret Dſchewalide bet Mepfchir 
ed-Din im 8. 1, 218 und bei ihm (125) das PBiertel der Beni 
Harath hors de la ville nahe der Eitadelle, ohne daß ich rathe, diefe 
heile auf Mär Dfbiris zu beziehen. 

3°0O üyıoc Teweyios. Xpovoarvd. Ixv. 

4 Sonft feine Ruinen in diefer Gegend. Berggren 3, 76. 

3 Schultz 38 f., 72. Die Riffe von ihm und Krafft. 

6 Bogels- oder Gazellenburg. Schul 39 und Plan. 

7 Kasr Bazal, Eüd von Jeruſalem. Scholz 162: 

8 Bat. oben ©. 5 ff. Nell’ estremita Occidentale del.. Monte. Ma- 
risi (Ger.) 2, 176, 
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fonders ein kleines Gebäude unfere Aufmerkfamfeit an. Jene 
haben einen Umfang von 230 Schritten. Die Mauern, i2 bie 
14° hoch, bilden zum Theile Gewölbe, die fowohl Oft: Weit, 
ale Sud⸗ Nord laufen. Ohne die Geſchichte in. der Hand 
fönnte man in ben Trümmern nicht leicht etwas Beſtimmtes 
oder fireng Beftimmungsgemäßes entdeden‘!. Auf jeden Fall hat 
man es hier mit feinem alten Bauwerfe zu thun?, und bie 
Beichaffenheit der Ruinen flieht mit dem Namen Klofter Abu 
Tor in leinem Widerfpruche. An der Sübweftede der Trüm- 
mer liegt eine Mofchee mit einer Kuppel, worin ich feines 
Menfchen anfichtig wurde, Weſtlich in einem Abflande von 
wenig Schritten fällt eine länglicht gewölbte, gut erhaltene, 
aber waflerlofe Zifterne auf. Zur Zeit der Kreuzfahrer fand 
auf dem damaligen Gihon, dem Berge der Salbung, ein grie- 
hifches Klofter® und eine dem Märtyrer Prokopius ge- 
weihte Kirche‘. Um 1170 trat der König Almerif einen Wein⸗ 
garten, welder neben ber Kirche des h. Profopius lag, an 
Rainald, den Prior des Kloſters auf Zion, und 1177 
den Weinzehbenten bei St. Brofopius die Chorherren Des 


1 Eins insbefondere ſchien einmal eine Heine Kirche, ober vielleicht 
ein Moslem⸗Weli oder fonft ein Grab geweſen zu fein. Robinfon 
‚4. Bor ihm will Prokeſch (109) die Ruinen einer Kirche, 
Röfer (441) etwas Halb verfallenes Mofcheeartiges und nach ihm 
Gadow (bei Ritter 16, 1, 326) die Trümmer ciner Kicche oder 
vielmehr eines Klofers gefunden haben. 

2 ©. auch Robinfon. 

3 Juxta civitatem est loous Geon. ubi nuno est monasterium Greco- 
rum. Fetell. 23b, 

4 Gyon autem locus est.. ubi hodie est in honore beati Procopii mar- 
tyris ecclesia, ubi Balomon in regem inunctus fuisse dieitur. Guit. 
Tyr. 8, 4. Weber dem breiten Weften von Zerufalem ſtaud zur Zeit 
bee Kreuzfahrer das Leproſenhaus, und nach dieſem kam die Kirche 
des Märtyrers Proloptus (MMaprrjgos raog zoü Ilpoxo- 
aiov), welcher ba ein väterlih Haus baute. Perdicas 76. Bol. 
oben ©. 5. Krafft (176 f.), ohne Kenntniß von dem Berge @ihon 
ber Kreuzfahrer, zerpflüdt die Worte des Tyriers fo fehr, daß ex 


über dem oben Siloahteiche die Prokopiuskirche als eine alte Taufe 
kapelle fucht. 


a 


— 193 — 


Chriſtusgrabes an Balduin IV.ab'. Nach dem Falle des frän- 
kiſchen Königreihes Tag da oder nörblich der Bakah, in ber 
Nähe des Stabtihores El⸗Chalil (Jäfathor), ein Meines Dorf, 
deffen Name von dem frommen Scheh Abu Tor herrührte. 
Diefer wurbe dort beerdigt, und fein Grab von zahlreichen 
Pilgern befucht. Seiner Familie fchenfte das Dorf Os man, 
Saläh ed-Dins Sohn, im 3. 594 (1197)2. 1483 fah 
man Ruinen von großen Mauern, unter welchen Trümmern 
die Sarazenen einige Wohnungen hatten?, und auch 1495 er⸗ 
wähnte man des Dorfes‘. Man bob 1542 viel alte Mauern 
hervor, in der Meinung,- daß da etwas Herrliche geſtanden 
babe‘. Das Dörfchen, in dem ſich ein vierediger Thurm aus⸗ 
zeichnete, war gegen Ende bes fechszehnten Jahrhunderts“ und 
wehrfeheinlich noch im folgenden von Arabern bewohnt. Man 
bemerkte auch in ter Iegtern Zeit oben einen alten, halb ein- 
gefürzten, vieredigen Thurm'. Um das 5%. 1666 fah man 


1 Cartulaire du St. Sep. 307 sg. (juxta ecclesiam 8, Procopeos). Pal. 
oben ©. 77 (1. Rainald, Rinalv). und meinen Plan des fränkiſchen 
Jeruſalem. | 

2 Medschired-din 132 (in Williams’ Mem, 162). 

3 Fabri 1, 427 und 420: locum ruinarum murorum velerum, 

4 Hedschired-din. 

3 Jod. a Meggen 135. RBenn Fürer fchricb (89): In eo (monte Gi- 
kone) monumente vidimus omniam totius tracius Hierosolymitani pul- 
cherrima, regia vero omnia, et sine dubio a regibus aliisve magnatibus 
Judsorum exsiructa, quo omnia e marmore .excisa snnt, Btruotu- 
ram .. elegantem admodum artiflciosamyue cum stupore admirali su- 
mas, neque similem antehao vidimus, Singula arcus sublimes, por- 
ticas amplas, columnas elegantes, pulchrasque fores domorum instar 
habent, artificio plane singulari pulcherrimoque, fo war ber fpätere 
Berg Gihon gemeint, und es müflen wohl Gräber verflanden werben. 

6 Villa Caiph®... constatque paucis tuguriis, Maurorum habitaoulis 
Cotoo, 225. Radzivil fprach (169) nur von einem verfallenen 
Patafle, Zuallart (139): Si veggono le reliquie di certi edifieij, 


ehe fece fare il Re Salamone, und Billamont (445): I west 


reste des ruines dc ce cazal ou village, qu’vne tour carree, et 
certaines maisons qui l’enuironnent, oü demeurent à present quel- 
gees laboureurs, eontadins et vignerons. 

7 Un petit hameau de quelques chetiues maisons &parses eà et là dans 
des terres et vignes mal cultiuges. Dovbdan 125. Ein verfallener 
Palaſt zur Linken. Ignaz v. Rp. 124, - 
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bier nicht ein einziges Gebäude von einiger Merkwürbigfeit, 
ausgenommen eine Mofchee‘, Im legten Jahrhunderte Tag 
das Dorf beinahe in Trümmern? Einer Mofchee ward auch 
vor einem Biertelsiahrhunderte gebacht”. Zu .unferer Zeit 
ffheinen die Überrefte von Gebäuden, bie man gar für das 
Grabmal von Sorobabel Yielt*, nicht mit befonderer Genauig- 
feit unterfucht worben zu fein?. 


Eingegangene Kirchen. 


Die Peterskirche Liegt nach der Überlieferung an der 
Stelle, wo Petrus, nachdem er den Herrn breimal verleugnet 
hatte, in der Bußfertigfeit bitterlich weinte, weswegen die Höhle, 
wo dies gefchehen fei, in neuerer Zeit von den Arabern Mo⸗ 
ghäret el-Nebämi genannt wurde‘. Um 865 lag von ber 
Simeonskirche auf Zion geradeaus gegen Morgen eine Kirche 
bes h. Petrus an der Stelle der Verleugnung'. Wir rüden 
fest in bie Epoche der fränfifhen Könige, in welcher wahr: 
fheinlih der gleihe Platz gewählt, nur die Tradizion von 
ber Neue dahin verlegt wurde. Die Kische nannte man Pe⸗ 
tersfirhe vom Hahnenſchrei? oder einfach Hahnenſchreikir⸗ 


1 Troilo 381. 

2 Mariti (Ger.) 2, 176. 

3 Prokeſch 109, 

4 Scholz 163. 

5 Röfer meldete von Bertiefungen und Löchern, die in dem Geflein 
planmäßig eingehaueu wären. 

6 Bergaren 3, 79. 

7 Bernard. 11. Die Tradizion machte wohl einen Feblſchritt. Pe⸗ 
trus verieugnete, nach der h. Schrift, den Meifter im Haufe des 
Kaiphas, weswegen auch Nikephoros Kalliſtos mit mehr Neck 
ſchrieb (eocles. hist. 8, 30). Oder glaubte man im 9. Zahrpun« 
derte das Haus Kaiphas' D. von der Simeonstirche? 

8 Ecolesia 8. Petri que Gallicantas vocatur, Sewulf. 35, Eooie— 


siem B. Petri do Galli cautu. Theoton. 112, NS ste 
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Ge’, wohl auch Galiläa?. Sie lag außer ber Stadie, am Wege, 
wenn man vom Zion ins Thal Fofaphat hinabging*, und zwar 
rechter Hand’, am Hange bes Zion, unter® und nahe! der 
Stadtmauer, unterhalb des Zionsthores“, und war über einer 
Höhle erbaut, in die ſich Petrus nach dem Leugnen verbarg 
end über feinen Fehltritt bitter weint”. In der Kirche ver- 
anfchanlichte ein Gemälde, wie der Apoflel trauerte und weinte!. 
Sie war im Befige griechifcher Mönche”, Ob im 3. 1187 
die Kiche von den Sarazenen zertrümmert worben fei, ifl 
nicht entfchieben, Dagegen jedoch ausgemacht, daß im 3. 1217 


—RE (Petruskirche). Farisi 345, 1. moustier de S. Pierre en 


Galiceinte. La citez de Jerusal. 118, 

1 Medo Gailicantus, Joh. Wirsburg. 514. Que, modo gallioentus ap- 
pellatur, Fetell, 16b. 

2 Vulgariter vero Galilea appellatur. Joh. Wirsburg., Fetell, 

3 Extra civitatem est ocolesia que dicitar ad galli Cantum. Fetell, 
22b. Samwulf. 35, 

4 Joh, Wirsburg. Et eonversus per viam sacram, qua Dei Genitfi- 
eis oorpus Apostoli detulere, intravitet eoolesiam B, Petri, T'hec- 
ton. 112. Bgl. oben S. 130. Zwifchen dem Prätorium und Siloah. 
Enarrat locor 5, bei Quaresm. 2, 5883, Vgl. Bdrisi, 

5 De secle porte (Zion) à mein destre sur cele voie (die bie Stadt» 
mauer entlang ind Thal Joſaphat hinabführt), avoit 1. moustier,. 
La oites de Jerusal, ‘ - 

6 Sub muro oivitatis forinsecas, in declivio montis Syon, Semwulf, 
Gegenüber von dem Garten Geihfemane, oben gegen Zion. Pho- 
cas 15, . 

7 E£wdev 176 nölswg, AAmoior Toü Teigovg Eoriv jj 
&xxmola. Epiphan. M, 1. 

8 Sub porta Montis Sion. Joh. Wirsburg. 

9 Saper.. cavernam. Joh, Wirzburg. | 

10 Ubi ipse in orypta profundissima, ricut ibi videri potest, post ne- 
gationem Domini se abscondit, ibique Fcatum suum amarissime de- 
flevit. Sawulf. Eugesipp, 117. Et fugiens in oavea (genannt 
‚galli cantus). Fetell. 165. Unter dem Zempel eine Hößle. Pho- 
cas. En tel moustier avoit une parfonde là od en disoit que 
8. Pierren se musa, quant ilot Jhesu Cris renoi6 et il ol le 000 
chanter, et là ploura il. Ja eitez de Jerusal, Bgi. bie Enarrat, 
locor, s. 

11 Phocas. 

12 (Heclesiam) hodie ineolunt Greci Monachi. Joh. Wirsburg. 
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nur der Höhle, die Hahnenfchrei hieß, gebacht wurbe‘. Um 
das 3. 1250 erwähnte man einen unter ber Ziondfirche ge⸗ 
legenen Betort (Evxrjpsov roũ ITezgov) mit einem Unterbau 
und einer Höhle, zu der eine Stiege hinabführte?. Übrigens 
finden wir etwa ein halbes Jahrhundert fpäter wieder die 
Kirche (Gallicantus) mit einer tiefen Höhle, wo, wie man 
auch zur Zeit der Kreuzfahrer glaubte, Petrus bitterlih weinte”. 
Sm vierzehnten Jahrhunderte erhält man fonft nur fpärliche 
Nachrichten über diefen Ort'. Nach einem Berichte aus dem 
J. 1450 war die, Galiläa unfere Herrn genannte, tiefe Fel⸗ 
fenhöhle der Verbergung hunbertundfiebenzig Schritte von ber 
Kapelle (Haufe) Kaiphas' (gegen Oſt) entfernt”. Ich gehe nun 
über zur Gefchichte vom Testen Biertel des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts bis gegen das endende dritte Jahrzehn bed achtzehn 
ten Jahrhundertes. Die angeblih fchöne und große Kirche 
war 1483 fpurlog® oder doch bis auf einen Theil der Grund 
mauer’ verfhwunden. Immerhin befuchte man zum öftern 
eine Feine Höhle®, auf die man im ſechszehnten Jahrhunderte 
trifft; denn vorher bezeichnete man einen aufragenden Felfen 


1 Gallicantus, Thetmar, 20, 

2 Perdicas 74, 

3 Marin. Sanus, 3, 14, 9, 

4 Item fui ubi b. petrus latuisse diciter et flevisse quando ante re- 
surrectionem domini aliis discipalis se adjungere.. Pipin. 74. Im 
zbale Zelaphat. Baldensel 130. Canti Galli. Frescobaldi 147. Si- 
goli 163, 

5 Ludov. de Angulo 50. 

6 Feiri 1, 261. Adrichom. 174a, 

7 Hodie nihil apparet nisi pars fundamenti illtus ecelesim, Ansheilm, 
1313. Auch ſagt Ouaresmio (2, 1508): Sola spelanca cum qui-. 
busdam ruinis visitatur, und de Monconys (1, 304): Les rai- 
nes d’vne Eglise. Bol. Zwinner 189, 

8 Sehr wenig tiefe, beinahe ganz eingefallene Höhle. Zuallerd, 135 ng. 
Petit antre, grotte ostroite, que In nature a taillde au pied des mu- 
railles de la 8. Citéè . Houcher 237. Est locur exiguus sive modica 
spelunca. Quaresm, 2, 149. In cinem Heinen Büpel bielten die 
CHriften vie Söble in Ehren. Zwinner 189. Maundreft 101. 
Zbompfon $. 114, 
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bei einer tiefen Zifterne, unter welchem Petrus weinte, Der 
Drt, wenigſtens noch hiftorifcherweife Hahnenfang genannt?, Tag 
von Zion gegen das Thal Kidron ehwas unten”, namentlic, unter 
dem Orte, wo bie Juden Mariend Leichnam bei dem Begüng⸗ 
niſſe fchänden wollten‘, etwa hundertundfünfzig® oder hundert‘ 
Schritte davon entfernt, an einer Ede der alten Stadtmauer”, 
nicht weit vom Miftthore®, neben bem Bethlehemer:Aquäduft?. 
Im. J. 1674 meldete man, Daß die Grotte, worin Petrus 
meinte, gelegen unterhalb des Miftihores, einige Jahre vorher 
zugemauert worden fei'. Bon diefer Zeit an darf man nicht 
annehmen, daß die Stelle immer am gleichen Orte gezeigt 
wurde, und der Leſer mag fih fortan darauf gefaßt machen, 
mebr Kopien, ale einem wirflihen Bunde zu begegnen’, Man 
fuchte jene auf ber Mitte des Berges Zion"?, bald zwifchen 
dem armeniichen Ziongflofter und dem Miſtthore!, bald ſüdlich 


1 Fabri 244. Rap Tſchudi bezeichnete (151) pie GSiätte ein aufs 
- ender, roiher, unten hohler Fels. Bol. auch Viagg. al S. Se- 
poloro DEh, Auffy ſpricht (29) von Petrus’ Loch unterm Felſen. 

2 Zabri a. a. D. (au 1, 261). Zfmudi 152, 

3 Albert. Sax, 210%. Auskeim Tfhupdi 151. Troilo 334. 

4 Fabri. ' 

5 Zuallard. 135, 

6 Auf der rechten Band. Zwinner. Nah Meggen (105) etwa 5 
Stabien vom Abenpmahlspaufe, nah Duaresmio (2, 150) '% 
Meile vom Haufe Kalphad'. 

7 A va centone dell’ antiche mura della Citta, Zuallard, 

8 Zuaflart, Zwinner, Zrotio. 

9 Bey dem Helfen iR ein tieffe Eiern, vnd gehet der Canal auch da⸗ 
bey Hin, in dem Waſſer weit hinder Bethiehem... Fabri. Man 
vgl. Über Die Lage auch die Anfiht von Zuallart (132, D: fon. 
derbarerweiſe bedeutend öſtlich vom Miftthore), und die Grundriſſe. 
Ziemlich eniſprechend erfcheint die Stelle (Hio in terra ploravit 8, 

0 Petrus) bei Rieter, bei Amman (4), Quaresmio, Zwinner. 

as 117. 

11 De Brupym lieferte (N. 115, p. 258) sin Abbild, aber ein wenig 
deutliches. 

12 Maunpzeil 101. Bol. Thompſon $. 114. _ 

13”Erda 6 ITEroog (oa au in Sigura) E&77.aV0E SUIXEWS. 
Aevoard). Iy. 

12 
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von biefem', bald am Sübdabhange Zione’. Ich parte die 
Mühe nicht, um die Tage der alten Hahnenfchreificche ausfin- 
dig zu machen. Einem morgenlänbifchen Chriften, ber fie nicht 
wußte, gab ich Auftrag, bei den Alten diefelbe zu erfragen. 
Er wies mid dann auf die Weflfeite des Tyropder-Thales, 
etwas Öftlich unter En⸗Nebi Dad, wo ich aufragende Kelfen 
traf. Die Angaben der ältern Autoren verfolgend, ging ih 
vom Miftthbor aufwärts gegen das Zionsthor; meine Nach⸗ 
fuchung blieb erfolglod. Kommt man zu einem Thurme ber 
Stadtmauer, wo ber vom Zionsthore herabführende Weg birelte 
zum Brunnen Siloah abbiegt, fo wird man zwar auf letzte⸗ 
vem Pfade bald fünlich in der Krümmung einen Säulenfuß 
gewahr werden, welchen da bie Chriften vielleicht zum Zeichen 
noch zurüdbehielten; allein Fein Anfchein einer Höble Tieß fich 
entbedien, wenigftens nicht Da, wo bie alten Pilgrime fie wuß⸗ 
ten. Es mag vielleicht wenig tröftlich für Die Trabizionsfreunde 
fein, wenn fie aus dem Dargethanen erfehen, daß felbft die 
Lage der Petersficche vom Hahnenfchrei, bie erſt mit den Kreuze 
zäglern in den Kreis unferer nähern Bekanntſchaſt tritt, ver⸗ 
Ioren ging, die Trabigionsfreunde, fage ich, die bier bei viel 
Schritten errathen müffen, während fie Anderes und gar Alte- 
res ganz genau beim Fuß und Zoll wiffen oder doch zu wiflen 
vorgeben. Die Stepfis, in deren Folge man Petrus in das 
Thal Kidron gehen Läßt, die bitteren. Zähren zu vergießen?, 
bat wohl nicht fo viel Werth; gewichtiger Dagegen iſt die Ein- 
wendung, daß zur Zeit Chriftus’ der Berg Zion überbaut und 
bevölfert war, dag man mit wenig Schiclichkeit inmitten ber 


—o 


168 B.1, 22 f. 

2 Wilde 2, 335. Etwas lax Blackburn (13): A cave is observed. 
Val. die Pläne von Sieber, Beragren (Tert 3, 73: am Ab- 
dange Zions im Schatten ſchöner Delbäume) und Shulß, fo wie 
bie bernagifhe Anfiht Jeruſalems von Süd oder dem durch 3 orien- 

z tatiföe Piigeime angedeuteten Orte Petrus' (f. Säuberts Teri). 

eber 70. 





Gaffen eine Höhle annehmen müßte, und die Meinung, daß 
der Reumäthige eher in dem Haufe von Befannten fich verbarg?. 

Ein anderer Reueplag, ebenfalls auf Zion, wurde vor 
den Ehriften dem Könige David zugebadt, Er Iag 1384 
nahe dem Drte, wo Chriſtus prebigte, bei ber Zionskirche. 
Hier that der hohe Sänger Buße, verfaßte die Pſalmen, und 
wählte auch dieſe Stätte zu feinem Begräbniſſe?. Im letzten 
Biertel des fünfzehnten und im erſten des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts Iag auf Zion über der Stätte, wo David die 
Bußpſalmen verfaßte, ein Kloſter ſchwarzer, am Ge⸗ 
ſichte narbiger abyſſiniſcher Ehriften?, neben dem Haufe der 
Klarifferinnen, das himvieber der Zionskirche gegenüber fand, 
weſtlich über dem Orte, wo die Juden den Leichnam Mariens 
verfchleppen wollten?, nicht fern vom Cönaenlum’ oder vom 
Orte, wo das Waſſer zum Fußwaſchen der Apoftel durch bie 
Hand Jeſus' gewaͤrmt wurde‘, Die Klofterwohnung mit Maͤn⸗ 
sern und rauen von fehr fivenger Lebensweife war feft ge⸗ 
baut und gut gefchloffen”, übrigens Hein’. Als Merkwürdig⸗ 
feit Darin erfchien eine dunkle, ſchmutzige Höhle, über welche 
der Felſen sagte’, und in welche man auf neunzehn Stufen 


1 Ou bien gue oe fat quelgue lien publigue, ou se dechargeoient les 
ordures, qu'il ehoisit pour 8’y metire & convert le reste de la nalt. 
Nau. Bol. B. 1, 92. Die Pilgergebete, bie einft am fraglichen Orte 
verrichtet wurden, f. bei Zuallard. 325. 

2 E oosi fa, Frescobsidi 150. Bgl. oben Anm. 5 zu ©. 151; B.1, 


188, 480. . 

3 Ein Haus als ein Kloſter der Indianer. Tucher 659. Monaste- 
rium Indianoram. Fabri 1, 259. Das Huß der Indyaniſcher bie 
v6 priefter Johannes fand find. Zapfman 6. Monasterium, quod 
ab Indianis exstructum inhabitatur, Georg. 561. Noch Adrichos 
mius ſchrieb (1520): Ubi modo Indiani olaustrum sibi feverunt. 
Fabri . 


4 i. 

3 XZfhudi 160. 

6 Zumer. 

7 Fabri, 

8 Georg. 

I Darunter iſt ein Grufft. Zucder. Duxerunt nes per quoddam ostinm 
ia habitaculum obscurum, in quo est descensus tonebrosus per me- 
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ſehr eng und gefaͤhrlich hinabſtieg; die ſchauerlich finſtere 
Gruft war 1508 an mehreren Stellen zerfallen’. Unten fand 
. fih ein Betort' und ein enger Sig, wo David die Bußpfal- 
men ſchrieb'. Bei dem Klofter fiand auch eine Kirche‘, Die 
legte fichere Nachricht von dem cavernöfen Orte, wo David 
Pſalmen gebichtet und Buße gethan haben foll, lieferte das 
J. 1542°, Indem ih vom Miftthore an bis auf bie Höhe 
Zions forgfältig auf Unterfuchungen ausging, war bas Re— 
fultat durchaus ein negatived. Bon einer Höhle kann ich 
nicht das Mindeſte berichten, und fie fcheint ganz verfchüttet zu 
fein, was in biefer Gegend, dem Schauplage fo vieler Wech⸗ 
jelfälfe, auch gar nicht Wunder nehmen darf. 

Im vierten FZahrhunderte gefchaben unter Julian Wun- 
der, ale man die Gebeine des Babyla nah Jeruſalem zu 
Bringen fuchte. Ging man emft von H. Kreuz nad) ber h. 
Stadt, fo Tag in einer Entfernung von fünf Stadien davon 
das Kofler des 5. Babyla, wo man ben b. Georg ent- 
Dauptete”, 

Die Mamillafirhe. Im fiebenten Jahrhunderte wur⸗ 
den von den Juden und Perfern viel Chriſten umgebracht. 
AS der Kaiſer Heraklius einzog, zeigte man ihm bie zu- 
fammengeworfenen Märtyrer oder ihre Ruheſtätte zu Jeruſa⸗ 








dium rupis prerupte, et per illam descensam cam luminibus ve- 
nimus in specum sqaalidum, subterrancum, petra desuper pendente, 
imo ipse specus caverna petre est. Fadri. Do gat man Im Hoff 
mit Lichter in ain wunderlichen felſſen vaſt tieff hinab. Do macht 
david die vii pfalmen. Kapfman. 

1 Georg. Eine Stiege. Tſchudi. 

2 Fabri. s 

3 Georg. 7 Pſalmen. Tuer. Bol. die drittletzte Anm- 

4 Tſchudi. 

5 Jod, a Meggen 103. Bali. die efftleßte Anm. 

6 Joh. Chrysostom, homil, Bolland. acta sanctor., 4. Sepf., 557. 

7 To Moraotrnoıov Toü ayiov' Baßvka. Anonym, bei Allat. 
li. Das Klofer ent am Wege von 9. Kreuz nach Jernſalenn 
geweſen zu fein. Vgl. oben ©. 171. 
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lem am Orte, welcher Mämilld Hieß'. Im neunten gab es 
unter den vielen Klöftern in ber weſtlichen Umgebung von 
Serufalem , eine Meile davon, eine Kirche der Mamilla, 
wo dieſe Heilige viele Leichname ber von den Sarazenen 
umgebrachten Märtyrer forgfältig beigefet habe’. Auch im zehnten : 
Jahrhunderte Tagen die in der Perfer-Schlacht getöbteten Chri- 
ten in Mamilla?. Die Eingebornen haben den Ramen Mamilla 
für den obern Teich und den Begräbnißplag bewahrt. Offen- 
bar galt es der gleihen Sache, als zur Zeit bes fränfifchen 
Königreiches eine Höhle angeführt wurde, welche Löwen- 
böhle hieß!, und. in welder ein Löwe, auf Befehl des 
allmächtigen Gottes, beinahe zwölftaufend Maͤriprer, die unter 
Chosroes (614) umlamen, in einer Nacht begrub. Die 


1 sb 3 Satd Iben Batrik 2, 212, 242. 


2 Ecclesia sancte Mamille,. Bernard, 16. 

3 Said Iben Bairih, _ 

& Caverna Leonis. Eugesipp. 118. Carnarium leonis. Joh. Wirs- 
burg. Carneriam leonis dioitur. Kesoll. 175 (Carnarium 23a), 
Spelanea, que coguominatar . Leonis. Guil. Tyr, 8, 2. Un 
charnier que en apeloit le Charnier da Lyon, La eitez de 
Jerusel, 113. Carnarfum leonis, T'hesmar. 20. Is a ohureh, where 

: was formerly the cave of ihe lion, Maundevrille 175. Bnd 
Dafelb vmb zwen armſt fhäß ‚if ein Ichen höl. Rechtenfain 98a. 
Item ex altera parte ad. IIC (200). brachiatas a iherusalem est 
vma ecclesia vbi solebat euse cauerna leonis, Ludov. de Ängule 
506. Cauea leonis, Tſchudi 261. 

9 In qua leo quidam jussu dei omnipotentis martyrium fere XIf milia 
sub chosdroea perempta uns nocte detulit (daher der Name). KFe- 
tell, 176, Eugesipp, Joh. Wirsburg. (Cosroö). Maundeville. Da- 
zinne anndfef taufent martrer leihnam ligen bie durch goted Kamen 
willen getet würden von dem chänig coſtre. Rechtenſtain. Fue- 
zunt sepulti. XII, m. martires tempore regis chosdroe quos leo ooci- 
dit (? detalit) omnes In vna nocte voluntate diuina, Ludov. de 
Angslo. 11,000 Martyrer. Tſchudi. Ubi corpora multa sanctorum 
quiesount, Fetell. 233. Plurima corpora sanetorum. Thetmar. Il 
avint ja, si com en diseit, & 1. jour qui passez estoit, qu'il avoit 
entre Crestiens et Sarrasins une bataille entre celle charnicr. et 
Jherusalem, oü il aveit mout de Ürestiens oois, et que li Sarra- 
sins de la bataillo fes devoient tous faire lendemain ordoir pour la 
paor. Tant que il avint que uns Iyons vint par nuit, les porta 
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Martyrerhoͤhle Tag vor dem Thore Jeruſalems!, ne 
ben’ und nahe? dem Patriarchenteich (Mamillateich). Über der 
Gruft ſtand eine Kirche, in der man täglich fang*. Im vierzehnten 
Jahrhunderte Tagen die Tobtengebeine unter ber Kirche dreißig 
Stufen tief. Die oder doch eine Höhle oder Gruft findet fih 
noch jetzt hundertundfünfzig Schritte über oder weftlich von dem 
Mamillateich im Leichenfelde Mamilla. Sie hat 28° Breite 
und Nord⸗Süd 50° Länge. Der Bau ift ſehr roh. Offlich 
am Rande gibt e8 mehrere Einfchnitte im Felſen, welche kei⸗ 
nen Zweifel laſſen, daß hier einft ein Überbau fich erhob. 
An der Süpfeite führt eine ziemlich breite Öffnung, welde ber 
ganzen Wandhoͤhe nach ausgefchnitten ift, auf den Boden, zu 
dem man leicht gelangen fann, und ber übrigens nicht fo tief 
ift, als jener bes Mamillateiches. Die Treppe, welche born 
angebracht geweſen fein mußte, fieht man freilich nicht mehr. 
An der Nordfeite Teiten zwei Öffnungen in eine Belfenfammer 
mit Schiebgräbern, wie man fie im Hinnomsthale bemerkt; 
allein das Meifte ift ruinirt. Gleich daran von Morgen her 
flößt eine andere Grabkammer. Weftlich von fenem Grabe 
entbedt man ohne Mühe eine Viereck von Grundmauern, ich 


touz en cele fosse, si com en disoit; pour ce V’apeloit on le Char- 

nier du Lyon. La eites do Jerusal, 

1 Ante portam Hierasalem, juxta locum, qui respieit meridiem. Eu- 
gesipp. Dagegen haben Johannes Würzburger und Fetellus 
lacum flatt locum. Dies würde aber fchlecht zum lacus Patriarch® 
paſſen. Auh Thetmar (quasi juxta portam eivitatis, tamen infra, 
qus respicit ad meridiem) iſt etwas undeutlich oder unreimlich. 

2 Guil. Tyr. Bol. oben ©. 69. 

3 Prös de oele lai (le loy du Patrierche), Ja cite de Jerusal. Die 
Entfernung von der Stadt gab Rechtenftain, de Angulo und 
Tioudi zu 2 Armbruffchäflen, Maundevilfe zu etwa 200 Schrit⸗ 

& 1. moustier od en chantoit chascun jour pr&s d’ilegues, La oites 
de Jerasal. Dazu bemerkt Misiin (2, 161), man glaube, daß 
die Kirche dem „s. Babilas“ gelte. 

5 Maundeville, De Angulo. Auch ber Berfafler des Eleh ha⸗Maſſa'ot 
—— 414) ſpricht von einer Cavarne ‚de Lion nahe bei Jeru⸗ 

alem, und erzähli eine varauf bezügliche wunderbare Gefchichte. 
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glaube, keiner mohammedaniſchen Grabkuppel, ſordern einer 
Kirche des Mittelalters. Gleich oͤſtlich ven der ruft ſtehen 
noch fpißbogige Gewölbe; ich durfte die ſe nicht für Reſte einer 
Kirche halten, fondern nahm fie für Trümmer von Orabfup- 
peln, deren es mehrere im Begräbnißplage Mamilla gibt. 
Zwiſchen ber Höhle und dem Mamillateiche trifft man eine 
Ziſterne. Dean gebe nur bem Gedanken feinen Raum, daß 
die Grube felbft eine Zifterne war. Die Eingänge auf dem 
Boden der Felfengrube in die Grablammern ergreifen allein 
fihon ſiegreiche Gegenpartei. 

Stephanskirche. „Und fie fließen den Stephanus 
zur Stadt hinaus und fleinigten ihn“. Diefe älteſte Nach- 
richt gibt nur Gewißheit, daß ber Blutzeuge außer der Stadt, 
d. h., außerhalb der erftien und zweiten Mauer’, gefteinigt 
ward, und läßt und im Ungewiflen, wo eigentlich die Stei- 
nigung geſchah. Die Tradizion ftellte ſich zur Aufgabe, die 
Lücke auszufüllen. So nahm man fehon im erften Viertel 
des fünften Jahrhunderts an, daß Stephan außer dem Stadt> 
thore, welches gegen Mitternacht lag, und nad) Cedar führte, 
gefeinigt wurde”, Die Kaiferin Eubocia, Gemahlin bee 


ı Kai Erohövzeg E£w hg rnökcwg. Lukas' Apofel- 


gefd- 7, SO. 

2 Die dritte Mauer wurde erfi nah dent Tode Stephans gezogen. 
Die Tradizion baute die Kirche zwiſchen der zweiten und dritten 
Maner, und fo fräte fle ſich mit der h. Schrift nit in Widerſpruch, 
wie Robiufon (Top. 118) behauptete. Bielleiht verfieht Fall⸗ 
merayer auch Hier, wie bei Golgatha: außer der Altflabt (daß 
übrigens Hinrichtungen im Altertfume in den Städten vollfiredt 
wınden, wird fanın Jemand ernfilid Beflreiten); ich könnte aber auch 
in dieſem Falle nicht beipflicten. Mit welchen andern Worten follte 
man fih denn biändig ausdrücken, wenn man fagen wollte, daß et- 
was außer der Alt⸗ und Vorſtadt geſchah? 

3 Epistola Luciani (welcher, nad feiner Angabe, den Leib Stephans 
ſetbſt entveckte) in Augwstinf opp. tom. 6. Append. 6: Ipse est 
domisss meus Stephanus, qui lapidalus est a Judzis et prinoipibus 

- sueerdotum in Jeruinlehl.: foris portam, qua est ad nquilonem; 
gun ducit ad Oedar.« . . - ac e Gere EEE BEE 
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Iheobofiug, erbaute am Orte diefer Steinigung, fein gan⸗ 
ges Stadium von der Stadt, zum Andenfen an diefen erften 
Diafon und Märtyrer einen Tempel, der ſich durch Glanz und 
Draht auszeichnete'; er wurde etwa im J. 460 am 15. Jen⸗ 
ner, nod) vor dem gäuzlichen Ausbau, eingeweiht. Die Kai 
ferin beflimmte der Kirche ein großes Einfommen, fegte Ga⸗ 
briel, einen Mönd aus der Laura des Cuthymius, zum Sur 
perior und Verwalter des Klofters ein, und vier Monate nad 
ber Einweihung flarb ſie, wodann fie in biefen Tempel be 
graben ward?. Daß das Gebäude groß und. bebeutend war, 
gebt aus der Nachricht hervor, zufolge deren im J. 518 der: 
felbe zur Abhaltung einer Synode, nad welder der h. Saba 
gebrungen hatte, ausgewählt warb’. Wir willen, daß das 
Grab Stephang früher auf Zion lag‘, und ed war auch bie 
urfprüngliche Stephansficche im Norden der Stabt fein Grab: 
tempel für den Erzmärtyrer, fondern ein Gotteshaus zum An: 
benfen an den Martertod. Doc ſchon ums %. 600 lag das 
Grab Stephand, neben dem jener gottbegeifterten Frau, einen 
Pfeilſchuß außer dem damaligen Stephansthore”. Nach den 
Einbrüchen Chosroes II. oder Omers wurden Kirche und 
Kloſter unzweifelhaft zerftörtz denn um 670 geſchah nicht nur Feine 


1”"Ovr oradıov ‘IspoooAöuwv Ödieorwg. Evagrü hist. eocles. 
1, 22; 2, 22, Bol. Quaresm, 2, 295, Zwinner 253 (falfch deu⸗ 
tend). ©. auch Nicaphor. Callist, hist. 23, 50: Templam ingens 
amplitudino.et forma preclarum, ex ipeis fundamentis., erexit, 

2 Venit (Eudoeia) ads. eivitatem et cum Anastasium accersisset Pa- 
triarcham , et ei exposuiaset, quæa a divino audiisset Euthymio, es 

. fecit, que illi priori. cogitationt respondebaut, Cyrill. de vita Bu- 
thymii in Bollandi acta samotor., 20, Jan., 315, 317 2q. Evagr. 
Bol. Gabriel in Siloapquelle u. Oelb. 247. Eudocia war im 9. 
450 zum zmeiten Male in Zerufalen; das Patriarchat des Ana far 
ſius dauerte bis 457. Nobinfon fagt, daB die Kirche, nach dem 
mehrjährigen Bau, im 3. 460 eingeweiht wurde; er zitirt Tille- 
mont, Memoires »our servir eto, 6,24, 

3, Hariti (Ger.) 2, 6. 

& &. obey ©. 401, 110 Anm. 1; befonders Ann. 9 zu 5, Lil. 

5 Antonin. Placent, XXVII. Bgl. 8. 1, 164. 
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Meldung davon, fondern man zeigte vielmehr auf Zion einen 
Selfen, auf welchem Stephan außerhalb der Stadt entfchlief". 
Hier kann freilich auch ein abgelöster oder abgefprengter Stein 
verfianden werben. Wird der Schauplag auf den Zion felbft 
verlegt, fo ſteht es ım Widerfpruche mit der Bibel, weil die⸗ 
fer Berg unbeftritten innerhalb der alten Stadt ober der erſten 
und zweiten Mauer lag. Um das %. 865 fland auf bem 
Berge Zion öftlih neben der Simeonskirche eine Kirche zu 
Ehren des h. Stephanus, wo er gefteinigt worden fein fol?. 
As 1099 die Kreuzfahrer vor die Stadt rüdten, führten fie 
zwar eine Kirche des h. Stephanus an’; es ift aber fehr uns 
wahrfcheinlich, daß fie etwas mehr fanden, als die Erinnerung 
und bed Tempels Ruinen‘, Außerhalb der Stadt gelegen, 
war fie in ihrer groͤßern Schuglofigfeit den Angriffen ber 
Delagerer Jeruſalems weit mehr preisgegeben. Der Plas 
der Kirche, wo man ebenfalls annahm, daß Stephan geſtei⸗ 


i Bio (basilica mentis Sion) petra monstrabatur super quam Stepha- 
aus lapidatus extra oiuitatem fuit, Arcuif. 1, 19, Si. Galler⸗ 
Koder 263. Mabillon dat obdormivit für fuit. 

2 Bernard, 11, 


3 Die zwei Grafen der Normandie und von Flandern lggerten neben 
ber Kirche des Märtyrers Stephan. Rupert (Reyßd.) 47. Juxta 
S. Stephani protomartyris ecclesiam, ubi gaudenter lapidatus est, 
Gesta Francor, et alior, Hieraus. bei Bongars. 276. Baldric, Hist, 
Jeros. 131. Ecelesia S. Stephani. Raimondi "de Agites Hist, Iher. 
174. Oratoriam S, Stephani. Albert. Ag. 6, 9. 

4 Lapidatio s. Stephani fuit extra murum, quantum arous-balista bis 
vel ter jactare potest, ubi ecclesia palcherrima construchatur a parte 
aquilonis ; illa ecelesia est omnino a paganis deſstruota. Semulf. 35. 
Da bis auf Sämwulf, meines Willens, Feine andere Kirche erbaut 
wurde, fo dürften dieſe Worte auf Eposroes oder Omer Bezug 
haben. Auch Mariti fant (I. o. 4 »qq.): Conoluderei che il me- 
desimo (Eudocias Tempel) non fosse piü in piedi quando i Cristiani 
Latini nel seoulo XI. oonquistaromo la Cittä; e che la Chiesa che 
qui esisteva in quel tempo fosse stata di poi eretta,. für die von 
Endoria.. forse anche con j.materiali stesssi, e nel sito medesimo. 
Dagegen. Billiams (364): Iwhich was standing when the crusa- 
ders belenguered the eity, Robinſons Top. 123, 
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Märtprerhößle lag vor dem Thore Jeruſalems!, ne: 
ben? und nahe? dem Patriarchenteich (Mamillateich). Uber der 
Gruft fand eine Kirche, in ber man täglich fang*. Im vierzehnten 
Sahrhunderte Tagen die Todtengebeine unter ber Kirche dreißig 
Stufen tief’. Die oder Hoch eine Höhle oder Gruft findet fich 
noch jest hundertundfünfzig Schritte über oder weftlich von dem 
Mamillateih im Leichenfelde Mamilla. Sie hat 28° Breite 
und Nord-Süb 50° Länge. Der Bau if fehr roh. Oſtlich 
am Rande gibt e8 mehrere Einfchnitte im Felſen, welche kei⸗ 
nen Zweifel laſſen, daß bier einft ein Überbau fich erhob. 
An der Süpfeite führt eine ziemlich breite Offaung, welche ber 
ganzen Wandpöhe nach ausgefchnitten ift, auf den Boden, zu 
dem man leicht gelangen fann, und der übrigens nicht fo tief 
ift, als jener des Mamillateiched. Die Treppe, welde dort 
angebracht gewefen fein mußte, fieht man freilich nicht mehr. 
An der Nordfeite Ieiten zwei Öffnungen in eine Belfenfammer 
mit Schiebgräbern, wie man fie im Hinnomsthale bemerkt; 
allein das Meifte ift ruinirt. Gleich daran von Morgen ber 
ftößt eine andere Grabkammer. Weſtlich von jenem Grabe 
enibedt man ohne Mühe eine Viereck von Grundmauern, ich 


— 


tous en eole fosse, si oon en disoit; pour ce l'apeloit on le Char- 

nier du Lyon. La oites de Jerusal, 

1 Ante portam Hierusalem, jJuxta locum, qui respiolt meridiem. Fu- 
gesipp. Dagegen haben Johannes Würzburger und Fetellus 
la cum flatt locum. Dies würde aber fhlecht zum laous Patriarch 
yaflen. Auch Thetmar (quasi juxta portam eivitatis, tamen infra, 
gu respicit ad meridiem) iR etwas undeutlich oder unreimlich. 

2 Gl. Tyr. Bol. oben . 69. 

3 Près de cele lai (le loy du Patrierche). J.a oites de Jerusal. Die 
Entfernung von der Stadt gab Rechtenſtain, de Angulo und 
ziaud! zu 2 Armbruffpäflen, Maundeville zu etwa 200 Schrit- 
en an. 

& 1. moustier o& en chantoit chaseun joar präs d’ilegues, La oites 
de Jerassl. Dazu bemerkt Misiin (2, 161), man glaube, daß 

die Kirche dem „s. Babilas“ gelte. 


5 Maundeville, De Angulo. Aut der Berfafler des Eleh ha⸗Maſſa'ot 


—— 414) ſpricht von einer Oavorno de Lion nade bei Jeru- 
alem, und erzäpit eine darauf bezügliche wunderbare @efchichte. 


glaube, feiner mohammebanifihen Grabkuppel, ſondern einer 
Rirdhe des Mittelalters. Gleich oͤſtlich von der Sruft fichen 
noch ſpitzbogige Gewölbe; ich durfte biefenicht für Nefle einer 
Kirche halten, fondern nahm fie für Trümmer von Grabkup⸗ 
pen, deren es mehrere im Begraͤbnißplatze Mamilla gibt. 
Zwifchen der Höhle und dem Mamillateiche trifft man eine 
Zifterne. Dan gebe- nur dem Gedanken feinen Raum, daß 
bie Grube ſelbſt eine Zifterne war. Die Eingänge auf dem 
Boden der Felfengrube in die Brablammern ergreifen allein 
ſchon fiegreiche Gegenpartei. 

Stephanskirche. „Und ſie ſtießen den Stephanus 
zur Stadt hinaus und ſteinigten ihn““. Dieſe älteſte Nach⸗ 
richt gibt nur Gewißheit, daß der Blutzeuge außer der Stadt, 
d. h., außerhalb der erſten und zweiten Dauer’, geſteinigt 
warb, und läßt und im Ungewiſſen, wo eigentlich bie Stei⸗ 
nigung gefhah. Die Tradizion ftellte ſich zur Aufgabe, die 
Lüde auszufüllen. So nahm man fihon im erftien Viertel 
bes fünften Jahrhunderts an, daß Stephan außer dem Stadt: 
thore, welches gegen Mitternacht Tag, und nad) Cedar führte, 
gefteinigt wurde. Die Kaiferin Eudocia, Gemahlin dee 


ı Kai EnBahövzsg E&w hg roAEwgG. Rulas’ Apoflel- 


gef. 7, 38. 

2 Die dritte Mauer wurde erfk nach den Tode Stephans gezogen. 
Die Tradizion bante_ die Kirche zwiſchen der zweiten und dritten 
Mauer, und ſo ſetzte fie fih mit der h. Schrift nit in Widerſpruch, 
wie Robinfon (Top. 1187 behauptete. Vielleicht verfieht Fall⸗ 
merayer au hier, wie bei Golgatha: außer der Altfladt (daß 
übrigens Hinrkhtungen im Altertfume in ben Städten vollſtreckt 
wurden, wird fanın Jemand ernfili Befireiten); ich könnte aber auch 
in viefem Falle nicht beipfliten. tt welchen andern Worten follte 
man fih denn bündig ausdrücken, wenn man fagen wolle, daß et- 
was außer der Alt- und Vorſtadt geſchah? 

3 Epistola Luciani (tselcher, nad feiner Angabe, den Leib Stephans 
fetbR entdeckte) in Augwstinf opp. tom. 6. Append, 6: Ipse est 

minus meus Stephanus, qui lapidatus est a Judwis et prinoipibus 

- sacerdotem in Jerunslehl.i foris portam, qum det ad aquilonem; 
que ducit ad Cedar. : - |... a SE u Eee om 
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Theodofiug, erbaute am Orte diefer Steinigung, Fein gan⸗ 
zes Stadium von der Stadt, zum Andenfen an biefen erften 
Diakon und Märtyrer einen Tempel, der fi durch Glanz und 
Pracht auszeichnete'z; er wurde etwa im 5.460 am 15. Jen⸗ 
ner, noch vor dem gänglichen Ausbau, eingeweiht. Die Kai 
ferin beflimmte der Kirche ein großes Einkommen, fegte Ga⸗ 
briel, einen Mönd aus der Laura bes Euthymius, zum Su⸗ 
perior und Verwalter des Kloſters ein, und vier Donate nach 
ber Einweihung ſtarb ſie, wodann fie in diefem Tempel be= 
graben ward”. Daß das Gebäude groß und. bedeutend war, 
geht aus der Nachricht hervor, zufolge deren im 3. 518 der⸗ 
felbe zur Abhaltung einer Synode, nad welder der h. Saba 
gedrungen hatte, ausgewählt ward”. Wir wiffen, daß das 
Grab Stephans früher auf Zion lag‘, und ed war auch bie 
urfprünglihe Stephanskirche im Norden der Stadt fein Grab- 
tempel für ben Eramärtyrer, fondern ein Gotteshaus zum An 
benfen an den Martertod. Doc ſchon ums J. 600 Tag das 
Grab Stephand, neben dem jener gottbegeifterten Frau, einen 
Pfeilſchuß außer dem damaligen Stephansthore”, Nach den 
Einbrühen Chosroes Il, oder Dmers wurden Kirche und 
Kloſter unzweifelhaft zerftörtz denn um 670 gefchah nicht nur Feine 


1 Ovu oradıov 'TspoooAvuwv Ödieotwg. Evagrü hist. eocles. 
1, 22; 2, 22, Bol. Quaresm. 2, 295, Zwinner 253 (ſalſch beus 
tend). ©. auch Nicephor. Callist, hist. 23, 50; Templum ingens 
amplitudine et forma preclarum, ex ipsis fundamentis.. erexit, 

2 Venit (Eudocia) ads. civitatem et cum Anastasium accersisset Pa- 
triarcham , et ei exposuisset, que a divino audiieset Euthymio, ea 

. fecit, que illi priori cogitationi respondebant. Cyrill, de vita Eu- 
ihymii in Bollandi acta sanotor., 20, Jan., 315, 317 sq. Evagr. 
Bol. Gabriel in Siloahquelle u. Delb. 247. Eudocia war im 3. 
450 zum zweiten Male in Zerufalem; das Patriarchat des Ana far 
ſius dauerte bis 457. Robinſon fagt, daß die Kirche, nach dem 
mehrjährigen Bau, im 3. 460 eingeweiht wurde; ex zitirt Zidle- 
mont, Memoires pour seryir eto, 6, 24. 

3 Hariti (Ger.) 2, 6. . 

4 ©. oben ©. 101,.110 Anm. 1; beſonders Aum. 9 zu 8, Lil. 

5 Antonin. Placent. XXVII. Bgi. ©. 1, 164. 
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Meldung davon, fondern man zeigte vielmehr auf Zion einen 
Felſen, auf welchem Stephan außerhalb der Stadt entfchlief". 
Hier kann freilich auch ein abgelöster oder abgefprengter Stein 
verfianden werden. Wird ber Schauplag auf den Zion felbft 
verlegt, jo ſteht es im Widerfpruche mit der Bibel, weil die⸗ 
fer Berg unbeftritten innerhalb der alten Stabt oder der erſten 
und zweiten Mauer lag. Um das %. 865 fland auf dem 
Berge Zion Öftlich neben der Simeonskirche eine Kirche zu 
Ehren bes 5. Stephanug, wo er gefteinigt worden fein foll?. 
Als 1099 die Kreuzfahrer vor die Stadt rüdten, führten fie 
zwar eine Kirche des h. Stephanus an’; es ift aber fehr uns 
wahrfcheinlich, daß fie etwas mehr fanden, als die Erinnerung 
und Des Lempeld Ruinen‘. Außerhalb der Stadt gelegen, 
war fie m ihrer größern Schuginfigfeit den Angriffen der 
Belagerer Jerufalems weit mehr preisgegeben. Der Plas 
der Kirche, wo man ebenfalls annahm, Daß Stephan geflei- 


1 Bio (basilica montis Sion) peira monstrabaiur super quam Stepha- 
nus lapidatus extra oiuitatem fuit, Arcuif. 1, 19, Si. Galler⸗ 
Koder 263. Mabillon dat obdormivit für fuit. 

2 Bernard. 11, 


3 Die zwei Grafen der Normandie und von Flandern Iggerten neben 
ber Kirche des Märtyrerd Stephan. Rupert (Reyßb.) 47. Juxta 
S, Stephani protomartyris ecclesiam, ubi gaudenter lapidatus est. 
Gesta Francor, et alior, "Hieraus. bei Bongars. 26. Baldric, Hist. 
Jeros. 131. Ecolesis 8. Stephani. Raimondi de Agites Hist. Jher. 
174. Oratorium 8, Stephani. Albert. Ag. 6, ®. 

4 Lapidatio 3. Stephani fait extra muram, quantum arous-balista "bis 
vel ter jactare potest, ubi ecclesia pulcherrima oonstruebatur a parte 
aquilonis ; illa eoclesia est omnino a paganis destructe, Satoulf. 35. 
Da bis auf Sämulf, meines Wiffens, feine andere Kirche erbaut 
wurde, fo dürften dieſe Worte auf Chosroes oder Omer Bezug 
Haben. Auch Mariti fant (I. o. 4 sqq.): Concluderei che il me- 
desimo (Eudocias Tempel) non fosse, piü in piedi quando i Cristiani 
Latini nel seculo XI. oonquistarouo la Cittä; e che la Chiesa che 
qui esisteva in quel tempo fosse stata di poi eretta.. für die von 
Endocia.. forse anche con | materiali stesssi, e nel sito medesimo. 
Dagegen Billiams (364): which was standing whon the crusa- 
ders beleaguered the oity, Robinfons Top. 123. 
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nigt wurbe?, lag auf der Norbfeite von Jeruſalem', beinahe 
mitten ber Stadt gegenüber, von ber Norboflede an gerechnet 
bis zum Eckthurme, welder dem Davibsthurme zunächſt ftand®. 
Während der fränfifchen Regirung felbft trat übrigens ein 
Schwanken ein. Die Einen behaupteten, daß vor dem Chore, 
welches gegen Abend fehaute, Stephanus ben Steinigungstob 
erfitt!, und Andere überlieferten, daß dies auf der Norbfeite, 
zwei bis brei Bogenſchüſſe von der nördlihen Stabtmauer, der 
Fall war!. Daß zur Cipätern) Zeit der Frankenherrſchaft hier 


1 ©. die zweitlchte Anm. 

2 A Septentrione,. Gesta Francor. Baldric. Bleriti |. o. 3 sg.; er fagt 
au: Quelle (Gteinigungsplap) che di presente (Of der Stapi) 
si ossserva non &, me poteva essere un sito adattuto per an Bdi- 
fisio n& grande, nd pioeolo. Hinwieder Williams: It ie 
an unhappy oircumstanoe that the site of Ihe protomartyr’s suf- 
fering was found for many years without the Damascus Gate, 
because, but for this fact, there would be Hittle di@icalty in Axing 
it to the meighbourhood of this, wich now bears his name: since 
it is obviousiy more probable that in a popular tumult he would 
be trust out at tho nearest gate, apd not conducted through = great 
part of the city. 

3 Qus est quasi ad mediem coivitatis (a BSeptentrione usyuo ad angu- 
larem turrim, que prexima ost turri David). Raimond, Das ver- 
re Josaphat bei Albertus Uquenſis ändert im Sinne 
n ad, " 

4 Auto portam Hierusalem qua respieit oocasum urbs sancta Hieru- 
aalem.. KEugesipp, 118, Bei Johannes Würzburger (507) 
fehlen die untesfizichenen drei Worte. S, oben 110. Fetellus fagte 
(17b): Ante portam ierusalem que respicit occasum, qua et 

' parte liberata urbs, sub seculo israel saxis obrutus b, Stephanus 
prothomartyr obüit, Bir werben fpäter fehen, daß Fetellus dieſe 
Anſicht nicht feſthielt. Etwas unfiher if Daniel, der eben als 
Püger vor Jeruſalem anlangte: Man geht.. bis zur Stadt. Da tfi 
die Kirche des erfien Märtyrersd Stephan nahe beim Wege, zur Line 
fen, wo er gefteinigt ward... Da ift au fein Grab. 

5 Sewulf. Inde (von Roxden her kommend) itur in sanotam eivitatem . 
rime in eoelesiam sancti stephani ubi lapidatus est, FFetell. Z1b. 
Bi oben Anm. 2 zu © 2. ©. auch die B. 1, 167, Ann. 3 er⸗ 
wähnie Arkunde von 1163 (nit 1167) bei Pauli t, 207; das an» 

geführte Grundſtück lag prope St. Btephanum. A septentrione vero.. 

ad urbem., (©. oben ©. 1), ubi usque hodie locus, in quo Bte- 
phanus a Judwis Iapidatus et pro pPersecutoribus orans positis ge- 

—— spiritum, desiguatur. Guit. Tyr. 8, %, La citen de 

6 . . 
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eine Kirche Tag, ift geſchichtlich eine ausgemachte Sache!; fie 
war rechts, wen man von außen durch das Stephansthor 
ging’, und fo Nahe ber Stadtmauer, daß die Ehriften den 
wahrfcheinlich erft in den letzten Jahrzehn von ihnen erbauten 
Tempel niederriffen, ebe fie. von Saläh ed-Din belagert 
wurden. Bor der Stephansfiche hatte man zur Linfen ein. 
großed Gebäude, weldes man Efelsftallungen (l’Asnerie) 
nannte; bier pflegten die Eſel -und ‚Lafithiere des Hofpitals, 
weil diefes keinen Eſelsſtall hatte, zu Tiegen. Die außer ber 
Stadt gelegenen Efelsftallungen wurden hingegen nicht abge: 
tragen, und erwiefen ſich ſpaͤter als fehr nothwendig für die 
Pilger, die vertragsweife nach Serufalem kamen, als biefe 


Stadt unter der Bormäßigfelt der Sarazenen war, welche 


ihnen nicht erlaubten, daß fie in berfelben eine Herberge bezo⸗ 
gen’. Bon St, Stephan aus Fonnte man bie Stabt ganz 
gut betrachten‘. Nach dem Siege bes Halbmonbes in ber h. 
Stadt hielt man die Anficht, dag Stephan nörbfich von Jeru⸗ 
falem gefteinigt ward, gegen zwei Jahrhunderie feft’, die man 


16. die lebte Anm. Rab Jobannes Phokas (15) war da ein 


ofter. 

2 Dehors oele porte (Beinte Estiene), ainsi com on y eniroit, & mein 
destre avoit un moustier de monseigneur Saint Estiencs al fü la- 
pides, La cites de Jerusal, 111. Willebrand fagt (148): In'hoo 
loco (von Norden gegen Jerufalem kommend, bei ben Mauern der 
Stadt) fait martyrizatus B, Stephanus, in eujus honerem nostri 
üideles ecolesiam, sicut adhuo apparet, et archiepiscopatum funda- 
verant.. Et nota, quia iste locas extra muros eto. Die Stephand 
Kirche wurde in den Urkunden ſehr felten arigefährt. ' 

3 Le eitex de Jerusal. 111 sq. Ubi nuno temporis, asini Soldani (Ha- 
laph) compelluntur,. de loco reliqniarum lonus steroorum est or- 
dinstus. Willeörand. 146, Der Berfaffer ſchwebte ein wenig im 
Irrthume. Offenbar benußte der Sultän bie alten Eretaflatlungen 
des Hofpitals zu leihen Zwede. Ergänze bie Denfblätter 530. 
Mariti glaubt CI, o. 7) bie Zerfiörung der Kirche durch die Dia 
hammebaner, 

4 Willebrand, 

3 Dan f. Willebrand in einer früfern Anm. Beocarbug in ®. 
1, 173. Extra portam septentrionalem (Jerufalems) est loouß, quo 
s. Stephanus .. lapidatus. In hoo loco pulchra videtur stetisse vo- 
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der Sage, daß hier Jeremias feine SKlagelieder gefungen 
habe!, auch die Höhle Baruchs?, bei den Arabern unter dem 
Namen Moghä'ret el-Edhamt-eh’ und hei den heutigen Juden, bie 
meinen, daß hier Jeremias begraben liege*, eine Meinung, welche 
neben jener der Chriften wohl beftehen mag, unter bem Ramen 
Höhle Chazaͤrr Hamatdri befannt, Liegt dreihundertundſechs⸗ 








1 Cotov. 305. Boucher 255. Speous Jeremie., Quaresm. 2, 731. 
La Spelonguc de Jeremie. Surius 425. Zwinner 327. Des Je⸗ 
xemiä Srotten. TZroito 365. La venerable grotta di Gieremia, Le- 
grensi 1, 127. Mariti (Ger.) 2, 227. Grotte de Jeremie. D’Estour- 
mel, nro. 95. Und viele Andere. Dan ſehe auch die befannten 
Grundriſſe. Bernehmen wir den farbenreigen Berfafler der Ayiz 
In (95): "EEwder ds ing Boppewig wöprag rüg It- 
OuccAMmA, tuv — ng Auucoxoũ, avrıxov ou 
xciorpou zara To Öskıov uEpog, eivaı Ö aypos 100 'A- 
yoinza, eig row Ömolov aneorei)ev Ö apogpnjtng "Iege- 
pias row uadıınv tod 'Aßıutlnyg, dia va plon oüxra 
sig Exioxstevr TWv aoderowdwur Ey TP xaupp TÄC 
Alwoswc Täg “Ispovoainu, 6 de  Aßsusiny Eidwv za 
oVvafag pepixa oUxa, Eniye nal Exosunde uloa eig 
&va asınlaroy ypövoug &fdoumxovra dvo, za a’ od 
efvnrnoey, &voE alım ra oüra vwra 600 axoıı 
Eorakor yala, tovrov dö Eyıvev xara Helav xElsvoı, 
dıa va unv 10 nv almow ıhg "Ispovaninu. 

2"Avıpov, Yros Zrniaıov tod “Iepeuiov, zaı oü Ba- 

. g00%X. Novoard. 'Ixv. Die Höhle und der Garten des 
Propheten Barud. Luſignan 172; vgl. 86. ©. auch fpäter die 
"Ayia In. 

3 El Hedamie. Berggren 3, 8. El⸗Hedaͤmijeh. Schultz' Riß. 
Ich hörte ebenſalls Hebami-ch; allein ih zog die Schreibung nach 
Medfhir ed-Din (133) vor, bei deſſen Ueberſetzer zwar Edhee⸗ 
minien und Edhemin, bei Williams (Mem.) Eppemiench, In uch 8 


MS, (Z8, der Deutsch, morgen!. Gesellschaft. 5, 375) FE NY) 


vorfommt. Wan verfiherte mich, daß von den Arabern bie Höple 
nah einem Moslem genannt wurde. 

4 Piü in fondo (der Höhle) vi resta una baoa, la quale dieono che 
Geremia aveva destinata per sua Sepoltura; ma qualche cosa si 
deve diro da quelli Antiguarj a capriccio per contentare i Forestieri 
in tantc importune dumande. Mariti I, c. 225. Bali. das Grab 
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zig Schritte! norböflih vom Damaskusther, indem der Weg 
von biefem zuerft oftwärts hinauf, dann aber, zwifchen trocken 
aufgeführten Mauern, zu ihr nordwärts hinunterführt?, zwis 
hen dem Damnskusthor und dem Bab es-Saheri”. ine 
ziemlich hohe, oſt⸗weſthin ziehende Mauer verfperrt auf der 
Mittagfeite den freien Eintritt in die Höhle, Cs hält ſchwer, 
einen Haren Begriff von den Höhlen und Gewölben, ohne 
einen Grundriß, zu geben, und wer möchte cinen ſolchen mit 
genauer Hand Tiefern, fo lange das Ganze in moslemijchen 
Händen ſich befindet? Durch bie meiſt gefchloffene Thüre ges 
langt man zuerft in einen gar lieblichen, vom Felfendache noch 
wenig befchatteten Garten mit allerlei Bäumen, mit Feigenz, 
Mandel-, Aprifofen-, Pferfih- (Chöch), Oliven-, Pomeranzenz, 


Jeremias' bei Lowikian 90. Nah Schwarz (195) wird die Höhle 
von den Juden für den Wachthof gehalten. ' 

1 Eaviron 300. pas von der Stadt. Boucher 255. Entre les Spe- - 
lonques ou Grottes principales du monde, celle de 8. Jeremie Pro- 
phete n’est point la moindre.. hors de la porte de Damas, gueres 
loing des murailles de la Ville. Surius 425. Bumpenderg f. 
8. 1, 73, Ann. 5. Etwa einen Büchſenſchuß weit vom Damas⸗ 
tustyor. Schmid 563. 

2 Da ift vnden ber mehreriheif Hol. Gumpenberg 460 u.a. aD. 
Unter dem Gräberberge if die Höhle in einem wunderfamen Belfen. 


Medschired-din. ©. die Ayla I in der fünftichten Anm. und 
Surius in der Iehten. Neret 117 f. 

3 DEstourmel 1, 443. W. vonden KRönigsgräbern , fagen Quares⸗ 
mio und Briemle (42N. Beſonders fehe man über die Lage die 
Gtundriffe von Quaresmio, Zwinner und Anderen. Der Spe- 
zialriß auf dem Plane von Schulg und Krafft if Phantafle. Auf 
meinem Plane der Stadt verfuchte ih mehr Treue: das nächfte (ſüd⸗ 
liche) Biere der Garten, das Biere ungefähr in der Mitte die 
Mofchee, der nördliche geiheilte Raum die 2 Höhlen, im nächften 
Biered D. des Gartens die Ziſterne. Ziemlich empfehlenswerth ift 
das Bild von D’ERourmel (95). Der Leſer ſteht füdlich, und 
ven Blick gen Nord gerichtet, ſieht er die Thüre in ter querüber ges 
aogenen Diauer, zum Theile in den Garten, und etwas vom Felſen⸗ 
gewölbe. Südöſtüch nahm Halbreiter (IH, 7) vie Höhle treu auf: 
man mißt die Felshöhe, die Mauer verdedt die Höhle faſt ganz; 
links dagegen zeigt ſich der größere Eingang In eine andere Höhle, 
Mit de Bruyns Anfiht (N. 122) if wenig anzufangen. 

4 Salzbacher 2, 157. 
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Maulbeer (Tüt oder TA8)-Bäumen. Der Garten mit fehr vielen 
Sorten Fruchtbäume und mit Arzneigewächfen fiel auch andern 
Pilgern auf. Sm Garten bemerkt man links (weſtlich) an 
Steinen Streifen von religiöfer Bedeutung, fo wie auch Säu⸗ 
lenſtücke. Bei der Südweſtecke des Gartens finden ſich zwei 
Öffnungen und Grabflätten. Noͤrdlich von demfelben und 
zwifchen den nördlichen zwei Abtheilungen der Höhle bietet 
fih der nicht Hoch ummauerte Ort bar, welden bie Araber 
Dſchaͤma (Mofchee) nennen, und welcher wirklich in der Rich⸗ 
tung gegen Meffa eine Gebetsniſche hat’. Auf der Oftfeite 
biefer Mofchee tritt man in einen (ben Öftlihen) Theil des 
nördlichen Höhlenpaares, der nicht fehr hoch, ſüdlich mit einer 
Art Blende, nordöftlich mit einer natürlichen Steinbant, nord⸗ 
weſtlich aber mit einer größern, etwa 14° hoben verfehen if. 
Weſtlich ſcheidet diefe Höhle theilweife eine Mauer, theilweife 
eine Felfenwand von ber folgenden weftlichen Abtheilung. Ein 


ſehr dider, unregelmäßig abgehauener Pfeiler" trägt bier die 


1 Nous sommes entres premierement dans ua jardin delicieux plante 
de toates seortes d’arbres fruitiers de oe Pays, orn6 de plusieurs 
herbes Medieinales, et émaillé de mille fieurs. Surius. Das Bärts- 
Tein.., fo vorauflen gegen der Straffen, mit fhönen Citronen, Les 
monen vnd Feigen⸗Bäum geziert. Ignaz v. Rh. 70. Nau 32554, 
Schmid. Lufignan. Giardinetto che era devisioso di fiori e bom 
tenuio per quanto si pad desiderare da quelle genti, ohe bramane 
d’aver dei flori, e ne sono amantli, ma non Bi onrano pei di dare 
alosna buona disposisione, o simetria al Terreno. Maritil, o, 224, 
236 su. Salzbacher 2, 157. Bal. Schubert 2, 542. Rotim 
fon 1, 387. Bor dem Eingange findet man eine Dornenart Iyeium 
rutbenicum. Berggren 3, 86. 

2 Meine Handzeichnung zeigt auch in der NW.⸗Ecke ein Biered. 

3 Salzbacher fpricht von einer Heinen Moſchee in dem Gärichen. 

4 Unica columaa ejusdem rupis suffultum. Cofov. 305. Portée par 
va pillier d’outrageuse grossear. Boucher 255. Cine aus dem 
Bellen gehauene Säule. Quaresm. (Zwinner 428). Surius 

6. Troilo 365. D'Arvieux 2, 150. SBostenuto da grosse 
eoloana nel mezo rasamente tagliata nel sasso. Legrensi I, 127. 
Nau 324, Omtrent in het midden onderschraagd door een Pilaar, 
De Bruyn 264a. Mariti |, o, 225. Andere fprechen von zwei Pfei⸗ 
lem, wie ve Monconys (1, 311),de Binos (2, 211:von 10 bie 


ſehr große, hohe Wölbung', bie hundertunddreißig Schritte im 
ziemlich vunden Umfang”, vierzig in der Länge und fünfund« 
dreißig in ber Breite haͤlt?. Im die Nordwand greift eine 
etwa 8° lange Höhle mit einem aufſteigenden Roche, das viel 
leicht ein ale Leuchte des Tages diente. An jenem Stüß« 
pfeiler hat der Steinhauer Linien von Vierecken angefangen, 


als ob er eine, Grabhöhle hätte einbauen‘ wollen‘. Süds - 


weſtlich zeigt man das befonders eingemauerte Grab des Sul 
taͤns Ibr aͤhlm, über dem von ber Dede eine breiedige Qampe 
berabhängt, und in der (großen) Höhle felbft, in der gleichen 
Richtung, auf einer hohen Felfenbanf die Ruheftätte des Bas 
zuh ed>Din 
Berläßt man dieſe nörblih vom Garten gelegenen zwei 
Höhlen, fo kommt man öſtlich an demfelben mittagwärts in 
einen Platz oder Borplas, an deffen Südſeite man über fünf 
hohe, umorbentlihe Stufen (meines Erinnernd, Weſt⸗Oſt) in 
ein Gewölbe hinabfleigt’. Diefes ift von einer bünnen Säule 
mit zierlichem Knauf geftüst, und, nicht hoch, bildet es Spitz⸗ 
12° Höhe), Prokeſch (95), und noch mehr, wie Schubert (2, 
587). Bilde läßt (2, 297) die Zahl, wie letzterer, unbeflimmt. 
1 6 Slaftern hoch. Boucher 255. Surius. 30°: Prokeſch, Krafft 


218. 30°: Schubert. Sa voäte ost exirämement haute. Nau. La 
volta naturale che vedesi di figura sferica & piutosto alta. Marisi 


1. 0. 

2 Homconys. Prokeſch. Quadrate forme antrum, amplum et spa- 
tiosum, Cotov, 305, Quaresm,. Zwinner. Quasi quadrate, Mariti. 

3 30 circiter passus per quadram oonlinens. Cotov. Quaresın. 40 
Schritte lang, 30 breit. Boucher, 45 Schr. lang, 33 breit. Surins, 
80 Schr. Durchmeſſer. Monconys. 30, fagt Troilo, 42 Prokeſch. 
Bei 75° fang und breit. Zwinner. 25 bi8 30 Schr. lang und breit, 
Neu. Etwa 25. Mariti. 25° breit. Neret 117. 70° fang und breit. 
Schubert. Weſt⸗Oſt 40 Schr., vom Eingange bis zum Norbende 
60 Ohr. Krafft. TO onn7Amıov Tovrov Elvaı ueyahov, xab 
xara alarog, zai xara unxog. “H "Ayla In 9. 

4 Broker fogt, daß rundum an der Wand, 1%,’ über dem Boden, 
einige °’ hohe Durchzüge im Steine laufen, duch bie man in der 
ganzen Runde ein Seil ziehen Könnte. 

5 Eine Borderfammer, 12 Schritte ins IJI. Krafft 218. 


y 
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bogen. Hier wendet man fi) um, und fleigt auf zwei hoben, 
unorbentlihen Stufen norbwärts, und dann, nad Durchſchrei⸗ 
tung einer ebenen Stelle, an der Sübwand der Teufung (Zi⸗ 
fterne) auf einer nicht eigentlich verfallenen Treppe von elf 
Stufen Oſt-Weſt Teicht hinab!. Hier unten haben wir vor 
ung eine, wenn auch nicht befonders umfangsreiche, doch im⸗ 
merhin merfwürbige Zifterne, ſchönes Felſenwerk mit Spig- 
gewölben, die in der Mitte berfelben ein 35° 2” im Umfange 
meffender, vierediger Pfeiler fügt. Bei meinem Beſuche 
(22, Chriftmonat 1845) war fein Wafler da, bloß die Norb- 
oftedfe etwas mehr, als feucht. In der Südoftede ber Zifterne 
findet fi eine Duerfpalte, bie mit einem von außen ber im 
erwähnten Borgewölbe einlangenden Kanale in Verbindung 
fteht. Hier fließt alfo das Regenwaſſer burd in bie Zifterne, 
deren Waflerftand, ſchon nad dem zurüdgelafienen Streifen 
zu urtheilen, die man an dem Pfeiler fowohl, als an der Sei- 
tenwanbung ziemlich hoch über dem Kopfe erblidt, eine bedeu- 
tende Höhe erreihen kann, und aud in unfern Tagen nimmt 
ber Behälter Waffer auf. Wäre wahr, daß bie Dede ber 
Höhle beftändig Waffer fhwige, als wenn es regne, fo daß 
bie griechifchen Pilger mit dem gefammelten Wafler fich bie 
Augen wafchen?, dann fünnte die Nährung ber Zifterne aller⸗ 
Dinge auf anderm Wege noch erklärt werden. Durch eine 
Offnung im angeführten Platze fällt Licht in die Ziſterne, und 
ed kann das Waffer auch durch fene gefchöpft werden, Oſtlich 








1 In Summa 18 Stufen. Krafft zählte 24. 50 Ellen vom Beer 
digungsplatze der Derwifd führt eine Treppe in eine andere unter 
irdiſche Halle, deren Dede maflive und tieffurchige gothiſche Bogen 
bilden. Ans Ende (N.) dieſes Platzes ſchließt ſich eine tiefe Ziſterne 
zur Aufnahme des beffändig von der Dee und deu Mauern tropfen« 
den Waffere. Wilde 2, 297. 

2 Die Bände und die Pfeiler find mit Cement belegt, der Teptere noch 
fo gut, daß man über Mauer oder Feifen nicht entſcheiden konnte. 
Schultz 37. Der Fels mit dem feſteſten Cement verkleidet, Krafft. 

3 Saulcy 2, 330, Val. die anderletzte Anm. 
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neben bein Gewölbe bei der Zifterne, die fich vor Allem aus⸗ 
zeichnet, finden fich zwei andere Gewölbe, und, einen Heinen 
Mag dazwifchen, ein äußerſtes Gewölbe noch weiter öftlich. 
Man wird bie alten Kloſterwohnungen am Tiebiten bier fuchen’. 

Die Jeremiashöhle fteht bei den Chriften, Juden und 
Mohammedanern in großen Ehren”. Übrigens wurde den 
erften ber Beſuch nicht immer gerne geftattet®, und heutzutage 
bält er darum weniger leicht, weil der Ort nicht mehr be- 
wohnt wird. Dft und viel begab ich mich zur Thüre ber 
Höhle, und fand fie immer verfchloffen. Endlich brachte ich 
in Erfahrung, dag den Schlüffel ein Weib, das in der Nähe 
bes Damasfusthores wohne, bewahret; es Tieß ſich aud) be- 
wegen, den Schlüffel zwei Eingebornen, einem Mohammeda⸗ 
ner und Chriften, zu übergeben, die mir, gegen ein nicht großes 
Gefhenf’, Alles mit Bereitwilligfeit zeigten. Im Sommer, 
heißt es, fommen die Serufalemer, insbefondere die Griechen, 
jeden Abend zum Genuffe der Kühle und des Weines, zu 
Beluftigung am Spiele auf den Platz oder in die Höhle, und 
bleiben bis fpät in die Nacht‘. Dies glaube ich nicht am lieb» 
fien, doch Lieber, als daß in der Höhe ber Höhle eine Menge 
Tauben nifte”. Der Felsbau verdient ohnebies die ganze Auf- 


1 Osservammo presso il Giardinetto.., e oontigui a questa grotia al- 
euni indisj che gui vi fosse siaia una Chiesa, 6 fosse dedicata a 
San Geremia, Mariti 1. o. 226, 

2 Maundrell 446. Wird jährlich von Juden und Epriften befucht, die 
ihre Andacht daſelbſt verrihten. Schulz 7, 26. 

3 Le Superieur des Dervisses... faisant grande diffionlte de nous 
laisser entrer, alleguant que nostre Convent ne lc reconnoissoit 

. per quelque present, neanimoins sous espoir de quelgue reccnnois- 
sance nous laissa entrer, Surius 426. Man kommt hart und fels 
ten hinein. Zwinner 429. Selb Robinſan fam nicht Hinein., 

4 Ein Mosiemmweib zeigt die Höhle gegen ein Geſchenk. Salzbacher. 

5 4 Ylafler. Binos, Dan bezahlt den im Garten zepflüdten Strauß. 
Qutre cela ils prennent & la porte une petite piece d’argent de cha- 
que Chrötien. Nau 326. Maritil, o, 227 (wie Kopie aus leßtexem). 

6 Mayr. 9.33. NRidier 46. .. 

7 Mayrv. 1. 
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merffamfeit des Pilgrims, zumal auch deswegen, weil bie 
Gräber von Sahera darüber liegen, fo daß, wenn man ben 
Seifen, freilich eine dicke Schichte, ſenkrecht durchbohrte, man 
von den Gräbern zur Säwfeh (Zelle) Eohamt’ch gelangte, und 
daß man fagen fann: Die Tobten find über ben Lebendigen!. 
Man darf nicht zweifeln, dag man es bier mit feiner Natur⸗ 
Höhle, fondern mit einer Fünftlichen Höhle zu thun hat”. Ich 
bemerkte an einem andern Orte, daß ein großer, d. b., breiter 
und tiefer Durchfchnitt den Helfen unter ber Norbmauer ber 
Stadt öftlich neben dem Damasfusthore von der felfigen Süd 
feite der Seremiashöhle trennt”. Unmoͤglich aber war es mir, 
an der Arbeit fo viel Kunft zu erbliden, als mitunter einem Ans 
dern, Es ift wohl die ſchon vor bald ein paar Jahrhunder⸗ 
ten ausgefprochene Anficht nicht zu beflreiten, daß bier ein 
Steiabruch war’, und möglicherweife wurden die Steinquaber 
zum Bau der Stadtmauer und Wälle verwendet. So nahm 
bie Höhle wahrfcheintich einen durchaus praftifchen Urfprung. 
Später mochten in dieſelbe Gräber gehauen worden fein, ohne 
daß ich gerade die Hypotheſe beftätige, ald habe hier das Grab 
bes Alerander Jannäus” oder des Herodes? gelegen. 


1 Medschired-din. 

2 Das if in einen Felß alles gehauwen. Bumpenberg 444, 460. 
Surius 425. Zwinner 428. Troiſo. Legrensi, Binos, Schu 
bert 2, 588. Williams 283, u. %. Der Dügel auf Seite der 
Höhle ein groß Stück weggearbeitet. Korte 85. 

8. 1, 49 f.; 63, Anm. 55 73. Der Durchſchnitt if wahrſcheinlich 
das Thal Es⸗Sahera, W. vom Delderg und R. außerhalb der Stadt 
bei Medſchir ev- Din. 

4 Qui ent si artificiellement bastie de la nature (aber anderwärts: tail- 
lee dans le roc) dans le roo dur, que nulle main humaine ne la 
pourroit faire meilleure, Surius 425 sg. Der Meißel dat der Ra 
tur nachgeholfen. Prokeſch. 

5 Gin fehr heller Steinbruch. D'Arvieux. Pococke 26.53. Korte 
D’Estourmel 1, 443. Schubert. Die Höhle Hat eine Pfeilerſtütze 
comme sont celles des Carrieres. Nau 324. 

6 The later city-walls, Williams, Schultz 36. 

7 Schutß 69. Sepp 19, 355, 

8 Krafft 83, 217. 
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Wenn man für ein altes Grab vorab ans dem Grunde fi 
ereiferte, weil man einen beutlihen Ausfchnitt wahrnehme?, 
wie für die Monolithen im Thale Kidron, fo entgegne id, 
daß ber Ausſchnitt vor der Jereminshöhle bei weitem nicht das 
Auffällige oder das Erpreßartige der Ausschnitte am Fuße des 
Olberges hat. Nicht unwahrfcheinlich ift es, daß mit der Zeit 
Gräber und Grabfammern zerftört wurden, um aufs neue und 
mit mehr Leichtigfeit Steine wegzubrechen?. 
Die alte Gefchichte der Jeremiashöhle ſchwebt im Dunkel. 
Es ift ohne alle Glaubwürdigkeit behauptet worden, daß bie 
Kaiferin Helena in der Seremiashöhle einen Prachtbau aufe 
führte”, oder daß die Höhle nachmals zu Ehren des Jeremias 
gereinigt und von ber Kaiferin in eine Kirche verwandelt 
warb‘. Die Ältefle, etwag ficherere Nachricht erhält man auch 
bier aus der Zeit der Kreugfahrer. Im J. 1163 wurde naͤm⸗ 
li beglaubigt, daß neben dem Wege, ber außerhalb der Stadt 
vom Stephansthor (Damaskusthor) ind Thal Jofaphat 308, 
eine Zifterne im Orunbbefige des Sohanniterhofpitals zum ges 
meinfamen Gebrauche für jeden Wanderer und Borbeigehenden 
offen ſtand'. Es gibt wohl eine Zifterne ganz nahe dem Das 
maskusthore; allein biefe Tiegt nicht im Gelände und wäre 
vom Winfel, welchen ber angeführte Weg und bie Damas⸗ 
lusſtraße bildet, ausgeſchloſſen. Der Teih El⸗He'dſcheh 
1 Schul 36. Für einflige Gräber zeugt beſonders der in der abge⸗ 
ſchrägten füdlihen Felswand vorhandene rehtwindelige Einſchnitt 
etwa 64 Schritte von W. nah DO. lang und 20 Schritte breit, der... 
ein aus dem Fels ausgehauenes monolithiſches Denkmal umſchloß, 
das fpäter zerfiört if. Krafft 217. 
2 Bol. Squltz und Krafft. 


3 In fovea Hieremie. Nicephor. Callist. eccles, hist, 8, 80. Es 
it aber nicht einmal gewiß, daB ber Bkrfaffer El⸗Edhaml˖eh meinte. 


Bel. Quaresm. 

4 In gemein wird geſagt. Zwinner 429. Salzbacher 2, 157. 
Bol. Anm. 1 gu S. 197. 

5 Habet juxta so cisternam. Pauli 1, 207, S. 8. 1, 167, Ant. 3. 
SHuis (118) und Williams (Mem, 67) deuten auf die Baum- 
woühöhle (neben dem Damasker⸗Thore). 
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fann aus dem gleichen Grunde nicht gemeint fern, und fo 
werben wir ohne Zwang auf die fo merkwürdige Zifterne im 
Gräberhügel, deren Alter übrigens wahrfcheinlih noch bebeu- 
tend weiter zurüdreicht, gewiefen. Seltfam, daß gerade die 
Zifterne, die erft nach mehrern Jahrhunderten in der Schrifs 
tenwelt wieder zu Anfehen Fam’, und fonft fehr felten bie auf 
heute die Feder des Pilgers in Bewegung brachte?, zuerft etwas 
fierer erwähnt wurde, ehe man nämlich der Höhle die Aufs 
merkfamfeit widmete. Sch finde diefe Höhle mit Wahrjchein- 
lichkeit zwar im 3. 1334: die fogenannte Höhle des Ben Syra 
lag nahe bei den Gräbern der Könige’; mit Sicherheit aber 
erft im 3. 1449, Zu diefer Zeit fand man hier ganz in und 
unter dem Felſen ein heibnifches Kloſter und gute Gemäder; 
die Mönde und ihr Schech waren das elendefle Volk, das 
man je fah‘. Die Sämwjeh (Zelle), welche man im J. 1495 
traf, war von dem emir Mendfchef, einem Statthalter Sy: 
riens, erbaut’. Bon biefer Zeit an waltete ein- Jahrhundert 
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ı To osınkawov.. Exov Ev avrw xai.. oripvav ueyakır 
uE vegöv yAvxvrarov, rrv oNuEgovV dvouaßeraı tod Ba- 
oovx. “H “Ayla I 95. Zur Erinnerung: heute noch wei- 

- fet man die Ruheflätte Des frommen Baruch. 

2 Je suis alle à la famense citerne près de la Grotte. M’etant muni 
d’une lumiore, j’y suis descendu par un long escalier de pierres 
taillees: un gros pilier soutient sa voäte qui est en pierres de taille: 
son eau est exoellente; elle n’en .avoit alors que deux pieds, mais 
lorsque les eaux pluviales y coulent avec abondance, lesoalier en 
est couvert, Binos. Liefert gut, erfrifhend Zrintwafler. Berg. 
sren 3, 86. In der neuchen Zeit ſchenkten der Ziſterne Schultz 
und Krafft die verdiente Aufmertfamfeit. 

3 Ishak Chelo 236, 239. L’auteur veut parler sans doute de la grotte 
de Jer&mie. Les kabbalistes donnent à ce prophite un petit-Nis 
qui etait en mê me tomps son fils. Oarmoly, note 77. 

4 Darnab (vom Teiche Bethesda) giengen wir wider für bie Statt 
in den alten Stattaraben vmbhin, zu einem Heydnifchen Klofter, 
das iſt In. einen Feld alles gebauwen. Bumpenberg. 444; dgl. 
auch oben (G. 460). I am not aware that the grotto is mentioned 
earlier than the 16h century, Williams 283, 

5 Medschired-din 133, 
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lang Stillfchweigen; allein von da an wurde dieſes nicht fel 
ten unterbrochen. Was das mohammedanifche Klofter betrifft, 
fo fanden im 3. 1646 etwa drei Derwiſch unter einem. Scheich"; 
ſchon zehn Jahre nachher aber gab es nicht mehr, als einen 
Derwifch?, und auch fpäter nicht mehr”, ausgenommen um das 
% 1730 und 1767, da die Höhle von einigen mohammeba= 
niihen Mönchen bewohnt wurde“. Wie man die Höhle ale 
eine fihöne und helle rühmte”, fo pries man bie Derwifchs 
wohnung als eine feine‘, Noch vor zwanzig Jahren war fie 
bewohnt”, und auch fpäter einfiedelte hin und wieder ein Derwiſch 
in der Edhamieh. Wo bie Mofchee lag, fagte ein älterer 
Pilger nicht’; nur ein neuerer gab an, daß die Moslemin an 
dem rechten Pfeiler einen Gebetplatz hatten’. Diefelben vers 
ehrten und bewohnten bie Höhle nicht nur aus bem Grunde, 
weil Jeremias dort die Klagelieder abgefaßt””, fondern au 
weil da ein Santt, d. h., irgend ein Narr oder Heuchler, 
gewohnt babe oder beigefegt wurde”. Die Gräber der Mos⸗ 
Iemin bürften nicht fehr alt fein. Sm 3. 1495 waren ba 
übrigens die Grabmale vieler frommer und hochwürdiger 
Perſonen??. Auch im vorlesten Jahrhunderte gedachte man 
1 Surius 426. 
2 Ignaz v. Rh.7 
3 Zwinner 429. Shmib, Binos, Jetzt wohnt ein mufelmännifcher 
Heiliger in diefer Sotte. Prokeſch 95. D’Estourmel 1, 
4 Briemie 430. Thompfon $. 84, Dervisci, Marti l, c. 226. 
Maundreit fpricht allgemein von a college of dervises, 
5 S’osserva un grande, e spatioso luogo, alto, elucido, Legrengil, 
127. Een zeer fraye en heldere Spelonk. De Bruyn, 


6 Rechts am Eingang. Zwinner 428 f. Die große Höhle, fagt Bi- 
n08 (2, 210 sq.), hat 100 Schritte im Umfange, wenn man dag 
Gemach des Gantä dazu rechnet. Die "Ayia I; meldet (95) nur: 
"Ex4ov Ev avtw xai Twas zaroıziac. 

7 Am « ocoupied by Dervishes etwas unficher bei Blackburn 38. 





8 
9 Brotef ch. 

10 Mariti 1, o. 225. Das Widerſpiel bei Nau 935, 
11 Nau, Bol. Neret 118, Mariti 1. o. 226. 

12 Medschired-din. 





etlicher türfifher Gräber!, fo wie im gegenwärtigen bes Bes 
graͤbnißplatzes der Santü?, und es foll der Derwiſch Grab⸗ 
fätten in der Höhle und dem Gärtchen verkauft haben’. 

Als die größte Derkwürbigfeit der Höhle hoben die Chri⸗ 
fien das Selfenbett des Propheten Jeremias hervor, jedoch 
nicht vor dem fiebenzchnten Jahrhunderte. Es lag links, wenn 
man in die Höhle trat‘, und war eine vom Boden 8 bis 10’ 
fi erhebende Felſenbank“ oder ein Sims* wie ein Bett”, und 
man zeigte fogar den Leibeseindrud im Geftein’. Kleine, in 
ben Felfen gehauene Löcher dienten, flatt ber Stufen, zum 
Hinanfteigen”. Im Anfange flimmten in dieſem Punkte nicht 
alle Lateiner überein; man bielt die Stätte auch für das Grab 
eines moslemifchen Sant, :über dem eine brennende Lampe 
hing’. Offenbar ift es die nämliche Zelfenbanf, welche mir 


- als die Ruheflätte des Baruch ed-Din gedeutet wurde. 1767 


ſah man auf einer Höhe von etwa fünf Ellen in der Höhle 
ein Maͤuerlein ober einen Borfprung, wo, gerade ganz Jeru⸗ 
falem vor Augen, Jeremias befonders den Unflern der Stabt 
beklagt habe”, So viel ih weiß, find feit der Vertreibung 
der Kreuzzügler die Moslemin immer im Befige der Höhle 
gewefen’?, 


1 Im Eingang über ettüie A ‚Hub. Zwinner 428, 

2 Berggren 3, 86. 

3 Prokeſch. 

4 Surius, Go f. Monconys. Un finneo della rupe stensa, Legrensi. 
Die Sigerfatt Seremid. Schmid. Binos 2, 211. 

5 Un endroit élevé de 8 ou 10°, oü le pierre est tailide et faite 
en forme de lit.. le lit de Jeremie, Naw 824. 8°, Maundrell. 
A In hauteur de S ou $%, Binos, Alto da terra oiroa 36 palme, Le- 

grensi, 

6 Edompf on 6. 84, 

7 Como un letticello. Legrensi, 

98 Symir 563 f. Korte 85. 


10 Kuf dr dh Vinden ein exhöctes Grab. Ianaz v. AH. 70. 
12 Die — 8 — babe fie wegarnommen. Reret. 
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Bon dem Damasfusthore, in der Nähe der Jeremias⸗ 
hoͤhle iſt die Häfiiret el-Miläwiich rg Inst, 


Sefais’ Todes- und Grabſtätte. Wenige Schritte 
neben dem Bächlein Siloah gegen Mittag? fleht auf einer er⸗ 
hoͤhten, ummauerten Rondelle, zu der eine Treppe von Abenb 
ber binaufführt, ein ziemlich alter Maulbeerbaum von 7'/,’ 
im Umfange, geſtützt auf einem Heinen Pfeiler von fechs über 
einander gelegten Steinen. Hier fol Jeſaias mit einer Säge 
entzwoei gefchnitten und beerdigt worben fein. Im hoben dhrifte 
fihen Alterthum wurde erzählt, daß Jeſaias unter dem 
Könige Manaffe in Jerufalem, bei der Quelle Rogel, neben 
der Leitung von Waſſern, welche Ezechias mit Erbe zuges 
bet hatte, in zwei Theile zerhauen, und unter einer Eiche 
begraben wurbe?, Gott bewirkte in Siloah ein Anbenfen 
durch den Propheten Jeſaias, da auf fein Gebet, ehe Eze⸗ 
chias feine Wafferbauten unternahm, das Waffer mäßig floß*. 
Eiwa in der Mitte des vierten Jahrhunderts Tag das Grab⸗ 
mal Jeſaias“ nahe dem Begräbniffe der Fürften (Könige), 
hinter den Gräbern der Priefter, gegen bie mittägliche Ge⸗ 
gend; gegen Sonnenaufgang aber war der Zion’. Erwägt 
man letzteres und jenes, daß das Grab neben Hiskiah's Wafe 


1 Sgo1z 173. 

2 ©. Siloapquelle u. Delb. 3i. 

3 Dorothei aynops, 622. Bol. oben Anm. 1 zu ©. 147. Schon der 
Märiyrer Zuftin (Dielog. cum Tryphono, Calmet's bibf. Unter 
fa. 2, 468) gibt die Sage. Bei Epiphanins Heißt es: Tu- 
muletum enim faisse tradit sub quercu Rogel, juxta transitum aqua- 
rem. ©. Villsipand. 3, 1, 107 und 190. Uedrigens ſchreibt Do⸗ 
rot hens nicht ſehr Marz denn er weiß das Grab nicht bloß prope 
fontem Bogel, fondern auch prope fontem Biloam, und: Est autem 
sepuleram „, reiro sepalturam Judeorum, austrum versus, lnter 

der eägt, die bei Juſtin gar eine hölzerne if, möchte Calmet 

(a. a. 469 ff.) eine Drefhmafchine verfiefen. Bgl. die „Tal⸗ 

mubißtenfage'’ als eine „‚uugewifie‘ bei Salzbader 2, 18% 


4 Dereth, 
5 Epighan, 1. c. Bol. Siloabquelle u. Deib. 283 1. 





ferleitung Tag, die, wie wir wiffen', bie Richtung nad) ber 
MWeftfeite der Stadt nahm, fo wie ferner, daß es auch folde 
gab, weldhe die Siloahquelle im Welten der Stadt fuchten, 
fo wird man faum anftehen, nach den äfteften chriftlichen Be⸗ 
richten das fragliche Begräbnig in die Abendgegend außer der 
Stadt zu verlegen. Auch um das %. 600 fcheint die Toͤd⸗ 
tungs⸗ und Beerdigungsflätte, unter der Eiche Rogel neben 
laufendem Waffer, im Welten gelegen zu haben; wenigftens 
fam man vom Grabe Zacharias’ außer Jeruſalem, zwoifchen 
Simfons Heliopolis und der Philippsquelle, an diefe Stätte”. 
Zur Zeit der Kreusfahrer Tag die ehemalige Eiche Rogel, un 
ter welcher der Leichnam Jeſaias' im Schooße der Erde rubte, 
neben der Duelle Siloah im Thale Joſaphat“. Die Lage 
neben diefer Duelle wurbe mit wenig Ausnahmen bis heute 
feftgehalten, unter denen die fo Tautende bemerkenswerth if, 
daß der Aft der töbtlihen Mißhandlung oberhalb bes fünf 
Stadien von der Stabt entfernten Agrippafeldes, oben auf 
dem Berge, der ein Schloß trug, vor fih ging‘. Wenn aud) 


faſt durchgehende die Lage neben der Siloahquelle SO. ber 


Stadt galt’, fo ſchwankte man gleichwohl bei der genauen An 


— — — — — 


1 Denkblätter 50. 

2 Juxta aquarum decursum (Bethlehemer- Rafferleitung?). Antonin. 
Plac, XXXII. 

3 Juxta Silo& exstitit quercus Rogel, sub qua b, Isaias sepultus 
quiescitt. Kugesipp. 115. Inter dem Königepalafte im Thale 30 
faphat. Fetell. 16b (ſonſt wörtlich wie feßterer). 

4 Anonym, bei Allat. 11. Ueber die nördlihe Lage des Agrippafel- 
des fche man Anm. 1 zu ©. 192. Der Grabhügel Sahera if um 
verfennbar. Vgl. oben ©. 13. 

5 Marin, Sanut, 3, 7, 2. Sigoli 160 sq., beionders die Grunbriffe 
von jenem (Sepulture Isaia, öfllih von der natatoria Siloe), Ries 
tex (Hio supra fuit Isaias eto,, Öflih von der Stelle: Uio fecit 
Christo[us] de orbe videre de Ista aqua), Ant. de Angelid, Du 
resmio, Zwinner, Chryſanthos ("Erda Enpiwrıoav Tov 


Hociav), $ailoni u. 9., .fo wie die Anfibt des Thales Hin⸗ 
nom und ded Zions von Zuallart (136 B und 132 G Quercw 
Rogel, SD, der Duelle Giloaf). . i 
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gäbe ber Entfernung davon’, Im dreizehnten Jahrhunderie 
mahte man den Unterfchieb, daß Jeſaias bei der Quelle Si⸗ 
loah zerfägt und bei der Duelle Rogel begraben wurbe?, 
Gewöhnlich aber nahm man auf dieſe Unterſcheidung Feine 
Kückſicht, und die Pilger nannten bald den Zerfägunge-, bald 
ven Begräbnißplag, bald auch beide; häufiger aber führten fie 
erftern an’. Obſchon die Eiche Rogel ald Denkmal zur Zeit 
ber Kreuzfahrer nicht mehr vorhanden war, fo figurirte fie 
dennoch wieder im J. 1508%, Etwa zwei Jahrzehn früher 
erwähnte man jeboch der Eiche nicht, fondern man gebadhte 


— — ur — — — - 


1Oberhalb des Siloabteiches. Frescobaldi 147. Neben und aufwäris 
von der Siloahquelle. Fabri 1, 419. Kin wenig über dieſer. Fi- 
rer 55 (Hesold. 348). Circa due balestrate lungi dalla Natatoria 
Biloe egli fu sepolto. Viagg. al S. Sepolcro EIb. Bon Siloah 
etwa 25 Schritte gegen Zion aufwärts. Tichupdi 256 f. Erfi zur 
Zeit von Raumwolff (342), des fagt, daB der Drt zwifchen dem 
Siloahbrunnen und Kidron lan, fcheint genau derjenige angenommen 
worden zu fein, den man noch heute weifet. „Zu Nögk der bey 
(Siloah) if der prouet Eßaias mit einer fügen Zerfchniten Wor- 
den’. Steiner il. 2 Schritte vom Hlobebrunnen. D’Arvieur 


& Brocard. c. 8. Et est sepulchrum Ysaye ibidem (Duelle Rogel) 
qui serra fuit seotus juxta piscinam syloe qui locus vix distat quan- 
tum bis jacere potest arcus. Cod. Bern. 46. Das Viagg. al S. 
Sepolero jagt: Quivi (Thal Zofaphat)  dove Isaia Profeta fu se- 
gato per mezo, e nella strada.. (Grab). Genauer find Duar 
zesmio und Zwinner; auf dem Riffe if 70 das Grab und 69 
öRlih davon der Zerfägungsort. In poca distanza dal Biloe avan- 
zandosi verso i luoghi piü piani della Valle.., si trova un Sepol- 
ero scavato nel Masso con lo scarpello, semplice, e senza ornamenti, 
ehe vogliono che sia questo il Bepoloro del Profeta Isaie, 
Aleuni passi piü avanti si vede un grand’ albero Moro, o sia Gelso 
contornato da an Muro di Pietra, che dicono esser questo il luogo 
dei suo martirio. Mariti (der.) 2, 168 sq. ı. 

33. 9. Syürpff 222. Die Ayla IM (87): IIapeuspög 
dE ravıng ig anyüs (Soap), Ex ulav uoptav, zab 
eiras 0 TO10g &r d Erptwrnoar tov roogpirar "Flocier, 
dia stpootayiis rov Pauıliwg Mavaooi). D’XArvieur 
2,133. Shryfanthog. De Binos 2, 222, Chaleaubriand 2, 32. 
D’Estourmel 1, 439, 

4 Georg. 540. 





nur eines Afte and Hlätterreichen Baumes’, Nicht ange nah 
bem genannten Jahre erwähnte man einer Quadermauer mit 
zwei Säulen? Den Maufbeerbaum finde ich erfi 15755 er 
war damals groß und unten eingefangen‘. 1586 fchilberte 
man ihn fchon ale fehr alt und von Steinen geftügt‘. Im 
J. 1646 hatten die Mohammedaner unter einem Steinhaufen, 
auf welchem die Afte eines Maulbeerbaumes zum Theile ruhten, 
eine Mofchee”, und noch im 3. 1754 einen Altar unter dem 
Baume‘, Dean gedachte nie mehr eines andern Baumes, als 
eines Maulbeerbaumes“. Damit er ja lange lebe, wurde 
er auch fortan durch eine Mauer unterftügt!. Einen Haufen 
Steine, welche im Bierede den Baum umgaben, follen an 
bächtige Juden, um das Grab zu bezeichnen, zuſammengetra⸗ 
gen haben. Die Einwohner von Jerufalem halten den Baum 
fo in Ehren, daß, wenigftens früher, aus Furcht vor einer harten 
Strafe Niemand es wagte, ein Blatt zu pflüden”, Aus An- 
dacht fliegen auch die Mohammedaner am Orte, den fie für 
heilig hielten, nach ber Abwafchung im Brunnen Siloah auf 
ben Gipfel des Baumes, um bier das Gebet zu verrichten"; 
fpäter aber thaten fie es unter dem Baume, und verboten ben 


1 Fabri. bi 
1 53 „De Rebt ı noß gar ein fhöner Boum. Schürpff. 


epol 

3 Band mit einem vmbgeben. Raumwoiff 342. 

4 Zuallard, 135. —* 8 M 

5 Au lien da chesne on y a plaat6 un meurier blano, Surius 400. 
©. au pie ‚esottegte Anm. 

6 Shut a! 

7 Weiß. lie 355. Ebenfo, Zait. Schulz. Un grand mürier blanc 
Canfrumtbar). Binos, D’ GRourmel iret ſich. A mulberry-tre 
of unusual size, Bartlett 67 

8 Mit einer etwa 10’ Hohen Mauer. Troilo. Bon trono est entourd 

’an mar sur lequel on a £lev& de petites oolonnes de pierre poer 
apuyer les branches de cet arbre. Binos, D’Estourmel,. 

9 D’Arvieur 2, 142 f 

10 Binos, 


11 D’ * neue Aufſteigen reizte einen Moslem zum bitterfien Zorn. 


Griſten eine völlige Annäherung’. Heutzutage if freier Zu⸗ 
tritt gefattet. In einem Parorpsmus von Efflefiomanie, in 
der man überall Kirchen erblidt, behaupiete man, daß bier 
eine Kirche zu Ehren des Jeſaias erbaut war”, Über bie 
Echtheit der Stätte darf man ſich nicht mehr den Kopf zer- 
bredyen®, und man mag lieber mit den bier Halt machenden 
Banderern und Schäfern* an der freundlichen Gegend ſich 
laben. 

Der Ort, wo Judas Iſcharioth ſich erhängte. 
Um das J. 600 lag er in einem Olivenhaine rechts vom 
Xhore der Stadt Jeruſalem, welches mit ber Prachtpforte zu⸗ 
ſammenhing, und durch welches man vom Joſaphatsthale her 
in bie Stadt trat, und es fland da ein Feigenbaum, an wel« 
- dem der Berräther fi) aufgefnüpft hatte, Um das J. 670 
zeigte mau den Ort auf der Hälfte jener Bogenbrüde, weſtlich 
ihr nahe, welde, den Zion zur Tinfen, gegen Mittag über 
das Thal (Hinnom) fprang‘. Da zeigte man noch zu biefer 
Zeit einen großen Beigenbaum, an befien Gipfel er fih aufs 


1 Mariti ], o. 

2 Qui est maintenant terrassdo, Surius 400, 

3 Nom sia eiò lontano dal vero. Mariti l. o. 170. 

4 Who ropose under its (de6 Dlaulbeerbaumd) ample shade, while 
their flocka are drinking vom Stioahwafler. Bartlett 67 aq. 

5 Est olivetum et ficulnea, in qua se Judas laqueo suspendit. An- 
tonin. Plac. XVIL Im BWiderfprucde damit fagt der Berfafler am 
einem andern Orte (XXVII): Vidimus et in uno angulo oatenam 
ferream, oum qua se illaqueavit infelix Judas, 

6 Ad caius (Brüde) medietatem ab occasu ille (vioinus bei Mabil- 
fon) habetur locus vbi iudas scariothes desperatione coactus la- 
queo se suspendit (suspendens disperüt bei Mabillon). Arculf, 
1, 18. Cod. St, Galli p. 202. Dew Auszug von Amodo (Parifer 
Ausgabe der geographuſchen Geſellſchaft, &, 799) hat irrig fon s für 
pous (Brüde), Ich betrachte bie norb-fünlihe, den Zion mit dem 
Dſchebel Der Abu Tör verbindende Brüde als Weg und Waffer⸗ 
leitung von Bethlehem und weiter her. ©. oben 3. 91. In der 
Bibel (Matth. 27, 3 bie 5. Apoſtelgeſchichte 4, 18) it der Ort nir⸗ 
gends angegeben, wo Judas ſich erhängte (Nonvng — 2 
auch iR dort keine Rede von einem Baume. Die Beilagen find mil 
hie Sachen der Tradizion. 





gefnüpft hatte‘. Zur Zeit des fraͤnliſchen Koͤnigthums wies 
man zwei Stellen, früher eine zur Rechten bes Töpferaders 
‚mit Bäumen (wospexeg) bepflanzte, an deren einem Judas 
fi) erhängt?, fpäter eine andere in der Stadt an der Judas⸗ 
bogengaffe”. Im vierzehnten Jahrhunderte taumelte die Tra- 
bizion von ber Nähe der alten Hahnengeſangkirche“ und des 
Kegelmonolithen (Abſaloms)* in die Nähe des Blutaders® und 
auf einen Pag eine Heine Stredle vor dem Davidsthore (Ja⸗ 
fathor)”. Die neuere Lage auf der Iinfen Seite des Thales 
Kidron beliebte der Tradizion erft im fünfzehnten Zahrhunderte®: 
rechts (links?? am Wege, wenn man von Bethanien nad 
Serufalem ging’, unten am Olberge'°, nicht weit vom Dorfe 
Silvah'', im Begräbnißplage der Juden'?, zwei Stadien von 


1 Ibidem grandis hodie adhno monstratur ficus de ouiua uertioe laguea- 
tus pependit, Arculf. Cod. St, Gall, p. 263, Ficus ibi magna ao 
vetustissima stat,, Amodo, 

2 Epiphan. M, 51. 

3 La citez de Jerusal, 112, Bgl. 8. 1, 211, 249. 

4 Baldensel 130. 

5 The elder irce. Maundeville 175. Baldenfelnennt keinen Baum. 

6 Rudolph v. ©. 847. " 

7 Bor dem tör ein chlainen weg bieng ſich iudas an einen veygen pawm. 
Rechtenſtain 98a. 

8 Zu dem Brunnen. .C Marien), vnd zu Judas Haußl,) zu den Baum, 
da er fi anbieng.. vnd darnach ind Thal. Gumpenberg 444. 
Daraus geht wohl eine Öfliche Lage hinlänglich hervor, aber nicht 
mit Sicherheit eine fenfeitige, über dem Thale Kidron. Singegen 
läßt Tucher (666) feinem Zweifel Platz: Darnah (vom Grabe 
Zacharia 8’ im Thale Kidron ſüdwärts) gehet man in das Thal Sy⸗ 
Ioe, vand nicht fern Auff die linden Hand am Berg ba iſt die fickt, 
da fich Judas erhangen hat. ©. auch Fabri 1, 421. Uebrigens 
bringt Luſſy die Sterbeflätte wieder in die weillihe Urmgebung ver 
Stadt (unferne, wenn man vom Zerpentindbaum und Simeonsthurme 
gen Jerufalem ging. 41) und Adrichomius auf die Weſtſeite Zions 
(Plan 234). Ouaresm. 2, 282, 

9 Georg. 540. Anshelm, 1315. 

10 Nadzivit 165. 

11 Maundrell 105. 

12 Radzivil. Ehwallart 26. Au milieu. Surius 427. Legrensi 
1, 104. Schubert 2, 573 (nahe). Ueber die Lage vgl. man auch 
die Anfiht des Delberges von Juallart (263, 09), die Riffe von 
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Yeters Hahnengefanglirche'. Verſchiedene Pilger fanden auf 
diefer Stätte gar Verſchiedenes, im fünfzehnten und ſechszehn⸗ 
ten Zahrhundert einen Baum? oder Feigenbaum®, der übrigens 
ſchon 1586 nicht mehr gefehen wurde*, einen Thurm theilweife 
auf einem Haufe’, ein Kleines, hinfälliges Gebäude“ oder Bor 
gen als Reſte eines Bauwerkes, welches, wie der Chrift dich⸗ 
tete, die Juden im Angedenfen ber fchönen That errichtet 
hatten”, oder einen Felfen®. Von einer fonderbaren Idee ges 
leitet, zeigte man auch in ber Nähe des Krhängungsplages 
das Haus des Selbftmörbers*, von dem wohl jenes Gebäude und 
die Bogen nicht verfchieden waren. Seine beffere Dichtung 
war die, daß bei dem verhängnißvollen Baume Helena eine 
Kirche baute’, Schon vor mehr, denn zwei Sahrhunderten 


— — 


Duaresmio und Zwinner (79. Der aufgehängte Judas iſt ko⸗ 
loſſal abgebildet, wie im folgenden Plane), von Ehryfanthos 
(Erde &xpeuaodn 6 "Ioüdag), gailoni (15), Shut 

1 Jod. a Meggen 105 sa. 

2 Bumpenberg. Fadri, Ein Baumfirunf. Georg. Ansheim. 

3 Bilder, unten an Zion (sic!) beinPantaneto oder Canoaneto.“ Tſchudi 





3 Der Stamm fland noch vorS5 oder 6 Sahren. Schwallart. Ab- 
hine annis 50 erat ibi foas magaa, ut a senibus Jerosolymilis in 
rebus Terre.s, optime instruotis accepi, ad yuam proditorem se 
suspendisse, fama erat: quæ postca aruit, et ablata fuit. Quaresm. 
2, 282 sg, Hora piü non si vide (ficaia) per essere stata sradicate 
dalli stessi Hebrai, Legrensi 1, 104. 

5 Viagg. al 8, Sepolore Eäa, 

6 Radzivitl. 

7 Surius 427, Arcus sive fornix. Quaresm, 2, 282b. 

8 Schubert 3, 57% 

9 Bumpenberg. (Zwifhen dem Delberge und dem Berge des Aer⸗ 
gernified) unam entiquam domum [arcnato opere Jude Iscariotis. 
Fabri 2, 32. (Auf dem Wege von Bethanien gen Zerufalem links) 
est domus ejus (Judas), a Judæis nndique propter Christianorum 
eontumelias muro septa ct obducta: circa quam est sepultura Jude» 
oram, Georg. 540. Gewölbe nord vorhanden. Anshelm, 1313. 
Bal. Quaresım, 

10 Qumpenberg 444. 
14 
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wurde die Echtheit des neuern Tradiziondortes, und zwar von 
einem Mönche felbft, bezweifelt‘, 

Ich komme, ehe ich zu den Gräbern übergehe, noch auf 
etliche Ruinen, die größtentheild zu den Apofryphen gehören. 
Die Gebäude Salomos lagen angeblid im fechgzehnten Jahr: 
hunderte faum zwei Steinwürfe vom Orte, wo die Juden 
einen Angriff auf bie Leihenbahre Marias verfuchten?, und 
im vorlegten Jahrhunderte neben dem Hafeldama, durch üͤber⸗ 
reſte angedeutet”. Im fechgzehnten Jahrhunderte traf man 
nordweftlih von Serufalem ungeheure Trümmer von Gebäus 
ben, die aus gehauenen, fehr großen Steinen beflanden, ver: 
fhiedene Reihen und bewunderungswürbige Gewölbe bildeten". 


Bor zwei Jahrzehn machte man auf die Ruine is ( j, I”, 


1 Quaresm, — Woodcock zeigte man auf dem Oſchebel Dir Abn 
Zör einen einfamen Baum (of the fir tribe), weicher der wirkliche 
Baum des Selbfimordes von Judas war, und feuer fährt dann fort 
(226): It is remarkable that at one season of the year the traitor 
Jndas has here a festival, whereat large numbers of the eastern 
Christians assemble, 

2 Tſchudi 151. 

3 Legrensi 1, 107 54. 

4 Exinde (von den ungeheuern Höhlen nördlich von Zerufalem) am- 
plius Septentrionalem urbis partem obeuntes, vidimas ingentes quo- 
randam magniflcorum zdificiorum ruinas, qum sectis et eis pre- 
grandibus erant firmata lapidibus, multa in eis tabulate, multi or- 
dines, multe ao mirabiles testudinum sinuositates se nobis offeren- 
tes, non parva nos percellebant admiratione (Bon da weiter kamen 
bie Pilger zum Steppansthore). Georg. 571. Bgl. B. 1, 661; oben 
Ann. 5, ©. 19. 


5 Ich Hätte wohl fhon vorne im erfien Buche bemerken follen, daß ich ) 


und, yo ohne Unterſchied mit dem deutſchen 8 wiedergebe. Sch weiß, . 


baB jenes etwas dem z ſich annähernd ausgeſprochen wird; allein 
ih fonnte beim Hören zwifchen dfe und fin feinen Unterſchier finden. 
Wollte ich einen folhen fefipaften und bei z (für dfe) bemerken, daß 
es beinahe wie 8 ausgeſprochen wird, fo winde das Alles zecht ge— 
weien fein, wenn ich nur bei der Schreibung folder Wörter, die ich 
in ben arabifhen Wörterbüchlein nit fand, ſicher gewefen wäre; 





bie Ruine El⸗Birkeh vor dem Thore der Feflung, auf bie 
Ruine vor beim h. Haufe, die Häfilret aawafdä ( LiaägeN ), 
Othman Hidſchijeh und Serbehäneh Cala s 3) ) aufmerk⸗ 


fam'. Im. I. 1495 lag außerhalb des Stepbausihores pie 
Säwjeh (Zell) Honud's, einft beſtimmt für die Arnen Mu- 
ars, in ber Folge für die Armen Honud’s?. 


Gräber. | 
In Zerufalem bilden die Begräbniffe ein großes Kapitel. 
Bei Befthreibung derfelben unterfcheide ich die Begräbniße 
pläße, welche heute noch benugt werben, von ben. Altern Gräbern. 
Die gegenwärtigen Gräber der Ehriften, Mohammedaner 
und Juden find im Weſentlichen darin gleih, daß alle — 
Gruben in der Erde find, in welche der Leichnam liegend ge⸗ 
fenft wird. Ich nenne biefe Art von gewöhnlichen Gräbern 
Senkgräber?. Die Armenier, Lateiner, Griechen, jo wie bie 
proteftantischen Amerifaner und Anglifaner haben ihre Begräb- 
nißpläße außer der Stabt auf Zion, bie einen wefllic von 
En-Nebi Daud und vom armenifhen Klofter (Haus Kat 
phas“), die Engländer füdlih davon. Diefe Plätze werben 
um fo mehr benust, als in der Schlucht Hinnom von ben 
Chriften feine Leichen beigeſetzt werden; namentlih «auch im 
Hakeldama Feine mehr. 
Der armenifhe Gottesacker. Er Tiegt gleih ſüdlich 


‘son ber Stadt, wefllih am armenifchen Klofter; auch ſind ſo⸗ 


gar Leichenfleine an der Weftmauer deffelben eingelaffen. Ins 


bei der Unſicherheit aber könnte dann die Beranlaffung von Irrthü⸗ 
mern faum ausgeblichen fein. 

1 Sıolz 176. 

2 Medschired-din 124. In der Stadt fand ich eine Saͤwieh el⸗Ech⸗ 
nüt. Hätte ib eiwa Honud ſchreiben follen? 

3 ©. Golgatha 217. 
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dem er weſtlich den Begräbnißplatz der römiſchen Katholiken 

zwiſchen ſich nimmt, ſetzt er ſich dann weiter gegen Abend 

fort bis dahin, wo der Zion ins Mittelthal Hinnom abfällt. 

Die Grabmale find, wie die der meiften Chriften und der 

Suden, ein vom Boden fi nur gering erhebender, platter 

Dedel ober Stein’, fat ohne Ausnahme mit einer Inſchrift 

und mit einigen finnbildlichen Verzierungen; auf einem Steine 

ſah ih den Umriß eines Kopfes, aber von einer Ein- 
fachheit, die an die Kindheit der Kunſt gemahnt. Unter den 
ſinnbildlichen Darftellungen verbienen der Stab oder Spieß, 

Stern, Schere u. f. w. ind Auge gefaßt zu werben. Ein 

Stab bedeutet Abt, ein Stern Priefter”. Ein Abendländer, der 

nicht an das entfprechende Handwerk denft, darf ſich die drol⸗ 

Yige Deutung erfparen, dag mit einer Schere ber Tod ben 

Lebensfaden abgefihnitten habe. 

Dur eine fihmale, ’/,‘ hohe Mauer von biefem Got⸗ 
tedader getrennt und von der Stadtmauer nur durch den Weg 
und einen ummauerten Garten gefchieden, ift der lateiniſche 
Begräbnißplatz'. Man Tiefet unter mehreren bemerkens⸗ 
werthen Infchriften auch ältere aus dem fiebenzehnten Jahre 
hunderte, Vielleicht findet man noch die auf dem Grabe bes 
1 Robinfon 1, 380. Onei Sepoleri (der Chriften) non portano seco 

nessuna idea di onorificenza, n& conirassegno di nobile, o plebea 
distinzione, ed ordinariamente oon semplice lastra di Pietra liscia, 
o quaiche pezzeito di marmo cool nome dell’ interrato è quel piik 
che si vede, Mariti (Ger.) 2, 145, 

2 Nicolei de sepulchris Hebr. 105 sq. Auf den Gräbern ber Brie- 
ben find die Werkzeuge in roher Weife gebildet, welde bie Be⸗ 
ſchäftigung der Verfiorbenen anzeigen. Palwst, 1831, 37, Ich fanb 
bei den Griechen 3. B. Mauerkelle, Hammer. 


3 lieber die Rage der verſchiedenen Begräbnißpläße ſehe man die Brund« 
riffe von Anton de Angelis, Duaresmio und Zwinner (50; 
beute auch ſüdlichere Gräber), Epryfantpog (Mrijuara zur 
Xototuavorv), von Robinfon, Williams, Schuld, und 
die zuaflartifche Anfipt des Haufes Kaiphas' (fi. oben Ann. 6 zu 
©. 157). Weder auf dem robinſonſchen Lauch der einihlagende Text 
if bei Robinfon [1, 380] unrichtig), no auf dem ſchultziſchen 
Riſſe find die Lageverhältniſſe richtig bezeichnet. S. den meinigen. 
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ehrwürbigen Pater Angelo, bem man cinen marmorenen 
Grabftein mit Epitaphium fegte‘. Unter den neuen Grabmo⸗ 
numenten fol basienige des Chriſtoph Coſtigan, aus 
Dublin, welcher in Folge feiner unbehutfamen Kahnfahrt auf 
dem todten Meere im J. 1835 von einem Fieber ergriffen 
warb und in Serufalem ſtarb, die Wiffenfchaft mit einem 
Trauerflor verhüllen. Um wenigſtens den Gefhmad des Grab- 
ſtyls aus diefer Stadt probeweife mitzutheilen, füge ich folgende 
Grabſchriften bei, eine frangöftfche und deutfhe: Ci-git Ema- 
nael Nicolas Pillier ne a Fribourg en Suisse. Ce: füt 
un habile artiste que l’univers doit regretter. Europeens 
pour lui priez. Decede le XIX Octobre MÜCCXXXVL 
Die deutfhe: Hier ruht Carl Schober aus Waxenberg 
in Ober Oesterreich Gebuertig in Serufalem. Als Pilger 
Geftorben. D. 25. Sept. 1836. 31. Jahre. Alt, Friede. 
seiner. Asche. Wie im armenifchen, fo fommen auch im 
lateinifchen Gottesader arabifhe Grabſchriften vor. 

Am fülichften und dem En-Nebi Dau’d am naͤchſten, 
weftlich davon, wie die übrigen Chriftengräber, liegt der grie- 
chiſche Leihenader. Diefer ift etwas Heiner, ald der ars 
menifche, aber beträchtlich größer, als der wirflih dem Um⸗ 
fange nad) geringe ber römischen Katholifen. Nicht unſtatt⸗ 
lich zeigt fih das Grabmal eines höchſt gepriefenen Arztes. 
Mit Abſcheu fah ich eine Grabſchrift von einer boshaften 
Hand, wie ich glaube, zerfragt. Die Grabfteine find übrigens 
den armenifchen fehr ähnlich. Im griehifchen Gottesacker 
fteht ein geringer, troden gemauerter Friedhof. 

Nahe der Nordweſtecke der Gebäulichkeiten von En-Nerbi 
Dad bietet ſich dem Auge ein Heiner, mit einer hohen Mauer 
eingefaßter und mit einer gemalten Thüre gegen Nord ver- 
febener Friedhof der amerifanifhen Proteftanten dar. 


- 





— — 


1 Quaresm. 2, 64h, Val. B. 1, 320. 
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Denfelben erfauften 1833 die amerikaniſchen Miſſionarien, 
faft durch die Nothwendigkeit getrieben, weil zwei Mitglieder, 
Thompfon und Dr. Dodge, bereits im Jerufalem geftorben 
waren. Der erftere wurbe ohne Schwierigfeit im griecdhifchen 
Gottesacker begraben; ale aber ber Iegtere farb, warb das 
Degräbniß, von den römifchen Katholiken auf ihrem Friedhofe 
verweigert, nur auf dringende Vorfiellung und mit genauer 
Noth dort erlaubt, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, 
daß die Erlaubniß nie wieder ertheilt werden würde. Nun 
zögerte noch bie Behörde mit der amtlichen Beftätigung des 
Kaufe; man wollte gem etwa fünfzig Thaler im die Tafıhe 
fleden, mit der Äußerung des Bedenkens, chriſtliche Leichname 
fo nahe am h. Grabe Davids begraben zn laſſen. Man 
fümmerte fi) indeß um bie Behörde wenig, zog im J. 1840 
eine Umfangsmauer, und kurz nach dieſem Bau wurbe bie 
Leiche eines Kindes mit allen gehörigen Formalitäten beigefeßt, 
ohne daß, nach der faktifchen Befisnahme, neue Schwierig 
Seiten zu befürchten fanden’. 

Der ältere anglitanifhe Begräbnißplatz liegt im 
Oberthale Hinnom, wenige hundert Schritte OSO. som Got⸗ 
tedader Mamilla?, fo wenig auffallend, daß er meinem Auge 
entging. Der Engländer Batefon wurde hier im 3. 1843 
zuerfi begraben®. In einem Felfengrabe ruht da der Bifchof 
Alerandert, Ein ſchönes Grabmal hatten (1846) die Eng⸗ 
länder au in der Nähe der anglifanifchen Kapelle. Im 3. 
1848 gelang es nad) zehmmonatlihem Kampfe dem Bifchof 
Gobat, einen Ader am Berge Zion, nur einige Schritte un= 
ter dem angeblihen Grabe Davids, fübmeltlich davon, zu 
laufen, in ber Abficht, diefes Feld als einen Begräbnißplatz 








1 Robinfon 1, 383, 

2 Schultz 38 und Riß. 

3 Lowthian 101. Um Weihnachten 1843 geweiht. Schul. 
4 In » oatacomb hewnout of the rock, Blackburn 15, 
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zu benugen!. Diefer felbft — im eigentlichen Sinne, 1851 
nur mit einigen Monumenten, if Klein, der größte Theil ein 
Garten. Daß die Anglifaner für jüdifhe Hofpitalpfleglinge 
oder Belehrte einen Abſenker zwifchen Siloah und dem Ol⸗ 
‚ berge haben, ift anderwärtd gemeldet. Ein chriſtgewordener 
Zube bereute auf feinem Todbette und fehrte zur mofaifchen 
Religion zurüd. Im Kampfe zwifchen den Proteftanten und 
Juden wurde ber Leichnam mehrmals zwifchen dem Thale Jo⸗ 
faphat und dem Berge Zion hin- und bergefchleppt, bie, auf 
den Spruch der moslemifchen Behörbe, der Verſtorbene auf 
neutralem Boden Ruhe fand’. Mögen die Anglifaner eher 
im Srieden leben mit ben verfchiebenen chriftlihen Religions⸗ 
befennern auf Zion, bie und hier, auf dem Felde der Dahin⸗ 
gegangenen, eben auch nicht das Beifpiel hriflliher VBerträg- 
lichfeit geben, ober doch früherhin gaben, bei denen vielmehr 
die Begräbnißftätte oft der Gegenftand des heftigfien Streites 
war. Für die Behörde Fein beflerer Anlaß, als ein folcher, 
um habſüchtige Zwede zn erreichen. Alle chriſtliche Parteien 
verfücherten, das Beerbigen Fofte fie mehr. fpanifche Thaler, 
als auf dem Plage aufgezäplt oder ausgebreitet Raum hätten”. 
Leiber fehlt eine gehörige Überficht der Belaftungsfummen, und 
ih weiß einzig aus dem 5%. 1598, daß nicht bloß ber Sand» 
ſchaͤt die Erlaubniß für die Beerdigung ertheilte, fondern auch 
dafür Bezahlung verlangte‘, aus dem J. 1617, dag für- die 
Beftattung jedes Leichnams jenem zehn Zechinen entrichtet 
werben mußten, weswegen ber Plag mit Mauern und Thoren 
gefchloffen war?, und aus dem 3. 1660, daß man dem Kaͤdhi 
1 Calw. Miftionsbt., 1848, 56. Man berechnete die Ausgaben auf 
350 Pd. St. Daf. 5. Pol. Williams (Mem.) 64. E. W. Schulz 
126. Pitt 39. Oben ©. 98. 
2 Mislin 2, 217 sq, Eine andere Lesart f. in der Indepondance Belge, 
nah den „Grenzboten“, 1853, 240. Bol. Dentblätter 409. 
3 Scholz 183, 
4 Cosov, bes. 
5 Benard 181 ag, 
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für jedes Begräbniß, nach dem Stande des Todten, eine ge⸗ 
wiffe Summe zu bezahlen hatte'. 

Zur Zeit der Kreuzfahrer Tag ein Sriebhof und eine girche 
(wahrſcheinlich die dazu gehoͤrige Todtenkapelle) außerhalb des 
Davidsthores (Jaͤfathor), am Wege gen Bethlehem’. Wenig⸗ 
ſtens konnte dieſer Begräbnißplag nur wenig weit entfernt 
fein. Im 53. 1384 hieß es, daß auf einem großen Plate 
der Höhe Zions eine fehr bedeutende Zahl von Heiligen be= 
graben war”, 1449 warb Stephan von Gumpenberg zu 
„Montefion” oder neben der Zionskirche zur Erbe beflattet‘. 
1458 begrub man auf dem Zion ebenfalls die Griechen’. Se 
hatten auch in folgenden Sahrhunderten® big auf heute die 
Sranzisfaner, die Lateiner, fo wie überhaupt die Chriften” 
ihren Beerdigungsplad auf dem genannten Berge, weil an⸗ 
geblih der Blutader, die eigentliche Begräbnißftätte ber Ehri- 
ften, von der Stabt zu weit entfernt war. Wenn man im 
erſten DBiertel des fiebenzehnten Jahrhunderts pries, daß bie 
Begräbnißpläge der Chriften, feien diefe römifhe Katholiken, 
feien fie Afatholifen, der Juden und Mohammedaner gehörig 
gefhieden waren?, wie fie ed auch in unfern Tagen find, fo 
vernimmt man aus fpäterer Zeit in Beziehung auf die erftern 
das Gegentheif?, 


— — — — — — — 


1D'Arvieux 2, 140. 

2 Befigbelätigung vom „zen Cöleſtin — Sunfen der oanonici 
S. Sepulcri, im 3. 1145. Cartulaire du 

3 Frescodsldi 150. 

4 Oumpenberg 485. 

5 Bnd if an berfelben (großen Zionskirche) fat num ain kirchhof, dar⸗ 
ein wegrebt man die krychen. Pelchinger 57. 

6x uni 180. Ihrer Begräbnuß von alterd her zugeeignet. Rad⸗ 
zivit 

7 Um beide Eönacula die Gräber aller chriflichen Seften. Ansheim, 
1311. Hart am Zionstpore, vor der Stadt. Helffrih 717. Le- 
grenszi 1, * Zeffeiguini 144. 

8 Quaresım. 2, 

9 Ils (Ohredeis) y sont enterrez pesle-mesic de quelque Nation et 
de quelque Secte qu'ils soient. Naw 116. Le oimetiere commm & 
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Die moslemiſchen Gräber. Man kann von Feinem 
einzigen neuen Grabmale fagen, daß es prachtvoll fei, Die Mo⸗ 
numente, nach ihrem äußern Sichtbarfein, befteben gewöhnlich aus 
einem etwa 2'/,’ hohen, menfchenlangen und = breiten, Oſt⸗ 
Weſt gerichteten Steine, der auf einem allfeitig zwei bis drei 
niebrige Stufen bildenden Poſtamente von Fleinen Quadern 
ruht. Der eigentliche Grabftein oder der Grabdedel hat oben 
eine Feine Bertiefung, am Kopf⸗ und Fußende einen furzen, 
fhmalen Pfeiler oder auch einen Turban, oder eine Scheibe 
anf der Oberflähe’; jene Vertiefung (zur Aufnahme von Waſ⸗ 
fer?) fol ein Lacrymatorium fein,. um die Irauerthränen ber 
Witwen, wenn fie über ben Hingang ihres Hausvaters wei- 
nen, aufzufaffen?. Im fehszehnten Jahrhunderte meldete man, 
daß die geringften Gräber mit einem langen, 4° hohen Steine 
geehrt waren, ben verfchiedene Blumen umgaben, auf daß bie 
Borübergehenden, wenn fie abpflüden ober am Dufte Ges 
- fallen finden, für die Seele derjenigen beten, über beren Leich⸗ 
namen fie gepflanzt wurden’. Barbenfpiel bemerkte ich nirgends, 
ebenfo wenig ein Ruftloch des Grabes, was wohl fehr unzweds- 
mäßig wäre. Wirklich verfpürte ich nirgends einen Verweſungs⸗ 
geruch*, obſchon ich Freuz und quer über alle Begräbnißpläße 
wandelte, und obfehon ich gerne zugebe, daß bie Leichen tiefer 
serfenft werben follten. Beim Graböffnen bedient man fi) 
einer Hade, um die Erde aufzulofern, und einer Heinen, fpa- 


tous les Chretiens, de toutes sortes de rites. Ladoire 152. Ebenſo 
KRariti (Ger. 2, 144 sq.), mit dem Zufaße: quantunque perö sem- 
bri che sul luogo medesimo abbiano fra di loro presa una distin- 
zione, nella quale non si & imbarazzato il Governo, 

1 Untreu ift das Bild eines Grabes in Palzst. 1831, 39, 

2 Wilde 2, 375 sq. Bol. Ruſſell's Aleppo 2, 436; meine Lufi⸗ 
reife 2, 174; Lane 2, 305. 

3 Villamont 474. 

4 Robinfon (1, 386) und Smith bemerfien einen Geruch, von den 
in den ‚flachen‘ Gräbern modernden Leiden her, zu einer wär⸗ 
mern Jahreszeit. 


tenähnlihen Schaufel ganz von Holz, um fie wegzuſchaffen?. 
Es ift gewiß, daß die Mohammedaner Jeruſalems, im Vers 
häftniffe zur Bevölkerung, einen ungeheuern Begräbnißplag 
haben, wahrſcheinlich auch wegen Mangel einer beftimmten Bes 
gräbnißordnung. Die Moslemin haben folgende Friebpläge 
(Turbet). 

Der Begräbnißplas "beim Goldthor (Turbet Bäb 
er-Rahmeh) beginnt hundertunddreißig Schritte nörblid von 
der Südoſtecke der Stadtmauer weftlich über dem Thale Kidron, 
fireicht gegen Mitternacht bie zur Nordoftede der Stadt, zuerft 
als ein fohmaler Saum”, In der Nähe des Stephansthores 
erftrectt fich der Leichenader beinahe halb in den Grund jener 
Schlucht. Er ift mithin umfangereid) und gleichzeitig dicht 
mit Gräbern beſetzt. Auf mandes Grab wurde einige Sorg- 
falt verwendet. Mehrere Grabmale haben Verzierungen (Ara 
besten) und arabifche Infchriften, fo daß fie freundlich erſchei⸗ 
nen. Doch find die meilten Gräber häßlich. Bon Grabfa- 
pellen ſtebht nur noch eine fünöfllih nahe dem Stephansthore. 
Neben ihr Haben ſich ziemlich weitläufige Grundmauern einer 
andern Grabfapelle, eines Tagerplages für Leute, welche Je⸗ 
ruſalem befuchen, erhalten. Schon zur Zeit der Kreuzfahrer 
war beim Goldthore ein berühmter Begraͤbnißplatz; die bei 
ber-Eroberung von Serufalem im 3. 1099 Gefallenen fanden 
bier eine Ruheſtätte. Die Gräber befuchte man am zweiten 
Tage des jährlichen Siegesfeftes’. Im Jahre 1495 wurde ber 
Degräbnißplag beim Barmberzigfeitstpore (Bäb er-Rahmeh) als 
ber nächfte beim Haramı allen andern Gottesädern vorgezogen. 
Die Begräbnißkapelle auf der Nordfeite baute der Emir Kanfu 


1 Losthian 97. 
2 Und unebner. Schubert 2, 543. Robinfon. 
3 Circa.. portam. Joh. Wirsburg. 498, 521. Das B. 1, 161 er 


wähnte Thor mit bem Kreuz iR vielleicht Neberzefi eines Kreuzfah⸗ 
rermonumenice. 





N 
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el-Badawi, Statthalter Syriens, bei feinem Befuche ber 
Stadt, die er im Jahre der Hedſchra 892 (1487) verließ, 
und er vollendete fie 895 C1A90)'. Der Meblewigräber habe 
ih bereits gedacht”, Zu feiner Zeit durften die Chriften bies 


ſen Pat nicht betreten?. 


Der Begräbnißplatz Sahera Tiegt kaum vierhuns 
dert Schritte nordöftlih vom Damasfusthore, alfo im Norden 
von Yerufalem, auf dem Hügel, welder auf der Mittagfeite 
die Jeremiashöhle birgt. Der Lage nad ift diefer Gottes⸗ 
ader der ausgezeichnetfle wegen der Höhe und angenehmen 
Ausfiht. Wie entzüdenn mochte Tegtere einft auf dem Kaftelle 
gewefen fein. Oft gibt es bier Befuche, vielleicht auch wegen 
der freumblichen Tage. Die Gräber, einen eher großen Um⸗ 
fang einnehmend, find ziemlich baufällig. In der Überliefes 
rung Iben Omer's heißt ed, daß das Land bed Berichtes 
— Sahera, das will im engern Sinne fagen, eine Ebene, 
genannt ſei. Die NReifenden verboppeln ihre Schritte, um da 
berauszufommen; dern fie weilen da nit. Auf dem Hügel 
fanden ſich ſchon im 3. 1495 Gräber der Moslemin“. Sehr 
wenig chriftliche Pilger waren auf diefen Begräbnißplag auf 
merkſamꝰ. | 

Der Begräbnißplag Mamilla’ (Turbet Mamilla”) 
fängt an fiebenhundert Schritte wefllih vom Jaͤfathor“, und 
1 Medschired-din 134 (in Williams’ Mem. 163). 

28.1, 156 f. Ruffella. a. DO. ſchreibt Meverlenwi (290) und 
(295) Maulewi oder Mawlewi (mim, wau lam, wau, je), d. i. 
Tanzderwiſch. 

3 Fabri1, 368. Bol. B. 1, 141, 157. Auf dem Plane von Sawe ig 
ger (304) die „‚Kürdifche Begräbnus“ (0) ziemlich N. 

4 Medschired-din 133. Bgl. oben ©. 19. 

5 Salzbacher 2, 156. Kobinfon 1, 388. 

6 Der Name Mamilla fol aus den Worten Ma min allah (mas von 
Gott) oder, wie Antere wollen, aus Bab Allah (Gottesthor) ver» 
dorben fein. Die Juden geben den Namen Beit Mollo und bie 
Chriſten Babyla. Medschired-din 134. Bgl. oben S. 1P0. 


TRIEBE von Schutt. Der Gottesacker ſchon auf Sie bers Plan. 
8 Proteſch 121. Dal. Medschired-din. 
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dehnt fih in der Oberthalung Hinnom, den Mamillateich 
und die fogenannte Löwenhöhle umfchließend, aus, nörblid 
der Breite nach beinahe bis zur Jaͤfaer⸗Straße auffteigend, 
und von Morgen nach Abend bis unferne von den zwei Säulen, 
welche Ibraͤhlm-Paſcha für Windmühlen errichtete, dritte⸗ 
balbhundert Schritte weit fich erſtreckend. Der Begräbnißplah 
ift hiemit fehr groß, ja der weitefte?, und enthält manche Grab⸗ 
fuppeln, fowohl gefchloffene, als offene. In letzterem Falle 
ruht eine Kuppel (Muſtabi) auf vier Edpfeilern, und unter 
ihr ein gewöhnliches, aber mehr verzierted Grabmal’, Viele 
Ruinen verfündigen ehemalige Gräberpradt. In ber Nähe 
des Mamillateiches zeigt man Ko’mari ed-Dfeheidfhärn, eine 
Kuppel. Während meines Beſuches waren einmal an zwei 
Orten Steinhauer mit Bearbeiten von Grabfteinen befchäftigt; 
auch ein alter, ſchon behauener Stein wurde wieder friſch zus 
gehauen. Dft fieht man eine Gruppe Frauen auf Beſuch 
biefer Gräber“. Bor nicht langer Zeit fand man in einem 
Gewölbe viele Gebeine, auch etwa breißig Schäbel. Mean 
erfuhr, daß die Leichname hingerichteter Miffethäter, z. DB. 
Soldaten, nachdem ihre Köpfe abgenommen waren, borthin 
geworfen wurden‘. Wie alt gerade die vorhandenen Grab- 
Fapellen feien, läßt ſich fchwerlih beftimmenz ich vermutbe, 
bag im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte das Meifte 
gebaut wurde”. Der Gottesacker ift allerdings alt, felbit wenn 
man nicht die Märtyrergräber (Mamillafiche) dazu rechnet. 


1 Robinfon 1, 306. Schul 3. Bol. oben ©. 40. 

2 Die naettäufigfen von allen Gräbern. Medschired-din 134. Ro- 

nfon. 

3 Ebenfo fand die Grabkapellen (una specic di Tempietto aperto) ne- 
vn — onen Stadtmauer, R. und S. vom Gtephansthore, DR de 
1; ’ . 

4 Rührend beſtreuten viel Frauen die Male mit Rofen. - Prokeſch. 

5 Lowthian 95 29. 

6 gie jertrent liegenden Gräber find alt, ia einige hochalt ausſehend. 

nfon, 
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Saragenifche Helden wurben hier ſchon im 3. 1187 begraben 
oder wenigſtens in biefem Jahre gefallene Häupter von den 
Pilgern in der Gruft Mamilla zu Jeruſalem befucht!. Im J. 
1495 erwähnte man bie Gräber Mamilla nur furz?, und fels 
ten gedachte ihrer ein chriftlicher Pilger?, 

Die Gräber Kebkebi fanden fih 1495 nahe beim 
Begräbnißplatze Mamilla. Sie waren ein ftattliches Gebäude, 
aufgeführt vom Emir Ala ed-Din Aidi Ghadi Iben Ab 
dallah el-Kebfebi, und diefer, geftorben im 3. 688 (1289), 
it hier beerdigt“. 

Die Säwjeh (Zelle) Kaimeri's war 1495 eine Kup⸗ 
pel von ſtattlichem Bau außerhalb Jeruſalem im Nordweft, 
wo die Gräber mehrerer Tapferer vom heiligen Kriege fich fan- 
ben; 3. B. das Grab des Emird Hafam ed-Din Hafan 
Ben Ali el-Raimeri (+ 648 [1250D, des ẽemirs Hafam 
d-Din Chifer el Kaimeri (+ 661 [12621°. 

Die Gräber der Märtyrer Tagen im J. 1495 nahe 
dem Begräbnißplage Sahera und dem öſtlichen beim Golb- 
thore; wenige Leute aber ließen fi) da beerbigen®. 

1495 erwähnte man auch die Gräber Kalenderi's 
1 Arabifhe Epronif von Shapäb cd-Din Abu Schamap, der 

im Hedfchrajahre 599 (1202) geboren wurde. In Serufalem fiel 


auch fein Aeltervater, wie ihm fein Vater erzählte. Willens Kreuze 
züge 5, VII. Diefem Abendländer wäre, nach feinen Bemerkungen 


über > ‚das heutige Mämilla der Araber wohl willkommen 


gewefen. 

2 Medschired-din. 

3 Bon der Süpweflede der Stadtmauer fam man in den Walkeracker, 
wo ein Hain mit Mofbee und Degräbnißplaß der Sarazenen war. 
Fabri 2, 118. Sepolchri de’ Turchi (mit Kuppeln überfärt). Zual- 
farts Anficht der Weſtſeite von Serufalem, 120. Prokeſch, Ro⸗ 
binfon, Schultz. 

4 Medschired-din, 

3 Medschired-din 12}. 

6 Hedschired-din 134. Schulk (28) führt Gräber der Märtyrer 
(KXebür el-Mupfchähedin) W. von Zerufalem, nördlich der Straße nach 
Jaäfa an. S. auch den Grundriß. 
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außer der Stadt. In der Mitte ſtand ein Oratorium, be⸗ 
kannt als Kalenderijeh, in welcher große Gebäude waren. 
Eine griechifche Kirche ging in biefes Oratorium über; fie hieß 
rothes Klofter, und die Chriften hielten viel daraıf. Der 
Sheh Ibrahim Kalenderi vereinigte daſelbſt arme SKalen- 
ber (eine Sekte von fanatifhen Falir), zur Zeit der Frau 
Tonſok, Tochter des Abdallah Almofaffer, welder ein 
großes Gebäude, das Haus der Frau Tonſok, und nahe ber 
Naͤſirpforte das Daͤr el⸗Akba aufführte. Durch die Wohltha⸗ 
ten dieſes Schochs entſtand das Kloſter im J. 794 (1391. 
Der Bau muß ſchlecht geweſen ſein; denn er ſtürzte ſchon 
893 (1487) zuſammen. Man ſah dort die Gräber ber bes 
rühmteſten Perfonen von Jeruſalem!. 

Das Weli Schech Diherrä’h?, wo diefer begraben 
liegen fol, ift Fein großes Gebäude, wenige Minuten nördlich 
unter den Königsgräbern, im Norden von Serufalem, an ber 
Damasfer-Straße. Es dient auch als Chan. Ich ging in 
den Hof des Kuppelgebäudes, worin ein Saber (eine At 
Thymian, thymnus serpillus Forskäl) ftand. Der bier 
wohnende Schech behandelte mich fehr freundlih. Urſprüng⸗ 
lich war das Gebäude eine Zelle, Saͤwjeh Dſcherrah genannt, 
und befchenkt von dem emir Haſam ed-Din Iben Scheref ed» 
Din Iſſa el-Dfherrahi, einem der Cmir bes Könige Sa 
laͤh ed-Din Zufuf Iben Ejubz jener flarb 598 (1201)°. 
Nach der Ausfage des zeitgenöffifchen Araber war bier das 
Grab des Hufein Iben Iſai el-Dfcherrähi, der ein Ge- 
fährte des Yerufalembezwingerd und Chalifen Dmer gewefen 


1 Medschired-din 134; bei Williams (Mem.) 163 sg. Vgl. DB. 1, 
217. Nah dem Terte fann ich nicht fagen, wo die Gräber lagen; 
die Vermuthung würde mid nad dem Weften der Stadt führen. 

2 So törte ih ausfprechen. Berggren fhried (3, 82): Moſchee; 


Scheich Dierk), Das arcbifhe Wort Dſcherräh, Dſcherrähi bedeu⸗ 
tet Wundarzt. 
3 Medschired-din 12}. 


‘ 
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fi. Im J. 1674 Hatten die Mohammedaner in ver Nähe 
der Königsgräber eine Mofchee, die fie zu Ehren eines Wund⸗ 
arztes, welcher ihrem Propheten ben Kopf rafirt und ben Bart 
jugerichtet habe, mit Andacht befuchten?. 

Das WeliRarffer eſch-Schöech, ein ziemlich großes, 
babei wenig anfehnlihee Gebäude, Yiegt nörblih nahe Der 
Stadt, Sftlih -vom Begräbnißplage Sahera. 

Das Werli Rurbbet el-ärbi’n, gegen breihundert 
Schritte öftlih vom Kafer et⸗Tuͤr entfernt, 3709° Cengl.) über 
dem todten Meere und 2397 über dem Mlittelmeere?, ift eine 
in fehr baufälligem Zuflande befindliche Kuppel, umgeben von 
moslemifchen Gräbern, unzweifelhaft ber Olberger. Im J. 
1508 war vom Olberge drei Stabien gegen Oſt auf einem 
böhern Orte, als die Stätte der Himmelfahrt Chriftus’ iſt, 
angeblih das Grab der Schwefter Mohammebs, einer Pros 
phetin der Sarazenen!. Bor einem Sahrhunderte hieß ber 
Drt bei den Arabern „Selman Tafhi” oder Stein Salomog, 
vermuthlich wegen eines dafelbft befindlichen großen, gewölb⸗ 
ten Grabes neben verfchiedenen mohammebanifchen Gräbern‘. 
Erſt in der neueften Zeit ſchenkte man dem Welt wieder mehr 
Aufmerkfamfeit®, 

1 Robinfon 1, 399. Das Well auf Schul’ Plan. 


2 Nau 322. Ich überfeßte barbier mit Wundarzt. 
3 Ran Major Symonds bei Blackburn 31. Vgl. Sifoahquelle u. 
{ , 


eib. 69. 

4 Ansheln, 1305. Ib weiß nicht recht, ob Stellen Duaresmio’s 
und Zwinners bicher paflen. Erficrer fagt (2, 319): (Geht man 
von der Stelle der Himmelfahrt rerhtd aus gegen Nord) est quæ- 
dam habitatio ad instar demiss® turris in quadam planitie, ubi nulla 
est ecclesia, sed locus orationis Turcarum, et oir6&umeirca Mauro- 
ram domuneulw. &benfo Zwinner (271), mit dem Beifügen: „Uns 
den ber hab ich wargenommen,, daß es gepflaftert mit Mofaifcher 
Arbeit, von der Höhe oben auff, fo es Mar, fan man gar füglich 
das todte Dieer, fambt dem Fluß Jordan fehen. Der Franzisfa« 
ner fohließt auf cine eingegangene Kirche. 

5 Pocode 2 €. 39. Er Fam von den Biri Galiläi, weiter gegen 
Oſt, an den Ort, wo man dag todle Meer fehen konnte. 

6 Robdbinfon 1, 392. Sein und Schultz' Riß. 
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Die Gräber der Juden, von dieſen Beth Haim (Haus 
der Lebendigen) genannt!. Ihr vornehmſter Begräbnißplatz 
liegt dem größten Theile nad) am abendlichen Abhange des 
Diberges?, öftlih über den Monolithen am Kidron, fübwärts 
bis nahe zum Dorfe Silud'n und aufwärts bis unferne von 
den Gräbern der Propheten fich erſtreckend, durchſchnitten von 
dem Südwege, welcher von Jeruſalem nad Bethanien führt, 
gegenüber von dem alten Tempelplage, Der Gräberader iſt 
fehr groß”. Das Grab hat eine Tiefe von 2',,*, und ber 
Leihnam wird niemals in einen Sarg, fondern unmittelbar 
in die Erbe gelegt, und über demfelben bann eine Wölbung 
von Steinen gebaut‘. Das Denkmal ftellt einen mit einer bes 
bräiſchen Infchrift verfehenen, flüchtig bearbeiteten, auf dem 
Boden wie ein Dedel liegenden, ein wenig nad) Südweſt ab» 
fallenden® Kalfflein vor. Im Ganzen ift das Außere wenig 
gefällig und eher ein Zeugniß von Nadhläffigkeit”. Die ns 
fchriften find wenig bemerfenswerth’, Es fol feinen Grab» 
ftein geben, von welchem es ſich mit Sicherheit beſtimmen ließe, 
daß er Älter wäre, als eva zweihundert Jahre. Daß die 
Juden eine Borliebe für die Beftattung im h. Lande, zumal 


1 Wilson 2, 613. 

2 Robinfon 2, 169. S. auch oben S. 208, Anm. 9 zu S. 209, die 
befannten Grundriſſe, namentlih bei Carmoly die Tombeaux por- 
tant les Epigraphes et les noms, fo wie Zuallarts Weſtanficht 
des Delberges (144, D, de Bruyn (N. 122, D). 


3 Umfang von , Stunde. Mayr v. A. 324. ',, Meile groß. Scholz 


4 Nur 18° oder höchſtens 2’ tief. Palæst. 1831, 41. 
5 Schwarz in Preiswerts Morgent., 1838, 123, 
6 Scholz 181. Robinfon 2, 169. 


7 Les ‚pierrcs du cimetiere des Juifs se monirent comme un amas de 
denen. Chateaubriand 2,34. Sehr ſchön gehaucne Steine. Maye 
v a 

8 Scholz 181. Dad Gegentheil meint Berggren (3, 56). 

9 Schultz 41. 
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m Thale Joſaphat hegen, habe ich anderswo gefagt‘. Zu 
feiner Zeit fühlten fie fich befonderd angezogen nach dem Orte, 
wo, laut der Sage ber Chriften, Judas ſich entleibte. Im 
fehezehnten Jahrhunderte gab ed im DBegräbnißplabe eine 
Lehe, in welcher allezeit eine Lampe brannte, und von wels 
der die Juden fagten, daß ihr Meſſias daſelbſt heraufkom⸗ 
men werde; kein Chriſt durfte hinzutreten‘. Es if kaum nö⸗ 
thig, zu erinnern, dag auch die Juden ihre Gräber beſuchen, 
zumal zahlreich am Gräberfefte‘. Obſchon der Begräbnißplag 
den Jsraeliten gehört, jo müſſen biefe dennoch eine fchöne 

Summe bezahlen, namentlich dafür, daß die benachbarten Sir 

Inäner die Gräber in Ehren halten; auch find bie Rabbi ger 

noͤthigt, dann und wann deu Türern, wenn biefe barum ein⸗ 

tommen, ein Geſchenk zu machen, bas im Jahre etwa auf 
10,000 Piaſter fleigen mag. Nicht lange vor dem 53. 1846 
kauften die Juden von den Olbergern zum alten Plage cin 

Stud Boden im Betrage von 10,000 Piaftern. Für biefe 

Zahlleiſtung erhalten deun biefelben das Recht der freien Nutz⸗ 

siegung’. Könnte man die Summe zufammenzählen, welche 

die Juden fchon ſeit Zahrhunderten den Mohammedanern ents 
richten mußten‘, fe würde fonder Zweifel ein Ungeheures be⸗ 

I Denfblätter 486 f. &. auch Surius 309. Tihsvenot 2, 582. New 
1. De Bruyn 2638. Robinfon. Wilson (nad Buxtorf. Byua- 
goga Judaica p. 31 oyg;5 beflen Liber Cosri p. 73 sq.). Strauß 
234. Auch nah Ignaz v. Rh. (121) wurde letztwillig verfügt, 
„Xodten » Eörper auß der Chriftenheit nacher Jerusalem zuführen, 
in dem Thal Josaphat zubegraben.“ 

2 Surius. 

3 Radzivil 358. 

4 De Forbin 194. Bol. 3. 1, 625. 

5 8i quelgue membre.. vient à mourir, son compagnon ira, pendant 
ia nmuit, l’enterrer furtivement (1). Chateaudriand 2, 151. 

6 Les Juifs domnent tous les jours un sBequin,.. rans Compiler oe 
quils paient pour chaque place, T’hevenot 2, 582. Ebenſo de 
Bruyn 2638, Terra compraia da costoro & caro prez30.., oon la 
speranza di oonseguir auch’ essi qualche vantaggio, e pagano al 
Bassh per oadauno che viene seppolto un Zecchino. Legrenss 1, 
306, Ein June bezahlt an den Muteſellim für ein Grab 8 Piafer. 

15 


tragen. Ich finde bie fübiihen Gräber nicht vor bem Jahre 
1334 erwähnt; fie Tagen öſtlich von Jeruſalem'; in der erfien 
Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts an ber Weſthalde bes 
Thales Zofaphat?. Wahrſcheinlich bewog dann, im Laufe des⸗ 
felben, Mangel an Raum zur Überfievelung auf die Oftfeite 
des Thales, wo man das Leichenfelb wenigftene im I. 1583 
antrifft. Es lag im fiebenzehnten Jahrhunderte mehr unten 
(Of) gegen das Thal und gegen Siloah‘. 

Einen zweiten, jedoch Keinen Begräbuißplap befiten bie 
Juden fübweftlich über der Duelle Siloah am Zion, dem Has 
keldama gegenüber‘. Als um das J. 1840 bie ſpaniſchen Ju⸗ 
ben ein Stüd Boden am Fuße Ziond, gegenüber dem Dorfe 
Siloah, zu Beftattung ber Todten Fauften, famen fie beim - 
Aufwerfen einiger Gräber auf eine Höhle, welche zwei mit 
Menſchenknochen gefüllte Sarfophage enthielt; allein beim Be⸗ 
rühren fielen die Gebeine in Staub”. — Einen dritten Fleineg 
Begräbnißplap haben die Juden ſüdlich über dem Unterthal 
Hinnom da, wo die Felfengräber mit hebräifchen Infchriften 


Sieber 115. Die Gräber um die vermeintliche Todesſtätte Judas’ 
warfen viel Geld in die Kaffe des Paſcha. Surius 409. Une grosse 
somme, Nau 301. 

1 3b ro trouve la vallee de Josaphat, le torrent do Cedron, 
Beihphage, et le eimatibro pour les Isradlites. Ishak Chelo 238. 
2 Tſchudi 236. En bas, dans la vallée de Josaphat est la demeure 
des vivants d’Isra&l, où est la fontaine de Silod. Tomb, des Pa- 

triarobes (Cippi Hebr.) 442, 

3 Radzivii. 

4 Am ergernißberge fleht nur ein armes, Meines, von Juden be⸗ 
wohntes Dorf, das man Gehennam oder Hölle nennt. Die Häu⸗ 
fer deſſelben find faſt alle in den beinahe wie Zufflein mürben Fel⸗ 
fen gebauen, und die Juden laflen fich in der Hölle begraben, dere 
muthlich deswegen, damit fie einen fürzern Weg babin haben. D’Ar- 
vieur 2, 144, Gin fchmählich intoleranter, witzig fein follender 
Schluß. Les Juifs ont leurs Sepulores,. depuis le Pont (unterer)... 
Jasqu’au village de Biloan, Neu, 

8 Scholz 183. 

6 The Talmud.. informs us that it was the custom of the Jews to 
bery their dead in a particular place, and, afier (he fiesh was de- 
stroyed, to.. place them (Ihe bones) in some vault, Kweid 289 ag. 
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gerfidst worden ind. Er Heißt Mehr el⸗Karabn'. Im I. 
1660 dienten in der Nähe des Haleldama Telfenhöhlen ben 
Inden zum Begräbniffe. Noch liegt ein Sottesader der Ka⸗ 
zaiten unter der Südoſtecke der Tempelarea (Stadimauer), 
an der Weſtſeite des Thales Jofaphat, gleich über deſſen Grund. 
Die Grabſteine haben keine Inſchriften, und ſo iſt es wohl 
möglich, daß ihre Bedeuiung den Reiſenden entgeht. 

Ich gehe nun zur Beſchreibung der zahlreichen? alten 
Begräbniffe über, mit der Erinmerung, daß meine Schrift über 
Golgatha das Allgemeine über die Gräber dem Mefentlichen 
nad völlig enthält, uud mir in biefer Besiehung wenig bei 
zufügen übrig bleibt. Bor Allem fol ih bemerken, daß ih 
ben altjüdifchen Karafter den Schiebgräbern ober den Kofim 
bed Talmuds nicht mehr mit einer gewiflen Ausſchließlichkeit 
vindiziren möchte. Denn niht nur fand man bei Tripolis 
Schiebgräber“, fondern auch in Bawian, ehva eine Tagreife 


4 Die ſchismatiſchen Zuden, vie Karalten, pflegen oben auf dieſem 
Berge (Hakeldama) zwiſchen Steinhaufen und auf den Steinfeldern 
ihre Todten au beflasten. Berggren 3, 70. Kirchbof Dr Rn 
zoiten mit fangen, oben halbrunden Orabfleinen und neuen hebräi⸗ 
fen Inſchriften. Krafft 190. 

2 D’Arvieur 2, 141. on 

3 Ich zählte in dieſer Gegend, weſtlich und nordweſtlich eine halbe 
Stunde von Zerufalem, üder SO in ben Felfen gebauene Gräber. 
sat 18. Zapllos im R., D. und S. von Jeruſalem. Robi 

on 2, . 

4 Der Plan zeiat 2 Kammern je mit, 1 mit 7 und 1 mit 11 Schieb⸗ 
aräbern, Her felbR in den Winkeln, dort nur an den Seiten. Maut 
drell (Yaulus’ S.) 1, 32 f. Im Original heißen die Schiebgrä⸗ 
ber cells for corpses (Wright 401); fie maßen in der Länge 8%,‘ 
and in der Breite und Höhe (square) 3° 3°. Mertwürpigerweite 
führen von der Borlammer 1 zwei Gänge neben einander in 
eine Kammer (4) mit einem Banfgrabe, von der e8 auf einer Trepye 
in die Grablammer 5, mit 3- Schiebgräbern rechts und ebeufo viel 
lints, hinab» und von diefer Kammer geradeaus in eine Kammer (6 
ohne Schiebgräber (vermuthlih aber mit Banfgräbern) heineingedi. 
In einem andern Grabe hatten die Schiebgräber 18° Länge IH 
ſehe voraus, daß man meine Beihreibung der 4 Grabarten,, des 
St, Sieb» (Ofen), , Auflene (Bank⸗) und Einlege (Trog⸗) Gra⸗ 
bes, and Bolgnipa 217 fi. denne. , 


von Moſul, Hinter einer großen Tafel, die einen ausgehauenen 
Stier enthielt. Wie aber erftere Tänger Cwenigftens 8'/,N), 
als die jerufalemerifchen find, fo letztere kürzer CAD, fo daß in 
dem einen Falle noch Kinder Platz hatten, und in bem andern 
wohl die Unterfchenfel zurädgebogen werben mußten, Ob bie 
Suden vor dem babylonifhen Elende die Schiebgräber ſchon 
kannten und aushieben, wage ich nicht zu entſcheiden; fücher 
iR es, daß fie, wenn folche Gräber ihnen früher unbefannt 
waren, diefen Bauſtyl aus dem Exil nach Serufalem vers 
pflanzen konnten. Übrigens war es ebenfo Teicht möglich, daß 
die Grabwerke der Phönizier, welche, wie aus der h. Schrift 
befannt ift, den Juden ohnehin in ber Architeltur aushelfen 
mußten, von biefen nachgeahmt wurden. Sch will nun auf 
die Schiebgräber diefer Stadt noch etwas näher eingeben. 
Die Zahl in einer Kammer fleigt von einem ober zwei Graͤ⸗ 
bern bis auf etwa ein Dußend und in einer Sammergruppe 
oder Kammerabtheilung von zwei ober drei bis auf etwa 
vierzig. Die Gräber der Richter und Propheten zählen 
am meiften. Die Form der Sciebgräber iſt nicht überall 
gleih. Die einfachern und zwar die meiften haben vornen 
und hinten die nämliche Breite, andere dagegen einen Hals 
oder einen engern Anfang. Diefer Hals ift entweder 
eine DBerengerung auf einer Geite, wie in ben Grä= 
bern Jakobs, ober auf beiden Seiten, wie in den Gräbern ber 
Könige. Einige von den letteren haben zwei Hälfe, d. h., 
an dem von ber Kammerwand entfernten Ende führt ein zwei⸗ 
ter, nur kürzerer Hals in ein um die Hälfte ober auch noch 
kürzeres Grab, welches mit dem langen Schiebgrabe an einer 
geraden Linie liegt; oder auch es fpringt an einer Seite des 
letztern ein kurzer Hals eines Länglihen Nebengrabes recht⸗ 
winfliht ab. 

Deuten wir die ältefte Geſchichte der Serufalemer-Grä- 


1 Noß in Lapard's Riniveh (Deutſch von Meißner) 263 f- 


ber an, fo wien wir, um wicht zu berühren, daß bie Meſten 

Geſchichtsurkunden uns über bie Rage der Prophetengräber im 

Dunfel Iaffen, bereits aus Borhergehendem, daß jübifche Kb⸗ 

zige von David an ihre Grabflätten in der Stadt David 

hatten. Es gab indeß auch andere koͤnigliche Gräber, als diefe wral‘ 
ven davidiſchen. In der Gefchichte der Könige Joas und 

Achaz wurde überliefert, daß fie zwar in der Stabt Davids, 

wit aber in dem Begräbniſſe der Könige beigefegt worden 

fin’. Manaffe und Ammon fanden die Tobesruhe im 

Garten bes manaſſeſchen Haufes, im Garten Oza's’. Der 

ausſätzige König Uzia wurde zwar auch in der Stadt Davids, 

neben feinen Bätern, aber im Felde Cum das Maufoleum der 

Könige) begraben’. Wenn gefagt wurde: Bon dem ganzen 

Thale der Leichen, ſammt dem ganzen Ader, bis an ben Bad 

Kidron, bis zu der Ede am Roßthore gegen ‘Dorgen‘, fo 

bürfte ohne Zweifel ein Begräbnißplatz verftanden werben. 

Im zwölften Sahrbunderte fand man im Aungeſichte von 

Serufalem drei Begräbnißpläge der alten Jeraeliten und da 

auch ein Grab, deſſen Inſchrift ihr Zeitalter anzeigte*. 

Ehe ich nad diefen nachträglichen allgemeinen unb biefen 
bitorifchen Bemerkungen zur Befchreibung der einzelnen Graͤ⸗ 
1 2. Chron. 24, 25 (vgl. 2. Kön. 12, 22); 2. Ehron. 28, 27 (2. Kön. 

16, 20). Bgl. oben ©. 115. 

2 2. Kön. 21, 18 (vgl. 2. Ehron. 33, 20); 2. Kön. 21, 26. 

3 2. Kön. 15, 7; 2. Ehron. 26, 23. Bol. Bawiene 2, 1, 337 f,, 
befonders das gar Ausführlihe von Sanlcy (2, 240 sqy.). Diefer. 
wid, feiner Hppotbeſe zu lieb, in den Epron. und Kön. Widerſprüche 
Befunden Haben; ich fehe fie nicht fo ganz ein. Wurden einige Kür 
nige anch nicht in Davids Maufoleum beigefeßt, ſo doch immerhin 
bei ihren Bätern, in der Stadt Davids, obzivar außerhalb dieſes 


Dlaufoleums. Erf wenn die bibliihe Konkordanz, fo zu fagen, un« 
möglich if, dürfen wir vernünitige Borflellungen mit einer Dister- 


dam reiten. 

4 Zerem. 31, 40. Ich enthalte mich einer Muthmaßung über bie 
Lage des Leichenthales, welches ältere Schriftſteller in der heutigen 
Siadt ſeibſt, öftih von der Orablirche, ſuchten (Golgatha 309), 
und über Die Gräber der „Lente vom Bolte‘' ſ. bei Schutt (65) nach· 
Beuujam, Tadel, 4. 





ber fehreite, kaun ich nicht umhin, dem Lefer, zu feiner Be 
zufigung, zu melden, bag die Luft in allen Grabhöhlen nicht 
ſchlecht war; denn bie Kerze brannte lebhaft, und ich athmete, 
wenn nicht gerabe beim Schlüpfen die Bruft gepreßt war, mit 
Leichtigteit. Ich ſpreche wohl aus einer veichern Erfahrung, 
als ein anderer Pilger fprechen könnte, da ich viel Stunden 
in der merfwürbigen Unterwelt ber Gräber verbrachte". 

Die Gräber an der Südfeiteder Hinnomfchludt. 
Nahe unterhalb des Weges von Serufalem gen Bethlehem 
ziehen fid) bis nahe zum Brummen Hiobs hinab zwei Felſen⸗ 
wände über einander, mit einem geringen Zwifchenraum (Ab- 
fag), ber fie theilt. An der untern Wand, bie 30 bis 40 
hoch fleigen mag”, fieht man fehr wenig Höhlen, an ber obern 
bagegen die mehrften, und man darf wohl jagen, fehr viele, 
in die man gemeiniglich in der Richtung Nord⸗Süd gelangt. 
Bei der Karafterifirung der Gräber im Allgemeinen ftellte id 
auch die Gräber Hinnoms zu meiner Derfügung, und ich werde 
nicht in den Fehler gerathen, Gefagtes ohne Noth zu wieder 
holen. Indeſſen finde ich. mich bewogen, bier dasjenige ein- 
leitungsweife voranzufchiden, was Andere im Allgemeinen über 
die Bräber Hinnoms, das Hafeldama nicht inbegriffen, mitgetheilt 
haben. Die Menge derfelben fiel ſchon mandem Pilger auf. 


1 Die „mephitiſche“ Luft hielt Röfer (430) und Salzbacher (2, 
156) von weiterem Eindringen ab. . 

2 So fhäßte auch Krafft (190). Meiſtentheils eine ſenkrechte Fel⸗ 
fenwand 20 bis 40° Hoch, mit andern Felfenichichten Höher hinauſ. Ro» 
binfon > 176. An der Südwand des Hinnomthales, über deſſen 
Boden fehr wenig erhaben. Clarke 204 f. ©. aub den Plan von 
Aldrih und Symonds. Auf den Grundriſſen von Gieber, 
Bergaren, Robinfon m. A. find die Eräder mit dem Griffel 
der Phantafie gezeichnet. 

3 Fabri 1, 422. Sepdlitz 478. Seynd vil Höle und Löcher vnder 
die Erden. Billinger 88. Un dieſen ort viel und mannfgfaltige 
andere (Yudengräber) herumb geſehen. Breüning 249. Ci sono 
molte grottoe simili, o nepolture nontuese, Zuallard, 138. ine 

Be Drenge von Todtengräften. Pococke 2 5 34. Inter dem 
akeldama Begräbnißhöhlen In Menge. Korte 109 f. GClarke. 
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Die bemerkenswerihen Gräber, wenn auch manche roh 
gearbeitet find”, verglich man, der Bauart nah, ben Fel⸗ 
fenhöhlen zwifchen den Ruinen von Telmeſſus am Meerbufen 
son Glaufus, den Krypten zu Laodicäa, Jebilih und Tortofa?, 
fo wie ben ägyptifchen Kleinen Srabhöhlen und Mumiengrüf⸗ 
ten“. Die Katalomben Alerandriend mit den fhönen Tempel. 
haben nur theitweife Ähnlichkeit. Die Eingänge find fo nie 
drig, daß, wenn man in eine Höhle geben wollte, man ſich 
büden oder in einigen Källen auf Händen und Füßen hinein 
riechen mußte”. Dan behauptete, daß jene durchgängig fon 
mit fleinernen Thüren verfchloffen waren‘. Durch den alfo 
niedrigen Eingang trat man in mehrere, zwei, brei und 
vier Kammern’, die, wie man annahm, meift für Kamilien 
eingerichtet waren’; es waren auch Kammern gemölbweile 


Scholz 180. Prokeſch 63. Der ganze Bernabfall if voll von 
Grabmälern bi8 an das Ende des Thales. Robinfon 2, 176. 
Bol. fpäter das Geſchichtliche der Kammergruppe 10 (Berbergunge« 
höhle der Apoſtel). 

©ie bieten menig Bemerkenswerthes dar, außer ihrer Zahl. Ro⸗ 
binfon 2, 181. Dagegen übertreibt Clarke die Wichtigkeit (ſ. 
Bebinfon 2, 2, 142). Pocode räpmt an einigen Todtengrüften 

ne 

3 9 eroteia. Ri bewunderungswärbiger Kunſt ausgehauen. Clarke. 

arte. 

4 Bihler 32. 

5 Clarke 206. Man gebt auf allen Bieren hinein. Geramb 1, 
323, Inpaffende Bergleihung bei Mayr v. 9. 324. Bornen nie 
derige Löcher 5 Einnang, Selning. 

6 Clarke. Bolgatta 20 

7 In quibas ea) erant —8 "spelunce, simplices, duplices, tri- 
plioos, et quadraplices, Fabri 1, 422, Vidi.. In aliquibus hor- 
is Juxta agrum Acheldamah in parietibus poirarum tot speluncas, 
sibi invicem suocedentos, unam post aliam in ipsam petram inoisas, 
Id. 1,325. Sehr tiefe Löcher, zweifache und etliche dreifache. Tſchudi 
257. Nella gaale grotta) sono diuersi appartamenli, come came- 
rette. Zuallard. 137. Eine Reihe unterirdifher Kammern. Clarke 
205. Biele Gräber find von großem Umfange mit vielen Gemä⸗ 
bern und einige aud mit einer größern Borhalle verſehen. Scholz 
50. Der größte Theil if eine Reihe von Kammern mit Shie- 
gräbern. Greramb I, 3 

8 Yrolefd. 
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ausgehauen und fo hoch, daß man barin aufrecht gehen konnte”. 
Es fcheint die Furcht manden Pilgrim abgehalten zu haben, 
ba er nicht weiter ober genauer bie unterirdifchen Todtenkam⸗ 
mern unterfuchte”, Die Gräber” fonnten ganz und gar nicht 
verfannt werden; befondere Aufmerffamfeit aber ſchenkte man 
dem Troggrabe, weil man es richtig mit dem Grabe eins’ 
verglih?. Schon im J. 1483 ging man glei über dem 
Hafeldama in eine Höhle, welche der Srabhöhle des Herm in 
ihrem urfprünglichen Zuftande fehr ähnlich war’. Im gegen» 
wärtigen Sahrhunderte zog neuerdings ein Grab, angeblich 
wegen der außerorbentlichen Übereinftimmung mit allen Um⸗ 
fländen, die mit ver Gefchichte des Chriftusgrabes in Berbin- 
dung ftehen, die Aufmerffamfeit auf fih. Dan bemerfte in 
der Kammer ein fihönes Grab, das, „wahrfcheintich Wwentifch“ 
mit jenem Grabe, bloß auf der einen Seite einen Behälter 
für einen einzigen Leichnam enthielt, da doch in den meiften 
andern zwei und in mehrern noch mehr, ald zwei waren — 
gerabe bem Berge Zion gegenüber. Es befremdet, daß man 
erfi in neuerer Zeit der Gemälde und Inſchriften gedachte. 
1 Breüning. | 
2 Non ausus fui usque ad ultimam (spelunoam) prooedere, postquam 

enim ingrossus fui lertiam, et lumen per primm spelunce ostiolum 
immissum amplius cernere non potui, eubstitl propter horrorem tene- 
brarum. Posset enim ingrediens errare et exitum amittere, Fabri 


1, 325 sq. Wir fhhluffen tur der bölinen vil auf vertwunderung, 
aber ettlihe waren fo tieff vnd dundel, das vnß barinn graufet. 








—Tihudt. 

3 Fabri 1, 422. Tſchudi. Camerette ch’altre " volte faronoe tutte 
sepolture, Zuallard. Jedes Gemach hat 2 oder 3 Belfenbänte, 
worauf die Leichname in Tücher gelegt worben And. Prokeſch 65. 
Diefe Befchreibung umfaßt freitich bei weitem nit alle Gräber. 

4 Bol. Golgatha 231 f. 

5 Fasri 1,423. Wahrſcheinlich gleich die weſtliche Höhle (13) neben 
dem Hafeldama. „Man fiht (va) auch wol, wie das Grab Chriſti 
ein geftalt hat nehabt, da es noch ein lediger außgehölter Felß war.” 


chudi. 
6 Ctarke 209. Robinſon 2, 743. Die mittlere Kammer im un- 
teren Stode der weftlihden KRammergrnppe, Zahl 27, hat am mei⸗ 
Ren Aehnlichkeit mit der Brablapelle in der Anaſtaſis. 


Im 3. 1801 fah man die Darftellung von Glorieföpfen ber 
Apoftel’, ſpäter die von Eingeln?, vom Heilande, von U. L. Frau 
und anderen Heiligen und andere Gemälde?’ im heugriechifchen 
Styl. Die Gemälde behielten, hieß ed, an den Seiten und 
ber Dede der Grabkammer eine außerorbentliche Friſche der 
Farbe, obwohl fie von den figurenfeinblihen Türken und Ara⸗ 
bern fehr befchäbigt worden waren’. Der Juſchriftenfund 
im %. 1801 wurbe mit großem Pomp verfünbigt; man bes 
fiherte die gelehrte Welt nicht bloß mit eingehauenen griechi⸗ 
fihen Inſchriften, mi dem THC ATIAC (WN), vem 
HN.... THC ATIAC CIWN und dem gleichen one 
HN, fondern auch mit hebrälfchen und phönizifchen Juſchrif⸗ 
ten. Eo gibt mehrere Epitaphien‘, von benen die mei⸗ 
fen ganz oder doch theilweife mehr und minder ficher ver 
Randen werden Fönnen, wie wir fpäter fehen werden‘. Das 
(wriua) is aylas Zuwoy (Grabmal der h. Zion) hat ſchon 
verſchiedene Deutungen erfahren. Dean ſchloß aus biefen 
Worten, gewiß fehr irrig, daß der Gräberberg und nicht der 


1 @lorfe 213, 

2 Wilde 2, 

3 Wüde I. o. u. 2, 336. &dolz 181. ‚In some of which may be 
Pu} ira0s of painting, Williams 409 


5 Gare 213 f. Aehalich Scholz 181 (trotz der beſtändigen Zeuch⸗ 


6 — 206 |. Richter ſagt (32), daß vie Inſchriften, weiche 
auf einigen Steinen eingegraben feien, bald für etrnstifche, bolv für 
phöniziiche,, bebräifche und arabifche ausgegeben wurden. Die ge 
naueften Beiauer, wie Soll, Berggren, Robinfon (2, 
178) und Kraffı (191, fe aus Hebräifhem Bhönizifhes ge⸗ 
met worden), befamen bie phöniziſche — nicht zu ſehen. 

T Beragren 3, 70 #.) fand wenige Infchriften, wenn auch mehr, 

6 Clarte und Nobinſon;z“ Prokeſch Tas (65) nur einmal 
zig äylas Zsov, und fouf nirgends eine Infchrift. 

8 Inseriptions in Greek and Hebrew, too much effaced by time to.be 
oleariy deoipherod, Williams. Man f. auch Geramb (1, 322), 
B’Ehourmel (1, 441). Selbſt der geehrte Clarke behauptete 
aD, die bie Hufigeiften befinden ſich in einem Zußenne, daß „ wich 





— 


— 284 — 


weſtlich dem Moriah gegenüber ſtehende — ber Berg Zion 
fei'; die griechifchen Priefter verfücherten, daß der 5. Zion zw 
ihren Kirchenheiligen zähle”. Dagegen liegt ed außer der Trage 
weite des Zweifels, daß die Gräber am Hinnom ber heiligen 
Zion ale Kirche gehörten, wie fie (7 ayl« Ziwr), aus ſchon 
Mitgetheiltem noch erinnerlih”, im Mittelalter genannt wurde. 
Der Bau einiger Kammergruppen und die Refte von Gemäl- 
den, noch mehr aber die gefchichtlichen Urkunden Ichren, daß 
dort Kapellen! und Wohnungen yon Einſiedlern angebracht 
waren. Dafür ſpricht fchon das älteſte Schriftdenkmal aud 
dem fiebenten Jahrhunderte, welches eine Deutung auf bie 
Hinnemsgräber zuläßt”. Als Eudocia, die Gemahlin bes 
Theodoſins, in Palaͤſtina Klöfter und Laura errichtete, dürfte 
fie auch für leßtere an der Südwandung der Hinnomefchlucht 
geforgt haben; denn zu dieſer Zeit ſchloſſen fih die Einen 
in Abgefchiebenheit ein in Heinen, nur fo hohen und fo breiten 
Wohnungen, daß fie weder aufrecht flehen, noch ſich frei bücken 
Sounten, und Andere wohnten befländig, mitten unter Thieren, 
in Höhlen und Löchern, in verborgenen und unbefannten Schlupf 
winfeln der Welt, zu Gott das Gebet erhebend?. Um das 
3. 1155 gab es unweit vom Felde der Fremdenbegräbniſſe 
(DBlutfelde) eine große Anzahl Häufer, die aus dem Felfen 


1 Elartef. 8. 1, 3. 
2 Berggren 3, 74. Alſo ein Helliger weiblichen Geſchlechtes. 
8 2, de ©. 106 f. Shut 39. Krafft 191 f. Anders Sandy 2, 


& Un deux (tombeaux ruinds) avait éto transformd en ohapelle, et 
on apergeit oncore dans l’interieur des traces de atas. D’Estsur- 
mei 1, 440. Bot. Wilde 2, 336. Williams (Mem.) 56. 

5 Intra ipsa sopulchra (Hakeldamd) saut cellule servitorum Dei, ubi 
Aant multw virtutes. Antenin, Plac. XXV. Das Halelvdama ſcheint 
zu jener Zeit einen weit größern Umfang gehabt zu haben , und fo 
Pe die Botiespiener füglich zwiſchen den Gräbern in Zellen 

. Moyuen. 

6 Evagrä hist, eocles, 2, 21. Rah Scholz (181) führen die Ueber⸗ 
sche von Gemälden beſtimmt Ins 4. bis 7. Jahrhundert hinauf. 
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achbglt waren, und von frommen Mönchen bewohnt wurden‘, 
Um 1294 traf man in ber Gegend des Haleldama die Zelle 
des 5. Honorius und mehrerer anderer 5. Bäter”. Im 
vierzebnten Jahrhunderte waren auf dem Hakeldama viel Chris 
ſten⸗ zumal viel Pilgergräber, Kapellen und Betzellen unb 
Einfieblerwohnungen’, und es fcheinen bie Einfiebler erſt gegen 
das %. 1340 weggezogen zu fein‘, obſchon man im 3. 1483 
meldete, daß vor kurzen Jahren die griechifchen Mönde (Kal⸗ 
logeri) in ben Höhlen, wie in einem Konvente, wohnten”. 
Im J. 1738 dienten die Höhlen zwar nicht Einfieblern, aber 
doch einigen armen Leuten mosfemifchen Glaubens zur Woh⸗ 
mung, fo wie Ziegen, Schafen und Efeln zur Stallung‘, und 
felbft ein Jahrhundert fpäter behauptete man, daß bie mit 
Aug uud Kohlendampf überzögenen Höhlen vorüberziehenden 
Bebauin zum Aufenthalte dienen‘, Darf man aus ben por» 
handenen architeftonifchen und palaͤographiſchen Monumenten 
einen Schluß auf die Urfprungszeit zurüd wagen, fo möchte 





1 Bdrisi 325. Zur Zeit der Rrenzfahrer wählten für das 5. Land 
eingenommene Leute bie Gräber zur ausfchließlihen Wohnung , auf 
daß fie da den Tod mit Freuden erwarten mögen. Faört 1, 422, 
Bol. Sitoahquelle u. Deib. 302. 

2 Pres de ia trowvasmes leschielle monaselgnour saint honnore ot de 
plusicurs autres sains peres. Riculd, 

3 Maundeville 175. Wie diefer auch Ludov, de Angulo 50b; Buk 
quo (ager Haceldama) in petra excisa sunt multorum Christiano- 
ram habitacnla et oratoria gratiosa, Baldensel 130, 

4 Prope.. (Halelbama) plurima sanctorum eremitoria, habitacala et 
eratoria gratiose, que nuno sunt deserta, Ludolph, (ed. Wright) 


5 Aber nun flehet eo alles wüeſt und leer. Fabri (ReyBb.) 257. Post 
Prwodieatores quidam Girwci menachi, Calogeri, ibi habitaverunt, sed 
eadem neeeasitate compulsi losum dereliquerant, et sent pauoi anni 
elapsi; reperi emim ia antris et latibalia signa, por qum notare po- 
tui, ibi brevi tempore habitasse homines, Fadri 1,425. Tſchudi 
2337. Die größeren Borpallen einiger Bemäder für gottesdienſtliche 
Zufammenfänfte beflimmt, ſei's nun für einzelne Famillen, oder für 
Die ganze Gemeinde. Scholz 181. 

6 Rorte 109 f. 

7 Salybager 2, 156. 
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nicht zu leugnen fein, daß bie meiſten Grabhoͤhlen ober Gri⸗ 
ber der aften füdifchen Zeit!, das Wenigſte ben drei naͤchſten 
sormohammebdanifchen Jahrhunderten” unb Weniges ber frän 
fifchen Epoche angehöre. 

Wenn ſchon bie Gräber und Einfieblerwohnungen ober 
Lauraͤ am Hinnom vor einem Jahrtauſend und feither, wenig 
fiens feit dem zwölften Jahrhunderte, hin und wieder ange 
führt wurden?, fo darf man gleichwohl behaupten, bag man 
bis auf diefen Tag eine Mare Befchreibung der ganzen Grä 
berreibe vermifle, woher es denn auch kommt, daß ein Schrift 
fleller ben andern nicht oder mit genauer Roth verficht, d. h., 
dag man bei den Befchreibungen bisweilen nicht oder kaum 
erräth, welche Grabhöhle gemeint war. Sich hielt es daher 
für höchſt dringlich, eine Karte von Grabhöhlen zu verfertigen, 
die auf dem Grundriffe der Stadt mit Zahlen bezeichnet find, 
und nad demfelben an Ort und Stelle hoffentlich unfchwer 
gefunden werben fönnen. Dadurch wird vermuthlich mit einem 
Male einer großen Verwirrung abgeholfen. Desgleichen wer 
ben fi) dort, neben dem Berge des Ärgerniſſes, die Spezial 
pläne der Grablammern Nr. 1 und 10 (Apoftelhöhle) dem 
Auskunftfuchenden ohne Mühe barbieten. Mich drängt es 
überdies, zu bemerfen, daß ich nicht etwa bloß in die Höhlen 


1 Has rupes ot petras anliqul pro zuls sepalturis exoiderunt, Pabri. 
Der alten Zuden Gräber, Tſchudi. Sepulchra sunt Judsserum 
parima,. (im Frl8), qua inter ager figuli est. Fürer 58. Seyb- 
lig 478. Grotte antichissime, Zusllard, 138. Mynuara ra- 
Asa röy 'Eßoaiws. Xovoavd. Ixv. Bol. Salaba- 
Wer 2, 155. Golgatha 203. Des tombes oocupees.. par les Hi&- 
dreax et avant les Hebroax par los Jöbundens. De Saulcy 2 343, 

2 Es find urfpränglic Srißlide Gräber, wahrſcheinlich von der Zeit 
be diart au. Clarke 214. Bel. bie nenntiegte Anm. 

3 inte (213) Hielt ſich ireig für den Entveder der Hinzome 

der. ©. Robinfon 2, 743 f. Der Eugländer bat übrigens 
* dianon wahre — 9 Niemand ſchmälern wird. Nach 
ihm leiſteten am meiſten S Berggren, Kobinſon (in 
biñoriſcher Hinfigt) und Pi t (in epltaphiiden Betzacpte). 
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hineinſah, ſondern hineinging, furchtlos bis in die letzten Kam⸗ 
mern, mit andern Worten, fo weit, als fie unterſuchbar wa⸗ 
ven, ohne daß Schutt befeitigt wurbe, wobei ich gar nicht im 
Rehnung bringen will, daß ich etwa einige Steine entfernte, 
be ih im Stande war, das Durchſchlüpfen zu erzwingen. 
Daß ich viel Zeit auf bie Unterfichung der Gräber am Hin⸗ 
nom verwanbie, würde man wohl auch vermuthen wenn ich 
ſelber es nicht berbeuerte. 

Nach dieſer allgemeinen Darftellung gehe ich zur Beſchrei⸗ 
Img der einzelnen Gräber über, indem ich im Oſten bes 
ginne und dann gegen Weft fortrücke. Die Zahlen enifpre- 
Gen felbverfändlich denen auf dem. Plane. 

1. Dieſe Kammergruppe liegt fehr Lieblih über Siloahs 
Teich und dem Hiobsbrunnen, gegenüber dem Dorfe Silud’n. 
Das Portal zeigt Verzierungen. Der Eingang in die Vor⸗ 
fammer bat bie ganze Höhe der Höhle. Diefelbe if, befon- 
ders oben, pechfchwarz vom Rauche des Lampenlichtes oder 
des fpeifefochenden und leibzerwärmenden Feuers, und hat gegen 
Südoſt Löcher und Heine Rifhen. Dan kann nicht im Ziels 
fel ſtehen, daß hier (nicht gerade eine Kapelle, ſondern eher) 
eine Anachoretenwohnung war. Löcher für Lampen ober Nis 
ſchen, welche die Stelle der Schränfe oder Kommoden vertres 
ten, ſieht man jest noch häufig in den Häufern zu Jeruſalem. 
Die erfte (Süd) Kammer nah der Vorkammer Tiegt tiefer, 
als diefe, und bie zweite noch tiefer. Letztere gleicht der oͤſt⸗ 
lichſten Kammer CD) ver Jakobshöhle. | 

2. Eine Felfenfammer mit vier Schiebgräbern. 

3. Trümmer zeigen, daß bier ein fchönes Portal des 
Borgewölbes in den Felſen gearbeitet fein mußte. Die zweite 
Kammer gegen Süd flellt eine gewölbte Kapelle dar, Gegen 
Morgen fteht die Altarnifche (CKonche), die ihr Licht Durch eine 
nun verfiopfte Offnung der Felsdecke empfing. Das Einſtrö⸗ 
men des Lichtes auf ben Altar in ber büftern Kapelle mußte 
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herrliche Wirkung thun. Yu der Miüte ber Weſtwand fcheint 
eine Epitaphiumplatte, aber ohne Schrift, ausgehauen. In 
der SübweRede fleht ein Eckpfeiler von ziemlich guter Meißd- 
arbeit. Auf der Kalktünche finden füh noch Spuren von Fre 
fen. Nach den Reſten zu urtheilen, muß bie Kapelle einſt 
ſehr ſchoͤn geweſen fein. Bon bderfelben führt gegen Süd 
eine Öffnung im die Todtengruft mit einem Troggrabe auf 
jeder Seite und gegen Mittag mit zwei gewöhnlichen Schieb⸗ 
gräbern. Die Troggräber ſind freilich nicht mehr vollfonmen 
erhalten. Auch diefe Gruft bewahrt noch einige Verzierungen 
Yon der Hand des Steinhauers. | 

4. Eine verfchüttete Kammer mit zehn Schiebgräbern 
gegen Oſt. 

5. Diefe Kammergruppe Tiegt bebeutend weſtlicher. &) 
Die öftlihfte Höhle iſt jetzt ein Viehftall, wie manche andere, 
war indeß unzweifelhaft eine Einſiedlerwohnung. b) Die 
mittlere Höhle hat vor dem Eingange öftlih eine Nebenkam⸗ 
. mer mit drei Schiebgräbern. indem man in jene hinabgeht, 
bemerkt man darin vier Schiebgräber. Neben diefer Kammer 
folgen fi) weftlih zwei Zellen mit mehreren folhen Gräbern. 
Die fchöne, weiße Übertündpung fällt hier auf", Daneben c) 
gegen Mitternacht fehen wir eine Höhle mit einer rothen In⸗ 
ſchrift über dem Eingange, die ſchon im J. 1821 Fopirt wurde”. 
Sie fleht einerfeits auf vier Zeilen, mit einem Kreuze dazwi⸗ 
ſchen. Man las ft: OH KH AIAGB EPUDN 
8EKA ANAPUIN HTOPMENY)N MON AC- 


1 Bei Nicolai (de nepulchr. Hebrmor. 235 »4.) erfahren wir, baf 
bie Erde über den Gräberhöhlen von ben alten Juden mit einer 
Kalklage bededt wurde, 


2 &601; 180. Er fagt: Nicht weit von den Gräbern Hinnoms find 
die Ruinen eines armenifshen Klofters und das Grabmal mit ver 
ſehr verborbenen Suferit: OS K H A..... HTOM 
u fe w., und 26 werden griechiſche, bebrätfge und erabifhe Buch⸗ 


THPIOF TOPBENAS TO? TEOPTIOF 4', 
@rabftätte zehn verſchiedener Mäunes, Vorſteher des Klo⸗ 
ſters Benas, des Georg. Die Infhrift iſt fo verborben, daß 
ich nur Weniges, wie HTY, las. Ich möchte den Tert fo 
herſtellen: MNHMA AIADEPON OEKA A.. HIOT- 
MENOF TOT MONACTHPIOF TOF BATMAZ- 
TO? TEOPFIOF, dieſes vorzüglihe Denkmal ift das Grab 
Ws Cunleferliher Eigenname), Abted vom Klofter des wun- 
derthaͤtigen Georg. Auch wäre da für zehn Leichname nicht 
gehöriger Platz geweien. Es gibt, wie wir aus dem erfien 
Buche wiflen, in Serufalem zwei Georgsfläfter, und wenn 
man eines davon mit ber Inſchrift in Verbindung bringen 
darf, fo dürfte es eher das beim Lateiner-Rinfter gelegene fein. 
Doch wir betrachten die Gräber weiter. Eine Treppe führt 
da hinauf in eine Kammer mit fünf (nicht zehn) Schiebgräbern. 
Die mittfere Kammer hat einen mit Leiften verzierten Eingang, 


Raben durch einander geworfen. Bergaren (3,69) Hütte. ſich in 
der Kopie vor dem Miſchmaſche: 
E06 HKEIAIY HTYE... 
IEREYTFTce...M..NOCTHP 
 EK AA...ISOEKIAg 
E®EA ... TOTE 
TIS + 


1 Erafft 197, Zachmile 2. Die Lesart Kraffts iſt gewiß nicht a 
Ienthalben über den Zweifel hinaus. Die Griechen feßen ihren Hei⸗ 


ligen gerne ein Epitpet vor. Mein zoü Jauuaorov Tewpylov 
erſcheint bei Scholz als NVS EMo T Y TEe.... 


TIS 3. Krafft glaubt im Ernfle, der Inſchrift zufolge, an 
einen h. Benas, der, wie Williams fagt (dem, 59), in feinem 
Kalender fi ſindet. Wohl gibt es einen h. Behnam, im Arabk 
fhen Mina. Das Grab, defien Eingänge mit Leiflen geziert, fek 
nicht weit vom Grabe 8 (bei mir). Roh wunderlier deutet die 
Juſchrift Saulcy (2, 322): Tombe reservde de Theela, s. hegour 
möne du monastere des filles de S,-Georges, und zwar des Dir 
ei-Benät In der Nähe von El⸗Chadhr (St. Georg) unweit-ter Bo» 
rat. Barum nicht das Der el-Benät (DB. 1, 286) in der Stadt? Alfo 
in das Griechiſche ſollte das arabifge Benat (Töchter) geflidt werben. 
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6. Eine offene Kammer mit vier Schiebgraͤbern. ORIG 
hat eine Nebenfammer*drei folhe Gräber. Bon jener Kam 
mer gelangt man fübwärts in ein großes, ſchwarzes Gemach 
mit ſechs Schiebgräbern, das weſtlich eine verſchuttete Kam⸗ 
mer hat. 

7. Eine Kammer mit drei Rifchen. Über dem Eins 
gange erblidt man ein eingehauenes griechiſches Kreuz. Hart 
daneben weſtlich: 


oe ©, Um Raum zu erfparen, 
. liefere ich eine Mt Grundriffe 

cf _ oder Schemata, Ein * bedeus 

L tet immer eine Eingangsöff- 


nung, ein — eine Kammer, ein kürzerer Strich - ein gewöhnliches 
Shiebgrab, L ein gebrochened ober boppeltes Schiebgrab, A 
ein Auflegrab mit Wölbung, eine punktirte Linie ... ein Trogs 
grab, eine Null (O) ein Loch in eine tiefere Grablammer 
hinab. Um auf bie angeführte Kammer zurüdzufehren, fo 
läßt der Bau des Innern, 3. 2. eingegrabene Löcher, und 
derjenige außen am Felfen vermuthen, daß hier ein Vorbau 
zu fuchen ſei. Wahrſcheinlich wohnte da ein Einſiedler. Gleich 
weſtlich daneben, indem man einige Stufen hinunterfleigt, 
fommt man in eine Kammer mit Spuren von Fresfen an ber 
Dede, einer deutlich gemalten Borbure und überdies mit Spu- 
ren einer rothen griechiſchen Snjchrift, von der nur wenig 
Buchſtaben mehr Ieferlih erjcheinen, z. 2. 
TOo.. 
€e P...N..T... PM 

Daneben finden ſich bizarre Zellen, die unzweifelhaft einſt won 
Einfiedfern bewohnt waren. Hinten, füblich, ift eine Kammer 
mit ſechs Schiebgräbern, eine rohe Arbeit. Eine nahe Zifterne 
bürfte ebenfalls dafür Zeugniß ablegen, daß die Gegend be⸗ 
wohnt war. 
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8. Diefe Rammergruppe zeichnet ſich ſehr vorthelfhaft- 
aus, wenigftens durch den Schmud, welden der Steinhauer 
ihr verleiben wollte‘. Mean gelangt auf einigen Stufen, die 
aus dem Felfen gehaiten find’, R.S. zum Portal hinab. 
Diefes hat außen einen Viertelspfeiler und näher eine Ver⸗ 
zierung mit Leiften und einem Giebel, beifen Feld Teer ift?. 
Beſondere Aufinerffamfeit aber verdient ein beweglicher Stein 
über der zum Theile verfcehütteten!, gerunbeten Eingangsöff⸗ 
nung. Diefer Stein fand da über der Tegtern wie ein Bor: 
dach und unbeweglich. Sch bemerfte aber an jeder Seite 
des Portals ein Loch, welches je einen Seitenzapfen des Stei⸗ 
ned aufnahm, und überdies kleinere Steine zwifchen den 
Zapfen und Löchern, welche die Bewegung deffelben hinderten. 
Ich entfernte das Hinderniß, worauf der Stein fi wirklich 
um die Achſe drehte. Anfänglich war ich der Meinung, daß 
der Stein mit den Zapfen aus dem nahen Felſen ſelbſt her- 
ausgehauen und nod niemals von der Stelle verrüdt wurbe; 
allein James Sathan, ben ich auf den, meines damaligen 
Wiffens, noch nie befchriebenen? Stein aufmerffam machte, 


1 Das Innere diefes noch halb verfchloffenen Grabes iN am reichſten 
geſchmückt. Krafft 196. Die Lage bezeichnet er: ein wenig weis 
ter öftlich von dem Verſteckorte der Apoſtel (bei mir 10); Prokeſch 

- (65): nah daran; NRobinfon (2, 180): noch welter Shih und 
nicht fern von der Ede des Berges nahe beim Thale Joſaphat. 
Ich fann hinzufügen, daß die Kammergruppe 8 ctwa 20 Schritte 
öſtlich von Den Höhlen 10 liegt. 

2 Der Eingang tief im Boden. NRobinfon. 

3 Bild und Anderes f. in Golgatpa 223. 

4 Prokeſch fchob fih durch ein enges Loch hinein. , 

3 Wilde nennt (2, 343) den Stein eine Tpüre as being totally dif- 
ferent of any viher tomb that # had ever seen or read of, except 
one at Petra; die Steinplatte bewege fih mit Zapfen oben in Lüden 
per Pfeiler; der untere Theil fei weggebroden. It is the only out- 
side deor of a tomb that I have ever seen. Rrafft fihreibt, theil⸗ 
weiße unflar: Ein flacher Stein (Thürſtein) greift mit zwei Angeln 
oben an den Selten in entfprechende Löcher ein, und iſt nach unten 


‘16 


bob biefen heraus, und fo war die Frage praktiſch gelöst. 
Der Stein (Vordach) hat 2/8” 3 Länge (Ofi-Weft), 9'/," 
Breite, 6” Diele; der öftliche breite Zapfen ift 2'/,”, der weft- 
liche, zugefpiste 6° 2 lang. Der Borbedflein läßt fi fo 
umdrehen, daß er, der Breite nach ſenkrecht werbend, fih in , 
bie Tpürfaffung zurücklegt. Es ift übrigens feine Rede davon, 
daß der Stein, wie er fih mir barbot, das Grab auch nur 
theilweife Schloß. Wer fih mit dem beweglichen Steine ale 
einem Bordache Borfchuge, neooxeraoue) oder ald einem 
Drnamente nicht zufrieden ftellen laſſen will, der möge DBef- 
feres oder Glaubwürdigeres an die Stelle fegen. Das Schema 
der Kammergruppe ift folgendes: 





® — 
s p « oo = 
a) oberer Stod. N. — er u 7 
a — 
1: |: — 
l 
b) unterer Stock. N. — 6G. 


Wir ſteigen zuerſt in das obere Stockwerk, in eine etwa 10 
bis 12° hohe, gewoͤlbte: Vorkammer hinab, die 14° ind Ges 
vierte Hält’. Die ſechs Thüren? von bequemer Höhe haben 
Edjäulen und Fries, und Halbfäulen mit ihren Kapitälern 
tragen das Gewölbe‘. Zroggräber? trifft man je zwei in vier 


in die Thürfaſſung eingeflemmt. Das Grab wurde alfo eröffnet, 
indem man den Stein nad oben um feine Angeln brebte. 

1 Drotefb, Robinfon, Krafft (197). Bol. Wilde, 

2 Prokefſch. 12° 0J. Krafft. 

3 Mit Thüren an den 3 Seiten. Robinſon. Bol. Golgatha 214. 

4 Halbfäulen in der Mitte der Seitenwände tragen eine Meine Kuppel; 
die Kapitäle, fehr feidend, find äußerſt einfah. Krafft. 

5 In jedem Bemad 2 oder 3 Felfenbänte (9) für die Leichen. Prokeſch. 


RT u 
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Grüften, je drei in zwei, in ben zwei Südgrüften fogar unter 
breiten Nifhen (Wölbung), im Ganzen wenigftend vierzehn’. 
Durch einen engen Schacht (Roh)? im Südoſtwinkel der weſt⸗ 
lichen Sübfammer fteigt man ein paar Stufen hinab in ben 
untern Stod, zuerft in einen Meinen Raum und von biefem 
fübwärts in eine Kammer, die Öftlich und weftlich eine Seiten« 
fammer hat. Schon jener Heine Raum ift mit Todtenbeinem . 
bedeutend angefüllt, und in die weftlihe Seitenfammer konnte 
ich deswegen vor der Hand gar nicht gelangen; ebenfo die öft- 
liche Kammer ift ziemlich voll Gebeine, welche man auch im 
der oͤſtlichen Sübfammer des obern Stodes antrifft'. Dort 
liegen Refte von Leichnamen vieler Jahrhunderte auf einander. 
Beim Befuche der Kammergruppe nahm ich den Eindrud mit, 
baß der Bau ein vordhriftlicher wart; vielleicht wäre berfelbe 
noch Tebendiger gewefen, wenn in der gewölbten Borfammer, 
ans der man fpäter höchſt wahrfcheinlih eine Kapelle baute, 
nicht beinahe 1” di Kalk über die Wände geworfen worben 
wäre, fo daß die ohne Zweifel fehöne Arbeit des Steinhauer 
bergeftalt eigentlich nicht beurtheilt werden kann. Man hielt 
bie Übertündhung vor mir für einzig in ihrer Art zu Beleuch⸗ 








Niedrige Sarkophage oder vielmehr hohle Lagerfiillen längs den Seiten. 
Rodinfon. Zederfeits mit einem trough or sarcophagus, hewn like 
all the rest of the tomb out of the solid rock, and raised about 3° 
from the floor... The edges of these troughs were in many places 
ehipped and broken, aa if from long use; and the white-wash had 
non only coated these parts, but had actually spotted several of the 
bones that low down in the bottoms of the troughs. Wille 2, 
344 ng. Steinfärge oder Niſchen an den Seiten, wo bie Leichen 
bineingefhoben wurden. Krafft. 

In meiner 98. 15 Rott 14. Vgl. Golgatha 232. 6 Gemäder, Zu 
jever Seite. Prokeſch. 

2 I eur bintern Gemach noch ein Schacht (ägpptiſcher Art). Pr oe 


3 In andern Gemächern gehen Gebein- und Moderhöhlen in den Fels 
ein; alle (N) no jetzt voll von Gebeinen. Prokbeſch. Robinſon. 

4 Die mohlerhaltene Anlage gibt die beßte Anfhouung von der Ein⸗ 
richtung eimes jũdiſchen Belögrabee. Krafft 196 €. 


\ 
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tung alter Gebräuche; man fand fie in ganz außerordentlich 
gut erhaltenen Zuftande, und aus der Zahl der Tünchſchich⸗ 
ten, Die beim Abpicken von der Wand gejehen werben fonnten, 
erhellte deutlich, daß die Tünche häufig erneuert wurde. Noch 
merfwürdiger fhien 1838 der Fund von Schädeln oder Tobten- 
gebeinen; Iettere waren auch in den Trögen lagenweife aufs 
geftapelt, was 1845 nicht mehr der Fall war. Dan erzählt 
dabei das Merkwürdigfte von Allem, daß die drei verfchiedenen 
Reihen von Grüften (rechts, links und vorne) Überbleibſel 
von verfchiedenen Racen des menjchlichen Geſchlechtes enthiels 
ten; die Gruft rechts Schädel von gleiher Kennzeichnung, 
Form, die Iinfs von einer andern und die gegenüber dem Ein» 
gang wieber ganz verfchiedene, doch mehr gemifchte und weni⸗ 
ger beftimmt ausgeprägte, als rechts und links, aber Feine 
übereinftimmende. Nun fol nidt ein einziger Kopf dem jür 
difchen Stamme, fein einziger der europälfchen oder wohl mars 
firten Faufafifchen Race angehören; die Schädel der rechten 
Gruft fallen an die äthiopifche Nare, die der linken an bie 
mongolifche und die zwifchen beiden Grüften an eine erlofchene 
ober dem Phyfiologen unbefannte, doch am eheſten an bie 
europäifche Race: bier das Stirnbein von hinten nad) vorne 
fehr geneigt, die Seitenwandbeine hinten mit einer Wölbung, 
das Hinterhauptbein weit binaufreihend. Ich will den nicht 
unwichtigen Fund keineswegs verffeinfügen; wenn man aber 
behaupten möchte, daß die Schädel in folcher Preisgebung feit 
1800 Jahren fi) erhalten haben, dag es Schädel von Frem⸗ 
den waren, folglich für die Echtheit des Hakeldama ſich ver⸗ 
bürgen, das ja von den Prieftern zu Beftattung der Fremd⸗ 
Iinge gefauft worden fei', fo will mir feheinen, dag man zu 
weit ging, ſchon aus dem einen Grunde, weil anderwärts um 
Jeruſalem viel beſſer bewahrte Gebeine beim Aufdeden in 


1 Wilde 2, 344 2qq. Zur Erläuterung des Gefagten liefert er auch 
Schädelzeichnungen. Der Berfafler nahm einige Schädel nad Haufe. 
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Staub zerfuhren, und aus dem andern, weil bie Tröge ur 
fprünglih gar nicht zur Aufnahme eines Haufens Gebeine, 
den wohl fpäter bie Chriften aufftapelten, fondern eines ein- 
jigen Leichnams beflimmt war. — Im J. 1838 gab man 
vor, daß die Kammergruppe erſt furz entdeckt und geöffnet 
worden fei'; allein nicht nur, dag man fie ſchon 1829 er 
wähnte, fondern man lieferte fogar eine genauere Befchreis 
bung”, wenn man etwa bie Ornamente ausnimmt. ' 

9. Nahe bei der Testen Kammergruppe ober gleich füb- 
ih über derſelben fieht man ein fonderbared Bauwerk im 
Selfen. ‘Der künſtliche Cöftliche) Eingang ift verfchüttet, dafür 
einer von der Natur veranftaltet. 


N. y ——⸗ 


In einer Ede der Vorkammer iſt ein rothes griechifches - 
Kreuz und in einer Nifhe baneben ein Kopf mit Glorie in 
fresco gemalt. Auch fieht man weiter weftlich gemalte Kans- 
tenftreifen. Dies zeugt unwiderruflich für eine alte Kapelle. 
Es gibt auch Löcher, Felfenbänfe, Schiebgräber, fo Manches, 
daß es ſchwer bielte, ein Bild zu entwerfen. In der Mitte 
führt fübwärts eine Öffnung in eine innere Kammer. 

10. Die Höhle, worin, nad ber Trabizion, bie 
Apoftel fih aus Furcht vor den Juden verbargen, als 
Chriſtus gefangen und gefreuzigt wurde“. Die Tras 
bigion zeigt auch hier ihr gewöhnliches Schwanken. Bald 





" Blackburn 19. His (Wilde’s) Iheory is, of course, worthlees. 
Williams (Mem.) 57. Kür Wilde aber Ewald 239. 

1 Robinfon. Wilde 2, 349 2q 

2 Profef- Bol. Golgatha 232, Anm. 

3 Latibula Apostolorum, Quaresm, 2, Ad, 
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Sorfammern (A und B meines Grundriffes)' hinter einan⸗ 
ber haben Feine Gräber, wohl aber zwei Hinterfammern, bie 
eher hinter, als neben einander liegen. Der gegen Norben 
ganz offene Borplag CBorhalle) zeigt Frescomalereien von 
zwei Lagen, einer neuen und alten. Wenn man bie änßere 
oder neue weghebt, fo fommen frifche Farben der alten Tage, 
menigftens ein Iebhaftes Roth, zum Vorſcheine. Oben öftlich 


in einer Rifche fieht man noch Die Buchftaben hHf hf 
ſchwarz aufgemalt auf der neuen Lage. Es ift das Mono⸗ 
gramm bed Namens Jeſus Ehriftus?”. Dean erfennt bort auch 
ganz deutlich einen Kopf mit Gloriefhein auf ber alten Inge. 
Auf dem rohen, von ber Tünche entblößten Felſen erfcheinen 
zwei alte, rothe griechiſche Kreuze rechts und links. Die Ges 
mälde haben vielleicht nicht bio von den Unbilden ber Zeit, 
fondern auch von der neugierigen Srömmigfeit der Pilgrime 
gelitten. Die erfie Kammer CA), bie eigentliche Kapelle*, ift 
nicht völlig ind Biere gebaut und vom Felfen ummwanbet; 
auf der Diorgenfeite wurde eine Dauer in Bogenform roh 
in neuerer Zeit gezogen‘. In biefem Gemache find an ber 


= 


intermödiaires portent pour ornement 2 grappes de raisin,.; une grappe 
principale est flanqgudo de 2 grappillons qui retombent à dreite et & 
gauche, Des fleurons et des rosaces diverses garnissent les autres 
meötopes. De Saulcy ?, 314 sq. 
1 Zroilo und Legrenzi (è diviso 1.4 due appartamenti, 1, 100). 
Maundrel!l (one within another), TZhompfon, Prokeſch ſpre⸗— 
den von mehreren Kammern. 
2 In den drei erfien Jahrhunderten war bas Monogramm des Namens 
hriſtus Häufig ein P und ein Querſtrich in der Mitte, ein X mit 
einem P mitten von oben nach unten oder ein X, wovon der von 
der Linken zur Rechten auffleigende Strich ein P iR. Münter bei 
Hr 2“ 8 nbaß, die chriſtliche Kirche der 3 erflen Jahrhunderte. Lpzg. 


3 Die Apoſtel Haben ans der Höhle eine Kapelle oder ein Bethaus 
gemacht. Trotto 359 f, L’uno de quali (appartamenti) dimostra 
essere stato Chiesa in honore delli Banti. Legrensi. Bon den Grie⸗ 
chen in ein Kirchlein umwandelt. Prokeſch. 

4 As intricate cavo, Maundreil. 
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Dede fünf lebendgroße Bilder, wie man fagt, ber Apoſtel!, 
gemalt, deren Nimbusföpfe nach Oſten gerichtet find; andere 
fleinere Bilder, ſechs bis fieben, zieren die Nordfeite und die 
Eden neben dem Altare?, der gegen Aufgang der Sonne ge- 
baut wurde. Gerade über dem Altarbogen ficht man’ bie 


Zeichen 
Auch hier lefe ich. den Namen 
7 Ni Jeſus Chriftus; oben ift das 
" | * * Zeichen des (heiligen) Geiſtes 
| unverfennbar. Es bewahrt 
ebenfalls die öftliche Abtheilung der Kammer CA) noch einige 
Spuren von Fresken. Die Zerftörung Täßt aber faum mehr 
das alte Bild ahnen. Aus biefer eben nit großen? alten 
Kapelle gelangt man durd drei Offnungen in einen großen 
Raum (BJ), wovon nur die Häffte zu eimer Grabfammer 
diente, Er mußte wohl als eine Einfieblerwohnung benugt 
worden fein. An der Weftwand des weſtlichſten Einganges 
ſteht eine 6',/,° Tange, 1'/, breit in den Felſen eingreifende 


1 Figure, multum vetustate et infideliam odio demolite. Quaresm, 

2, 283b. Oü ils ont depeint les 12. Apostres. Surius. Troilo 
359. Thompſon $. 117. An den Wänden und der Dede Reſte 
von gemalten Apofteln und Heiligen bemer!bar. Krafft 196. Sm 
Allgemeinen madten auf die Gemälde oder auf die von Heiligen aufe 
merkſam Zuallart (einige Spuren von Gemälden. 138), Koot⸗ 
mwyf (vario inibi visuntur Divorum imagines, lateribus depictæ. 
.280), de Bruyn (noch genige stukken van schilderwerk, op de 
muuren), Maundrell (Signs of its having been adorned wiih pain- 
ling in ancient times, auf den Borplaß bezogen), Thompfon (vor 
Zeiten mit Gemälden und Bergoldungen geziert), Prokeſch, Ro- _ 
binfon. Nad Ichterem beftehen Spuren der Malerei hauptfächlich 
aus Blorien um den Köpfen griechiſcher Heiligen, ohne ixgeud einen 
Werth weder in biftorifcher, noch archäologiſcher Hinſicht. 

2 Ornde d’un Autel vers le Levant. Surius. In het inkomen ont- 
moet men eenige stcenen, op malkanderen gestapeld, Altaars wyze. 
De Bruyn. , 

3 Bergaren fand (3, 66) zwei griedifhe Buchflaben auf cinem zer⸗ 
ſchlagenen Frontiſpiz unterhald Hakeldama. 

4 Ayant une anti-chambre longue de 7. pas, large de 4., et haute de 
7. pieds. Surius. Zy (de Spelonk) is heel groot. De Bruyn. 
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und 1'/,’ über bem Boden emporfteßende Felſenbank. Gleich 
hinter biefem Raume hat bie füdlichfte Kammer (C) auf der 
Df- und Südſeite Aufleggräber über Schiebgräbern. Die 
Srabftätten ald eine untergeorbnete Sache wurden übrigen 
von ben Pilgern felten erwähnt!, Auf der Weflfeite wuchert 
fo viel Schutt, daß man feine Gräber erblidt, Drei trifft 
man noch in der öfllichen Nebenfammer (D). 

Man ſprach die Anfiht aus, dag hier alte Judengräber 
waren’, welhe dann fpäter die Chriften zu einer Kapelle um⸗ 
formten oder benugten. Diefe Anficht iſt allerdings weit flich« 
baltiger, als die Legende, daß Helena fie zurichten ließs. Im 
vierzehnten Jahrhunderte erwähnte man, meines Wiſſens, 
zuerft einer unter dem fionitifchen Tempel (Zionskirche) geles 
genen Höhle, wo die Jünger aus Furcht vor den Juden ſich 
verbargen‘; allein bie Lage ift fo gut, ald gar nicht angege- 
ben. Sichere Nachrichten wurden erft im fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderte mitgetheilt. Damals aber, wie in der erften Hälfte 
des folgenden Jahrhundertes befchränfte man bie Verbergungs⸗ 
flätte nicht auf eine einzelne Höhle oder Kammergruppe, ſon⸗ 
bern man behnte fie auf die Vielen Höhlen oder Löcher unter 
dem Hakeldama oder. an der Südwandung der Hinnomsſchlucht 
aus’, Micht eher, als im ſechsten Jahrzehn des ſechszehnten 
Jahrhundertes ſcheint die heutige Apoftelhöhle und zwar von 
Bonifacrio mıs Raguſa, beim Bau der Grabfapelle, für 
die Sage ausgewählt worden zu fein. Im I. 1561. wurde 
wirflih nur ein Gewölbe in einem Felſen als Zufluchtsort 


1 Bol. Golgatha 231. Stodman 63a. 
2 Surius. Vol. Thompion. 
3 Legrenzi. 
4 Perdicas 75. 
5 Albert. Sax. 21il. Darnad (vom Orte, wo Sefalas zerſägt wor⸗ 
ven) kamen wir zu viel ſchöner Grüfften vnd Bepaliniß, in den bie 
b. Zwölffbotien vnd ander h. Perfonen verborgen gelegen find, von 
Borat wegen der Jüden. Tuer 666 (darauf Balelpama). Madre 
‚ 422 (SMepßb. 256). Georg 540. 2g. Anshelm, 1315. Vedrai un 


- 


x 


der Apoftel gezeigt’, und fo geſchah es auch ferner bis auf 
unfere Zeit, daß man eine Höhle", wahrfcheinlich immer Die 
- gleihe, wies. Es ift erwähnenswerth, daß im fchezehnten 
Sahrhunderte die Tradizion herumgeboten wurde, das apo⸗ 
ftolifche Glaubensbekenntniß fei Cnicht auf dem Dlberge, fon 
dern) an der Sübwandung ber Schlucht Hinnom abgefaßt 
worden‘, Man nahm ebenfalld an, daß die Zufluchtähöhle 
der Jünger fpäter eine Einfieblerwohnung wurde‘, Abgefehen 
davon, ift ed hinreichend nachgewiefen, daß eine der Kammern 
eine Kapelle war, die mit ihren doppelten Frescolagen auf 
zwei Epochen, vielleiht auf die ber oſtroͤmiſchen Kaifer 
und ber fränkifchen Könige, zurückdeutet. Im J. 1561 hielt 
der Guardian, als er die Pilger zu bem Orte führte, „in 
bemfelbigen Loch” eine gar fchöne Predigt”. Im vorleiten 
Sahrhunderte feierten die römischen Kathofifen hin und wieder 
Sottesdienft in der Höhle*, in welche arabifhe Bauern fich 
begaben und die Ziegen trieben”. 

11. 3) Die öſtlichſte Kammer iſt nichts, als ein zum 
Theil gemauertes und beworfenes Gemach, mit dem Gepräge 
einer Einfieblerwohnung. b) bie andere Kammergruppe : 

II - u | ‚a - 


N. 5 um % 4 —— ©. 
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grande, o forte monte tutto d’un Basso, o tutto pieno di oaverne, 
et molte buche, e qui dentro.. Viagg. al S. Sepolero, Tſchudi 257. 
Seydlitz 478, 4785. Bol. oben S. 230, Anm. 3. 

4 Wormbfer 408 

2 Zu einer groffen "Höfen. Helffrich 716. Zuallart, Kootwyf 
u. 4. Bgl. eine verſchiedene Lesart bei Legrenzi und in f. Aum. 

3 Ed ogni Apostolo haveva ia zua caverna, overo grotta por so & 
modo di una Cella de’ Frati, e ciascheduno di lero entrà nella sus, 
© quivi composeno, ed ordinarono il Credo in Deum patrem omni- 
potentem. Viagg. al S. Sepoloro, Wormbſer. Bgl. Siloapquelle 
u. Oelb. 235 ff. 

& Cotov. 290, Surius. Thompfon. 

5 Bormbfer. 

6 Quaresm, De Bruyn, Doc ſchon Legrenzi fagt: verlaflen. 

7 Quareosm, 
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hat über der Eingangsöffnung die Worte THC ATIAC 
CIJIN eingegraben’; die Buchftaben haben beinahe 3° Höhe: 
Hier und da hängt noch der Mörtel an. Die hinterſte Höhle 
iR viel tiefer, als bie vorderſte. c) Die weftlihe Kammer, 
obſchon unvollendet, hat an der Dede ein rothes griechiſches 
Keuz von ziemlich hohem Alter. 

12. Hakeldama, dem ich unter den Hinnomsgraͤbern 
wiegt einen Platz anweiſen werde. 

13. a) Gleich weſtlich an die Südweſtecke des Hafel- 
bama flößt eine Kammergruppe in ber Tiefe. Das Schema 
ber nächften daran iſt folgendes: 


“ © ® s 
° 
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Hier find die Gräber Yauter Einleggräber (Tröge), wovon 
freilich fhon mehrere zerbrochen. Die zwei erflen Kammern, 
von benen es in die mit Gräbern verfehenen Seitenfammern 
geht, find gewoͤlbt und mit Deörtel beworfen. Die Thüröffe 
nungen verfünbigen überall fleißige Arbeit, 5.3. in der erſten 
Vorkammer fowohl die Thüren, die in die zwei Seitenfammern 
führen, als jene, die in die nächfte hintere Kammer ſich öffnet. 
Der Holsfchnitt nah einer Zeichnung, 

die ih an Ort und Stelle aufnahm, 

ERS zeigt uns hier einen von biefen brei Ein- 
gängen. Die anderen Portale find wie 

bei der Höhle 8. Eine Kammer if, 

hinter einander, tiefer, als die andere- 


Ich fand auch Todtenbeine. Dies Grab 
fheint bei den Eingebornen unter dem 


1 Zwifhen dem Haleldama und ber Apoſtelhöhle (10) komme dieſe In⸗ 


— 22 — 


Namen Ferduͤs er⸗Ruͤm (Paradies der Griechen) bekannt 
zu ſein. Im vierzehnten Jahrhunderte war von Siloah wei⸗ 
ter oben, gegen Süd, nahe dem Toͤpferacker die Höhle des 
unter ben Heiligen wunderfamen Onuphrius (onmlaov 
"Ovovpeiov)'; allein ih Fann nidt behaupten, Daß gerade 
diefe Höhle verflanden war, weil auch etwa bie Berbergungd 
höhle der Apoflel oder bie Höhle 8 gemeint fein Eonnte. Um 
das 3. 1620 wurde die Höhlenfirche oder bie Höhle bes h. 
Onuphrius ebenfalls erwähnt. Die griehifhen Drthodoren 
feierten da am Tage aller Seelen, zum Andenken an ale 
Berftorbene der Gemeinde, in zahlreiher Berfammlung den 
Gottesdienft. Die von mir fo nahe beim Hafeldama gefun⸗ 
denen Todtenbeine, die freilich noch weit zahlreicher in ber 
Kammergruppe 8 angetroffen werben, leiteten mich auf ben 
Gedanken, daß etwa hier die Onuphriushöähle fein bürfte. Die 
Chriften begruben ihre Todten zu feiner Zeit mit Vorliebe 
niht nur im Gebäude des Hafeldama, fondern überhaupt an 
der Sübwandung des Hinnom, wo, nad ihrer Meinung, die 








fehrift zum 4. Male vor, woraus hervorgehe, daß die zur Zionskirche 
gehörigen Felsgräber zerfireut lagen. Kratft 195. Eine in ardie 
tektonifcher Beziehung ausführliche Beſchreibung von einem Grade 
wertlich nahe neben Nr. 10 gibt Saulcy (2, 315 sqg.); die Lage, 
vielleicht auch fene treffen aber fo wenig ein, daß ich mit dem Ban 
zen weiter nichts anfangen könnte. 

1 Perdicas 74. Wei diefer Höhle fehe man die Spike des Berges. 
Bel. Honoriug oben S. 235. , 

2 "Ex (nad Erwähnung des Hafeldama) dE rat Erspov or 
Aatov Exrximoiav, eig üvoua Toü Ayiov 'Oravgpgiov 
uwuernv, eis ımv Önolav heitovpyovoı to LZapparo 
rov WPoxav Eri aapovola “Apxıep&wg zal Ohwv TWV 
RpOaKUrNIWV, zai To aAmdovg Tav Evrwsiiwv OpY0- 
do&wr Agıouavwy, eig urmuoovvov aong buxig 00 
Hodogwn. H Ayia Ij TA. "Avodev dd Tod oanı.alov 
(Hafeldama) Eiraı Erz) mola ToV aylov Ovovpeiov. Dar 
unter eine Abbildung von Gebäulichkeiten, daß man vermuthen follte, 
es fei Der Abu Tör gemeint. ZIpoozvrnragıov 33, 
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keichname Leinen übeln Geruch verbreiten‘. Da feit Jahr⸗ 


hunderten die Chriften ihre Verfiorbenen, mit Ausnahme wes 
niger Armenier, die im Hafeldama verfenft wurden, auf dem 
ion begruben, fo fragt man billig, woher denn bie Haufen 
Zobtenbeine berfommen. Ich halte fie immerhin für bedeu- 
tend alt, fei eg, daß fie aus bem Hafeldama (oder von Zion) 
hinũübergebracht, oder daß bie Leichname gleidy Anfangs dort 
beigefegt wurben. b) Gerade weftlich neben der letzten Kam⸗ 
mergrappe ift eine verfchüttete Offnung in eine Höhle, in bie 
ih durch ein eingefunfenes Schiebgrab gelangte. Ein mehrere 
Fuß langer Gang führt in die erſte Rammer hinab, Bon 
biefer giag's füdlich abwärts burch eine 1’ hohe Öffnung in eine 
zweite Kammer; eine dritte Offnung leitet neben dem Ein- 
gange in eine britte Kammer norbwärts über eine Treppe 
hinab. c) Bleich daneben an der Weſtwand, nämlich in dem 
nordwärts fich herausftrerfenden Felfen, welcher mit der Weft- 
kite des Hafeldamagebäudes parallel läuft und ein norbhin 
offenes Quadrat bildet, öffnet ſich eine merkwürdige Höhle”. 
Zwißchen der Testen (b) und biefer Gruft ſtehen Kammerruinen. 
Das offene Höhlenquadrat feheint einft wefentlih zum: Hafel- 
dama gehört zu haben, und vielleicht war es noͤrdlich zugemauert. 
14. Das Schema: 
N. * * 
In der füdlichften Kammer ift ungen ein rundes Loch ges 
brohen. Dadurch fleigt man in einen untern Stock: 
In die verfchüttete öſtliche Sei⸗ 
tenkammer konnte ich nicht ge= 
langen. Das mittlere Gemach 
bes obern Stodes ift gar ſchön 
wegen ver Weiße des Kalffels 
fens mit rothen Adern, und in der Dede ſteckt ein Nagel feſt. 


% —si S. 
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i Dove si ripongono molte genti per divotione, e Ji detüi corpi non 
puzzano mai. Viagg. al S. Sepolero Ela, 
2 Das Nähere darüber in Golgatha 217. 
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15. Ruinirte Kammern mit roth gemalten zwei Juſchrif⸗ 
ten. Eine Yautet‘; | 

MNHMA AIADEPON TAT.. ETTH 

NOCO KOMIOT TO? TATPOC 

ATOCOP..?. 
Man darf vielleicht leſen: Das vortreffliche Denkmal ift bad Grab 
bes altehrwürdigen Kranfenhaufes des Vaters Probus. Aus ber 
Sranfenzeit find Feine griechiſche Krankenhäuſer befannt, und 
ich flehe nicht an, diefes Krankenhaus, fo wie das darauf hin⸗ 
weifende Grabmal in die Jahrhunderte von Konftantin m 
bis auf Omer Iben el-Ehattdb zurüdzumweifen. 

16. Kammerruinen mit einer Naturhöhle dahinten. 

17. Eine Reihe verfchütteter Kammern. In eine drang 
ih mit großer Mühe, und bemerkte bann einen Eingang in 
eine Kammer voll Schutt, 

18. Die Borfammer ift eingeflürzt. Oſtlich find Schrif⸗ 
ten eingegraben, oben 3.3. C..€.. e.C.W. De 
Wand hat jet Mörtel, und ſowohl gemalte, ale gegrabene 
Buchſtaben erfiheinen auf dem nadten Felſen. Als ih Mör- 
tel wegſtach, fam bie ſchöne rothe Farbe zum Vorſcheine, fo 
daß es nicht ſchwer wurbe, weſtlich bie ganze Inſchrift zu 
enträthieln®: 

+ HPA THC 
... I W 


1 Scholz fagt (179), daß das Grab unweit von Yer Höhfe mit der 
Inſchrift + THC ATIAC CIWN, vie Schrift in großen 
Leitern mit fchon etwas verlöfchter Farbe fei. Er las 7000y0U10V 
für mein v000%0u10V; nah TOv Aa... konnte ih aber nichis 
mehr Iefen. 

2 Dürfte man nit IPOBOP over ATAOOF für das ſchol⸗ 

ifhe ATOCOT 1eien? Bol. Dentolätter 416. 

3 Robinfon ſcheint diefe Infchrift angedeutet zu Haben (2, 178). Bel 
Krafft (193) als das dritte ZIG ayiag Ziwrv von Weft her; 
ſ. bei ihm auch ein Zarfimile 6. 
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er Monua ic dylac Ziwv. Der Kranz von Sternen ber 
wihnetift ein Loch, welches fpäter ausgehauen wurde. Die 
Borfammer führt in eine Kammer, welde drei fehr breite 
Aufleggräber mit Wölbung hat. 

19, Diefe Höhle, zunähft wehlih am Wege nach Suͤr 
Biher, hat über dem Eingange die fehr dentlich eingegrabenen 
3," hohen Buchflaben: + THC ATIAC CIUIN', Inder 
een Kammer liest man über dem zweiten Eingange: NIPA 
vor den gleichen Worten. Diefe find nicht eingegraben, 
fondern mit einer noch recht lebhaft rothen Farbe aufgeſchrie⸗ 
ben, Es iſt dieſe Farbe überall gleich, ein helles Blutroth, 
das fih mit Waſſer nicht wegwafchen läßt. Die Buchſtaben 
ſind 5 Hoch, und ber Strich ſelbſt ift ’/, breit. Sn ber 
Sũdweſtecke wurde ein, jet noch gut bemörtelter, Topf einge- 
mmert, der gegen den Eingang der Höhle mit einer Rinne 
von Thon vesfehen iſt; diefe erfcheint aber nad) einer Länge 
von etwa ?/,’ zerftört. Sch Halte ihn für einen Waſſertopf 
au Beweis, daß bie Höhle von einem Einfieblee bewohnt 





1 Diefe Inſchrift und Kammer wurde offenbar ſchon von € larke (209) 
erwähnt. Ex fagt, er habe über der Thüre + 275 aylas (W. 
and Äber dem Gingange in die zweite Kammer + ZN... THC 
ATIAC CIWN gefunden. 
As er and Ende ber zweiten Sammer fam, fonnte er wegen des 
Schuttes nicht weiter fort, und man fah deutlich, Daß pas Ende der 
Höhle noch nit erreiht war. Clarke will bier auch eine große 
Reife Behälter für die Todten gefehen Haben — etwa hinter dem 
Schutte? Weit genauer erzäplt Bergaren (3, 73), daß er, vom 
Grabe, welches ich mit 20 chiffrire, nicht weit und etwas nad uns 
tem, außen die deutliche, für jeden lesbare Infchrift, die ich mittpeilte, 
las, und er fährt fort: „Nachdem ich nicht ohne Mühe in das Grab 
hineingekrochen war, gelangte ich in eine Art Vorgemach, welches 
Jiemiih geräumig war, und hinter welchem bie eigentliche Grabkam⸗ 
mer ih befand. Ueber dem Eingange erblidt man folgende, mit 
einer Art rother Farbe, aber allem Anfcheine nah von berfelben 
Hand, von der die obige herrüprt, gefchriebene (wobei bloß der Un⸗ 
terigied obwaltet, daß das Omega hier größer iſt) Inſchriſt““, die 
ich ebenfo fand und mitipeilte. Vgl. Sch otz 179 und auch das We⸗ 
nige bei Robinfon 2, 177. 





war, wofür ober für das Befuchtfein der Gegend eine jetzt 
noch brauchbare Zifterne öſtlich als Zeuge auftritt; denn ich fah 
eben einen Ziegenbirten mis einem ledernen Eimer, ben er bei 
ſich hatte, aus derfelben für feine Herde Waffer fchöpfen. Es 
folgen fi drei Kammern hinter einander ohne Nifchen: 
MM, — — — S. 

An dieſe Kammergruppe reiht ſich hart daneben weſtlich ein 
Felſengemach. Die deutlihe Schrift und bie günftige Lage 
an einem Wege waren wohl die Urſache, daß die Kammer 
gruppe mehr in die Augen ber Pilger fprang, als mande 
andere. 

20. Es führen zehn Felfenftufen' zu der fehr vortheil⸗ 
haft gelegenen Höhle weſtwärts hinauf, und ein ziemlich, brei⸗ 
ter Eingang in eine Kammer, in deren Nordweſtecke eine Na⸗ 
turhöhle ſich Öffnet. Über dem Eingange erhielt fich eine grie⸗ 
chiſche Infchrift, die befonders unten verwittert iſt; die Buch⸗ 
ftaben find 2” hoch. Diefelbe Tautet?: Ä 

+MNHVA 4IABE 

PON 98€ KAAYAPOP 

ABOTTEPMANIKH 
C 

Das vortrefflihe Denkmal ift das Grab (RNæn vber 

Ira) Amarulfs (Amarulfus) aus Deutſchland'. Die Worte 








1 Nur um einige Stiegen höher. Scholz. Eine Strede vom Pafel- 
dama führt eine im Felſen ausgehauene Treppe zur Felſengruft hin 
auf. Berggren 3, 70 f. Vgi. Krafft 192. 

2 10 verſchiedene Männer aus Deutfchland, liest Krafft 193, Strauß 
221. Man fee aub Kraffts Facſimile 1. 

3 In der Mitte tiest Scholz (179; fonf mie oben im Terte) HE KA 
AIV. PC ABOP; Bergaren (2, 71) 0äXAANAA:... 
ABPOT; Arafft 98EKA ANAPON ABOP (Grab 10 ver 
fehledener Männer aus... .); Saulcy überfegt, GEK.14 
MAPOT APOT ieſend (2, 321): Monument re&serv6 en paf- 
ticulier & Thocla, ſillo de Marulfo, allemande. Längſt ſchon br 
merkte Berggren, daß hier wahrfeheinfich eine merkwürdige Per 
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laffen fi, mit Ausnahme des A vor und OPA hinter MAR, 
eben nicht mit ber größten Schwierigkeit Iefen!, Unten an 
ber Treppe finden fich zerbrochene Höhlen. 

21. Eine Ruine, weſtlich aud mit einer Öffnung, wahr 
ſcheinlich zu einer Einfteblerwohnung. Zwiſchen biefer Höple 
ober Ruine und ber folgenden Kammer iſt ber Boden ſtufen⸗ 
foͤrmig abgearbeitet. 

22. Am Eingange in die Kammer, oben an der Kante 
in der Mitte ſieht man E, unten dagegen: 

+ . HCATIAC 
' CIW)N 
Die Schrift ift eingehauen, und bie Furchen enthalten rothe 
Farbe. Die mannhohe Höhle ift jept ein Ziegen- ober Schafr 
fall, Schema: 
3 ©. 


N ⸗ | _ r 
23. Zerbrochene Gräber, die. früher hebräiſche Iufchrife 


ten gehabt haben follen. Neulich gefchah, nach Verficherung 
bed Konſuls Schulg, bie Zerfiörung, indem man bie Steine 





fon, des Namens Thekla, vielleicht diejenige, bie als Märtyrin fo 
berühmt geworden, hier ihre Ruheſtätte erhalten habe. Es muß na 
türlich auffallen, daß Krafft vor den Gräbern bei ira wicht 
an das Nächſte, das Grab, fondern an ÖExa denkt. Warum fol 
len denn gerade jedes Mat 10 Gräber bei einander fein? Scholz 
machte, wie wir oben erfehen, aus dem AGOP ein ABOY, 
u auch ich, ohne Die Krafft des Epitaphienkopiſten, deutlich ein 

OF peransbranite. Berggren hat zwar (3, 71) diefes APOT, 
war aber im Uebrigen viel unglückliher, als Scholz, wenn au 
we ANDPON ANAA., etwas äputicher hervorkritt; z. B. 
ſchrieb er —** für 6EXA A.. NRobinfon fertigte @, 
178) die Inſchrift von ziemlicher Länge als unlesbar ab. 
liams, der übrigens viel zu leidenſchaftlich gegen „the ignorant 
Kram“ (57) auftritt, wirft die Worte hin (Mem. 58), that eit- 
her ei (Kraffts) decipherment, or his translation, or, mer 
probably, both, are grossiy erroneous, 

16. Reaift 191, und das Bactimile 5. *- 
17 


zum Bauen wegbrad', fo daß nur noch ein Kämmerlein für 
ein Grab beſteht. Man machte früher viel Weſens von bie- 
fen bebräifchen Inſchriften?; allein Kenner haben fatifam dar⸗ 
gethan, daß fie von feinem hohen Alter find, und hoöchſtens 
aus dem fechezehnten Jahrhunderte flammten?. 

Ich weiche jegt von der bisherigen Orbnung ab, und 
hole no, gegen Sonnenaufgang mich wendend, ein paar 
Grabhoͤhlen, als Nachlefe fpäterer Unterfuchungen, nad), 

24, Eine einfache, verfehüttete Kammer. 

25. Anderhalbhundert Schritte öftlih vom Wege, ber 
von En-Nebi Dat’d ber das Thal Hinnom durchkreuzt, gleich 
ſüdlich über diefem*, trifft man eine Kammer mit einer Reben 
fammer. Außen las man die Worte: 

MNHMA AIABEPU)N ASOF 
POMHS THC ATIAC CIy)N*, 
Grabſtätte der h. Zionskirche für Verfchievene von Rom. 


1 Bon den Eaynziern felt 1839 gerflört. Krafft 190 f. Wenn ib 
mic rent erinnere, fah die Infchrift Schul im Anfange feines 

ufenthaltes. 

2 Die hebräiſchen Aufſchriften find am meiſten ausgelöſcht. Clarke 
207; ex brachte ſehr Unvollftaͤndiges. Scholz gab eine zehnzeilige 
hebräifche, fehr verporben geweſene Infchrift (179), welche Krafft, 
mit einigen Berbeflerungen von demfelben, ebenfalls mitiheilte (191). 
Bergaren fand (3, 71) eine unfeferlihe hebräiſche Inſchrift mit 
einigen Buchflaben, die denen der Juden von Bagdad gleichen. Be 
nig mehr lonnte Robinfon (2, 177) leſen, z. 8. 


erſte Zelle DVI 


zweite Zelle I) 

Mas die Lage betrifft, fo fagt Scholz, daß das Grab 200 Schritte 
Öflich von der Höhle.. 19 bei mir.. entfernt war, was in bie Nähe 
meines Grabes 15 fiele. Sollte es bet Scholz öſtlich flatt weſt⸗ 
lich heißen, fo befiefe die Entfernung fich jedoch nur auf 100 Schritte. 
Berggren fagt: (Bom Grabe 20) Weiter hinauf über einer ſchö⸗ 
nen Beifengeuft (die Infhrift); Robinfon: Etwas über (weſtlich) 
dem Grabe, das ich mit 19 begeichne. 

2 Nobinfon 2, 177. Krafft 191. Bol. oben ©. 226f. 

4 any nahe dem Thalgrunde. Krafft 197. 

5 Krafft 198; f. aud fein Fachmile 3. Ich konnte nicht fo viel here 


auöbringen. Das IM yes uväjua, vas PO POMHS, fo wis 


— m — 
26. Unbebentende Höhle, 
27. Etwa zwanzig Schritte nörblih ober unter 
Hafeldama gibt es zwei Kammern. Das Schema der öffie 
hen davon iſt diefes: 


Wei = DR 
Das ber weichen Kammergruppe: 


m 
u. 





DE eo: Bet 


„ie 

|: 

or. 
et Bet 


b 
| 
as 
Bei a ift ein Loc, durch welches man in eine unter ber erſten 
Kammer liegende, ſuͤdwaͤrts ſich hinziehende Kammergruppe bh 
hinabſteigt. = bebeutet ben obern Theil ber Offnung, wo 
man binabfleigt, und as den untern Theil derfelben, wo man 
beim Hinabfleigen unten anlangt. Weſtlich gibt es vom erften 





ATIAC CIYJN if denttig. Williams. fagt (1. o. 50) 
von diefer Inſchrin Is equaliy infelicitous, und ih moͤchte nich 
yerneinen. Ic) glaube bet Ginn fel: Dirles vorzägtige Denkmal 
iR bos ab [ THR 4 für THN) vs (&igenngme), .. (Ri) 


ber 9. Zlonstic 


I Bgl: Goigaspa 208, 219, 
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Namen Ferduͤs er⸗Ruͤm (Paradies der Griechen) bekannt 
zu fein. ° Im vierzehnten Jahrhunderte war von Siloah weis 
ter oben, gegen Süd, nahe dem Töpferader bie Höhle bed 
unter den Heiligen wunberfamen Onuphrius (oamAaıor 
“Ovovgpeiov)'; allein ih Fauna nicht behaupten, daß gerade 
biefe Höhle verftanden war, weil auch etwa die Berbergunge 
hoͤhle der Apoftel oder die Höhle 8 gemeint fein Fonnte. Um 
das %. 1620 wurde die Höhlenfirdde oder bie Höhle des h. 
Onuphrius ebenfalls erwähnt. Die griechiſchen Drthodoren 
feierten da am Tage aller Seelen, zum Andenken an alle 
Berftorbene der Gemeinde, in zahlveiher Berfammlung den 
Gottesdienft. Die von mir fo nahe beim Hafeldama gefun- 
denen Todtenbeine, die freilich noch weit zahlreicher in ber 
Kammergruppe 8 angetroffen werben, leiteten mich auf ben 
Gedanken, daß etwa bier die Onuphriushöhle fein dürfte. Die 
Chriften begruben ihre Todten zu feiner Zeit mit Vorliebe 
nicht nur im Gebäude des Hafeldama, fondern überhaupt an 
ber Sübwandung des Hinnom, wo, nad ihrer Meinung, die 








fprift zum 4. Male vor, moraus hervorgehe, daß bie zur Zionskirche 
gehörigen Felsgräber zerfireut Sagen. Krafft 195. Kine in archi⸗ 
tetonifcher Beziehung augsührliche Belreibung von einem Grabe 
wertich nahe neben Nr. 10 gibt Saulcy (2, 315 sqg.); die Lage, 
vielleicht auch fene treffen aber fo wenig ein, daß ich mit dem Gan⸗ 
zen weiter nichts anfangen Fönnte. 


Perdicas 74. Bei dieſer Höble fehe man die Spibe des Berges. 
Bal. Honorius oben S. 235. 


2 Exeı (nad Erwähnung des Hafeldama) HE xat. Erepov arım- 
Aaıov "Exzınjolav, eig Oroua Toü ayiov 'Ovovgpeiov 
tuwuernv, EG NV Orolav }Eıtovpyovor to Zaßpare 
rov Woyov ini aapovola ‘Aopxıspeug za OLwv Twr 
zp0axzvrNTWrV, xat TOoV aAndovg TWv Evrwsiwv Ö_Pdo- 
Öokwrv Apıouavwr, eig uvymuoovvov Kaong buxäig 0@- 
Jodofwr. "TH "Ayia I7 714. ”Avwdev 08 Toü osmkaiov 
(Hafeldama) Eiraı Exr)mola ToU dyiov 6vovpeiov. Dar 
unter eine Abbildung von Gebäulichkeiten, daß man vermuthen follte, 
es fei Der Abu Zör gemeint. IZpoooxzvvnrtagıov 33, 
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Beihname keinen übeln "Geruch verbreiten‘. Da feit Jahre 
hunderten die Chriften ihre VBerftorbenen, mit Ausnahme wes 
niger Armenier, die im Hafeldama verfenft wurden, auf dem 
Zion begruben, fo fragt man billig, woher denn die Haufen 
Tobtenbeine herfommen. Ich halte fie immerhin für bedeu- 
tend alt, fei es, daß fie aus dem Hafeldama (oder von Zion) 
hinübergebracdht, oder daß die Leichname gleih Anfangs dort 
Beigefegt wurden. b) Gerade weſtlich ‚neben ber legten Kam⸗ 
mergruppe iſt eine verfchüttete Öffnung in eine Höhle, in bie 
ih durch ein eingefunfenes Schiebgrab gelangte, Ein mehrere 
zuß langer Sang führt in die erfle Kammer hinab. Bon 
biefer ging’s füdlich abwärts durch eine 1’ hohe ffnung in eine 
zweite Kammer; eine britte Offnung leitet neben dem Ein- 
gange in eine dritte Kammer norbwärts über eine Treppe 
hinab. c) Gleich daneben an der Weftwand, nämlich in dem 
nordwärts fich herausſtreckenden Felſen, welcher mit der Weft- 
feite des Hafeldamagebäudes parallel läuft und ein norbhin 
offenes Quadrat bildet, öffnet fih eine merkwürdige Höhle”. 
Zwifchen Der Testen Ch) und dieſer Gruft ſtehen Kammerruinen. 
Das offene Höhlenquabrat feheint einft wefentiih zum: Hafel- 
dama gehört zu haben, und vielleiht war es noͤrdlich zugemauert. 
14. Das Schema: 
NM * * 
In der fünlichften Kammer ift ungen ein rundes Loch ge- 
drohen. Dadurch fleigt man in einen untern Stock: 
| In die verſchüttete Öftliche Sei⸗ 
tenkammer konnte ich nicht ge⸗ 
langen. Das mittlere Gemach 
des obern Stockes iſt gar ſchön 
wegen der Weiße des Kalffels 
fend mit rothen Adern, und in ber Dede ftedt ein Nagel feft. 


% m S. 








% 
N. ÆERRXXR— S. 
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1 Bove si ripongono molte genti per divotione, e Ji delti oorpi non 
paxzano mai. Viagg. al S. Scpolero Ela, 
2 Das Nähere darüber in Golgatpa 217. 
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15. Ruinirte Kammern mit roth gemalten zwei Juſchrif⸗ 
ten. Eine lautet‘: 

MNHMA AIAbEPON TAT.. ETTH 

NOCO KOMIOT TOF HATPOC 

ATOCOT..’. 
Man darf vielleicht Iefen: Das vortreffliche Deukmal ift das Grab 
bes altehrwürdigen Kranfenhaufes bed Vaters Probus. Aus der 
Franfenzeit find feine griechifche Kranfenhäufer befannt, und 
ich ſtehe nicht an, diefes Krankenhaus, fo wie das darauf hin⸗ 
weifende Grabmal in die Jahrhunderte von Konftantin an 
bis auf Omer Iben el-Ehattäb zurüdzumeifen. 

16. Kammerruinen mit einer Naturhöhle dahinten. 

17. Eine Reihe verfchütteter Kammern. Im eine drang 
ih mit großer Mühe, und bemerkte dann einen Eingang in 
eine Kammer vol Schutt. 

18. Die Borfammer iſt eingeſtürzt. ORT find Schrif- 
ten eingegraben, oben . B. C..€E.. €. C.W). Die 
Wand hat jet Mörtel, und ſowohl gemalte, als gegrabene 
Buchſtaben erſcheinen auf dem nadten Felfen. Als ih Moͤr⸗ 
tel wegftah, kam bie fdhöne rothe Farbe zum Vorſcheine, fo 
daß es nicht ſchwer wurde, weſtlich bie ganze Infchrift zu 
enträtbfeln®: 

+ "HPA THcC 
... I W 


1 Scholz fast (179), daß das Grab unweit von der Höhle mit ber 
Inſchrift > THC ATIAC CIWN, tie Scrift in großen 
Lettern mit ſchon etwas verlöfchter Karbe fei. Er las vOocovousov 
für mein 7000X0uL0V; nah TOV A.. konnte ich aber nichts 
mehr leſen. 

2 Dürfte man nicht ZIPOBOT over AITAGOP für das ſchol⸗ 

iſche ATOCOT 1efen? Val. Dentolätter 416. 

3 Robinſon ſcheint dieſe Infchrift angedentet zu haben (2, 178). Bet 
Krafft (193) als das dritte ZIG Ayıas Zswr von Weft her; 
fe bei ihm auch ein Facſimile 6. 
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vier Myq ut zig dylag Ziov. Der Kranz von Sternen bes 
zeichnet ift ein Loch, welches fpäter ausgehauen wurbe. Die 
Vorkammer führt in eine Kammer, welde brei fehr breite 
Aufleggräber mit Wölbung hat. 

19. Diefe Höhle, zunächſt wehlih am Wege nah Sür 
Bäder, "hat über dem Eingange die fehr deutlich eingegrabenen 
3," hohen Buchflaben: 2 THE ATIAC CIUIN', Inder 
aften Kammer liest man über dem zweiten Eingange: V VNHU.A 
vor den gleihen Worten. Diefe find nicht eingegraben, 
fondern mit einer noch recht lebhaft rothen Farbe aufgefchriex 
ben, Es ift diefe Farbe überall gleich, ein helles Blutroth, 
das ſich mit Wafler nicht wegwafchen läßt. Die Buchflaben 
find 5" Hoch, und der Strich felbit iſt '/, breit. In ber 
Südweſtecke wurde ein, jet noch gut bemörtelter, Topf einge- 
mauert, der gegen den Eingang ber Höhle mit einer Rinne 
von Thon verſehen iſt; dieſe erfcheint aber nad) einer Länge 
von etwa "/,' zerftört. Ich Halte ihn für einen Waffertopf 
und Beweis, daß die Höhle von einem Einfiedler bewohnt 





1 Diefe Infchrift und Kammer wurde offenbar ſchon von EI arte (209) 
erwähnt. Er fagt, er habe über der Thüre + 775 aylag ( 
und über dem Eingange in die zweite Kammer + AN... THC 
ATIAC CIWN gefunden. 
Ws er and Ende der zweiten Kammer lam, konnte er wegen bes 
Schuttes nicht weiter fort, und man fah deutlih, daß das Ende der 
Höhle noch nicht erreiht war. Clarke will hier auch eine große 
Heide Behälter für die Todten gefehen haben — etwa hinter bem 
Schutte Weit genauer erzäpft Bergaren (3, 73), bag er, vom 
Grabe, welches ih mit 20 chiffrire, nicht meit und etwas nad uns 
ten, außen bie deutliche, für jeden ledbare Infchrift, bie ich mittheilte, 
a6, und er fährt fort: ‚Nachdem ic nicht ohne Mühe in das Grab 
hineingekrochen war, gelangte ich in eine Art Vorgemach, weldes 
slemii geräumig war, und hinter welchem die eigentlihe Grabkam⸗ 
mer fih befand. Ueber dem Eingange erblidt man folgende, mit 
einer Art rother Farbe, aber allem Anfcheine nah von bderfelben 
Dand, von der die obige herrührt, gefchriebene (wobei bloß der Un⸗ 
terſchied obwaltet, daß das Dmega hier größer if) Iufchrift‘’, die 
ich ebenfo fand und mitipeilte. Bgl. Scholz 179 und au das We⸗ 
nige bei Robinfon 2, 177. 


— 236 — 


war, wofür oder für das Beſuchtſein der Gegend eine jetzt 
noch brauchbare Ziſterne öſtlich als Zeuge auftritt; denn ich ſah 
eben einen Ziegenhirten mit einem ledernen Eimer, den er bei . 
ſich hatte, aus berfelben für feine Herde Waffer fhöpfen. Es 
folgen ſich drei Kammern hinter einander ohne Nifchen: 
M. — — — S. 

An dieſe Kammergruppe reiht ſich hart daneben weſtlich ein 
Felſengemach. Die deutliche Schrift und die günſtige Lage 
an einem Wege waren wohl die Urſache, daß die Kammer⸗ 
gruppe mehr in die Augen ber Pilger ſprang, als mauche 
andere. 

20. Es führen zehn Felſenſtufen! zu der fehr vortheil- 
haft gelegenen Höhle weſtwärts hinauf, und ein ziemlich breis 
ter Eingang in eine Kammer, in deren Norbweftede eine Na⸗ 
turhöhle fih Öffnet. Über dem Eingange erhielt fich eine grie⸗ 
chiſche Inſchrift, die befonders unten verwittert if; die Buch⸗ 
ftaben find 2 hoch. Diefelbe Jautet?: 

+MNHVA AIAPE 

PON 98€ KAAVAPOP 

ABOTTEPMANIKH 
© 

Das vortrefflihe Denfmal ift das Grab (dx oder 
Yiza) Amarulf’s (Amarulfus) aus Deutfchland’. Die Worte 








1 Rur um einige Stiegen höher. Scholz. Kine Stred: vom Hafel- 
dama führt eine im Felfen ausgehauene Treppe zur Felſengruft hin⸗ 
auf, Berggren 3, 70 f. Vgl. Krafft 192. 

2 10 verſchiedene Dänner aus Deutfchland, liest Krafft 193, Strauß 
221. Man ſehe aub Kraffts Zacfimile 1. _ 

3 In der Mitte liest Scholz (179; fonft wie oben im Terte) GE KA 
AIV. PE ALOP; Berggren 8, 71) OB3ELAANAA.. 
APOF; Krafit 9EKA ANAPOV ABOT (Grab 10 ver 
ſchiedener Männer aus... .); Saulcy überſetztz, OEK_1A4 
MAPOT .1POT iefenv (2, 321): Monument reserv6 ea par- 
tiealier & Thecla, fille de Marulfo, allemande. Längf ſchon be- 
merkte Berggren, daß hier wahrfcheinfih eine merkwürdige Per⸗ 
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laffen fi, mit Ausnahme des A vor und OPA hinter MAR, 
eben nicht mit der größten Schwierigkeit Iefen!, Unten an 
der Treppe finden ſich zerbrochene Höhlen, 

21. Eine Ruine, weſtlich auch mit einer Öffnung, wahre 
ſcheinlich zu einer Einfteblerwohnung. Zwifchen dieſer Höhle 
oder Ruine und der folgenden Kammer ift der Boden flufen- 
förmig abgearbeitet. 

22. Am Eingange in bie Kammer, oben an ber Kante 
in ber Mitte fieht man E, unten dagegen: 

+ . HCATIAC 
| CIWN | 
Die Schrift iſt eingehauen, und bie Furchen enthalten rothe 
Farbe. Die mannhohe Höhle ift jegt ein Ziegen- ober Schafe 
Kal. Schema: 
| 
N I € 

23. Zerbrochene Gräber, die früher hebräiſche Inſchrif⸗ 
ten gehabt haben follen. Neulich gefhah, nach Berfiherung 
bes Konſuls Schulg, bie Zerflörung, indem man bie Steine 





fon, des Namens Thekla, vielleicht diefenige, die als Märtyrin fo 
berühmt geworben, hier ihre Aupeflätte erhalten habe. Es muß na» 
türlich auffallen, daß Krafft vor ben Gräbern bei Jr nid 
an das Rachſte, das Grab, fondern an ÖExz venfi. Warum fol 
len denn gerade jedes Dial 10 Gräber bei einander fein? Scholz 
machte, wie wir oben erfehen, aus dem AGOP ein APOV, 
indeß auch ich, ohne Die Krafft des Epitappientopiften, deutlich ein 
OF gerausbrachte. Bergaren hat zwar (3, 71) diefes IDOL, 
war aber im Uebrigen viel unglädtider, als Scholz, wenn au 
vaa ANDPON ANAA.. etwas äputihee hervortritt; 4. B. 
ſchrieb er HOEKAA für -9EKA A.. Nobinfon fertigte (2, 
178) die Inſchrift von ziemlicher Länge als unledbar ab. Wil⸗ 
liams, der übrigens viel zu leldenfchaftlicd gegen „the ignorant 
Kraft“ (57) aufiritt, wirft die Worte bin (Mem. 58), that eit- 
her his (Rraffte) deoipherment, or his translation, or, mer 
probably, both, are grossly erroneous, 
1 ©. Krafft 191, und das Facſimile 85. 
17 


zum Bauen wegbrach', fo daß mur noch ein Kämmerlcin für 
ein Grab beſteht. Man machte früher viel Weſens von bie 
fen bebräifchen Inſchriften?; allein Kenner haben fattfam dar⸗ 
getban, baß fie von feinem hohen Alter find, und höchſtens 
aus dem fechszehnten Jahrhunderte ſtammten?. 

Ich weiche jest von der bisherigen Orbnung ab, und 
hole no, gegen Sonnenaufgang mid) wendend, ein paar 
Orabhöhlen, als Nachlefe fpäterer Unterfuchungen, nad. 

24. Eine einfache, verfchüttete Kammer. 

25. Anderhalbhundert Schritte öftlih vom Wege, der 
von En-Nebi Daͤued her das Thal Hinnom burchfreuzt, gleich 
füdlich über dieſem“, trifft man eine Kammer mit einer Nebens 
fammer. Außen las man die Worte: 

MNHMA AIABEPU)N ATOF 
POMHS THC ATIAC CIWN", 
Grabfätte der h. Zionslirche für Verſchiedene von Rom. 


1 Bon den Eaprziern feit 1839 zerflört. Krafft 190 f. Wenn ic 
mich recht erinnere, fah die Juſchrift Schulk im Anfange feines 
Aufenthaltes. 

3 Die hebräifchen Auffhriften find am meiften ausgelöſcht. Clarke 
207; er brachte fehr Unvollſtändiges. Scholz gab eine zehnzeilige 
pebräifche, fehr verdorben geweſene Inſchrift (179), welche Krafft, 
mit einigen Verbeſſerungen von demſelben, ebenfalls mittheilte (191). 
Bergaren fand (3, TI) eine unleferlihe hebräiſche Snfchrift mit 
einigen Buchſtaben, die denen der Juden von Bagdad gleichen. We⸗ 
nig mehr konnte Robinfon (2, 177) Iefen, 2.8. . 


erfe Zeile DIL 


zweite Zeile my) 

Was die Lage betrifft, fo fagt Scholz, daß das Grab 200 Schritie 
önfih von der Hößle.. 19 bei mir.. entfernt war, was in bie Rähe 
meines Grabes 15 fiele. Sollte es bei Scholz öſtlich flatt wef- 
lich heißen, fo beliefe die Entfernung fich jedoch nur auf 100 Schritte. 
Berggren fagt: (Bom Grabe 20) Weiter hinauf über einer ſchö⸗ 
nen Belfengruft (die Infhrift); Robinfon: Etwas über (weſtlich) 
vem Grabe, das ich mit 19 bezeichne. 

3 Robinfon 2, 177. Krafft 191. Bal. oben ©. 226f, 

4 Ganz nahe dem Thalgrunde. Krafft 197. 

9 Krafft 198; f. auch fein Bacimile 3. Ih kount⸗ nicht fo viel her⸗ 
ausbringen. Das M yes uvjua, as POves POMHS, fo wie 





26. Unbebentende Höhle, 

27. Etwa zwanzig Schritte nörblih ober unter 
Hafeldama gibt es zwei Kammern. Das Schema der öoͤſtli⸗ 
chen davon iſt dieſes: 


Weſt * — OR 
Dos ber wefklichen Kammergruppe: 


om 

ur. 

u “ 
® 


DE —: Be 


„je 

|: 

or 
ER ze 


b 
* 
20 
Bei iſt ein Lo, dur welches man in eine unter ber erſten 
Raurmer liegende, fübwärts fih hinziehende Sanımergruppe bh 
pinabfleigt‘. = bedeutet den obern Theil ber Offnung, wo 
man hinabſteigt, und aa ben untern Theil derfelben, wo man 
beim Hinabſteigen unten anlangt. Weſtlich gibt es vom erſten 


8 ATIAC CIyIN if peutlich. Williams fagt (I. ©, so 
von diefer Inſchrin Is equally infelicitous, und ih moͤchte nich 
verneinen. Ich glaube det Sinn fei: Dieled vorzäglihe Denkmal 
IB dos Grab „€ TER A für TAN) ves (Eigenngme), .. (Ei) 


ber 9. Zlonsiihe. 
# Bol. Goigatha 208, 219, 


(nördlichften) der drei Gemache hinter einander wieber eine 
Offnung, durch die es hinab in die Tiefe geht. 

Über dem oberften und weftlichflen Grabe (24), nämlich 
über (weftlih) dem Wege, der von Jeruſalem gen Bethlehem 
führt, gibt es noch eine Reihe von Grabfammern, bie aber 
größtentheils, durch Steinbrüche zerflört, der Vergangenheit 
angehören. Merkwürdiger find bie erhaltenen Kammern, welche 
an einem Feldausfchnitte (Area) einen füblichen und öftlichen 
hoben Eingang haben. Neben einem ziemlich ſchmalen Gange 
der Felskammer finden ſich auf beiden Seiten ungewöhnlich 
breite Bühnen (Diwaͤn), wie in einem Kaffeehaufe, fo daB 
man da gar leicht, wie ber Morgenläuder, hodend fich aufe 
halten kann. Wer micht zugeben will, daß ba eine Einfiebler- 
wohnung oder ein Felſenkloſter war, wird fih für ein Aufleg- 
grab einer Familie erflären, 

Das Hafeldama!, der Blut: oder Töpferader, auch 
Campo santo (Gottedader)”, Pilgerader, "Axeidaua, 7708 
"Ayoög aiuaroc", auf arabifch El-!Ferdüs?, auch Ferduͤrs 
(Paradies) el-Armern, El-Hakel*, Hafel el-flacher Cnach mei⸗ 
nem Ohre elfacha'r)” genannt. Der Name bezieht fih auf 
die h. Schrift, nad) der es heißt, daß die jüdiſchen Oberprie- 
ſter für die dreißig Silberlinge, weldhe Judas als Belohnung 








1 Dies der gewoͤhnliche Rome, wie bei Tucher (666: Acheldemah), 
Alerander (71), Fabri (1,421, 424), Georg (540), Anshelm 
(1315), dem Berfaffer des Viagg. al B. Sepolero (Eib) und An- 


deren. 

2 Eihudi 258. Maundrell (Paul. S.) 128.9. Ader. Tbompſon 
6. 116. Blackburn 18. Das iſi freilich nur ein allgemeiner Ausdruck 
der Italiener für Gottesader. 

rer 58, . 

4 XKovoavd. 'Iyv. - 

5 Berggren 3, 70. ' 

6 Die Türken neunen bisweilen diefen ganzen Relfenfirih el Hagel, 
Excerpt. ex Ibn Ol Wardi, Edid, Kochler, Lips, 1766. 183. Zitirt 
von Bergaren. 

Now oalled „Akel Forar“, or, the field of jars er pottery Light 
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für den Berratb Jeſus' in einem Augenblide befferer Ge⸗ 
finnung zurädgab, ben Töpferader', zum Begräbniffe ber 
Zremden, fauften, und aus dem Grunde hieß biefes Grund» 
ſtck DBlutader?”. Auch nannte man ben Bergabhang, auf 
welchem das heutige Hakeldamagebäude fleht, Berg Hafeldama®, 
Diefes Gebäude liegt mitten in Gräbern, ſüdlich etwas mehr 
ſchief Cöftich) gegenüber dem Berge Zion? und (mehr wehtlih) 
gegenüber der Akfamofchee und dem Südende des Silonhfa- 
nale® und dem Dorfe Silud’n, woher der Lärm der Menfihen, 
Hähne und Hunde bie Stille hier unterbriht, an der Süd⸗ 
wanb® des Unterthals Hinnom, nahe einem Grunde, wo Toͤpfer⸗ 


ı Toy aypov toũ xepaucwg. Matif. 27, 7. ine Töpfer 
werfRätie lag nah Yeremias (18 u. 19, 2) im Thale Hinnom 
vor dem Töpferthor. Bol. das Abweichende bei Krafft 19. 

2 Ayoos aiuarog. Matth. Kıindivar To xwoloy Exeivo 
75 iöle drakxıy avıay (Bewohner von Jernſalem), "Arche 

aua, TOVTEOTL, XWOLOvV arlaros. Apoſtelgeſch. 1, 19. 
An der einen Stelle Heißt der fpäter genannte Blutader mit 
mehr Befimmtpeit Tönferader, an der andern (Apoftelgefch. 1, 18) 
im Allgemeinen bloß ein Ort (Exrr7saro xwpiov). Dies if 
fein Widerſpruch, daß man zwei verfchiebene Orte annehmen muß; 
denn Lulas legte, wie es ſcheint, nur feinen Werth darauf, hinter 
.AWO50V noch TOV KEPAHEWS zu feßen. Bol. Williams (409) 
über die distinot localities, though both called by a common name, 
Wohl wird der Ackerlauf verſchieden erzäfft. 

3 Haceldama-Dsehobbel (unverbürgt). Sieber67T. ©. Brocardus 
oben ©. 6, Anm. 3. Cantu maledistionis Jude finito per olivum 
Syon descendimus in vallem (Hinnom).. vallem ergo illam aro- 
tam transivimus, ot ad radices montis Acheldamah venimus ex op- 
posito, qui mons est in acoubitu montis Gyon ad aquilonem, Credo 
tamen, quod illa pars, que jam mons dioitur Acheldamah, propter 
agrum totum olim mons Gyhon sit appellata. mons soil, ost acou- 
bitus montis,. Ascendimus ergo ad montem Acheldamah per colivum 
preeipitatum, et per scopulos et rupes nos sursum traximus, Fa- 
bri 1, 423, Bol. oben ©. 7 f. . 

4 Ex opposito montis Syon in australi.. Fabri 1, 424, Tſchudi 258, 

5 Reben diefen Theichen (Siloah) auff ein Steinwurff das Thal vber 
gegen Mittag. Brocardt 866. 

6 An dem Stuß gebawen. Billinger 88. Weber Die Lage vol. ma 
befonders die Unfihten und Grundriffe, bei Zuallart (132 Dun 
136 Li: ein vierediger Bau mit vier Gewölben), Anton de An 


thon gegtaben wird’, noͤrdlich von einem nahen liceblichen 
@efitde?, fonft auch lieblich? mit angenehmer Ausficht auf den 
GSuͤdtheil der Stabt und auf den Diberg‘. Das unanfehn- 
liche Bauwerk ift, von außen betrachtet, ein vierediger Mauer⸗ 
fiod®, der Oſt⸗ Wet eine Länge von 30 Schritten und eine 
Breite von etwa 20 Schritten hat“; Er beſteht eigentlich aus 





gelis, Billdipanpıs,. Duaresmio; Zwinner (mit 6 8% 
ern), Chrpfanthosn. A. Das Biere zeichneten bie Alten 
md unter den Neuern Maas, Grimm, Robinfon, Carmolp. 
Eine Unfiht des Gebäudes enthält fhon das Viagtio al 8. Sepol- 
ero und dann, außer JZuallart, Sandys (nah Wilde 2, 340). 
1 At ıho period of our visit, there were süll the marks and remeins 
öf bricks and pottery-ware in tho adjoining ravine; a place likely 
to bo usod for their manufacture, as it contained the clay nülled 
for such proposes, atıd was in the vicinity of a rivulet. Wilde 
2, 839. Weber viel hochalte Scherben von irdenen Gefäßen vgl. 
Geramb 1, 321 f. Ue faitest parfaitement exaci,. Au resie 
yuand on y regarde de pr&s; om voit que toute la Palestine est oou⸗- 
rerte de pareils fragmetits, Misiin 2, 190. Roc Iept benuß 
eißer Thon in der Gegend, röthlicher bei Abu Wair. Schultz 39. 
ehieres beflätigt Strauß [221) und Krafft (193); diefer faf 
auch ein wenig oberhalb beim Hakeldama mehrmals Leute Pfeifenerbe 
. weaftechen. E questa Terra di color alquanto rossa (So fands auch 
ih). Legrensi 1, 107, Rougeätre ot störile, Binos 2, 219, The 
tarth is ofa chalky substaned. Maundrell 468, Thompſon $. 116. 
„ Die Erde ſchwerer, als eine andere. Korte ii: 
2 In hortos ficorani, malogranatoram et aliorum pomorum venlames, 


Feiri 1, 428, 

8 Fabri 1, 425, Fabri liebte das Dintfelo ungemein, und wünſchte 
hier begraben zu werden; er glaubte au, der Ort wäre wegen ber 
@ärten, Weinpflanzung und Feigenbäume zu einem Kloſter geeigne⸗ 
tee gewefen, als ver Zion, et de fonte Biloe haberent aquam qgus 
prope est. 

4 Habens respectum ad monten Syen; et ad vallem Biloe. Feirl. 
D’ERourmel gibt IN. 92) die Ausfiht vom Hakeldama aus, von 
dem er Weniges blicken ht. 

5 Der Ader iR in 4. Mawren gefaflet wie ein Thurn. Tuager 606. 
Bieut bassa tarris quadrangularis, Fabri 1, 434, Un muro assal 
grosso. Viagg. al 8, Bopolero Eib. (Ein großes vieredets Gewelb. 
Billinger. Die eine Hälfte nimmt ein Gebäude ein. Thomp⸗ 
fon. in langes, maffives Gebäude von Stein. Robinfon 2, 


b 79° fang, 50° breit. Tucher. 
pp "ne ‚„ Feiri und Binos. 
13° 30 „ Georg. BAD, 
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ei! parafiefen (einem öftlihen und weſtlichen), über 35° 
heben? Gewoͤlben?, und berfelbe hat, ungefähr in ber Mitte 
ber Süb- und Nordwand, einen Eds oder Seitenpfeiler und 
zwifchen biefen im. Innern einen foliden Pfeiler zur Stügung*. 

Da das Gebäube, das ſich als ein Borbau von Grabhöplen ber 
achten läßt”, an einer Felſenwand aufgeführt ift, fo fan 
man von Mittag her eben zu dem Dache beffelben gelangen, 
indeß die Rordwand vom Boden 20° hoch aufragt‘. Die 
Mauer, wie fie ſich von außen barbietet, gewährt wenig In⸗ 
treffe; in bie Oſt⸗ und Weſtwand ſchoß die Zeit Breche, fo 
daß das Hineinfehen nun um Vieles erleichtert iſt, obfchon 
man felbft von hier aus Tein umfaſſendes Bild vom Grunde 
befonmt. Dan zählt auf dem Platidache neun runde Off 
uungen", welche bie zerſtörende Zeit willig vermehren wirb; 


3 Säritt lang, 16 Schritte breit. Boucher 258 54 


„ IT „ „ Quaresm. Troito 357. 
FF n F „  Surius 398. 
”’ „ 6’ Maundrelt Chan. &.) 128. 


26 Schritte ,, 20 Schritte ,, Bocode 2 5. 

1 Eine in zwei Theile getheilte Grotte, Prokeſch 6 

2 XXVII pedes. Fabri. If ohn Gefahr 4 Klafter 66 hol. Stei⸗ 
ner 10. Oaarante pieds de hauteur. Surius, 30' (P.) hoch. raun 
BrelL GrößtentHeils 36’ Hoch. Thompfon $. 116. tief. 

oc0 

3 IR oben gewoölbt. Tucher. Testudo duota per latera operit adi- 
ficiem.. Super ipsam tostudinem nullam ost nunc edihcinm, ned 
gramiaa superins erescunt, qum interdum foramina 600periunt, et im- 
provise ibi deambulantes in ea una pede indidumt, Fabri. Georg, 
Billinger. Gin großes Gewölbe. Korte 110. Mit einem 
wölbten Dad der ganzen Länge nad. Robinfon. Ein großes 
übermötfbtes Felsgrab Besteller), Krafft i 

4 Die Borderwand ſtũtzende Pfeiler —— eauls 39, 

1 füplicder Pfeiler und gegenüber 2 nörblihe- Kra 

5 Eine mit mädtigem Borbau verfehene Grotte. — 

6 Der Ader...» ligt an einem Berg, daß man an ber einen Seiten 
ebens Fufſes daranf gehet. An der andern Selten if wol ein hoc 
Gaden oder ander halb Baden hinab, Tu der. Fabri 1, 424, n 
ver muro & alto cirsa 20 piedi. Viagg. al 8. Bepoloro, Und Rt. 

Zuger, 9: Aleranber Babri, Georg, Tſchudi, 6: Viagg- 
al 8. Bepolero, A (nicht 7): Huaresmio, 5: Surius, de Beupn 
(260), Maundselt, Thompſon, & Pococke, 3: Korte; Ale 
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auf fie war einft der Pilger meiſt beichräuft, um Eopfienfend 
die Neugierde zu befriedigen!. In den fechsziger Jahren bes 
ſechszehnten Zahrhundertes gab es nörblich unter der Erde ein 
Loch, durch das man fhlüpfte, um in den „Ader” zu ſehen?. 
Die Löcher oben dienten weniger bazu, die Gewölbe zu Lüften 
und zu erhellen®, als vielmehr dazu, bie Leichname hinabzu⸗ 
werfen® oder an Seilen hinabzulafjen’, wobann man, wenig- 
ſtens nach ber Berwefung ber Leichname, von Zeit zu Zeit 
hinabftieg ; um die irdifchen uͤberreſte zu recht zu legen“. Nicht 
zufrieden mit ber fümmerlihen Befchauung von außen ber, flieg 
ih, von James Nathan gefolgt, durch ein Loch ber Weſt⸗ 
mauer auf einer Striidleiter in den Grund Hinab’, um bag 
Innere genauer unterfuchen zu können. Wir betrachten jebt 
ben Pfeiler auch genauer, der ungefähr in ber Mitte bie hoben 
Gewölbe flügt. Der unterfie Theil beffelben iſt von Fels, 
der andere von gerändeiten, aber feinen großen Steinen’. Das 


zander fagt, daß bie 9 Köder zum Undenken an die 9 Glaubens⸗ 
befenntnifle für jede Selte freien. 

1 Ego posui me super ventrem, et oaput intromisi. Fobri. Viagg. 
al 8, Sep. Zuallard. 138, 

2 Bormbifer 408. Billinger 88. 
dur bri, Tſchudi, Steiner (10), Pocode 

ucher, Fabr udi, Steiner „Pococke. 
—— * 

6 Apres (nad. dem Hinablaſſen) ’aooomoder et agencer aupres dos 
autres. Villamont 387, Si ha (außer den Löchern oben) qui poi 
comunicaziono da altra parte inferiore di dove, di quande in quando 
passasi in deito Bepolereto per dar sesto al corpi estinti, 0 gik con- 
santi. Mariti (Ger.) 2, 179. * 

7 Ich kenne außer Schuld, der ſich einer Reiter bediente, und Krafft, 
der ih an einem Selle hinabließ, Niemand, der hinabſtieg. Ich 
vernahm, meines Erinnerns, erſt zu Haufe aus den Schriften beider, 
daß fie Hinabgelangten. Alle kamen übrigens wieder wohlerbalten 
herauf, obſchon Fabri fagte: Nec alius introitus in oameram illam, 
nisi per illa foramina, per que tamen nullus ingreditur, nisi funi- 
bus submittatur. Est enim habitatio pro solis mortuis, et oredo, 
yuod ab ea hora, qua :wedißcium perfectum fuit, aullus vivus hano 
gumeram ingressus est, sed qui semel ingreditur, numquam egre- 

ietar, 


8 Das Mauerwerk der Pfeiler beſteht aus Heinen, zierlich gearbeiteten, 
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Mauerwerk des Pfeilers, von fehr altem Ausfehen, mißt auf 
ber Oftfeite 7°, Nord 9'/,',. Weit 8°, fo dag alfo die Breite 
oder Die nit gleich if. Am felfigen Theile bes Pfeilere 
fopirte ich folgende Kreuze: 


L/NF4 Weit intereffanter noch waren an der Weft- 
mauer bes Todtengebäubes, ungefähr in ber 
Mitte und nicht ganz mannhoch vom Schutt⸗ 
boden, große Kreuze, das eine mit Schrift - 
zeichen zur Rechten (füblich, hier unten) 
und Tinfen (nördlich, hier oben)", 


... 1 
ı--."r 


Ihn ın 
14 u... 


Diefes Kreuz Hat eine Höhe von A’ 4” und ber Quer⸗ 
ballen eine Ränge von 1’ 10%, | 

Nach der Deutung eined meiner Freunde, eines- hervor- 
tagenden Theologen, ift die Schrift armenifh, und jiſchatak 
Giſchadag), Gedächtniß oder wrjza bebeutend, zu leſen. Wir 
wenben jetzt in dem Eelferartigen Raume? unfern Blick gegen 


geränderten, forafältig zufommengefügten Kallſteinen. Schultz 39. 
Ein Pfeiler von geränperten Steinen auf einem Felsvorſprunge. 


Krafft. 
f Srafft fand kei , viel in den Fels gehauene +. 
2 —X —— an Vinge. el 8, —8 Eß iR ber 
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Mittag, wo ber Felſen zu Tage tritt. Man wird ſich bei bet 
Umſchau bald überzeugen, dag das Bauwerk nicht ein ein- 
facher Tobtenfeller (Gruft) war, ſondern baß in bie Feld 
wände Schiebgräber getrieben wurden; am füblichen Theile 
der Weftwand zählte ich drei, an der Suͤdwand zwei und an 
dem füblichern Theile der Oſtwand drei, aber ziemlich kurze, 
überbied leere Schiebgräber, und Feine eben mit bem Boden, 
ſondern ein wenig oben, die einen mehr, die andern minder, 
Südlich greift auch eine Fleine Felshöhle in den Berg”. An 
der Südweſtecke findet fi in halber Höhe ein halb zugefüll- 
ter Eingang und ein zugemauerter hoher unten an ber Nord⸗ 
weftede von Weften ber. Auf dem Boden, ber wegen bes 
Schuttes fehr uneben tft, Tiegen (1846) Menfchenfnochen um⸗ 
ber, aber feine andere Überrefte einer Leiche und jene nicht 
einmal in großer Zahl. Man darf es als wahr anfehen, 
daß die Knochen von Zeit zu Zeit weggeräumt, und als fehr 
wahrfheinfih, daß fie in die nahen Grüfte 13a und 8 ober 
in eine von beiden binübergefchafft wurden. Faſſen wir das 
ganze Bild zufammen: Es ift ein Fubusförmiger Raum aus 
dem Felſen gehauen, innen auf der Weft-, Nord⸗ und Oſt⸗ 
feite bis auf 15° Höhe zum Theile barer Fels, zum Xheile 
mit einer Dauer gefuttert, die erft noch bis auf 20’ über ben 
Boden bes Bergabhanges hinaufragt. Ein Analogon eines 
Blut Adher in ein Berg Gehauen in 4 Edh. Steiner 10. Mt 
Mauern auf der Außenſeite tief in die Erde eingebaut, fo daß fe 


inwendig eine tiefe Grube wie einen Keller bilden. Robinfon 2, 

1738|. Krafft 104. 

- 1 Zu beiden Grabeshöhlen viele Niſchen. Schultz. S. Bolgatha 218. 
3 Sehr große unterirpifhe Höhlen. Jod. a Meggen 135. Schul 
A, Haren) Krafft fprehen von 2 Grabpöhlen au der Süd 
e 


3 8, die ſechst⸗ und fiebentleßte Anm. A piedi di quel muro son dee 
finestre (auf dem Abbild ebenfalls). Viagg. al 8, Sepolors. Geene 
Porten, De Bruyn 200b, Aub feinen an der Vorderſeite Sta⸗ 
fen, in den Fels gehauen, zu dem Grabe geführt zu haben. Schultz. 

4 zur guinige ſehr verwesie Bebeine, Robinfon 2, 179. Wi 


9 0 
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Inpusförmigen himmeloffenen Felſenraumes findet fh zwar 
auch bei den Könige uud bei wenigen andern Gräbern, aber 
nit die gleiche Unzugänglichfeit, fo wie die parzielle Futte⸗ 
rang ber Wand mit einer Mauer. Man mag fi mit einem 
Steinbruche bebelfen‘, um der Erklärung gewachſen zu fein; 
allein weit wahrfcheinficher, vieleicht unzweifelhaft iſt es, daß 
hier urfpränglich altfüdifche Felfengrüfte waren, wofür noch 
die übrig gebliebenen, ungelegen hohen, kurzen oder abgehauenen 
Schiebgraͤber ein beredtes Wort ſprechen. Wollte man einen 
tiefen Raum haben, um bie Leichen da binabzulaffen, damit 
fie unten bei größerer Kellertühle länger dem Verweſungs⸗ 
projeffe wiberfiehen, und vor ber entweihenden Hand mehr 
Schutz finden, fb zerfiörte man, wie ich mir vorftelle, rück⸗ 
ſichtlos alte Judengräber. 

Maan kann nicht in Abrebe ſtellen, daß einige wenige Bes 
ſtandtheile des Hafeldamagebäubes wirklich alt ausfehen’; man 
wird aber ſchwerlich die Kecheit haben, fih für die neuerlich 
aufgeſtellte Hypotheſe zu erflären, nach welcher hier das Grab 
bes Hohenpriefterse Ananus lag Die Bibel felbft gibt une 
nicht den leiſeſten Wink über die Lage des Hafeldama, wenn 
man nicht den Töpferader mit der Töpferwerfflätte oder dem 
Zöpfertpor? in eine nähere Beziehung Bringt. Die älteflen 
topographifchen Rachrichten über das Hakeldama (Acheldama) 
erhalten wir aus dem vierten Jahrhunderte, in welchem es 
dem Norden von Zion zugefchrieben wurde‘, Eima rin hal- 


} Gin — — ging, nach feiner Erſchöpfung, wahrſcheinlich in einen 
peinbeug über. Krafft 194. Einf eine Thongrube. Ritter 
Beraltura peregrinorum antiqua. Ansheilm. 1315. 

3 AZ 12 Allgemein (a place in this Anarier‘) Blackburn 18, faß 
wie ih 8. 1, 132, Bol. oben ©. 1, ‚1 

4 ©. oben ©. 261, Anm. 1, au B. 

5 Kas ö aygög zoü —RRX 5 —ES — 
ev Popalıg toßꝰ Zunv. Huseb, onomast. Einen 
Nofpreibfehler vermutfen Robinfon (2, 178) und — —X 





bes Jahrhundert fpäter nahm man an, daß ein Dirt, der Blui⸗ 
acker genannt, zu Serufalem in der Südgegend bes Berges 
Zion Tag, neben dem Walferteihe und dem Thale Tophet', 
Nach diefen Worten iſt es, wenigfiens firenger genommen, 
nicht erlaubt, den Blutader über die Hinnomſchlucht im eine 
Gegend zu verjegen, wohin ber Berg Zion nicht Binübergreift, 
-fondern er müßte auf die Südſeite oder ben füblichen (jüd- 
öftlihen) Abhang des Berges Zion, ganz in die Nahe der 
Siloahgärten und des Siloahteiches verlegt werben. Um das 
3. 600 fam man von der -Siloahquelle zum Blutacker, wo 
alle Fremde begraben wurden, unb zwifchen ben Gräbern felbit 
waren Wohnungen von Gottesdienern”, Wer möchte zwei 
fein, daß diesmal die Südwandung der. Himnomfihlucht ge- 
meint war? Dean darf aber ebenfo wenig zweifeln, daß ber 
Pilger nicht den heute fo eng eingegrenzten Ort verfland, 
fondern eine Reihe von Rammergruppen, zwifchen benen, wie 
man heute noch fieht, Kapellen und Einfieblerwohnungen ſich 
bemerflih machten. im das 3. 670 war Hafelbama ein 
Heiner Ader im Sübftrihe des Berges Zion, wo fehr viele 
Fremde beerdigt, andere hingegen, mit Tüchern ober Fellen 
zugedeckt, nachläffigerweife unbeerbigt gelaffen wurden, fo daß 
fie, ftatt in der Erbe, über dieſer verfaulten“. Ob nach der 
Eroberung Jerufalems durch die Mohammedaner unter Omer 


Bol. Williams, Ich fiimme jenen bei, und leſe Ev TEOMOZELOIG, 
wie es im Onomaflifon unter OapEd fept: "Er poaoreioıs 
Aihiag, eig Erl vür Ötinvvraı .ö Tonog auürw KaAoduE- 
vos, @ rapaxsıraı m xoAvußndoa Toü xegauswg xai.. 
zo Ayxsidaua. Bol. oben ©. 4. 

1 Acheldama, ager sanguisis, qui hodieque mohstratur in Aflia ad 


Australem plagam montis Sion, Hieronym. im Onomast, Eusel. 

2 Antonin. Pisc. XXVI. ©. oben ©. 234, Anm. 5. 

3 Hunco paruulum agrum ad australem montis Sion partem situm 
noster Arculfus sepo froquentans uisitauit . in quo multi humantur 
peregrisi . alij uero pannis aut pellioulis tecti negligenter relinquun- 
tar iahumati, 06 sio supra terram patrescunt, . 3, 
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26. Unbebentende Höhle, 

27. Etwa zwanzig Schritte nörblih ober unter 
Hafeldama gibt es zwei Kammern. Das Schema der oͤſtli⸗ 
chen davon iſt dieſes: 


Weſt — Oſt 
Das der weſllichen Kammergruppe: 
DR em Bel 


„ia 
i |: 
il m 


lan 


b 

% 

28 
Bei iſt ein Loch, durch welches man in gine unter ber erſten 
Rammer liegende, fübwärts ſich hinziehende Kammergruppe by 
hinabſteigt. m bedeutet den obern Theil ber Offnung, wo 
man binabfleigt, und an ben untern Theil berfelben, wo man 
beim Hinabfleigen unten anlangt. Meftlich gibt es vom erften 


C CuUuN tlih. Williams fagt 9. o. 59 
——— —— Infeliitous und ic möochte nich 
perneinen. Ich glaube det Sinn fei: Dieſes vorzũgliche D 
iß das Brad (THKA für THAN) ves GEigenname), · CE) 

ı Bg, € 
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dem fie bei mildherzigen Leuten Beiträge geſammelt hatten. 
Sie bauten dort ein Klofter und befaßen diefes eine Zeit Tang, 
mußten aber den außer der Stadt gelegenen und unbefefligten 
- Drt wegen der Überfälle und Zerfiörungen von Seite der 
Mauren und „Ungläubigen” verlaffen, trotz dem Kaufe und 
ber Bewilligung bes Sultaͤns, um welche die Mohammedaner 
fih wenig befümmerten. Nachdem alfo bie Väter von biefer 
Stätte vertrieben waren, zertsümmerten bie Sarazenen bie 
Kirche und andere Gebäude bis auf den Grund, mit Ausnahme 
bes Grabgebäubes, welches 1483 noch fand’. Wenn bie Pre 
digermoͤnche dieſen Bau nicht fhon beim Kauf antrafen, fo 
ift e8 gar wohl möglich, dag fie ihn, denfelben, den wir heute 
noch fehen, aufführen. Man Tann beinahe für gewiß be 
haupten, daß das Gebäude nicht ins breizehnte Jahrhundert 
zurückragt?, obſchon einzelne Theile, wie der Binnenpfeiler 
zwifchen den Wandpfeilern, viel älter if. Ohne alle Wahr. 
fcheintichfeit ſteht die Überlieferung da, dag im 3. 1248 aue 
dem Grunde des Hafeldama Schiffsladungen von Erbe fort 
gebracht wurden, um den berühmten Kirchhof in Piſa zu über 
betten?; denn der ganze Dfehebel Kebit’r if Fein Land, wel- 
ches einen Vorrath an Erde 'befikt, und in den bamaligen 
Wirren unter Saragenen und Franken darf nicht glaubwürdig 
feinen, daß bis ins Herz des Landes ein fo Iehhafter Ver⸗ 
fehr, welden nur ber Friede gewährt, flattgefunden habe. 
Mögen nun die Pifaner oder gar, auf Sürforge der Heleng, 


1 Babri 1, 424 } 2, 320, 

2 Bol. Wilde 2, Io sq. unb bei ihm Sandbys. 

3 Faöri 1, 425. Raumer 300. Glaubwürdig ift bagegen, daß na 
Muratori (Monumenta Pisana, tom, 15, p. 977, bei Sinner C 
MS, biblioth, Bern. 2, 138) auf den im 3. 1200 begonnenen Sole 
tesader in Piſa Erbe vom h. Lande gefreut wurde (sparsesi), e pero si 
£hiamd Campo Santo. Märchenhaft hinmwieder Klingt es im Berner- 
Kobex Nr. 65 (Binner 1. 0.181 2g4.), daß die Pifaner 1347 Jeru- 
falem eroberten, diefes bann are eine Löfefumme dem Gultän über 
geben, Übrigens Zeug und Waffen ben Epriften, zu ihrem Schuße 
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bie Römer! von der h. Erbe zu Jerufalem in die Friedhöfe 
erhalten haben oder nicht, fo viel ift gewiß, daß das Hafelr 
dama immerfort von den Ehriften gewiffermaßen verehrt wurbe, 
Die Pilger, die gen Jerufalem walten, befuchten auch das 
Hakeldama, und es gab folhe, welche, das Unfer Vater her 
fagend, da breimal ſich umbrehten?. Sie, wenigſtens manche, 
wurden, wenn fie mit Tode abgingen, bort beigefeßt”, wozu 
auch ber Aberglaube ein Anfehnliches beifteuerte, daß die Leich- 
name, bie, in weiße Tücher genäht? und verfenft, in brei®, 
oder gar in einem Tage? oder doc ſchnell' den ganzen Ver⸗ 








bei der Bewachung des h. Grabes und des Templum Domini zurüd« 
ließen, die gelöfhten Schiffe mit Erde vom Kalvarienberge (2) befuden, 
und dieſe nah Piſa braten. Nah Tronci (Annali Pisani) hat 
Mariti (Ger.) das 3. 1192. Vgl. B. 1, 195 f. 

I Quaresm. 2, 283. On faict tirer grande quantit& de terre, pour 
transporter aux cimetieres de leurs pais; comme entre aufres firent 
les Parisiens en oeluy des SS, Innocents en leur ville, les Rom- 
mains al campo sanclo., et les Neapolitains en vn des eimetieres. 
Castela 190. Rab Rom, Pifa und Siene. Surius 398. Troilp 
258. Helena ließ 270 kleine Schiffe für Nom laden. Legrensi 1, 
107. Krafft 195. 

2 Tatti i pelegrini. Viagg. al 8. Sepolero Eib. S. die Antiphone 
bei Zuallard. 327, 

3 Es fah darin liegen 3 Todienkörper Tucher, 5 Fabri (inter ossg 
orida [arida] quingue recentia humana corpora ibi vidj. 1, 424), 
einige Zof von Meggen (135), viel Wormbfer (408), Bilfin« 
ger (88), Zuallart (138), Billamont (387) und Kootwyk 
(voll Leichen. 290), etiihe Steiner (Mir fahen Etliche halbe, 
Etliche Gantze Körper alda Ligen. ZA ein ſchüliges Zu ſewen. 11), 
verfchiedene Trotlo (358), etlihe Maundrell (noch nidt gan 
verweiet). Bol. das Viagg. al 8. Sepoloro und Tſchudi (na 
weichem fat alle Tage Leichen von verfchiedenen Selten hinabgelaffen 
wurden), Breüning 249, Monconys 1, 310, Nau 318 (des corps). 
Avdrod (Haleldama) Eivar at ormlaov eig To 0n00V 
Jarrovrms oi uovalwvıgg eig ımv aylav Tegoroaimu. 
DIoooxvvyntrapıov 39. 

4 Tucher 656. Zuallard. 139. Cotovr, 290. 

5 Fabri 1, 425. Kapfman 7. Vgl. oben 5. 271 (Rudolph. v. S.). 

6 Surius (sans estre la. pasture des ver:, ny sujets & la oorruption, 
et quoy qu’il yen ayt quantite, ils ne rendent pourtant aucune pu- 
trefaction, ce que j’ay remarque fort ourieuscment), Jgnayd. Rp 
62, Legrenzi. De Bruyn 2602. Korte ill. u 

7 Ra dem Sturze durch die Löcher non se ne vedemgi piü, ne palls 

18 
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weſungsprozeß durchlaufen. Andere konnten freilich nicht be⸗ 
ſtaͤtigen, daß die Verweſung fo ſchnell vor ſich gehe‘, ja noch 
Andere behaupteten ſogar umgekehrt, daß die Leichname lange 
unbefchädigt blieben’; indeß bemerkte man feinen unangeneh⸗ 
men Geruch”. Würden aber au, erflärte man, bie Leiber 
binnen vierundzmanzig Stunden verzehrt, fo wäre folches in 
biefer Gegend zahlreichen, fo gefräßigen Pharaonsmäufen zur 
zufchreiben‘. Ein Verſuch, der neulih gemacht wurde, follte 
eine Ehrenrettung für die ältefte. Meinung werden. Dan 
ließ einen eben getöbteten Hund in eines ber am tiefften in 
den Felſen hineingehenden Gräber (9), und man erflaunte 
nicht nur über die verhältnißmäßig große Schnelligkeit der 
Abforpzion (F), fondern auch über die beftändig rein bleibende 
Luft in der Grabfammer?. Sicherlich hängt Vieles von dem 
hygrometrifchen und tbermometrifchen Zuftande der Atmofphäre 
in verfchiedenen Zeiten bed Tages und Jahres ab. Das Bes 
graben im Hakeldama dauerte, heißt es, bis furz vor dem 
J. 1829%, Im 5%. 1508 follen die Fremden interim nicht 
im Hafeldama, fondern anderswo’, und im J. 1681 im Blut⸗ 
ader Verbrecher beftattet worden fein’; jedoch war ſi eben Jahre 


ne ossa (Fabri wid doch, daß die Leichen verwelen bis auf die 
Todtenbeine). Viagg. al 8. Sepolero. Yocode 2 $. 34. 

1 Zroilo, Nau, Maundrell, Thompfon. Auch Billinger 
fah (88) viel „noch vneriefen an einer zeileten“ an einander liegen. 

2 Multa corpora divina virtute servantur integra. Bonifacio bei 
Quaresm, 2, 284b. Zuallurd, 139. Sehr viele von der Fäulniß 
noch nicht ergriffen. Cotov. sel Hariti I. o. 180. 

3 Mariti, 

4 Troito 359. 

5 Krafft 195. ‚Genauere Unterfuhungen wären wohl wünfchene- 
werth,“ aber nicht mit Hunden. 

6 Prokeſch 05. Is still the charnel-house of the poor and unho- 
noured dead of Jerusalem, Stephens 113a. Strauß (221: bie 
vor kurzem) wie Prokeſch. „Daß an diefer Stelle no im J. 1818 
Körper beflattet wurden, wie Ridardf on berichtet, iſt nur gerade 
nit unmöglich; Travels eto. 2, 355. Robinfon 2, 179. 

7 Anshelm.. 1315. 

8 Tegenwoordig.. nu en dan wel misdadigers begraven. Be Bruyn. 
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früher ber Ort ein ehrlicher Begräbnißplatz für die Armenier’. 
Ich will dag Gemeldete nicht auffrifchen, daß das Hakeldama 
im vierzehnten Jahrhunderte den Predigermönchen gehörte, 
fondern ich erfafie den Faden der fpätern Geſchichte. Schon: 
im J. 1583 waren die Armenier im Beſitze des Ferduͤrs el 
Armen’, und blieben es’, mit wenig Unterbredung, indem bie 
Lateiner im fechszehnten Jahrhundert eine gewiffe Magdalena 
begruben*, und im %.1625° und ein Jahrhundert fpäter® bie 
Griehen das Grabgebäude als Eigenthum hatten. Daß bie 
Armenier das Dach gebaut haben, wie man vorgab’, verdient 
feinen Glauben; wohl aber wird es feine Richtigkeit haben, 
daß fie den Beſitz oder die Erlaubniß für die Beifehung 
theuer bezahlen mußten®. 1697 entrichteten fie an bie Tür- 
fen für jeden Tag einen Dufaten‘. Wirft man einen Rüd- 
blit über das Ganze, fo erlangt man die Gewißheit, daß bie 
Echtheit des Hafeldama nicht ausgemacht if’, nicht einmal zu 
gedenfen der neulich hingeworfenen Meinung, daß baffelbe 
das Grab Judas’ enthalte", einer Meinung,. die man füglid 
zu andern trabizionellen Blümlein zählen darf. 


1 Nau 317. 

2 Für Geld ließen die Armenier auch folhe, die eiuer andern Nazion 
angehörten, begraben. Radzivil 162. 

3 Surius, Ignaz m. Rh. (63), Troilo, Maundrell, Thomp- 
fon, Pocode, Beramb. Letzterer behauptet wohl mit Unrecht, daß 
das Hakeldama auch den Karaiten zum Begräbnißplage diene, und 
nach Binos (237) war ber Gottesader für die fremden Pilger bes 
flimmt, deren Nazion feinen eigenen Begräbnißplag befaß. 

& In latere septentrionali, ad occidentem deolinando. Bonifac. 1. o. 


z8äsq. 

5 Haben bie Griechen Jeßiger Zeit ben felben in. Steiner 10. 

6” Erda Janıovıaı uövov ol Movayxoi, xas ol Zevor 
zur "Pwugeiwv. XKovoavy. Iyv. 53. 

7 Surius 388, _ U 

8 Quaresm. 2, 2552. Y mettent do mäme les Pelerins. Nau. ®ie 
Kopie klingt bei Mariti 1, o. 197 aq. 

3 Maundrell. cin 8 oben ©. 24 

10 3. 8. Shaw (17). .Bgl. oben ©. . ' 

11 Ein allgemeiner Zupenglaube (9). Beramb 1, 321. 
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Tauſend Schritte nördlich von der Nordweſtecke der Stadt, 
beiläufig zweihundert Schritte öſtlich vom Wege, der vom 
Jaͤfathore herkommt, und gen Liefta führt, findet man eine 
zum großen Theile verfhüttete, freilich nicht mehr tiefe Fels 
fengrube von 43° Länge (S. nah N.) und 25° Breite. 
Urfprüngfid mag bier ein Steinbruch gewefen fein; allein 
Spuren von Gräbern find unverfennbar. Die Zerftörung hat 
bier fo weit gegriffen, daß jetzt freilich nichts Bewunderungss 
werthes entgegenfchant". 

Die Königsgräber. (De Saulcy gibt fih [2, 
219 sqq.] fo ziemlih den Anſchein, ald wenn er zuerft die 
Gräber gehörig unterfucht und befchrieben, daß er da Wich⸗ 
tiges entdedt (nous y avons decouvert trois couvercles 
de sarcophages., 2, 124), daß er zuerft das Alter des Grab- 
mals mit auslangender Kritif geprüft oder feine Angehörigfeit 
außer Zweifel geftellt habe. Gerade darum ändere ih an 
meiner Befchreibung, die gleidy vor Erhaltung des faulcy= 
hen Buches noch durchgangen war, auch fein Wort ab, da⸗ 
init fo das Publifum klarer fehen möge, was vor und ohne 
biefen franzöfifchen Reiſenden geleiftet wurde. Ich Fann in— 
deffen nicht umhin, Einiges, Das mehr oder minder neu fcheint, 
aus Saulcy’s Schrift voranzufhiden und Weniged einer 
Kritif zu unterwerfen; denn in Alles einzutreten würde wahr- 
lich nicht der Mühe verlohnen, fo Teichtfertig ift Vieles von 
einem Manne aus ber Luft gegriffen, welcher feine Zeit fand, 
treffliche Schriften feiner Landsleute, wie einedg de Moncçco⸗ 
nys, D’Arvieur, Nau, zu fludiren, fondern der vom Chro- 
nicon Paschale an ganze Reihen von Jahrhunderten über- 
frrang. Auf den Namen Königsgräber fegt der Berfafler 
einen großen Werth; denn man fönne nicht meconnaitre 
la valeur dela tradition orale, und er hofft, que cette 
fois encore la tradition est vraie, bie er eine fonftante 
nennt [219]. Jedoch werthet derfelbe eine Tradizion nur 
dann, wenn fie in eine feiner Hypotheſen paßt, widrigenfalls 
er fie oft und unbedenklih verwirft. Sonft wiffen wir aus 


1 Auf Duaresmio’s Plan das Helenagrab In diefer Gegend. Bar. 
oben Anm. 2 zu ©. 2 und ©. 81. 
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dem Vorhergehenden genau, wie konſtant die Tradizion für 
die Kebuͤr el⸗Meluͤk ſpreche, und werden in ber Folge erfahren, 
wann dieſe zuerft befannt und genannt wurden. Saulcye 
Beichreibung der Gräber iſt fonft genau, und an der Genauig- 
feit feines Planes, den er aufnahm [220], möchte ich nicht 
zweifeln. Die Traube über dem Cingange in B L[meineg 
Plans] fei ein Sinnbild des h. Landes und gewöhnlich auf 
die hasmonäiſchen Münzen geprägt; durch ein Erdbeben habe 
der Hauptbalfen einen breiten Riß befommen. Der Eingang 
in C hatte eine Scheibe, dont les encastrements lateraux 
sont bien conserves. Ce couloir aboutissait, d’une 
part, directement à la porte d’entree, et de l'autre, & 
un large puits (?), aujuurd’hui comble en tres-grande 
partie [222].. Toutes ces dispositions.. sont parfai- 
tement intactes; les deux dalles encastrees ont seules 
disparu, et le disque n’a pas Conserve une position ri- 
oureusement verticale.. A cela pres, tout le systeme 
e clöture se trouve dans letat ou l’a laisse l'habile 
architecte qui I’a concu [223]. Ich müßte mir, der nad 
der Anfchau des Plans von Amico im Salvatorflofter erpreß 
nach den föniglihen Höhlen ſich verfügte, um genau nachzu- 
fehben, ob noch Spuren von dem eigenthümlichen Berfchluffe, 
von der Roltfcheibe und der Ringe, "anzutreffen wären, und 
dennoch feine fand, ich müßte mir, fag’ ich, Flagend auf bie 
Stirne ſchlagen, wenn nidt Saulcy von der Birfet 
e3-Sultän fagte, daß fie eine immense citerne creusee au 
pied du mont Sion fei [275; 1, 121], indeß fie gar nicht 
in dem Felſen ausgehöhlt, fondern ein Bend tft, was ung einen 
Beweis liefert, daß der Autor Diesmal felbft einen leicht zu 
erfaffenden Gegenftand falſch beurtheilte, und dem Glauben 
ruft, daß er auch in den Föniglihen Gräbern unrichtig gefe- 
hen haben könne. Sinnen, fagt Saulcy [2, 2233, war ber 
Eingang in C auch verfchloffen mit einer Thüre, die in einer 
breiten Fuge lief. Die drei Mittelöffnungen, wovon zwei in 
der That noch genauer erforfcht werben follten, in F. feien 
fo: a droite et a gauche elles sont garnies de plans 
horizontaux ou couchettes, surmontees d’une arcade en 
plein cintre; au fond est pratiquee une couchette sem- 
blable, mais taillee en voüte cintreoe dans sa largeur.. 
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Son etendue.. est masquée par le massif de la roche 
[224]. Die übrigen ſechs Gräber feien von verfchiedener 
Form. Aus G wurden zwei Stüde bes fchönen Sargbedels 
weggefchleppt, welcher nun im Louvre zu Paris aufgeftelt if. 
Die Unterfuhungen gefihahen in einer chaleur etouf- 
fante [im Hornung], und von allen Wänden und Deden 
fhwiste unaufhörlih ein wahrer Regen, fo daß man ind 
Waffer gehen mußte. Kein Wort von den innern TChüren, 
fein einläßlichers von den Sarfophagen, keine Silbe von der 


verſchütteten Gruft an der Norbfeite von C, feine Ahnung 


von einer möglihen Kammer Nord von B, feine Kunde von 
der Kammergruppe nad Amico, die von der heute gewieſe⸗ 
nen verfchieden iſt. Troß der ungenügenden Kenntniß behaup- 
tet Sauley [2%, 239, 279], daß die Kebür el⸗Meluͤk die 
Gräber der Könige von Juda feien, im Wiberfpruche mit den 
Kön, und Chron., daß verfihiedene Könige in der Stadt Da- 
vids (nach Joſephus Ev ‘ITepocoAvuoıg) begraben worden 
feien, und mit Nehemias [277], aber fih flügend darauf; 
dag die jüdiſchen Gebräuche die Beflattung im Innern der 
Stadt glatterdings nicht erlaubten (263), und nachweifend, 
daß die Ornamentif nicht von den Griechen, fondern von den 
Dhöniziern, den Tyriern entlehnt fei [266 sqq., zumal 270 
sqg.]. Dürfte man Schrififtellen fo deuten, dann fünnte man, 
wo ber Hppothefe frommend, mit gleichem Rechte auslegen: 
innerhalb der Stabt, wenn es lautete: außer der Stadt. 
Saulcy, nicht zufrieden damit und mit ber Verfuchung bes 
Demweifes, daß nicht die Gräber der Hasmonäer [228 sqg.], 
nicht die der Herobianer [233 sq.], noch das ber Helena 
[234 sqq.] gemeint fein Eönnen, fondern, fußend auch auf 
der übereinftimmenden Zahl der begrabenen Könige und ber 
Gräber, zeigt er mit breiftem Finger dag Grab Davids in 
G, die Gräber Salomos, Roboams, Abias’, Affa’s und Jo 
faphats [warum nicht der Tradizion, und zwar einer wei 
ältern, zu lieb im Joſaphatsthale? S. Siloahquelle u. Olb. 
283] in ben ſechs Schiebgräbern von Fu. f.w. [257]. So 
etwas follte unferm Zeitalter der Romantik vorbehalten fein, 
und es müßte ung bald nicht Wunder nehmen, wenn man 
nad Paris zum Sargdedel Davids wallfahriete) 


> 
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Die koͤniglichen Höhlen, die Gräber der Könige”, 
die Königsgräber, Mynuara tuv Baoılkwv z00 'Iopami®, 
bei den Arabern Kebit’r Sala’ttin (Gräber der. Sultäne [K- 
nige])’, Kebuͤr el-Melüf (Gräber der Könige)“, auch Gräber 
ber Senatoren? oder Moghaͤret agbe Cenge Höhle)‘, bei den 
Juden Grab des Karlba Scheburah”, Tiegen 40 Schritte 
ober etwa zehn Deinuten (= 4 Stadien) nördlih vom Dar 
maskusthore', gleich Öftlich am Wege ‚ber nad) Domaslus führt®, 


1 Maundrell 346. Und beinahe alle chriftliche Pilger bis auf die neuefle 
Zeit. Bol. Robinfon 2, 183 und 189. Ach ziehe den Ausdruck: 
königliche Höhlen eigentlich vor, der nicht nur alt, fondern auch 
umfaflend if, fei e8, daß man Gräber der Familien jüdiſcher Könige, 
des Herodes oder ber Adiabener-Rönigin Helena bezeichnen will. 

2 XOVGOGVV. Ixv. 

3 Wilfon ſchreibt (1,427): Saba Salatin, or Seven Kings, Query — 
do they (die Araber) mean by these the Seven Sleepers? Ich hörte 
ebenfalls Siä’ret el-YJehä’d (Judenbeſuch). 

4 Rennen fie ‚„‚Kubür el⸗Mulut“ wie die Fremden. Schutt 38. 

5 Riebupr 3, 63. 

6 Berggren 3, 82. | 

7 Calbah Schevuah, ein durch feine Preigebigfeit berühmter Manu 
alter Zeit. Schultz. Ein reicher SZerufalemer-Jude (Kolba Se⸗ 
bnah), der oft im Zalmud genannt wird, Ewald 147. Grabmal 
des reichen Kalba Sebua (Gittin 56), das man für die Höhle Zid⸗ 
kifas’ Hält. Schwarz 242. Man fagte mir weiter nichts, ale daß 
es der Name eines Juden war. Es iſt zu bemerfen,. daß biefe jü- 
diſche Tradizion bei den ältern fünifchen Pilgern nicht vorkommt. 

8 ?,, Stunde von der Stadt mitternahtwärts. Korte 85. ',, Lieue 
N. von Serufalen. Binos 2, 206. Nicht 300 Schritte von Jeru⸗ 
faleım entfernt (2, 66), 3 oder 4 Schußweiten von der Zeremiashöple 
(2, 75). Chateaubriand 2, 75. 2 milles de la ville. Forbin 2, 
22. Etwa ", Mille von den Gräbern ver Richter, näher bei ber 
Stadt. Zoliffe 170. 50 pas von der Stadt. Duc de Raguse 3, 
42 »q. Ungefähr 15 Minuten nördlihd vom Damadfusthor. Ro⸗ 
Dinfon 1, 398; 2, 183. Krafft 211. 

9 Robinfon. Meber die Lage fehe man die Stabtpläne von Chry⸗ 
fantbos, Korten, Sham (zu weſtlich), Steber, Failoni und 
Andern bis Zimpel; bei Schulg iſt die Zifterne angedeutet. Eine 
Anfiht des Portals zwifchen Aund B (ich verweife auf den Gräber 
plan im Nordweſtwinkel meines Grundriffes von Jerufalem, neue 
Auflage) lieferten .Bocode (2, 32), Caſas (Chateaubriand 2, 
86), Forbin (wie er fagt, 2, 24), Sieber (142), Ludw. Mayer 
(Rr. XI. Nicht treu), de Laborde (Syrie 9) 12, 3 (Schön mit 
Jehr deutlichen Detailzeichnungen der Ornamente), Bartlett (127: 


und ſüdlich dicht über dem Waͤdi ed-Dihös‘. Weil bie 
Gräber, in der Ebene ausgehauen, durch nichts Erhabenes 
fih auszeichnen, fo erfordert das Aufſuchen einige Aufmerk⸗ 
famfeit, und es fann leicht der Fall eintreten, daß der Unge— 
übtere an ihnen vorbeiftreift, ohne daß er fie findet. Als ich 
diefe Gräber befuchen wollte, dachte ich nicht im mindeften 
daran, daß ich etwas Neues oder doch nicht gerade das Ge- 
wöhnliche finden werde, und ich ließ mich von der Meinung 
einnehmen, dag mir nichts Vernünftiges übrig bleibe, als die 
Sade kurz abzuthun. Wie fehr war ich daher erflaunt, in 
dem neuften und beßten Grundriffe an manchen Ungenauigfei- 
ten anzuftoßen”. Ich hatte in den Föniglichen Höhlen ſelbſt 
diefen in ber einen Hand und das Licht in der andern, und 
überzeugte mich ohne Schwierigkeit von dem, was treu und 
untreu war. Es war mithin nothwendig, bier und da eine 
Ungenauigfeit zu verbeffern, welche Nachbefferungen übrigene 
mir viel Mühe verurfachten, ja beinahe fo viel, ald wenn ich 
ben Grundriß frifch aufgenommen hätte. Dan gelangt, went 
man die Föniglihen Höhlen befuden will, zuerſt in einen 
Iangen?, 32° breiten“ Felfengang (Graben) 17° tief hinab? in 





mit Eingang von außen in A, Zerrainüberfiht, 128: das Vortal 
einzeln und genauer). Grundriffe verbanten wir Pocode, Nie- 
buhr (3, 63. Tab, VI) und Catherwood (bei Robinfon 3, zu 
hinter). Nah Willis (the Holy Sepulehre 23) verfertigte Caffas 
Pläne und Durchſchnitte; allein appear to be sadiy dressed up from 
very seanty and inaccurate notes, Die Skizze bei Irbly und 
Mangles (332) iſt aus Pococke entlehnt (Robinfon 2, 186), 
deſſen Plan doch nicht fo ungenau ift, wie Robinfon meint. Bart 
leit kopirte (129) den catherwoodiſchen gar unvollkommen. 

1 Robinfon 2, 183, 

2 Die fonft gefrengen Richter Robinfons, Williams (a good plan, 
422) und Schulg (37), rühmten den Plan Catherwoods als 
einen vortrefflihen, fo daß fih beide feder Schilderung des Denke 
mals überhoben ſahen. Nah Krafft (212) Hätten Niebuhr und 
Robinfon Pläne „nebſt genauefier Beſchreibung“ geliefert. 

3 Bittman 72. 

4 Robinfon 2, 183. Circa 12 passi. Mariti (Ger.) 2, 183. 

5 Robinfon. 12 bis 15°. Chateaubriand 2,79. 30°. Forbin?2, 22, 
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der Richtung Weſt⸗Oſt“. Noch 1754 erleichterte eine Treppe 
das Hinunterfleigen?; allein ſchon breisehn Jahre fpäter 
fonnten wegen Erde, welche der Negen hergeſchwemmt hatte, 
feine Selfenftufen mehr erfannt werben‘. Am Oftende dieſes 
Ganges findet fich eine Zifterne‘. Der Eingang berfelben ift 
jehr enge, da der frühere bequeme verfchüttet fein fol. Die 
innere Einrichtung der Zifterne fommt jener in ber Jeremias⸗ 
höhle ziemlich gleih, nur daß fie ber letztern an Großartigfeit 
uahfteht”. Am 6. Mai 1767 war die SFelfenzifterne fehr 
reichlich mit Wafler, wie man verficherte, mit vortrefflichem 
Trinfwaffer, verfehben, und es fihien unferm Gewährsmanne 
räthfelhaft und Andere wußten es auch nicht zu erflären, wie 
ber Zufluß ftatthatte‘, Der Durchbruch oder Durdgang durch 
eine 5° Dicke? Felfenwand in den folgenden Hof (A) gegen Mitter- 
naht wurde gefliffentlih nicht in ber Mitte, fondern mehr 
gegen das Oftende angebracht, damit der Eingang von Weft 
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Die nördlich nächſte Grube, welche eigentlich dieſe Autoren meinten, 
bat ebenfalls 17’ Tiefe, auch mehr und minder. 

1 Maunpdrelf fagt (447), daß man anfder Oſtſeite (ſtati aufder Süb- 
feite) durchkomme, und nachdem diefer Fehler begangen, war ein an» 
derer nothwendig, daß das Portal von A in B auf der Mittagfeite 
(ſtatt auf der Weftfeite) lag. Letzteren Fehler ließen ſich au noch 
Andere, wie Mariti, Ehateaubriand (2, 79), zu Schulden 
ommen. 

2 Etwa 20 Stufen führen In ein Quadrat hinunter. Schulz 7, 25. 
Bel. Golaatha 209. 

3 Come sarebbe molto probabile.. Mariti, 

4 Zur rechten Hand bei der Treppe iſt ein tiefere Born, der zur Rei⸗ 
nigung der Leichenbegleiter gedient hat, jeßt aber nicht mehr brauch⸗ 
bar ff. Schulz. Ma prima d’inolirarci per essa (Felsthor in A) 
si osservei& sulla destra, e presso a detta porta, un’ apertura falta 
nella rocca che serve di Muro Settentrionale alla discesa, cioe, che 
rimane di faccia alla discosea medesima, Da detta apertura si ha 
Fingresso in una gran Cisterna. Mariti, An dem Ende des erften 
Meinen Hofes. Schultz 37. An der Weflfeite im ſüdlichen Hofe. 
Krafft 216. 

2 Sqcultz 37 f. Krafft nennt die Zifterne groß. 

6 Mariks, 

T Binos 2, 206. Etwa 4 bis 5’ did. Forbin 2, 22. 


her Leichter fei. Der Durchgang iſt bogenförmig ausgehen‘, 
jest innen (noͤrdlich) 8Y,’ breit und 3° 7” Hoc, fo daß man 
fih büden muß, um durchzudringen?. Dffenbar iſt der Ein⸗ 
gang zum Theile verfchüttet?. 

Iſt man durch dieſes Felſenthor weggekommen, ſo befin⸗ 
det man ſich im einem himmeloffenen*, im Felſen ſenkrecht? und 
glatt® eingehauenen, von Süd nad Nord 92°/,’ Cengl.) lan⸗ 
gen und 87° breiten Hofe CA)”, deſſen kürzere Seiten mit 
der Länge des Cingangsgrabens parallel Taufen. Des Rei 
fenden Aufmerffamfeit wird nicht durch den Olbaum gefeſſelt, 
ber gegen ben Nordweſtwinkel des Hofes ſteht“, fondern vor 
Allem durch die Weftfeite, wo ein Eingang mit vielen Zierathen 
ausgehauen ıfl. Er hat eine Länge (N.-S.) von 39 Cengl.), 
eine Breite von 17°’ und eine Höhe von 15, Diefe Ränge 
des Eingangs ift jeboch nicht die urfprüngliche, fondern eine 
durch Verfall erweiterte". Auf jeder Seite fland ein Edipfei- 
ler und bazwifchen frei in abgemeffenen Abftänden zwei Säu— 
Ien"’, wie es auch in der Jakobsgruft am Fuße des Olberges 








1 De Bruyn 2645. Pococke 2,32. Binos. Forbin. Robinſon. Bio 


bei Lud w. Mayer (XID und Bartlett (127). 
2 Binos. Forbin, 


3 A demi-comblee, Binos. 

4 3. B. Clarke (225), Ehateaubriand. 

9 Forbin. Robinfon. 

6 Robinfon. Tailles aveo le cisoau, Binos, 

7 Robinfon. About 40 pacessquare, Maundrell 447. 30 passi, 
Mariti I, c. 184. Rittman 72. Ein [] von 30 Yarde, Elarte. 
Bon 30°. Chateaubriand, 

8 Fra quelle fensure si veggono adesso nati a case degli alberetti, 
dei frutici, e molte erbe, che grasiosamente scherzando sulle pa— 
reti medesime ci rammentano la veneranda antichitä delluogo, Ma— 
nit Einen Feigen⸗, Naulbeer- und Delbaum fand Berggren (3, 


9 Robinſon. Etwa 9 Schritte lang, 4 breit, wenigſtens 8 Ellen 
God. Mariti l. c. 185. 6 pas de long et t 10° de haut. Binos. 
9 Schritte larg 4 breit. Wittman. About 30° long and 10high, 
Light 174. m 0, fang, —8 8 he. Ken. 
0 Robinfon gibt die urfprängliche Länge zu 
dt Docode fagt, daß der Eingang auf jeher Seite einen vfeiler habe. 
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ber Fall if. Wenn bier die Zernichtung ſchonungslos wal⸗ 
tete, ſo treffen: wir Dagegen weiter oben, am Gebälfe, noch 
ſehr fehöne", zarte, halb erhabene Bildhauerarbeiten, die ihre 
Bereitwilligfeit zeigen, eine Entfehäbigung anzubieten. ber 
dem gewöhnlichen Arditrave zieht fi dahin ein Band aus 
Cichen- und Lorbeerblättern, Blumengewinden, Früchten, wie 
Yinienfrüchten, meift jedoch aus Laubwerf”., Darüber bangen 
Tropfen unter den Dreifchlisen und Zweigen. Der Borten 
enthält eine Reihe von Trigiyphen, und in den Metopen wech“ 
fein Rofen, Trauben und Afanthuszweige. Die Traube in 


— 








Un Portico retto da varie Colonne. Mariti. Without support from 
columns. Light, Die Seiten des Portals einft mit Säulen oder 
Edpfellern gezint. Robinfon 2, 18%. A pilaster at either end 
süll remains; and in all probability shere were 2 columns in the 
centre .. have long since been broken off,.; a small portion of 
ike left-hand column still remains at ihe top. Wilde 2, 298 sq. 
Dagegen haben Pfeiler auch in der Mitte andere Pilger. I m'a 
semble reconnolire aussi la place de Zpiliers. D’Estourmel 1, 441sq; 
die Zeichnung fcheint zwar eine Säule anzudeuten. Bartlett fprict 
nur von 2 Pfellern, dagegen Krafft (211) von 2 Edpfeilern und 2, 
jegt drhörien, andern, gleich weit von einander geftellten Pfeilern 
dazwiſchen. 

1 Die große und recht koͤnigliche Pforte. Schulz 7, 25. Con tutta 
la maestria dell’ arte. Mariti, Architrav und Fries mit fehönen 
Bildhauerarbeiten verziert. Clarke. Bortrefflihe Arbeit. Joliſfe 70. 
Die fhönfte Bilvpauerarbeit In und um Jerufalem. Robinfon. 
The entire front, when perfect, must have keen very rich in effeot, 
Bartlett. Bol. Krafft 211. 

2 Sculpture of froits and flowers, ,. but by time much defaced. Maui- 
drei, Thompfon 5. 85 Gefchlungenes Laubwerk. Pococe. 
Varj sfogliami, frutti, e flori, e nel mezzo un grossissimo grajpolo 
di uva, essendovi di qua, e dila di esso due @birlande di semplice 
lavore simile a due fasoe, oon i loro nastri legati. Mariti. Des 
raisins d’une grosseur prodigieuse, des nauds, des feuilles de lau- 
rier, des cercics 6ouronnds, et des feuillages couvrant & moiti6 des 
Truits ressemblants & des pommes de pin et de cedre. Binus. Vgl. 
Chateaubriand 2, 80. Wreath of flowers, fruits, vino leaves, 
grapes, and corn, Light. Richter 44. Zoliffe 71. Ein ſchönes 
Band aus Weinblättern, Sranatäpfeln, Blumengewinben und Pinien⸗ 
früchten. Prokeſch 8. Schnörkeleien von Blumen und Früchten. 
Robinfon. Carved foliage and fruit, Bartleit, Einen Theil des 
von mir an Ort und Stelle gezeichneten Ornamente f. hinten auf 
dem Blatte mit der Anſicht von Zafa. . 

3 Bal. die Ießte Ann. Epateaubriand fpricht; C’ost d’abord un tri- 
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der Mitte hat oben noch zwei ſeitlich angefchloffene. Über 
dem Sriefe laden mehrere Leiften ein wenig aus!. Es if 
nach diefer Schilderung faum nöthig, zu bemerfen, daß ber 
Bildhauer fih an ber borifhen Ordnung hielt”. Möge die 
Aufmerkfamfeit Anderer beim Betrachten dieſes monumentalen 
Bildhauerwerfes nicht fo unangenehm geftört werden, wie es 
bei mir der Kal war. Ein Schafhirte weidete feine Herde 
in der Nähe der Föniglichen Höhlen ‚zu einer Zeit, ba man 
nah dem Regen ſich fehnte, auf daß er die Erde ausſchmücke 
mit dem Iabenden Grün. Ein Lamm, vom Hunger weiter 
getrieben, als daß es an dem Rande der Weftmand, wo bürf- 
tiges, trodenes Gras wuchs, länger Stand halten konnte, 
flürzte in den Hof hinab, wo ich es einige Minuten lang 
todt glaubte. Der Schäfer Fam herbei, halfihm auf, und ee 
ging wieder feines Weges, wenn auch langſamen Schritte. 


Wir treten jebt Durch den Halb gefüllten Eingang? ing 


elipho, suivi d’un me&tope orne d’un simple anneau; vient ensuite 
une grappe de raisin entre deux couronnes et deux palmes. Die 
Palmen fieht man gar nicht, und der Ring iR (bei Shwarz gar 
ein breßgenartiges Brot) nichts Anderes, als 3 etwas nahe an ein- 
ander fließende Zweige von Akanthus. Richter fagt: Die Me 
topen zwifchen den Zrigiyphen enthalten Weintrauben, Akanthus und 
runde Schilde. Kür leßtere fah Id Rofen. Prokeſch fand Roſen, 
Zrauben, Palmen» und Akantpuszweige, und Schubert Roſen und 
Weinranken (letztere fehlen). Pococke berichtet (2 6. 24), daß un⸗ 
ter den zwei mittlern Dreiſchlitzen der Felſen rauh und zurückgezo⸗ 
gener ſei, als an andern Stellen, fo daß es ſcheine, als wenn eine 
erhabene Arbeit, vermuthlich entweder ein Adler, oder ein Engel, 
daſelbſt gewefen fei. Clarke bemerkt (372), daß man feine menfch- 
Iihe Geſtalt und feine Xhierfigur fehe, fondern lauter Laub- und 
Blumenwerf, befonders Blätter und Zweige der Rebe, was der Her 
309 von Ragufa une composition bizarre, qui semblerait repre- 
senter un triomphe de Bacchus, nennt. 
1Prokeſch und Krafft. 


2 Sriechiſcher Geſchmad. Bromwne 430, Den doriſchen Baufiyl hoben 
hervor Chateaubriand, Richter, Krafft, Bartlett (Roman- 


Dorio). 


3 Schwieriges Durchkriechen wegen Anfüllung mit Unrat. Thompſon. 
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Annere des mühenollen! Felfenbaues?. In der über 30° Tans 
gen und etwa 16° breiten Borhalle (B)*, deren Dede fo hoch 
it, daß zwiſchen diefer und dem Boden des Feldes (neben 
der Damasfer-Straße) Feine dide Schicht fein fann, halten 
wir uns nicht auf, fondern richten ung in jener links oder 
gegen Mittag. Man gelangt über Schutt einige Stufen? 
hinunter gu einer niedrigen, mit einem Giebel verfehenen® Off⸗ 
nung, bei der man fich gewöhnlich eine Kerze anbvennt. Reis 
fenden, die einen Überfall von Menfchen oder Thieren? bes 
fürdhten®, mag bier fehon das Herz Flopfen, und ihre oberfläch- 
lichen Unterfuchungen motiviren fie dann beit möglich mit 
der Anficherheit der Gegend, ftatt mit ihrer Bloͤdheit. Sch 
befuchte mehrere Male ganz allein die füniglichen Höhlen, in 


nn er 


I Mit großen Koſten und Mühen errichtet. Maundrell 447. Tho mp⸗ 
fon. Reret 118. Gin ſehr geichidter und mühevoller Bau. 
Wittmann 72. Die Geſchicklichkeit und Nettheit beim Auéhauen 
iſt bewundernswerth, und an verſchiedenen Stellen des Werkes ficht 
man verſchiedene Berzierungen. Clarke 225. Mariti nimmt (lc. 
190) in der Kammer © Anlaß zur Bemerkung: La parte superiore, 
o sie il Cielo.. & perfettamente piano, © lavorato a punta di scar- 
pello con la maggiore esatezza, e pulizia che pare un lavoro de’ 
tempi moderni. Le parete sono egualmente lavorate con tutte le 
regole deli’ arte, e gli angoli di essa si veggono tirati a tanta per- 
fezione, e rettitudine ohe nulla di piü si può desiderare, Letzteres 
bob fbon Maund rell hervor, und nah Mariti fihrieb Binos 
(2, 205): Le plafond, le pav& des sallcs et des cabineis est si uni, 
qu’on les oroiroit de plätre, 

2 Ratürlih ſtimmen die Pilger darin überein; allein Korte erflärt 
fi noch näher, daß alle Gräber in der Erde in Marmor eingehauen 
feien, und Schultz, daß fie In einem weißen Marmorberge liegen. 

3 Yocode, Binos, Wittman, NRobinfon. Binos fagt, daß 
der Plafond meifterhaft gehauen fei. Ich folge den Meffungen Ca⸗ 
therwoods. 

4 On the left hand you descend io Ihe passage into the sepulchres, 
Maundrell, Dans ce vestibule, et & la gauche, Binos 2, 207, 
Bittman. Um 9. 

s Einen ziemlich ſteilen Abhang hinad. Chaseaubriand. 

6 Krafft. Ich erinnere mich feines Giebels. 

7 Der Einzige, der Thiere, nämlich eine große Schlange und große 
Fledermäufe, gefunden haben will, if pe Korbin (2, 24). 

8 Ein wohl motivirtes Burchtfonterfei bei Tiſchendorf 2, 109, 





denen ich die Meffungen vornahm, uud mir geſchah kein Leib. 
Man verbreitete eine Zeit Iang in Jerufalem mit großer Bes 
fliffenheit das Gerücht, dag man in denfelben einen frifch ab- 
gehauenen Menfchenfopf finde, als ich fpäter mich dahin bes 
gab, fah ich davon Feine Spur. Im fchlimmften Falle Fönnte 
ein Araber den Eingang belagern, und ben ‚neugierigen Pilger 
nicht eher berauslaffen, als bis er ihn durch ein Geſchenk zu⸗ 
frieden geftellt hätte. Durch jene niedrige Öffnung dringt 
man fübwärts in die Borfammer der Gräber CC) ohne Schwies 
rigfeit. Deſſen ungeachtet ergriff mander Pilger bier den 
Anlaß, vor dem günftigen und gläubigen Lefer fih zum Hel- 
den oder Märtyrer zu erheben, indem er fihrieb, daß man 
faum durd die Offnung hindurchkommen könne!. Freilich muß 
auch der Stolze, der fonft Leib. und Kopf hoch trägt, hier ſich 
beugen’. i | U 

Die Vorkammer (C) zeichnet ſich durch feine Bildhauer- 
arbeiten aus, Sie iſt vieredig, ziemlich groß, indem fie 1% 
lang und 18°/,° Cengl.) breit, fo wie 10° hoch* if. Die 
Wände, glatt und fehr regelmäßig nach Senfel und. Winkel 
maß gehauen, aber nicht. polirt‘, dienen, wie in allen Kam. 
mern und in den Höfen, ald Mauern, Die Dede fleigt an 
zwei Seiten, ein wenig auf (was jedoch meiner Aufmerffam- 


1 Elarfe 226. Forbin 2, 22, 24. In dem Zuflande mit großer 
Beſchwerde. Schubert. Mit Mühe und Gefahr. Eratgher 117. 
Selbſt Robinfon fpriht von einem ſchwierigen Eingange. Was 
wäre dagegen denn eine Befleigung des Mont Blanc und anderer 
Dergriefen, welche den Menſchen an ein gewiſſes reſpektvolles Ente 
ferntfihhalten mit der ernfleflen Miene mahnen? 

2 Binos, Und 9. " on 

3 Catherwoods Plan. About 7 or 8 yards square, Maundrell, 
34. Pocodes Plan. 6 pas en carro. Binos. Vgl. Light, 
Schubert. 

4 Binos, 


5 Robinfon. Der Grund des Marmors unten and an den Bänven 
polict. Schulz 7, 25. Vgl. Anm. 1 zu ©. 285 Hewn with extra- 
ordinary ekill- out of the solid rock. Wilde 2, 292. 
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feit entging), und bildet eine Art Dah'. Beim Eingange von 
Norden ber Tiegt auf dem Boden ein Stüd einer, jest am. 
Eingange zwifchen B und C zu einer Stufe benußten Säule, 
bie wahrfcheinlich außen die Vorhalle geziert hatte. Von ber 
Borfammer führen niedrige Eingänge in Todtengrüfte, zwei 
gegen Süd (D und E) und einer gegen Weft CF). 

Die Kammer D, die. füböftlichfte, hat auf drei Seiten 
einen Auftritt? oder eine Selfenbanf? und hinter der öftlichen 
greifen drei Schiebgräber und ebenfo viel hinter der ſüdlichen 
Bank in den Felſen. Zwei Schiebgräber haben in der Mitte 
eine Rinne, ähnlich jener der Schieb⸗Senkgräber auf dem 
Öfberge*. Länge den Seiten der 1% Tangen und 11’ 2” 
breiten Kammer ift ein Heiner, in ben Fußboden eingehauener 
Kanal, um vorgeblich die Tropfen von den feuchten Wänden, 
die ich übrigens eher trocken fand, abzuleiten, ähnlich wie in 
andern Rammern. — Die Kammer weftlih daneben (E) 
mißt in der Länge 13’/,’ Cengl.) und in der Breite 13°, hat 
in der Mitte eine vieredige Vertiefung oder auf allen vier 


1 Robinfon. 

2 Prokeſch 97. 0 

3 Pocockes Planz fie fet ein Bang. Catherwood zeichnete irrig. 
Wilde fand (2, 299) meiſt längliche Krypten mit Bänfen (ledges). . 

4 * bedeuten in den Schiebgräbern Gruben zur Aufnahme von Leich⸗ 
namen (?) bei Pococke. In ciascheduno di questi sitiove doveva 
esser collocato il Corpo estinto vi & sul.piano un rigoletto, o scan- 
n-liatara della larghezza di 2 dita; sembre che questi fossero fatti 
per rieevere gli umori o i Balsami con i quali erano conditi i Ca- 
daveri. Mariti |. c. 200. Binos 2, 207 (übergeht jedoch den Bals _ 
ſam). Bgl. Sitoahquelle u. Oelb. 255 fe Der ſchmale Kanal fet 
wabrfceintich zur Aufnahme und Ableitung der vom fdhwißeriden 
Kalkfteine tropfenden Feuchtigkeit befimmt, fagt Wilde. 

3 Theo sides and ceiling of the room were always dropping with the 
moist damps condensing upon them. Maundrell. Puco piü larghi 
(die andern Kanäle). Mariti. Diefer traf im einer Kammer (O) eine 
fo beträchtliche Keuchtigfeit (202), daß la stessa oassa, oe coperchio, 
e gli altri lavori di scultura.. erano ass:i molli, e nella parte 
superiors si vede che vanno di fresco formandosi alcune stallattiti, 

. ger oui crederei che Y’umido . . sia cosa moderna, Robinfon 2, 185. 
Diele Kanäle entgingen meinem Auge. ' 
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Seiten eine Bank, hinter der ſüdlich drei und weſtlich ebenfo 
viel Sciebgräber in den Felfen dringen‘. Das nörblichfte 
Schiebgrab (auf ter Weftfeite) ift nicht furz?, fondern hat 
die gewöhnliche Leichenlänge von 6°, aber fein kurzes Hinter: 
Schiebgrab. Gleich neben der Offnung dieſes Schiebgrabes, 
aber auf der Nordſeite, zwiſchen jener und dem Eingange in 
dieſe Kammer CE) findet ſich ein Eingang oder ein kurzer 
Gang in ein tieferes Gemach nordwärts auf mehreren Stu 
fen hinab’; darunter eine zu 18” Tiefe. Dad Gewölbe hat 
auf jeder Seite (mit: Ausnahme der Eingangsfeite) ein Aufs 
leggrab mit Wölbung!. Man fieht auf dem Boden, der in 
der Mitte eine Vertiefung hat, einen marmorenen, hohlen Halb⸗ 
zylinder oder einen Sargdedel von forgfältiger Bildhauerar- 
beit. — Bon der Borfammer (C) gelangt man gegen Weſt 
in eine bedeutende Kammer CF)°, die 13’ ing Gevierte hält, 
und, wie die Kammer D, auf drei Seiten eine Bank hat, 


1 Bol. Robinfon. 

2 Catherwoods Plan: Pococke hat zwar ein langes Schiebarab, 
ſelbſt mit einer Hinterniſche; allein leßtere if Erfindung des Künftlers ; 
und mit der Kammer E (bei ihm &) iſt er, ohne fih an Meſſungen 
zu halten, gerade fo weit öſtlich gerüdt, daß das nächſte öſtliche 
Schiebgrab der Kanımer F mit dem genannten Schiebgrabe nicht 
aufammenftößt. Hier ift dee ſchwierigſte Punkt des ganzen Planes; 


nad wiederholten Meflungen aber fand ich, daß das nördlichſte Schieb- | 


grab der Kammer E wirflih unter das nächſte Schiebgrab ber fol« 
genden Kammer (F) kreuzend hinuntergreift. Catherwood be 


| 


fiimmte, wie e8 fcheint, dad Kreuzen der Gräber dahin, daß er vor 


308, das eine Grab, zu Berhätung eines foldhen vermeintlichen Ue⸗ 
beiflaudes, kurz genug zu zeichnen. 

3 Auf Pocodes Plan fehlt dieſes Gewölbe, auf Catherwoods if 
bie Treppe gezeichnet. 

4 So meint auch Robinfon (2, 186). Schulz ſcheint diefed Ge⸗ 
wölbe beſucht gu haben; denn er fagt (7, 26), daß er 10 dis 12 
Staffeln hinuntergeftiegen fei, und eine etwas niedrigere Kammer 
getroffen babe. Bol. Chateaybriand 2, 80. 


5 Allen Anſcheine nach ber bedeutendſte Raum. Robinfon. Bal., 


Mariti 1. o. 199 sq. Hier macht leßterer auf come in una specie 


di mezze volte di forno dei poggioletti per i Cadaveri aufmerffam- | 
Eine Abbildung (man f. die Nordwand, fo wie einen Theil der VWeſt⸗ 
Jlint6] und Oſtwand) bei Bartleet 129, Bol. Ludw. Mayer AL. 


Sie zählt ſüvlich drei Schiebgraͤber, weſtlich ebenfo viel und 
nörblich zwei, zwifchen welchen letztern ein Gang in die Kam⸗ 
mer G führt. Ihm folgend, kommen wir zuerſt nordwärts 
in einen quabraten-Raum von 6° 10” Länge, aus biefem in. 
gleicher Richtung durch eine Offnung in einen zweiten qua- 
braten Raum, ber auf der Weft- und Oftfeite ein Aufleggrab init 
Wöldung und nördlich über dem Eingange in die hinterfte Höhle 
(6) eine Rifhe hat. In legtere Kammer fteigt man ein wenig 
Knauf’, umd in ihr findet man einem fehr ſchönen Sargdeckel. 
Sonft ift diefe Kammer fehr unbedeutend. — Bon der Kam⸗ 
mer C führt ein Gang zwiſchen dem Nordweſtwinkel und dem 
Eingang von. B in C, alfo an der Norbivand der Kammer, 
in eine zellenlofe, Heinere Gruft von etwa 10% ins Gevierte?. 
Gegenwärtig aber hat Schutt den Eingang ganz unfihtbar 
gemacht. WB 

Ehe ih die Sarkophage, welche in den königlichen Höhlen 
angetroffen wurden, ausführlicher befchreibe, will ic bie Thü— 
ren, welche einft die Tobtengrüfte fperrten, näher ind Auge 
faſſen. Da fo Vieles darüber 'gefchrieben und gemuthmaßt 
wurde, jo fühlte id) mic) doppelt angefpornt, der Sache bie 
ungetheilte Aufmerffamfeit zu widmen. Nad ben vorhandenen 
Löchern müffen ſechs Thüren dageweſen fein". Die Löcher 


1 Etufen hinab. Robinfon 2, 186. Der ganze Eingang, d. h. 
tie quadraten Räume und bie Zwiihenöffnungen find von Pocode 
wichtiger gezeichnet worden, als von Catherwood; bei fenem fehlt 
„au des letztern ſehr förende lange Eingangstreppe. Pococke be- 
merkte zudem, dab in der Gruft @ die beiden Nifchen und die beiden 
Stufen am (Nord-) Ende beflimmt geweien feien, Zodte aufzuneh- 
men, aber irrthümlich, daß weſtlich eine hatbzirflichte Nifche fei. Bat. 
Hariti ]. c. 200. " | 
2.©. Pocockes Plan und Tert. Auch Niebubr zeichnete dieſe Kam⸗ 
‚mer (als h). Zur Zeit Binos! (1773) ſcheint ſie ſchon im ver⸗ 
ſchütteten Zuflande gewefen -zu fein; denn er fagt ausdrücklich, daß 
wien in der Kammer C 3 Oeffnungen erblicke, mithin nicht 4. 
32 bis 3. Zotiffe 171. ‚Der Berfaffer. ves Palest. 1831 fah (78) 
noch eine ganze Thüre (mit den Zapfen ?) und Krafft fogar no 
ginige "ganze, wogegen himwiider Robinfon (2, 185) -fagt: Die 
a a ai | 19 


finden fi, wenn man in eine Kammer geht, rechte am Ein⸗ 
gang, eines oben in ber Dede und das andere unten im Bo⸗ 
ben, das letztere 2° tief und das erftere '/,' hoch‘. Der Durde 
meſſer beträgt oben ebenfo ’/,’ und unten 5 bis 6. Das 
untere Loch unterfcheibet fih vom obern nicht bloß durch feine 
geringere Tiefe, ſondern auch durch feine kugelrunde Form, 
während das obere fo gearbeitet iſt, daß es von einem eben 
(platt) abgefchnittenen Zylinder gefüllt werben fönnte. So 
weit fich bie vorkandenen Bruchſtücke der Thüren unterſuchen 
ließen, fo war der obere Zapfen 2'/,” unb der untere 24 
lang’. An den Tpüren fand id auch Zapfen abgefpreugt, 
weil das Aushaͤngen vielleicht ohne Gewalt-minber leicht möge 
fi) war. Schon aus biefer Darftelung kann man entuchmen, 
daß die Thüre mit ihren fenfrecht bivergivenden Zapfen? im 
dem obern und untern Loche hing, wo fie fi) um bie Achfe 
drehte. Nun aber verdient bemerkt zu werben, daß die Thür 
ve, fammt den Zapfen, yon einem Stein R% gleich dem Felſen, 





Türen find in Gtäden gebrochen, und die Trümmer liegen noqh 


umber. 

1 Eine Mare Beſchreibung lieſerten Maundrell Can der Thüre twa 
hingen ia the nainre of axlen... opptained in two holss of the imtr 
moveabig rock, one at the top, the other at the bottom. 448), Tho m v⸗ 
fon, Pococke, Mariti E. 0.192354.) und Robinfon (nach dieſem 
. Rraf ft 214), während andere ältere und neuere Pilger immer die 

Ausdrücke von ver beutzutägigen Thüzeinzihiung, Um 

* und Bond, herüberzwangen, wodurch Die Sache möglichn fonfas 

— ar ver Thärrahmen hat feine Angelhaken, fpndern, wie ge⸗ 

und die Thäre feine Angelbänder mit Dchren, Die gm 

De eher berumlaufen, fondern Zapfen. Binos, Chateau⸗ 

briand (die Ungeln und Zapfen [les gonds et les pivots worauf 

die Thüren fih Drehen. 2,51), Richt er (vie [ihren] auf ſtei⸗ 

nernen Achſen berben, und von innen mit fleinernen ‚Hängen‘ . 
ſchloſſen werden. 45). Bol. eiwas Beſſeres bei Shubert 2, 

3 De obere Angel doppelt fo lange, als Die untere. ‚Maundreli. Der 

tere Zapfen war watärlih fur. Robinfen 2, 185. 
3 Ein Tüptige Borfisllung von der Thäre gibt eine Beihnung VPo co⸗ 
le ik 33), an der id einzig ausſetze, daß der obere und untere 
n gi 


4 Yorker ee, Mariti (I. e. 193) u U Gemelinigli 
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worin fie lief. Es iſt ohne Grund behauptet worden, daß 
bie Felſenthüre durch den Drud aufs und die Schwere zuging’, 
86 gibt Fleingre und größere Thüren!. Die einen find etwa 
Y hoch und 2'/,° breit’; die Dicke beträgt etwa 5% Die 
Form ift vieredlig; die Zierung befteht, wie die einer hölzernen 
Täfelthüre, aus Küllungen’, yänlich einer untern vieredigen 
und eimer obern, bie abwärts eckig unb oben bogig if. Über⸗ 
gu erfiheint die Thüre zart gehauen‘. Nirgends bemerkte ich 
eine Berrichtung für einen Riegelſchub. Noch im J. 1767 
ſtand eine Xhüre?, und der Anſchluß an ben Felsrahmen war 
ſo genau, daß man mit Mühe unterſchied, ob Alles ein gan⸗ 
et Felſen war", Die Thüreg gingen nach innen ober gegen 
We Gräber auf”. Man hatte ſich längß den Kopf über bie 
Frage zerbrochen, ob die Thüre an Ort und Stelle felber aus 
dem Kelfen gehauen wurbe, ohne daß fie eingehängt worden 
wäre, ober ob fie, wie anberg Thüren gu einem beliebigen 
der axoseardeuter und bann am gehörigen hineingeſtellt wurde. 


eidg man end on, daß dic Thäre und die Kammern aus bem glei⸗ 
hen Belfen gehauen waren. Man febe unter Undern a 0 on, 
Schulz, Shateaubziand, den Berfafler des Palzst, 1831 ( (80). 
| Palget. 18534. 
2 Nu, Toon ee, 206. ia 4. salle sont 5 portös, 3 grandes pp 
3 Vocot Alte 7 ordinarj, largbp 3 palmi, eY,, Maritil.e, 
Bo in \ 3 eines” gemeinen Thored. f Spompfon. 
Fit in *4 Ki litten 
4 —— . Thompf on. Palnst 1831. Grosse 1 ia 


8 Zhompion. ge tiffe. Täſelwerk. Nobinfon 2 
Belder find In. 30 geſchnitten, als Mahagonitäfelwerf 8 y 
2 — Palæst. 1831. 
7 Mariti. Nach Hoco de zwifchen F und R. 
B Qoesta osattezza di’lavoro, ed N venire a chindore le Porte al par 
delle parpü della Sala, & eid che mi ha fatio dopo dnbitare, se im 
— poste di lavoro fiscio, guesta medesima esatiezza. av6sso 
Jatte si che fosse sfaggito “ale” mie osservasioni il distinguerg 
ze gel foaners altre por« oniase, Mariti I, o. 1898, 
9 Ben im faori vorao ia zala, Mariti |, o. N. 


— 292 — 


Rad) der Altern Meinung bejahte man die erflere Frage”, 
und allerdings läßt fih die Möglichkeit durchaus nicht bes 
zweifeln”. Wenn man indeß erfährt, daß zu feiner Zeit die 
ftebende Thüre die obere Einfaffung der Thüröffnung bei we- 
nigftens 2“ nicht erreichte”, und daß der untere Zapfen nur 
27 tief hinabfinfen fonnte, fo liegt auf der Hand, daß bie 
Thüre, wenn fie auch nicht hineingefchoben wurde, doch hin⸗ 
eingefehoben werben konnte. Wäre der obere Zapfen, wie meine 
Meffung angibt, auch nur '/,' höher, ald bie Tiefe des untern 
Loches beträgt, fo ginge er doch hoch genug, daß bie Thüre 
nicht überfippen konnte. Die völlig gleihe Einrichtung, nur 
mit dem Unterfchiede, daß die Bewegung um bie Achſe yon 
oben nach unten gefchieht, ſehen wir über einer Thüre der 
Gräber Hinnoms (Zahl 8)“. Heutzutage feheint bie letztere, 
von Wunbderbarem Umgang nehmende Erklärung faum mehr 
anf Widerftand zu gerathen. Es war mdeß ganz unnöthig, 
damit augzuhelfen, daß an bem einen Loche eine Lüde, von 
der ich nicht oben, noch unten das Mindeſte wahrnahn, zum 
Durchgange ded Zapfend ausgehanen und bann wieder zuge⸗ 
füllt und verfittet wurde", Immerhin bleibt ed etwas bedenklich, daß 


1 Gemeiniglih glaube man ed. Thompfon. Nah Einigen. Poco de. 
2 Pococke madte durch eine Zeichnung anfhaulih, wie die Thüre an 
Ort und Stelle aus dem Fellen gehauen wurde; durch Erzählung 
‚ein Araber, der Führer Maritis (th. c. 198 sq.). Wir fanden, 
fagt Hailbronner (2, 292), ein fleineenes Thor für eines Diefer 
Gräber, Angel und Thüre aus einem Stüde zu dreden([?), wieman Fe 
‚in den Souterrains des Schloffes zu Baden-Baden ſieht. 

3 Maundrell. Wäre der obere Zapfen, wie er bezeugt, doppelt fo 
lang, als der untere, fo würde das Ein- und Aushenten der Thüre 
gar viel, vielleiht unüberwindlide Schwierigkeiten verurfadt haben, 
odne daß der Zweck im Weſentlichen vollftändiger erreiht worden 
wäre. Dieſem Meinungsvorgänger folgte Thompfon, etwas 
hwantend Pococke (vermuthplih habe man die Thüre aus dem un. 
sen Loche ausheben können), entfchieden Robinfon und Krafft 


5). 

4 S. oben S. 241 5f. 

5 Pococke 2 6.24. Ghateaubriand kratzie darin und konnte fein 
eichen von Flickwerk ſehen (2,81). Au der Berfaſſer des Palcest. 
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Berfuche, eine Thuͤre auszuheben, finchtlos blieben!, Im 
Weitern bat der im J. 1684 gemachte Fund von einem ’/' 
dicken und 4'/,” breiten Stück Bronze unter dem untern Ja⸗ 
pfen, der auf ihm lief“, auf. die Erklärung feinen Einfluß. 
Die königlichen Höhlen zeichnen ſich durch den Inhalt von 
zerſtückelten Sarfophagen* oder. Doch von marmorenen Sarg: 
deckeln, hohlen Halbwalzen‘, ſehr vortheilhaft aus. Letztere 
fand ich nur in den entferntern Nebengrabkammern mit ſchwe⸗ 
tern Zugängen“. In ber Hoffnung, Schaͤtze zu entdecken, bat 
man nicht nur große Berheerungen in der Kammergruppe an⸗ 
gerichtet‘, fondern auch indbefondere die Einen mit boshafter”, 
die Andern mit neugieriger Hand"? bie Tyüren und Särge 
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. " 3 In 
1831 (89) fand feine Spur von Kitt; ich zitire Diesmal das eng⸗ 

“Nie (vorzüglichtre) Original: Three Wecks in Palestine and -Le- 
banon. Published... by the society for promoting Christian know- 
ledge, wovon die 13. Ausgabe 1853 in London erfchien. 

4 Si convenue dell’ impessibilita di mettere, e levare le dette Imposte: 

. Merits |. o. 197. - 

2 Hariti I. o. 195. | 

3 Maunpdrell traf (447) in jeder Grabkammer, db. h., mit Aus 
sahne der Borfammer, fleinerne Särge größtentheils in Stüde zer⸗ 
brochen; Thompfon keinen der fleinernen Särge mehr unbefchäpigt; 
Bittman und Robinfon Trümmer von Sartophagen überall 
zerfreut herum; Schubert Beuchftüde etlicher Särge (2, 580). Bei. 
Palzst. 1831, 78. Ich erinnere mid nicht, ordentliche Bruchftüde 
von Sarfophagen geſehen zu haben, wenn man bie Sargvedel nicht 
dazu zählt. Lebiere hoben aber auch Andere hervor, wie Maun⸗ 
dreii (ſchön), Bocode (halbrunde), Mariti (1. c.200 sq.), Bis 
nos, Scolz {viel Stüde und nur einer ganz. 178), Prokeſch 
(fehr merkwürdig, in einigen Kammern noch ganz, in andern zer⸗ 
rünmert: '98), die feßtern zwei, ohne der Sarkophage felbft zu ges 
venien. 

4 In Geflalt der Hälfte einer Säufe. Zoliffe 171. 

3 Yocode ſah Särge beim Eingang von F in @&; Maritt wohl 
ebenda (1.0.2005 Schubert in einer ber tieferen Kammern; Ro⸗ 
binfon in beiden Nebengrabfammern (neben E und F). “ 

6 Browne 430. 

T Maundrell. 

8 Belt ich einige Särge und Thüren zerbrochen fand, nahm ich vor 
jedem ein Städlein mit.., um zu zeigen, daß Alles von einerfel weißem 
Marmor fe, Schulz 7, 26. . J 
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Strete weis, weil es nicht weiter möglich iſt, und nach und nach 
rückt daſſelbe von ſelbſt in. die Nähe und darauf ind Innere 
ber Gräber zueüd!. Im legten Jahrhunderte wurden die. Grä⸗ 
ber von den Juden und Chriſten jährlich beficcht, welche. das 
felbft ihre Andacht verrichteten, und nachber auf dem Felde 
eine Mahlzeit zubereiteten und verzehrten; fo ſah man eim 
Anzahl Armenier ‚mit ihrem Biſchofe eine Mahlzeit hatten’. 

Die Zahl der Kammern, von denen die zwei füblichen 
(D und E) etwas tiefer find, als die Vorkammer (O)', if 
bei weitem nicht fo groß, daß fie einer Art Rabyrinth gleichen“ 
oder dag man fic) Darin, bei gefunden: Sinnen, vergehen fönnte, 
ohne den Ausweg zu finden‘. Nein, ‚mit einem Labprinthe, 
wie mit dem bei Chareitü’n, darf man bie Föniglichen Höhlen 
durchaus nicht vergleichen; wohl aber haben fie einige Ach 
lichfeit mit den Grabmalen Nubiens®, mit den weſtlich von 
Alerandrien gelegenen Katafomben, welche Einige bie Bäder 
Kleopatras zu nennen belieben’,. und eine große Übereinſtim⸗ 
mung mit ben Felfenmonumenten im Waͤdi Müfa’, in Ga 
bera?, in Latifea‘®, Telmeffus'', weit weniger mit Kolumbarien 
der Römer”, Was die Bildhauerarbeit felbft aubetrifft, fo 


1 Ewald 147, Bol. Dentblätter 602. 

2 Schulz 7, 26. 

3 Thompfon muß die tiefe Kammer noͤcdlich neben E und die Go: 
fanden haben, wenn er fagt, daß Die beiden ianerfien- Kammern 
tiefer, als die übrigen feien, aus welchen eine Stiege von 6 oder 
7 Staffeln, binunterführte ($. 86 

4 Clarke 225. 

> Steiner fagt ed (16) von feiner Rammergruppe: 

6 Duc de Haguse, 


7 Clarke. Die Höhlen erinnerten einigermaßen an die Gräber be6 


an opnllihen Zbebens. Robinion 2, 187. 
ra . 

9 20 Stufen führen hinab zu einer Thüre mit Seitenpfeileen und einem 
eine griechiſche Infchrift tragenden Querbalfen; innen bie Grabpöplen 
mit Felſenthüren Dieterici 2, 276, - 

10 Nah Spam Willie Holy Sepulchre 23. 

H; Ein Portifus In gzLelmeſſus. Wilde 2, 299. 

{ Palsest. 1831, 
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lüßt ſich Die: Verwandtſchaft des Bauſtyls mit dem, weicher 
ben Arbeiten ‘an ben vier Srabmälern im Thale Kidron zu 
Grunde lag", Feinesweges Teugnen. Ä 

Wir wollen und nicht lange bei ber Stage aufhalten: 
ob hier urſpruͤnglich ein Steinbruch war? oder nicht, weil wit 
sernlinftigerweife jedenfalls annehmen müffen, daß bie wegge⸗ 
brochenen Steine zum Bau verwendet wurden; wir haben es 
hier mit einem Kunftwerfe zu than, deſſen hohes’, ich will 
nicht jagen höhefles!, Altertbum nicht verfannt werden Fann, 
BU man in ber fohwierigen Sade? keineswegs fi) fo hoch 
verfleigen und behaupten, .vaß die Gräber der Judenkönige 
echt’, daß fie die der erſten fechs Thronfolger Davids” ober 


I Krafft. Clarke fagt (225), daß der Gefhmad, der fih im In⸗ 
nern biefer Kammern zeige, eine fpätere Periode In der Kunftgefchichte 

zu verratben feine. Un monument vraiment judalque. D’Estour- 
mel 1, 442. La nature des orhaments (der Leberfeßer hat Monu⸗ 
mente) demontre que celui-ci (monument) est de }’&poque romaine; 
e’est une imitation d’ouvragen beansoup plus anciens, quant & l'idés 
principale, mais qui porte le cachet du temps oü elle a &t& ezxecu- 
tee. Duc de Raguse. Unbezweifelt hebräifchen Urfprungs. Wilde 
2, 269. Julius Braun’s Skizzen und Stadien. Manubeim 
1854. 325. Bol. Siloahquelle u. Deld. 279 ff. Wadbrſcheinlich hate 
ten Auch die Sarfophage mit den Yrzaıs tov Paöoıkewr auf 
Zion große Aehnlichkeit. S. Fl. Joſephus bei Nicolai, de sepul- 
chris Hebr. 161. q, " , 

2 A wie ein Steinbruch ausgehauen. Clarfe. Assez semblemble aux 
travauxz abandorindes d’une ancienne carriere. Chateaubriand %, 
80. Duo de Raguse. Golgatha 209. 

3 Les monuments de’ la haute antiquit6 les mieux conserves. Binos 
2,205. Wittman 72. ‚Depnis quo j’en ai visit6 de semblables (cham- 
bres souterraines) en Egypte, dont P’antiquit& n’est pas oontestee, 

je ne vois pas pourquoi on attribwerait & celles-ci une date plus r&» 
vente, D’Estourmel,. . 

4 Ce genre de monument apparlient & l’antiquit la plus reculee, Duc 
de Raguse. Vgl. die drittleßte Anm. 

5 Maundreif, Neret und Glarfe hielten dafür, daß es ſchwer zu 
entfiheiven fei, twer die Gräber angelent babe, und für wen. Hin⸗ 
wieder traten entſchieden gegen die Gräber der alten jübifchen Könige 
auf: Korte.(die Wenigften halten fie für echt) und Elarte (weil 
die Gräber der Könige auf dem Berge Zion lagen). 

B Bittmanı Sieber 167. 

7 Binos 2, 208. 


vielleicht des Hieliah um der Söhne Davids! fein, fo hd 
man doch durch die Ptacht und den Aufwand in bes Gräber 
anlage natürlich auf ben Gedanken gefüßtt, daß hier Perſpo⸗ 
nen beigefegt wurben, bie über reiche Dlittel zu verfügen hats 
ten, und ſchon nach der Beurtheilung bes Außern wird man 
geneigt, der Anſicht zü huldigen, daß wir konigliche Höhlen 
ober Gräber vor uns haben”. _ 

Im erſten Jahrhundert unfser Ara Winden drei Gräbrk 
erwähnt, welche man fpäter auf bie in Frage liegende Ram 
mergruppe bezog, naͤmlich das Grab bed Herodes, ber Helend 
und bie königlichen Höhlen. Ich werde bie Schriftftellen yrü- 
fen, um bann zu uͤrtheilen, welches bet vrei Dlonuntente ni 
größerem Rechte als die Befchriebenen Grabhöhlen angeſehen 
werben dürfen. Als Titus mit feinem Heere fih von Nor 
den bes der Stadt Serufalem näherte, ebnete er die ganje 
Gegend vom Stopns an bis zu den Örabmalen Herobes', 
welche dem fogenitunten Schlangenteiche gegenüber Tagen’, md 
als er bie Belngerungsinauer aufführte, war das Brad Her 
zodes’ von ihr eingefihloffet, anf der Abendſeite zwiſchen beim 
Flecken Erebinthon und der Nordweſtecke jener Dauert. Da 
es an bem einen Orte heißt: die Gräber, unb an dem anderni 
bas Grab Herodes', fo möchte ich annehmen, daß es gatj 
verſchiedene, an verfhiebenen rien gelegene Gräber waren, 

und daß die Gräber bes Herobes, nicht als fein Grab, fon 
bern als bie Gräber feiner Familie, gar wohl mit bem koͤnig⸗ 


1 Meundreil 436 sg. 

2 Korte 85. Whoever was huried here, this is ceriain, that the 

‘ place itself discovors se great an expense .. that we may well sup- 
pose it to havo been the work of kinge. Maundrell 447. Nerei 
118. Dagegen fand eigentliy Ruffegaer (3, 161} in techniſqchet 
Beziehung nichts zu bewundern, als bie ſchöne Schrämmatbelt. 
Mixoı röv "Hgwdov urnusiwv. Hab. Joseph, b. 8, 3, 2 
©. auch Robinfon 2, 190; oben ©. 68. 

« To uynusiov. Fiev. Joseph, b, 5, 12, 2. Bol. 3, 1, 128. 
Dean ſehe Robinſon a. a. DO. und den Gruudeiß von Ga uip. 


lichen Hoͤhlen zufanmmenfallen, wovon ſpaͤter noch mehr Did 
Rede fein foll, 

Das Grab Helena, der Königin von Adiabene, lag 
ungefähr drei Stabien von Jernfalem (der dritten Mauer)‘, 
dem Thore bei den Frauenthürmen gegenüber, weſilich von 
den Töniglichen Höhlen. Durch dieſes Thor drangen bie In⸗ 
ven, als ber Feldherr Titus auf der Heerfiraße von Samarid 
daherritt, und dann feitwärts (gegen Abend) nach bem Thurme 
Peppinos fih wandte. Drei Pyramiden erhoben füh über 
dem Grabe”. Man weiß, daß die Damasker⸗Straße, vie höchſt 
wahrſcheinlich, werigfens bem Zuge nach, biefelbe iſt, weR- 
lich von der befchrießenen Kaiumergruppe Liegt, während ſü 
von bem Grabe Helenas oͤſtlich ablag, wie ſich laum beſtrei⸗ 
ten läßt. Dazu kommt noch der Linterfchieb der Entferuung: 
Die dritte Mauer zog füh mit aller Wahrſcheinlichkeit, wenn 
wicht gerade über die erwähnte Kanmergruppe, boch hoͤchſten⸗ 
ein ſtarkes Stadium fühlih davon’. Läge alfo, nad Einiger 
Meinung‘, hier Dad Grab Helenas, fo wäre es nicht unge 
für drei Stadien, wie ausbrüdlich angegeben wurbe, fonbern 
bedeutend minder weit von ber britten Mauer entfernt’. Im 
zweiten Jahrhundert unferer Zeitrechnung wurde bas Grab 
Helenens, nächſt dem Grabmale Maufolus’, des Könige m 
Karien, als das merkwürdigſte geſchildert, und namentlich her⸗ 
vorgehoben, daß bie Tpüre im Grabe, die auf kanſtliche Weife 
aus demfelben Helfen gehauen war, ſich nicht eher öffnete, 
als einmal im Jahre am gleichen Tage und zur gleichen Stunde, 


1 Elsv, Joseph. a, 30, 4 

3 dıa 10 avuxpü zig ni, uonuelor sving: Flevi 

— — 

4 Boeode 3 $. 24, Die Bremen Meinung. Clarke 2. 
ok. 2, 831, 81. Beſonders aber Robin 

fon. 2, 180 $., hm sa Beat, Boodend (10), Ritter (ib 


su aezenidellige Nasiegung: bei Mebinfen 2, 19. 
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und war bannzımial durch einen eigenthämlichen Mechanis 
mus, ber auch wieder den Schluß bewerfftelligte, fa daß man 
hätte die Thüre mit Gewalt aufbrechen müffen, würde man 
zu einer andern Zeit verfucht haben, bas Grab zu öffnen‘, 
Die Vergleihung diefer Thüre mit ben Thüren in unferer Kam⸗ 
mergruppe, verfucht von jenen, welhe das Grab Helenend 
gerne hieher verlegen möchten‘, wird ſchwerlich ihr Glück 
machen. Ich gebe zu, daß der alte Bericht an großer Uber: 
tretbung leidet; ſonſt aber darf man nicht den auf die genaues 
ſten Unterfuchungen bafirten Beweis vergeffen, daß bie eher 
maligen Thüren m der Kammergruppe nicht an Ort und Stelle 
aus dem Felfen gehauen, fondern eingefeßt waren. Um dem 
Alterthume mit etwas Wunberbarem nicht ganz nachzuftehen, 
fiheint man bei Zeiten Das Aushauen der Thüre aus dem Yelfen 
abgegudt zu haben, ohne genauer nachzuforfchen, ob fh ſo 
etwas mit dem Augenfcheine vertrage oder nicht. Das be 
rühmte Grab diefer Helena wurde auch im vierten Jahrhun⸗ 
berte erwähnt, Man zeigte es in den Vorflädten Jeruſalems, 
es ftellte Säulen (orjdaı, cippi) vor’, und Tag zur Linken, 
wenn ınan von Bethoron und Gabaon nach Serufalem ging‘. 
Ungeachtet aus Pyramiden Säulen entflanden, mag es den⸗ 
noch fein, daß bie Trabizion am gleichen. Grabe Helenas feſt 
hielt; würde man aber nicht einräumen, dag Paula von Gas 
baon aus, das nicht dicht an der Straße von Jeruſalem nad 
Bethoroa. Kegt, den Berg En-Nebi Sarmuil beftieg, und von 
da nach Jeruſalem pilgerte, in weldem Falle das Mouſoleum 





1 Pausan, Gresiw desoript. 8, 16. Schon erwähnt von Franz Por 
mey in feiner Schrift: Libitina sov de frneribus (Lvgd., A. Mo- 
lin, 1689, P, 159); angeführt aud von Robinfon 2, 192 u. 74. 
Bol. Chateaubriand ?, 83 2q., Prokeſch 99, Krafft 214. 

2 Robinfon 2, 192. ©. auch Williams 423, 

3 Eusei, hist, cooles. 2, 12, Indem der Berfaffer dieſes Grabmales 
ber Adiabenerin Helena gebenkt, bezieht er fih auf 51. Joſephus. 

& Ad levam 'mansoleo Helenw dereliote, Hieren, im epitaph, Paule. 
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gar leicht zur linken Hand liegen fonnte®, fo würde man viel⸗ 
licht wenig: Bedenken tragen, zu erflären, baß bie Tradizion 
dem urfprünglihen Daufoleum der Helena untreu wurde, und 
es ofhwärts über bie Damasfer-Straße hinabſchob in die frag- 
Ihe oder in eine ihr nahe Kammergruppe. Gar fehr ift zu 
beflagen, daß micht die. geringfte Spur von den Pyramiden 
oder Grabfänlen, dergleichen auch anderwärts über den Grä- 
bern ald Monumente fich erboben?, oder yon ber fo merfwür- 
digen Felfenthüre wahrgenommen wird, um daraus ben Be⸗ 
weis weiter zu führen. Es erhellt daher aus genaueren 
Unterfuchungen, daß man das Grab Helenens weſilich von 
ben heutigen Königsgräbern ſuchen müſſe“, ungefähr da, wo 
man es im % 1767 angab’; ich nehme aber mich wohl im 
Acht, der Hypotheſe einen beftimmten Platz anzuweifen. 

Mit den Töniglihen Höhlen, ihres Öftlichen Lage von dem 
Grabmale Helenas find wir aus Vorhergehendem bereits be⸗ 
fannt geworden; bie dritte Mauer zog über dieſelben“. Ich 
balte zur gleichen Zeit, wie ich ſchon andentete, fie für iben- 
tiſch mit ben Gräbern bes Herodes“. Ich will nicht geradezu,’ 


1 Bol. Williems 424, Man darf dann dad Manfoleum freilich nicht 
fo weit wefilich und ſüdlich rüden, als. es Schult (Plan) that. 
Auf dem Grundriffe von Reiner erfcheint das Sepulchrum He- 
len gleich nördlich beider Stadt, mehr auf der Öftfeite. 

26. Maundrell (Paul 7.) 31 ynd Abbild. dazu a, b ( Thürme). 
Bol. Mariti I. o. 202 nq. 

3 Man hat auch damit beweifen wollen, daß Helenas Grab nit in 
ber Kammergruppe gefucht werden dürfe, weil das Monument ja 
nur für Helena und ihren Sohn beſtimmt war, während in. den Fel⸗ 
fengräbern .viele Särge enthalten waren. Bol. Prokeſch 99. Rays 
mer 352, Anm. 225; Beitr. 51. Williams 423. Die Widerlegung 
fee man bei Krafft 215 f. Auch ih möchte Raumers Beweis 
führung nicht beipflichten. j 1 

4 So behauptet auch Williams (425, Mem. 87 2q.). 

3 Potremo sottoseriveroi all’ opinione di chi cosl penes, appoggiati, 

j perö unicamcnte alle antiche memorie che abbiamo. Mariti 1, 0,219. 
8. 1, 116. 

7 Sleich Billiame (424). ©. oben 8. 28 f, Prokeſch will (99), 
wie Zoliffe, welcher der Belagerungsmauer zuft (172): Richt up- 


— u — 


wie Andere!, behaupten, daß wit der beſchriebenen Kammer⸗ 
gruppe, die, auch dem Bauſtyle nach, dem Zeitalter des He⸗ 
rodes angehören bürfte, die königlichen Höhlen nothwendig 
aufammentreffen; ich glaube jedoch ficher, daß bier oder noch 
eher in der Mühe, wahrfheinlih ein wenig mehr gegen Süd, 
biefelben zu ſuchen feien?’, Ich fpreche gefliffentlidh mit einiger 
Zurädhaltung, weil unfere Kennmiß Yon ben Alterthuͤmern 
ſeyr beſchraͤult iR, und weil sin Alterthum, welches gerade 
das. Süd hatte, und offenbar zu werben ober zu bleiben, 
und nicht berechtigt, alte Schriftftellen anf imperatorifche Weiſe 
auszulegen, ohne daß wir für nöthig erachten, einen Seiten⸗ 
blid anf mögliche andere, wichtigere, aber perborgene ober 
derſtoͤrte Alterthüner zu werfen, bie fid noch williger einem 
gegebenen, dazu mangelhaften Terte fügen bürften, Ich glaube 
Übrigend hinlaͤnglich gerechtfertigt zu fein, wenn ich deu Na⸗ 
men Lönigliche Höhlen oder den gemeineru: Koͤnigsgraber 
fürberhin gebraude. | 
Wir ſtoßen jet auf eine große Lüde der Gefchichtes denn 
wir finben vor dem vierzehnten Jahrhunderte feinerlei Roch 
sichten mehr, die auf die befchriebene Kammergruppe mit eini⸗ 
gem Rechte bezogen werben dürften, und obſchon dann es an 
Mistpeilungen aus dem ſechszehnten und fiebenzehnten Jahr⸗ 
Hunderte nicht gebricht, fo gibt erſt bie ans dem I. 1647” mehr 
Gewißheit, daß die damals beſchriebenen Gräber mit been, 


wabr fcheinlich find es (die Kommern) die Gräber der Bawilie He 
rodes.. Mir fchienen Anlage und —** aus romifcher Zeit, 
Suohl nit durch römiihe Sand bewirkt. Triftig bemerft Wil⸗ 
ia me (Mem. 89): I am glad t9 take refage from a dilemma 
the belief that several fine aepulchral excavations in this vieialty 
may have gone by the general name of the „Royal Caves“, Bl. 


Salibaqer 2, 160 f. 

4 S@ubert (2,479), © al (bis auf Robinfon für ZJofepgns? 
HE Ahlen gehalten. 64). 

else Maund die ex. 

ge be — 2— en e 4 ei fpäter die Himmelegegenben ender⸗ 
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die wir febt fehen, einerlei find. Um das 3. 1310 wurde 
gemeldet, daß bas Grab Helenas, ber Adigbenerin, oben an 
dem einen Urſprunge des Baches Kidron liege‘, Im J. 1334 
hieß es, daß man vom Abrahamsthor CYAfathor) zu den Grds 
bern der Könige ging, die bei der Höhle Ben Syra (Jere⸗ 
miashöhle) Tagen, und bie, ein alter und fehr dauerhafter Bau, 
sin Meiſterſtüc der Bilpgauerfunft waren, fo daß alle Pilger 
Fi dahin ausiprachen, fe hätten mie ein fo fhönes Wert 
geſehenꝰ. Im 3.1537 erwähnte ein Joeraelit Höhlen ber 
febenyig Mitglieder des Sanhebrins zwifchen Rama (En-Rebf 
Samuif) und Jeruſalem“. 1561 wallfahrtete ein Jude von 
Hama, dem durch das Grab des Propheten Samuel berühm- 
en Orte, anf dem Wege gen Zerufalem in eine Höhle mit 
den Gräbern ber Mitglieder des Sauhedrias unb einer Menge 
von Weiſen, deren Namen in Der Bänge der Zeit vergeffen 
wurden‘, Im gleichen Jahre gingen etliche chriſtliche Pilger 
aus der Stadt und wurden pon einem Janitſcharen in einen 
Weingarten geführt, wo ex Ihnen ein altes, unter ber Erbe 
im Felſen gebantes Begraͤbuiß geigte, Die (Bräber warey 
son Marmelſtein und bie Thüren der Kammern von einem 
Steine FöRtich und gar fhön gemacht, und man Fpnnte fie 
anf⸗ und zuthun. Man fihrieb bie Gräber jüdifchen Küönigen 
oder fonft Großen zu’. Im I. 1066 fah men auf den 


} Marin, Senat. 3, 14, 9, 6. oben &. 30. Der Berfaffer lagt 
ausprüdti: Neo fait ho Helena Constastini mater, ged Abigener 


ram as, 

2 ——— 236, 239. Der Herausgeber, Carmoly, vermaß ſich, 
bier Chategubriand mit al’ den Dichtungen aus Arguif (Qua⸗ 
sesmip) und Billalpaydpus (zu feiner ae habe noch eine P 
ramide geflanden) abzufihreiben, ungeachtet Robinſon (2, 745 6 
dieſelden zu nichts zerſchmettert Hatte. Freilich mochte ein Augenzeuge, 
»&Rourmel, welcher vie Beihreibung Chateaubriandé aid. 

nur die Kopie zur Wahl laſſende ruhmte, verführeriih wirken. 

3 Tomb. des Patriarch, (Cippl Hebr.) 448. Eiue beigefügte Zeidnung 

ı Meint — Mantaſieſtuck zu fein. ” 


. Bormbfer H. Die Rage außerhalb ver Gtadi IR gar nit be⸗ 
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Berge Gihon (Rüden zwiſchen dem Oberthale Hinnom und 
dem Thale Kidron außer der Stabt) die fehönften Grabmale 
in der ganzen Gegend von Serufalem, in der That Föniglice 
und fonder Zweifel von Königen oder andern Großen ber 
Juden erbaute, weldhe alle aus Marmor (Helfen) gehauen 
waren. Man bemunberte in hohem Grade den zierlichen und 
überaus Fünftlihen Bau, weldem bie Erinnerung nichts ber- 
gleihen an bie Seite zu fielen wußte, Jedes Momment 
‘ hatte erhabene Bogen, weite Hallen, ſchmucke Säulen und 
fhöne Thüren wie Hausthären von gang vorzüglicher Känfts 
lichkeit!. 
Einläßlichere Berichte wurden im lebten Biertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts geliefert. Die angeblühen Gräber der 
Könige von Juda lagen noch ziemlich weit nörblich von dem 
Dam asfusthore? in einem ummanerten Weingarten’. Da zeigte 
ſich ein großer Thorbogen, durch den man einſt in einen ſchö⸗ 
nen, großen, vieredigen Hof mit 6 bis 7’ diden Mauern von 
einem Stein trat. Am Umfange bed Hofed, auf der Iinfen 
Seite, ſah man eine Vorhalle, unter der ein Spalt ober Tod 
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zeichnet. Vgl. oben ©. 2, Anm. 2.; ©. 24. Geesii Sepelcri non 
siano siati Scopertii se non verso il secolo XVI, e forse olire la 
ner di esso. Mariti (Ger.) 2,213. Zuallart gilt ipm als ber 
erſte. 

1 Monumenta,. omnium tractus Hierosolymitani pulcherrima. Fürer®9. 

2 Anton de Angelis’ Ban. Rapdzivil 177. Rabe dem Da- 
masfusthor, per fuori della Citta, Zuallerd. 265. Verso tramon- 
tana. Amico 61; auf dem Plane die Spelonche regie gleich: R. ver 
Jeremiashöhle. Es hält etwas ſchwer, Radzivil, Zuallart, 
Amico und Billamont zufammenzuftelen, in der Meinung, dab 
fie die gleihen Gräber begriffen haben, weil die erſten zwei und der 
legte die größte Merfwürdigfeit, nämlich den Vorſchiebſtein (Thüre), 
nicht erwähnt haben. Amico glaubt jedoch ſelhſt, e8 habe Odoardo 
Slammingo (d. h. der Zlamänder Zuallart) die gleichen Gräber 
erwähnt (pare che in tutto habbia data vera relatione di esse. 60) 
habe, offenbar als Augenzeuge, weil er font nichts von einem Ein- 
gange durch ein Loch gemeldet hätte. Amico führt auch bie betref⸗ 
fende Stelle ganz an. 

3 Zuallard, 264. Vne petite muraille. ‚Villemont 489. 
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wit großen Steinen beinahe zugefüllt erſchlen. Beſonders 
zeichnete ſich dieſer Eingang an der ſenkrechten Wand der 
Vorkammer aus. Die viereckige, für den Eintritt beſtimmte 
Offnung war 1° 7 breit und % A!“ hoch. Sie konnte 
durch einen Stein verſchloſſen werden, und wie? Sn dem 
Selfen war eine etwa einen ſtarken Fuß breite Rinne oder ein 
Kanal, in welchem ein fleinerner Läufer oder dem Ausſehen 
nach ein Muͤhlſtein hin und herrollte. Der Dide nach füllte 
er deu Kanal aus, hatte im Durchmeſſer beinahe 4%, und wenn 
er von ber Linken zur Rechten: lief, verfhloß er die Eingangs⸗ 
öffuung, wobann der Kanal eva 9 des Läufers deckte?. 
Aus dem Maßverhaͤltniſſe der Offnung zum bewegiähen Steine 
ergab fih, daß es zur. Unmöglichkeit gehörte, denfelben von 
außen hineinzubsingen ‚oder herauszunehmen, und alle Augen 
zeugen flimmten barin überein, daß er im Felſen an Ort und 
Stelle ausgehauen wurde, ohne freilich, Das Raͤthſel Löfen zu 
fönnen, wie es ın dem fnappen Raume geſchah; denn aud) 
bei der forgfältigften Unterfuchung ſah man nirgends eine Kuge?. 
Reben der Eingangsöffnung war noch eine andere Öffnung 
ansgehauen, um ben Läufer vor jene vorzufchieben, Ale eine 
andere große Merkwürdigkeit wurden bie Thüren bezeichnet. 
Die mehr, denn '/,’.viden Thüren beftanden aus einem Steine 
von dem gleichen Felſen ohne Riegel, ohne Eifenwerf, daß 


1 Qui (court) est vne chose aussi remarquable qui se puisse voir en 
la terre Sainte, Villamont 489 5q. Auch Radzivil fand (178) 
den Eingang thells voller Steine und Schutt, theild niedrig, und 
Zuallart ein pertugio, ô buco ben stretto. 

2 Amico 61. Mir if die Stelle niht recht Kar. War. der Durch⸗ 
mefler der Scheibe beinahe 4’ ſtark, fo erhalten wir eine fo große Qua⸗ 
Dratur, daß, wenn ber Stein vor die nicht einmal 4[]’ haltende Deff- 
nung geichoben, ungleich mehr im Kanale verborgen blieb, ale etwa 
9. Richtig aber wäre, daB die Scheibe etwa 9°’ tief oben und 

“ unten in der Ruth lief oder von diefer bevedt war, und fo muß doch 
wohl der Berfiand fein. 

3 Amico. ©. feine Zeichnung der Eingangsöffnung und der Scheibe 
(ruota) p. 47. 
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man fi) wunderte, wie fie haben ausgehauen werben können 
An den Eden hatten fie hervorſtehende, runde Enden (Zapfen), 
bie in die beiden Pfoften griffen, daß man fie füglich anf 
und zufchließen Tonnte‘. Die Kammern waren im alabafter- 
weißen Felfen ausgehanen, vieredig und gewoͤlbt'. Durch 
jenes enge Eingangsloch fam man nach zwei bis drei Schrit-- 
ten zuerſt in eine Felſenkammer mit. drei Thüren, mit zwei 
an ben entfernten Winkeln nahe bei einander unb mit einer 
zur vechter Hand, Eine faſt eben fo große andere Hammer, 
die man dann durch die eine Thüre befuchte, enthielt ein 
Dugend Königsgräber, wie die „dritte Kammer, in bie. man 
durch die zweite Thüre gelangte. Auf einer Seite biefer drit⸗ 
ten Kammer kam man rechts durd eine fleinerne Thüre im 
eine Heine Kammer (4) mit drei bie vier Gräbern, und wenn 
man fich dann rüdwärts wanbte durch eine enge Cladenartige) 
Thüre, flieg man fechs bis fieben Stufen hinab in eine fchöne, 
Heine, vieredige Kammer (5.) mit. fechs fchönen, noch Aſche 
und theils Knochen enthaltenden Gräben. Aus ber Vorkam⸗ 
mer (1.), in dieman wieber zurüdfehrte, ging man durch ben 
dritten Eingang, deſſen Thüre auf den Boden gefallen war, 
in die ſechſste Kammer, die gleichfalls »ieredig und mit. meh⸗ 
zern Gräbern verfehen war; gleich babei enthielt eine Heine 
Zelle drei Gräber. Drebte man ſich rechts, fo bückte man 
ſich ein wenig, und man gelangte in die fiebente Kammer mit 
fünf bis ſechs Gräbern wie in der Kammer, zu der eine Treppe 
hinabführt, nur waren dort die Gräber mit den Sarfophagen 
(vases), bei aller ÄAhnlichkeit, kumnſtleriſch mehr vollendet. Dies. 
L Radzivil. Zuallard. 264 ug. Die Ponti (Zapfen) der Thären 
find im Reyßbuch (323) mit Brüdiein überfeßt: A Pond, sopra i 
quali voltano (die Zhüren), quando s’aprano, Bel Radzivil, in 
der wahrſcheinlich unglücklichen Ueberſetzung, werden die Thüren als 
zertpeilt aufgeführt, was wahrfcheiniih nur heißen will: zertheilt 
Dur zwei Füllungen. ©. auch Villamont, 
2 n zuito & in volta. Zuallard, Radzivil nennt Kammern gar Sta 
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M der eine Bericht über. die Verzweigung ber Rammern’; 
nach anderer Angabe erhalten wir folgendes Bild. Aus einer 
großen Kammer führten auf einer Seite drei Thüren in brei 
Kapellen, aus dieſen — brei Thüren ih brei hintere, drei Thü⸗ 
ren hinwieder in drei noch fernere und zulegt drei Thüren in 
die fernften Kapellen. So hatte dem eine jede Kapelle ober 
ruft (Zelle) zwei gegenüberflebende Thüren. Auf einer am 
dern anfloßenden Seite der Kammer gab es zwei Reihen von 
drei Kapellen hinter einander, und ans ben Edfapellen ging 
es nicht nur in eine hintere, fondern auch in eine Seitenfas 
pelle, fo daß fie. drei Thüren und nur einen Sarg hatten. 
Die Zahl der Zellen, worm fi) Gräber fanden, fileg auf 
eiwa vierzig”. Jede Kapelle hatte zwei Särge, an jeder Seite 
einen, in welche die Leichname gelegt wurden. Man fah in 
etlihen noch Gebeinets. Die Sarkophage waren von Stein, 


1 Certainement tous ces sepulohres sont autant de merusilles, et plus 
on los contemple, plus on les admire. Villamons 4980 sag. Die Lage 
der Gräber gibt. er nicht an, nur die Entfernung zu ”/, Liene. Bis 
zu den Kammern faßte ich die Berichte zufammen, weil der Eine 
dangsbau, mit Ausnahme des Rolfteins, für die eine und andere 
Rammergruppe ziemlich aleich fein mußte. 

2 Nah Amico’s Brundriß von den Gräbern, des zwar nicht mit ber 
wänfdhbaren Genauigkeit ausgeführt wurde, obihon er fagt: Ma per 
sedisfare à pieno, » ohi desidera intendere minutamenie gl’ordini, 
le misure, gli ornamenti, ele maraviglio di queste sepoltare an- 
oorche- appieno nella pianta, ed alsata di detii Iuoghi apertamente 
si veggano, nondimeno con i sequenti vorsi sara fatto capace dei 
sudetto edificio (60 8q9.). Dem Grundriffe mangelt Bouflole und 
Maßſtab. Radzivil drückt ih nicht am klarſten aus; er fagt näm⸗ 
ih an einem Orte, daß jede Kammer (deren ein feglich theil) 2 
Sorten habe, daß jede Piorte in eine Kapelle gehe, „darinn zwey 
&örper pflegen hingelegt zu werben,‘ und an einer andern Stelle, 
daß ein jegliches Gewölbe (Kammer) 8 Kapellen in fi begreife. 
Beil Radzivil weiter angibt, daß etliche 40 Perfonen wohl begra- 
ben werden könnten, fo refultirten im Ganzen 3 Gewölbe, ein fedes 
alfe mit 8 Kapellen und 16 Gräbern, alle mit 24 Kapellen und 48 
Gräbern. Ebenfo viel Gräber kann man bei Billamont heraus 
bringen. Zuallart fand ein vierediges Felſenwerk wie einen Klo⸗ 


ſterhof Eeome vn ohiostro), da6 Ganze umgeben von 48 mit Apüe 


sen en Rämmerlein, in benen 48 Gräbes waren. 
3 Kavstoli 1, ' 
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fehr ſchön und viel größer, als daß man fie hätte durch die 
Thüre hineinbringen können, weswegen au die Meinung 
berrfchte, daß biefefben in ber Höhle aus dem Felſen ausge⸗ 
bauen und von dem Bildhauer geziert worden feien’. Über 
haupt fehlte es nicht an Ornamenten, nicht bloß den Särgen® 
und Thüren?, fondern auch dem Portale‘. Das Kunftwerf 
war fo erftaunlih, daß man es unter die Wunder der Welt 
reiben wollte. Beim Beſuche der Gräber gebraudte man 
die Borfiht, den Eingang durch etlihe Männer bewachen zu 








1 Hauptſächlich Radzivil (177). Weniges bei Zuallart. Amicos 
Text AR dürftig. Faite (die 2. Thüre, welche in die 3. Kammer 
führte) toate d’vne piece du mesme rocher, et espoisse de plus d’’,,’, 
sans aucun verouil, fer, ni auire chose pour la fermer, et toutes- 
fois elle se ferme aussi bien qu’vne porie qui seroit bien serree, 
Villamont 490. , 

2 Sepeolture bellissime, adornate di diuerse seolture. Zuallard. 

3 Die Zierlichkeit deß Werde, fo wol an Pforten, als aub an Grä⸗ 
bern, weldhed mit wunderbarliher Art, mancherley Blummen, vnnd 
Blättern, vnderſchieden vnnd außgegraben if, bringet auch rin Ver⸗ 
wunderungd. Radzivil 177. 

4 Essendo il suo ingresso di bellissima struitura lavorato, Amico 
60. Der Berfafler zeichnete, meines Erinnerne, mehrere Zierathen. 

5 Es iſt zu vermundern, mit was groffen onfoften ond fünften Diele 

‚ Gräber gemacht feyn. Radzivil. HE molto sontuose, e grande... 
€ opera veramente rara, indusıriosa, e stupenda da vedere, e degna 

" d’essere sepolture Regale, e noa.posso oredere, che simile ne pi 
anlica di lei, sia in tutto l’vniverso, Zuallard. 264 54. Nom 
per alıra cagione vedo io, che fra le setie maraviglie del mondo, 
non siano celebrate le spelonche Regie, ne da gl’ huomini in tanta 
ammiralione tenute, Be non perche essendo cose Solterranee, ed ignote.. 
non sono anco venute alla luce, ne ai nostri paesi fatte cognitez 
e perciö io, ehe quelle diligentamente hö viste, ed osservate, mi 
sono uccinto a palesarle ai ouriosi lettori, Amico 60, Nur ben 
Sebaftiau Serlius und den „Odoardo Flammingo“ läßt Amico 
etwa als Borgänger gelten. Uedrigens if fih’d zu verwundern, daß 
diefer Franziskaner bisher faum gewürdigt wurde, wie denn auch 
Prokeſch, der dod feiner gedentt, ihn mit kurzen Worten abfertigt: 
Der Mönh Bernardino von Gallivoli in feinem ſonſt ver- 
bienfiliden Tratiato delle pianıe.., erzählt bei der Schilderung der 
Spelonche Regie von etwas ähnlichem (wie Paufaniad). Im habe 
davon nichts gefehen, und finde überhaupt feine Zeichnung dieler Oräe 
ber ganz und gas umpaflend auf diejenigen, die man mir und Are 
dern als die Gräber der Könige wird. Bol. oben ©. 154. 
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laſſen, weil die Türken angeblich nicht ungerne denſelben mi 
Steinen verfperrten, um Chriſten umzubringen”. Man hat 
ſich wahrſcheinlich durch die Befchreibung der Thüren und 
Särge leiten laſſen, ſich für.die Identität ber zuletzt beſchriebe⸗ 
nen Gräber mit den heutigen Töniglichen Höhlen auszuſprechen; 
allein dieſe beweglichen Gegenftände finb feine wefentliche 
Merlmale, die zu einem foldhen Ausſpruche berechtigen. Der 
erſte Bericht Fönnte etwa, aber nicht ohne Zwang, auf bie 
Kebuͤr Salättin Anwendung finden. Sieht man dann auf bie 
Eingangssffnung mit einer vorrollenden Scheibe, wovon ich, 
trotz des gefliffentlichfien Nachſehens, auch nicht die geringfte 
Spur wahrnahm, auf bie vielen Känmerlein (Grabfapellen), 
deren jedes oder die meiften zwei Thüren und zwei Särge 
hatten, auf die Sammergewölbe, und auf die außerorbentliche 
Pracht, welche an den Bilbhauerarbeiten gepriefen wurde, fo 
fieht feft, Daß menigftend dieſe Iebtern Gräber andere gewer 
fen fein müßen, als bie fett gezeigten Töniglihen Höhlen. 
Die Rachrichten über die Lage flofien nur ungefähr. Nörd⸗ 
lich von der Jeremiashoͤhle, wenn nicht etwa die Norbfeite 
des Hügels, zu welchem diefe Höhle gehörte, angeftochen war, 
gibt es fchmerlich merfwürbigere ober andere Höhlen, ald bie 
Königlichen. . Die Ähnlichkeit ver Thüren und Särge. mit jenen, 
Die in den heutigen Föniglichen Höhlen gefehen wurden ober 
werden, führt auf die. Bermuthbung, daß beide Kammergrup⸗ 
pen, vieleicht .von dem gleichen Baumeifter entworfen, gleiche 
ſam in ſchweſterlicher Nachbarſchaft Reben. 

Ohne auf bie geſchichtlichen Überlieferungen Rüdfi ht zu 
nehmen, leiteten mich? einzig architeftonifche Gründe auf bie 
Hypothefe, zu der ſich übrigens ſchon Andere’ vor mir belann- 


1Radzivil I 

2 ©. Golgatha 

3 Pococke ht “2 ©. 32) zwar don einem wadhrſcheinlichen alien 
Eingange auf der Offeite, aber nicht ale von eiuem in eine unbe» 





ten, daß am verfchütteten Norbende der Vorhalle (D) es, dem 
heutigen, auf ber Mittagſeite angebrachten Eingange gegen 
über, einen andern geben dürfte. Ratürli fragt man: Könnte 
einer etwa in die erwähnten Höhlen mit ben vielen Todten⸗ 
fämmerlein, Thüren und Särgen ſich öffnen? Nein, weil, 
wie wir fpäter inne werben, biefe Gräber mehr weftlicd ab» 
lagen. Indeſſen hoffe ich von ber Wegräumung des Schuites 
immer noch etwas. Die bisherigen Berfuhe freilih, man 
muß es geftehen, find wenig ermunternd. Ein Engländer, 
Bankes, that in Konſtantinopel ale mögliche Schritte, um 
einen Fermaͤn zu erhalten, der ihn ermächtigte, Ausgrabungen 
zu veranflalten, auf daß er über biefen Punkt ing Klare kom⸗ 
men möge; vergebend. Al Irby und Mangles im Frühe 
ling bes 53. 1818 in Jerufalem waren, bewarben fie ſich beim 
Stadipfleger um bie Erlaubniß, an eben ber Stelle graben 
zu dürfen; ebenfalls umſonſt. Es nahmen daher auf eigene 
Fauſt zur nächtlichen Zeit Bankes, Legh, Irby, Mangles 
und Eorry mit fünf Bebienten Nadhgrabungen vor. Sie ger 
riethen bes Morgens auf einen ungeheuern Stein, wo fit 
einen Eingang zu finden hofften. Es gelang ihnen hierauf 
im Laufe des Tages, den Stein zu fprengen; allein ihr Bes 
ginnen warb entdedt und von ber Behörde nerboten. Im J. 
1338 flellten Robinfon und Smith Männer an, um ben 
angehäuften Schutt vom nörblihen Ende hinwegzuſchaffen. 
Nach mehrtägiger Arbeit wurde unten von dem Felsboden 
Alles Hinweggeräumt, ohne daß die geringfle Spur ven irgend 
einem Eingange gefunden worden wäre‘. Schwerlich dürfte 


kannt getwordene Kammergruppe Tührenden. Richter fagt, nicht mit 
der wänfchbaren Deutlichfeit (45): Mir iſt aber nicht zweifelhaft, 
daß zur Rechten der erſten Kelfenhalle und geradeaus noch mehrere 
Gemächer im Scutte verborgen liegen. Dan ſehe Robinfon fpäter. 
1 Jedoch will ih nicht behaupten, daß nach alle dem wirklich kein fol 


der Eingang erifirez er mag vielleicht abfihtlidh.. verbe 
fein. Robinfon L, (87° ot abfiptlid orgen worden 
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wen im Gange, che man zum vertieften Borhofe CA) ge- 
langt, einen Eingang in eine Kammergruppe entdeden. Frag⸗ 
lich if, 0b es in der Kammergruppe verdeckte Zugänge zu 
noch weiter unten gelegenen Kammern gebe!. 

An der Schwelle des fechszehnten Jahrhundertes wurben 
bie „KRönigsgräber” fo gefunden, wie fie nicht mit der letzte⸗ 
ven Beſchreibung, fondern viel eher mit dem erfiern Berichte 
and bem heutigen Befunde übereinfiimmen. Die Gräber la⸗ 
gen hundert Schritte öftlih von ber Jeremiashöhle. 
Die 24° Iange und 12° breite Borhalle (porticus), ein er 
faunfih Werf, war mit einem borifchen Frontiſpiz geziert. 
Man kam am Außerften Winfel Iinferfeits oſtwäͤrts burch eine 
enge, zwiſchen aufgehäuften Steinen zu Tage geförderte Grube 
in bie Tiefe. As man zu unter fich befand, kroch man mit 
ber größten Noth durd ein in ben Felſen gehanenes, mit 
Steinen jedoch beinahe zugefülltes, fehr enges Loch ins 
Innere bes Felfenbaues, mit einem Lichte in der Hand, müde 
und beinahe fhweißtriefend. Man traf zuerft eine Vorkam⸗ 
mer in Würfelform; dann gegen Oft eine Höhle mit ſechs 
Gräbern, drei gegen N. und drei gegen S.; gegen Weſt eine 
mit einer Felſenthüre verfehene Kammer mit fehs Gräbern; 
ebenfalls gegen Wet auf ſechs Stufen hinab eine Höhle mit 
zwei‘ offenen, zum Theile zerbrochenen, fonft Taubgefchmüdten 
Särgen; an den erwähnten Kammern vorbei, gegen N. eine 
-Rammer und durch einen Eingang mit einer fleinernen Thüre 
eine Abnlihe, an biefe Kammer ftoßende, aber tiefere und 
Heinere Zelle mit zwei Dearmorgräbern. Ale Höhlen hatten 
eine Kubusform, und die Thüren follen größer gewefen fein, 
als daß fie hätten durch die Thüröffnung bereingebracht wer- 
den koͤnnen?. Bergleicht man diefe Befchreibung mit der legten 
-ältern, fo berühren ſich faſt nur. die Thüren und Särge; fonft 


1 Schubert 2, 579. 
3 Ootov. 304 8y. 


if fie weſentlich verfehieden, und auch bloß auf eine andere 
Rammergruppe pafiend; vergleicht man fie hingegen mit dem 
erftern Berichte und dem fpätern ober heutigen Befunde, fo 
teifft Manches em, 3. B. mehrere Kammern, eine tiefere mit 
Marmorſärgen, die Zahl der Gräber in einer Sammer, freilich 
abgeiehen von. der Angabe der Rage, nad) der man bie Gräber 
etwa in der Nähe der Bierket el⸗Herdſcheb fuchen müßte, und 
von der Richtung der Kammern, da man Süd⸗Rord in bie 
Berfammer eintreten mußte, weil jene an der Dfte, Wef- 
und Nordſeite derfelben angebracht waren. 

Die Beurtheilung der Befchreibungen aus bem fieben- 
zehnien Sahrhunderte ſtößt, mit wenig Ausnahmen, auf die 
srößten Schwierigfeiten, wenn fie aud von dem einlaͤßlich⸗ 
fien Spezialftubium getragen ‚wird. Offenbar hat die Beſchrei⸗ 
bung einer Kammergruppe großen Einfluß geübt auf weniger 
felbftändige Pilger, welche eine andere Stammergruppe fahen, 
woher denn eine unentwircbare Verfchlingung Yon Karalteren 
entſtanden fein mag. In biefer Rage. der: Dinge wähle ich 
einen Bericht, der um 1620 abgefaßt wurde, und einen an 
dern, genauen, die heutigen Kebuͤr Saldttin nicht verkennen 
laſſenden Beriht aus dem 3. 1647, beide gleichſam als Muſter 
oder Nepräfentanten. Der erſte Bericht Tautet, wie folgt": 
Die Gräber der Könige? liegen eine Meile? nördlich von Je 
Quaresim. ?, 729 nqy. Bol. die abweichende Angabe Über die Lage 
oben ©, 193. Zuallart habe die Zapl der Zellen. und Gräber m 
body angegeben, fie wohl gar nicht gefehen. Die Mittheilungen am 
derer Autoren ungefähr aus der gleichen Zeit bis 1646, feien «6 
Deftätigang, ober nicht, werben in Anmm. beigefügt. 

2 Scheidt 76. Benard 154. Bon Königlichen Begräbnuffen. Amman 


124, Benard kopirte eigentlich Viſlamont, und id weiß von 
om nichto Friſches, als: Vn bel aro cizelö do palmes et.autres 


eurs, 
3 Assez pres de IA (eremiashöffe), vers la porte d’Ephraim & 1’0c- 
eident, se voyent encore aumurd’huy los sapultures des Bois de 
Juda. Boucher 256. Nicht gar ",fiunde N. von Serufalem. Am 
mo N. Tngeicht bey 3 Feldweges. Scheidt. Urber 1000 Schritle. 
urius 426, 


. 
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rafalem', eiwas vom Wege entfernt, wenn man von Emmaus 
(el⸗Kubebeh) nach Zerufalem geht. Diefelben find in den 
Felſen, der ein gemeiner Stein und fein Alabaſter ift, gehauen, 
und über ihnen erhebt fish Feine Pyramide, fondern es breitet 
fih das Feld aus? Kin Veſtibulum mit Zierathen? hat eine 
enge, niedrige, theilweiſe erdgefüllte Öffnung, durch welde 
und eisen Gang man gebeugt und Friechend zu ben Gräbern 
gelangt‘. Man zählt drei oder höchftens vier Zellen’, in denen 
rings der Feld emporfteht? und in der Mitte Tröge zur Auf⸗ 
nahme der Leichname ſich finden’; man fah in denfelben noch) 
Knochen?. Es gibt auch aus dem Felfen ausgehauene drei 
Thüren’, die oben an ber Dede des Einganges und unten 


1 Am Wege gen Damask. Scheidt. 

2 Wir und ungefepe bey eines langen Spießes tieff muſten hinunter 
laßen, dur eine viereckichte Gruben. Scheidt. 

3 Nach Boucher (256) und Surius, welcher letztere das Ganze 
als das achte Wunder der Welt erklärt, ſtieg man eine Treppe von 
30 Felfenftufen hinab, kam durch ein Felſenthor von 7’ Breite auf 
einen fioflerartigen Pat von 36’ [I (40 Schritte nah Boucher), 
auf deflen Boden 3 Feigenbäume und 2 Delbäume flanden, dann 
ef gegen Süd in eine Kelfendalle von 14 Schritten Länge und 
4 Breite mit oben ausgehauenem Laubwerf, Trauben und Palmen, 

onen. 

4 Im eingang zur fingfen Hand im Eak grad nad ber Statt dat es 

ein Loch auf der Erden hin in den Felſen, dur daß man käumer⸗ 

lich pinein fchlieffen fan.. Und wo wir erftlich hinein geſchloffen, 
hat es en Stein, gleich einem Mülliſtein, den man mit Gewalt für 
das loch des Eingangs treiben font. Ammann. WRuften in dem 

Belfen bey 10. Elen lang kriechen, da kamen wir zu einer großen 

(12 Ellen breiten und fangen und 12° Hohen) vwieredichten Kammer. 

Sichei dt. Bol. Boucher 256, : Surius 426. Alda Züntten Mir 

Liechter an Bnd Mueßen auf dem Bauch Hin ein fahlieffen, als Wan 

Dan tn ein Taren Hueb Hin ein falle. Steiner 15. Hueb 

ſchweizeriſch für Grube. 

8. ou 9, cabinets on cellules (von 7’[]). Surius 4237. Bous. 

wer faat, daß an die erfie Kammer von 15 Quadratſchritten 18 

Zellen fich reiben. 

6 Les nieges en forme de lits.., sur lesquelles on posoit les oorpa morts. 
Surius, . 
7 In ven 48 Gräbern auch eine Rinne. Boucher. Burius. Gibt 

man jeder der 18 Zellen 3 Gräber, fo refuitiren 34. 
8 Man auch noch etliche Menfchenbeiner fit ligen. Amman. 
9 Eine gegen N., die andere gegen D. und bie dritte gegen ©. Durch 


5 


Schutt beinahe verſchoppt ift’, und bie ein.runber, muhlſtein⸗ 
ähnlicher, in den Felſen eingelaffener Stein fchließt?. CDiefer, 
auf dem Boden, mißt 4° 0°, unb Tief in einer 4” tiefen 
Rinne“; denn, wie es fcheint, Tieß er fich nicht mehr fortroflen?. 
&s war unerflärt, wie ber Täufer in bie Felfenrinne Fam‘). 
Kriechend oder ſchlüpfend' gelangt man. durch dieſe Offnung 
in eine Kammer von acht Schritten ind Genierte?.. (Das Aus 
bauen geſchah mut einer ſolchen Richtigkeit, und bie Maße 
wurden fo gut genommen, daß eine feine Steinhaterarbeit, 
mit Senkhlei und Winkelmaß zu Stande gefommen, feine bef- 
fere Wirkung thun bürfte, Boden und Dede find platt unb 


1 Nas. 


2 Zwinner(in der Formb ond Geſtalt eines Mablſteins. 426), D’Ar- 
vieur (ein ander Stein), Bremond (una pietra tonda, come di 
wm molino piecolo, 1, 358), TZrotlo (ein großes Rad.. in.. Gehalt 
eines Muhl⸗Rads ausgehauen). Ignaz von Rheinfelden, The» 
venot, Nau, de Brupu fohweigen. 

3 Bremond, 

4 D’ürvieur. Auff der Septen zwiſchen zwo Mawren bed Felſen. 
Zwinner. Inesastratura, Bremand, 

5 Mit welchem fie (die Thüre) vor Zeiten künſtlich gemacht. Zwin⸗ 
ner. Si serrava giä.. che girava facilmente .. bisognasse aprire, 
o chiadere.. ed ancora sussiste, m& fa poco moto, e si pottrebbe 
accomodare. Bremond. So (Mühlrad) im Aufmahen in den Fel⸗ 
fen tieff hinein gehet, daß man es auch fo gar nicht fehen Tau. 
Troilo. Bon leihtem Fortrollen ſpricht D’Arvieur. 

6 Hab aber fein Erfandinuß, wie der Stein, vor, oder hinein geſcho⸗ 
ben worden. Zwinner Bei Troilo finde ih die letzte Nach⸗ 
riht vom Rollſteine. Martti erwähnt ibn zwar au (Ger. 2, 
186 aqq.), aber nur auf fremdes Zeugniß: Daremo un’ idea sull’ 
altrui relazione di ciöche fu una yvolta questa Porta, ia quale 
noa si poträ piü esaminare, se non verrä ivi ripulito, e tolte quelle 
macerie che la ingombrano. Doch lebte die macine ( Mähiflein) no 
in der Erinnerung der Araber, die eine Erklärung verfuchten, wie 

- berfelbe an Ort und Stelle ausgehauen werben konnte (f. auch 

. 18). Bol. Golgatha 206. 

7 L’on passe le ventre & terre. T’hevenot 2, 608. D’Arvieur. 
Nau. De Bruyn. Durd ein enges Loch „eingeſchloffen“. Ignaz 
v. Rh. 69. Val. Zwinner und Bremond (bisognando trasei- 

_ narsi), Zegrenzilconvien, . penetrarvi a guisa.di serpi. 1, 127 2q.). 

8 Ein großer, ger Saal. D’Arvieur. Naw, Die ydor (ver 5 


oder 6 Kammern) 40 of 50 ireeden in hun vierkant hobhen. De 
Bruyn. j . | 





— 


— Sit — 


gleich und vollfommen gerade”). Diefe Kammer hat vier 
Zhüren, zwei an der Wand gegenüber dem Eingang, eine an 
ber Wand rechts und eine auf der Eingangsfeite. Durch die 
erften zwei Thüren tritt man in zwei Kammern, jebe von 5° 
UI) 9. Im der einen Kammer gibt es ſechs Löcher oder 
Srabesöffnungen, in welchen die Leichen der Länge nach bei⸗ 
gefeßt werben fonnten; in der andern Kammer ebenfo ſechs 
Gräber, wovon zwei doppelt find, und ein fiebentes, in wels 
des man ein wenig hinabfteigt und da dann ein mit Geſchmack 
ausgehauenes Grab und in einer Heinen Kammer an den drei 
Wandungen in den Felſen gearbeitete Wölbungen oder 
Bogen zur Aufnahme der Teichname findet”. Die Thüre der 
erſten Kammer, beim Eingehen rechts, führt in eine ebenfo 
große Viereckkammer (die fhönfte”); an jeder der drei Wände 
gibt e8 drei Öffnungen, zwei Heine, niebrige und in der Mitte 
eine große gleich einer Thüre. In den Heinen Öffnungen 
hat nur ein Leihnam Plag, außer in zweien, die boppelt find; 
bei den Thüren [hohen Mittelöffnungen] felbft aber Fönnten zwei 
Leichname, einer auf jeder Seite der Länge nach, beigeſetzt 
werden. Unter Felsgewölben über dem Boden gibt es unten 
oder hinten eine Öffnung, wo ein anderes Gewölbe quer aus⸗ 
gehauen ift. Eine der drei großen Öffnungen iſt doppelt, und 
unten ober hinten gibt es eine ziemlich große Kammer mit 


1 Parfaitement paralelle au pavé le plus uni et le plus droit. Nau 


sq. 

2 Con * sepoleri d’iatorno, ogn’uno capace di poter admetter due 
corpi een um oanalleito nel meso, del modo, che dissi delle sepul- 
ture delli Profeti. Legrensi 1, 128. Bgl. Siloahquelle u. Oelb. 
255 f. Er verfland wohl Schiebgräber. Vous entrez d’abord comme 
dans une petite galerie &troite ot basse, ei asses longue, d'où vous 
deseendez dans un cabinet d’une juste grandeur, qui a des reboria 
à chaque cost&, qui sont comme trois lits en forme de niche, Nau. 
in deze kamers wierden die Lyken geplaatst, op verbevene banken, 
der hoogte van 2 of3 voeten, in de Rots gehouwen, gelyk ook wel 
op de grond neder, De Bruyn. 

3 La seconde chambre a main droit. Nau 330; 


drei bis vier Gräbern mitten auf dem Boden. Der vierte Eingang 
der erften Kammer ift ebner Erde und führt in eine niedrige Kammer 
mit einem einzigen gerbrochenen Grabe [Sarge]; allein unter fener, 
ber Eingangsfammer, tönt ed beim Stampfen hohl, fo Daß man 
ba noch tiefere Krypten vermuthet‘. (Außer dem großen Bors 
gemache gibt ed mehrere mit Felſenthüren verſchloſſene Ge⸗ 
mächer? ın dem weißen, harten Felſen“). Die Türen, wovon 
eine der zweiten Sammer, von der .Borfammer and, ganz ift, 
beftehen (mit den Zapfen?) aus einem Steine und drehen ſich 
auf Fünftlih eingelaffenen Zapfen’. CDie Marmorthüre öffnet 
und fchließt fih mit Leichtigfeit. Sie iſt mit Leiften” over 
mit Füllungen geziert, als wäre fie Xifchlerarbeit gerwefen®, 
Man behauptete, daß die Thüren am Orte felbft, wo fie hin- 
gen, aus dem Felſen gehauen waren, weil es unmöglich ges 
wefen wäre, die Fußl?]- und Oberfchwellen zu Einbringung 
ber Angeln auszuheben’, was man freilich hinwieder geradezu 
beftritt, weil, wenn man unten ein wenig fraßte, und den 
Staub wegnahm, man die Fugen der Steine bemerken werbe, 
bie, nachdem die Thüren mit ihren Zapfen bingeftellt waren, 


1 Bremond 1, 858, 

23 D’autres chambres, T'hevenot. Nau. Viele Heine vierefie und an⸗ 
dere Zellen. D’Arvieur. 6 Kammern. Bremond 1, 359. 5 oder 
6. Roger 162. Legrensi 1, 128. De Bruyn. 

3 Iwinner 426. 

4 Thevenot. Samt den Thür-Angeln. Troilo 363, Nau 330 ag. 

$ Nau 331, De deur van den ingang.. zodanig alszyin haar horre 
hangd, te weeten, tweo oogen aan de deur (unrichtig), en twee kram. 
men aan de Rots, welke uitwarts staan, en daar de deur op draayd, 
De Bruyn. 

6 D’Arvieux 2, 153. Noi femmo l’uno e Faltro, comp se fasse 
atata di legno, Bremond. 

1 u große Marmorthären.. als befländen fie aus Eifen ober Tafeln, 

winner 

8 Peroéos de panneaux et monlures, Nau, Mit dem allerkũnſtlichſen 
Zierrath an Säulen unk Gefimfern. Zroilo, 

YD’Urvieur 2, 152 f 
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singefegt wurden‘), Die Sarkophage? (imen an der Kopf 
feite ein wenig erhaben’), zeigen forgfältig ausgehauenes 
Saubwerf* (auch Blumenkränze“). Drei Särge, wovon jedoch 
wur zwei ganz, hatten außen an ben Längenfeiten Verzierun⸗ 
gen mit Kreifen, die allemale wieder mehrere fleinere enthiel=- 
ten, und zwiſchen denen drei Yaubreifer, wie Palmzweige, und 
gegen jede Ede auch ein Laubreis ſtand'. Knochen”oder Afıhe* 
finden fich nicht vor. Die Truhen find oben offen und zer- 
Rhlagen?, der Deckel innen hohl und oben gewölbt, fonft aͤhn⸗ 
lich wie der Sarg gefhmädt!. Man gab die Zahl der Grä⸗ 
ber zu 30 und darüber"! und 47" an. Weder Luft, noch Ge- 
uch waren zu einer Zeit gut, fo daß man fi) fputete, die: 





—— 


1 Thevenot, J’ay veu, un homme scavant dans l’Architesiure, qui 
apres I’ avoit bien estudie, en.estoit ravi, et consideroit cola, comme 
une merveille de l’Azt. New, 


2 Wie Truhen gefaltet. Zwinner. Darinnen nun werden bie Oer⸗ 
ter, als Meine Zeichen, rings herum in den Stein, glei wie tieffe 
Kaften und Truhen eingehauen gefunden, darin man die todten Cör⸗ 
per geleget. Tro ilo. Man möchte verfucht werben, zu glauben, bie 
Gräber ſeien keine bewegliche Särge, fondern unbemeglihe, mit . 
bem Felfen zufammenpängende Särge oder Zroggräber geweſen, 
wenn ung nicht ältere Beichreibungen hierüber ſchon ind Klare ges, 
feßt Hätten. Dal. Ignaz v. Rh. 70. Ceroaeils. Nau 350, 

3 D’Arvieur. 


4 Das Corpas aber oder Underiheil deß Steins, ift gleichfahls mit aller⸗ 
band eingehawenen Figuren vnd Ziraden vber alle maflen ſchön vnd. 
fünflich geziert. Ignaz v. Rh. 

5 Et d’autres ornemens en reolief. Nau 330. 

6 De Bruyn, fo wie feine met grooten haast verfertigte Abbiſdung 
eines Sarges daneben. (Kammern) Conurne di marmp stancate 
dalle rupe al numero di 32, Legrensi, 

7 Leer. Ä'Arvienx. Dagegen will Bremond Knochen geilen 
ben haben, . 

8 Nan 331. Dagegen Zwinner 427. 

9 Und nachher: Daran nichts als Die Thürn und Teckel ber Gräber gern 
Hört und verderbi worden. Ignaz v. Rh. 70. 

New 330, 2 (urne) ve me sono con suo coperchio ingegnosamente 
laverate, mà sensa caratteri. Legrensi, 

il Nas 331. 32: Legrensi. | 

12 Bromond 1, 359, 41 bis 48, Roger, . 
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Tobtengrüfte zu verlaffen', eine Klage, bie ich gar nicht be- 
flätigen fönmte, ſchon weil das Licht überall gut brannte”. Je⸗ 
denfalls fürchtete man, wie ſchon im fechezehnten, auch im 
fiebenzehnten Jahrhundert und fpäter weit mehr Überfall und 
Ermordung durch die Araber, weswegen man bie Borficht ges 
brauchte, oben eine Wache zurüdzulaffen®. Sicherheit ließ ſich 
freilich auch ertaufen‘. 

Ehe wir, nach den aus dem J. 1647 vernommenen Bes 
richte mit den Einfchaltungen, von dem merkwürdigen Grab⸗ 
bau® fcheiden, den man auch dur das fechszehnte Jahrhun⸗ 








1 Bremond 1, 358 sg. 

2 Essendo stretta l’apertura, per oui si ontra sitrova dentro poco aria, per 
eui uno si sente qui molto incomodato nella respirazione, Mariti 
I. 0.2, 191, Bertraute Leute hielten sempre libera l’imboocatera 
prineipale .., acoid non vonisse a mancarei l’Aria sufficionte.. uno 
dei miei Compagni ... doveite presto ritirarsi di qui, e ritersare all’ 
aria aperta,. Nel tempo per altro che stavamo osservande i lavori 
di soultura dell’ uliima stanza.. ci aocorgemmo tutto in um tratto di 
essere ciroondali da una speoie di nebbia, ele nostre Fiaocole non 
davano piü so non quella luce della qnale & oapace la moccolaja 
di una candela, o ci avvedemmo anche dal nostro respiro ohe oi 
mancava l’Aria.. e.. quasi semivivi, riealimmo, Id. l. o. 203 sq, 
Piü avanli non si va senza pericolo, weswegen «ine genauere Un⸗ 
terfuchung und Befchreibung unmöglich ſei. Ad. 214. 

3 Bat. oden S. 308 f. Und .muften zweene Münde droben vor dem 
Loche bleiben, dz die Arabier oder Türcken nicht große Steine Dar 
über weißeten, wie dann folches offtmals fol geſchehen feyn, daß fie 
die Epriften fang darin ſtecken oder wol gar Hungers haben flerben 
taßen. Scheidt 76. Bol. Mariti I, o. 203, Ruffegaer 3, 101. 
Als wir... in die Tieffe gefligen, haben ons etliche Weiber der Mod 
zen, fo oberhalb geflanden, befchrauen, vermepnende, Uns den Ein 
gang zuverwehren. Ignaz v. Rh. 69. 

4 Nicht fo ganz immer nah Marisi l. o. 191. Il nous fallut bail- 
ler quelques medins à vn More. Benard 154, Wie Mir Wider 

er Aus Komen, Waren 2 Thürckhen far dem Loch. Müeſten jhnen 
Mevin Geben. Steiner 16. An old Arab (ih fah ihn nie) 
is generally at hand to guide visitors. Bartiett 128, 

5 Une chose merveilleuse, Tihevenat 2, 607. Gin Wunderwerk ter 
Welt. Zwinner 426. Das Sehenswärbigfie im Lande. D'Ar⸗ 
vienz 1, 151. Alles mit böchfter Berwunderung umd Beſtürzung 
angefehen. Troilo 363, Men moet zieh verwonderen, als men 
bezeft, hoe dit gantsch gevaarte, onder de berg, uit do Reis is 
gehouwen, zonder dat ’or yta anders too gebruykt is: en neudsan- 


dert einen Prachtbau" nannte, und bei genauerer Prüfung 
nicht den Königen von Israel oder Juda zufchrieb, ſondern 
von dem man glaubte, daß die Könige Juda's ihn allerdings 
ausbauen ließen, aber für ihre Familien, ihre Prinzen, ihre 
Kinder beftimmten?, will ic) noch einen Rüdblid werfen. Ich 
erwarte, troß meiner. ängfllichen Befliffenheit und meiner das 
Vollmaß beinahe erfchöpfenden Geduld, den Vorwurf, daß 
meine Darftellung zwar breit, wohl gar wieberholend, aber 
nit Far genug. ausgefallen fei. Es ift fehr bekläglich, daß 
man die Schuld an einem nicht zu leugnenden, vieleicht auch 
nicht zu vermeidenden, immerhin fehr fühlbaren Übelftande auf 
die Schriftfteller, welche felten fi) mit gehöriger Deutlichkeit 
und Sachkenntniß ausdrüdten, wälzen darf oder fol. Nehmen 
wir ben erften deutixhen Bericht aus dem %. 1647 näher 
zum Auge, fo fehen wir, daß, fo richtig die Zahl der Kammern, 
ihre gegenfeitige Lage u. dgl, eintrifft, doch die Beichreibung 
dee Gräber in der Kammer F der heutigen widerfpricht, und 
wiffen, daß der Läufer (Mühlſtein) zwifhen B und C gar 
nicht mehr gefunden wird. Man möchte deswegen vieleicht, 
was leßtern betrifft, behaupten, daß unfere Gräber ganz an- 
dere fein müffen, und ich will darüber weiter nicht abfprechen; 
der endgiltige Entfcheid fällt dann, wenn einmal in B ber 
Schuit gänzlih weggeräumt fein wird. Würde aber aud 
dann vergeblich nach dem Läufer gefucht, fo wäre bie Ber- 
fihiedenheit der Grabfammer mit und ohne Täufer eine ausge 


kelyk moet het altemaal by toortz-licht zyn geschied. De Bruyn 
265 


1 Ce beau Palais de morts. Thevenot 2, 608. Eine königliche Pracht. 
Troilo 364. Il ost si beau.. Nau 328. 

2 Bielleicht war da auch Ezechias begraben. Nau 327. Vgl. Troilo. 
De Bruyn fucht in den Kebär Salätiin wenigftens das Grab des 
Königs Manaffe’s, feines Sohnes Ammon und feines Großſohns 
Sofias. Duaresmio fagt (2, 729), daß preter Rerium Da- 
vidis sepulchram (für ihn, Salomo u. a. Könige)... alia Regia 
faisse sepulchre.. ex 2, paralipomen, 28, 27. 
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machte Sache, und nur verwundberfam, daß ein paar Kammer, 
gruppen in ber Anlage und Ausführung einander fo fehr 
glihen. Übrigens find wir auch jet ſchon befugt, wenigſtens 
zweierlei Nammergruppen, bie uns feit der Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts unter dem Namen der Königsgräber 
überliefert wurden, anzunehmen; denn die Gräber in mehre 
zen Kammern hinter einander, wie fie ung aus dem 3.15% 
dargeftellt und felbft durch einen Plan verdeutlicht wurden, 
Können durch die Kebür Salättin nimmer vertreten werben. 
Seltfam müßte freilich erfcheinen, daß. fein Pilgrim die Vers 
fchiebenheit der Kammergruppen hervorhob, woferne ſich die 
Sache nicht fo erklären ließe, daß die gleichen Namen, die 
gleichen Thuͤren, die faft gleichen Särge, die faft gleiche Tage 
für den Pilger, dem Forſchen nicht Hauptfache war, genügten. 

Zu Jeruſalem und zwar auf der Norbfeite der Stadt, 
nicht ferne vom Mariengrabe oder von Gethfemane gab es 
auch Gräber der arabifchen Könige von Shafan’. 

1847 fol in der Nähe ber Föniglichen Höhlen gegraben 
und eine Gruft voll viefenartiger Menfchenfnochen gefunden, 
bie Kortgrabungen aber vom Paſcha verboten und bie Höhle 
wieder zugemacht worden fein?. 

Nordöſtlich yon den Töniglichen Höhlen, oͤſtlich von dem 
Weli Scheẽch Dſcherraͤh beiläufig zweihundert Schritte, gerad? 
über dem Wädi ed⸗Dſchös (Oberthal Kidron) geht man von 
Nord nah Süd in eine roh ausgehauene große Höhle mit 
einer Hinterfammer und zwei Seitenfammern. Über dem Ein 
‚gang in bie Kammer fteht, mit rother Farbe wie am Hin 
nomsthale, das 8, hohe V. Etwa Yuxn, eine Art anima 
requiescat in pace? Eine unbedeutende Kammergruppe mit 


4 Lobgebidt des Haffan Ben Sabits auf den Ießten jener Koͤnige, 


Dihebele Ben Ei ‚nad da in en 
der 2iterat. D. 74, dem. „P mmer in den Wien. Zahrbb 


2 Sawarz 212. ’ 


einem Yieredigen eingeſenleen Borhofe gibt es auch ſüdoͤſtlich 
von den Böniglichen Höhlen. Ein weniger verziertes Portal 
führt in Kammern von beträchtlicher Größe", 


Die Felfenhöhlen, welche von den Juden Grab Si— 
mons bes Gerechten (Zadik Schimön) und von den Arabern 
Saddif Simil'n oder Slaͤrret el-Jehudteh Cüdifher Beſuchs⸗ 
ort) genannt werben?, Liegen in ber flachen Tpalung Ed⸗Dſchbs, 
nörblih ein paar Minuten unter dem Welt Schech Dſcherraͤh, 
mehr oͤſtlich, als mehrere andere Gräber daneben, die fih alfe 
gegen Mittag Öffnen. Die Kammergruppe Simons zeichnet 
ſich wenig aus, wenn nicht durch die vielen hebräifhen Ras 
men, welche in fpäteren Zeiten angefchrieben wurden. Es 
folgen fihd Kammern auf Kammern von roher Ausführung, 
wie an manden andern Orten, und ic begreife nicht recht, 
was Merkwürdiges an der Struktur, was Malerifches 
an ber theilweife eingeflürzten, theilweife von zwei Pfeilern 
getragenen Dede’, oder was Majeftätifhes! man entbedte; 
Hier das Kammerbild: 


| In der zweiten oder hintern 

»- Nebenkammer bezeichnet an 

1 der Sübwand -ein Haufen 

DB — —⸗ I: O. Steine das Grab Simons. 
Am merfwürdigfien ift viel- 
|: leicht in diefer Kammergruppe 
* die Zugabe einer Ziſterneein⸗ 


rihtung, offenbar aus der neuern Zeit. Von der erſten Kam⸗ 
mer läuft eine im Felſen eingehauene, bier durch Punkte be⸗ 
zeichnete Rinne an der öſtlichen Wand und durch die zweite 








Robinfon 2, 188; fein, und 2,saulh Plan der Stadt. 
soul € Schul B, 


ch 
4 Sepp 19, 355. Erwähnende Vorgänger kannte er nit. 
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Kammer, das Regenwafler in ben Raum der dritten Kammer, 
bie eigentlich die Zifterne vorftellt, zu leiten. Bei meinem 
Befuche war noch Fein Waffer gefammelt, weil der Regen 
zu furz angehalten hatte. Die Juden kommen hieher fehr 
häufig am Freitag, auf den Neumond, und zumal feiern fie 
altfährlid den 23. Tag nah Oſtern (7. Mai) an biefem 
Grabe zu Ehren des gerechten Simon. Sie nehmen dann 
ihre Kleinen Knaben mit und fchneiden ihnen bier zuerſt das 
Haar ab. Je nah dem Gewichte deffelben geloben fie, eine 
Summe Geldes den Armen zu geben, Die Frommen treten 
nicht eher zum Grabe, ale bis fie fich mit dem Ziſternewaſſer ge⸗ 
reinigt hatten. An einem 7. Dat, dem eigentlichen Volksfeſte 
der Juden, waren biefe in der Nähe des Grabes zahlreich 
verfammelt, und nachdem das Gebet vorüber war’, zerftreuten 
fie fih in Gruppen auf dem nahen Gefilde, wo fie, unter dem 
Schatten von Olbäumen, unter Lobgefängen auf die Ahnen 
den Tag binbracdhten, während die Frauen jene mit Zamburin 
und Hänbeklatfchen begleiteten”. Die Mohammebaner wollen 
den Ort auch zur Befriedigung ihrer Geldgierde ausbeuten. 
Ein Araber, den ich zwiſchen dem Weli Scheh Dfcherräh und 
ben Saddiek Simil’n traf, gebahrte fih fo zubringlich, daß 
ih für gerathener hielt, ihn ale unnügen Wegweifer mitzus 
nehmen, um mich nicht vielleicht einer Unannehmlichkeit preid« 
zugeben. Die hriftlihe Trabizion hat ſchon vor länger, als 
einem Sahrtaufend und fpäter, wie ich anderwärts barthat?, 
dem Grabe desienigen Simon, welder das Kindlein Jeſus 
m bie Arme aufnahm, des Simeon des Gerechten, im 
Thale Joſaphat und am Tempelplage einen Play angewiefen, 
zuletzt im fünfgehnten Jahrhunderte, freilich mit wenig Sicher- 


1 Close by the tomb is a cistern filled wich water, Kıwald 148. 
2 Bwald ı. 0, auch 250. Bal. B. 1, 632. 
3 Siloahquelle und Oeld. 189, 283 f., 301; B. 1, 593. 
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heit. Aber ich fiehe ebenfo wenig für das gute Recht ein, 
mit welchem die Juden im 3. 1537? und 1561? das Grab 
Simeong des Gerechten, des Sohns Onias, und vieler 
Schüler von ihm zwifchen Rama (en-Nebi Samuil) und Jeru⸗ 
falem verehrten. Aus bem legtvergangenen Jahrhunderte weiß 
man, daß bie jüdiſche Tradizion das Grab Simeond bed Ger 
rechten fefthielt?. 

Die Hypotheſe fuchte nicht weit davon in einem fehr ein- 
fachen, fonft großen und wohlerhaltenen Grabe dasjenige des 
Walfers’. 

An der Norbfeite bes Waͤdi ed⸗Dſchos, den Königlichen 
Höhlen gegenüber, fieht man eine weitläufige Rammergruppe, 
die aber großentheild von der Zeit und wahrfcheinlih auch 
son Menfchen übel behandelt worben if. Aus ber Ferne 
hinblickend erwartet man Wunder, und unterfucht man in der 
Rähe, fo hat man nur über arge Täufchungen zu Flagen. 
Auf der Oſtſeite des Joſaphatsthales, nördlich von Marien 


1 Ein Bollandiſt fagt in den Acta sanotor, (18, Ootob. 18 A): Tam 

" dissona invicem testimonia faclunt, ut verus, quo Bimeon sepultus 
fait, lecus mihi adpareat admodum dubius, nco oerti quidguam au- 
sim de illo pronunciare: sed sivo prope turrim Josaphat ( Kegelmo- 
nolttp), sive in sepulchro Zacharie, sivo in monte Bion, sive deni- 
que in sacello, eoclesiw srpulchri B, V. Marie vioino, sepultus 
faerit, id equidem paulo iutins licet disere, sepultum fuisse 8. Bi- 
meonem in aliquo urbis Hierosolimytane subarbano loco, onm en 
state mons Bion extra urbem esset, et mortuorum cadavera, extra 
eivitatie muros elata, humi oondere Judsi solerent, 

2 Tomb. des Patriarch, (Cippi Hebr.) 443, 

3 Gerson 357. Bon der Höhle Simeons, des Gerechten, bei Zeru- 
falem if auch die Rede in dem Elch ha⸗Maſſa'ot S. 16, bei Car- 
moly 414. 

4 Riebupr 3, 63. 

5 Schultz 38; fein Grundriß. S. 9. 1, 116. Zu vgl. au oben ©. 
45, Walkerteich und-Feld ©. 44, 47, 68.. Der Berf. des Palwst, 
1834 (77) will zwiſchen dem Damaskusthor und den Töniglichen 
Höhlen, '/, Meile (engl.) näher, als diefe, eine Anzahl Kelfengräber 
mit 1, 2 oder 3 Abtheilungen und oben mit ſchwerem Architrav 
gefunden haben. Des Ylıtius Grab, wo, nach einer BeRimmung 
nr h. Helena, an die Armen Brote ausgetheilt wurden, |. B. 1, 


Grabkirche, gibt e8 mehrere Gräber oben und unten, bie aber 
fein befonbers Intereſſe darbieten. Ich unterſuchte beinahe 
alle. Einige haben auch Hinterkammern. Ich gewahrte keine 
andere, als Schiebgräber. Am Zion ſelbſt gibt es wenig 
Gräber. Einige zeigt der fübliche Abfall des Moriah; gegen- 
über der Süboftede der Stadtmauer, füblih des erſten Wachts 
thurmes von da gegen Weft gerechnet, findet ſich eine große, 
offene Höhle mit acht Schiebgräbern. Diefe müffen doch wohl 
in den Felfen gehauen worden fein, ehe Ophlas in den Stabt- 
bezirf gezogen war, noch zur Zeit der Jebuſiter oder nicht lange 
nachher. 

Wir begeben ung jest in etwas größere Entfernung von 
der Stadt, nämlich zu den 

Gräbern der Richter’, welche die Araber Kebür el⸗ 
Kudhät (nah meinem Ohre Kudha)*, die Juden Sabatfch 
(nad meinem Ohre Schiwim) Sanhebrin (fiebenzig Groß⸗ 
richten)? nennen, und früher auch unter dem Ramen Prophe⸗ 
tengräber befannt waren, Jener Name hat wahrſcheinlich 
eine Beziehung auf die Richter des jüdiſchen Sanhedrin 


1 Della Balle fi, 1510. SBepulohra Indioum Israöl,. Quaresm. 2, 
7288. Der Richteren Greber. Steiner 15. Dovidan 98. Zwin- 
ner 423 f. Troilo 364. Und andere Pilger bis auf die neuefle 
Zeit. Bol. Denkblätter 602. 

2 Berggren ſchrieb (3, 80) Qebür-el-Oudha, de Saulcy (2, 232) 
Qbour-el Qodhä. Bei ven Mohammedanern fcheint früher ein ande- 
rer Name laufend geweſen zu fein. Die Gräber dürften auch in 
folgenden Worten Medſchir ed⸗Dins gefaßt werden: Wenn wie 
von allen Propheten, die in der Imgebung von Serufalem begraben 
find, ſprechen wollten, wir würden unfere Erzählung au fehr ver⸗ 
längern.. Die Meinungen von den Begräbnißftellen find verfchieden. 
Ganz juvertäffige Brophetengräber find nur das Mohammeds im 
Medineb und Abrapams im Umfange Salomos (Hebron); das 
Uebrige iR bloß Meinung (139) und unſichere Meberlieferung. Nach 
Kaab foll es in Zerufalem und feiner Umgebung taufend Gräber 
geben; viele, deren Namen man nicht kennt; viel andere, welche 
während der langen Herrfchaft Ber Kranken zertrümmert worden Kup, 

3 Sohwars 255. Bgl. Ewald 1 

4 Sandye bei Robinfon 2, Bol. Röfer 430, 
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oder des aus LXX Mitgliedern beſtehenden Jübifchen Gerichte« 
hofes', faum aber, wie man meinte”, barauf, daß ba bie vor⸗ 
nehmften Männer des Volkes und bie Rathsherren be- 
graben waren. Diefe Gräber liegen, gerade eine halbe Stunde? 
norbwefllih vom Damasfusthore‘, dem norbwefllichen Saume 
einer Reihe von Cetwa acht) Felſenkammern*, rechts am Wege 
gen En-Nebi Sarmuil® und zwar wefllid unter der Scheide 
des Waſſers für das Thal Yofaphat” und in einem nordweſt⸗ 
wärts binlaufenden Zweige des Waͤdi Bet Hanina, bei 
nahe zu oberſt an einem Abhange" mit der ſchoͤnen Ausficht, 
in diefed Thal, hinauf auf den Berg En-Nebi Sarmull, das 
Dorf Ber Jikſa und den Berg Karflel?. Zuerſt if in bie 


1 Bergaren. Robinfon 2, 182. Which (Ridtergräber) I presume 
are identical with ihose of the Sauhedrin of the Jows. Wilson 1, 492. 

2 Quaresm, 2, 7298. Zwinner. Pocode 2 ©. 61. 

3 Ebenfo Robinfon 2, 180. ',, Lieue von der Stadt. Monconye 
1, 319. %, Stunden. Dovbdan 99. Ungefähr "/, deutſche Meile. 
Troilo. 1 Lieue. Binos 2, 212. Etwa °, Stunde N. der Stadt. 
Soliffe 170. Krafft 204. Gemächlich 1%, Stunde. Beragren 
3, 80. In Einer Halben fund Komen Wir (von den Richtergräbern) 
Zu den Königen Greber. Steiner 15. Ziemlih weit von biefen. 
De Forbin 2, 24. Weiter weg don ber Stadt, als die königlichen 
Höhlen. Della Battle. 

4 Irrthümliches bei Quaresm, 2, 725 (Of der Stabi), Chateau- 
briand 2, 29 (beim Berge bes böfen Raihes). 

5 NRobinfon 1, 399. Wenn man länge dem Thale ſich den Richter 
gräbern näpert, fo fieht man die Felſen an jeber Seite voll von ges 
wöhnlihen Brabflätten. Robinfon 2, 181. 

6 Robinfon; aud feine und meine eine Karte. Anders Troilo 
(364): Bon befagten Gräbern ber Könige wendeien wir uns gegen 
Niedergang, und... aufferhalb der Straſſen auf ber linden Hand 
einen Bogenfchuß weit, fanden wir andere Bräber. Rab Duare& 
mio (2, 728a) auf dem Wege von Emmaus nach Jeruſalem. 

7 Robinſon. 

8 Im coolle parumper elovato, Quaresm. Zwinner 423 (Buͤheſ). An 
einem fanften Abpange. Zoliffe 169. Länge bes Felſenhügels. Rö⸗ 
fer 430, Robinfon. 

9 Bat. Nöfer 432, Robinfon 1, 399. Auch nach meiner Meflung 

Rlellte fih vom Grabe der Richter der EmRe’bt Sarmuti N. 40'8. 

Bat. Dentblätter 642 
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Nordoſtſeite des Waͤdi ein Vorplatz in den Kalkfelfen? 8° oſt⸗ 
wärts eingehauen?, dem erft eine beinahe 12° breite offene 
Borhalle (Beftibulum) folgt’. Diefe iſt außen mit Edfänlen 
nnd mit einen fehönen Giebel geziert: Telfenfunftwerf, ähn- 
lich dem des Yofaphatsgrabes?. Der Fries enthält Akanthus 
und das Tympanon eine Blume, db. h., in der Mitte des Fel- 
des findet fih ein mit einem Mittelpunfte verfehener Ring, 
von dem Spisblätter firahlenförmig, doch nicht regelmäßig 
nad allen Richtungen fich verbreiten”. An der Oſtwand dee 
Beftibufum fteht, in ber Mitte derfelben, der Eingang in die 
Grabfammer, der ebenfalls mit Erffäulen und einem Giebel, 





1 La pietra.. & della stessa qualitä di pietra Caloaria delle dette Re- 
gie Spelonche, ma il colore di questa & pilú vivace essendovi molte 
maochie rosse, Mariti (Ger.) 2, 217. 

2 C’est un grand rocher dont la face, du cöt& du chemin, est apla- 
nie. D’Estourmel 1, 442, 

3 Etliche 2 Toifes lang, 7 oder 8’ breit und fo ho. Dovddan 98. 
5 Schritte tiefes Atrium. Prokeſch 100. Bei der Beichreibung ver⸗ 
weife ich befonders auf meinen Plan im Stadtgrundriffe und zwar 
im Iinfen, untern Winkel, neue Auflage. Schon 1825 nahm Sco» 
Le8 einer guten Plan auf; er wurde erfi 1849 von Robert Wil⸗ 
lis in feiner Church of the Holy Sepulchre. (p. 24, Fig. 13) her- _ 
ausgegeben. Hier findet man auch fehr intereffante Durchſchnitts⸗ 
zeichnungen, einen weſt⸗öſtlichen Durchfchnitt dur den Borbof, durch A 
undE (Fig. 12), einen nord-füdlihen Querdurchſchniit durch A und C 
(Fig. 14). Saulcy gibt, wie er fagt, einen noch vollſtändigern 
lan et diverses coupes, 

4 Krafft 204. Ornamented with a simple architrave, Willis 25. 

5 Dit Blumenwerk und NArabesten vom gleichen Fels. Dovbdan 98 

- (Die Arabesten mögen fich auf die emporſtehenden Zierathen an den 
untern Eden des Giebels oder auf die Feine Thüre beziehen). Zn 
einem pyramidalen Rahmen Blumen und Kränze. Bergaren 3, 
80. Akanthus im Fried und Tympanum. Prokeſch 100. Un fron- 
ton orne de feuillages delicatement soulptes, D’Estourmel 1, 442. 
Bildwerk von Blumen und Blättern. Robinfon 2, 181. Rei ver- 
ziert. Krafft. A Greek-looking pediment having acroteria at the 
corners and in the centre. Willis. Un magnifigue fronton, dont 
le iympan est orne des plus el&gants rinceaux de feuillages, de 
fleurs et de fruits.. De belles moulures encadrent la porte et le 
tympan, qui est en oulre orne d’une ligue de petits modillons. 2 
acroteres &leves et en palmetie, garnissent les 2 angles extrömen 
du fronton, qui portait & son sommet un oracment analogue aux 
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ober minder reich, verziert ift!. Der Eingang hat eine ſolche 
Weite, daß das Durchkommen bequem hält”. Der Verſchluß 
von innen erfcheint feltfam; — etwa für einen Grabhüter, 
oder fpäter zu anderem Gebrauche erfonnen’? Durch biefe 
Thüre tritt man in die erfte Grabfammer CA), deren Südoſt⸗ 
und Nordweſtecke ziemlich hoch verfchüttet if; der Schutt fiel 
fhon vor bald zwei Jahrhunderten auf. Die mannhohe* 
Kammer bildet beinahe ein regelmäßiges Duabrat-von 18°*, 
Die Gräber diefer Hauptfammer verfprechen ein großes In⸗ 
terefje. An der Nordwand fieht man zuerft fieben bodenebene 
Schiebgräber”, und über diefen, in regelmäßigen Abftänden 


acroitres, mais anjourd’bui tellement degrade, qu'il est devenu mé- 
connaissable. De Saulcy 2, 333. Der Berfafler befchreibt au 
font, wie Willis nah Scoles, die Bräber genau. Die Anfiht 
bei Kudw. Mayer (2, 35 XII) iR zu Ichön, überhaupt untreu; 
bie bei D’ERourmel (Nr. 94) auch nicht überall treu, weswegen 
id letztere Anficht berichtigte, und fo enthält fie „Des Volksboten 

. Schweiger Kalender’ für 1853 (76). De Korbin fagt (2, 24): 

. Jai dessine avec une exaotitude extr mo ce qu’on nomme les tom- 
beaux des juges; auch wurde, na Willis, der Eingang von Lafs 
fas (with some inaocuracies) gezeichnet, wovon eine Kopie bie 
Pictorial Bible und Kitto's Pictorial Sunday-Book, No, 932, gab. 
©. aub Saulcy. 

1 il y a vne porte ou entrde avec vn bord ouvrage, qui est hautn de 
5’, et de la longueur de tout le Vestibule qu’elle forme de 5 pas 
de long et de 3 de large. HMonconys 1, 319. Withia is a small 
door of narrow proportions, also deoorated with an architrave and 
pediment, Willis. 

2 Eine enge Thüre. Della Balle. Prokeſch. Kleine D’Estourmel 
1, 402 (auf feiner und felbft auf meiner Zeichnung zu groß). Aus 
der Mitte des Portiko führt eine größere Thüre ale die meiften Brä- 
ber haben. Robinfon. Ein bequemer Zutritt. Schubert 2, 581. 

3 ©. Golgatha 206, Wilde 2, 306, Dieterict 2, 207 Ceine Berties 
fung für einen flachen, gerundeten Stein). 

4 Pleins de gravois et d’immondices. Dovddan 99. 

3 Prokeſch. 7’ Hoch (wie die andern Kammern). Wilde, 

6 Vne chambre quarree, Monconys. Gin großer Saal, wohin man, 
wie in einen Keller, hinabfieigen muß. Dovbdan. Zoliffe 170. 
Berggren 3, 80. 29° 8° ins [J. Prokeſch 100. 18 bis 20° ins 
D: Robinfon 2, 181. 

A main gauche & r6s de ohaussée il y a 8. trous longs ou sepul- 

. tures,. Monconys. On voit plusieurs trous oreusez & fleur-de terre, 
comme fours longs et estroits, autant qu’il en faut pour poser dens 


von 8*/,*, drei fchön ansgehauene Aufleggräber mit Wölbung, 
hinter deren jedem ein Paar Schiebgräber in den Felſen greift!. 
Rechnet man die drei Aufleggräber auch zu dem anbern brei« 
zehn Gräbern?, fo zählt man an dieſer Wand allein ſechszehn 
Gräber. Die Lagen einer Reihe von Rubeftätten über einan- 
der? machen beinahe einen malerifhen Einbrud, und man rief 
au das Bild eines Taubenhaufes an‘. An der Weſtwand 
it nahe ber Nordweſtecke eine Niſche mit einem Seitenloche 
gegen Mitternacht angebracdht?. 


chaoun vn oereueil: mais qui somt uides, Dovbden 98 ng. 7 plain 
oavities exoavated in the rock, en the level of the fieor, and per- 
pendiculariy to the side of the room, and each 7’ in length, 2’ 9* 
in height, and 1' 8° wide. Scoles bei Willis. Geſchiebe oder 
wagerechte, nım für eine Leiche ohne Sarg geräumige Löcher. Pro⸗ 
keſch. Backofenähnlich (wie auh Doubdan fagt). Röſer. Each 
aperture was 30'' high, 17 wide, and 6’ 9°’ in depth, slightiy ar- 
ohed at top, Wilde. Auch der Bofzfchntit zeigt zwei gleiche Neis 
ben gewölbter Gräber, was unrichtig iſt, richtig Dagegen der fhöne 
Durqhſchnitt bei Willis (Fig. 12). Une feuillare rectangulaire, 
dans laquelle a dü ôtre eneastrde une plaque de elöture, garait oha- 
eune des niches, De Sauloy 2,334, Bgl. Robinfon 2, 181. Im 
Allgemeinen bemerkte della Balle, daB die Gräber, wie gebräuch⸗ 
U, in den Felfen des Berges in verfchiedene Zellen gehauen waren, 
und Zwinner: Darinnen vnterfhidlide Oerther, wo die Leiber 
begraben worben. 

1 Et au dessus vn pen plas avant dans leroc comme va autre osta- 
ge, il y en a 6. vn peu plus grandes (sepultures), separdes de 2. 
en 2. Monconys, The upper tier is formed of ihreo arched reoes- 
ses, ihe fioors of whieh are raised 3’ 9°‘ above that of ihe roem. 
Their arch is segmental, and they are 2° 6°’ deep, s0 that each of them 
would receive either a swathed oorpsoe or a small saroophagus. 
The back of each recess is also pierced by two deep loculi rather 
narrower than those below, but in other respeckts similar. Geo.» 
les bei Willis 25 ug, The tiers being separated by a prajoeting 
ledge. Wilde, 

2 Prokeſch. 7 Blenden oben, 6 unten. Berggren. 

3 Stufenweife. Zotiffe 170. 2 Reiben über einander. Prokeſch. 
Forment (los oases) oomme les rayons d’une bibliothtque. D’Kistour- 
mei. Robinfon. ©. den Durchſchnitt bei Willis und eine An- 
ſicht (Holzſchnitt) Hei Wilde, 

4 Sandy’s Travels I. o. Monconys 1, 319. Not unlike pigeon-heles 
or the oolumbarin of the Romans, i 


Wilde 2, . 
5 ! 100, ' 
—8 Im. Auf Scoles’ Plan 2 ſolche Seitenlöcher. Bal. 
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Bon biefer Kammer fommt man in zwei Nebenfammern 
ungefähr auf gleicher Höhe, in eine oͤſtliche CB) und eine 
fübliche CC), und in zwei tiefere Kammern mit befondern 
Eingängen. Es gibt mithin zwei Stodwerfe, und nicht mehr”. 
Die Kammerverzweigungen find nicht fehr bedeutend, und ver- 
dienen keineswegs den Namen eines Labyrinthes?. Es braucht 
wenig Zeit, um die ganze Kammergruppe zu fehen, und es 
iR nur die Sprache der Selbfitäufchung, wenn gefagt wurde, 
daß die Luft in den Höhlen fehr verborben fei, und daß man 
ſich, beim Herrchen bösartiger Fieber in Jeruſalem, befonders 
in Acht nehmen mußte, Bei der Berfertigung des Grund⸗ 
riffed war ih gemöthigt, Tänger in dem Kelfenbauche zu vers 
weiten, wobei das Licht immer gut brannte, auch ich nicht dem 
mindeften Nachtheil für den: Körper verfpürte. — Die mann» 
hohe Kammer B mift 7° ins Gevierte‘, Mit Ausnahme ber 
Eingangsfeite, hat jegliche Seite drei Schiebgräber, fiber wel⸗ 
ben 2° 10° Hoch vom Boden hinter einem Abfate von 2° 4 
Breite vier Schiebgräber Liegen. Die Zahl der Gräber in 
B beläuft fih mithin im Ganzen auf einundzwanzig”, wovon 
neun auf bie untere und zwölf auf die obere Lage fallen®. 
Die gleih große Südkammer CC)? hat auf drei Seiten brei 
t Kammer C is 2° lower than A, Willis 26; vol. Fig. 14. 

2 On so glisse dans vn troisiöme estage. Dovddan 99. Binos 2,213, 
Kammern in verfchiedenen Linien. Joliffe. 

3 Dovbdan. Weitläufigere Gräber , als die der Könige. Binos, 

4 Röfer 431. 

5 Wie C ungefähr 12 [J. Robinfon 2, 182. 

6 Sur deux range. D’Estourmel 1, 442. Drei Grüfte und eine Nifche 
oben in B, wie in C. NRobinfon 2, 182. ©. bei Willis Fig. 
12 (p. 25), rechts, über E (die Schiebaräber find gewölbt), p. 27: 
The loculi of the Sooth room (C) are 1’, 4'’ wide, 8°,1’’ deep, and 
3°. 3° high, and those of the West (Est?) room 1’, 10°‘ wide, 
8°. 2°° deep, and 2’, 6’ high. 

7 Obſchon die Zahl der Gräber dei Monconys (wie auch, was ſel⸗ 
ten, bei V’ERourmel) richtig IR, fo IR es doch nicht die Verthei⸗ 
fang: dans les trois faces il y a 12. trous dessous, et9, dessus. 


y 
8 Berggren 3, 80 (Blenden). Prokeſch 100 (Geſchiebe). 
9 Devbden ſcheint * Kammer mit den Worten bezeichnet zu dar 
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Schiebgräber! und über dieſen auf jeber Seite ein faft ganz 
die 7’ ftarfe Länge der Felſenwand einnehmendes, über den 
Boden etwa 2'/,° fi erbebendes Aufleggrab mit Woͤl⸗ 
bung”, ohne daß aber noch von da aus Grablödyer wagerecht 
in ben Zelfen dringen. Die drei Kammern bilden, obfchon es 
in B und C ein wenig binuntergeht, das erfle Stodwerf. 
Es gibt aber unter dem Boden biefer Grabfammern noch 
einen zweiten Stod mit zwei Kammern. Die eine ber letztern 
(E) liegt norböftlih und nur ein geringer Theil unter bem 
noͤrdlichen Schiebgräbern der Kammer B, die andere ſüdweſtlich 
und ganz und gar unter ber Kammer A, Einen dritten, hö⸗ 
hern Stod kann es ſchon deswegen nicht geben, weil ber Fels 
- zu Tage brechen würde, Das vieredige Tod im Norbofl- 
winkel der Kammer A führt auf einigen Stufen? abwärts 
durch eine Sräberzelle und einen engen: Gang in das nord- 
öftliche, 6° tiefe* Gewölbe E, Die Zwifchenzelle oder das 
Keine Beftibulum von 5%,’ Länge (N. nad S.) und 3°,‘ 
Breite hat drei Schiebgräber‘. Das weiter öſtlich und etwas 








ben (98): De cette sale (A) on entre en vne autro qui est & oosté 
toute pareille. Ein Seitengemach mit ähnlichen Blenden. Berg- 
ten. 

1 9. Berggren, Prokeſch, d'Eftourmel. 

2 Eine breite Steinbanf ringsum zeigt, als habe man da die Reichen erſt 
ummidelt und bereitet, bevor man fie in ipre legte Wohnung ſchob. 
Droteie. Eine wohl unfichhaltige Meinung. Bol. bei Willis 

ig. 14, IV, 

3 So aub Krafft. 5 Stufen. Plan Scoles’, de Saulcy 2, 334. 
Ein paar Stufen. Robinfon. Dagegen heißt e8 bei Dovbdan: 
Par vne- certaine desoente fort estroite et sans degres, 

4 On se laisse couler dans vn trou, Dovbdan. Dit neben der Ede 
ber linken Seitenwand führt eine Thüre durch einen ſchmalen, ads» 
ſchüſſigen Bang hinab. Berggren. Zu beiden Seiten diefer Tod⸗ 
tenfammer (A) führen Zreppen burch enge, halb verfhüttete Gänge 
in die Ziefe. Röſer 431. 

9 Tief (E und C). Robinfon, der fie offenbar nicht beſuchte. 

6 Berggren (Meines Gemach). Proleih. D’ERourmel (une pe- 
tite antiohambre). A small vestibule E, which has more of arehi- 
teclural arrangement about it than any other apartment of this ea- 
tacomb; for there is a sunk reooss on three of its sides, honded 
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tiefer! liegende Gewölbe CE) iſt mannhoch und im Übrigen 
nicht von befonberer Merkwürdigkeit. Die Schiebgräber, auf 
ber Norbfeite vier ober eigentlich fünf, ebenfo viel (5) auf 
ber Sübfeite und auf der Oftfeite drei, im Ganzen dreizehn”, 
Begen je in drei breiten Niſchen; man Fünnte auch fagen, daß 
auf die nördliche und füdliche Seite je 4 Gräber und auf die 
öfliche 3 fallen, welche Iegtere aber dazu 2 feitliche, eines 
nord⸗ und ein anderes fübmärts Taufended, habe. — In das 
diagonal fübwärts gegenüber liegende Gewölbe CD) führt eine 
1’ 9 Breite Treppe, mit einem vieredigen Eingang. Auf ihr 
fteigt man zuerſt gegen Oft und dann gerabehin gegen Norb 
in ein 5’ tiefes, etwas felten von den Chriften befuchtes Ge⸗ 
wölbe”. Die Kammer ift niedrig; ihr Umfang beträgt etwa 
48°, wovon 10° auf bie beutlihe Süpfeite fommen. Die 
Mitte der Dede birgt eine vieredige, ſchuttgefüllte Deffnung, 
die früher unzweifelhaft Licht gab. Die rohe Arbeit, das Ru⸗ 
bimentartige ſtößt überall zurüd, Hier fchien der Arbeiter 
eine Säule, dort einen Pfeiler aushauen zu wollen; Alles ift 
Entwurft, mit Ausnahme ber mehr zu einer wirklichen Wand 
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by a segmental arch whion reaches to the top of the room, 

and the ceiling springs from these arches in a slighily domical form, 

every other apartment in the oatacomb being flat-roofed, Willis 
27T, Bgl. Golgatha 2125 Scoles zeichnete Übrigens N. und ©. ein 
langes Schiebgrab (a deep narrow loculus, 28). Saulcy fagt 

‚von füplihen Schiebgrabe: offre, sur la dernidre moiti6 de sa lon- 

gueur, un e&largissement tres-notable, 

D’Estourmel. "The fioor of the sepulchral chamber is 3’, 6°’ be- 

low tho sill of this door (Thüre in EB). Willie 28, 

2 13 Blenden. Berggren. 13 Geſchiebe. Prokeſch. 13 sEpuleres, 
D’Estourmel, Durch beſonders Berfehen find die 2 Nebengräber 
auf der Oſtſeite aus meinem Entwurfe nicht in die 1. Auflage Über» 
gegangen. 

3 Die Borte Dovbpans (99): Enun par va autre soupirail, qui 
est taillo comme Fautre (das zu E führt) en talus fort oreux et 
estroit et sans marche,- on se glisse dans vn troisiöme estage tout 
semblable aux deux premiers, faflen firy nicht auf D, fondern eher 
auf C deuten. 

& An unfinished exoavalion, Willis28. Krafft-205. Ein eingeſenktes 
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geſtalteten Weffeite. Hier Tann man am beten bie Art und 
Weiſe Eennen lernen, wie bie Grablammern in dem Fels an 
gelegt wurben‘. Vergebens fuht man in dem Gewölbe D 
Schiebe oder andere Gräber, beren Summe in ben übrigen 
Kammern auf 59, 62, 65 oder 68 fleigt”, je nachdem man 
einen Theil oder alle 9 Aufleggräber in den Kammern A, 
C und E zählt ober nicht. Ob im Nordweſt⸗ und Sübof 
winfel, wie in den andern zwei Winfeln der Rammer A, fchutt 
bedeckte und darum verborgene Löcher (Eingänge) in ähnliche 
tiefere Kammern ſich noch vorfinden, kann nur frageweife am 
gedeutet werben?. 

Die Richtergräber werben von den Juden mit Ehrfurdt 
befucht. Man fieht daher eine Menge angefchriebener Namen 
von benfelben, aber auch von Chriften. Drei Juden, welde 
ich die Gräber, einen jedweden mit einer Kerze in der Hand, 
befuchen ſah, fchienen mir einen Hauptwerth auf das noͤrd⸗ 
liche Schiebgrab an der Süpdfeite der Kammer E und zwar 
auf den öſtlichen Theil dieſes Grabes, wohin fie krochen, fo 
wie auf das Gewölbe D zu legen, wo fie ihre Andacht mit 
Kup befräftigten. Der Befuch der Gräber ftößt, meines Wif 
fens, feit Jahrhunderten auf feine Hinderniffe mehr; früher 
machten die Mohammebaner wenigftens den Berfuch zum Bes 


Gemach pur Rechten. Prokeſch. Un oaveaı vide, D’iisteurmel l, 
443, Bol. de Saulcy 2, 335, 

1 Theo rook was firat reughly out with an instrument im the form «d 
a pick with a flattened point, and then smoothed by some fiar- 
grained tool, like a combpointed chisel, Wäde 2, 308. Bat 


Rrafft. 
2 Die Felfengrotte habe eine Rupeflätte für im Ganzen 59 Leichen dar⸗ 
geboten. Berggren. 67 Gräber. D’Estourmel. Ungefähr 60. Ro 
infon. 58 (zu viel für eine Familie). Wide, 63 niohes where 
sarcophagi had formerly been placod, Kwald 148. 68: Krafft. 
About 70 niches, Schwers 255. 60: De Saulcy 2, 385, Plara 
sonlinent conditoria ei mansiunoulas, in quibus reponcbamtur defune- 
terum oerpore,.. multa tamen sunt, 


3 Robinfon 2, 182. 0 ’ 


zuge eines intrittögefchentes!. Wie die Gräber immerfort 

noch ein Ort ber Verehrung find, fo iſt es anbrerfeits auch 

möglich, daß fie den Hirten zu einem Bergungsorte dienen‘. 

Man will behaupten, daß vor den Grabftätten Gebäude 
angebracht waren, von ber Wahrnehmung ausgehend, daß an 
der Seitenwand, wo ſich der Eingang in bie Gräber öffnet, 
noch das Mauerftüd eines Gewölbes hing, wovon der Mörtel 
aber ganz mit ber Steinmaffe verwachfen und verfteinert war?. 
Meriwürdig und vielleicht auf bie ältere Gefchichte einiges Licht 
werfend find in ber nahen Reihe von Rammergruppen unver- 
lennbare Zifternen!., Dean ſchloß aus deren Borhanbenfein, 
dag man einft den Verſuch machte, die unfruchtbare Strede 
anzubauen, die zwifchen den Richter= und Koͤnigsgraͤbern Tiegt*. 
Die nächſte Umgebung, zumal gegen Oft, fieht etwas öbe aus; 
fat allenthalben fommt ber Selfen zum Vorfcheine, in grellem 
Abflihe gegen bie Meldung aus dem J. 1647, dag damals 
die Richtergräber ein Weingarten umgab, welcher dem Wege 
nach bis zur Stabt fi erftredte®, 

Was nun ben Bau der Richtergräber anbetrifft, fo if 
er allerdings merkwürdig wegen des mühfamen Eindringend 
in den SKalffelfen', und die Arbeiten am Veſtibulum verkündi⸗ 
1 Mir Bolten de felbe (Richteren Greber) auch Beſchauen; die Thärd- 

den Bolten Buß nit Lafen, (außer) Mir geben ihnen ein daler; 
Mir Wolten ihnen nichts geben, furen fort, ſy Lauffen uns Nach, 
Mir folen mır Hin Komen, Wolt aber nit. Steiner 13. 

2 Schubert 2, 580. Bal. Pococke 2 $. 61 (bei fhlimmen Wetter 
und befonders in den Winternädhten). 

3 Röſer 431. 

4 3 bemertte auch einige in den Felfen gehauene Zifernen, fagt Po⸗ 
eode, der unter dem dreiſachen Nuhen der Gräber au den au⸗ 
führt, daß fie zu Ziſternen benugt wurden. Nah Prokeſch CIOL) 
if nicht ferne von den Richtergräbern eine in den Felſen gehauene 


Ziferne. Auf dem Wege von Jeruſalem nad dieſen Gräbern will 
Bergaren einige Quellen gefunden haben. ©. auch d’Zistourmel 


5 Einige chetife oliviers wachfen in den Relsfpalten. De Forbin. 
6 Monconys, 
7 U Lavore di questi non & mono fatiooso di quello delle Bpelonche 


gen Weiß und Sorgfalt; allein der glatt hauende Meißel reichte 
nicht über die Vorhalle, und das Ubrige ift bloß mit dem 
Spitzhammer (Pide) ausgehauen!. Dabei barf nicht überfehen 
werden, baß von den vier Hauptkammern dieſes Hypogeums 
nicht zwei ſich pünktlich gleichen, und daß man feine Zeit und 
Mühe fparte, um die Schiebgräber ſymmetriſch und nad) ver- 
fehiedenen Zeichnungen zu verlegen? ch finde eben feine fo 
große Ähnlichkeit zwifchen den Richter- und Königegräbern, 
wie Andere?, wohl aber, daß die erftern in ber Schönheit bes 
Baues entſchieden nachſtehen“, ja wohl aber eine jehr große 
AÄhnlichkeit zwifchen dem Portal der Nichtergräber und des 
Grabes Yofaphat. Ich möchte daher auch beide Kammergrup- 
pen bem gleichen Zeitalter zufchreiben?. Übrigens fcheint man 
— vielleicht bis auf Wenige — nicht zu glauben, daß bie 
Gräber wirklich für bie jüdiſchen Richter ber alten Zeit beftimmt 
waren‘; vielmehr will man den Grund der Benennung nicht 
einfehen, und die Tradizion ift auf jeden Kal eine neuere”. 


Regie. Mariti 2, 216 89. Enorme Anfirengungen und Koflen. Wilde 

1 Magno labore et diligentia in ipso lapide excavata, (uaresm, 2, 
7288, Würdig anzufehen. Zroilo. Mariti. Un rocher si profonde- 
ment creuse et taill&ö en tant de parties differentes, montre combien 
les Anciens &toient oonstans dans le travail et passionnds pour la 
solidit6 de leurs monumens, Binos, Bewunderungswürdige Kunſt 
und Arbeit. Zoliffe. In der Ausführung die Gräber Alerandriens 
übertreffend. Röfer 430. Außerordentlich und erftaunlich iſt die Ge 
ſchicklichkeit und fünftlerifhe Genauigkeit, Wilde. Architektoniſch aus⸗ 
gezeichnet. Krafft 204. 

2 Willis. 

33.8 Pococke2 6. 61. 

4 Ttroilo 364, Binos 2, 212, 

5 Weit älter als die Königsgräber. Prokeſch 101. Die Zelt ber 
Nichtergräber iſt ungewiß. Zoliffe. Saulcy fagt (2, 333), que 
Vart qui a presid6 à Pornementation.. n’est ni romain ni greec. 

6 Quaresm. Zwinner 424 (vieleiht). Dan weiß wohl aus den 
Bibliſchen Hiflorien, daß unterſchiedene an unterfipiedenen Orten, und 
alfo einer Hier, der andere da begraben worden. Zroilo 364. 3 0= 
Liffe. Prokeſch 101. Mehr oder minder gewiß. Steber 167. 

T Bol: Siloahquelle u. Oelb. 263, Anm. 1. 
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Im 5%. 1519 fam man, bergeritten von St. Samuel (en-NeM 
Sarmuil) über das Terebinthenthal Widi Ber Hant'na), in 
eine rauhe Gegend mit viel Felfen, woneben aber auch frucht⸗ 
bare Streden und Iuftige Gärten lachten, und man fah viel 
alte Arbeiten oder Felſenhauwerk, auch viel alte Mauern, 
zur Anzeigung, daß da viel Gebäude geftanden haben, und 
fobald man aus den Bäumen, Stauden und Gärten heraus⸗ 
fam, erblidte man Serufalem!. Im J. 1561 traf man am 
Wege von En-Nebi Sa’muil nad) Jerufalem drei Höhlen, eine,‘ 
worin bie Propheten Haggai, Malachias und mit ihnen 
die Kinder begraben wurden, eine zweite mit dem Grabe Si- 
mons bes Gerechten und eine dritte mit den verfiorbenen Mit- 
gliedern des Sanhedrin (Tempelvathes)”. Genauere Rachrich- 
ten von Gräbern, welche indeß nicht füglich für tie heutigen 
Rihtergräber erklärt werden fönnten, werden aus dem J. 1598 
mitgetheilt. Man kam von Modin auf etwas befchwerlichem 
Wege bald aufe, bald abwärts zu einem trümmerbebedten Orte, 
der etwa zwei Meilen (AO Minuten) von Serufalem ‚ablag. 
Hier fand man beinahe in Mitte eines Gartens, der mit Ol⸗ 
und Feigenbäumen bepflanzt war, eine Höhle mit einem präch⸗ 
tigen Portal und Giebel. Diefe Höhle war in Drei fehr dunkle 
Höhlen oder Kammern gefrhieden, wovon bie erfte über der 
mittlern und diefe über der hinterften lag, und jede Kammer 
enthielt achtzehn Zellen oder Gräber, Der Bau war bewuns 
dberungswürbig und verurfachte große Auslagen, welde nur 
Fürften beflreiten Fonnten. Man hielt die Höhle für Gräber 
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1 Tſchudi 116 f. Ob er über Lifta oder neben den Nichtergräbern- 
nah Jeruſalem zurüdfehrte iſt fraglich. 

2 Gerson 337. Daß die füdifche Tradizion den Propheten Hagg at 
früher eine andere Grabflätte anwies, fehen wir in Siloahquelle n. 
Delb., und der Berfofler des Eleh ha⸗Maſſa'ot verfidert (16), 
daß bei Jeruſalem eine große Höhle dem Haggai zugeſchrieben 
wurde. S. Carmoly 414, n. 219. Bergaren bezieht (3, 81) 
unrichtig die vom Berfaffer der Cippi Hebraici erwähnten rpelunce, 
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alter Hebräer”. Die erfte Erwähnung ber heutigen Richter 
gräber fcheint ins 3. 1611 zu fallen”. 1616 waren biefe 
fhon fo befannt, Daß man auf die Befchreibung verzichtete, 
indem man auf die Schriftfteller, welche ihre Geftalt und ihren 
fünftfihen Bau fehilderten, verwies’. Es darf nicht gezweifelt 
werben, daß man bie gefchmüdtefte der Kammergruppen jeber- 
zeit den Richtern zumuthete; allein erſt im gegenwärtigen Jahr 
hunderte wurden genauere DBefchreibungen geliefert, woburd 
der Zweifel an der Identität den Boden völlig verliert, obſchon 
im J. 1738 verſchiedene Kammergruppen, in ber Gegend der 
Rishtergräber, für diefe genommen wurden". 


Neben den Richtergräbern gegen Morgen, namentlid 
auch, wie wir oben vernommen haben, im Waͤdi ed⸗Dſchoͤs, 
gibt es viele: andere Felfengräber ober doch Felfenfammern. 
Nahe der Waflerfcheide über jenen Gräbern hat eine Gruppe 
einen weiten Eingang zu einer großen Borfammer und dann 
drei Kammern hinter einander Weſt⸗Oſt. Während Die zwei 
vordern Kammern zwar faft ganz offen flehen, ift bie britte 
bie eigentliche Grabfammer mit altiübifchen oder Schiebgräbern 
verſehen; die erite Kammer hat zudem auf jeber Seite eine 
Nebentammer’. Zeit und Steinbrecher haben übrigens hier, 


 relate ad Schimeonem justam et LXX, LZvredpovg, auf bie 
Richtergräber. ©. Über das Sanhebrin auch oben ©. 303. 

1 Primam (speluncam) medie, mediam extreme snperpositam: qua- 
rum unaqusque 18 cellulas seu sepulchra eontinebat, Cotov. 317. 
Unbedenklich fpriht Robinfon (2, 152), dem Krafft folgt (285), 
die Identität aus. 

2 Sandy's Travels I. ©. Ungeführt von Robinfon. 

3 Della Balle 1, 1514. 

4 Dan gebt zu ven Richtergräbern gemeiniglih durch einen in ben 
Belfen gehauenen Hof. Einige Eingänge hatten in den Felſen gr 
hauene Poflamente. Wie ich glaube, hatten die Großen der Stadt 
bier ifre Lanppäufer. Es waren vermuthlich vor den Häuſern über 
diefen Höfen Erdhöhen; denn es war die Bewohnpelt, unter ben 
Berfiorbenen zu wohnen... Keine der Grüfte befteht aus mehr, als 
2 oder 3 Zimmern. Pococke 2 5. 61. Bol oben S 335. 

5 Bol. Golgatpa 211. 
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ob man auch allein m der Strede von ben Richtergräbern 
aufwärts bis zur Waflerfcheide acht Kammergruppen, darunter 
Kammern nad großen Dimenfionen, zählt, fo Vieles verwü⸗ 
ſtet, daß ed großer Vorſicht bedarf, wenn man über ben hier 
einfachern Bauftyl, als am Hinnomsthale, oder über den ur- 
fprünglihen Zuſtand ber Selfenzimmer ein Urtheil fällen will; 
ja von den meiften fann man fi gar Feine ober boch Feine 
richtige Borftellung mehr maden, fo daß ich es nicht einmal, 
gleihmwie an jenem Thale, für Mühe Iohnend hielt, eine Grä⸗ 
berfarte zu entwerfen und eine ind Einzelne gehende Befchrei- 
bung zu liefern‘. Indeß könnten jene fehr großen Kammern 
ohne Zwang als alte Felfenwohnungen betrachtet werden?. 
Die Gräber neben den Richtergräbern würdigte der Pilger 


1 Wilde trlit etwas näher ein (2, 305, WE): Die Gräber ſchauen 
mit ihrer felfigen Stirnfeite gegen SW. und feineswegs gegen bie 
Stadt. Some of he tombs are detached, while others are found 
im clusters,. The front of each tomb consists of a plain, square, 
and unadorned aperture, Ähnlich dem Portifo der Töniglichen Höhlen. 
Einige Gräber befiehen aus niedrigen, gewölbten Gräften von fäng- 
liher Form. Ein Grab hat ein Tympanum mit einigen rohen Blu⸗ 
menverzierungen, die füdiihe Architektur verratben. Eine von den 
Borballen mißt 30° in der Länge; die Grabkammern find 12’ fang, 
8 bis 9’ hoch und etwa 1’ oder 18° tiefer, ale der Boden 
vor der äußern Thüre. An einigen Orten waren Thüren, 
feitö der Borhalle, urfpränglih mit einer Steinplatte gefchloflen, 
indem diefe ringsum in eine Fuge paßte. It appears extraordinary 
that this wonderful cemotery has not been aocurately desoribed 
by previous travellers. Auf dem Wege von den Richtergräbern 
nach der Jeremiashöhle fand d'Eſto urmel (1, 443) d’autres tom- 
heaux: d’abord, dont on a fait une oiterne, puis plusieurs aveo 
de grandes portes oarröes et des vestibules; quelques stalactites 
ont filtrö & travers la roche oalcaire dans laquelle ces söpulores 
sont oreusds, Weſtlich won den Richtergräbern in Abſtand von 100 
Schritten fa Nöfer (429 f.) Felshöhlen: zuerſt Borpallen, dann 
Kammern mit mehr oder minder großen Eingängen zu Seitens und 
eine Hinterfammer, vie mit Leichenblenden verſehen waren. Vgl. 
Robdinfon 1, 176. 

2 Die Epriften, welche nach der Esmailla von Kaaf flohen, wohnten 
in einer ausgehauenen Felſenwand. Die größte der mehr, als 60 
Wohnungen mit Meinen Lichtlöchern enthält 3 zuſammendängende 
Grmäder: 1. von etwa 20° Länge und 12° Breite, 2. von 12 und 
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felten einer größern Aufmerffamfeit. 1647 war die Gegend 
am Wege von den Richtergräbern bis zur Stabt mit ähnlichen 
Gräbern befest!. Im gegenwärtigen Jahrhunderte meldete 
man, daß die übrigen Grüfte, fehr zahlreich, bis gegen das 
Thal von Lifta ſich erfiredend?, insgefammt nach demfelben 
Plane, wie die Richtergräber angelegt feien’. 


Dieſe, Tange gewordene, Befchreibung ber Jeruſalemer⸗ 
Gräber knüpft fi wefentlih an die religiöfen Borftellungen 
ber Alten, daß man die Berftorbenen damit ehrte, ihnen fefte 
und dauerhafte Wohnungen, ein monumentum ære perennius 
zu errichten. 


16°, 3., das Schlafgemach, von 12 und 8’, Letzteres hat eine Niſche 
von eitwa 3’ Höhe, 4’ Breite und 6° Länge, jedes Sitze in den Bän- 
ben. Scott's Tagebuch über einen Aufenthalt in der Esmailla 
u. f. f. Stuttg. 1843. ©. 
1 Qui fait iuger qu’elles Gepultäres) estoiont de quelques partieuliers 
aussi bien que les auires. Moncony 

2 Scholz 178. Ueber ', Meile weit, "Wide 2, 305. 

3 Sotifte 170. 


Zweite Abtheilung. 


2 


v 


Sernere Umgebung. 


In der zweiten Abtheilung werden die Dörfer, Thäler u. ſ. f. 
nach alphabetiſcher Ordnung befchrieben. Ich muß geſtehen, daß id 
von dieſer gleihfam mechaniſchen Bertheilung des Materials nicht viel 
Rühmens machen kann, und daß ed mir weit natürlicher vorkommt, 
die Thal» oder Waflergebiete nicht ans einander zu reißen, fondern als 
ein Ganzes vom Urfprunge bis zur Mündung zu behandeln; nur in 
praftifcher Beziehung fcheint mir Die alphabetifche Ordnung einen Bor- 
zug zu verbienen. Vgl. Dentblätter 578 f. 

Abu Die )Xx 9 ', ein Dorf, eine halbe Stunde? 
ſüdöſtlich? von Bethanien, Tiegt in einer Fruchtbaren Gegend, 
auf der Kuppe eines Berges, zumal auf deren Oſtſeite“, fo 
daß von Weften her, trog der hohen Lage’, vom Dorfe 
wenig gefehen wird. Es ift ziemlich groß, zählt fiebenzig bie 
achtzig Häufer, wovon die meiften unanſehnlich, würfelförmig 
find; die Mauern beflehen aus troden auf einander gelegten 
Steinen. Wefllih wird das Dorf von einer zweiftödigen 
Ruine mit Spigbogengewölben überragt. in ausgezeichnetes, 
hohes Haus befindet ſich noch in gutem Zuftande. Die Ställe 
find bier künſtliche Felshöhlen mit Eingang von Of. Das 
Dorf ift mit guten Schöpfbrunnen verfehen. Bei meinem Bes 
ſuche ſah ich nicht viel Leute‘. Dieſe Dorffchaft, in der Näs 
hiet el⸗-Wadijeh, erlegt A581 Piafter 9 Parah Mal el-Miri 
und 1907 Pinfter El⸗Aaͤneh'. Daß der Ort ältern Urfprungs 
fei, kann nicht bezweifelt werben, wie es große, wenn auch 





1Scholz 270. Robinfon 2, 310. Abutiß. Prokeſch 82. 

2 Rade Bethanta. Prokeſch. Etwa 20 Minuten davon. Robinfon. 
3 Robinfon. Defllih von Serufalem. Scholz. 

4 Die Korrektur Half auf meiner Karte nicht recht nach. 

5 Höfer, als Bethania. Robinſon. 

6 Berfaffenes Dorf. Robinfon. Bat. Denkblätter 609. 

7 Gadow in ben Monatsb. d. Berlin. Gesellsch, f, Erdk. Jhg. 1848/9, 4. 
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nicht geränderte Steine zur Genüge beweiſen; die Überbleibfel 
zeigen, daß hier etwas ganz Anderes, vielleicht ein Schloß oder 
Klofter, fland. Die aͤlteſte zuverläffige Nachricht von bem 
Drte fällt ins fechste Jahrhundert. Ein Weib, welches mit 
ihrem Manne im Dorfe Betabudifon wohnte, wurde, ale es 
an einem Mittage zu Haufe war, vom Teufel befeffen. Um 
davon befreit zu werden, ging es mit ihrem Manne zum großen 
Euthymiug, ber, eine flarfe Stunde öſtlich von Abubifon, 
der Laura Pharan vorfland. Nachdem die Befeffene geheilt 
war, wallte fie jährlich zur Laura, Iub auch die Brüder zu 
Saft, und empfing fie mit aller Zuvorfommenheit”. Bon diefer 
Zeit an fand ich bie zum %. 1821 Feine Meldung von biefem 
Drte?, der äuferft ſelten von einem Abenbländer befucht wurde. 
Seltfamermweife wies man bier das Haus Magdalena und 
weiter öftlich die Stelle, wo Chriſtus die Büßerin traf?. 

Abu Ghöſch, f. Kuriet elsdneb. 

Ain el-Chot, f. Apoſtelbrunnen. 

Ain elsHabi's, f. nah Ain Karrim die Johanneswüſte. 

kin Flo‘, eine Wafferquelie, 25 Minuten fübwefttid 
von ah, 1 Stunde AO Minuten? — (muthmaßlich) ©. 
56° W. von Ierufalem und S. 75°W. von den Trümmern 
Katamuͤrn (Simon). Sie Tiegt in einem Thale, Wä-di MiL- 
hah oder eigentliher Wärdi Ain Zalo®, als in einer fernern 


1 Oyrill in vita Euskymii, Bollendi aota sanctor., 20, Jam., 3254. 
olz. 
3 Prokeſch, welcher den Ort beſuchte. 


4 Ain Jato. Robinſon 2, 128, 141, 376, 588 (er hörte davon). 
Ain Yallo. Strauß 284, 


5 2 Stunden SW. von Zerufalem. Robinfon 2, 128. 

6 Rodinſon fagt im Wadi el-Werb (Rofenthal); allein dieſes Liegt, 
nad meinen Erkundigungen, mehr öflih, obſchon der Rame auch auf 
den Büdi Ain Jalo yaffen fönnte, weil, wie Strauß ausmalt, in 


der Gegend Roſen (3 9) in großer Fülle und präachtigem Jlor 


prangten. Ueber bie. vorzügliche Rofengegend in the wicinity ef 
the village of Malchi ygl. Schwarz 316. Williams wenut (136) 
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Abtiefung der El⸗Bakadah (Ebene zwiſchen Mär Elids und 
ZJerufalem), unten an ber nörblihen Abdachung des Berges 
Eſch. Den Born felbft fieht man nicht. Das Waffer fprudelt 
von einer fleinernen Rinne herunter, bie in einer Mauer fledt. 
Bon hier fließt es in den nörblich gleih anliegenden, nicht 
großen Teich, und von biefem hinab in bie fchönen Gärten 
des Thales. Es herrfcht indeß eine fo fchlechte Ordnung, daß 
ber Teich und bie Felder wenig Waffer erhalten. Diefes iſt 
reichhaltig, füß, gut, aber nicht fehr frifch. Eine große Menge 
wirb zum Berfaufe nach Serufalem gebradht!. Wie in Liffta 
waren bei meinem Befuche viel Leute um den Brunnen ver« 
fammelt, einige Weiber auch mit Waſchen befcäftigt. über 
dem Brunnen gibt es eine Pflanzung Rofengebüfhe. Man 
unterfcheidet weiße und rothe Rofen, und es fol auch Roſen⸗ 
waffer”, in ber Umgegenb von Ain Kaͤrim das beßte in ber 
ganzen Türfei?, bereitet werben. Noch flarren alte Trümmer 
herum, die ausfagen, daß ehedem hier etwas Schöneres ges 
fanden habe. So liegen noch viel Säulentrümmer umherz 
ih war jedoch außer Stande, irgend einen Zufammenhang 
herauszubringen. Sie fallen, wie mir bäucht, weder in bie 
fübifche, noch ägyptifch-griechifche, noch auch römifche Zeit zu⸗ 
rück. Bei der Grengbeftimmung zwifchen dem Stamme Juda 
und Benjamin wurbe der Duelle Nephtoa gebacht, wohin bie 
Markung vom Thale Rephaim weſtwaͤrts fih zog‘. Es Tiegt 
im Dunfel, ob die Philippsquelle®, oder Ain Jaͤſlo, ober Ain 
Kärim® gemeint war. Um das Jahr 600 fprubelte mitten 


das Thal Wady Hannieh, irrig für eine Strede weiter unten beim 
1 Rbinfon * 128, 376. Bgl. Denkblaätter 85. 

3 3 tuflanan 164 f. 

5 Bie Robinfen glaubt (2, 141, 589). Er kannte eigentiih Ain 


fo 
6 Kan fı fast arm hier, wie Breüning (861) in An Kärim, un 


— 314 — 


auf dein Wege von Jeruſalem zum Grabe Rabels ein reicher 
fhmadhafter Duell, womit Ale ihre Trinkluſt befriedigen 
fonnten; das Waffer war ftetd in gleicher Menge vorhanden. 
Dort erhob fih eine Kirche, die furz vorher erbaut war". 
Einen lebendigen Brunnen zwifchen Jeruſalem und Bethlehem, 
dem Wege am nädften, wüßte ich heute nirgends zu finden 
als bier, und die vorhandenen Trümmer vürften für Refte 
einer alten Kirche gedeutet werben. Seltſam iſt es, daß diefe 
wichtige Duelle fpüter von den Pilgern fo gut, als übergan- 
gen wurde, und als ich fie befuchte, glaubte ich der erfte zu 
fein, welcher feit Jahrhunderten auf die merkwürdige Duelle 
aufinerfjam machen würde, weil mir bie neueften Forſchungen? 
nicht befannt waren. An der DBernahläffigung diefer Duelle 
von Seite der Abenbländer ift wahrfcheinlih der Umſtand 
Schuld, daß die Mönche. diefelbe nicht in den Sagenfreie 
fchloffen, und daß der Weg von Bethlehem nad) Ain Kaͤrrim 
fie immer zur Seite ließ, fowohl dann, wenn man über Mär 
Elia s und Milpab, als auch wenn man über Bet DfchäTa 
durch den Waͤdi Ahmed und über den Philippsbrunnen pilgerte. 


Ain Kirrim —8 er’, von den Chriſten St. Jo⸗ 


bedenklich Nephtoa; bedenklicher Sieber (34), Williams (not far 
distant to the norih of Ain Yalo, 10). Man f. fpäter in Ain Kä’« 
tim wen Dlarienbrunnen. 

In medio loco in via media aqua surgit, habens quasi sextarios sep- 
tem.. Antonin. Plac. XXVIII. Bol. Dentblätter 108 (die ange» 
fuoüpfte Sage über Maria). 

Ron Williams und Strauß. Nah Ritter (16, 1, 514) dürfte 
doch ſdon Buckingham, welcher durch das Rofentbal zurüdfchrte, 
in Des beſucht haben, weichen jener irrig mit dem Philippsbrunnen 
identifizirt. 

Pugus quidam abest Anikere nomine, Fürer 69, Ain-Ciareb. Della 
alle 1, 159, Ain Charim, Roger 215. Aun charim, Bremond 2, 
18. Ain Kärem, comme qui diroit, la fontaine du Liberal. Nau 475, 
AinsKarem. Karte von Maas. Ainkaram. Scholz 269 (arabiſch ge⸗ 
härisben wie im Texte). Ain Karm. Berggren 2, 335; 3, 89. 
»Ain Kärim. Robinfon?, 376 u.a. andern O. Les gens du pais 


de 


DD 


—* 
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bann', auch Juda' genannt, Tiegt nicht flarf ein’ und eine 
halbe Stunde füdweftlich von Serufalem’ und zwei flarfe 
Stunden nordweftlih von Bethlehem‘, in einer fruchtbaren 
Gegend, wo zumal die Weintraube trefflich gedeiht, allein, bei 
bevorftehenber Ernte, den Nachftellungen der Füchſe nicht wenig 
ausgeſetzt if”. In ben reizenden Gärten® ficht man Apfel 
und Birnen’, Mandeln, Kirfchen und Aprilofen®. Cs find 
vier Punkte bier vorzüglich bemerfensmerth: die Duelle (Ain 
Karrim), das Mär Safart-d (St. Zacharias), das Dorf und 
das Klofter St. Johann. Ehe nun Punkt für Punkt durch⸗ 
gangen wird, mag es zweckmäßig fein, die Gegend näher zu 
veranſchaulichen. Weftlih von Serufalem gibt es Oft -Weft 


le nomment encore aujourd’hui Ain, Ladoire 216, Bemeinhin fpricht 
dad Volk Ain Dihä’rim, welcher Rame zunächfi der Duelle und dann 
im weiteren Sinne auch dem Dorfe zufommt. Bol. Mislin 2, 286. 
Berggren Überfegt (3, 89): Weingartenquelle; allein dagegen läßt 


fih bemerfen, daß Q y (Rarem), Weingarten, Rebberg bedeu⸗ 


rend: kurze Siiben hat, während im Namen des Dorfes ein alif 

pielt. 

1 Quaresm. 2,710. Zroilo 436, Villaggio detto di S. Giovanni Bat- 
tista. Legrensi 1, 193. S, Jean. Korte 128, 139. Berggren u. A. 

2 Radzivil 172. Boucher 302, Surius 431, Ignaz v. Rh. 136. 
Bol. fpäter Yutta. 

3 Item fui in loco qui per sex ab ibidem (Serufalem) distat miliaria, 
Pipin. 723, Baldensel 120. 5 Meilen. Petrus v. S. rev. Ver- 
sus partem occidentis iherusalem ad vnam leucam vel quasi, Lud, 
de Angulo 50b. 1 große rufliiche Meile. Ansheim. 1293. 1”, Stund. 
Mayr v.9. 332. Richter 36. Deux heures de marche. D’Estour- 
mei 2, 128. Jerosolymis proxima. Quaresm, 2, 702b. Zu nahe 
auh nah Robinfon. 


4 6 Meilen. Epiphan. M.52 sg. Nicht 3 Stadien. Ladoire 21äsg. 


2 Stunden. Duc de Raguse 3, 50. Beinahe 1 Tagreife von Hebron. 
Suarsem. 4 Meilen von H. Kreuz. Anton Aranda bei Quaresm, 
‚ 703. 

5 Vineas omnino destruens. Haffelquift 271. 

6 Assisiee de iardins, de boccage, et de coustoux faits par lerrasses 
Boucher 302, 

2 Brocchi 3, 477, Ich konnte es nicht beftätigen. 

8 Schubert 3,53, Yut angebautes Land, Überall Bäume und Leben. 
Duo de Raguse, 


- 
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laufende Seitenwaͤdi des Thales von Bet Hanina her. Uns 
befchäftigen bier zwei folhe Seitenthäler neben einander, ge- 
legen zwifchen Tängern und tiefen Thälern, einem füblichen, 
bas von Md-Ihah an den Quellen Zarlo und Hani eh (Phi⸗ 
Iippsbrunnen) vorbeizieht, und einem noͤrdlichen (Waͤdi Mach: 
riͤr), das fühlih an Der Jaſin vorbeiläufl. Das nördliche 
ber zwei Neben- und Zwifchenthäler intereflirt und bei der Tage 
bes Heimfuchungsortes, der Quelle und bes Dorfes, das füb- 
lichere Zwiſchenthal bei der Betrachtung der fogenannten Jo⸗ 
banneswüfte, wenn man nicht Lieber annimmt, baß das letztere 
mehr öſtlich oder nordoͤſtlich ausläuft, und bag bie Johannes⸗ 
grotte und ber Ain elsHabl’s der Südoſtwandung jenes 
großen Thales angehören. Das erftere ober nördliche Zwifchen- 
thal beginnt mit einem fanften Schooß an der Norbweftfeite 
eines Bergſcheitels, wovon bie hoͤchſte Kuppe Diherbel Ali 
heißt, und jener fällt ziemlich farf gegen Abend, Eine Oft 
Weft ziehende Rippe fchränft dieſes Thal auf der mitternächt- 
lihen Seite und ein viel höherer Bergzug auf der mittäglichen. 
Nun liegen drei der bemerften Stellen oben im Thale, Dorf 
und Kirche auf der bezeichneten Rippe mit Ausficht auf beiden 
Seiten, bier in diefes Thal, bort gegen bie Jäfaer- Straße; 
der Quell im Grunde bes Tales, aber nur fünf Minuten 
fünfih vom Dorfes; Mär Safart’d auf der andern oder Süb- 
feite des Thales noch ſechs Minuten weiter, von SW. her 
bem Dorfe fihräge gegenüber, am nördlichen Abhange bes 
Derges, nahe füblich über dem Wege, welcher nah Ain el 
Hables führt‘, 


1 Meder die Kane vgl. eine an von Zuallart (222), de Brupn 
(N. 126), 9 ’Eftourmel (N. 118) und Halbreiter (Bl. IH, 11). 
Rad der erſten —E der Künſtler etwas Weſt von Mär 
Galart’&: rechts dieſes der Mitte die Quelle, links im Mittel⸗ 

zunde bie Sohanneslirche. De Bruyn zeichnete von Süd; man 
eht nur eine einzige Häufergruppe I deren Mitte 'ı Koopeltie . . 
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Das Dorf umgibt dem größten Theile nach das Mino⸗ 
ritenflofter; nur eine Heine Gruppe moslemifcher Häufer hat 
fh, doch feinen Steinwurf weit gegen Weſt, gefondert; zwi⸗ 
fhen dem Chriften- und mohammebanifchen Duartier fieht 
man eine beutliche Kerbe des Bodens, Bon Morgen ber 
ſtoßen Feine Häufer ans Klofter, fondern ſchöne, fleißig ge⸗ 
baute, hoch ummauerte Gärten mit flattlihen Zyprefien. Das 
Dorf reiht fi) unter bie größern bes Landes. Auch die Bauart 
fpricht für etwas Beſſeres. Das Baumaterial find Quader⸗ 
Reine, und bie Häuferform bie kubusförmige. Die meiflen 
Häufer Liegen auf der Süpdfeite der Rippe. Das weitlichfte, 
ziemlich hohe Gebäude des Mohammenanervierteld Tiegt vom 
Mofter W. 13° N. Hier fol eine Art Wache gehalten und in 
Bertheibigungsd- oder Angriffsfällen das Marmzeichen gegeben 
werben. Sin der erften Hälfte des viergehnten Jahrhunderts 
war die Stätte unbewohnt!, Im J. 1507 hatte das Dorf 
faum zwei ober drei Hütten?, Turze Zeit nachher angeblich viele 
Hänfer*, 1583 faum zwanzig, einige Jahrzehn fpäter wenige äͤrm⸗ 


van de.. Kerk; wie aber im Hintergrunde die Ruinen van de Gra- 
ven der Machabeen (alfo Modin) fein können, fehe ich nicht ein. 
D’Efourmei’s Bild, das gleich weſtlich von St. Zacharias aufe 
genommen wurde, fand ich ziemlich gut an Ort und Stelle, wo ich 
es verglich; nur die Bergzeichnung iſt gänztie mißrathen. Man flieht 
vom Abend ans zunächft gegen Die Trümmer von St. Zacharias, und 
dann fenfeit des Thales das Dorf in RO., wo bie Franziskaner⸗ 
Eiche fih auszeichnet. Ein vortrefflihes Abbild von Süd aus ver⸗ 
danken wir Halbreiter: rechts im Winkel ein Stüd vom Marien» 
brunnen, im Mittelgrunde links das Dorf, rechts das Kloſter, im 
deffen Mitte eine Kuppel den Tempel bezeichnet; weiter rechts, hin⸗ 
auf, der Klöftergarten. 


1 Und doch pulcherrimam olvitstem, Rudolph v. ©. 846. Hd, 
Deycks 82, 

2 Georg. 556, 

3 Viagg. al 8, Sopolero F'Sa, 

4 Radzivil 171. So ſchrieb auch Ignaz v. Rp (136) — nad 
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u: ermmier m Ne Mose des vorigen Jahrhunderis 
we: met Tore”, 

Ze Orr me nferrer © Dsels zur mohammedaniſchen, 
zn: ge zei meer Reizen. Man zählt hundert 
Errze zum em Bmerroee Mosiemin. Im J. 1738 

2 2 Im Sem From a3 bimtert Familien’; 1778 
2.2 Bor me reaz Soriem*; 1521 fünf- bie ſechehrn 
Sem rum zieren der die Haͤlite Mohammedaner waren’. 
„er vr we Für Ahfemmlinge der alten Flüchtlinge 
Semmm'. m tehejednten und fiebenzehnten Yabrbun- 
2er mi die Bewebner Araber’; nur gegen die Neige 
ae. nn wesıen neben Mebammedanern auch Chriften‘. 
> er Time bei lrsıen Jabrbunderts waren die Einwohner 
games nid: m geringer Zahl griechiſch⸗katholiſche 
Str ıı? die übagen Meslemin“. Diefe oder bie Sara⸗ 
ra re um Tiger einit als ein trauriger Schlag Leute 
ser”. uud deute Katie mehammebanifchen Araber roh und 
ir. Ye or Beiucbe ging ich nicht einmal ind mo 
smmtaese Tiere, weil meme Führer es dringend ab- 
nr Der Tuner Praändent des St. Johanneskloſters be 
Sr, ses mt Orunt, die brüdende Lage der Bäter neben 


— 2 


2 &: rn tei St. Zacarias en vn meschant village et esta- 
duns T —* qei sent aux ennirons de ce cloistre. Castela 302. 
YVVGSAAM v...am paucaSs et pauperculas contiuentem domuncalas, 
ar ade lızeis et lato pre majori parte compaotas. Quaresm, 
r Ta Ja Nuss dar bey (St. Johann) fein Etlih Häufer. Stel 


1 
ger \ 


Yyaas 3 2:6, 
ser area 9. NR 
sie Wh: Sarius nennt fie (432) Magrebine. 
on t. 20. Täerenst 2, 644. De Bruyn 268b. 
—B 1dess 87. 
gar I 
Sana 
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den mächtigen Mosiemin’. Keinen Tag, beißt es, laſſen fie 
ab, verfchiedene Forderungen ans Klofter zu ftellen, und fie 
yoltern und pochen und werfen Steine, wenn man ihnen nit. 
gerade willfahre?; leider vermöge ſich der Konfularfhug nicht 
bis hierher wirffam und wohlthätig zu erzeigen, auch dag 
Berbot, an die Moghrebin irgend eine Erpreffung von den frän- 
fifhen Mönchen fich zu erlauben, vermochte es nicht”, Übrigens 
wandelt ber chriftfiche Pilger heutzutage weit ficherer, als es 
. B. im vorlegten Jahrhunderte der Fall war, ba er auf 
eine gute Bedeckung Bedacht nehmen mußte, falls er von es 
rafalem aus nach Ain Kaͤrrim einen Abftecher machen wollte. 
Bon vielen nur ein Beifpiel wird ung darüber aufklären. Als 
im J. 1667 Troilo und feine Reifegefellfihaft die merkwür⸗ 
digen Stellen gefehen und fich bei der Marienquelle gelagert 
hatten, um bie von Serufalem mitgenommene kalte Küche, die 
auch die fränfifche conditio, sine qua non, der Wein, be- 
gleitete, zu verzehren, fo wurden fie von den mohammedaniſchen 
Einwohnern überfallen, die von ihnen ein Blutgeld forderten. 
Die Pilger, unvermögend, zu enifprechen, wurden gefangen 
gefett, mit Androhung, daß, woferne fie binnen zwei Tagen 
das Löfegeld nicht erlegten, fie ſämmtlich niebergehauen würden. 
Das Gerücht von der Gefangennehmung gelangte nad Jeru⸗ 
ſalem, das Franzisfaner- und Jakobskloſter, die etwa zwanzig 
Möndhe vermißten, wenbeten fih-an den Pafcha, und dieſer 
cite dann in Perfon mit 300 Mann zu Pferd nah Yin Kd’- 
rim, wo er mit Wuth in die Mohren rannte, einige nieberhieb, 
andere gefänglich nach Serufalem fchleppte und bier, zum 
Schrecken für Andere, brei Rädelsführer lebendig fpießen ließ. So. 
wurde bie chriſtliche Pilgerfchaft glüdlicherweife von ihrer To=. 


—— — 





1 Im Beſitze der Türken, ſagt Binos. 
2 Bel. Geramb. Der Ball einer argen Erprefſung fpäter. 
3 A Aini-garim,. Marcellus 2, 124 sq, 
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desangft befreit”. Lbrigens leben die Mohammebaner unter 
einander felbft nicht allezeit im beßten Frieden, wie bie neueſte 
Gefchichte Iehrt. Im Heumonat 1853 fanden fie wegen des 
Streites von zwei Weibern beim Wafferholen einander feind- 
felig gegenüber, die einen riefen den Scheh Abn Ghoöſch 
und die andern den Scheh der Beni Haffan zu Hilfe, und 
es wurben bei biefem Handel Biele verwundet und Mehrere 
getödtet”. 

Die Bewohner befchäftigen ſich mit dem Landbau, ber 
Bienenzucht und mit einigen Gewerben. Einem Pilger aus 
dem vorigen Jahrhunderte fiel der Aderbau nicht wenig auf. 
Da der Boden, fagt er, viele Erhöhungen hat, fo führen die 
Landleute Feine Mauern auf, weldhe das Ervreich vor dem 
Herabfchießen fihern, und eine Menge ſchmaler Terraffen for: 
miren; der Pflug werde von Ochfen gezogen, und es gehöre 
nicht wenig Geſchicklichkeit dazu, denfelben fo zu drehen, daß 
dadurch die Mauer feinen Schaden leide; übrigens eigne fih 
bie Erde, weldhe auf ſolche Art erhalten werbe, ungemein gut 
zum Feldbau“. Beim Säten fah ich ein bemerkenswerthes 
Feldgeräthe in der Hand eines Am-Särimerd; es war. eine 
Keine Hade mit einem etwa armlangen Stiele‘., Den Bein 
ban verfiehen die Bewohner vortrefflich, und fie bereiten einen 
vorzüglichen Wein’. Übrigens befigt einzig das Kofler eine 
Kelter. Am 9. März 1846 waren die Feldbohnen 1'/,' hoch 
und blühend. Bei St. Johann findet man den ſchönſten Ros⸗ 
maringamander‘. Unter den Gewerbsleuten gibt es Weber, 
Schuhmacher und befondere auch Berfertiger von Kreuzen, 
3 Troito 435 fi. 

3 Bromne 831 f. Re Bines 2, 235 =. 
tätter 97 


46, Dat 
Den beiten im im Stammen Zube. Sqhalz 7, 13. In Yaläfina. 


5 

fum 146. 
‘ elin 2, 134, Mer Mifmaps Drafbiätirr 112, 661. 
a gglin 2, 134, Mer 
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Bildern in Perlmutter!. Ich begab mich in eine Werkftätte 
von Perimutterfchneidern, die mit großer Fertigkeit arbeiteten, 
Die Steuern ber Einwohner, beren Ort zur Nählet Beni 
Haffan gehört, werfen ald Maͤl el-Miri 23,543 Piafter 38 
Yarah und als El-Näneh 6234 Piaſter ab? 

Es verdient doch wohl alle Aufmerkfamfeit die im Grunde 
des Thales zwifhen St. Johann und St. Zacharias, öſtlich 
am Wege* liegende? Duelle, welche man gemeiniglich im Ara 
biſchen Ain Karim’ oder Ain Dſchäerim, chriſtlicherſeits Ma⸗ 
tienbrunnen* oder Jungfrauenbrunnen” (Ain eI-A-drd®) nennt, 


ethedem auch Johannes⸗ oder Zachariasquelle’ nannte. Die 


“ 


1 Berggren 2, 3532. 

2Gadowa.a.D.3 

3 Qui (eau) va se repandre dans la vallde, qui en est proche, et 
qui n’en est separde quo par le chemin, Nau 474. 

4 200 Schritte von Mär Zakariä. Jod. a Meggen 112. ',, Bier 
tetftunde von St. Johann. Bocode 2 6. 59. Dicht neben dem 
Dorie im Wehen (!). Berggren 3, 89. Mittenam Wege von 
Mär Zafarlä gen Ain Kärim. Quaresm. 2%, 710a. De la (Beth 
lehem) reiournasmes nous pour venir en la maison Zacharie le pere 
saiat Jehan baptiste qui habiteit a, ij. mille hors de Jherusalem et 
trouussmes premier le lieu ouquel saiuote elizabeth vin a lencontre 
de saincte marie et elles sentre galuerent et se resioux saint Jehan 
beptiste ou ventre de sa mere comme dit leuuangeliste,. Quant 
nous fusmes passez en la saincte cite et le mont de sion, nous 
irouuasmes hors de la eite au lieu de Zacharie et ainsi pres de la 
comme le tiers vng milier trauuasmes la maison de la sainote Bli- 
sabeth et en la moyenne court vng ruisselet descendant dune tres 
belle fontaine, en laquelle souuent sereposoient, et ensemble par- 
loient la vierge marie, et saincte elizabeth toutes deux enceintes, 


Riculd. 


sd Roger 215. Berggren3, 89. AinKerrin, Karte von Berghaus, 


Hisiin 2, 286. 

6 Pipin. 72a. Frescobaldi 160. Fons beatissims virginis Marie. 
Fabri 2, 20. La fontana della Vergine Maria, Zuallard. 223, 
Quare:m. Surius 434, Legrensi 1, 193, 

7 La fontaine de la 8, Vierge. Ladoire 228. Binos 2, 238, - 

8 Bir Eladri. Scholz 186. Bon den Einwohnern in ihrer Mutter 
ſprache fontaine de la vierge Marie genannt. Castela 302. 

I Bonifacio bei Quaresm. Breüning 261. Surius, 


10 Georg. 356. Kat ATo avroü (Kirche Johannes dee Säufe 
4 


Say 


— 48 — 


liche Wohnungen!, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
eiwa zweihundert Häufer”. 

Die Einwohner bekennen ſich theils zur mohammedaniſchen, 
theils zur römiſch⸗katholiſchen Religion. Man zählt hundert 
Chriſten gegenüber von fiebenhundert Moslemin. Im J. 1738 
beftand die Bevölkerung kaum aus hundert Familien’; 1778 
rechnete man nur dreißig Chriften*; 1821 fünf» bis fechshun- 
dert Einwohner, wovon über bie Hälfte Mohammebaner waren. 
Die letzteren hielt man für Abfümmlinge der alten Flüchtlinge 
aus Spanien‘. Im ſechszehnten und ftebenzehnten Jahrhun⸗ 
derte nannte man die Bewohner Araber’; nur gegen bie Neige 
veffelben wohnten neben Mohammedanern auch Chriften", 
In der Mitte des legten Jahrhunderts waren die Einwohner 
größtentheils römiſch⸗, in geringer Zahl griechiſch⸗-katholiſche 
ChHriften und die übrigen Moslemin?. Diefe oder die Sara= 
zenen kamen bem Pilger einft als ein trauriger Schlag Leute 
vor”, und heute find;die mohammebanifhen Araber roh und 
böfe’‘, Beim eriten Befuhe ging ich nit einmal ind mo⸗ 
hammedaniſche Biertel, weil meine Führer es dringend ab- 
riethen. Der Bater Präfident des St. Johanneskloſters be- 
Hagte, gewiß mit Grund, die brüdende Lage der Väter neben 
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1 Einige wohnten bei St. Zacharias en vn meschant village et esta- 
bles de brebis qui sont aux enuirons de ce cloistre. Castela 302. 
Quamdam villam paucas et pauperculas continentem domuneulas, 
ex lapidibus, lignis et luto pro majori parte compaotas. Quaresm. 
2, 1. Zu Nächſt dar bey (St. Johann) fein Etlich Häufer. Stel 
ner 9. 

2 Luſignan 163. 

3 Korte 139. Das Viagg, ſagte: viele Sarazenen. 

4 Binos 2, 236, 

9 Berggren 3, 90. 

6 Zroito 436. Surfus nennt fie (432) Magrebins. | 

7 Belon 1, 270. Thevenot 2, 644, De Bruyn 268h. 

8 Voyage 1699, 97. 

9 Zufignan 165. 

10 Viagg. al S. Sepoloro, 
11 Geramb 2, 127. 
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ben mächtigen Moslemin!. Keinen Tag, heißt es, laſſen fie 
ab, verfchiedene Forderungen ans Klofter zu ftellen, und fie 
poltern und pochen und werfen Steine, wenn man ihnen nicht. 
gerabe willfahre?; Teider vermöge fich der Konfularfhug nicht 
bis hierher wirffam und wohlthätig zu erzeigen, auch dag 
Berbot, an die Moghrebin irgend eine Erpreffung von den frän- 
fiichen Mönchen ſich zu erlauben, vermochte es nicht’. Übrigens 
wandelt der chriftlihe Pilger heutzutage weit ficherer, als es 
z. B. im vorlegten Jahrhunderte der Fall war, da er auf 
eine gute Bedeckung Bedacht nehmen mußte, falld er von Je⸗ 
rufalem aus nah Ain Karim einen Abflecher machen wollte. 
Bon vielen nur ein Beifpiel wird ung darüber aufklären. Als 
im J. 1667 Troilo und feine Reifegefellfchaft die merkwür⸗ 
digen Stellen gefehen und fi) bei der DMarienquelle gelagert 
hatten, um bie von Serufalem mitgenommene falte Küche, die 
auch Die fränfifche conditio, sine qua non, der Wein, be- 
gleitete, zu verzehren, fo wurben fie von den mohammebanifchen 
Einwohnern überfallen, die von ihnen ein Blutgeld forderten. 
Die Pilger, unvermögend, zu entiprechen, wurden gefangen 
gefegt, mit Androhung, daß, wmwoferne fie binnen zwei Tagen 
das Löfegeld nicht erlegten, fie ſämmtlich niebergehauen würden. 
Das Gerücht von der Gefangennehmung gelangte nad) Jeru⸗ 
falem, das Franzisfaner- und Jakobskloſter, die etwa zwanzig 
Mönche vermißten, wendeten fih-an den Paſcha, und biefer 
eilte dann in Perfon mit 300 Mann zu Pferd nach Ain Kä- 
rim, wo er mit Wuth in die Mohren rannte, einige nieberhieb, 
andere gefänglich nach Jeruſalem fchleppte und bier, zum 
Schreden für Andere, drei Rädelsführer lebendig fpießen ließ. So. 
wurde bie chriftliche Pilgerfchaft glüdlicherweife von ihrer To⸗ 








1 Im Beſitze der Türken, fagt Binos. 
2 Bal. Geramb. Der Ball einer argen Erpreſſung ſpäter. 
3 A Aini-garim, Marcellus 2, 124 sq 
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besangft befreit’. Übrigens leben die Mohammedaner unter 
einander felbft nicht allezeit im beßten Srieden, wie bie neuefle 
Geſchichte lehrt. Im Heumonat 1853 fanden fie wegen bes 
Streites von zwei Weibern beim Waflerholen einander feind- 
felig gegenüber, bie einen riefen den Schedh Abu Ghöſch 
und bie andern ben Schech der Beni Haffan zu Hilfe, und 
es wurben bei diefem Handel Diele verwundet und Mehrere 
getöbtet?. 

Die Bewohner befchäftigen fi mit dem Landbau, der 
Bienenzudht und mit einigen Gewerben. Einem Pilger aus 
dem vorigen Jahrhunderte fiel der Aderbau nicht wenig auf. 
Da der Boden, fagt er, viele Erhöhungen bat, fo führen bie 
Landleute Feine Mauern auf, welche das Erdreich vor dem 
Herabſchießen fihern, und eine Menge ſchmaler Terraflen fors 
miren; ber Pflug werbe von Dchfen gezogen, und es gehöre 
nicht wenig Geſchicklichkeit dazu, denfelben fo zu breben, daß 
dadurch die Mauer feinen Schaben leide; übrigens eigne ſich 
die Erde, welche auf ſolche Art erhalten werde, ungemein gut 
zum Feldbau'. Beim Jäten fah ich ein bemerfenswertbes 
Felbgeräthe in der Hand eines Ain⸗Kaͤrimers; ed war. eine 
Heine Hade mit einem etwa arinlangen Stiele‘. Den Wein- 
bau verfiehen die Bewohner vortrefflich, und fie bereiten einen 
vorzüglichen Wein’. Lbrigens befigt einzig das Kloſter eine 
Kelter‘, Am 9. März 1846 waren die Felbbohnen 1’/,' Hoch 
und blühend, Bei St. Johann findet man ben fhönften Ros⸗ 
maringamander”. Unter den Gewerbsleuten gibt es Weber, 
Schuhmacher und beſonders auch VBerfertiger yon Kreuzen‘, 
1Troilo 435 ff. 

2 Augsb. Allg. Zeitung, 1853, 37676. 
3 Bromne 431 f. Bol. Binos 2, 235 sq. 
4 ©. Dentblätter 97. 


5 Den beßten im Stammen Zube. Schulz 7, 13. In Paläfina. 
Borfum 146. 


6 gl segeln 2, 2, 134, über Mißwachs Dentblätter 112, 661. 
7 Siebe 
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Bildern in Perlmutter!. Ich begab mich in eine Werkftätte 
von Perkmutterfchneidern, die mit großer Fertigfeit arbeiteten, 
Die Steuern der Einwohner, deren Ort zur Nübhlet Beni 
Haffan gehört, werfen als Mil el-Miri 23,543 Piafter 38 
Parah und ale El-Aaͤneh 6234 Piafter ab?, 

Es verdient doch wohl alle Aufmerffamfeit die im Grunde 
des Thales zwiſchen St. Johann und St. Zacharias, öſtlich 
am Wege? liegende! Duelle, welche man gemeiniglich im Ara 
biihen Ain Karim’ oder Ain Dſchärrim, chriftlicherfeite Ma⸗ 
rienbrunnen* oder FJungfrauenbrunnen’ (Ain el-A-drä®) nennt, 
ehedem auch Johannes⸗ oder Zachariagquelle” nannte. Die 

©. 


1 Berggren 2, 352. 

2 Gadow a. a. O. 3. 

3 Qui (eau) va se repandre dans la vallde, qui en est proche, et 
qui n’en est separde que par le chemin, Nau 474. 

4 2100 Shritte von Mär Zafariä. Jod. a Meggen 112. ", Bier 
tefftunde von St. Johann. Pocode 2 6. 59. Dicht neben dem 
Dorfe im Welten (!). Berggren 3, 89. Mittenam Wege von 
Mär Zafariä gen Ain Kärim. Quaresm. 2, 710a. De ia (Beth. 
lehem) retournasmes nous pour veniren la maison Zacharie le pere 
saint Jehan bapıirte qui habiteit e, ij. mille hors de Jherusalem et 
trounesmes premier le lieu ouquel saiuote elizabeth vin a lencontre 
de 'sainete marie et elles sentre saluerent et ge resioux saint Johan 
haptiste ou venire de sa mere comme dit leuuangeliste,. Quant 
noar funmes passez en la sainote cite et le mont de sion, nous 
trouuarmes hors de la cite au lieu de Zacharie et ainsi pres de la 
comme le tiers vng milier trauuasmıes la maison de la sainete Rli- 
sabeıh et en la moyenne court vng ruisselet descendant dune tres 
belle fontaine, en laquelle souuent sereposoient, et ensemble par- 
loient la vierge marie, et saincte elizabeth toutes deux enceintes, 
Riculd. 

5 Roger 215. Berggren3, 89. AinKerrin, Kartevon Berghaus, 
Bislin 2, 286. 

6 Pipin. 72a. Frescobaldi 160. Fons beatinseim» virginis Marie. 
Fabri 2, 20. La fontana della Vergine Maris, Zuallerd, 223, 
Quareım Surius 434. Legrensi 1, 193, 

7 La fontaine de la s, Vierge, Ladoire 228. Binos 2, 238, - 

8 Bir Etadri. Scholz 186. Bon den Einwohnern in ihrer Mutter 
ſprache fontaine de la vierge Marie genannt. Castela 302. 

9 Bonifacio bei Quaresm. Breüning 261. Surius, 


10 Georg. 356. Kai do dvrod (icche Johannes des Täufere) 
£ 


“any 
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Duelle Tiefert gutes’, Mares? und ziemlich viel? fließendes! Wal: 
fer. Diefes ift, obwohl, wenigftens in der wärmern Jahres⸗ 
zeit, nicht ſehr frifch” (es hatte in der obern [öftlichen) Ab: 
tbeilung am 9. Merz 1846 Mittags + 12° R.), doch ge 
fund®, wie auch der munter ausfehende Schlag Leute in Yin 
Kaͤrrim bekundet”. Pilger trinfen bier aus Antadyt Waffer, 
füllen damit ihre Zrinfgefäße, und nehmen es in die Heimat, 
Die Duelle dient auch zur Bewäſſerung der nächſten reizvol- 
ten Thalumgebung’, wo unter Anderm Zwiebeln gepflanzt 
werben'®; daß diefelbe aber je ind Mittelmeer ſich ergieße'‘, ift 
ganz und gar unglaubwürdig. In der Nähe der Quelle flieht 
ein Teih'?. Gleich oben Cöftlih) ſcheint eiwe andere Quelle 
oder Duellenabtheilung zu fein. Hier fließt das Waſſer von 





dog Övo oradıa era ro Vdwp tig ErEy&ewg. IIQ00- 
xvyntrapıov 51, 

1 Sehr gut. Zuallard, 223. Villamont 462. Berggren 3, 89. 

2 Fabri, 

3 Raubmolff646. Der maflerreibe Bronnen. Brefining. Pulcher- 
rimus fons magnam aquarum copiam largiens. Quaresım. Une belle 
fontaine abondanle cn eau. Naw, Tres abondante, Ladoire 228, Eire 
Duelle lebendiges Wafler, wohl cının Arm ſtark, und ein kleines 
Flüßchen mahend, wo fie aus der Rödre hervorſpringt: die Nürtfie 
Duelle, „pie ih Im gangen gelobten Lande gefeben‘’, außer ber 
Duelle bei den Borak. Korte, Waſſerreich. Berggren. U. 8. 
Bol. oben Riculd. . 

4 Bumpenberg 454. Der Brunnen in einem Thale und dur die 
fes zwiſchen 2 Büheln hinabflirend. Tſchudi 286 fe Ein kleine 
Lad. Eandys bei Ruffelt 159. Korte. Binos. 

5 Frigidas. Fabri, 

6 Sanas. Fabri, 

T Bergaren. 

8 Quaresm, 

9 Perutilis est illi patrie.. Fabri. Wieſen und Gärten bewäſſernd. 
Zibudi. Naw. Korte. Binos, 

20 Rorii virentesque campi; ubi roc®, ole@ et nuces, quæ alibi non 
cernuntur, Quaresm, Des legumes, des melons, des pastegues, des 
eoncombres, Naw, 

1 Quaresm., 

12 ll y ala teste de la valldc un grand reservoir. : mais on l’a ne- 
glige, ct il est à sce, Nau, 


« 
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Mittag, und, außerhalb der Mauer, auf deren Weſtſeite neben 
dem Wege von Oſten her. Dort, mehr gegen Süd, erhielt 
ſich noch ein altes, in Verfall gerathenes Gebäude", offenbar 
einft ein moslemifcher Betort; deutlich fieht man das Mih⸗ 
tab. In der That verrichteten die Mohammedaner und Mo⸗ 
bammedanerinnen im vorigen Jahrhunderte hier des Morgens 
ihr Gebet und wufchen Hände und Gefiht”. Dean weiß von 
der Marienquelle und vom Hiobsbrunnen im Thale Kidron, 
daß die Mohammedaner neben einer Duelle oder einem Brun- 
nen gerne Mofcheen erbauten. Die criftlihe Sage ijt dem 
An Karim nicht fremde geblieben. Nach den Einen hat hier 
Maria Waffer gefchöpft und getrunfen?, woher. auch der Name 
Marienquelle bherrühre?, nad) Andern der Täufer Johannes 
mit feinen Altern’; die Sage wollte, aber nicht vor dem ſie— 
benzehnten Jahrhunderte, fogar wiffen, daß Maria, bie Na- 
jarenerin, bier die Windeln des Kindleins Johannes ausge⸗ 
wafchen habe’. Daß der Brunnen im hohen Alterthume be⸗ 
Kınnt war, ift unzweifelhaft”. Die ältefte unbeftreitbare Kunde 
befommt man aus dem vierzehnten Jahrhunderte. Die Duelle, 
fhon damals Marienquelle genannt, lag zwifchen ber Johan« 
nes⸗ und Zachariaskirche, und Maria fchöpfte und trank mehr- 


1 Rah Gumpenberg (464) flieht da ein fchöner, flieBenber Brunnen, 
desgleicher keiner im h. Lande fei. Noger nennt den Brunnen (ib 
weiß nicht, ob gerade die Gebäulichkeit) ſchön (215); item Zroilo 
(436). Tadotre fagt (228 aq.): Son bassin est sous un petit bä- 
timent vöuts de tres helles pierres de taille, 

2 Ladoire 229. 

3 Villamont. (Quaresm. Ladoire 2283. Pococke 2 8. 59. Nah 
Fabri (2, 20. Reyßb. 265) zauberte Maria den Brunnen hervor. 

4 Quaresm. Ladoire. ö 

5 Zuallard, 223. Duaresmio glaubt es nicht gerne. Räthſelhaf⸗ 
terweife verlegte Ansheim (1293) die Taufe Philipps Hieber. 

6 Ignaz v. Rp. 136. 

7 Eine Hypotpefe f. oben ©. 343, Anm. 6. Es wäre voreifig, zu bes 
paupten, daß Zuftinian, nah Profopius (TEL Toy ToU 
Jovotwioroö zuouarwr. Lib. 5, zweite 41. pag.) Sio TO 

| 23 
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mals’ von dem fchönen und reichen Brunnen? Angeblich hatte 
im fechszehnten Jahrhunderte das Dorf mehrere Zifternen mie 
Fifchteihe, von denen jede ein fpringender Duell nährte*, 

Es erweckt in dem Chriften ein wehmüthig Gefühl, wenn 
er die nahe dem Ain Karim, auf der Südfeite des Thale’ 


(Kofler) TOO aAPa Zaxapiov YoEap hier baute. Befonders 
f. Rauchwolff 646, Cotov. 250, Roger 215, Bremond 2, 18. 

1 Inter has ecolesias est fons qui dicitur Beate Marie de quo ipsa 
bibit et inpluries aquam aocepit. Pipin. 72a, 

2 Fontana bella e bene copiosa d’acqua, Frescobaldi 160. 

3 Belon 1, 270. 

4 Bon St. Zohann etwa 1 welſche Meile nah Schürpff (233), 2 
Stadien nach Anshelm (1293), etwa 1 Stadium nah Joſt von 
Meggen (117), 1 Steinwurf und 1 Büchſenſchuß nah Zuallart 
(223), 2 traits d’arbaleste nah Billamont (462), ad arcus jac- 
tum tertium nah Anton Aranda(l. c.), 1 Heine Meile nad Qua⸗ 
resmio (2, 7100), ", Biertelöflunde nah Janaz v. Rh. (136), 
1 Viertelsſtunde nah Korten (139). Sommes montez (von St. 
Sobann) 500. pas vers le Midy, oü nous trouvasmes à gauche une 
fonteine,. sommes passes outre 450, pas vers la maison de Za- 
charie, Surius 434. Zacharias’ Haus 8 Meilen von Nehel⸗Eskol 
gegen Serufalem. Brocard. ce. 9. 

I Auf der Karte von Darin Sanubdo im 61. [], d. 9., SB. von 
Jerufalem. Unbeſtimmt bezeichnet den Ort Anonymus bei Alla 
tius (11) mit 'Opnen) toü aylov ’Ivavvov toü IToodeu- 
40V. De fonte (beatiseime virginis Marie).. processimus ad la- 
tus sinistrum conira primam domum Zachsrie. KFabri 2, 20 sg. 
Bol. auch Georg, 556. Auf dem öſtlichen (ſüdlichen) Hügel. Tſchudi 
257. Auf einem Hügel. Behon. Vgl. die Anſicht von Zuallart. 
Est & vne des extremitez de la ville, da cöt& de Bethleem & l’Orient, 
Boucher 303. In pede montis, vel potius in colle. Quaresm. 2, 
7090. Auf Chryſanthos' Plan findet man gar Manigfaltiges: 
am nörblihfien I Open, 7roı 6 Olzog toõ Zaxapiov, 
surpog rov Ilpodpouov, Evda Oſoroxog FonaoaTo 
ınv 'EAıcaper; fünlid davon Movaorjjgıuov zur Boparo- 
owr, Evda Eyevındn "Toavıng 6 Basetiorns, und bedeu- 
tend mehr ſüdlih -\woior, Erde dimvurripevoev 7 Ocoro- 
X0S ANEpXoueın eig mv Öpewvıjv. Sm IlIgooxvrvnra- 
Erov (54, Abbildung) iR Tinte (W-) Vym &Asoaßer, mitten 
zuerſt oͤ —— is Elıgaßer, weiter rehto HOraGzT- 
gLov ToÜ AEO0POUOV, ſũdlich von dieſem 7 yarrnnas roũ 
rp00EOUOV, rechts far am Rande des Bildes 7 ÖpEIwN, Ko- 
0% (eine Häuschengruppe). 
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gelegenen ftattlichen Trümmer, welche man Mär Satarid’ (St. 
Zacharias), Haus des Zachariad?, der Elifabetha’, Ort ber 
Heimfuchung‘ nennt, betrachtet, theils weil der fromme Glaube 
der Borältern eine zu materialiftifch-bramatifche Tendenz hatte, 
theils aber aud weil größtentheils zerftört baliegt, was ein 
guter, fehler Wille gebaut hatte. Die Mauern find fehr bie 
und einige Gewölbe fehr feſt. Die Solidität etlicher Mauers 
Rüde ift fo groß, daß biefe ganz gut anderhalb Jahrtauſend 
fhon ſtehen Eonnten“. Ih maß einen Edftein von 6‘, 
Länge, beinahe 2° Höhe und 2’ Breite", Die Gebäulichfeiten ' 
find leider in einem fo unvollflommenen Zuftande erhalten”, 
dag man wohl ſchwerlich enträthjeln könnte, ob die einen (uns 
tem) Trümmer einer Kirche und bie andern Cobern) einer 
Kapelle angehören, wie wir gefchichtlich belehrt werden. Will 
man ben Trümmerreft oder den Bau mit Gebühr würdigen, 
fo muß man vor Allem die Lage genau ind Auge faffen. Die 
Trabizion wählte für die Gebäulichfeiten einen ziemlich fleilen 
Abbang, der feinen großen Bau mit einem ebenen Funda⸗ 
mente erlaubte. Wir finden baher nicht eigentlich Stochwerke", 
fondern eine untere (nörbliche) und obere (ſüdliche) Bauabtheilung® 
hinter oder neben einander auf verfehieden hohen Fundamenten, 


1 Robinfon ſchreibt (3, 872) Salari’& nit mit kef, fondern 
mit be. 


2 Brocard. Berirendon de la Brocguiöre (Wright 287). Tuer 
667. Georg. 556. Suriss. Und Andere; Robinfon gibt's arabiſch. 
Fabri und Troilo (434) nennen diefes Haus das erſte Haus zum 
Unterfchieve vom zweiten, worin der Täufer ‘geboren wurde. 

3 Maundreli 461 

4 Geramb 2, 128. 

5 Sane antiguissima sunt, et antiquitate pene dirate (Gt. Zacharias 
md Gt. Johann). Quaresm. 2, 7024. 

6 Moellons de trös-grande dimension. D’Estourmel 2, 129. 

7 Beträchtlihe Ruinen und einen Altar fab Geramb (2, 128). 

8 In due solari, d appartamenti. Legrenzi 1, 192. Georg. 556. 11. 1. 

9 Domus, , estque bipartita, aliera inferius, altera superius sdiflcatn 
retents fere , ut coredo, forma domus, paueis immutalis pro templi 
stractura, (uaresm. 2, 7008, 
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fo daß man von ber erflern zur letztern auf einer Treppe 
binauffteigt’. Beim Beſuche der untern Abtheilung geht man 
von Abend her in einen Hof, wo zwei Olbaͤume ſtehen?. Auf 
ber Oftfeite deffelben fommt man durch eine ſchlecht zugemachte 
Thüre in eine Kapelle, worin bie Franziskaner zur Seltenheit‘, 
wenigſtens am Heimfuchungsfefte‘, den Gottesdienft verrichten. 
Auf einer Treppe? daneben fteigt man oſtwaͤrts auf bie bie 
auf den Boden des erften Stodes abgebrochene nördliche Ab⸗ 
theilung und von da mittagwärts auf die füblihe, wo auf 
einigen Gewölben fchon der Pflug arbeitet. Der Trümmer 
Umfang zeichnet fi durch Größe eben nicht aud. In dem⸗ 
felben haben die Chriften von St. Johann ihre Begräbniß- 
pläge, welche mit kleinern Steinen belegte Ringe bezeichnen. 
Der Zutritt ift unbefchwert; im fünfzehnten und fechszehnten 
Jahrhunderte mußte der Pilger dafür bezahlen”. Die Sage 
will wiffen, daß hier das Haus? oder Sommerfuft-)haus” 
des Zacharias fand, daß bieher Maria Fam, die Elifabetha 


1 Ascendimus de inferiore eeclesia per gradus lapideos supra tesia- 
dinem. Fabri 2, 24. Bon der Begrüßungsftelle auf 26 alten Stein» 
flufen hinauf. Tſchudi 288, 

2 Wo (auf einem Hügel) viel Delbäume wachſen. Belon t, 270. 
Und Beinftöde. Sandys bei Nuffelt 159. Crescunt tam superias 
quam,inferius arbusta et gramina. Fabri 2, 25. 

3 Inferior (ecolesia) parva est ad sacelli similitudinem : in capite, i. e. 
orientali plaga, est fornix' sive capclla cum suo altari. Quaresm, 
Die Kapelle Heinz Jährlih eine Mefle. Borfum 147. Eine Grotte. 
Proteih 120. Salzbacher. Eine Heine Moſchee. Röſer 434. 

4 Geramb 2, 129. 

5 Per scalam lapideam, que est ad illias (Kapelle) latus (mie Heute), 
etsi fere demulita, est ad ruperiorem ascensus, (Quaresm. Auf 
biefer Treppe fei Maria hinaufgegangen. 

6 Quæadam autem grana flavei coloris erescunt, siout fabe, que nullibi 
nisi ibi, reperiuntur, Fabri. . 

7 Erft nach Klopfen und Bezahlen wurde geöffnet. Fabri 2, 21. Des 
femmes.. ne nous vouloient permettre y entrer, sans que ie m’aduisay 
de leur donner vn maidin, Villamont 462, 

8. Fabri. Quaresm, Troilo. Geramb 2, 128 (Landhaus). 

9 Vne maison de plaisir, Boucher 303. Surius 434. Nau 474. Vo- 
yagc 1699, 102, Korte 139, 
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zu grüßen, nad) der h. Schrift: Und Maria ging fchnell in 
bas Gebirge, in die Stadt Juda, und fam in das Haus Za⸗ 
charias', und grüßte Eliſabeth. Und es begab fi, als Eli⸗ 
fabeth den Gruß Mariens vernahm, verfpürte fie die Bewer 
gung bes Kindes in ihrem Schooße, und Elifabeth warb voll 
beiliger Begeifterung, und rief Taut und fpradh: Gefegnet bift 
du unter den Weibern, und gefegnet ift deine Leibesfrucht.. 
Und Maria ſprach: Meine Seele erhebt den Herrn... Und 
Maria blieb bei ihr drei Monde lang.. Und Elifabeth gebar 
einen Sohn. Und Zacharias forderte ein Täfelein, fchrieb und 
ſprach: Er heißt Johannes. Und alsbald warb feine Zunge 
und fein Mund aufgetban, und Tobte Gott, und ſprach: Ge⸗ 
lobt fer der Herr, der Gott Israels!. Die Sage biftinguirte 
- genau: In der unteren Abtheilung war der Empfangsort für 
Marien, wo biefe fprah: Meine Seele erhebt (magnificat) 
den Herrn, und in der obern fielen von den Lippen Zachariag’ 
bie Worte: Gelobt fei der Herr, der Gott Israels?, und bort 
forderte er die Schreibtafel., Man. nahm auch an, dag in 
St. Zacharias Johannes erzeugt wurde“, und in ber untern 
Abtheilung wies man eine Stelle im Felfen, wo Elifabetha 
ihren Sohn vor den Nachſtellungen Herodes' verbarg”. Die 
Poeſie des Pilgrims behauptete zudem im gegenwärtigen Jahre 
hunderte, daß Elifabetba an einer Seite bes Gewölbes be- 


4 Eis sıolıv ’Iovda. Lufas 1, 39 f. 

2 Albert. Sax. 2110. Zune 667 . [39 fonnte dieſe Diſtinkzion 
nicht früher finden). Fabri 2, 31 2q. eorg. 556. Anshelm. 1293. 

Tſchudi 287. Quaresm. 2, "7096. 

3 Zuder 668. 

4 Zu oberſt in dem Haufe. Albert, Sax. 

5 Banden an der erden iſt auch ain Capell, da iſt loch worden In ains 
Fels, darin man fand Johannes verhalten hett. Albert. Sax. Ans- 
helm. Tſchudi fagt (287), daß nächſt bei ber Begrüßungsſtelle, 
einem Altar, in einem großen Steine der „‚Model’’ des Kindes Zohan 
ned eingedrudt ſei. 


graben liege“. Mit Ehrfurcht trat der chriſtliche Wanderer 
an den Ort, wo, nad feiner Meinung, jene Razarenerin ihre 
Baſe Elifabeth grüßte, und wo biefe das Geheimniß der Menſch⸗ 
werbung bes Göttlichen erkannte”, und berfelbe pflegte mit 
Rührung zu fingen: Meine Seele preifet den Herm’. m 
erften Biertel des vorlegten Jahrhunderts fanden ſich unter 
den italienischen, fpanifchen und flämifchen Pilgern Muſiker, 
und man fang, von Inſtrumenten begleitet, das Magniftcat 
in Gegenwart einiger Türken, bie ganz entzüdt wurden‘. Nach 
der Mitte beffelben Jahrhunderts wallfahrtete man dahin ein- 
ig und allein am SFefttage bes h. Johannes in Begleitung 
son etlichen chriftlichen Turbfchmän und von Türken, bie alle 
mit Gewehren wohl bewaffnet waren, weil man vor ben 
überall herumfireifenden Arabern fonft feine Sicherheit hatte’. 
Man meldet, daß auch die Moslemin die Stelle in Ehren 
halten, und daß fie häufig in Krügen Ol hieher zum Opfer 
bringen®. R . 

Bei der Geſchichte von St. Zacharias gibt uns bie h. 
Schrift und NRominalüberlieferung einen ziemlich fichern Halt. 
Jene nennt die Stadt Juda im Gebirge und diefe erhält ein 
Jutta in ber füblichen Umgegenb von Hebron. Juda, das 
altteftamentliche und heutige Jutta find wohl ein und derſelbe 
Ort'. Diefes Refultat iſt freilich ein negatives; wir haben 








1 Salybader 2, 186. In einer undeglerien, unterirbifchen Kapelle; 
als Altar. Richter 37. Dal. auch Röfer. 


3 Surius 435. Zu beflen Gedächtnuß Haben wir eindellig auch das 
Magniflcat gefungen. Ignaz v. Rh. 136, 
4 Boucher 303, 


5 Zroilo 434, 

6 Salzbacher. 

7 Robinſon 3, 193. Bal. €. F. 8. Rofenmäller Over, beiläw 
fig gefagt, dem Karl Raumer fepr tüchtig vorarbeitete), Bibl. 
Geographie 2, 2, 317 f., Kühnöl ad Luc, 1, 39 (Winers bibl. 
Realwörterbuh, Urt. Zohannes), Ritter 16, 1,199. Es fält 
mir nicht ein, das im 1. Dune dee Makkabäer (6, 32 f.) vorlom- 
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nur den Beweis, daß der fragliche Heimſuchungsort nicht mit 
bem heutigen St. Zacharias zufammentreffe. Im zehnten 
Sahrhunderte glaubte man, daß Johannes in Hebron, ber 
Stadt Juda, geboren und erzogen worben fei’, und nach bem 
alten Martyrologium ber abenblänbifhen Kirche, welches man 
das hieronymianifche nannte, nahm man an, bag Johannes 
in Madärus erzeugt wurbe?, wo er auch, nach ben älteren 
Zeugnifien, feinen Tod fand”. Es überfchreitet beinahe meine 
Faflungsfraft, daß es je einem Schriftausleger einfallen Eonnte, 
im Terte: zig 7779 Opeırıv (in montanam, Hodland, im 
Begenfage zum Niederlande an ber Meeresküfte um Ptolemais 
herum) einen Eigennamen Orene herauszufinden‘. Berfuchen 


mende Beth Zacharia (beim b. Epippanins Bnöcoxno. Re- 
land. s. v.) oder das Zacharias, eines andern Propheten, zwiſchen 
Gaza und Bebron, 3. B. nah Willibald (20 »q., Klofterfrau), 
oder das Dorf Zacharias (Heute Es⸗Sukkarijeh, SW. von Eleuthe⸗ 
ropolis) bei Medschired-din 124, fo wie Beth⸗Charem (Jerem. 
6, 1), oder auch Beth⸗Hakkaren (Nehem. 3, 14) für das Jeutige 
Mär Satarl’ä zu nehmen. Man val. Thal Bethkerem im Cod. 
Nidda (2,7). ©. Reland. s. v. Bethhakkarem, Quaresmio 
fagt (2, 705), der Drt fet vielleicht Zeiher oder Aën (Hieron. 
natalis in Evangelia) geweſen. Ueber das alte Ain f. auch Nau 
(475) und bei Ladoire (216) oben Anm. 3 zu ©. 344; das Ainon 
als einfhlagend bei Richter (37, auf Berghaus’ Karte Aenon). 

1 Revera in Hlebron civitate Juda ,. natus ereditur et nutritus, Rote 
fers Därtyreriehre in Bollandi aola sanctor., 24, Jun., 703E, 
Rarh Andern Hebron und Jether. Binos 2, 236. ©, auh Hebron 
nah Mirike 105 f., befonders aber nah Baronius und Per 
ziu8 bei Quaresm, 2, 701 2q. Auch Lightfoot (opp.o. 2, 403a) 
nimmt Hebron an; besgleihen die Rabbinen (Othon, lex, rabb, 
324. Witsii Miscell. sacr. 3, 389 sq., bei Winer a. a. O.). 

2 Franz Marta von Florenz beleuchtet diefe Stelle. Suam au- 
tem cenjeoturam Florentinus firmat ex 00, quod prope sit desertum 
antrumque Baptist et primus baptismi ab eo constituti loous Beth- 
abara, alias Bethaaia; alioquim is lounge a patria sua vixerit delituerit- 
que 8. Joannes usque ad tompus ostensionis sum, Acta sanctor. |, o. 

3 Joseph. a. 18, 5, 2, Euseb, hist, ecol. 1, 11. Zitirt von Robin- 


fon 3, 368. 

4 Eutpymius bei Duaresmio (2, 700), bei dem man aud ber 
DReinung begegnet, daß der Heimfuchungsort Jerufalem (Bonaven- 
tura, Beda, Hugo, Albertus Magnus, Clichroväus, Ed, 
Sanfenius u. u), Bethlehem (2, 700) war. 


4 
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wir jest das Pofttive. Aus dem alten Zeflament erfahren 
wir,.baß es im Stamme Juba einen Ort Karem gab, welches 
vielleicht das heutige Karim if’. Sreilih wäre, wenn man 
dies, nämlich die Rage im Stamme Juda, annähme, entfchie- 
den, daß Ain. Jaͤlo nicht die Duelle Nephtoa fein fönne, 
fondern daß letztere nad St. Johann oder in feine Nähe 
verlegt werden müßte. Wir wollen nun fehen, wie 
weit bie Tradizion für St. Zadharias oder St. Johann 
befriedige. Im vierten Jahrhunderte foll Helena dort eine 
Kirche gebaut haben”; allein dies ift unverbürgt, weil es erft 
in dem legten halben Jahrtauſend, wahrfcheinlih auf bloße 
Bermuthung bin, behauptet ward. Mit einiger Sicherheit 
Tomme ih auf das heutige St. Zacharias erſt zur Zeit der 
Kreugfahrer”. Im 3. 1102 oder 1103 traf man etwa drei 
Meilen weftlih von H. Kreuz ein ganz zerflörtes Kloſter, das 
einft ein fehr fhönes und großes war. Es wurbe zu Ehren 
des h. Saba, eines der zweiundfiebenzig Jünger unfers Herrn, 
Sefus Chriſtus, erbaut. Da dienten dem Herrn und Hei- 


i Joſua 15, 60 nad den LXX. S. Höchſtetters bibl. Geographie 
69. May be the Kopsu.. and the Caraem of Jerome, Wil- 
son 2%, 268. Undoubtediy. Schwars 96. Der Rabbi fagte mir, daß 
er Ain Kärim auch im Talmud gefunden habe. 

2 Frescobaldi 160. Ou bien Placidia et’Eudoxia, Villamont 462. Hat 
Helena ;. zwo ſchöne Kirchen, eine ob der andern vnd ein Frawen 
Cloſter erbawen laſſen. Ignaz v. Rh. De Bruyn 2690. Beramb 
2, 128. Bgl. Binos 2, 238, 

3 Eben fehe ich, daß der Biograph des Täufer in den Acta saneto- 
rum (704) zum gleichen Ergebniſſe gelangte: Hoc vero primum 
puto seculo XI (12.) factum, quando loca Bacra restaurabantur per 
Latinos, jam inde a tempore Noikeri persuasos Hebron esse civi- 
tatem Juda, quam Lucas nominat.. Etenim ex hoo tempore, 
invenio Joannem Phocam, Epiphanium... Zachiariam, Joannis pa- 
trem ejusque domum et possessiones commcmorare, ut, prope Jeru— 
salem ac Bethleem posita, Der Bollandift zeichnete deffen ungeoch⸗ 
tet, nah Kranz Maria von Florenz, auf einer eingeſchalteten 
Karte das domus Zachariz propheta jwifchen Bethlehem und Hebron, 
dad desertum Johannis Baptiste auf das linke (Oſt⸗) Mfer des Jore 
dans, nördlich von der Tauffielle am andern Ufer. 
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ligen zu feiner Zeit mehr, als dreihundert griechifche Moͤnche 
föfterlich bei einander, wovon den größten Theil Die Sarazenen 
umbrachten, einige aber innerhalb der Stadt neben dem Thurm 
Davids Iebten. Ein anderes Klofter war ganz zerfiört und 
verlaffen!, Später hieß St. Zacharias der Drt, wo Maria 
ihre Freundin Elifabeth heimgefucht haben, und wo Johannes 
geboren worben fein foll’; er lag vier Meilen ſüdlich von 
Serufalem?, fechs von Bethlehem‘. An dem Orte des Grußes 
fand ein Schloß‘, und ein Tempel über einer Höhle, in beren 
Innerſtem oder innerften Gängen der Borläufer des Herm 
geboren warb‘, Wenn nicht bezweifelt werden darf, daß das 
heutige Ain Karim mit feiner Umgebung von den Kreuzfah⸗ 
rern verftanden wurde, fo mangeln immerhin nähere Berichte 
über die Lage, daß St. Zacharias oder St. Johann aus ben» 
felben von felbft in die Augen fiele. Sch entfcheive mich übri⸗ 
gens für das erftere, aus doppelten Gründen: einmal weil nur 
ein bie Stelle der Heimfuchung und der Geburt Johannes 
umfaffender Ort, Tempel oder Schloß, angegeben ward, dann 
auch weil in St. Johann nur neuere Gebäuligjfeiten ſich vor⸗ 








1 In oceidentali parte ecoleris S. Crueis quasi 3 miliarium. Semuif. 
. Bal. 3. 1, 397. Die älterlihe Stätte des Täufers etwa 6 
Meilen ®. von Bethlehem. Epiphan. M. 53, Was Sämulf be 
teifft, ſo möchte ich freilich lieber orientali für ocvidentali ſeſen und 
das heutige Mär Säba verfiehen, wodann aber die Diflanzangabe 
widerſtritte, während fie für St. Zacharias genau eintrifft. 

2 Inde (Ain el⸗Habies) itur ad sanotum Zachariam, ubi ipse cum 
sancta elisabetha habitabat functus sacerdotio, Ibi sancta Maria 
sanctam elisabetham salutavit, Fetell. 23b. Bol. auch dal. 18a (in 
Betreff der Geburt perhibent). Eugesipp. 119. Phocas 21. In der 
Enarrat, locor, 3. bei Quaresm. 2, 588 heißt e8 nur: Inde (9. 
Kreuz) ubi natus est s, Johannes B, 

3 Eugesipp. & Meilen Entfernung auch nad Säwulf. Nah Pho⸗ 
las (21), 14 Stadien 7 Oıxia Zaxapiov roũ AEOPNTOV. 

4 Kas Eoti (von Bethlehem) XEOg Övowv avruv WE ArO Ur- 
Alwv E£. Epiphan. M. 52 sg. 

5 Kaoırslkıov. Phocas, 


6 °H yivveow toö Ilpodpouov yEyove. Phocas, 


finden, wenn gleich offenbar ältere weggeräumt worben find, 
und weil gerade in St. Zacharias das Nachdenfen bes For⸗ 
ſchers fehr alte Trümmer weden, welche nicht bloß in bie Zeit 
der Kreuzzügler bineinragen, fondern wahrjcheinlic in eine 
weit ältere, in den Zeitraum vom Kaiſer Konftantin bie 
Chosroes IL Im dreizehnten Jahrhunderte bemerkt man 
ein ſolches Vorſchlagen ber Heimfuchungeftelle, die elf Meilen 
von Hebron gegen Jeruſalem zu entfernt war, baß bie Ge⸗ 
burt des Fohannes mit Stillfehweigen übergangen wurde‘. 
Genauere Mittheilungen find ung aus dem vierzehnsen Jahr 
hunderte zugefommen. Der fünf Meilen von Serufalem fü 
weftlich” entfernte Ort, wo bie Maria auf Befuch Eliſabethens 
hinfam, und wo Johannes ber Täufer geboren warb, halte 
im J. 1320 zwei Kirchen, eine alte und ſchöne zu Ehren bed 
Täufers Johannes und eine andere nicht weit bavon, nämlich 
ein anbered Haus bes Zacharias, das Zachariasfirche hieß; 
zwifchen beiden Kirchen floß der Marienbrunnen?. Dies ik 
bie erfte deutliche Nachricht von zwei Kirchen, von denen bie 
eine biesfeit, die andere jenfeit bes Duelle Tag, und von den 
zwei Namen St. Zacharias und St. Johann, die heute nod 
gelten; nur hält die Berlegung etwas ſchwer. Nimmt man 
an, dag der alte Name St. Johanneskirche mit dem heutigen 
übereinftimmt, fo fiele der Gruß und die Geburt des Johan 
nes in diefe Kirche zufammen; denn von der Zachariaskirche 
wurde weiter nichts gefagt, ale daß es ein anderes Haus bed 
Zahariad war, ohne eine weitere Trabizion daran zu fnüpfen. 


1 Domum Zacharie. Brocard. 0. 9. Vgl. oben Anm. 4 zu ©. 351. 

2 Auf der Karte von Marin Sanudo liegt das Haus der Peimſu⸗ 
Hung im 61. 1] (SW. von Serufalem). 

3 Item fai in loeo,. ubi natus est beatus Johannes Baptista, ubi 
beata virgo post salatationem angelicam visitavit Bestam Elizabeth 
et mansit apud cam mensibus tribas et ivi per montana per que 
beata virgo conscendit, Ihi est eoclesia antiqua et pulora in ho- 
nore beati Johannis Baptist et mom longe ab ipsa est alia sah vo- 
“oabulo 8, Hacharie ubi fait alia deomus eins, Pipin, 72a. Bgl. 06.354: 
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Forutifigiet man hingegen die Zachariaskirche mit der heutigen 
Johanneskirche oder doch ihrer Stelle, ſo ſträubt ſich dies 
gegen die ſpätere und heutige Tradizion, weil St. Zacharias 
auf der Südfeite liegt. Ein paar Jahrzehn nachher wurde 
Hoß der fhönen Stadt Zacharias ale des Ortes der Heimfu- 
dung erwähnt, wo, nämlich an ber Stätte der Begegnung 
und Umarmung, eine fchöne Kirche, Magnificat genannt, fi 
erhob’; man zeigte auch das Grab des Vorlaͤufers unſers 
Deren”, indeg man fonft allgemein annahm, daß er in Sama- 
ria (Gabarftieh) begraben war”. Im J. 1384 machte man 
einen Unterſchied zwifchen ber Kirche der Deimfuhung, wo 
auch Johannes, ber Täufer, befchnitten warb, und einer ſehr 
ſchoͤnen Kirche gegenüber, wo Sohannes das Licht der Welt 
eib ickte. Jene, angeblih von Helena erbaut, befland aus 
lauter Gewölben, und fie benusten die Saragenen zu Ställen*, 
Richt lange nachher aber hulbigte man wiederum ber ältern 
Sage, indem man melbete, daß in ber Stadt „Rerilofol” 
(Rebel Eskol) im Haus des Zacharias Maria anf Beſuch 
fam, und daß in demfelbigen auch Johannes geboren warb”, 
Noch 1432 gedachte man bes Geburtsortes von Johannes und 
des Haufes Zacharias’, dagegen 1449, bei Erwähnung bes 


1 Rubolpp v. &. 836. In Deyds’ Ausgabe Heißt pulcherrima ſo- 
wohl die civitas, als bie ecolesia (82), In hoo loco est competenn 
ecclesis, Baldensel 129, 

2 Baldensel, 

3 ©. Ruffini hist. ecoles, 2 

4 Frescobaldi 160g. Sein "Reifegefäßrter Sigoli nannte (168) das 
5 Meilen von Serufalem abgelegene Haus Zacharias’ (dove la Donna 
nostra salutd 8, Lisabetta) und an einer andern Stelle (170 sg.) 
den 10 Meilen von jener Stadt entfernten Geburtsort des Johan⸗ 
ned. Der Anonymus bei Allatius (11) begeichnet den Ort der 
Bemfußung bloß mit öenvn toü ayiov 'Iwavvov tov Iloo- 


EOKoV, den Ort der Geburt hingegen mit einem Tempel (v@OG). 
3 ee haws if auch geparn Sand Johanes B. Cod. Vienn, 


Bertrendon de ia Broöquiore 397, 
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Gebirges links, wenn man von Bethlehem nach Jeruſalem 
ritt, Tebiglich der Heimfuchung', 

Mit dem 3. 1476 hörte das Schwanfen oder bie ein- 
feitige Erwähnung des Beſuches auf, und die Gefchichte des 
Teßteren und des Geburtsorted werde ich von nun an getrennt 
liefern. In die gleiche Zeit fiel auch, wie gefagt, die Diftint- 
zion, daß die Worte: Meine Seele erhebt u. f. f. unten, und 
bie: Gelobt fei der Herr u. f. f. oben gefprochen wurden. 
In diefer obern Abtheilung, wo unfer Johannes erzeugt worden 
fei, war eine bäßliche Kapelle’; in der untern ebenfalls eine 
Kapelle, in einem zerflörten Zuftande’; die Altäre "waren in 
ber erflern zerflört, die Gewölbe trümmerhaft, doch bemerkte 
man an den Wänden alte Gemälde, letztere noch im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert. Es muß befremden, daß im J. 148 
gemeldet wurde, ed haben neben ber einft fehönen und anmu⸗ 
gen Kirche in Zellen Mönche gewohnt, und zwar ba, wo ba 
mals die oͤde Wohnung. eined gar erbärmlihen Sarazenen 
war, und noch mehr, daß man fpäter wußte, es habe hier 
ein Frauenkloſter geſtanden'. Im fogenannten Haufe Zada- 
1 Qumpenberg 464. Est vna ecclesia vbi virgo maria obuiavi 

sancte helizabeth ambabus existentibas pregnantibus et tuno b. Jo- 
hannes fecit reuerentiam adhuc jn vtero existens domino nostro exi- 
stenti in viero virginis marie,. Sub altari illias capelle (?) estlo- 


cus in quo. natus fuit Johannes, Lud. de Angulo 5b, 

2 Zu oberft eine „wüechſte““ Kapelle. Albert. Sax. Zerbrochen. Zus 
her 667. Quondam fuit pulchra onpella. Fabri 2, 24. 

3 Albert. Sax, Fabri (Reyßb.) 266. 

4 Fabri 2, 25. Er fagt aud etwas dunkel: In sinistro pariete vidi- 
mus magnam ooclesiam afenestram (afenestratam? mit biinben Zen. 
flern), factam pro reservaculo. Nüt me, den die kildy, die ſtadt 
nod mol halb, das man noch gemäldt da fieht. Schürpff 233. 

5 Tſchudi 258. An den Wänden einige Heiligenbilder. Zuallard. 
223. Dont n’est rien rest& en son entier que partie du ohaur, oü 
se voyent les 12. Apostres peints a V’entvur. Villamont 462, 

6 Fabri. 

7 Angebfig nahe den Ruinen circumeirca, Quaresm. 2, 709a, Au- 
pres de laquelle (Eglise) on bastit un beau Cloistre de femmes. Su- 
rius. „Die Drientalifhen Chriften melden’ es. Zwinner 409. 
Schulz7, 11. Vgl. Binos 2,238, Bor ſum 147 und oben ©.360,%.3- 
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tige’ fand man auch einen Brunnen‘, und in biefem gegen 
zwei Jahrhunderte fpäter ein ſchönes, frifches Wafler, ohne 
zu wiffen, ob es ein Zifternen- ober lebendiges Waſſer war”. 
Bir vergegenwärtigen uns nunmehr ein Bild ber Trümmer 
aus dem fechszehnten Jahrhundert. Die obere, wie untere 
Kapelle war zerflört”, ein Tempel wenigflens ohne Dach und 
dem Einflurze nahe‘; nur flanden angeblich die alten, bien 
Moſtermauern?“. Im vorletzten Jahrhunderte liegen die Trüms 
mer mit einiger Schwierigkeit bad Dageweſenſein einer Kirche 
erkennen‘; doch will man einen Theil einer foldhen und da an 


1 Da iſt ein brun in, do begegnet Maria Srem Muemlein Elizabet. 
Albert. Sax, . 

2 „In Ermwegung, daß es an dem Kelfen, dann fo es ein Eiftern wäre, 
wäre fie von vilen Jahren bero, mit Erden vnnd Steinen angefüllet, 
tingangen.‘’ Der Brunnen liegt neben einer noch ſchönen Kirche. Zw ins. 
ner 409. Darneben (der untern Kapelle) zur rechten Hand, ohn« 
nefehr eines Stein Wurffs welt, ift ein ſchönes, langes Gewölbe, 
einem Seller glei, und oben mit Erden befchättet, von etlihen 30, 
Stufen lang, und 19. breit, durchgehende mit lauter Ovater-Stüden 
aepflaftert, ift aber feine Treppe dahin, fondern gleib aus dem Fuß⸗ 
Wege gehet man hinein, und iſt darinnen ein fehr köſtlicher und 
frifher. Brunnen. Trotlo 434. Es fcheint der heute noch mit 
großen Steinen gepflafterte weftlihe Hof zu fein, worin man indeß 
einen Brunnen vergeblich ſucht; er iſt im Bereiche Des Schuttes. 
Une fontaine excellente. Binos. Prope (im fogenannten Jungfrauen⸗ 
floßer) magnum est sdiflcium, intra, quod est puteus vel cisterna, 
Quarem. 2, 709. 

3 Tſchudi 287 f. Halb zerbrochen (die obere). Georg. 556. 

4 Jod. a Meggen 117. ,‚‚Nahet‘’ gar zerſtört (Kirche). Sepdlitz 

77. 

5 Zuallard. Seine Abbileung fiheint etwas unzuverläſſig. Val. bie 
fiebentießte Anm. 

6 Rur Ruinen, etwas von der Oberfeite, auch nod Gemälde, aber 
ſehr verfommen. Circumeirea sunt mults concavitates et wdificio- 
rum reine. Quaresm. 2, 709. Vber dz Gebürg, bar über bie 
Mutter Gottes S Liſen bet hat Heim Geſuecht. Dir Komen 
Erflih Zu einer Zerftörten Kirchen, dar in Man dz Magnificat Hat 
Gelert. Steiner 9. Surius. Mauern und etliche verborbene Ges 
mälde. Ignaz v. Rh. 136. Räthſelhaft find die Worte Zwins 
ners (408 f,): Die ober Kirchen ift allbereits ganß eingangen... 
@tleih darbey iſt noch ein fhöne Kirchen, fambt andern etlichen eins 
grfallenen Bebäw, und Legrenzi's (1, 192): Benche antichissima, 


\ 
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einer Stelle mehrere gemalte Figuren und Darſtellungen aus 
dem alten, wie neuen Teſtamente erkannt haben!. Biel Auf-⸗ 
merkſamkeit ſchenkte man ber DBegrüßungsftätte. Eliſabetha, 
fo hieß es, ftarb hier und liegt begraben an der Seite einer 
Kapelle oder eines Gewölbes, und über dem Grabe war einfl 
angeblich eine ftattlihe Kirche mit einem Moͤnchskloſter errich⸗ 
tet, wovon nur nod etwas Mauer mit fehönen Fragmente 
der Wandmalerei fland?. Man flieg durch eine zwei Fuß 
breite Thüre eine fehr alte und zerbrochene Stiege von dreißig 
Stufen hinab in ein Gewölbe von elf Schritten ing Gevierte. 
Daffelde war theilmeife mit alten Steinen angefüllt und gegen 
Morgen mit einer Thüre geziert”. Dieſes Stüd einer Kapelle, 
tief in der Erbe, hatte alte Gemälde, bie übrigens die Figuren 
nicht erfennen ließen‘. Im J. 1699 fland eine gewölbte Ka- 
pelle, die man von Steinen des zertrümmerten Gebäudes auf- 
geführt hatte, und die Franziskaner laſen da die Meſſe“. Eine 
Gruft, als den Ort ber Heimfuchung, führte man and im 
letzten Jahrhundert an“. Sonft beflanden die Trümmer aus 








in assai baon essere, Nau fand (472) beim Beine einige Jahre 
vor 1674 etwas von einer Kirche und die Weberrefte des Haufes ver - 
Helmfuhung, 1674 aber beinahe nichts mehr. De Bruyn zeih 
nete (N. 127, p. 2698) immerhin noch eem groot overbiyfszel van 
een Gebouw, mas ich jedoch nicht anerfennen Tann. Ich empfehle 
zur Bergleihung die dur Halbreiter von Well aufgenommene 
treue Anſicht (Bl. III, 12); die Tpüre rechts neben dee Treppe führt 
in die heutige Kapelle. 

1 Castela 302. 

2 Sandys bei Nuffel 159. Goßler, Gehlen und Manyiut 
(149) zeigte die arabifhe Führerin Eliſabethas Grab in ver Vüſte 
Johannes'; ich fage Führerin, weil der Guardian des Kloſters Gt. 
Johann „aus Klugheit‘ eine Latholifhe Araberin zur Begleitung 
mitgab, indem er verfiderte, daß, im Belfein einer Frau, die umher 
firelfenden Araber den Pilgern felten was zu Leide thäten. Bal. 

R Denfblätter 370; oben ©. 357 f., S. 364, Anm. 7. 

wrius. 


4 Troilo. Cine Grotte erwähnt kurz Maundrell (461). 
5 Voyage 1699, 102. 


6 Pococke 25.59. Selbſt keſch will eine Grotte har 
den (120). eine Geinnerang befktigt nihis vigieicen. 


—  — Am Kärim 


guten Mauern, wie fie fich heute noch barbieten, und bie Fran⸗ 
zisfaner hielten dort ihre Kapelle. 

Die Zohannesfirhe?, auf ber Norbfeite des Wädi, 
beinahe auf dem Rüden des Hügeld’, am Öfllichen Ende bes 
Dorfes*, ift vom Kloſter in ber Form eines einerfeits offenen 
Vierecks umfchloffen; nur die Weſtſeite fchaut frei gegen das 
Dorf, Durch welche früher auch eine Thüre führte; allein dieſe 
bleibt nun wegen ber Boshaftigfeit der Moslemin gefpertt. 
As ein befonberes Kleinod" in diefer Gegend wird man bie 
Kirche anfehen. Sie ift nicht fehr groß‘, dafür nicht arm an 
Zierden’. Beinahe in ber ‘Mitte des Schiffes erhebt fi ein 
fhöner Dom?; vier Pfeiler fügen‘. Der Boden befteht aus 
fhönem, in Farben wechfelndem Marmor’. Einen Blid ver- 
dient Die Orgel?! neben meifterhaften Olfgemälven'?, von denen 
eined von Murillo beifpielsweife Johannes in ber Wülfte 
darfiellt. Der Hochaltar ift Zacharias, dem Vater des Taäu⸗ 
fer, und der Altar auf der Süpfeite oder in ber Kapelle 








1 Ladoire 228. 

2 3. 8. Tſdudi 228, 

3 Bept man von St. Zacharias den Berg ab, fo fommt man zur 
Kirche. Albert. Sax. Auf einem fleinen Berge. Tucher 668. De 
fonte (Mariens) in collem per elivum asoendimas, et cum in su- 
blime essemus, ad ecolesiam,. Kabri 2, 25, 

4 Zur linden die Kirch deß H. LIoannis. Janaz v. Rh. Mitten im 
Dorfe. Geramb 2,126. Das iſt gewiffermaßen richtig, wenn man 

Roi Süd geht. 

5 Ladoire 216. It die fchönfte Kirche im Morgenlande, Neret 
. Ausnehmend ſchön. Tpompfon$. 102. Sehr koſtbar. Korte 
Squbert 3, 5. 

6 37 Siritte lang, 24 breit, Prokeſch 119. 

7 Bien ornde, Ladoire. 

8 Ladoire. Thompfon $. 102. 

I Prokeſch. 6 va Binos (2, 237). 

10 Une partie de son pav6 est d’un marbre blanc et noir, ot le resie 

d’ene pierre belle, dure et polie. Ladoire 218, Bgl. Thompſon. 

11 Proteſch. D’Estourmel 2, 133. 

12 Eine ſchöne Heimſuchung kin ber Kapelle zur Rechten (ſüdlich). Pro» 

ef. Aumilieu duguel (Hochaltar) est un bean tablesu d’une 
fine peiniare qui represenie co saint (Zarharias), Lædoiro 217. 


e 


Maria Heimfuhung ber trefflichen Elifabeth geweiht. Billig 
befchäftigt und am meiften auf der Oftfeite der Kirche, nörd⸗ 
lich neben dem Hodaltar?, eine tiefe Kapelle, die Geburte- 
kapelle. Man fteigt in diefe auf fieben Marmorfiufen? Weſt⸗ 
Oſt hinab. Sie fol eigentlih eine Gruft! fein; allein bie 
Auszierungen haben dad Merkmal einer foldhen gänzlidy ver- 
tilgt. Unter einem Altare ficht man eine runde, eben nicht 
große Deffnung, wo Elifabetha, bie Kreißende, der Welt den 
Borläufer des Herrn gab’, welher Sage gemäß die Kirche 
bie Stelle des alten Haufes Zacharias’ eingenommen habe“. 
Es ift die Annahme im hohen Grade anftögig, daß die Geburt 
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1 Außerdem gab es im Schiffe ver Kirche noch drei Altäre. Ladoire 
218. Profefich zählte 7 Altäre. 

2 In capite ecclesiæ, a latere dextro monstratur locus in oapellam 
versus, Quaresm, 2, 710b, 

3 12 Stufen. Ladoire 217. Schmid 818. Anò de zig Tepov- 
oaknu uilıa E£ 06x00 £yerımdm 6 Tiuog stE00E0LLOG 
eivaı UOVAOTTPLOV UEvaOV zahlwruautvov, Avrod Eva 
zar 6 olxog roü Zayxapiov, avroü N)JE Kal 7 rara- 
yia za Noraoato ınv Eluvaßer, xai Eueivev Exil TpEig 
uivag. Zus Tod Pnuarogs xareßaiveıs oxalovvia 
exta, zal Eiraı Tonog Onod Lyavındn 6 TIuIog STEO- 
öpouogs. IIpooxvvnragıov 51. 7 Stufen au bei Bi- 
nos. Die fo verfchiedene Anzahl führt nothwendig auf die Ber- 
muthung, daß die Treppe feit dem 3. 1719 verändert wurde. 

4 In quadam capella in petra excisa, Joannis cunabula venerantur, 
Bonifacio bei Quaresm, Kortg 139. Bol. Joliffe 235. 

5 Ladoire 217. Zhompfon $. 102. Und Andere, Die Geburtöftelle 
war 1719 margude d’une pierre de porphire; cette pierre est en- 
touree d’une belle etoile d’un beau marbre blanc; la tsble Tautel 
est au-dessus (Ladoire 217 sq.), 1734 mit einem Altare (Thom p- 
fon), 1738 mit einem koſtbaren Marmorflein, in den ein Loch ein- 
nehauen und diefes mit Silber befchlagen war (Korte), 1817 mit einem 
unter dem Altare liegenden und die Umfchrift tragenden; Hio preecar- 
sor Domini Ohristi natas est, runden Steine (Zoliffe 236), 1629 
mit einer Nifhe, wo ein Stern aus weißem Marmor die Stelle 
umſchloß: Hio precursor eto. (Geramb 2, 127), 1833 mit einer 
Rofe (d’Estourmel), 

6 Zabri (Repfb.) 265. Tſchudi 288, Das ander Haus Zarhariä- 
Zroilo 436, Geramb 2, 126. 
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ſich in einem Seller oder in einer Gruft ereignet habe, har⸗ 
monirt jeboch mit dem allgemeinen Hange, wichtige Begeben- 
heiten,. wie die Geburt Yefus’, in Höhlen zu verlegen‘. lm 
die Geburtsftelle enthält eine Wand im Halbzirkel mehrere 
bifoliche Darftelungen in Basreliefs”. In der mittagwärts 
gegenüber ftehenden Kapelle fieht man an der Südwand berühr- 
bare Stüde vom Felfen (Hadſchar el-Kerfi), worauf Johan 
ned gepredigt haben fol. Es fällt natürlich auf, daß biefer 
Stein erfi im gegenwärtigen Sahrhunderte gezeigt wurde“. 
Sonft wies man mir füblih am Wege von Ain Ka’ndef nad) Ain 
Karim, unweit weſtlich von St. Zacharias, einen unförmlichen 
Kalkftein, worauf Johannes gepredigt haben ſoll“. Nach der 
griechifchen Zradizion war es wahrfcheinlich bier oder wohl 
eher in Ain el⸗Habis, wohin Elifabeth mit dem Vorläufer 


1 Bel. Gerambz Bethlehem 150. 

25 Basreliefs in weißem Marmor beden die Wände diefer Niſche. 
Das erfie fiellt die Heimfuhung, das andere die Niederkunft, das 
dritte die Predigt in der Wüſte, das vierte die Taufe Ehrifti, das 
fünfte die Entpauptung vor. Prokeſch. Ebenſo d’Estourmel, Schöne 
ſpaniſche Arbeit. Duc de Raguse 3, 50. Hingegen fagt Prokeſch, 
daß die Arbeit daran mittelmäßig und geziert fei. Schon von La⸗ 
doire vernehmen wir (218): Sous cette table (des Alters) sont des 
medailles du plus fin marbre, de 2°. hauteur, et d’ 1’ de largeur, 

“ sur lesquelles les principales circonstances de la vie du s, Preour- 
seur sont representees en bas relief, und von Schmid (818 f.): 
An der Wand if der H. Zacharias, die H. Eliſabeth und die Ge⸗ 
burt deß 9. Johannis fo künſtlich abgemahlet, und beynebens fo 
zieriih ausgemarmelt, auch von StodelursArbeit fo ſchön außgezieret, 

"das es dem Menſchen eine Fteude machet. 

3 Berggren 3, 90. Figentlich Sitzſtein; denn a heißt Stupl, 
Sitz. 

4 Berggren. Prokeſch 120. * 

5 ®eramb 2, 131. Une roche a oonservö le nom de pierre de s, 
Jean, D’Estourmei 2, 130. Sepdlitz bezeihuete (475) den Ort 
nicht ganz genau; doch gebt aus feinen Worten hervor, daß er näs 
er EisrHabis, ais Mär Satarl’ä lag. Anshelm fand (1294) zwi⸗ 
ben El-Habi’s und Mär Safart’& einen großen, zum Sitzen aus⸗ 
geböhlten Stein, worauf Zacharias beim Befuche feines Sohnes öfter 
gerupt haben fol. Rah Rau (471) lag der Stein beinape in ber 

j 24 
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vor den Nachſtellungen Herodes’ ſich flüchtete‘. Ehe wir den 
freundlichen Chriftentempel verlaffen, bliden wir noch einmal 
in bie herrliche, heitere Kuppel hinauf. 

Bei der ältern Gefchichte weife ich auf die von Mir 
Sakartä zurüd, weil ehevem St. Johaun und St. Zacharias 
verfhmolzen weren. Die Lofalifirung der Geburt Johannes 
fand ich nicht vor der Zeit der Kreuzfahrer; denn die Melbung, 
daß von Helena an der Geburtsftätte Johannes’ eine Kirche 
erbaut warb, ift ein gewöhnliche Pilgermaͤrchen?. Erſt mit 
dem 3. 1476 begiunt die Spezialgeſchichte der Johannesfinde”. 
Zu diefer Zeit ftand eine häßliche Kirche und auf deren linker 
Seite ein Altar, von Johannes geboren wurbe. Im gleichen 
Saprhunderte, nur wenig fpäter, fchilberte man bie Kirche ale 
gewölht und groß und gemalt‘. Auf ber Iinfen Seite bee 
Chors war der Eingang in eine Kapelle durch Mauertrümmer 
verfhüttet. Ein Pilger Eletterte über die Stüge eined andern 
an der Mauer hinauf, und bann wieder herunter, wodann 
man in bie finftere Geburtsfapelle trat, in deren Vorder⸗ oder 
Dfitheil eine Höhle unter dem Felſen erfchien®. Die zerflörte 
Kirche war ein Stall von Vieh, von Efeln, Ochfen und Ka 
melen, und nichts begegnete dem Befuchenden, als Mift und 
Geftanf“. Bald nah dem 3. 1483 ſcheint eine Reftanrazion 


Mitte des Weges von der Jobannesquelle nah St. Zacharias, und 
der Berfafler legt ſeht wenig Werth auf dieſe Tradizion. 
1 Kai xara Övouag (von der Narienquelle) il zoia eivaı 
5 aeıpa onoũ Eoyiodm zai Epülake vv Elıcaßer uk 
roôv npoöpouov eig Töv xaıpov ic Poepoxroviag zoü 
jgw0bov, xai EE adıoö avapıigı ajyn Üdarog jöv- 
arov Örsp Eotiv Aylaaua. Ilpaoxvvnzagıov Sl, 
2 zur ealant, meins Biffen, erſt im ſechszehnten Jabrhundert. 
Sur site . Legrensi 1, 193, 8o liffe 235. 
H Zu ch er 668. a b. 265 
a capile capelle. MFabri; . 265. 
6 Zuder, Falri, Zu 
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der Kirche ſtattgefunden zu haben; denn 1491 traf man eine 
ganze Kirche, als wenn fie neu geweſen wäre!. Auch ſechs 
Jahre ſpäter war ſie ganz, aber, ſtatt vom Fuße des frommen 
Pilgers betreten, ſtampften im Gotteshauſe Roſſe und Kühe 
und Kamele, ja das Heidenvolk ging, dort die Nothdurft zu 
thun?. Sch werde die Kirche vom J. 1497 an bis zum letz⸗ 
ten Biertel des fechszehnten Jahrhunderts in ein Bild zuſam⸗ 
menfaffen. Die ziemlich bobhe*, gewoͤlbte“, fchöne*, große Kirche 
diente nicht ale Gotteshaus, fondern als Viehſtall'. Linker 
Hand Hatte eine finftere Kapelle und Höhle einen Altar zum 
Meglefen, und unter dem Opfertifche bezeichnete eine weiße 
Steinplatte die Geburtsftelle. Im J. 1575 hatte die Kirche 
ein gar altes Ausfehen, obſchon fie noch im ziemlich guten 
baulichen Zuftande war; links hatte Eliſabeth in einer tiefen 
Höhle das Knäblein verborgen gehalten’; vier Jahre fpäter war 


1 AB gan alß ob fy nüuw wery. Kapfman 11. 

2 Bud haltet (der Heide) nüt von ber flat und kilden. Schürpff 
233. Daß aber-der Verfaſſer etwas befangen war, erhellt aus den 
Worten „vnd ſchwin“ zwifchen Kühen und Kamelthieren. 

3 Anshelm. 1293. 

A Tſchudi 288. 

5 Tſchudi. Einf ziemlich ſchön. Jod. a Meggen 117, Billinger 


98. 

6 Billinger. 

7 Ibi modo Sarraceni fecerunt stabulam ovium et oaprarum. Ansheilm, 
1293. Efel, Pferde, Kamele und allerlei Vieh. Tſchudi 288. Pfer⸗ 
deal. Jod. a Meggen. Billinger. 

8 Viagg. al 8. Sepoloro FSa, Tſchudi. . 

9 Rauch wolff 646. Nah Phokas (21) war zwei Bogenfhüfle von 
der Geburtsflätte des Johannes, am gleichen Berge, nur höher, ein 
Fels, welcher vor der fliehenden Mutter des ZTäufers fich ſpaltete 
und biefen in den Schooß aufnahm. Nikephoros Kalliſtos ſchreibt 
Chist, eocles. 1, 14): Filius autem Zacharies Jonnnes, in oujus ma- 
ivitate patris vox soluta est, quum prius ab illo Joannis nomen 
in tabula fuisset exaratam, alterum oum dimidio annum agebat: 
et una cum matre Elizabeth in spelunca quadam ad regionem mon- 
tanam salvus oonservabatur, fortassis Herodis sanguinariam effu- 
giens manum, Atqueinde in solis locis libenter versari solitus, an- 
gelorum duce usus in remotiores silvarum recessus gecessit. Nach 
dem Anonymus (bei Allat. 11) war 2 Stadien von Mär Saka⸗ 
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jene fat zu einem Stalle gemacht”. Zwifchen dem 9. 1579 
und 1583 eigneten fih, wie aus ben Mittheilungen fich fol- 
gern läßt, die Sranzisfaner den Beſitz der Kirche zu, bie fie 
fehr wahrfcheinlih auch ausbeflerten; denn aus bem Teßtges 
nannten Jahre weiß man, daß bie Kirche mit der linksſeitigen 
Geburtsfapelle noch ganz und den römifchen Katholifen zus 
Rändig war. Daß diefe oder die Minoriten damals nicht in 
Ain Kaͤrrim wohnten, geht Daraus hervor, daß nur alljährlid 
am Geburtstage des Täufers und Vorläufers Meffe gehalten 
wurde?. Übrigens. feheint den Franzisfanern ber Befig der 
Kirche bald wieder entrifien worden zu fein; denn obwohl 
biefe noch in ziemlich gutem Zuftande, war fie 1586 dennoch 
vol Unrath, und es lagen Männer und Frauen, Kinder und 
Bieh dur einander. Nach ver damaligen Sage wurde in 
der nördlichen Kapelle, einer -Selfenfammer, lange Zeit bie 
Wiege des Johannes aufbewahrt, und hier befam fein Vater 
Zacharias die Sprache wieder, bie er nad dem Gefichte des 
Engels verloren hatte. Zu biefer Zeit. verrichteten die Lateiner 
den Gottesdienft wie folgt: In der. Johannesfirche die Hymne: 
Ut queant laxis resonare fibris etc., Antipbone: Ex utero 
vetule.., Gebet: Deus qui populum.., in der Kirche rechts 
am Altar: Benedictus Dominus Deus Israel etc., Gebet: 
Deus qui B. Zachariam,.; in der Kirche, wo das Haus Za- 
rira an der obern Seite TO Vdwp Ag EAEY&ewg. At thebirth- 
plaoo of St. John the Baptist, a rock is shown, which, during the 
‚time of Herod’s persecution of the innocents, opened itself mira- 
culously intwo, when St, Elizabeth having therein hid her spn, it elo- 
sed again of itself, and the child remained slıut up, at it is said, 
two whole days, Bertrandon de la Brocquiere 287, Val. Viagg. 
al S. Sepolero F8a, Breäning 261. Nab Zuallart (223) war 
es ein Meiner Ort auf ber andern Geite (Süd) von St. Johann; 
nah Billamont (461 sg.) und Thevenot (2, 644) hier auf der 
Güdfeite des Hochaltars; nad Pocode (2 $. 59) eine Höhle Wer 
vom Kofler. Aeltere Autoren verlegten wohl eher den Verbergungs⸗ 
ort ach St. Zacharias. Bal. oben S. 397, Anm. 5,369 f. 


1 Breäning 261. 
2 Ravaivii 172. Bol. auch Luffy 35. 
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charias war: Magnificat anima mea ect., Y. Benedicta 
tu in mulieribus. a. Et benedictus fructus ventris tui, 
Gebet: Omnipotens sempiterne Deus... Tibereinftimmenb 
fand man einige Zeit fpäter eine große, prächtig gebaute, mit 
mehreren Kuppeln verſehene Kirche über ber unterirbifchen 
Johanneskapelle, einen Aufenthaltsort von Dienfchen und Bieh?. 
Im 5%. 1612 fang man am Weftende ber Ortfchaft, ba, wo 
Johannes geboren ward, wo angeblih Maria brei Monde 
fi) aufhielt, und wo bag Lied: Gebenebeit fei der Herr, der 
Gott Israels, aufgefegt war, dieſes Lieb®. 1614 war bie 


Kirche ein Biehſtall'. 

Im %. 1621 reinigte die Geburtsftätte des Täufers Tho⸗ 
mas a Novaria, ber fie nicht ohne große Koften, Mühen und 
Gefahren von ben türfifhen Großen in Serufalem erhielt. 
Er fiellte in der Kirche ben chriſtlichen Gottesdienſt wieder her. 
Beim Wegräumen erfchien die Geburtsftätte mit Marmor bes 


1 Zuallard, 221 (Schwallart 307), 350 29. Joſt von Mep 
gen fagt, daß Zacharias nach der Befchneibung feines Sohnes die 
Sprache wieder erhielt. Nach einer Abbildung bei Zuallart war 
“die ganze Kirche allein ſtehend, ſchön, mit Säulen geziert; Süd 
ein offener Vorhof und das Portal, in der Mitte eine eingezogenr, 
mit Fenſtern verfehene Laterne (Kuppel), Weſt ein angefloßener nie⸗ 
driger, runder Kuppeltfurm. Sur le milien de oeste oollino est 
basty vno belle Eglise., L’Eglise a autrefois est6 belle, comme 
il se peut iuger par lea reliques et ruines de Tediflce, et par les 
peintures qui y sont: Mais & present elle ne sert qu’& loger le be- 
stail du village prochain, Villamons 461 sq. 

2 Quasi integram adhus cernitar,.. sordibus et animalium immundi- 
tiis.. Cofov. 251. Qui est encores asses entiere pour le regard 
du bastiment; on y voit aussi fort belles peinteres contre les mu- 
railles, par lesquelles’ sont representes les Prophetes et autres 
sainets. A present cc lieu est prophand, non senlement par cer- 
taines familles des Turos qui y habitent: mais aussi par le bestail 
qu’on y enferme, qui remplit tout ce lieu d’ordure, Castela 300, 
Sandys. Della Balle I, 159. zeptere fagen aber, daß ein 
Tpeil bereits verfallen oder verwüſtet fel. 

3 Boucher 303. Bon einem Franzisfanerhofplz If feine Rede; ©. 
306 fagt der Berfafler ganz kurz: Aprez auoir visite l’Eglise de la 
Natiuit6 de 8, Jean, nous retournames en Jerusalem, 


4 Scheidt 66. 
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deckt, der in der Mitte einen Stein hatte, und ringsum be⸗ 
merkte man einen Moſaikboden. Es wohnten dann auch Fran⸗ 
ziskaner bei ber Geburtsſtaͤtte in einem Kloſter; allein nicht 
viel Monate nachher verließen fie nicht ohne Schmerz und 
Thränen, um Schlimmerm zu entgehen, den Ort, ber dann 
wieder in einen Viehſtall verwandelt wurde, nachdem die Mo- 
ghäribeh fich empört und gegenüber den Sranzisfanern Anſprüche 
geltend gemacht hatten, Im J. 1625 wurde auch mit Feiner 
Silbe des Kloſters gedadht?, , Sn ber Mitte bes vorletzten 
Sahrhunderts fland eine ſchoͤne, noch beinahe ganze, herrlich 
gewölbte, mit einem lichtgebenden, prächtigen Dome verjehene 
Kirche von vierzig Schritten Fänge und achtzehn Breite. An 
ber Morgenfeite flieg man auf fünf Stufen in eine Selfen- 
fapelle hinab, die aber mit ſtinkendem Wafler ziemlich ange⸗ 
füllt war. Ein neugieriger Franzisfaner watete bie an bie 
Knie im Waffer und fand, laut Angabe, gegen Mittag einen 
mit einem Sterne bezeichneten Stein ald die Geburtsſtelle. 
Sn der Kirche hatten die Araber die Kamele, Ziegen, Schafe 
u. ſ. f. eingeftellt”, Bei allen Schwierigkeiten, welche die 





1 Quaresm. 2, 710b, 712a. Robert 101. Surius erzählt es (432), 
nur mit der unrichtigen Jahreszahl 1611, wie Duaresmio, einzig 
mit der weitern Umftändlichleit: Les meschants Mugrebins,,. prind- 
rent les armes, eroyans par une nuit esgorger tous nos Religieux, 
mais un Turo les advertissant de ce mauvais dessein, ils prindrent 
la fuite. O zonog Önod yervnön avrög ö tiuwog Hoo- 
Öpogog, mv onusgov elvaı Exximoia ueyain xai dav- 
uaoın, xqcè uovaoıngıov ıoy poayawv, 'H 'Ayia I 
7) 


2 Mir Komen (vom Seimfadungsorte).. Wider Zu Einen Brunen 
und auch ein Kirhen. Zu Rägft dar bey fein Etlich Häuſer, alda 
8 Zabareius vnd 8 Eliſabeta Gewonth Haben. Steiner 9. 

3 Surius 431. Die Kirhe wohl erbaut, ausgenommen eine Wand 
auf der rechten Geite, „ſo anfangt zufinden, zu deren reparation 
Don Ambrosius ein Maltefer Ritter fo au in vnſerer Geſellſchafft, 
den PP. Franciscania ein flud Gelt hinderlaffen, damit diß 9. Drip 
nicht wie andere zuhauffen fiele.” Ignaz v. Rh. 136. Les Ara- 
bes logent sonvent leur bétail dans cette Eglise. Thovonot 2, GEL, 


— 373 — Aiu Arm 


Einwohner der Verehrung bes h. Ortes entgegenflellten, be⸗ 
ging man, gegen Erlegung eines bin und wieber von ben 
Arabern ftürmifch geforberten, wohl auch eines ungewöhnlichen! 
Tributs, dennoch jährlich das Geburtsfeft des Täufers in 
An Kirim’. Im 3.1646 ward das Geburtsfeft fo gefeiat: 
Dan reinigte, fo gut, ale es in der Furzen Zeit möglich war, 
bie ganze Kieche, zierte die Mauern mit Teppichen, man ers 
rihtete einen tragbaren Altar vor der Geburtsfapelle. Der 
Pater Guardian von Jeruſalem las, mit Beiftand des Beth⸗ 
Ichemer-Suarbians, den fechs Mönche begleiteten, bie Meſſe. 
Nach Mittag fang man fehr feierlich die Veſper und Komplet, 
um Mitternacht herum die Mette, beim Anbruch des Tages 
bad Hochamt. Es war gebräudlich, daß, wenn die Franzis⸗ 
Ioner von Jeruſalem weggingen, um an gewiffen h. Orten 
Gonesdienſt zu halten, der Safriftan des Konvents für bie 
Paramente der Kirche und für Alles forgte, was zur kirchlichen 
Ebanung nothwendig war, baß ber Koch auf den Mundvor⸗ 
rath Bedacht nahm, und die Turdſchman damit ein paar Efel 
beluden, weiche ihn an den Ort der Beſtimmung trugen”. . 
Im 3. 1672 verlangte der Marquis de Nointel, fran⸗ 
zoͤſſcher Geſandter bei der oshmänifchen Pforte, vom Kaifer 
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Uus welcher (Kirche) anitzo die Mohren einen Stall und Wohn⸗Haus 
gemachet haben, darinnen ſie noch heutiges Tages ihre Wohnung zu 
haben pflegen. Troilo 436. Die (ſchöne, zwar ſehr baufällige) 

offe Kirchen Hat von Duaterfiuden ein fieinene Kuppel, welche dero 
Se mit leichtem Vnkoften zugerichtet Tunde werden, fo bie Türden 
nicht zuwider wären. Zwinner 411. 

1 Oerynd gleich wie die Schwein zufammen geloffen.., weilen fie aber 
fein andere Wehr als Pfeil und Mefler, eines Armbs lang, haben fie 
vnſere zween Zürden fo Fewr⸗Rohr gehabt, rt. Sana; 

Troilo. Radzivil ſchrieb (171 f.): Fetzunder wohnen im 
denen Oertern die Türden, die dann auch etwas an Geldt von une 
befommen, damit wir in die Vorhöfe, folder Tempel, feyn eynge⸗ 
laffen worden. 

2 Dane v. Rh. Bloß am dieſem Tage veifet mar Hin. Troilo 

& Surius. 
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der Türfen die Kirche zurüd, Der Fermaͤn warb zu Gunſten 
der Franziskaner ausgefertigt und der Paſcha von Damaskus 
ertheilte den weitern Befehl zur Bollfiredung. Jener würde 
fhwer Geld gefoftet haben, wenn nicht ein veneztanifcher Art 
beim Paſcha in gar großen Gunſten geftanden und ſich vers 
wendet hätte. Allein die Angelegenheit ftieß in Serufalem 
felbft auf ein Hinderniß. Der Kaͤdhi, obwohl er, wie noch 
feiner, den Mönchen zugethan war und die Papiere ganz m 
Ordnung fand, wollte fie nicht annehmen, damit ihm Niemand 
nachfagen könne, daß eine Perfon wie er, der einſt Groß⸗ 
mufti war, zur Wieberherftellung einer chriftlichen Kirche etwas 
beitrüge. Die Sache fland beinahe auf dem Punfte der Ver- 
zweifelung, als der franzöftfche Geſandte ſich dazwiſchen legte, 
und ben Kaͤdhi bewog, zu Allem die Zuflimmung zu geben. 
Drei von den vier Mufti mwilligten ein; um den vierten, wel- 
her dagegen eifern und fich fperren wollte, ſich nicht kümmernd, 
begann man zu arbeiten. Die Kirche, in einen Stall verwan- 
beit, war voll Unratb 2 bis 3° hoch. Bereits war eine 
Mauer hinter dem Hochaltare eingeflürgt, und das Gebäude 
wäre zu Trümmern geworden, wenn man nicht Hand ange 
legt hätte. Die Mohammebaner des Dorfes, die es entweiht 
hatten, wurden zum Aufräumen angeftellt, und da fie gut bes 
zahlt waren, fo arbeiteten fie .mit vielen Freuden. Endlich 
war ber Zempel in kurzer Zeit wieber fo weit ausgebeffert, 
dag man die Dieffe Iefen konnte. Unter dem Mift und Uns 
rath fand man die Moſaik ziemlih ganz, und die Geburts⸗ 
ftätte auf der Norbfeite bei dem Kreuzſtocke, am Ende eines 
ziemlich langen, mit der Schiffswölbung parallelen Gemölbes 
halb im Felſen. Man ftattete bie Kapelle oder Doch deren 
Boden reih aus, und errichtete gegen Morgen einen Altar. 
Die Wiederherftellung der Kirche und bes Kloſters foll, da 
man nichts fparte, bei 20,000 Thaler gefoftet haben", Im 


1 Nau 475 sqq. Der Berfafler des Voyage 1699 (97) fagt, daß das 
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J. 1673 ftand fodann ein großer Tempel mit einem einzigen 
Schiffe, dem Borläufer geweiht, und gut erhalten durch die 
Wachſamkeit der Franzisfaner. Er hatte drei Altäre, einen 
m der Mitte zu Ehren Zachariae’, einen andern auf ber rech⸗ 
ten Seite zum‘ Andenken an die Heimfuchung, und ben dritten 
mit dem verehrten Bilde des Vorläufers, unter welchem, näm- 
lich zur Linken des Altare, man auf dem Boden ein rundes 
Loch in feinem Marmor, die eigentlihe Geburtsftelle, küßte. 
Und damit ein fo hohes Heiligthum nicht verlaffen wäre, 
fondern daß ihm jederzeit gehörige Verehrung gezollt würde, 
erbauten die Väter der Obfervanz neben ber Kirche ein gutes 
Hofpiz zu ihrem Aufenthalte, fo wie zum Frommen ber Pil⸗ 
grime. Dergeftalt häuslich eingerichtet, feierten biefelben 
täglich das -göttlihe Meßopfer, und flimmten mit Gott zuges 
wanbter Seele vor den genannten Altären die Lobpreifungen 
m’. Dee Aufenthalt der Branzisfaner war wiederum von 
niht langer Dauer; ſchon im 3. 1679 mußten fie den Ort 
nmerdings verlaffen? Endlich gelang es der Unverdrofien- 
heit der Franziskaner im lebten Jahrzehn des fiebenzehnten 
Jahrhunderts, einen bieibenden Befig zu erhalten. Im J. 
1693 wurde das Klofter von Grund aud wieder neu erbaut, 
ein großes, einförmiges Viereck. Die dreifchiffige Kirche mit 
einer ‚herrlichen Kuppel in der Mitte war vorzüglich ſchön; 
ber Moſaikboden fand den fehönften derartigen Werfen bes 
Alterthums nicht nad. NO. flieg man auf einer Marmor⸗ 
Gebände, wie er es fah, nicht weniger, als 100,000 Sranfen ge- 
koſtet haben konnte. 

1 Legrenzi 1, 491 9. Nau befchreibt (477) die Kicche, von mittel 
mäßiger Größe und mit einer der ſchönſten Kupyeln, als kreuzförmig; 
in die Geburtsfapelle mußte man auf einigen Stufen hinabfteigen. 

2 Robert 101. Er fällt aber jedenfalls in den Irrthum, daß die Mis 
noriten die Kirche vom 3. 1621 bis 1679 ununterbrochen befeflen hät⸗ 
tn. Nach dem Voyage 1699 waren Kirche und Kofler feit 
50 Jahren erbaut, pendant lequel tems nos Religieux ont die assie- 


ges plusieurs fois par les Arabes, qui ne sont jamais repouasés 
qWaveo des armes d’or ot d’argent, 





treppe von fleben Stufen zu einem praͤchtigen Altar an der 
Stätte der Geburt hinab. Noch 1697 waren Künftler mit 
Berfchönerung des Klofiers befchäftigt. Kein Stein, verſicher⸗ 
ten die Sranzisfaner, wurbe zum Bau verwendet, ber nicht 
einen Thaler gefoftet habe!. Jene Geburtsflätte war 1699 
mit einem runden Porphyr bezeichnet, den ein fihöner Stern, 
nicht von Silber, fonbern von fhönem, weißem Marmor ums 
gab. Darüber fand eine Altartafel, worauf man bie Mefle 
Tas, und umter diefem Tiſche waren ringsum bie Geheimmife 
aus dem Leben Johannes' bargeftellt in Marmorrelief. 
Kapelle zierte überall der fehönfte Marmor von der Welt, fo 
wie die mittelgroße Kirche von einem ſchoͤnen Dome durch 
ftelenweife gemaltes Glas von wunberbaver Wirfung das 
Licht empfing”. Es war durch Ludwig XIV. möglich, bie 
Kirche den Mohammedanern zu entreißen, und fie fo herzu⸗ 
ftellen, daß fie als eine der fhönften im Morgenlande galt’. 
Seither foheinen wie an ber Kirche, fo am Klofter unbeden⸗ 
tende Bauveränderungen flattgefunden zu haben. Der 29. 
Junius 1820 war deswegen merfwürbig, weil am Feſte ein ve 
formirter Schweizer zu der römifch-fatholifchen Religion über 
trat; bei der Zeremonie faß der Guardian in pontificalibes 
auf einem ber Chorflühle, der Sekretär der franzöftfchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Konftantinopel, der Bicomte de Marcellus, 
fland, nad dem in Stafien herrfchenden Gebrauche, zu Ge 
vatter, und der „feine Irrthümer Abfchwörende” empfing auf 
den Knien das Saframent der Konfirmazion*, 
Die Lage des Klofters ift aus frühern Mittheilungen bes 








1 Maundrell 461, ', Thaler. Schmid 818, 

2 D’un dessein qui semble avoir 616 invente par les Anges. Le Cou- 
vent de nos Religieux est proportionne à la beauts de oot ouvrage. 
Voyage 1699, 98 sq, 

3 Neret 113. Bat. oben ©. 367, Unm. 

& Ce Suisse se nommait Jean Preising;; iꝛ —* da distriot de Schwell- 
. brann, dans le canton d’Apponnel, Alurcellus 2, 38 ag, 
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kannt. Wer die Boshaftigkeit der moslemiſchen Ain-Rärimer 

kennt, der begreift wohl, daß Thüre und Mauern ſehr feſt, 

ia feſtungsähnlich“ fein müſſen. Ein Kloſter muß in dieſem 

Lande die Wehrhaftigfeit einer Feſtung, mindefteng gegen Ueber⸗ 

rumpelungen von Seite der Fellähin, haben, wenn bie Bes 

wohner deſſelben nicht fa immerdar in Kurdt und Schreden 
leben ſollen. Unter den Gebäuden von St. Johann thut fi 
unflreitig dad Konvent hervor, das ein zweiſtoͤckiges Biered 
bildet. Der zweite Stod enthält eigentlich Alles, Küche, Res 
feltorium, Zellen n. ſ. f. Die letztern, mit ihren guten Glas⸗ 
fenfiern und Thüren, übertreffen weitaus die im Salvatorklo⸗ 
fer zu Jeruſalem. Das Klofter St. Johann ift eines ber 
beßten, ganz fiher das am einfihtigften gebaute in Judaͤa'. 

Man rühmt bie wirklich vortreffliche Ausficht auf dem Klofter- 

badye’, das einen angenehmen Luftwandel gewährt. Der Klo⸗ 

fterbediente wies mir mehrere Punkte. Aufmerkfamer fchaute 
ih auf der oberften Ruine von St. Zacharias, gleich über der 
obern Kapelle, wohin ich Eletternd gelangte: Das Kofler 

St. Johann liegt R. 65° O., Karftel N. 18° W., Kald'nieh 

NR. 15° O. fonft fah man auch En-Rebi Samull, Ber Z’tfa 

und Bet Sihtf. Im Klofter St. Johann wohnten 1846 

acht Konventualen, lauter fpanifche. Im %. 1699 hatte es 

fünfzehn Mönche, 1738 etwa vierzehn, 1818 fieben, 1829 

vierzehn, 1837 act bie zehn”. Der Pilger wird in der Res 

gel freundlid und gut bewirthet. Der oͤſtlich angrenzende 

1 Richter 37. Eine wahre Feftung. Duo de Raguse 3, 50. 

2 Nous y avons un tres joli Convent, tres agreable ot ires regulier, 
Ladoire 216. Das fchönfte katholifche Kiofer im h. Sand. Salz⸗ 
bader 2, 184. 

3 Caflr R. 25° W., Colonia R. 10° D., Johannesgrotte in der 
Wüſte W., Haus der Heimſuchung S. 60° W., Berg der Makka⸗ 
bärr NO., die Straße nah Bethlehem D80D., Berg Obed⸗Edoms 
D. Protefh 120. Bol. Shubert 3, 50. 

4 Proteſch 119. Duo de 


Rag 
5 Voyage 1699, 209. Bocode 2 6. 59. Sicher 3. Prokeſqh. 
Salzbacher. 
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große Garten! umfaßt fo ziemlich Alles, was man hier bauen 
fann. Sn Betreff der Kfoftergefchichte bleibt noch Folgendes 
nachzuholen: Im 3. 1483 waren um die Kirche herum viel 
Trümmer, in denen einft SKlerifer und Gottesdiener, damals 
aber Landleute ärmlih, wohnten”. Mean erzählte auch etwas 
GSeltfames: Ein türkischer Böfewicht warf einen türkifchen Leich⸗ 
nam über bie Kloflermauer und ſcharrte ihn ein wenig in bie 
Erde des Gartens. Am Morgen darauf entdedte der Kloſter⸗ 
gärtner ben tobten Körper, Auf Anzeige entfchloffen ſich bie 
Bäter, ben Leichnam in einem Keffel zu verfieden unb bie 
Knochen zu Afche zu verbrennen. Der Böfewicht kam dann 
mit noch Andern auf Mord Flagend ins Kloſter. Man grub 
nad, und fand den Leichnam nicht mehr und nicht ein Stäubs 
hen. Deffen ungeachtet mußten die Väter den Augenſchein 
und al’ die Mühmwalt bezahlen. Im Mai 1719 wurde, wäh 
rend eines Streites ber Bethlehemer mit den Hebronern und 
St. Zohannern, das Kloſter von Ain Kärim, in das fich letz⸗ 
tere Partei flüchtete, von erfteren belagert, Bei der Deren 
nung bes Kloftere, worin die Patres in Todesgefahr ſchweb⸗ 
ten, gab es viel Verwundete und Todte. Der Pafcha von 
SJerufalem und der von Damask legten fih ins Mittel, tel 
ten ben Frieden wieder her, und die Mönche fagten Gott Lob, 
daß ihre Wohnung feinen Schaden litt, Im 3.1778 zei 
nete ſich die Rebe durch außerorbentlihe Crgibigfeit aus. 
Die Araber wollten die Franzisfaner zwingen, für 1000 Pia 
fier Trauben abzunehmen. Die Angeforderten weigerten fid. 
Da belagerten die Araber acht Tage lang das Klofter, indem 
fie fohrieen, droßten, in Die Kreuzſtöcke unde auf das Day 


1 Dee ‚(Wönke und größte in der Umgegend Serufolems. Schubert 


2 Fabri 2, 26. 
3 Shmid 823 f., 835 f. Bol. Bethlehem 39, 8. 1, 321, 325 I 
hier 320 eine ähnliche Gefchichte über einen Leichnam. 
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Steine warfen. Der Befehlshaber von Jeruſalem fchritt ein, 
und feßte den Preis auf ein Drittel herab’. 

Im fünfzehnten Jahrhunderte zeigte man noch ein Haus 
des Zacharias in einem Thale, wenn man von El-Cha’dher 
berfam, nicht weit bayon in der Richtung gegen bie Philipps⸗ 
quelle Cetwa im Waͤdi Bettt'r 9)*, 

Die fogenannte Johanneswüfte?, 7) "Epnmuoc, xai 
10 Zrxrniarov ’Iwvavvov roü Bantıoroi*, oder, nad) der» 
Sprache der Eingebomen, El-Habies* Tiegt eine Stunde und 
zwanzig Deinuten® weftlih” von Ain Karim, eine ſchwache 
Biertelsftunde öftlih vom Dorfe Sätäf?, fünf Minuten über 


| Binos 2, 233 sg. Kaum Blaubwürbiges f. bei Craigher 126. 

2 Fadri 2, 178. - 

3 Ansheim. 1293. Desertum Johannis Baptistw. Fürer 69, Radzi⸗ 
dit 171. Quaresm, 2, 706. Surius 435. Ignaz v. Rh. 135. Die 
erſte Wüſtung if des Vorläuffers Chriſti. Troilo 432. Binos 2, 239. 
Berggren 3, 91. Prokeſch 120. 

4 Xovoarvd. Ixv. 

5 Man nennt diefe Gegend theild Johanneswüſte oder el Habiz, theils 
Bäpi Aln Karm. Berggren. Scholz nennt (111) Ruinen weft * 


kb von Jeruſalem Eipabis ur \. Bet Said Iben Ba 
—— (2, 100) heißt Simonem seclusum im Arabiſchen Sim'an el⸗ 
big 


6 %, beutfche Meile. Anshelm. 1293. 2000 Schritte (etwa ", Stunde). 
Jod. a Meggen 117. 1 deutſche Meile. Billinger 91. 2 Stunden. 
Luffy 35. Etwa 3 Meilen. Zuallard. 225, 2 Meilen. Quarsem. 
2, 7096. Anò avrodv apög Övouag wg Övo unka. H 
“Ayia IT 719. Une grande liede. Surius. , Stunde. Ladoire 
219. Binos. ', Stunde. Korte 137. 1 Stunde. Schulz 7,9 
Neber eine Stunde. Berggren. Richt. Prokeſch. 1", Lieue. Ger 
ramb 2, 131. 2 große deutfde Meilen vom Philippsbrunnen. Rad⸗ 
zivil. 1 große deutſche Meite- Luſſy 36. 

7 Georg. 556. H Ayıa I. Surius. In gerader.wefllicher Rich⸗ 
tung. Bergaren. Prokeſch f. in ver zwölftiegten Anm. Berge 
haus hat auf feines Karte zwar nicht dag Johannis in d, Wüste, 

| aber die Johannis Grotte zu weit nördlih von Ain Kerrim gerüdt. 

' 8 Der Johanneshöhle gegenüber auf dem Hügel ein Flecken, welder, 
wo ich nicht Irre, der Flecken des Johannes oder ber Wüfle heißt. Po⸗ 
eode 2 6. 59. Schubert 3, 53 (ein arabifhes Dorf). 
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em von Bet Hanina herlaufenden Thale. Dan darf ſich 
feinesweges bier eine Wüfte vorflellen?, wie aberglaͤubiſche 
Pilger vormalten®. Gegenüber in Sätdf erblidt man ein 
elyſiſches Geftldet; gleih unter der Duelle (Ain el:Habte) 
grünen bie Abfäge, und bis ins Thal hinab gewahrt man 
den, jegt zwar verlaffenen, Terraffenbau; über ber fogenannten 
Wüfte gegen Südoft folgen fih Olbäume bis zu einem ber 
fhönften Weingelände auf Erden, das fi bis hinauf nad 
Ain Kärim erſtreckt. Dit Ausnahme der Olive fah ih in 
der nächften Umgebung feinen Baum, deſſen Frucht dem Men 
ſchen zur Nahrung dienen könnte‘, Die Stelle in der h. Schrift, 
dag der Täufer Johannes in der Wüfte Heufchreden und 


4 Il est assez profond depuis la grotte iusques en bas, oü Ton auroit 
peine d’aller pour passer & l’autre Montagne qui luy eat opposte, 
Monconys 1, 316. 

2 Il ne faut pas entendant co mot de Desert s’imaginer des terres 
steriles et abandonndes.. Ce lien est un des plus agreables, qui ae 
voyent dans la Jaddee. Das Land ringsumper if angebaut, auch 
mit Getreide, viel Reben. Nau 467. Beinahe ebenfo das Voyage 
1699, 99 sq. A wilderness it is called.: but is well cultivated, and 
produces plenty of corn, and vines, and olive trees, Maundrell 
460. Toute la campagne.. (von St. Zohanı aus) est tres agre- 
able; elle eat remplie de vignes et de terres labourables, toutes 
tres bien cultivses. Ladoire, Aehnlich d’Estourmel 2, 129. Die 
auch eben fo wüſte nidt if. Korte. Das Wort Würfe if unrich⸗ 
tig von der Ode gebraucht, in welche man tritt. Prokeſch. Tis 
one of the preitiest and best ouliivated spots in the Holy Land. 
Stephens 1200. 

3 Le tout tristement solitaire. Boucher 301. Ce desert est vraye- 
ment un lieu oscarte da tracas du monde, ou pour mieux dire un 
Paradis terrestre, et l’unique eontentement d’une ame qui aspire 
& Dieu, Surius. La sterilit& des valldes que j’ai traversdes, et 
Veffrayante nudit& qui les entourent, m’ont bien prouvs que ce 
lieu avoit merit& & juste titre le nom de Desert. Binos, Raub um 
unfrudtbar. Geramb 2, 133. ' 

4 Rau beſchreibt (467 sg.) die ſchöne Ausfiht von der Höhle In das 
tiefe Thal, auf die Berge gegenüber, ein wenig links mit dem waſſer⸗ 

‚ zeichen Dorfe, wenigftens mit vem Grün ber Kräuter und der Bäume. 
Bol. Voyage 1699, 101, Ladoire 220 sg. 

5 Schubert (3, 52) will Hin und wieder den Sohannesbrotbaum ge⸗ 
feben haben. 
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wien Honig aß’, veranlaßte, bag bie Pilger bemüht waren, 
in Ei-Habi8 das Gleiche zu finden. Die Einen meinten, daß 
unter apxideg bie wirklichen Heufchreden verftanden waren, 
bie, mit DI abgekocht, eine ärmliche Nahrung darboten Ans 
dere hielten dafür, dag es ein Pflanzenfloff war”. Zu feiner 
Zeit fand man in El-Habi’s den Johannesbrotbaum“, und fo 
bielt man bie Frucht ober, den ausgefchwigten Saft beffelben 
für den wilden Honig’, indeß Andere ſich in davon abweichende 
Erflärungen einließen‘. Sobald man ben Charninb auf bie 
Rahrung des Johannes beziehen will, läßt fich begreifen, wenn 
bie Pilger einiger alter Bäume Früchte mit großer Andacht 
fammelten’, weniger aber die Tradizion der Eingebornen, daß 
zwölf Schritte von der Duelle noch der gleiche Charnuͤeb fland, 
von welchem der Vorläufer gegeffen babe‘. Sonft gab eg, 


1 ©. Denkblätter 121. Als Kind wurde Johannes, nach der Gage, 
vom Engel geſpeiſet. Legrensi 1, 191. 

2 Bat. Dentblätter. Quoddam locustarum vidit minimum genus, qua- 
rum corpuscula in modum digiti manus exilia et breula aunt, et 
quod earum brenis ualde wolatus similis leuium saltibus ranarum, 
facile in herbis capiuntur . et coetse per oleum prebent uictum. Ar- 
euif. 2, 23. Cod, St. Gall. pag. 273, Die heutige griechiſche Kirche. 
Baffelquift 563. Ladoire 225. 

3 Denkblätter 119, Der griechiſche Pater N] {dor von Peluflum bei 
Haffelquifl.. Nau wäre geneigt, die aopxlösg für zarte Schöß⸗ 
Iinge von Baumäften zu halten. Solche von Terebintpen und 39 
preifen (Capres) find, 3.8. in faure Mil (Laban) eingemacht, eine 
gewöhnliche Syeife im Oriente (Nas 469). Bol. Dentblätter 221. 
Maundrelf nannte die Charnü’b fogar locust trees (Heuſchrecken⸗ 
bäume). Bol. Sandys bei Ruffell 159. 

4 Ziemlich wie Charnubi. Rauwolff 458. Biel. Pococke. Man efle, 
fogt er, die Schale (der Frucht), wenn fle troden fei, und fie fchmede 
dann ganz angenefm. Nah Ladoire (226) iR die Frucht im noch 
unteifen Zuflande grün und fehe bitter, im reifen ſchwarz und ſüß. 
©. die viertichte Anm: 

5 Bol. Dentblätter 104 f., 119. j 

6 Ran fagt, dad Wanna, der Honig ber Wälder und Wildniſſe, auf 
den Blättern der Bäume fih anfege, wie auf dem Libanon, wo die 
Kinder es mit Begierde eflen. 

7 Steiner 9. Maundrell, Voyage 1699, 101. Ladeoire, 

8 Nau A471. Voyage 1699. Grferer glaubi's nicht, 
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wenigſtens im vorleßten Jahrhundert, in El⸗Habis viel Un 
geziefer, wie Sforpione, Pharaonsläuſe, letztere — pfenniggroße, 
runde Kerbthiere, die unter den Steinen und in Geſträuchen 
ſtaken. Wenn Jemand fih auf die Erbe legte, daß biefe vom 
Leibe erwärmt wurde, biffen ſich gleich die Inſekten in das 
Steifch, fo tief, daß man fie nur mit dem Glüheifen befeitigen 
fonnte, worauf ein blauer und ſchwarzer Schandfleck zurückblieb'. 
Das Habis ift ein Theil eines ziemlich gähen?, gegen Nord 
weft fih fenfenden?, etwas mühfam, übrigens nicht eigentlih 
ſchwer zugänglichen! Abhanges, wohin die Sage der Chriften 
den Aufenthal® des Täufers Johannes verlegt, mit der nähern 
Erläuterung, daß er dort in Bußübungen? die Jugendzeit' ober 
dag Leben wom dritten bis zum breißigften Jahre” . oder doch 
fünfundzwanzig Jahre zubrachte, bis er anfing, das Evangelium 
zu predigen?. z 


1 Troifo 433. Bel. Denfblätter 523. 

2 Berg, wo wir an einer Steinwand ungefähr 6 oder 7 Klafter durch 
wunderlihe Gänge abwärts fliegen. Sepdliß 477. An einem dat 
flogigen Berg. BillingerI0. Zwiſchen Bergen. Fürer, Gäh. Rad 
zivtt. In costs montis.. loco valde precipiti ao præarupto. Co- 
too. 248. Le penchant d’un haut rocher, Surius, Sur le milieu da 
penchant. Ladoire 220. | 

3 In illius. pläga Septemtrionali, parum ad Ocoidentem declinando, 
in alte et prerupta rupe. Ouaresm. 2, 707a, 

4 Schwer zugänglich. Zuallard, Manibus et pedibus adrepas necesse 
est. Cotov. Hat ein fehr gefährlichen Zugang... ſchrecklich, vnd d 
Weg zur Ödlen eng, niderwerg vnd fihlüpfferig. Die Berge ſelbß, 
wie auch der Thal, grewliche und lautere wilde Felſen. Rapzivil 
(befanntlihd war der Fürft ein Schwädling). La montee perilleuse. 
Boucher. Beramb (unmännlid) 2, 132. Schwer hinauf; San 
d 28-0 a. O. Surius. Ladoire 222. Bol. oben Anm. 1 zu ©. 
3 2. Wenn ih von einem gefährlichen Wege erzählen wolle, fo 
würde ich den meinen, der mich von dem Wildkirchlein bes Kantons 
Appenzell außen oſtwärts hinum auf die Kuppe des Berges, Nat 

durch die Höhle, führte. 

5 Jod. a Meggen 117 (5 Zahre). Steiner. Surius 436. 
6 @eorg. Rauwolff. 
7 Burius, 
8 Legrensi 1, 192, 


— 385 — Uin Larim (Bable) 


Ben den Merkwürdigkeiten, die man am Bergabhange 
jeigt, Tiegt am meiteften unten! die Quelle, Ain el-Habie?, 
Das Waffer ift Iauter?, füß*, aber nicht reich“ Bei 13° 
Luft hatte es im Chrifimonat 1845 + 12° NR. Der dar 
mald arme Strahl verfiegte bald unter dem Urfprunge”. Um 
biefen zu verfolgen, erfleigt man mit wenig Mühe ein 
nicht großes Felfenbeden’. In diefes Läuft ein Felſenka⸗ 


i Sub ore hujus antri ebullit. Georg. Descendimes de la grotte sur 
le bord de la fontaine, Boucher 302. Bal. Sandys. Au-dessous de 
ladito grotie, Ladoire. &emeldtes Brünnlein vom Thal diefer Wand 
gerad auff, mehr denn 40. Klafftern Hoch gelegen if. Sepdlitz. 

2 Ain el Pabiz. Berggren 3, 92. Schwarz bat (118) eine Duelle 

Wis, am der Nordgrenge von Juda, welche er mit dem Abid des 
81. Joſephus (b. 8, 5) aufammenflellt. SZohannes- Brunn bei 
Zroifo (432). 

3 Uada seaturit limpidiesima. Fürer. Quaresm. 2, T07b. Une crista- 
line Fontaine, . vers le Midy ruissele une belle fontaine, Surius 
435. Klar Waſſer. Richter 37. Tiſchendortf 2, 73. , 

4 'EE aus ng nergag avaßkülcı zai Vöwg yAyxunta- 
zoo. “H 'Ayia In 79. Acqua bonissima. Zuallard. Dul- 
eis et optima. Quaresm. Une source de la meilleure eau de tout 
le pais. Ladoire, Sehr gut. Berggren. Geramb 2, 132, 

5 Bäfferlein, eines Fingers breit. Rapdzivil. Aveo abondance, Bi- 
nos. Hervorfirömt. Schubert 3, 53. Ein flarfer Arm des Harften 
Baflere. Tiſchendorf. 

6 Ein frifh Brünnlein. Bilfinger 90. Radzivil. Æstivo tempore 
frigida, non item verno, Quaresm. Wohl altes Vorurtheil. 

7 lbi est rivulus aqum et rubetum, Anshelm. 1294. liebt über Ge» 

ſträuch. Dovbdan 162. D’ou sortent 3 fontaines yui, en descondant 
eomme des torrens, arrosent les prairies et les vergers ranges en 
amphithdätse,. Binos 2, 239 sg. Das Waſſer fammelt ib in zwei 
Heine Bäche. Bergaren. Nah de Bruyn floß das Wafler den 
Berg hinunter (2696). Das ift immerhin möglich; denn ich fah bie 
Duelle vor der eigentlichen Regenzeit. Die Abbildungen der Ruinen 
und der Quelle, welche d'Eſtourmel (N. 119) und Bernaß 
(Skizzen) lieferten, find mehr Ideenſache. Lepterer läßt einen diden 
Arm Waſſer in ein fchitfumgebenes Waſſerbecken ſtrömen. Wahrſchein⸗ 
Ik entwarf Tiſchen dorf nad diefer Zeichnung feine poetifhe Schil⸗ 
derung. Die Zeichnung von Zuallart (224) enthält wenig heute er» 
feanbare Züge, entichieden mehr die von de Bruyn (N. 129). 

8 Ein ſchön quellend Brännlein in dem Bellen, wie ein Keflel gebaw⸗ 
en, das ons der gelegenheit deß ortd nach wunder war. Seydliß. 
Qui (Fentaine) coule dans un bassin au pied de la Grotie. Surius. 
Un fort bean vase taillde de ia meame roche. Bon ovaler Kor 


25° 


einer andern Verſion verbarg ſich Eliſabetha mit ihrem Sohe, 
aus Kurcht vor dem graufamen Befehle des Herobes, im biefer 
Höhle‘; es fol die zärtlihe Mutter nach einem Aufenthalte 
von viertehalb Fahren hier geftorben und, auf Befehl der Bat 
tin des Pflegevaterd Joſeph, an der gleichen Berghalde "von 
den Engeln in ein etwa zweihundert Schritte von der Höple 
entfernted Grab gelegt worden fein’. Es wirb behauptet, daß 
die Höhle einft eine Stapelle war’; wenigſtens benugte man 
das fogenannte Bett des Johannes als Altar‘, und man vers 
richtete den Gottesdienſt“; auch predigte man in ber fogenann- 
ten Wüſte“. Bon ber Höhle erhallte die Hymne: Antra de- 
serti teneris sub annis etc,, die Antiphone: Puer autem 
crescebat et confortabatur spiritu, et erat in desertis 
locis usque in diem ostensionis sus ad Israel. Y. Inter 
natos mulierum non surrexit major. 3. Joanne Baptista, 
und das Gebet: Concede nobis..’. Rad einem fpätern 


ı Eivaı ı; aliga Önod Loyiodn, zai Epülaker aßlapug 
ev 'Eluoaßst, u& röv Tiyiov "Ivavınv vov IIpödgo- 
uov eis rag Ayxakag, do vv Boepoxrovlav toũ A]- 
oödov ‘'Howdov. “H "Ayla I 19. De Bruyn. Ladoire 
224. D’Estourmel 2, 130. Aus früher (&. 357 und 371) Mitge 
theiftem wiffen wir, daß von Andern bie Verbergungsftelle fu Mär 
Salat und in der Johanneskirche gefucht wurde. Bgl. oben ©. 

’ nm, “ 

2 Ladoire 224 sq. Binos 2, 24t. °, Stunden entfernt. Geramb 2, 
132. Zei Gewölbe, reates d’ane chapelle élevéo sur la nepulture 
de s. Elisabeth, D’Estourmel, Die Zlatterhaftigkeit der Trapdizios 
wußte dad Grab auch an einem andern Orte; f. oben ©. 337. 

3 Ansheim. 1294. Stier zu oberfi am berge, ein gar alte Capellen. 
Raumolff. Bor dem Springbrunnen fland eine Meine Kirde, d 
jeige aber ſieht vielmehr einer Höhle gleich. Della Balle. Bol 


u ‚10. 

4 Nau, Ladöire 221. | 

5 Schwallart. Ignaz v. Rh. On dit ia Messe dessus, Apres ie 
Messe, on chante l’Evangile de sujet, et l’Hymne Ut queant laais, 
Voyage 1699, 101. Vgl. Binos 2, 240. | 

6 Apres auoir entenda deuotement va boau et ngreable disodere, 
que nous fit en ce lien le R, Pere Augustin Prodionteur... ei 80 
sompiy nos prieres.. Boucher 801 sq. 

7 Säwallart (Zueilerd, 351). 


— 59 — Yin Karim (Hable) 


Berichte fang ein Franziskaner das Evangelium und die Kol 
Iefte, die Brüder flimmten dad Te Deum an, und beteten 
zum Schluffe mit gefreusten Armen das Bater unſer!. Auch 
in unferer Zeit Tefen die Minoriten alljährlih am Feſte des 
Heiligen die DMeffe. Mancher Pilger verließ den Ort nicht 
ohne anbächtige Rührung?. Dan glaubte, daß bie zimmer 
förmige, fehöne und für Einftebler fehr geeignete Höhle von 
Chriſten und andern Liebhabern der Einfiebelei fo zugerichtet 
worden feit. Hinter ber Mauer ift an der Stelle, welche dem 
bereits erwähnten Loche entipricht, ein wenig Waſſer von ber 
gleihen Befchaffenheit angefammelt. Bermuthlich Tiegt bier 
die Duelle”, und das untere Waffer® ift bloß ein Ausfluß ders 
felben. Neben der eigentlichen Duelle (Baffin), ein wenig 
mehr weftlih, kommt man zu einer andern, nicht hohen Höhle 
son 5° Länge und 3° Breite, mit einer Bertiefung gegen Abend. 

Über der Zohannespöhle", gar nicht weit davon, ftehen 
noch fefle Trümmer’ von Mauerwerk”, Bon röthlichen, fleißig 








1 Surius 4136. Bol. Ledeire, 

2 Beramb 2, 132. Mislin 2, 283. 

3 Cet Hermitage &meut grandement l’'homme, oausant en Bon ame jo 
ne sgay quelle donceur, qui fait distiler de ses yeux mille donoes 
larmes, et laneer de son caur vors Diea mille tendres souspirs, 
Surius, Je.deolare qu’en y entrant je respirai un oeriain air de 
sainiet* ot de devotion tout extraordinaire. Ladoire, 

4 Ungewiß, ob fünftlich oder natürlih. Georg. Cotov. Della Balle 
Quaresm. 2, 7070. (Keine) Naturhöhle. Rapzivil. Surius 435, 
Voyage 1699, 100. Vous diries que oest une cellnie quo Ja nature 
eonduite de Dieu, a pris plaisir de travailler. Nau 467. 

5 Bol. Sandys. Man begnägte fib meift, zu fangen, daß das Wafler 
aus dem Felien entfpringe. S. z. B. Zroilo. Bonifacio ſchreibt 
(bei Quaresm, 2, 707); Ingredientes antrum, in quo, nt corBis, 
stillat agum gatta, Joanni prebens solatium, u 

6 Che (aogua). si puö pigliare in duo luoghi ad alto, ed à basso, 
Zuallard, 225. 

7 Führen Keltenftufen Hinauf. Richter. Berggren. 

8 Es ſcheint nah Scholz (186), daß die Ruinen, *,, Stunden von 
St. Johann, von den Arabern „Dir Elfalbage‘’, wo Johann“ 
Buße that, genannt werden. 

I Seydlitz. Zusllard, Kootwyk fand oubioula nompe ot foı 


große Garten! umfaßt fo ziemlich Alles, was man bier bauen 
fann. In Betreff der Kloftergefchichte bleibt noch Folgendes 
nachzuholen: Im J. 1483 waren um die Kirche herum viel 
Trümmer, in denen einft Klerifer und Gottesdiener, damals 
aber Landleute ärmlich, wohnten. Man erzählte auch etwas 
Seltfames: Ein türkifcher Böfewicht warf einen türfifchen Leich⸗ 
nam über die Kloftermauer und fcharrte ihn ein wenig in bie 
Erde des Gartens. Am Morgen darauf entdedte ber Klofter- 
gärtner den todten Körper. Auf Anzeige entfchloffen ſich die 
Bäter, den Leihnam in einem Keffel zu verfieden und bie 
Kochen zu Afche zu verbrennen. Der Böſewicht Fam dann 
mit noch Andern auf Mord Flagend ins Klofter. Man grub 
nad, und fand den Leichnam nicht mehr und nicht ein Stäub- 
hen. Deffen ungeachtet mußten die Väter den Augenfchein 
und al die Mühwalt bezahlen. Im Mai 1719 wurde, wäh 
rend eines Streites der Bethlehemer mit den Hebronern und 
St. Johannern, das Klofter von Ain Karim, in das fid) letz⸗ 
tere Partei flüchtete, von erfteren belagert, Bei der Beren⸗ 
nung des Klofters, worin bie Patres in Todesgefahr ſchweb⸗ 
ten, gab es viel Verwundete und Todte. Der Paſcha von 
Serufalem und der von Damasf legten fih ins Mittel, ſtell⸗ 
ten den Frieden wieder ber, und die Mönche fagten Gott Lob, 
bag ihre Wohnung feinen Schaden Iitt”., Im 3.1778 zeich⸗ 
nete fih die Rebe durch außerordentlihe Ergibigfeit aus. 
Die Araber wollten die Franziskaner zwingen, für 1000 Pia⸗ 
fer Trauben abzunehmen. Die Angeforderten weigerten fid. 
Da belagerten die Araber acht Tage lang das Klofter, indem 
fie ſchriern, drohten, in die Kreuzftöfe und-auf das Dad 


1 Der Iwönfe und größte in ber Umgegend Jeruſalems. Schubert 


2 Fabri 2, 26. 
3 Schmid 823 f., 835 f. Bol. Bethlehem 39, 8. 1, 321, 325 f., 
bier 320 eine ähnliche Gefchichte über einen Leichnam. 


— 9981 — Un Reim (Habe) 


Steine warfen. Der Befehlshaber von Jerufalem fchritt ein, 
und febte den Preis auf ein Drittel herab’, 

Im fünfzehnten Jahrhunderte zeigte man noch ein Haug 
des Zacharias in einem Thale, wenn man von El-Cha’bher 
berfam, nicht weit davon in der Richtung gegen bie Philippe- 
quelle Cetwa im Wadi Betttr 9°, 

Die fogenannte Johanneswüfte?, 7 "Eoruoc, xai 
70 Zaniarov "Ivavvov roüö Bantıoroüt, oder, nad der - 
Sprache der Eingebornen, El-Habi’8? Tiegt eine Stunde und 
zwanzig Minuten® weftlih” von Ain KRä'rim, eine ſchwache 
Biertelsftunde öftlih vom Dorfe Sätäf*, fünf Minuten über 


1 Binos 2, 233 29. Kaum Blaubwürbiges f. bei Craigher 126. 

2 Fairi 2, 1388. x 

3 Anshelm. 1293. Desertum Johannis Baptistw. Fürer 69, Radzi⸗ 
pif 171. Ouaresm. 2, 706. Surius 435. Ignaz v. Rh. 135. Die 
erfte Wüfung iſt des Vorläuffers Chriſti. Troilo 432. Binos 2, 239, 
Bergaren 3, 91. Prokeſch 120. 

4 Xovoarvd. Ixv. | Ä | 

5 Man nennt diefe Gegend theild Johanneswüſte oder el Habiz, theils 
Waͤdi An Karm. Berggren. Scholz nennt (111) Ruinen weft * 


lich von Serufalem Elhabis all. Bei Said Iben Bw 
trif (2, 100) heißt Simonem seclusum im Arabifhen Sim’an ef 
bis | 


babis. 

6 %, deutſche Meile. Anshelm. 1293. 2000 Schritte (etwa ", Stunde). 
Jod. a Meggen 117. 1 deutfhe Meile. Billinger 91. 2 Stunden. 
Luffy 35. Etwa 3 Meilen. Zuallard. 225. 2 Meilen. Quaroem. 
2, 709, "Arno aüroü apög Övouag wg Övo unkıa. H 
“Ayla Ti 719. Une grande lieüe. Surius. ®, Stunde. Ladoire 
219. Binos. ', Stunde. Korte 137. 1 Stunde Schulz 7, % 
Ueber eine Stunde. Berggren. Richt. Prokeſch. 1, Lieue. Ge⸗ 
ramb 2, 131. 2 große deutihe Meilen vom Ppilippsbrunnen. Rad⸗ 
zivil. 1 große deutihe Meile. Euffy 36. 

7 Georg. 556. H 'Ayia I. Surius. In gerader weſtlicher Rich⸗ 
tung. Berggren. Prokeſc f. in der zwölftießten Anm. Berge 
haus hat auf feiner Karte zwar nicht das Johannis in d. Wüste, 
aber die Johannis Grotte zu weit nördlih von Ain Kerrim gerüdt. 

8 Der Sohanneshöhle gegenüber auf dem Hügel ein Bleden, welcher, 
wo ih nicht irre, ter Flecken des Johannes oder der Wüſte heißt. Po⸗ 
code 2 6. 59. Schubert 3, 53 (ein arabifches Dom). 


— 13834 — 


wenigftend im vorletzten Jahrhundert, in Ei» Habis viel Un 
geziefer, wie Sforpione, Pharaonsläufe, letztere — pfenniggroße, 
runde Kerbthiere, die unter den Steinen und in Gefträuchen 
ftafen. Wenn Jemand fih auf die Erde Tegte, daß dieſe vom 
Reibe erwärmt wurde, biffen fich gleich die Inſekten in Das 
Fleiſch, fo tief, Daß man fie nur mit dem Glüheiſen befeitigen 
fonnte, worauf ein blauer und ſchwarzer Schandfled zurückblieb!. 
Das Habis ift ein Theil eines ziemlich gähen?, gegen Nord⸗ 
weft fich fenfenden’, etwas mühſam, übrigens nicht eigentlich 
ſchwer zugänglichen? Abhanges, wohin die Sage ber Chriften 
den Aufenthalt des Täufers Johannes verlegt, mit der nähern 
Erläuterung, daß er dort in Bußübungen* die Jugendzeit* ober 
das Leben wom dritten bis zum dreißigſten Jahre” oder doch 
fünfundzwanzig Jahre zubrachte, big er anfing, Das Evangelium 
zu predigen”, Ä 


1 Trotfo 433. Val. Denfblätter 523. 

2 Berg, wo wir an einer Steinwand ungefähr 6 oder 7 Klafter durch 
wunderlihde Gänge abwärts fliegen. Seypdlig 477. An einem gar 
floßigen Berg. Billinger 90. Zwiſchen Bergen. Fürer, Gäh. Rad« 
zivit. In costa montis.. loco valde pr=cipiti ao prarupte. Co- 
tov. 248, Le penchant d’un haut rocher, Surius, Sur le milieu da 
penchant. Ladoire 220. 

3 In illius. pläga Septemtrionali, parum ad Occidentem. declinando, 
in alta et prerupte rupe. Ouaresm. 2, 707a, 

4 Schwer zugänglich. Zuallard. Manibus et pedibus adrepas necesse 
est. Cotov. Hat ein fehr gefährlichen Zugang... ſchrecklich, vnd db’ 
Weg zur Hölen eng, niderwertz ond ſchlüpfferig. Die Berge feldfk, 
wie auch der Thal, grewliche und lautere wilde Kelfen. Radzivil 
(befanntlid war der Fürſt ein Schwärhling). La montee perilleuse, 
Boucher. Beramb (unmännlih) 2, 132. ESchmer hinauf: Sans 
dys .a. a. O. Surius. Ladoire 222. Bgl. oben Anm. 1 zu ©. 
382. Wenn ih von einem gefährlichen Wege erzählen wollte, fo 
würde ih den meinen, der mich von dem Wildkirchlein des Kantons 
Appenzell außen ofmärts hinum auf die Kuppe des Berges, Ratt 

durch die Höhle, führte. 

5 Jod, a Meggen 117 (5 Zahre). Steiner. Surius 436. 
6 Georg. Rauwolff. 
7 Surius, 
8 Legrensi 1, 192, 


— 35 — Min Karim CHabie) 


Bon den Merfwürbigkeiten, die man am Bergabhange 
zeigt, liegt am weiteſten unten! die Duelle, Ain el-Habis?, 
Das Waffer ift Iauter?, ſüß“, aber nicht reich”. Bei + 13° 
Luft Hatte es im Ehriftmonat 1845 4 127 NR. Der das 
mals arme Strahl verfiegte bald unter dem Urfprunge”. Um 
biefen zu verfolgen, erſteigt man mit wenig Mühe ein 
nicht großes Felſenbecken‘. In dieſes Yäuft ein Felſenka⸗ 


1 Sub ore hujas antri ebullit, Georg, Descendimes de la grotte sur 
le bord de la fontaine, Boucher 302. Val. Sandys. Au-dessous de 
ladite grotte, Ladoire. Gemeldtes Brünnlein vom Thal diefer Wand 
gerad auff, mehr denn 40. Klafftern hoch gelegen iſt. Sepdlitz. 

2 Ain ei Habiz. Bergaren 3, 92. Schwarz hat (118) eine Duelle 

Abis, an ber Nordgrenze von Juda, welche er mit dem Abis des 
51. Joſeybus (b. 8, 5) zuſammenſtellt. Sohannes- Brunn bei 
Troito (432). | 

3 Unda scaturit limpidissima. Fürer. Quaresm. 2, T07b. Une orista- 
line Fontaine, . vers le Midy ruissele une belle fontaine, Surius 
435. Klar Wafler. Richter 37. Tiſchendorf 2, 73. 

4 'EE avıng zig erpas avaßıvlı xai VöÖwp yAyxunta- 
zov. HAyio IH 79. Aoqua bonissima, Zuallard. Dul- 
eis et optima, Quaresm. Une source de la meilleure eau de tout 
le pais. Ladoire, Sehr gut. Berggren. Geramb.2, 132, 

5 Wäſſerlein, eines Kingers breit. Radzivil. Aveo abondance, Bi- 
nos. Heroorfirömt. Schubert 3, 53. Ein ſtarker Arm des klarſten 
Waſſers. Tiſchendorf. 

6 Ein friſch Brünnlein. Villinger 90. Radzivil. Mstivo tempore 
frigida, non item verno, Quaresm. Wohl altes Boruripeil. 

7 Ibi ost rivulus aquse et rubetum, Anshelm. 1294. Fließt über Ge⸗ 

ſträuch. Dovbdan 162. D'ou sortent 3 fontaines qui, en descondant 
comme des torrens, arrosent les prairies et les vergers rangés en 
amphitheätre, Binos 2, 239 sq. Das Wafler fammelt fih in zwei 
kleine Bäche. Bergaren. Nah de Bruyn floß das Waffer den 
Berg hinunter (2695). Das ift immerhin möglich; denn ich fah die 
Duelle vor der eigentliden Regenzeit. Die Abbildungen der Ruinen 
und der Duelle, welche d'Eſtourmel (N. 119) und Bernaß 
(Stizzen) lieferten, find mehr Ideenſache. Letzterer läßt einen dicken 
Arm Waſſer in ein fhilfumgebenes Waflerbeden ſtrömen. Wahrfchein« 
lich entwarf Tifhendorf nach diefer Zeichnung feine poetiſche Schil« 
Derung. Die Zeichnung von Zuallart (224) enthält wenig heute er⸗ 
feunbare Züge, entfchieden mehr die von de Bruyn (N. 129). 

8 Ein ſchön quellend Brännlein in dem Bellen, wie ein Keſſel gehaw⸗ 
en, Das vns der gelegenheit deß orts nad) wunder war. Seypliß. 
Qui (Fentaine) coule dans un bassin au pied de la Grotie. Surius. 
Un fort beau vase taillde de ia menme roohe, Bon ovaler Korm, 
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nal’ von Weſt, woher das Waſſer fließt. Befindet man fich am 
weftfichen Enbe dieſes furzen Kanals, fo kann man beim Tünft- 
lichen Lichte oben durch ein Felſenloch“? in die Höhe hinauf 
blicken bis zu Steinen, die, ich weiß nicht recht, von der Hand 
der Natur oder bes Maurers vorgelegt find. Aus biefer Stelle 
plätfchert das Waſſer herab’, und es fhleicht dann in einer 
Heinen Rinne am ber Nordwand des Kanals herunter zum Baſ⸗ 
fin. Das Wafler, als ein fehr heiliges bezeichnet‘, wird von 
den Pilgern nicht wenig verehrt. Dan zog fih ab, und wuſch 
fih im Waffer’; man fchöpfte es in Flafchen, die man mit 
nahm*; ja man verſchlang Waffer und Kräuter, die man in 
der Nähe pflüdte, mit einander. Dem Duell fchrieb man 
auch die Heiltugend zu, daß er alle Gebrechen heile®, Üüber 
demfelben findet fi) 3° höher eine nicht geräumige Höhle*, 


etwa 3’ Länge, 2’ Breite und Tiefe, zum Empfange bed Duell 
waflerse. Dovddan 162. Ein rundes Beden. Arvieur 2, 205. Un 
petit bassin, que l’art et la nature ont fait par moitie, étant ferme 
du coste de dehors de magonnerie bien cimentde pour la retenir. 
Nau 468. Een groote ronde bak.. (im Xelfen), een weinig boven 
de grond verheven, De Bruyn 269. Ladoire (wie Doubbdan) 222. 

1 D’en haut par vn petit canal taill€ aussi dans le mesme rocher,,. 
Dovbdan 162, Arvieur. Un petit canal.. au bas de la fente. 

au. 

2 Au pied de la a. grotie, le rocher est ouvert d’une haute et pro- 
fonde fente, du haut et du fond de laquelle degaute une source, 
Nau. Qui sort d'un trou du rocher, gui est presque au-dessons 
de ladite grotte, Ladoire, 

3 Je 0’y entends de bruit que .. au pied de la grotte, oü une fon- 
aino repand ses eaux, Hinos 2, 239, 

4 Töwg.. ayıwrazov. 'H ‘Ayia Ti. 

5 Vuſer Geleitis Leüt — die Zogen fih ab und Wäſchen fi dar in; 
i9 Halten auch das felbige in Groſen Epren. Steiner. 

6 Und Meine Steine. Geramb 2, 132, 

7 Ad welchen wir alle einen fonderbapren Troſt empfangen, in Beden⸗ 
dung daß diſer alferhepiigfte under den Menfchen, felbige Speiß und 
Waſſer gebraucht. Ignaz v. RP 

8 Ospanevov aücay aodeveior. ‘'H ‘Ayla IN. 

8 lieber der Duelle. Jod. a Meggen. Kleine Gruft oder Loch. Sepd⸗ 
kip. Höple, an welche Helena eine Wand aus Badfleinen gemalt. 

. Radzinil. Bes chambres et nos oabineis n’osteiont nutres qu’vae 


— 3817 — An Karim (Babte) 


bie Fohannesgrotte‘, zu der man:auf Heinen Stufen Leicht 
binankfimmt?, und die einen engen Eingang (gegen Mitternacht) 
hatte”. Hier fol eigentlich die Wohnftätte des Täufers ges 
weſen fein?, und man zeigte den Pilgern dad. Bett des Ein» 
fiebfers, nämlich auf der Weftfeite eine Mauer? oder eine vom 
Boden 3° hohe, 7’ Tange und 2'/,' breite Felfenbanf‘. Nach 


grotte pierreuse, large de 6. pas, et longue de 10, Boucher. Qui 
(grotie) a 24.’ en longueur, 11. en largeur, et 8, en hauteur,. oü 
il n’y & autre ornement qu’un frou de 3. pieds en quarr6 vers le Sep- 
tentrion, qui descouvre uns partie du desert. Surius, Kin rundes 
Loch der Höhle genen dem Thal gibt Licht. Ignaz v. Rh. 6 bie 7 
Schritte fang, 2 breit, wenig minder, als 10’ hoch. Nau 467, U 
questo Eremo in figura joadrate lungo palmi 80. e largo la meta 
con due apertuggi l’uno & capo, e l’alıro à piedi da quali riceveva 
sufficiente lume. Legrensi 1, 192, Zy (Spelonk) heeft 2 gaten, 
ala vensiers, aan elke zyde (?). De Bruyn 269a. Ungefähr 8 
Säritte lang, 4 breit, zur Rechten mit einem großen Fenfter (Loch). 
Voyage 1699, 101. Ladoire Longue de 24’, large do 7, et haute 
de 6. Binos 2, 240. Geräumige Grotte mit einem Kenfter. Richter 
37. Ungefähr 12° lang, 8 breit. Geramb 2, 132. Des Fenflere 
gedachte auhb Duaresmio (2, 7078) und Rau (467). 

] Grotte de 8. Jean. Boucher. Ladoire 220. Die Erotta deß $. 
Rohannes. Zwinner 405. 

2 On y monte aveo peine, et en e’attachant & quelques morceaux do 
rocher un peu avancez, dont onse sert comme de degrez. Nau. Les 
marches. . ont 6iö gätdes par les Mohametans, Ladoire 222. (Die 
Selfentreppe) Difficile & monter, Binos. Ginige Selfenflufen. 

ch 


ter. 

3 Radziviſ. Zuallard. Sehr eng. Cotov. Son entrée qui est un 
trou d’1’/,’ large, et haut de 4. quiregarde POrient (?N.). Surius. 
Eingang von D. Noger 214. Engen Einſchlupff. Janaz v. Rh. 
Un trou carre, élevé de la place, d’oa on Ccommonce & monter, 
d’environ 12 ou 15 piede, Nau. Son entree est hasse, Ladoire. 

4 Beorg, Seydlitz und viele Andere. 

5 Cotov. Bal. auch Schwallart 3085 Sandys. Bnd ein Holen 
Rein: Dar Vnder fiht Man nad S. Johannes Läger. Steiner. 

6 Surius. Vne pierre longue de 6, pieds, et large de 3, serucit en 
ce lieu et de couche et de liet. Boucher. In capite hujus antri,. lectus 
8. JoannisB. appellatur. Quaresm. 2, 707a. Nechſt bey ſelbigem (Lichte 
10ob).. fein Ruhfiat. Janaz v. Rh. De Bruyn. Nau. Une eld- 
vation da Rocher, Voyage 1699, 101. Ladoire 222. Troilo fab 
(332) einen großen, erbabenen Stein als die Ruheſtätte Johannes’, 
in welchen, wıe in Bachs, die ganze Länge feines Leibes geprudt 
war, fo fünftlih, daß es fein Wunder, wenn Einfältige wähnten, 
es fei nicht von Menfchenhänden verferiigt worden. 


einer andern Berfion verbarg fi) Efifabetha mit ihrem Sohn, 
aus Furcht vor dem graufamen Befehle des Herobes, in biefer 
Höhle‘; es foll die zärtliche Mutter nach einem Aufenthalte 
von viertehalb Jahren hier geftorben und, auf Befehl der Gat⸗ 
tin des Pflegevaters Joſeph, an der gleichen Berghalde "von 
den Engeln in ein eiwa zweihundert Schritte von ber Höfle 
entferntes Grab gelegt worben fein”. Es wird behauptet, daß 
bie Höhle einft eine Kapelle war’; wenigſtens benugte man 
das fogenannte Bett des Johannes als Altar‘, und man ver 
richtete den Gottesbienft’; auch predigte man in ber fogenann- 
ten Wüſte“. Bon der Höhle erhallte die Hymne: Antra de- 
serti teneris sub annis etc., die Antiphone: Puer autem 
crescebat et confortabatur spiritu, et erat in desertis 
locis usque in diem ostensionis sus ad Israel. y. Inter 
natos mulierum non surrexit major. 3. Joanne Baptista, 
und das Gebet: Concede nobis..’. Nach einem fpätern 


ı Eivaın; alipa Önoü Loylodn, xai Epüiakev dßlaßug 
tv 'Eioaßst, us rov Tiuwov "Ivavvnv rov IIgpoögo- 
uov eig rag ayxalag, ano ınv Pospoxroviav zovü An- 
oödov ‘'Howöov. “H ‘Ayla I 79. De Bruyn. Ladoire 
224. D’Estourmel 2, 130. Aus früher (S. 357 und 371) Mitge⸗ 
theiftem wiflen wir, daß von Andern die Berbergungsftelle iu Mär 
Safari ı und in der Johanneskirche gefucht wurde. Bal. oben S. 

‚Anm. 1. 

2 Ladoire 224 sq. Binos 2, 241. ®,, Stunden entfernt. Geramb 2, 
132. 3wei Gewölbe, restes d’une chapelle élevée sur la sepuitere 
de s. Elisabeth, D’Estourmel,. Die Jlatterhaftigfeit der Tradizion 
wußte das Grab aud an einem andern Orte; f. oben ©. 337. 

3 Anshelm. 1293. Schier zu oberfi am berge, ein gar alte Capellen. 
Raumwolff. Bor dem Springbrunnen fland eine Meine Kirche, Pie 
feige aber fiebt vielmehr einer Höhle gleich Della Balle. Bal. 


ulz 7, 10. 

& Nau. Ladoire 221. 

5 Shwallart. Ignaz v. Rh. On dit la Messe dessus, Aprés ia 
Messe, on chante !’Evangile de sujet, et ’Hymne Ut queaat laxis, 
Voyage 1699, 101. Vgl. Binos 2, 240, 

6 Apres auoir entenda deuotement vn beau et agreable discoers, 
que nous fit en co lieu le R, Pere Augustin Prodicatcur... ei ao- 
eompiy aos prieres., Boucher 801 sg. 

7 StYwallart (Zuellerd, 351). 
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Berichte fang ein Franziskaner das Evangelium und die Kol⸗ 
Iefte, die Brüder flimmten dad Te Deum an, unb beteten: 
zum Schluffe mit gefreusten Armen das Bater unfer'. Auch 
in unferer Zeit leſen die Minoriten alljährlich am Feſte bes 
Heiligen die Meffe. Mancher Pilger verließ den Ort nicht 
ohne andächtige Rührung”. Man glaubte, daß bie zimmer, 
förmige, fhöne und für Einfiebler fehr geeignete Höhle von 
Ehriften und andern Liebhabern der Einfiedelei fo zugerichtet 
worden feit. Hinter der Mauer ift an der Stelle, welche dem 
bereits erwähnten Loche entfpricht, ein wenig Wafler von ber 
leihen Befchaffenheit angefammelt. Bermuthlich Tiegt bier 
die Duelle’, und das untere Waffer® ift bloß ein Ausflug ders 
felben. Neben der eigentlichen Duelle (Baffin), ein wenig 
mehr weftlih, fommt man zu einer andern, nicht hohen Höhle 
von 5° Länge und 3° Breite, mit einer Vertiefung gegen Abend. 

Über der Zohannespöhle", gar nicht weit davon, ftehen 
noch fette Trümmer? yon Mauerwerk“. Bon rötplichen, fleißig 








4 Surius 436. Bol. Ladeire, 

2 Geramb 2, 132. Mislin 2, 283, 

3 Cet Hermitage &ment grandement l’homme, oansant en son ame jo 
ne sgay quelle douceur, qui fait distiler de ses yeux mille donoes 
larmes, et lancer de son c@ar vers Dieu mille tendres souspirs. 
Surius. Je.deolare qu'en y entrant je respirai un certain air de 
seintet& et de devotion tout extraordinaire. Ladoire. Ä 

4 Ungewiß, ob künſtlich ober natürlich. @eorg. Cotov. Delta Balle 
Quaresm. 2, 7078. (Keine) Naturhöble. Radzivil. Surius 435, 
Voyage 1699, 100. Vous diries que e’est nne cellule que la nature 
eorduite de Dieu, a pris plaisir de travailler, Nau 467. 

5 Bal. Sandys. Man begnägte fi mei, zu fagen, daß das Wafler 
and dem Felſen entforinge. S. z. B. Trotlo. Bonifacio fhreibt 
(bei Quaresm. 2, 707); Ingredientes antrum, in quo, ut cereis, 
stullst aqus gutte, Joanni prebens solatium, a 

6 Che (acqua). si puö pigliare in due luoghi ad alto, ed & basso, 
Zuallard, 225. 

7 Rühren Keltenfiufen hinauf. Richter. Berggren. 

8 Es ſcheint nah Scholz (186), daß die Ruinen, /. Stunden von 
St. Johann, von den Arabern ‚Dir Elkalbaze““, wo Johannes 
Buße that, genannt werben. | . 

9 Seydiig. Zusllard, Koot wyk fand oubionla nompe et fornicca 
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gehauenen Steinen ſind ſie feſt, wie Burgruinen. Man mag 
mit Wehmuth an ben zerſtörten Fleiß der längſt entſchwunde⸗ 
nen NMenſchen denken. Es hält äußerſt ſchwer, einen Zuſam⸗ 
menhang der Baureſte herauszufinden. Schon von der Quelle 
aus! iſt die Ausſicht auf das von Bet Hanina herlaufende 
Thal und auf Scta’f Tieblih, und freier bei den Trümmern’, 
Doch wir werfen nicht länger den Blid in der Gegend umher, 
fondern in das Altertfum zurüd. Zwei Evangeliften überlies 
ferten, daß der Täufer Johannes, in einem famelhärenen Ges 
wand und mit einem ledernen Lendengürtel, in ber Wüſte 
Judaͤas predigte, daß damals zu ihm ganz Jerufalem und 
ganz Judäa, und das ganze Gelände am Jordan hinzog, wo⸗ 
dann die Belehrten im Jordan getauft wurden’. Das Meifte, 


aliquot. Auf einee feinen Fläche die Ruinen eines Mannskloſters. 
Sandys a. a. DO. Kst introitus ex una parte in ecclesiam sepre 
zupem et antrum zediflcatam, 8. Joanni B. dioatam. Quaresm. 2, 
707b. Iſt oben der auff dem Felſen vnd Hölen ein gewölbte Kam⸗ 
ner, -einer mittelmäßigen Größ,.. meines Eradtens vor Zeiten ein 
Kirchen... Zmwinner 405. Il yaencore un bastiment aases entior 
(einſt Kiofter Et. Johann), mais abandonne. Nau 471. Eenige over- 
biyfzelcn van een groot gebouw. De Bruyn; auf ber Abbildung 
Iints ein thurmartiges Gebäude, rechts ein Maueriod mit 2 runde 
bogigen Thüren oder Fenflern. Sehr wenig Rudera: Schulz. Bar 
eette grotto se voient les debris d’un Couvent, et sur la cime de 
a montagno s’dieve un vieax Orateire dont il ne reste que la meitis 
de la voute. inos 2, U. 

1 Ausgedehnte Ausfiht auf die umliegenden Hügel und Thäler. Georg. 
Sehr ſchöne Ausſicht. Cotov. Man entdeckte nur 7 hautes montag- 
nes oifconvoisines qui regardent et decouvrent aveo leurs hauis 
coupeaux oette Grotie. Surius 435 sq. Bgl. die Anm; 4 zu ©. 382, 

2 Ex his montibus vallis Torebinthi videri potest, ot mons Saha rive 
Nobe.. Item edificium illad famosum Golis dietum a Goliacho Phi- 

listæo, alias Bethoron, Fürer. Der Berg Moin, Häufer und die 

- Gräber der Makkabäer (ip erinnere mid nicht, Eü’ba erblickt zu 
baben), das Schloß der Judith, und drei italienifhe Meilen weiter 
in derfelben Linie das Dorf Askalon (sic!) und Samuelsburg. Bi- 
nos 2, 241. Schöne Ausfiht. Richter. Weite. Berggren. 

3 Knovooov Ev 17 Eoyuw tig "Iovöaiag... Tore E£s- 
NOPEVELO IPOS aUTor (Yopannes) TegoooAvua, zai rüca 

7 eplxwpog roö "Iogdavov. Matti 3,1und5. Mark. 
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was die Pilger von der Jugendzeit des Johannes exzählen, 
ift Legende. Die Bibel thut kund, daß Johannes als Knäblein 
gedieh und in ben Einöben war bis zum Tage feines Aufs 
tretend vor Jsrael. Der Aufenthaltsort ift alfo mit Eindden 
(Zudäns) bezeichnet. Diefe darf man keineswegs in El⸗Habis, 
wo ung gerade eine fruchtbarere Gegend entgegenlacht, fuchen, 
fondern eher in ber Nähe des tobten Meeres und bes Jordans?. 
Und in ber That wird biefe Meinung von ber Bibel felbft 
unterflüst. Wenn fie fagt, daß Johannes in ber Wüfte pres 
Digte, fo lantet es nachgerabe, daß das Volk nicht bloß von 
Serufalem, von ganz Judäa, fondern auch peräiſches ober, 
nah dem Ausbrude ber h. Schrift, Leute, die an beiben Ges 
Raben bes Jordans wohnten, zu dem Prediger hinftrömten, 
der fodann feine Lehre mit der Taufe im Sordan befräftigte, 
Es wäre etwas Gefuchtes, wenn man annähme, daß er in 
weit verfchiedenen Einoͤden ale Knabe aufwuchs und prebigte, 
und etwas Wiberfinniges, wenn man behaupten wollte, daß 
er, nach ber neuern Trabizion, nicht weit von Gdtäf ober 
An Kaͤrim predigte, und bann nach dem Predigen mit ben 
Leuten zum Jordan Hinabging, fie zu taufen. Mithin if, nad 
ber h. Schrift, der Aufenthaltsort zur Jugendzeit und ber 
Schauplag des Prebigens in einer wüften Gegend bes Jor⸗ 
bangebietes® fo ziemlich feſtgeſtellt. Es wirb ſich nun zeigen, 


ı Kai nv &v raig dpmuoıg Ewg julgag avadeigswg al- 
roũüũ spög rov Iopanı. Lufas 1, 80. 

2 Lefenewertb iſt der bier bibelmäßige Herſchell, 157 ff. Belon 
findet die Wüſte am Jordan (1, 267), und Jakob de Bitry fagt 
(o. 53), daß zur Zeit ver abendländifhen chriſtlichen Herrſchaft fehr 
Biele in der Wildniß, Wüſte St. Johannes am Jordan, wohnten, 
wo der geflüctete St: Johannes fih verborgen, wo er von ben 
Jahren der Kindheit an im Berborgenen gelebt, und nichts, al® 
Heuſchrecken mit Honig gegeflen hatte: Auch die Mohammedaner 
glaubten (Kemdi ed-Din 292), daß Johannes in ber Wähle des 
Jordans faflete und beiete. | 

3 Taboire ſcheint Kb am die Sage nur zum Theile befümmert 
Haben, indem ex fagt (219), daß Johannesẽ in feiner Yagenbzsit In 


wie mit biefen Unterſuchungen bie ältere Zrabizion fi) ver⸗ 
halte. Im fiebenten Jahrhunderte ſah der Pilger bie Einöbe, 
wo Sohannes wohnte, und Heuſchrecken und milden Honig 
aß, ohne daß derfelbe näher angab, wo biefe Gegend lag'; 
auh in einer ungenannten Wüfte eine Tautere, mit einem flei- 
nernen, Talkbeftrihenen Dache gefchüste Duelle, aus welder 
der Täufer Johannes trank“. Zur Zeit der Kreuzfahrer mußte 
man bei der Rückkehr von Hebron nad Jeruſalem an der 
Kirche Johannes ded Täufers vorübergehen, wo er in ber 
Wüfte Taufe und Buße predigte. Da war ein Duell nie 
verfiegenden Waffers, welcher zur. Zeit feines Predigens auf 
fein Gebet bervorfprubelte”. Es ift möglih, dag El⸗Habis 
gemeint war; benn von dort fam man nad Gt. Jacharias. 
1384 lag die Wüfte Johannes’, wo der vömifche Katholif 
Ablaß der Sünden erhielt, fünf Meilen von Bethlehem‘. 1449 
verließ man Jerufalem um die zwei nach Mitternacht, ritt den 
ganzen Tag, und man langte über das wildefte Gebirge erſt 
am Abend in der Wüfte, wo Johannes wohnte, an, und man 
309 dann am gleihen Tage gen Hebron. Noch fand ber 
Brunnen, woraus er taufte, und floß ganz Iuftig, babei ein 
gar fehöner Teich, und darüber Baumgärten. Johannes wohnte 





El⸗Habis weilte, jJusqu'à ce.qa’il en sortit pour aller prächer 
sur les rives da Jourdain, 

1 In illa solitadine ubi Johannes habitabat. Arculf. 2, 23, 

2 Arculfus.. quemdam in deserto lucidum aspexit fonticulum de que 
quemadmodum traditur bibebat s. Johannes baptizator. lapideo protectum 
teeto calce perlito, Arculf. 2, 22, Wahrfweinli verfland der Pils 
ger das Ain Hagla im Zorbangebiete (f. NRotinfon 2, 510); es 
war, wie man deutlich vernimmt, eine von feinem Felſendache (wie 
in El⸗Habis) geſchützte Duelle. Auch macht jenes die Tertorbnung 
beim Berfafler fehr wahrſcheinlich. 

8 Redeuntibus transeundum est per eeolesiam Johannis baptiste ubi 
ipse predicabat baptismum penitencie in deserto, Ibi fons est ague 
indefloientis. qui tempore predicationis sae preeibus ejus ebullivit, 
Fetell, %3b. 

4 Dove s. Giovanni B, predicava, e in quello laogo fooo penitsasn. 
Sigoli 168, 
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eigentlich über bem Brummen auf dem floßigen, ſchwer zu er⸗ 
Reigenden Berge‘. Es ift, fihon aus der Entfernung, Far, 
daß diefe Gegend und dieſer Brunnen mit EisHabt-s nichts 
gemein haben; allein die Beſchreibung ift fo voller Lüden, 
dag der Ort nicht genau beftimmt werden fann. Ein flarfes 
Biertelsjahrhundert nachher glaubte man, daß ber Täufer in 
ber Nähe bes Jordans (Mär Juhanna) predigte, wo auch 
die Wüfte mit den Heufchredlen und dem wilden Honig war?, 
Der Sprung ber Trabizion vom Forbangebiete nach El⸗Habis 
fällt in das Tegte Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts ober 
in den Anfang des fechsgehnten, und vom 3. 1507 an? vers 
ließ dieſelbe bie auf den heutigen Tag biefen Ort nicht mehr. 
Betrachtet man bie vorhandenen Trümmer in El=-Habi’s als 
ein hiftorifches Denkmal mit aufmerffamem Auge, fo wird man 
geneigt fein, diefelben hinter das 3. 1507 zurückzuweiſen, und 
ih möchte den Bau ber .fränfifchen Herrfchaft zuerfennen, ob⸗ 
fhon nur eine unvollfommene Notiz dafür in Anſpruch ges 
nommen werden darf. Wahrfcheinlich ift die Anficht der Pilger 
ganz richtig, daß hier einft eine Kirche“ oder Kapelle! und ein 
Klofter* erbaut war. Näthfelhaft will mich indeffen ein Des 


1 Qumpenberg 445. Val. oben ©. 363 f. 

2 Fabri 2, 53. Ascendimus ergo per solitadinem Jordanis cam fe- 
stinantia in desertum Johannis B., qui in illis denertis locis supra 
Jordanem habitare capit. Id. 2, 49. Zu diefer Zeit fcheint übrigens 
Die Tradizion ſchwankend geworden zu fein; denn ber gleiche Bere 
fafler, obidon er nicht nach El-Habis geführt ward, fagt an einem 
andern Orte, mo von St. Zacharias und St. Zobann die Reve if 
(2, 26): Ultra vellem (mo Johannes, d. T., geboren wurde) di- 
eitur easo desertum s. Johannis Baptiiste, " 

3 Georg. Anshelm nennt eine Wüſte ', Meile von Hebron und 
eine andere bei Serufalem (bei Quaresm. 2, 707a), und Quare s- 
mio fagt von mehreren Wüflen, quædam ultra, quædam citra Jor- 

anuem. ' 

4 Sepyplig. Zuallard. Delta Balle. IA alda ein verflörte Kirchen. 
Steiner. Zwinner 405. Troilo 432, Ladoire 225. Richter. 
Berggaren. Bol. Binos. 

8 8 *53 S. 380. 

6 Kiöferlein. Zusllard, Kloſter. Cotov. De Bruyn 2695. Les rul- 


richt aus dem J. 1566 bedünken, daß damals in einem Heinen 
Kofter Einfiedler zu wohnen pflegten'. Es fonnte nicht fehlen, 
dag die Schwaßhaftigfeit unmwiffender Pilger auch hier, ohne 
irgend eine biftorifhe Begründung, ben Bau ber Kaiferin He⸗ 
lena aufchrieb?, 

An Kdrim und El-Habls, doch letztere Gegend etwas 
feltener, als bie erftere, werben feit Jahrhunderten von ben 
Pilgern, wenigftens von fränfifchen, befucht. Gewöhnlich fa- 
men bie Wanderer von Bethlehem her über Bet Dichd-la, 
durch ben wegen ber Fruchtbarkeit oft gepriefenen Wädi Abs 
med, zum Ain Hanteh (Philippebrunnen), von wo fie in ber 
Regel ſich nordweſtlich bielten, um über den Berg zu fleigen 
und zum El⸗-Habis Himüberzubiegen; oder fie ſchwenkten in 
mehr gerader Richtung gegen Nord hinüber nad Ain Kdrim. 
Selten ging man von Bethlehem über Mär Eliaͤs und Maͤel⸗ 
chah nah St. Johann, Einige, welche über mehr Zeit ges 
bieten konnten, verbanden den Beſuch beffelben nicht in einer 
Rundreiſe mit Bethlehem, fondern zogen birefte von Jeruſalem 
aus dorthin und nach EI-Habt’s auf einem ganz leidlichen Wege*. 


Anita Glc 4, ein Dorf, eine Stunde und zwanzig 





nes d’un Convent ot d’une Eglise. Ladoire. Ein Kloſter. Schulz, 
Binos, Rihter, Bergaren. Ein Srauenfiofler. D’Estenr- 
aut 40. Noch mehr weiß, ohne hiſtoriſchen Boden, Schubert 

1 In quo Eremita habitare aolent. Fürer. Auch ſagt Surins mit 
einer etwas cofirenden. Beflimmtpeit (435): Od les Chrestienz de- 
puis ont basty une petite Eglise do 13, pieds de longucur, et de 
7. de largeur, 

2 Euffy 36. Radzivil. Sal. Anm. 9 zu S. 386. Legrensi 1,192. 
Oberhalb bat die H. Kayferin Helena ein Kirchen und gegen dem 
20 ein Bandt, auf gebachenen Steinen erbawen laffen. Jonas 


v. 
I Beinahe ungangbar. Der ſchwerfällige Geramb 2, 125. 
4 Robinfon 3, 870, 964. Scholz ſchrieb (268) ’Austah, nämlich 
hinten mit einem be, flatt mit einem alif; Arpeh in feinm Be 
- ride an Montefiare (403) Indie, 
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Minuten! NND? von Serufalem, liegt auf einer flachen Ans 
böhe am Waͤdi And'ta, der in den Wädi Der es⸗Sidd über 
geht, nörblih glei am Fuße des Heinen Berges Merdſch 
Andta. Gegen Weft, Nord und Oft genießt man an diefem 
Drte eine fehr fihöne Ausſicht'; die Dörfer, welche man er⸗ 
blickt, fcheinen wie hiugefäet: zunächft im Wädi Hizmeh (nad 
meinem Ohre Chismeh) das Dorf gleichen Namens‘, dann 
weiter — weßlih Dicherdba, Burfa zwifchen diefem und Hig« 
meh, am weſtlichſten hoch Er-Rüm, und am weiteften nördlich 
Der Taijibeh. Die Landfchaft ift Sfllih, gegen die Ruinen 
Ei- Mid, fehr ‚fruchtbares Aderfeld; man ſchätzte das angebaute 
Land auf zwölf Febdan’, Baͤume? gibt es nicht viel, die mei⸗ 
ſten nach oben an der Morgenfeite des Merdfch Anita. Ein 
anderer Reichthum aber beſteht in Steinbrüchen”; häufig wer« 
den etwas gehauene, Fleine, weißliche Steine, wovon vier bis 
fünf auf eine Efelsladung kommen, und welche für die Eins 
wohner .ein nicht zu überfehender Erwerbszweig find, nad es 
rufalem geſchafft. Das Dorf ift nicht groß', zählt etwa vier 
jig Häufer’, deren Bau nicht fehr fchlecht ift’°, und namentlid 
zeichneten fih ein paar neue Häufer aus, obfhon ih auch 
auf eine Felfenwohnung (Keller) flieg. Säulen"! u. dgl. fand 








„ Stunde. Robinfon 2, 319, At about 2 hours’ distance from 
lem, Aryep bei Monteflore. 1*,, Stunden. Bartlest 240. 
2 Rord. Scholz. Nordoſt. Schwarw 128, 
‚3 Die weite au von Robinfon (2, 321) heroorgehoben. 


4 Scholz dat (268) ein Hazma Lja nördlich von Jeruſalem. 


Bol. Hizmeh auf Robinſons Karte. 

5 It contains many advantages, Aryeh 1.0. Bgl. Robinfon 2, 320. 

6 Wenig Delbäume. Bartlett. 

7 NRobinfon 2, 321. A great quantity ofstone is obtained feom 
this place for the chief buildings at Jerusalem. Aryeh, Im Norden. 
Schwars, 

8 The liule village. Bartlett, Schwars, 

9 Wenige. Robinfon. Er rechnet faum 100 Einwohner. 

10 A. group of fiat-roofed dwellings; auch ein alter apa. Bartlatt, 

11 Wie Einer von ber Geſellſchaft Robinſons. 


ich nicht, dagegen große, gehauene Steine, welche, zu den jez 

zigen Häufern verwenbet, von unverfennbar hohem Alterthum 

find. Dan will Refte einer Stadtmauer gefunden haben’, 

Die Einwohner, fämmtlih Mohammedaner, in die Naͤhlet 

Dſchebel el⸗Kods, und zwar in den Bezirk El⸗Waͤdieh, einges 

theilt, nicht ber freundlihfte Schlag, ſonſt nicht ärmer, als 

viele andere Dorfbewohner, haben eine Steuer von 2898 Pia- 
ſtern 3 Parah (2088 Pf. 3 Pr. Mäl el-Miri und 810 PR. 

El⸗Aaͤneh) zu bezahlen”. In dem Namen And’ta ift das alte 

Anathot erkannt worden®, von wo der Prophet Jeremias 

gebürtig war!. Nach der äfteften Nachricht aus dem erften 

Jahrhunderte unferer Zeitrechnung lag Anathot zwanzig Sta- 

bien von Jerufalem’, was etwas weniger, als eine Stunde 

ausmacht, und nad einer Nachricht aus dem vierten Jahrhun⸗ 
berte drei Meilen davon®, was nur vier Stadien (10 Minu⸗ 
ten) mehr beträgt. Das Dörfchen Anathot, nördlich von Ges 
rufalem’, ‚hatte in Teßterer Zeit einen Thurm, welcher Jere⸗ 
miasthurm, in früherer aber Thurm von Anathot hieß”, Wenn 
auch die ältern Entfernungsangaben mit den heutigen nicht 
aufs vollfommenfte übereinftimmen, fo bleibt die in den Nord 
verwiefene Lage und ber Überreft des Namens immer noch 

Anhaltpunft genug, um das heutige Andta oder doc dag 

Merdſch And’ta, in welcher Teßteren Annahme die ältere Ans 

gabe der Entfernung im Gegenhalte der neuern wenig mehr 

zu wünfchen übrig ließe, mit dem alten Anathot zu ibentifiziren. 

1 Robinfon. 

2 Badom. a. a. D. 3. 10,000 Piaſter. Aryeh 1. o. 

: Re. ind. Minen. Anz, 1836, 896, 926. Raumere Beitr. 18. 
4 Jerem. 1, 1; 29, 27. Fi. Joseph. =. 10,7, 3. Kuseb. et Hiere- 
nym, onomast. 8. v. Anathot. et Dorothei Synops, 622, 

5 Fi. Joseph. ©. Reland, 419. 


6 Jenes Onomaſtikon. Hieronymi Proamium in Iib, 1. Comm, ia 
Ges. Derf. ad cap, 1,, 11, et 31. Jerom. Man fehe die Zitate bet 
eland. 
7 Vioalo Anathot, Hieronym, ad cap. 1, Jerem, 
8 Hieronym. ad cap. 31, Jorem. 
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Bom vierten Jahrhunderte am floffen über Andta Teine fichere 
Rachrichten bis zum gegenwärtigen. Im I. 1483 wurde 
zwar bemerkt, daß, wenn man vom Berge, ber nörblid von 
Biri Galiläi (Ka’rem es⸗Sei' ad) Tag, in ein fruchtbares, von 
der Serufalem- Näblufer - Straße durchfchnittenes Thal Fam, 
auf dem man weiter nah El⸗Biereh gelangte, in eben biefem 
Thale eine Stätte höchſt unbedeutender Trümmer angetroffen 
wurde, welche angeblich die Stadt Anathot war!. Erfi 1821 
wurde das And’ta gefunden, ohne daß man feboch an daffelbe 
bibliſch antiquarifche Bemerkungen Fnüpfte?. . 1837 bezeichnete 
man eiwa eine Stunde nördlid von Serufalem ein faum zus 
rüdgebliebenes Gemäuer ale bie Stätte Anathot mit der. Will» 
für eines Dichters, übrigens unfern von And’ta’, Es war im 
Jahr 1838 den befannten durchgreifenden Forſchern vorbehal- 
ten, auch dieſen Ort zu befuchen“, | | 

Antü’beh, ein ruinirted Dorf mit einem noch bewohn- 
tem Haufe, zwifchen Jerufalem und Bethlehem, zwölf Minuten 
füdlih von Sur Baͤcher, in einem Tieblihen Thale. Auf der 
Rordfeite des Waͤdi Iag ein großes Trümmergemwölbe und auf 
der andern Seite mehrere Ruinen. Dein etwa fünfzig Jahre 
alter Führer fagte, daß in feiner Kindheit der Ort weit mehr 
bewohnt war. Sübweftlih ragt der Dſchebel Der Ehne'm 
empor. 


DU) 


1 Et in processu venitur in villam, in qua beata virgo ot Josephus 
requirebant puerum Jesum.. In hac valle venimus in locum ruina- 
ram antiquarum, abi guondam dicitur stetisse villa Anathot. Fabrs 
2, 141 29. Brocardus fagt (o. 7, Reyßb. 864), daß ſüdöſtlich bei 
„Anathot““ die Wüſte des Berges Duarantana beginne Dan vgl. 
.oden ©. 30, die Karten von Marin Eanudo (weſtlich von Je 
rufalem), Jakob Ziegler CöRlih davon), Reland (nördlih), 
Berghaus (ebenſo). 

2 Scholz. 

3 S@ubert 2, 583. 

4 Robinfon 2, 317, 319 ſ. 
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-Apoftelbrunnen’, bei den Arabern Bir? oder, rich⸗ 
tiger, Ain e-Hobh’ (nach meinem Ohre Chod), vierzig 
Minuten öſtlich vom Dorfe des Olberges, zwanzig nordöͤſtlich 
von Bethanien!, im Waͤdi el-Hodh°, nördlih am Wege von 
Serufalem® oder Bethanien nad Jericho oder dem Jordan”, 
die einzige Duelle an diefem Wege! bis zum Moi el⸗-Kelt. Das 
füge Waffer”, gut für Denfchen und Vieh, fließt als ein 
ziemlich dünner Strahl, (7. Dezember 1845) + 16° R. 
warm'', von der Wand des Fleinen Brunnengebäubes herun⸗ 
ter'?, an ber eine jener am Brunnen ber Birrfet e8:Sultän 


. 





IH Poooıg twv 'Anooröiwv. Anonym, bei Allat. 12. Fon- 
taine des Apostres, Boucher 328. Possot Lijb. Della Battle 
1, 151 f. Fons Apostolorum,. Quaresm,. 2, 735. Amman 108. 
D’Arvieur 2,154. Nau 316. Legrensi 1,16%. Maundrell 419. 
Thompfon ©. 65. Pocode 26.42. Mariti 2, 269. D’Estour- 
mei ?, 2, Robinfon 2, 141. Und mande Andere. Prokeſch redet 
(82) von einem Brunnen, an welchem Chriſtus mit den Apofeln 
auszuruben pflegte, und Zuallart (165) von einem Brunnen am 
Wege zum Jortan, unten im Thale von Bethphage, bei welchem 
Brunnen Epriftus ſprach: Ecco ascendimun Hicrosolymam, 

2 Saulcy hörte (Bir-el- Haoud, 2, 125, 129 [ie puit de l’aoge]), 


wie ih, Bir. Arabiſch u? 5 Trog, alſo Trogbrunven. 
3 Ein el Chot, Schwars 25. 


4 1 Feldweg vom Haufe Marthas. Scheidt 58. Davon ein wenig 
weiter. Pocode, Beinahe fo welt von Bethanien, als dieſes von 
Serufalem. Quaresm, 

5 Wadi Chot, Schwarz. In einem tiefen Thale. Amman. Nau 345, 
Schmid 698 flaub eng und ziemiih lang). Am Ende eines Tha⸗ 
les nach Zeriho. Pococke. Unten an einem Berge Della Balle. 
Unmweit vom Fuße des Delberges. Chateaubriand 1, FW. 

6 Anonym. bei Allat. In desconsu linke. Quaresm, 

T Georg. 562. Detla Balle. Legrensi, Maundrell, Reret 104. 
Thomvfon. 

8 Mariti 2, 289, 

9 Klar uno ſüß. Wilson 2, 3. Bortrefflih. Mariti. 

10 Tropienweife. Lamartine 2, 193. A handsome large spring, 
Schwarz, 

11 Kühl Waſſer. Amman. 

12 Ejus agua ex oanali in mermoream urnam fluit, Ouaresm, Won- 
taine bastie de bonnes pierres, et de beau marbre, Nau 345. Das 
Waſſer fammelt fih in einem großen Traͤnktroge. D’Arvieur. Sontw- 


— 800 — Apoſtelbrunnen 
fee aͤhnliche arabiſche JInſchrift? eingehauen iſt. Auch ge⸗ 


wahrte ich an Quaderſteinen der Mauer mehr, als einmal 
das bebraifche W (Sin), ohne daß ich es dem jübifchen Zeit 
alter zuſchreiben möchte, Ebenfo fieht man die 7": 
bieneben ftehende Figur. Der Brunnen war <T: 
einſt mit ſehr fchönem Marmor geziert”. In ber Nähe liegt 
ein Teich, der wenig Waffer hält. Der wohlthätige Sinn 
bes Menſchen fhuf bier zum Frommen ber Wanderer eine 
Herberge, neben ber fie ben Durft Löfihen mögen. Diefe Herr 
berge (Chan el-Hobh)°, füdoͤſtlich der Duelle gegenüber jenfelt 
des Weges*, hat ein zertrümmertes Ausfehen’; ein Gewölbe 
erhielt ſich übrigens in ziemlicher Ganzheit. Daß die Quelle 
ſchon im hohen Altertfume befannt war, möchte ich nicht ans 
fiehen zu behaupten. Man ſtellte die Meinung auf, daß fie 
En-Semes oder die Sonnenquelle feit. Bei der Beflimmung 
der Grenze zwifchen ben Stämmen Juda und Benfamin heißt 
ed, dag biefelbe vom Nordende bes todten Meeres nach Beth 
Hagla zum Steine Bohen, vom Thale Achor nah Debir, 
Gilgal nördlich Iaffend, welches gegenüber dem ſüdlich über 
dieſes Thal fich erhebenden Adumim Yag, dann -zu ben Wafs 
fern En-Semes und weiter hinauf zu ber Duelle Rogel und 
zur Schlucht der Söhne Hinnoms 309’. Auch ih wüßte das 
risee quest’ acqua dalle visoore del vioino monte, e riempita 1’Vraa. 


Legrensi. Dabei ein Biedtrog. Wilson, 
y mi Mit Gentenzen aus dem Korän. Lamartine. 


rifi. 

3 Ehan ei Hout. Seetzen bei Ritter 15, 491. 
45 rogione hujas ox altera parte vim, sunt quodam rulbe ot mdi- 
fieia, in quibus peregrini. . aliguantulum quietis eapiunt. Quaresm, 
3 25 sg. Kans, Il est petit et sert plas aux betes qu’aux hommes, 


5 ie elende Kneipe; Araber rauchen ba ihre Pfeife und verkaufen 
Kaffee. Mariti. A small ruinoas han.. Travellers... seldom ven- 
‚ture io pass the night, Wilson, 

6 Si bene memini. Georg. Baumgarten 93. Boucher, Nau 346, 
KRobinfon 2, 141. Schwarz. 

7 !ofua 15, 5 f.; 18, 16 ff. Bil. oben ©. 43, 3. 





En: Semes nirgends ſchicklicher zu ſuchen, als im An el⸗ 
Hodh. Wenn ed auch wahrſcheinlich ift, daß zur Zeit, als 
die Chriften über das Land herrfchten, biefe Duelle für fie 
einen befondern Werth hatte, ja daß der Kaiſer Juſtinian, 
wie an fo manchen andern Orten Paläflinas, bier einen Bruns 
nen bauen ließ", fo fällt doch die -ältefte Erwähnung der Ape 
ftelquelle? erft in den Anfang bes fünfzehnten Jahrhunderte‘, 
Sie verdankt den Urfprung des Namens, wie auch die Gage 
fpäter Tautete, dem Glauben, daß die Zwölfboten beim häufi- 
gen. Durchzuge fih am Borne erquidten‘, oder dag Chriſtus hier 
mit den Apofteln auszuruhen pflegte”. Das Brunengebäude 
und der Chin daneben wurden mit größter Wahrſcheinlichlei 
im fechszehnten Jahrhunderte und zwar vom Sultän Selim 
aufgeführt. 1614 war der Brunnen fchön®, der Chan jedoch 
fhon im J. 1666 halb zerträmmert”. 

Arfür, Chörbet Arfür, Ruinen, acht Minnten ft 
ch unter Bir Nebäla, mitten unter fhönen Weingärten. So 
fräftig und üppig, fo vollfommen, wie hier, ſah ich nirgeads 
weder die baumartig fich erbebende, armdide und doch ge 
pfählte Rebe, noch den Olbaum und insbefondere ben Feige 
baum. Auf der Weftfeite ded Trümmerplabes flreicht eine 
etwa breißig Schritte lange Mauer von Süd nah Row. 


— — — — 





1 3% möͤcte übrigens feine Stelle des Prokopius (Ilcoi Tur 
zov Iovotuviavoſ xuouarwv), wie &g TO age 
poſcgo (AOy. aeurt. 41 bis) auf Bir el⸗Podh deuten. 

2 Wenn Bilhelm von Sür ſagt (8, 4): Extra urbem (Jeruſalen) 
tamen ad duo vel tria miliaria fonten sunt nonnalli, sed et pand 
numere, et modiram nimis aquarum ministranies oommoditatem, [0 
if es nur ſehr wahrfcheinlih, daß er auch Bir el⸗Podh meinte. 

r 3.© nella Belle, Oweresmius, New, Legrensi, R Cr) 

.B. della Balle, Quares ons eret (au 
RLTDIE TITTEN 2 
5 Baucher; Chateaubriand, d’Estourmel, Bol. Anm. 1 zu ©. 38. 
e — 

7 Bremond 2, 21. Stà a canto (der Duelle) una fabrion dosolaete,. 

Legrensi,. Bgl. die neuntiehte Anm. 
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Auch ragt aus den Trümmern ein Säufenfläd heraus und 
daneben Tiegt ein großer Stein mit einer Meinen, rund einge» 
hauenen Öffnung. Auf der Oftfeite zeigen ſich ſchön gehauene 
Kalffteine, worunter einer, jedoch ſchmaler, mit drei Treppen⸗ 
ſtufen ſich auszeichnet. Von ſehr hohem Alterthume ſcheinen 
die Ruinen nicht zu ſein. Es mag hier vielleicht eine Kirche 
oder eine Burg geſtanden haben. Letztere Anſicht gewinnt um 
fo mehr Wahrſcheinlichkeit, wenn man die Lage ſuͤdlich neben 
ber Jerufalemer-Straße, welche über Bethoron nah Ramleh 
fünrt, in Anfchlag bringt. Zur Zeit der Kreugfahrer gab es 
ein nörblih von Zäfa gelegenes Arfur, welches fie Antipas 
trida nannten, Sollte ich wegen bes vorlautenden ain Arfur 
unrihtig für Affur „gan gefchrieben haben, fo wäre 
wohl in biefem das alte Hazor (Aſor) zu erkennen, welches 
in ben ältern Biblifchen Urkunden mit Rama und Anathot ges 
nannt wurde®, Ä 

Artäs, ſ. Uride, 

Ei-Ba’tah oder El⸗Ba⸗kaah ana das Feld (die 
Belbebene)? beginnt eine Kleine Viertelsſtunde ſüdlich von 
Jerufalem, flreicht gegen Mittag bis nahe zum Kofler Mär 
Eliä-8* drei Viertelöftunden weit, hält, von dem Jeruſalemer⸗ 


1 Euil, Tyr. 9, 19; 10, 6, Urbs silvaram et pasenorum multa ha- 
bens commoda. 10, 14. 

2 Nehem. 11, 32 f. Bol. Robinſon 2, 370. Ein Baalafor, 
Baaldafor, Balabafor, ein Meines, zerfiörted, von Wentgen 
bewopntes Dorf, linke am Wege von Zerufalem gen Emmaus, une 
weit von diefem, erwähnen Quaresmio (2, 719), Zwinner(419) 
und Troilo (377). Rah Surtus (502) lag Bahalafor, ein 
fehr Ihöner Ort mit einem Brunuen, wo Abſalom feinen Bruder 
Aimnen. umbringen ließ, ungefähr eine Liene öRlih vom Emmaus 
Der nde. ' 

3 Et Beqaa. Berggren 3, 130. La plaine de Bakar, D’Estourmel 
2, 111. 39 hörte auch von El-Ba’tab als einer nördlichen Gegend 
von Det Sfhäla, und Scholz fagt (162), daß dieſes Dorf nord⸗ 
weRlih am Berg „Elbakaa Eifafur’’ liege. 

4 Elle s’stend jusgu’s Beihichem (ixrig). Nan 886, 


Wege dahin durchſchnitten, in der Breite etwa eine halbe 
Stunde, fällt gegen Weſt ein wenig ab, bie fie fich nahe dem 
Dorfe Eſch⸗Scheraͤfaͤt in die Wärbi Eharfchübeh und el⸗Werd 
sufammenzieht, die vereint in ben Wäbi Abdarllah, Wä-bi Min 
Hant-ch, das große, von Bet Hanlun herziehende Thal u. f.w. 
übergehen. Es if diefe Ebene! fehr fruchtbar, aber arm an 
Bäumen. Unter den Trümmern nennt man die anfehnlichfien, 
etwa eine Biertelsftunde füdlich von Der Abu Tor gelegenen 
Rarfer eſch⸗Schech?. Man hat feit drittehalb Jahrhunderten das 
Thal Rephaim in diefer Ebene gefucht?, und ich werbe- mid 
Daher bemühen, bie einfchlägigen alten Urfunden genau zu 
yrüfen. Bor Allem muß ich bemerken, daß Rephaim nie als 
eine Ebene, fondern als ein Thal angeführt wurde, unb zwar 
bei drei Anläffen. Das erſte Dial gefchah es bei ber Gray 
beflimmung zwifchen den Kantonen Zuda und Benjamin“, und 
zwar mit ben deutlichen Worten, daß die Grenze durch bie 
Shluht Ben Hinnom und vor biefer weftwärts auf ven 
Bergrüden zog, welcher nördlich Cnorböfllih) das Ende des 
Thales Rephaim der Riefen) überragt’. Einen andern Aw 
laß bot Davids Vergrößerung feiner Macht und bie Bee 
Rigung feines Siges in Zerufalem dar, was die Philifter gu 
einem Feldzuge gegen ihn bewog. Sie rüdten (gegen Jeruſa⸗ 
lem) heran und Iagerten fi im Thale Rephaim*, welches von 


1 Co n’est pas uno vallco profonde, o’ost plütast une grande campagn® 
ansen hasse. Nau 385, j 

3 Un beiden Selten verfallene Moſcheen und andere Bebäube. Ber 
ren. 

3 Rootwpf, angeführt von Raumer (307). 

4 Sof. 15, 85 18, 16, 

5 Die zweite Stelle bei Joſna, daß der Bergrüden anf das Thal 
Beu Dinnom pinabfhaue und mördlich am e Rephaim Tiege, 
wärbe ans imehe Parhel neuen für die gbene N F 

n re, und das nör nor 
RL gebeutet werben könnte. 9 mit aan ſaaliqſ 
62, Sam. 3, 18 mus 22. 
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der Stadt nicht weit entfernt war". Beim dritten Anlafſe be⸗ 
fuchten drei Männer David zur Erntezeit in ber Höhle Adul⸗ 
lam, indeg ein Streithaufen Philiſter im Thale Rephaim ein‘ 
Lager hielt; denn David lebte damals in feiner Feftung und 
eine Abtheilung Philifter war (auch) bei Bethlehem? Der 
Dergrüden weitlih vom Thale Ben Hinnom ift Fein anderer, 
als der Höhenzug zwifchen bemfelben und dem H. Kreuzkloſter, 
welcher wirklich nordöſtlich den Waͤrdi Karttel el-Weft’r über- 
ragt. Durch diefes Thal, welches in den Wardi el⸗Maͤlhah, 
Waͤ⸗di An Hanteh, das von Bet Hanina berlaufende Thal 
u. f. f. übergeht, steht die Straße ins Philifter-Land, wenige: 
ſtens nad) Gaza. Es iſt daher auch fehr begreiflih, daß, als 
die Philifter wider David gen Serufalem ausrüdten, auf ber. 
Heerfiraße zu oberſt im Thale Karttel elsWeftr, nicht weit 
von der Stadt, das Lager aufichlugen. Bei genauer Betracht 
ung des Terraind und bes Strafenzuges kann man wohl- 
faum Anftand finden, in diefem Thale das Thal Rephaim zu 
erfennen. Sch werbe nunmehr die bisher über das Riefenthal 
aufgeftellten Meinungen burd;muftern. Im vierten Jahrhun⸗ 
derte verlegte man es nad dem Norden von erufalem’. 
Später fehlte es nicht an Schriftftellern, weldhe das Thal im 
Weſten diefer Stadt fuchten. Im breizehnten Jahrhun⸗ 
derte meldete man, daß beim Jäfathor die Straße ſich theile; die 
eine führe nach Bethlehem und Hebron, bie andere (die Straße 
nach Joppe) theile ſich beffer fort wieder, rechts in bie eigent⸗ 
liche Jaͤfaer⸗Straße und links in die Straße, welche in das 
Thal Rephaim unter der Burg Bethſura, gegen bie Philiſter 


41 Fl. Joseph. a, 7, 4, 1. ‚Einzig diefes Nähere fügt Zofephus ber: 
gleichen Erzählung bei. 

22 Sam. 23, 13 f.2. Chron. 11, 17 ff. Vgl. Bethlehem 28f. Nach 
Joſephus (a 7, 12, 3), der von einem Thale Rephaim und von 
einem Lager darin fein Wort fagt, lag die Heeresmacht der Philiſter 
Cungetheilt) im Thale, welches ſich an die Stabt Bethlehem erfizedite-’ 

3 Haphaim, vallis Allephylorum, Euseb, et Hieron. onomast. - - 
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und gegen Gaza hinziehe. Daß hier unter dem Thale Her 
yhaim der Waͤrdi Karttel elsWeflr ober eine untere Thal 
ſtrecke verftanden wurde, unterliegt keinem Zweifel. Im vor 
leuten Jahrhunderte ließ man es unbeſtimmt, ob unter dem 
Thale Rephaim das Thal Kartiel el-Weftr, der Waͤdi el⸗Mu⸗ 
ſuellabeh oder der W. Bedant'ceh zu verftehen fei”, welche beibe 
Iegteren Thäler Seitenthäler des Thales Karttel el-Wefi’r find. 
Im legten und gegenwärtigen Sahrhunderte rüdte man mit 
dem Thale Rephaim in die weſtliche Nähe des Stadt, naͤm⸗ 
lich ins Oberthal Hinnom’. Nah einer andern Anficht, die 
erft im ſechszehnten Zahrhunderte auftauchte?, war das Thal 
Rephaim, im Süden von Serufalem, die Ebene Bakah’, Zur 
Zeit des Koͤnigreichs Jeruſalem gab es nicht weit von erw 
falem, links am Bethlehemer⸗Wege einen Weingarten, ber in 
jenen des Patriarchen überging, und von Radulf de Fon⸗ 
tanellis an Gaufried Acus abgetreten warb". Sm glei 
hen Jahrhunderte wurde ald der fchönfte Ort außerhalb Je 
rufalem bie im Suͤdweſt gelegene El-Bafa erwähnt, beren Eis 
träge von Saldh ed⸗Din dem Kloſter der Soft zugewieſen 
wurden. Dort flanden zierliche und flattlihe Landhaͤuſer, in 
denen die Befiter einige Monate der fchönen Jahreszeit ver- 
braten‘. Im ſechszehnten Jahrhunderte ſah man auf der 





1 Brocard, o. 8 (Reyßb. 867). 0.10 (870) berührt der Verfaſſer vat 
Thal Rephaim wieder, aber unklarer; die von Serufalem weſtliche 
Lage bleibt jedoch ficher. 

2 Surius 431. 

3 Bocode 2. 6 10. Berggren 3, 63. Dan f. oben S. 47, dei 
man bad Rephaimthal auch ins Mittel- und Unterthal Seft Sinnen 
verlegte. 

4 Koot wy!k nach hoffentlich richtiger Deutung Raumers (307). 

% ©. befondere Quaresm. 2,598 sq. Bei Zerufalem anfangend (TUN), 
Ins am Wege nah Bethlehem. Zroilo 381. Karte Reſlauds. 
Xhal oder die breite Ebene Rephaim, die id allmälig nad Süd 
wer In den Wadi el⸗Werd aufammenziet (1, 365), nachdem fie am 
füdliden Rande des Thales Hinnom begonnen (2, 15). Robinfen 

s Urt. nach 1132, bei Pauli 1, 224 


69. 
odschired-din 131, aach Iben Omer Ben Mohammed el⸗ 
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ſruchtbaren, ſich bis zum Eliaskloſter erfiredenden Landau viel 
alte verfallene Thürmlein der Weingärtner. 
Bet at, ein Haus oder — Haufen bebentend, fommt 


mit dem alten hebraͤiſchen Beth überein. Man findet es 
jeute noch häufig vor den Eigennamen. Andere fchrieben 
Beit. Ich richtete mich nach ber Ausſprache; möglicherweife 
wird das i fo überworfen, dag ich ed nicht ins Ohr faffen 
fonnte. 

Ber Derdfhen „9°, ein fehr unanfehnlihes Dorf, 
liegt etwa zehn Minuten norböftlich vom Ramleh⸗Jaͤfaer⸗Weg, 
auf einer fehr geringen Anhöhe zwifchen Jaͤſuͤer und Serfend. 
Ueberbleibſel von Altertbümern fucht man ba vergebene". 
Wahrſcheinlich iſt es das Caphar Dagon, beffen im vierten 
Jahrhunderte gedacht wurde‘, Die Form Bet Derdfchen, 
wenn auch etwas verfümmert, fand ich erftim fiebenten Jahre . 
sehn des letzten Jahrhunderis. 


Ber Dfgarta® Ila ', bei den Griechen "Areta- 


Kaſem. Für El⸗Bakä nah einem MS. bei Williams (Mem. 161) 
ft Hammer El⸗Kaat. 

1 Shwallart 301. Bat. Denktblätter 113, 

2 Bol. Robinfon 2, 369. 

36015 149, 255. Robinfon 3, 972. Andere ſchrieben Bet Deb⸗ 
im (Berggren 3, 163), Betelen (Röſer 390), Beige (Marisi 
2, 227), Beit Defan (van Sonden 1, 272), und wahrſcheinlich iſt 
unter Belt Didfjel (Nlebuhr 3, 42) und Bethoſchehel over Oh ed⸗ 
ſchel (Nichter 13), fo wie unter Bebiſa (Pocode 2 6. 65, wenn 
nicht Bet Ikſa) und Beit Adjel (Bersh aus’ Karte) das Gleiche 
zu veriehen. 

Ven Senden. 

> Das Onomast. bei Robinfon 3, 239. Bol. auh Berghaus. 

6 Betoſchala. Medschired-din 135. Beit Jaln. Roger 212. Beyt Giala. 
Bau 463, Bebvſchiala. Lufignan 161. Beit Dihiala. Richter 38, 
Beit Diäla. Berggren 3, 131. Bait Zallap. Fisk bei Raumer 
312. Beit⸗Dichalah. Whiting im Calw. Miffionsbt., 1842, 26, 
Mepfhir ed-Din fagt: Die Ramen von Bethlehem und andern 
Dörfern um Zerufalem, wiez. B. Betdidhala, fangen mit dem Worte Bet, 
Daus, an, weilfie das Haus der israelitiihen Propheten geweſen find. 

7 Scholz 206. Robinfon 3, 972. Wilfon Afereift (2, 643) das 
mittlere asif weg und feßt an bie Stelle des Enp-alif ein he. 
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Aag', Ilsstaräg” ober MaeLard”, ein Pfarrborf, liegt fieben 
Biertelsftunden ſüdſüdweſtlich von Jeruſalem“, zwifchen Mär Etiäs 
und Bethlehem, erhaben an einem ziemlich fteilen öſtlichen 
Bergabhange*, innerhalb der .Thalfrümmung, die zuerfl (ſüd⸗ 
Ih) Weſt⸗Oſt, dann Süd⸗Nord und zulegt Oft-Weft fic zieht 
in den Wädi Dir Una, einen Vorläufer des Wädi Ahmed; 
es fallt oben rechter Hand auf, wenn man von Jeruſalem 
nach Bethlehem pilgert’, und Iinfs, wenn man von Beihle⸗ 





1 Anonym, bei Allat. 8. 

2 °‘H ‘Ayla I5 79. To xwpgeiov ö nertalac. Ilooo- 
zung Tagsor 455 die Abbiidung vom Xwpiov unerfore if 
qlecht. 

3 Xovoavd. Ixv. Der Eigenname wurde, zumal ehedem, meiß 
fehe verborben gefchrieben, wie aus folgenden Anführungen erhellt: 
Bethiſelle. Alerander 75. Buticella. Salignac, t. 10.0. 4..0% 
tbifel. Ehrenberg 512. Bolicolla sive Boticella,. Fürer 67. Bethi- 
sella. Rauwolff 450. Boutigella oder Bethiſella. Breüning 
250. Betbejil. Schweigger 311. Boticella, Cotoo. 240. Botki- 
cella, Boucher 296. Bodifellen. Steiner 8.-Betichelle, Surius 
536, Bonticelle, Aoger 212, Betioelle. Dovddan 152. Beidogil. 
Janaz v. Rh. 132. Botitalli. D’Arvieur 2, TH, Detto Bet 
halla, e corrottamente Botticella.. Bremond 2, 16. Beitiela. De 
Bruyn 2708, Bootefhellad. Maundrell 459. Perticolle (verbrudt). 
Ladoire 213. Bootifpellad. Thompſon 6.%. Bottefpal. Pocode 
2 6. 58, Buticello. Schulz 7, 9. Bethiſallah. Röſer 444. Dos 
Boticella Hatte fo viel Recht, daß es ſelbſt Scholz aufnahm, and 

. Bergaren fchreibt: bei den Franken Butiscella, Boticellt. 

4 Bon Bethlehem ',, leuca bie Stadı Bezec. Brocard. 0.9. Im Cod. Bern, 
46 Bezeel.“, Melle: Breydenbach Kib; 1 Meile. Alexander. Sr 
rius,. Etwa", Stunde. Maundrell. Thpompf on. 5 Meile. IZgnas 
v. Rh. Nicht weit. De Bruym. 'Eyyis TOoUrwy (Seorgstiohrt 
und Kppriansquelle) Elvası xai To xwolov ö ITerlakät. 
“H 'Ayia I. Ueber Diſtanz und Entfernung f. defonderd ia 
den rinichlagenden Karten na, 3. B. des Marin Sanudo (568. 
von Zerufatem), Maas (S.). 

9 Unten am Berge. Rauwolff. Bitade sur le front d’vne montags 
assez haute, Boucher, Surius, Auf einem Heinen Berge. Thomp 
fon. Auf dem Berge, Prokefch 111. NW. am Berge. Shoil 
162. Dal. Anm. 3 zu ©, 401. An einem fieilen (Schubert 3, 
39), öffichen Abhange eines Berges (Robinfon 1, 363; 2, 5748.) 

6 Fabri 2, 182, Cheteaubdriand 1, 297 (von Rahel Grab weg). 
Bu Dſchala erfcheint bei Palbreiter, BI. ZI, 1, im Dintergrunde 
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hem nad Min Hantch (Pyilippebrunnen) oder St. Johan 
geht?. Die Ausfiht in Ber Dichd’la befchränft fich fo ziem⸗ 
ich nad Oſt, Süboft und Norboftz aus Bethlehem holt das 
Auge freilich reiche Entfhäbigung. Zwölf Diinuten nordweſt⸗ 
lich vom Dorfe, unten im Thale Bir Una foendet ein Bruns 
nen hinreichend ſüßes Waſſer“. Gleich über dieſem Brunnen, 
näher bem Dorfe, wird eine verfchüttete Zifterne gewiefen, an 
welche die Sage ſich knüpft, daß biefelbe in einem hisigen 
Kriege mit Blut gefüllt -und dann zugefchüttet wurde. Wie 
anberwärts, fo iſt auch hier der Brunnen ber Zuſammenkunfts⸗ 
ort von Frauen und Mädchen, welde das Waſſer auf eben 
nicht fo Fark belabenen Köpfen, baf es bebauernde Theilnahme 
erweden follte, ven fteilen Fußpfad hinauffchleppen. Die Ge⸗ 
gend ift fruchtbar; fehr fhön die Olbaumpflanzung“. Längfl 
pried man den Wein von Bet Dfichäla*, der übrigens heut» 
äutage nicht mehr in fo großer Duantität produzirt wird, und 


1 @eorg. 557. Bocode. Richter. 

2 Zu den Füßen des Ortes ein waflerreicher, gemauerter Brunnen. 
Schubert 3, 40. Waprfheinliih meinte Pococke (2 6. 68) dies 
fen Brunnen, wenn er fagt, Daß auf dem Wege von Bethlehem nad 
dem Philiypsbrunnen der Brunnen der Jungfrau war. 

3 Diindenpain unter dem Dorfe. Georg. Gchöne, fruchtbare Gegend. 
Ranwolff. Bon terrafienförmigen Gärten umgeben. Röſer. 
Gärten und Bäume Über dem Dorfe. Schuberi. Bon Oliven⸗ 
hainen umgeben, welde fih iu das Thal hin ausdehnen. Robin. 
fon 1, 363. Reh an Del. Prokeſch 112. . 

& Brocard. Villa que habundat eleoto vino ita quod in terra saneta 
son inveuitar melius .. et habent (die Einwohner) de hoc a sel- 
dano privilegiam spociale. Cod. Bern. 46, Wie in diefem, fo and. 
in den umliegenden Dörfern verlegen ih die Chriſten aufden Weine 
bau, „vnd habent barumb priff von dem foldan.‘‘ Cod, Viean, 
4578, 203b. In hao villa optimum et fortissimum erescit vinum, 
quod quidom potatum pure oapot nen Imdit, sed sun virtute iniestinn 
eorrodit, ideo debet multum impenere de aqua; non memiai me 
melius vinam bibisse, Fabri 2, 182, Ubi vina nascebantur in ca 
regiene praoipaa. Georg. Salignac. Fürer. Bethicella, o’est & 
dire maison de vendange: Nom qui oonuient fort bien & la ville: 

" ear elle est enuirouinde de tous oosites de Bobles et exoellentes vig- 
mes, Beucher, Surius, 


für mich wenigſtens waren bie Weingärten Tein auffallender 
Gegenftand. Das Dorf! zeichnet fi von allen in der Nähe 
Serufalems durch Größe? aus. So wurde es auch im fünf 
zehnten und fechszehnten Jahrhunderte als groß”, hingegen im 
fiebenzehnten und. im erften Viertel des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts als Fein! bezeichnet. Die ſich kreuzenden Gaffen und 
Gaffengewölbe verleihen dem Dorfe einen faft flädtifchen Ka⸗ 
rafter. Die Gebäude find von Steinguabern aufgeführt” und 
yon Würfelform. Bor drei Jahrhunderten betrug bie Zahl 
der Häufer beinahe achtzig"; gegen das Jahr 1750 rechnete 
man zweihundert, aber fehlechte, faft nur einftödige, fehr wenige 
zweiftödige Häufer von Stein’. Gegen das Oftende des Dorfes 
macht fich unten eine mäßig große, dem 5. Niklaus geweihte‘ 
Kirche, ein vierediges Gebäude mit einer Kuppel, bemerflih. An 
diefer beginnt unter einer griechifchen Inſchrift eine fehr gut 
ausgeführte arabifche mit bem Anfangeworte gu . Die Bil 
ber find nicht fhön und die Altarverzierungen aͤrmlich. Es 
ift kaum nöthig, zu bemerken, bag Bänke oder Stühle mans 
geln. Ein fteinernes, bewegliches Beden vertritt ben Tauf⸗ 
fein. Ein Geiftliher von bürftigem, ganz unpriefterlichem 
Ausfehen Teitet den Gottesdienfl. Nordweſilich an bie Kirche 
ſtößt das Schulgebäude, ein ziemlich geräumiges und hier zu 








1 Bei Brocardus, Kabel, Beorg heißt es ville (in der Ueber⸗ 
fegung des erflern: Hof), bei Bo uher und Surius une pelite 


2 Bros. Robinfon 1, 363, 
Faebri. Fürer (pagum ingentem). Außer Fabri fchrieb Brey- 
e enbah (Kid) „eyn dörflin”. Der WBiener-Koder 4578 hat dörff. 
& Dovbdan. Ladoire, 
5 But gebaut. Robinfon 2, 578. 
6 Salignac, 
Tuff ignan. 


8 Mi Exximolav En’ dvonanı roü dylov Nixoldov. 


H Avia Ti. pococe. Der Mind Untpymos bei WiL- 
liams 499. u 
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Lande als fattlich geltendes Zimmer mit vier Wänden, mit 
Baͤnken und feiner weiteren Einrichtung, als der Fußſchelle, 
die (1845) unordentlih auf dem Boden lag und auf bie 
Laune des Schulmeifterd wartete, um das Kind, zu bequemes 
rer Austheilung von Sußfohlenftreichen, feſt zu halten. Ringsum 
liest man an ben übertündten Mauerwänden eine arabifche 
Sufchrift von ſchmutzig gelber Wafferfarbe. Ein Theil Tautet 
alſo: N an si 5% Immerhin Teifet 
das Gebäude einen ſchönen Beweis, dag auch in biefem 
Lande, wenigftend unter den Chriften, etwas für das Schul 
wefen gethan wird”, Weder im Dorfe, noch am Brunnen 
traf ich etwas Alterthümliches’, Die Einwohner, keineswegs 
ein häßlicher Menfchenfchlag*, find fat Tauter griechiſche Chris 
fen; wenige Yateiner, in neuefter Zeit jedoch mehr, angeblich 
vierundzwanzig Familien, fo daß der Patriarch Valerga 
1853 mit dem Vorhaben umging, trog ber Gegenbeftrebungen 
der Griechen einen römifch-fatholifchen Geiftlichen einzufegen*. 
Die Bevölkerung wurde im 3. 1821 zu 1500 (ſchismatiſche 
Griechen)* und im 3. 1838 zu etwa 2000 Seelen? angege- 
ben. Schon im breizehnten und fünfzehnten Jahrhunderte 


1 Der Anfang der Weisheit if Bolt. Es wird wohl Sol) 


zu verbeflern fein. 

2 Unter den Männern können, bie Heinen Knaben nicht gerechnet, 60 
fefen. Robinfon 2, 575. 

3 Scholz fpridt (162) von vielen Ruinen. 

4 Die Bewohnerinnen ſchienen ganz befonders ſchön. Schubert 3, 4t; 

5 Laut Brief vom 29. Nov. 1853 in der Auge. Allg. Zeitung, 1853, 
5750, nad dem Univers, 

6 Schola 206. Zabri ſpricht von einer villa populoss, Fürer ſagt: 
Hodie permulti habitaut istio Christiani, und Kootmwyf: Loous est 
satis frequens. 

7 500 Steuerpflichtige männlichen Geſchlechts über 15 Jahre alt. Ro» 
binfon. Sun leiden Jahre nach dem Mönche Anthymos (WÜ- 
liams 499) Samilien oder 1000 Orthodoxe. 
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wohnten bier nur Chriſten?, wie auch ſpaͤters. Die Chriſten 
hegten feit der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ben kraſſen 
Aberglauben, daß an diefem Orte fein Mohammedaner leben 
dürfe” oder. könne?, wenigftens nicht drei Tage“. Man ließ 
fih von den Dethlehemern als ganz zuverläffig erzählen, daß 
ein Bürger nach Großfairo in Agypten 308, wo er Chriſtus 
verleugnete, um die Religion Mohammeds anzunehmen. Einige 
Zeit darauf gen Bet Dſchaͤla zurüdgelehrt, wurde ex ba vor 
drei Zagen eine Leiche. Die faktiihe Widerlegung dieſes 
Aberglaubens blieb übrigens nicht aus. Bor einem Jahrhun⸗ 
derte traten brei ober vier Bet-Dfehälner zum Islam über 
und blieben dennoch bei Leben in biefem Fleden”. Wahr 
ſcheinlich übte der Aberglaube oder die Liſt der Ehriften eine 
abfchredende Wirkung auf bie Moslemin aus’, welche ben 
Ort zwar nicht mehr, wie früher”, förmlich umgehen, aber 
doch nicht bewohnen. Die Einwohner foheinen etwas beweg⸗ 


4 Incole huius ville omnes sunt ehristiani. Cod. Bern, 46. Cod. Viene, 
4578, 2038. Wohnen ‚‚ttel criften‘’ darin. Cod. Vienn. CCCCXLIL, 
1632. Nunguam fuit (villa) a Sarraceuls possessa, Fabri. 

2 Rur Griechen fanden Ehrenberg (Christiani della Cintara), 8001 
wyf, Roger, MRonconys (I, 213), D’Arnleur, Rau, Las 
doire, Thompſon, Pococke, Luſig nan (arabifge griechiſche 
a), 3 — binſon, meiſtentheils Griechen Schul, Maroniten 

gnaz v. Rh. 

3 D'Arvienx. 

4 Da, als man ſagt, Niemandt dann Ehriſten Leut wohnen mögen, 
fie muflen denn ſterben Alexander. Shweigger, Roger, Doubs 
Ban, Pococke. Whether true or false, the Christians keop ihe 
village to themselves without molestation, no Tark being willing. te 
stake his life in experimenting the truth of it, Maundrell 400, 

5 Boucher (Nichtchriſt). Ausun Turc, More, ny Arabe n’y peat de- 
meurer, sil n’est fait Chrostien, qu’il ne meurt dans treis jours, 
ce que confirme l’experience journaliore, Surius 5337. Ignaz von 

Rheinfelden (Beihnittener). Nah Thompfon depnte der 

fatale Zeitraum auf 8 bis 10 Zage aus. 

Surius, ' 

7 y code. 

8 Thompſon. Bol. 8. 1, 446. 

9 Seynd vnſere Türken vnd Arabier als befchnitine.. ein Meil vmb⸗ 
gangen, vnd aledann widerumb zu und lommen. Zanaz v. AP 
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licher Art zu ſein. Im fiebenzehnten Jahrhunderte waren ſie, 
griechiſche Chriſten, mit dem Prieſter der roͤmiſchen Kirche 
ſehr ergeben, und ſie erklärten ſich bei den Franziskanern in 
Jeruſalem entſchieden, daß ſie roͤmiſch werden wollten, wenn 
fie jaͤhrlich einige Unterſtützungen erhalten, um den Tribut an 
die türliſche Regirung zu bezahlen; allein die Väter, welche 
ohnehin den Glaubensgenoffen viel fpenden mußten, fonnten 
in einen ſolchen Vertrag nicht eingehen‘. Auch. im letzten 
Fahrhunderte zeigten die Bet-Dfchälner Luft, römiſch⸗katholiſch 
zu werden; allein dieſe überwanb angeblid die Furcht vor 
Mißhandlungen von Seite ihrer Glaubensgenoffen”., In 
jüngfter Zeit wurbe gemeldet, daß die Bet-Dfehälaer für die 
proteſtantiſchen Miffionarien zugänglih wären, Die Leute 
benehmen fich überhaupt gegen die Chriften mit Wohlwollen. 
Sie hefchäftigen fih vornehmlich mit dem Feldbau; andere 
Hopfen Baummolle, weben, machen Schuhe u. de. Im 
verwichenen Jahrhunderte rühmte man die Anftelligfeit der 
Bewohner — die bei ihren Nachbarn von Streeifereien Iebten, 
und ſich, in ihrer faſt gänzlichen Unabhängigkeit, um die tür 
fiiche Regierung wenig befümmerten — im Kriegsgefchäfte oder 
in Handhabung des Fenergewehres, weswegen ihr Beiftanb 
von den Bethlehemern fehr gut bezahlt wurde, wenn biefe mit 
ben Bewohnern von Halil er⸗Rahman in Streit geriethen; 
binderte man aber die Bet-Dfchälaer an ihren Streifereien, 
P flohen fie, mit Sack und Pad auf Efeln und Kamelen, 
ins Gebirge, im Rüden die leeren Häufer, und falls letztere 
von ben Söldlingen zerftört wurden, fo unterließen fie nicht 
den Wiederaufbau, — Alles auf Koften des Kloſters ber drei 


1 Co sereit sembler faire trafio de la verltd de la foy, et acheter 
leur conversion, Nau 463, 

2 Ledoire 213 24. 

3 Bhiting im Calw. Dion, 1882, 2. 
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Rrazionen’. In neuerer Zelt ſchlugen fih in Ber Dſchaͤla 
die Stämme Abu Ghoͤſch und Laham, die fortwährend mit 
einander im Streite lagen, weil der fhwahe Ahmed Hafis, 
Paſcha von Zerufalem, Alles gewähren ließ", 

Bet Dſchaͤlla gehört zu der Et-Tefi’ich oder dem foge- 
nannten Helenafpital in Zerufalem. Unter der türkifchen, vors 
ägyptifhen Regirung bezahlten die Bewohner den Charaͤdſch 
(Orundfteuer) an bie griechifchen Kloͤſter, im Durchſchnitte 
12 bis 15 Sulut (zu 30 Parah) für jede Perfon. Bon den 
Klöftern Mär Eliäs, Mufullabeh Ch. Kreuz) und El⸗Cha⸗⸗ 
dher (Georg) erhielten drei Männer 300 bis 500 Sulut für 
die Arbeit des Pflügens, indem die Klöfter das Land als Eis 
genthum befaßen und das Vieh lieferten. ferner bekam jeber 
der fünf Scheh des Dorfes von den Klöftern jährlich 100 
bis 150 Sulut zu ihrem Unterhalte. An bie Regirung ent 
richtete das Dorf eine Abgabe (Abüdieh) von 14 Beuteln 
und an die Tefi’ch in Jeruſalem bezahlte jeder Dann 15 Sus 
Int, Später überließ das Dorf den Klöftern die für das 
Dflügen erhaltene Summe, und bie Klöfter entfagten ber Ein« 
fammlung des Charaͤdſch, indem fie fortfuhren, benfelben für 
das Dorf aus ihrem eignen Schaße zu bezahlen. Unter ber 
ägpptiſchen Regirung war nur die ‚Abgabe an die Teklieh 
geblieben. Die Klöfter hatten Feine Anſprüche an bas Dorf, 
noch diefes an jene, nur daß fie freiwillige Beiträge ſammel⸗ 
ten?. Unter ber gegenwärtigen türfifchen Regirung bezahlte 
das zur Nählet Beni Haffan gehörende Dorf 22,600 Piafter 
19 Parah Mil el⸗Miri und 13,130 Piaſter El⸗-Aaͤneh“. 

Man hielt Bet Dſchaͤlla für die Ortslage von Rama’, 


3 ii (ei nr eis au 
er gleihe Brief in ber eitun 
3 Robinfon 2, 375 f. 3 — 
4 Badow. a —* S. 4. 

5 gufignan 161. Chateaubriand 1, 297. 
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Ephrata', Bethele, Bezek, Zelah und Gillo oder Giloh. 
Nur die drei letztern Orte verlangen eine nähere Würdigung; 
die andern verdienen nicht einmal eine Widerlegung. Che 
man um bas %. 1400 oder 1495 in den Schriften die Form 
Bet Diehäla findet, und auch etwa ein Biertelsiahrhundert 
fpäter noch nennen und bie chriftlihen Pilger, etwa vom 
5%. 1280 an, den Drt faft nur entweder Bezek?, oder Bezet*, 
Letzteren Namen vermochte ich in. feiner ältern Urfunde aufs 
zufinden, und für den erftern bin ich nicht im Stande, gehös 
tige Beweisgründe aufzuführen; man weiß nur, dag ber Drt 
Bezek im Stamme Juda Tag, wo zehntaufend Mann fi 
fhlugen, und wo Juda den Adoni Bezek fand’. Diefenis 
gen, welche Zelah, anderwärts Zelzah, in Bet Dfiha-la aufs 
gehen laſſen, ziehen die Grenze zwifchen den Stämmen Ben» 
jamin und Juda von Jeruſalem füdhin fo, daß fie Rahels 
Grab und diefes Dorf dem erflern Stamme zutheilen fönnen*, 
Man machte mic) in Jeruſalem' darauf aufmerffam, dag Bet 
Dſchaͤla das Giloh der h. Schrift fei, und Iegtere Meinung 
hat wenigftens mehr für fih, als die übrigen, Diefes Giloh 


1 Cotov. Es befrembet, daß es beim Anonymus bes Allatius Heißt: 
’Anslalas ô vlxog roü 'Eppadav, und in vr Ayia IN: 
Toürov rö xwelov elvaı 6 olxog toßõ Evpparda ( Ev- 
ppadav?), Önoü axovuern eig ınv iegav Ipapıv. 

3 Raumolff. Breäning. , 

3 Brocard. Beseel und Baseleel. Cod. Bern. 46. Befel. Cod. Vienn, 
4578. Bezech. Breydpenbad. Becech villem, olim castellum. 
Georg. Buticella, nad Andern Bezech. Salignac. Olim Bezeo dio- 
tus. Fürer. Quem (pagum) multi Bezech . antiquitus fuisse putant, 
Adonibeseo regiam. Cotov. Später verliert ſich das Bezek wieder 
aus den Schriften. Die Form bael im Cod. Viens, CCCCXLII 
kann ich ohne Bezek nicht erflären. 

4 Ratte von Marin Sanudo; Bezeth bei Fabri. 

5 Richter 1, 4 ff. 

6 Bonar und M'Epdeyne bei Wilson 1, 401 und dieſer ſelbſt. 
Sqwarz nennt (158) ein Heutiges Zieltfia 3 engl. Meilen von Silo. 

7 Sgmarz. ©. auch r 105, Sauicy 2, 116, nah Joſ. 15, 51. 
Bel. 2. Sam. 15, 1 
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warb unter ben Gebirgeflädien bed Stammes zwiſchen Socho 
und Hebron angeführt. 


Bet Hanina Luisa ws, ein Dorf, liegt fünf 


Biertelsftunden norbweftlih von Serufalem, einige Minuten 
über dem Thale, welchem es den Namen gibt, an ber Oftfeite 
deffelben, auf einem von Süd nah Nord Taufenden Hügel⸗ 
rüden. Man genießt daher von der Oftfeite des gar lieblich 
baftehenden Dorfes die Ausficht gegen Schafa't und auf ein 
paar Streden der Kamelſtraße von Serufalem nah Idfa, 
und auf der Weftfeite die Ausficht ins große Thal, auf En- 
Nebi Sarmull u. ſ. fe Die Umgegend ift fehr fruchtbar". 
Das Dorf, aus etwa fiebenzig bie achtzig Häufern beftehend, 
ift ziemlich lang geftredt, nad dem Laufe des Hügels ange- 
legt, und gehört zu den beßt gebauten und fehönften Dörfern 
in der Umgebung Serufalems. Nicht immer führt bie Thüre 
gleih ins Haus, fondern, wie auch in Kafer ei-Tür, And’ta, 
Bir Nebaͤla, zuerft in einen Hof. Sch bemerkte nirgends 
eine Mofchee. Das Alterthum hat Bet Hant'na viel Bau- 
fleine geliefert, die von der gleichen Befchaffenheit und ungefähr 
von der gleihen Größe find, wie in Anäta, tfäwteh, Scha⸗ 
fät, Ed⸗Dſchib und Bir Nebäla. Auch ein Säulenftüd fonnte 
fi der Hand der Zerftörung entziehen, und unten im Dorfe 
machen fi zwei beſonders große, müßig baliegende Mühlſteine 
bemerflih. Kein Zweifel Tann Platz greifen, dag man es hier 
mit einer alten Ortslage, wohl aber Zweifel, daß man es 
mit Ananiah? zu thun hat. Immerhin war ich außer Stande, 
ben Ort vor 1334 ficher erwähnt zu finden, wo ber Jude 
bamald ein altes Grab des Rabbi Chanina Ben Dofa 





1 Dee Boden, ringsum äußerfl —— bietet wenig Gelegenbeit zum 
Audau dar; aber es ſtehen viele Diivenbäume ringsum, welche am 
Wug ſchienen. Robinſon 3, 285. 

2 Rach Rehem. 11, 32. Schwaru 133. 
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(mit dem Friede fei) befuchte‘. Der Einwohner, deren Haar⸗ 
farbe bei einigen ins Braune oder Blonde überfchlägt, mögen 
etwa 400 bis 500 gezählt werben. Sie bekennen fi ſaͤmmt⸗ 
ih zur Lehre Mohammeds, und benehmen ſich gegen den 
Fremdling nicht gerade am unfreundlichfien. Auf dem Stener- 
tegifter ſtehen fie mit 11,907 Biaftern 1 Parah Mal el⸗Miri 
und 4230 Piaftern el-Aäneh?. 


Bet Jekſa Lusts auch Bet Ifa nach‘ meinem Ofre, 


ein Dorf, anderhalb Stunden norbwefllih von Serufalem, 
eine halbe Stunde fühlih von En-Nebi Sarmuil, am füdlichern 
Wege von ben Gräbern der Richter dahin*, Liegt fehr anges 
nehm, zwiſchen einem füblichen und nördlichen Thale, an dem 
oͤſtlichen Abhange” einer Bergreihe, die von Bet Enän im 
Weften, mit ben Dörfern Bivdur und Bet Sir! an bem 
Norbabhange, gegen DR (etwas Sid) hinftreiht, Die Aus⸗ 
ſicht if gegen Oft und Südoſt ziemlich ausgedehnt, Nördlich 
sagt der nahe En⸗Neebi Sarmuil ziemlich hoch empor, Die 
Gegend empfiehlt fih durch Fruchtbarkeit an Neben und Ol 
baͤumen; namentlich Liefert fie viel Weintrauben nach Jeruſalem. 


1 Beith Chanina, Ichak Chelo 248, So ſchreibt den Namen aub 
Schwarz. Robinfon 2, 263; 3, 284 f.; Karte. Die Tage geben 
KRobinfon und Ic etwas verichieden an. Der nordöſtliche An⸗ 
fan samein bee großen Thales ſteht auf feiner Karte ſüdlich und auf 
meiner noͤrdlich von Bet Hanina. 

2 Gadow a. a. O. 

3 Robinſon 3, 972. Beitiſa. Pococke 2 6. 6. Bol: Denfblätter 
283. Das nah Röfer (401) ', Stunde von ‚„‚Errit el Enneb“ 
gegen Jeruſalem gelegene, aus wenigen fleinhaufenähniichen Häuss 
“en befiehende Dorf ‚‚Bitmegfin’’ kann nit fiber als Bit J'lſa 


gelten. Scholz nennt (269 ein „Belt Machſit“ Je 


norbiweßlich von Jeruſalem und Berggren (3,154) „Beit Machfir 
m. m.“ zwiſchen Abu Ghöſch und Raſmleh; bei Robinfen (3, 
873) im Difritie Beni Mälit, aber au ein Beit Idſchſa. 


4 25*8 cke. 
I Auf der Seite eines Hügels gegen Gin. Pocode. 
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Durch die Zahl der etwa breißig Häufer zeichnet ſich das 
Dorf nicht aus, wohl aber durch ſchoͤnere Häufer, worunter 
auch neue von Duaberfteinen. Dad neugebaute, plattbächige 
Haus des Schech überrafcht in diefer Gegend durch die Wohn- 
lichkeit, 3. B. durch Jalouſien, weil man fonft nur Thüröffe 
nungen und blinde Mauerwände antriff. Im 5. 1838 hatte 
der Naͤſir (Auffeher) des Unterbezirk um Serufalem, worin 
Ei-Bi’reh liegt, feinen Wohnfig in Bet Jffa und war einer 
der frühern Schech!. Dieſes Dorf und Bir Nebala fleuern 
zufammen 6073 Piafter 19 Parah Mil el Miri und 4350 
Piaſter El-Adneh?. Zur Zeit des Königreichs Zerufalem wurde 
ein Dorf Betligge oder Betdigge (mas Bet Ikſche auszufpres 
hen ift) zwifchen Kalendie und Byrra angeführt. Sicherer 
fonnte ich diefen Ort erfi im 3. 1738 angeführt finden. 

Bet Nerdfcheh*, eine eingegangene Ortfchaft, eine 
Stunde ſüdöſtlich von Bethlehem, eine halbe weftlih vom 
Dfche’bel Feredes, Tiegt mehr auf einer Ebene, noͤrdlich am 
Anfange des Waͤrdi Chareitün. Die Trümmer. find von 
ziemlichem Umfange, und enthalten große Baufleine. Bemer⸗ 
kenswerth find auch große Olmühlſteine. Desgleihen gibt 
es da eine Felshöhle, aber von geringer Größe. 

Bet Safäfa, f. Bet Sufäfa. 


Bit Säpür el⸗Aetikah yaal., nah 
der Volksſprache Bet Sachuͤr el-Adia?’, ein Dorf, achtund⸗ 


1 Robinfon 2, 346. 

2 Gadow a. a. D. 

3 Urk. von 1155 und 1160 im Cartulaire da 8, Sep. 98, 102. 

4 Robinfon fhreibt El⸗Munettiſch(ibſe )jeh (2, 391; 3, 1040); über 
die Lage vgl. die Karte. 

8 Wadrſcheinlich das Bett Eihür e-Musiimin bei Robinſon 3, 871. 
In der Näpiet el-Bäptied hat Gado w (a. a. D. 4) zwiſchen Ka⸗ 
riet Siluän und EirAdfarieh eine Karlet Suhawiret el-Wäd 87 
leicht unſer Bot Sthar), welche 6631 Piaſter Mal el⸗Miri und 
Piaſter 27 Parah EbUanch zahli. 
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dreißig Minuten füböftlih von Jeruſalem, liegt einige Minus 
ten füdlich über dem Wardi en-När, auf dem fühöfllichen Aus- 
laufe des Hügelrüdens, welcher die Thäler Jaſuͤll und El⸗Om 
Dicherber trennt. Die Ausficht bietet hier Feinen großen Ges 
nuß; oben erblidt man Jeruſalem. Die nächſte Umgebung 
iſt nicht fehr fruchtbar. Diefes Dorf, großentheild aus ver- 
faffenen Wohnungen, aber befferer Art, beftehend, zählt etwa 
zwanzig Häufer. Wenn man auch feine Grundlagen, bie in 
ein hohes Alterthum zurüdweifen, entbedt, fo ift es doch nad 
dem Augenſcheine unzweifelhaft, daß das Dorf ehemals von 
ziemlicher Bedeutung war. ben liegt noch eine ganze Säule 
von röthlihem Marmor, und unten fteden Säulenfüße mit 
einem Stüde Schaft, eine Linie bilbend, im Boden. Ihr 
Bauſtyl ift fehr einfah, und die Dimenfionen nicht groß. 
An Zifternen gibt es bier feinen Mangel. Auch ward der 
Felfen an mehreren Orten zur Aufnahme von Gebäulichfeiten 
abgehauen. Bei meinem Befuche fand ich das Dorf menfchen 
leer. Etwa fünf Minuten ſüdlich davon, ganz unten an bei 
Südwandung des Thales Waͤrdi el-Dm Dfcherber nimmt man 
mehrere Grabhöhlen wahr. Die weftlihfte auffallende Fels⸗ 
höhfe, welche, wie die andern Felfenfammern, von dem Araber 
Moghäret es⸗Sa:lah (Höhle des Friedens) genannt werben, 
zieht nicht bloß durch eine in den Felſen gehauene Leiftenver« 
zierung des vieredigen, hohen Kinganges die Aufmerffamfeit 
auf fih, fondern noch mehr durch eine über demſelben befind- 
liche alte, meift unleferliche Infchrift. Einige Buchſtaben er⸗ 
fcheinen jest noch mit feharfen Kanten fleißig eingehauen. 
Ich glaube ganz beftimmt das hebräifche 7 gefunden zu dag 
ben. Hier. trifft man 1’ hohe Troggräber: 
L L 


. Eingang N. — 


I 
Die erſte Höhle von biefer Kammergruppe gegen Oſt ha 
merkwurdige Einleggräber, auch ein bodenebenes oerab: 


©. 
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Il 
Eingang R, | u —— % — y x 6. 


1 

Bor dem Eingange von der mittlern in die ſüdlichſte Kammer 
fieht eine Halbrondelle wie eine. Stiege, Man fieht Hier in 
der Nähe noch andere Gräber, fo wie in Bet Säplr el⸗ 
Atikah felber, wo mancher Viehſtall ein folches geweſen fein 
mag. Andere Gräber an der Suͤdwand des Thales El-Om 
Dſcheber hat die Zeit ſchonungslos zernichtet. Ein bemerken 
werthes Grab findet fih noch nordöſtlich vom Dorfes eine 
Infchrift mit hebräifchen Formen ift über dem Eingange ein- 
gehauen und roth gefärbt, ähnlich wie in Gräbern des Thales 
Ben Hinnom. Nicht weit von Bet Sähür el-Att-Fah, wenn 
auch im Waͤrdi en«När, auf deffen Süpfeite, feſſeln umfere 
Aufmerkfamkeit wieder "einige Felfenfammern, befonberd bie 
großen, welche Der Jefirnni heißen. Diefes Der ober Kloſter 
hat fehr große Dimenfionen, ift namentlich fehr hoc. Oben 
am Eingange ſcheint ein großes Kreuz eingehauen. 


"Eingang N. — — — ©. 
» 


Die mittlere Kammer hat Nebenkammern, in welche ich nicht 
trat, weil mir beim Unterfuchen gerade Licht mangelte.. Ich 
möchte nicht zweifeln, daß die großen Zelfenfammern einfl 
ein Klofter bildeten, wie noch der Name bezeugt. 

Bet Säpür en-Naffärd, f. Bethlehem, 


Bet Sufäfa oder Bit Safafa blue !, a 
Dorf, eine Stunde fühweftlich von Serufalem?, liegt etwat 


1 Scholz 269. Robinfon 3, 973. Bethsafefa ſchrieb Kootwyl 

246) und Prokeſqh (109), Beit Safıfa Berggren (, She 
mmer fagt (Wien. Ihbb. der Literat., B.74, ©. 89), ei fe 
vermulplig Beit Bafa, d. i., Haus der Reinigkeit, * 

2 Robinſons Karte. Sqoiz fagt: 1%, Siunden SW. von Jerun⸗ 
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erhöht, ſuͤdlich vom Waͤ di el⸗Werd. Das Dorf iR nicht eo 
gentlich Klein, doch fiebenzig Häufer, wie man mich verfichern 
wollte, zäplt es gewiß nicht. Es zeichnet fich ein thurm⸗ ober 
ſchloßartiges Gebäude aus!. Bon Ferne ift bas Dorf, ba es, 
wenigftens im Bergleihe mit Eih-Scheräfd't, mehr in ber Tiefe 
fit, etwas ſchwer zu erfennen, außer bei günftiger Beleuch⸗ 
tung, auch fchon darum, weil die Steine der Manern mit 
den Steinen der Umgebung, von benen fie gehauen würben, 
eine und biefelbe Farbe tragen. Die Bewohner, der Nähte 
Beni Haffan jufallend, find fümmtlih Moslemin, und im Maͤl 
el-Miri zu 5297 Piaftern 13 Parah und in der El⸗Aaͤneh 
zu 1126 Piaftern angelegt”. Tauſend Schritte von biefem 
Orte fieht man eine tiefe Zifterne. Man ſtellte die Meinung 
auf!, daß Bet Safdfa jenes von mir fehon für den Skopus 
verwendete? Sapha bes hohen Altertfums war, wohin ber 
Hohepriefter Jaddus dem Kaifer Alerander, nachdem biefer 
von Gaza aus vor die Stadt Jeruſalem gerüdt war und nicht 
weit davon flanb, entgegenging, und wo man bie Stabt und 
ben Tempel erblicdte. Abgefehen davon, daß ſich alte Orts⸗ 
namen nicht durch Epenthefe (denn aus Sapha wäre Safafa 
geworben), fondern mehr durch Synfope (aus Labonah Lub⸗ 
bän) erhalten, fo flreitet die Ortslage von Bet Safdfa darum 
mit jener Meinung, weil man von bort aus den Tempel 
ſchwerlich erbliden konnte. Die Erzählung, daß Alerander 
von Tyrus über Gaza nad Jeruſalem zog, ik im hoͤchſten 


falem, und danach trug den Ort viel zu fübweRlih Berghaus Auf 
die Karte. (Bon Rahels Grab) Per vallem mediam ad oooiden- 
tem fleotentes, oppidam., pretergressi sumus, Cotov, Schulz (7, 
9) fam von Bet Dibä’la Her an „Beit Saphpha““ vorbei; Pros 
tef von Rahels Brad werwärts in ', Stunde nad. „„Bethfafafa’ 
(118), das er aub auf dem Wege von Jeruſalem nah Mär’ Eliäs 
rechts weiter im Thale fah (109). a J 

1 Bon einem uralten Schloſſe noch Rudera zu ſehen. Schulz. 

2 Gado w q. a. O. Xä 
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II | 

Bor dem Eingange von der mittlern in bie füblichfte Kammer 
fieht eine Halbrondelle wie eine. Stiege. Man flieht bier in 
der Nähe noch andere Gräber, fo wie-in Bet Sählr el 
Atikah felber, wo mander Viehſtall ein folches gewefen fein 
mag. Andere Gräber an ber Suͤdwand des Thales EI-Om 
Dſcheber hat die Zeit ſchonungslos zernichtet. Ein bemerkens⸗ 
werthes Grab findet fih noch nordöflih vom Dorfes eine 
Infchrift mit hebräifchen Formen ift über dem Eingange ein- 
gehauen und roth gefärbt, ähnlich wie in Gräbern des Thales 
Ben Hinnom. Nicht weit von Bet Saͤhuer el-Att-Tah, wenn 
auh im Waͤrdi en⸗Naͤr, auf deſſen Sübfeite, feffeln unfere 
Aufmerkfamfeit wieder “einige Selfenfammern, befonders bie 
großen, welche Der Jefi'nni heißen. Diefes Der oder Kloſter 
dat fehr große Dimenfionen, ift namentlich fehr hoch. Oben 
am Eingange fheint ein großes Kreuz eingehauen. 


Eingang N. a — — — s. 
I 
Die mittlere Kammer hat Nebenfammern, in welche ich nicht 
trat, weil mir beim Unterfuchen gerade Licht mangelte.. Ich 
möchte nicht zweifeln, daß die großen Felſenkammern einfl 
ein Kloſter bildeten, wie noch der Name bezeugt. 
Bet Säpür en-Naffärd, f. Bethlehem. 


u. Bet Sufafa oder Bet Safd'fa LI. ', ein 
Dorf, eine ‚Stunde ſuͤdweſtlich von Zerufalem?, Tiegt etwas 


1 Gho1y 269. Robinfon 3 , 973. Bethanfafa ſchrieb Kootwpf 
246) und Profefh (109), Beit Safkfa Berggren (3, 88). 
mmez jagt (Bien. Ihbb. der Literat., ©. 74, ©. 89), es ie 

vermuthlich Belt Bafe, d. f., Haus der Reinigkeit. 

2 Robinfons Karte. Schoi; fagt: 1. Stunden SW. von Irre 
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erbbht, ſuͤdlich vom Midi el⸗Werd. Das Dorf iR nicht eis 
gentlich Fein, doch fiebenzig Häufer, wie man mich verfichern 
wollte, zählt e8 gewiß nicht, Es zeichnet fich ein thurm- oder 
fhfoßartiges Gebäude aus. Bon Ferne ift das Dorf, ba es, 
wenigftens im Vergleiche mit Efch-Scheräfä't, mehr in der Tiefe 
fit, etwas fchwer zu erkennen, außer bei günfliger Beleuch⸗ 
tung, auch ſchon barum, weil die Steine der Mauern mit 
den Steinen der Umgebung, von benen fie gehauen wurden, 
eine und biefelbe Farbe tragen. Die Bewohner, der Nählet 
Beni Haffan zufallend, find. fämmtlih Moslemin, und im Mal 
el⸗Miri zu 5297 Piaftern 13 Parah und in der El⸗Aaͤneh 
u 1126 Piaſtern angelegt’. Zaufend Schritte von biefem 
Orte fieht man eine tiefe Zifterne”., Man flellte die Meinung 
anft, daß Bet Safd-fa jenes von mir ſchon für den Skopus 
verwendete? Sapha des hohen Alterthums war, wohin ber 
Hohepriefter Jaddus dem Kaifer Alerander, nachdem biefer 
von Gaza aus vor die Stadt Jerufalem gerüdt war und nicht 
weit Davon flanb, entgegenging, und wo man bie Stadt und 
den Tempel erblidte. Abgefehen davon, daß ſich alte Orts: 
namen nicht dur) Epenthefe (denn aus Sapha wäre Safafa 
geworben), fondern mehr durch Synkope (mus Labonah Lub⸗ 
ban) erhalten, fo flreitet bie Ortslage von Bet Safdfa darum 
mit jener Meinung, weil man von bort aus den Tempel 
ſchwerlich erbliden Fonnte. Die Erzählung, baß Alerandber 
von Tyrus über Gaza nad Jeruſalem zog, ift im höchften 


falem, und danach trug den Ort viel zu ſüͤbweſtlich Berg daus auf 
die Karte. (Bon Raheld Grab) Per vallem mediam ad oooiden- 
tem fleotentes, oppidum., pretergressi sumus, Cotov. Schulz (7, 
9) fam von Bit Dipk’la her an „Beit Sappppa’’ vorbei; Pros 
teſch von Radels Grab weſtwärts in, Stunde nad. „„Bethfafafa 
(118), das er auch auf dem Wege von Jerufalem nad Mar Eliäs 
rechts weiter im Thale fah (109). nn on 

1 Bon einem uralten Schloffe nod Rudera zu fehen. Schulz. 

2Gavow.a.a.D.9,. : — — 

3 Deotef ch 118. 

4 Williams 62, 

5 ©, oben ©. 4 ſ. 
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Grade unwahrſcheinlich, und es dürfte im wahrſcheinlich kor⸗ 
rupten Texte Gaza für eine nähere Hafenſtadt ſtehen. We⸗ 
niger zweifelhaft wird fein, daß Safaͤfa im Talmud vorkommt‘. 
Das Dorf „Bethafava”, welches mit dem Dorfe Montana 
Cetwa Ain Kaͤrrim?) im 3. 1110 den Zohannitern zufiel, wird 
man wohl nicht gerne mit Bet Safd'fa vereinigen wollen“. 
Die erfte fihere Nachricht von dieſem Dorfe fand ich, wenn 
nicht im J. 1581, da man es Bethzephon fchrieb’, doch im 
3.1598. Es war damals bush Trümmer unanfehnlih und 
von Mauren nicht ſtark bewohnt‘, 


Bet Tarmer ger’, ein Dorf im Diftrift E-Wäpt-ch", 


eine Stunde öftlih von Bethlehem’, nahe am Fuße des Dſche⸗ 
bei Feredi-8 (Frankenberges)“, Tiegt auf der Süpfeite und am 
Dftabfalle eines Hügels, weldher den Wärdi Bet Tarmer im 
Süd, der gegen Oſt Täuft, von einem nördlichen Wadi trennt. 
Die fünfundzwanzig Häufer find fchlechte Hütten, unter denen 
man eine Moſchee bemerft. Ein Chati’b verrichtet darin ben 
Gottesdienſt. Die Einwohner find lauter Moslemin, und 
verlegen fih auf Viehzucht und Aderbau. Der Wärdi Win, 
welder gepflügt wirb, gehört, wie andere umliegende Thäler, 


1 Nah dem abet swarz in Zerufalem. 

2 Pauli 1,2 et 

3 Bethezil (Bet Eier la).. Ein Dorff Betbzepbon Febaia 
(Maelba), das Hauß Zacharie. Schweigger (Rephb.) 123 

4 Cotov, Ein rätbfeihaftes Sarat neben Raffat bei Roͤſer 4. 


3 Robinfon 3, 973. Scholz fhried (270) SLScSGeit tan 


mer), Nau (438) Bent Zhamar, Sersgren (3, 151) Beit Taamar, 
ſo wie Robinien Beit Ta'm 

6 Robinfon 3, 

7 Oberhalb des Em es Thetoa, ungefähr 1 eine deutſche Meile von 
Bethlehem. Trolle 411. Lints am Wege von Bethlehem nach dem 
Zaravieeberge. Nau. Deftlih von Serufalem. Scholz. Bal. Beit 

mir (zu ſüdlich) auf der Karte von Berghaus und die Karte 
von Robinfon. 

8 Neu. Pococke 2 8. 55. Bergaren 3, 150 f. 


— MM — DH Zulma 


ven Bet= Tomern. Ben hier auf den Frankenberg beträgt 
die Strede etwa eine halbe Stunde, und hier ift der Grenzort 
der Wüfle Thekoa. Man ift bisher noch nicht fo glücklich 
geweien, für das Det Tarmer einen alten Namen aufzufinden. 
Das alte Baal Thamar? fann es nicht fein; und wenn bie 
Mönche es auch längſt Bethulia nannten”, und bie Bethlehe- 
mer. den Bewohner von Bet Tarmer heute noch Bettuliano 
oder Bethulier uennen?, fo ift ed nicht glaubwärbig, weil ſich 
dafür feine urkundliche Beweiſe aufführen laſſen. Die erfle 
Spur vom Dorfe Bet Tarmer fand ich erft im 3. 1646: 
Man traf einen, mit einem Kreuze am Arme gezeichneten 
Mauren, welcher in Bethulia wohnte*. Vwei Jahrzehn fpäter 
beſuchte man ein kleines Dörflein, welches zu den Füßen bes 
Berges Bethulia (Frankenberges) lag’. 

Bẽt Tu’Ima, eine eingegangene Ortſchaft, eine Meine 
Biertelöftunde nördlich von Kald'nieh, neben der Brüde (Ghi⸗ 
fer) auf der Weflfeite des Thales, weiches bei Kaldnieh in 
das große, von Bet Hantna herlaufende Thal einmündet. Hier 
gibt es zwei Duellen. Der Zugang zu ber untern, einer Fel⸗ 
fenhöhle mit Waffer, ift von Oſt nad Weſt. Ringsum liegt 
bedeutenbes Mauerwerk in Trümmern. Unter den Werfftüden 
bemerkte ich auch geränderte Steine, und das Maſſive der 
Überrefte deutet auf hohes Altertfum. in längliches Mauer⸗ 
viered kann wohl fein Teich gewefen fein; es find jedoch 
Spuren eines folden vorhanden, Kiettert man von ba gegen 
Abend hinauf, fo gelangt man nah fünfzig Schritten durch 
einen Weingarten zur obern ober Hauptquelle. Hier fließt 
H Richter 20, 33. 21 
3 & er zn — Fi D. —— au die Bethlehemiten die 

Siraber, welche ih bisweilen dort aufpalten, Bethullaner nennen.‘ 


Die Bethlehemer nannten mir den Ort nicht Bit Tamer, fondern 
Bethulia. 
Surius 


& 535, 
5 Trolle 410. 





das Waſſer lauter, füß und frifh aus einer Offnung von 
einer Mauer herunter in eine Beine Einfaffung im Boden. 
Der koͤſtliche Born liefert Trinfwafler fowohl für die Bewoh⸗ 
ner von Kaldenieh, in deren Bezirk er gehört, als auch für 
jene son Bet If. Es muß biefe- Duelle unzweifelhaft 
auch im Alterthume befannt geweſen fein, die in ber waſſer⸗ 
armen Gegend ſtets ihren hohen Werth beibehalten mußte, 
Kein Wunder, daß Ruinen ſowohl in ihrer Nähe, vieleicht 
von Tempeln ober Herbergen, als weftlid weiter oben Trüms- 
mer eines arabifchen Dorfes, welches, nach der Ausfage mei⸗ 
nes Führers Mohammed, noch vor dreißig. Jahren bewohnt 
geweſen fei, herumlfegen. Wenn man im 3. 1681 fchrieb, 
bafi man von St. Jeremias (Abu Ghoͤſch), von einer fünfe 
bogigen Brüde nah einer Stunde auf eine Ebene,. wo ein 
Brunnen lauteres Wafler ausfchenfte, und von hier in wenig 
Zeit nad) En-Nebi Sarmuil kam’, fo find bie Angaben nicht 
Har und beftimmt genug, um danach ibentifigiren zu können. 

Bethanien?, felten Lazarium bei den hriftlichen Alten®, 
danach bei den Arabern El-Adfart-ch oder, um im Dentfchen 


1 De Bruyn 2, 168 ag. Robinfon het ein Belt Thal im Diſtrikte 
der Beni Malek und Gadow eines (a. a. D.5), das 7776 Piaſter 
Mil el⸗Miri ſtenerte. 


2 Bnrdavia. Jobann. 11, 1 und im neuen Teſtamente an andern Or⸗ 

ten. Bethasia. Iüner. Burdig. Hieros. 153, Omomast. Kuseb, ot 
‚ Hieronym, Arculf. 1, 24. Und fpäter far alle Chriſten. 

3 Ein Weib, das ein Schaf verlor, fam weinend auf den Oelberg zum 
Iunocentius. Diefer fagte: Zeig mir den Ort, wo es verloren 
wurde. Es führte ihn ad loca, que sunt circa Lasarium, Pallad, 
CIII. Quidam ex Lasarii pastoribus adduount aliquando ovem ad tor- 
rentem (Riofler des Theoftiflus). Oyrili. vita Puthymii, in Bol- 
landi aota sanctor,, 20. Jan., 304. Nou oessarunt de cetero in- 
eolm Lasarii eis ministrare, Ih, Kyrillos nennt (I. co. 323) bie 
Einwohner auch Lasariotw. Es liegt auf her Hand, daß das Wort 
nad dem Lazarus (eigentlich das Lazariſche) gebildet wurde, wel⸗ 
ches dann, wie wir glei fehen werden, bie Araber in Ihre Sprache 
aufs genauefte überfehten. Bgl. Ritter 16, 1, 510. 


— 1 — Selpanien 


fürzer zu fhreiben, Efräfarteep! anyjLed ”, ein Dorf in ber 
Nöpter el⸗Waͤdlehr, eine halbe Stunde öftlich von Jerufalem‘, 
eiwa eine Viertelsſtunde füböftlih vom Gipfel des Olberges*, 


1 Nfar, vielleipt der nämlihe wie Aaſar, ber Sohn Aarons, deſſen 
Grab im Dorfe Nafarje außer Jeruſalem gegen DR am Wege, nahe 
dem Delb erge liegt... Andere fagen, daß Aufar, begraben in Aafas 
zje, ber nämlide fei, den Jeſus vom Tode auferwedte. Medschired- 

139. Rab Marcel (roeab. Frang.-Arabe, 363) 'ift Udjar 


yjre oder ErAſar yo und nah Smith (Robinfon 


3, 311) elchfic die arabifhe Form des Ramens Lazarus. Bremond 
fagt (1, 355), daß die Araber das Dorf Lazarus heißen. CI — 
vie bei Rau (335), Martti (2, 102), Aizarree bei Light (17 ), 
Lazarie bei Berggren (3, 93). Peutzutage Lazari der Türken. 
Geramb 2, 4. Aprösent Lasarie, D’Estourmel 2, 5. La- 
sarich, as I heard distinotiy from 4 different Arabs, Woodcock 
187. EI Asharijo auf der Karte von Berghaus. 

2 Jakut Ham, Lex gcogr., im Index: geogr. s. v. Alazaris, nad ber 


vita Sadad. ed. Schultens (ein Dorf, wo Lazarus, . ) APR} ⸗ 


der won Jeſus Erwecte, begraben Liegt). Nobinfon 3, 968. Do 
yapka in der angeführten vita Saladini (o. 160) ſWrieb ein wenig 
andere: . 

3 Robinſon 8, 871. | 

& Inde (von Serufalem) ad Oriontem passus mille quingentos est ville... 
Iiner. Burdig. Hieros. Villa in sesundo ab-Alia milliario. Onomast, 
Euseb. et Hioren. Distat stadiis 15, juxta verbum Ev. @uil, Tyr. 
15,26. Visriao, 0.58. 1 franzöfiige Meile, Willsbrand, 151. Betha⸗ 
nia ligt als weit von Jeruſalem als Leutbrunn. von Rottenburg. 
Bumpenberg 447. Bei 4 welihe Meilen. Zuber 668. I 
miliaria Itelica, et num Ron magnum Alemanicum. Fabri 2, 88, 
2 italtenifhe Meilen. Viagg. al 8, Sepoloro Hi. Beulement ®,, 
dheures. Surius 427. D’Estourmel 2, 38, 3 ital. Meilen. De 
‚Bruyn 266. Y, Gtunde. Amman 107. Eine gute '/, Stunde recht 
Binter dem Delderge. Ti hudi 260. Korte 161 (ver Ausdrud Hine 

ter dem Deiberg aub bei Tuer). ",Ötunden vom Damaskus 
dore = etwas minder, als zwei römiſche Meilen vom oͤſtlichen 
Theile der Stadt. Robinfon 2, 310. Wie fo? 2 römiſche Meilen 
machen nicht mehr, als 40 Minuten, und Robinfon ging den Weg 
von der Norpfeite der Stadt in 45 Minuten. 2 Meilen vom Ehri⸗ 
fusgrabe. Anonym. bei Allat. 6. 

5 Bethbaniam, gum est ad meridiem (don ber Himmelfahrtöftelle Chri⸗ 
us”), distans a monte Oliveti- milierie uno. Bernard, 15. Sub 
elivo statim montis hajus (Oeiberg), inter orientalem et australem 
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Tiegt! nicht eigentlich am öſtlichen Abhange des Iebtern?, ſon⸗ 
dern eher an dem öftlihen Abhange bes nach ihm genannten 
Berges (Dſche'bel el-Aäfart'eh) oder des Diherbel Sajaͤccht, 
der freilich als ein ſuüͤdöſtlicher Abfenfer* des Olberges bes 
trachtet werden fann, — im Anfange bes Wardi el-Adfart-eh, 
der oſthin in den tiefen Waͤ di ed-Dfchermel übergeht?, von Bergen 
und Hügeln ringe umgürtet®, auf der nördlichen Seite ber Haupt⸗ 
frage, die von Serufalem nad) dem Chor (Jordangebiete) 
binabführt”. Bermöge diefer Lage befommt man, wenigftend 
im Norden und Weften, Bethanien nicht eher zu Geficht, ala 
bis man ihm nahe rüdt. Es ift daher aud die Ausſicht bes 
fhränft"; von den Dorffchaften fieht man nur Abu Die, 


.— (un 





plagam, aditur Beithanie. Geste Francor. expugo. Hierus. 26 (574). 
Edrisi 344. 1 Meile. Epiphan. M. 60. 9 Stadien ſchief von Beth 
phage gegen OR, 17 Stadien von ber Himmelfahrtsftelle. Ansheim, 
1105. (Bon der Gegend des Oelberges) Ev Öıaormuarı wiäg 
wO0S (sic) elvaı 7 Brndopayn.. xai 7 Bdavia. H 
Ayla In 80. Brocardus rechnete (0.7) 2 Bogenſchüſſe weR- 
Ih von der Feflung Bahurim. ©. auch Brepdenbach 130 und 
Medſichtr ed-Din in der drittießten Anm. 

1 Ueber die Lage f. au die Karten von Marin Sanudo, Adri—⸗ 
chomius (bei fenem richtiger), Reland, Maas und Andern. 

2 In latere montis Oliveti. Onomast, Euseb, et Hieron. In desconsu 
illius montis, Bernard.Bgi. die gesta Francor. in der vorleßten Aum. 
In doolivo ejus montis. G@uil. Tyr. In olivo montis Oliveti, Bal- 
densel. Ad montem Oliveti adhwret in ejus orientali parte, Faöri 
1, 84; 2, 88. Bgl. die drittletzte Anm., Denkblätter 607. 

3 Robinfon 2, 310. 

4 Au pied da Mont des Olives, Surius 427. Schwerlich verftand 
Arculf (1, 24) unter quemdam Beihanin campulam eine dene, 
und die Erfindung einer folchen dürfen wie nur Kabri (1 und 2, 
85) und wenigen Andern zuſchreiben. 

5 Etwas fünlih vom Dorfe iſt ein fehr tiefer, enger Wadi, ber nad 
Dften Hinabläuft. Robinfon. Dies if der ſüdenördliche, hart ne 
ben Bethanien liegende Seitenwä'di des Wä’di el-Aäfarl'eh. 

6 Im Schutze ver Berge. Schubert 2, 569. 

7 Oberhalb der Lan» Straffe. Zrotlo 373. Links von der „Heer⸗ 
firaße”. Schubert. 

8 Recedendo a Bethania non videri potest Jerusalem ob interpositum 
montem Oliveti. Brocard, Breydenbad. Fabri 2, &. Bol. 
Irriges in Shaberts Test zu Bernatz' Bild. 


— 45 — Vethanien 


Bei allem dem und ungeachtet bier und ba ber Felſen vom 
Boden berausflarrt', Yacht die Ortfchaft dem Wanderer doch 
als eine Tiebliche entgegen? Neben den felfichten Stellen? 
forgte die Natur mit Wohlwollen auch für Pflanzenfchmud*, 
und das Auge ergeht fich an ben Ol⸗, Feigen, Mandels und 
St, FJohannesbrotbäumen‘ Auch im fiebenten Jahrhunderte 
war Berhanien von einem Olbaumhaine umringt”. Im vors 
letzten Jahrhundert erzeugte bie allerbings heute noch frucht- 
bare! Gegend auch Wein. Im ſechszehnten Jahrhunderte 
droſchen die Araber auf Felfen, die, wie eingefchloffene Gär- 
ten, von Natur getrennt waren’, und man gedachte 1600 
auch gewiffer Höhlen zur Aufnahme und, längern Aufbe- 
wahrımg des Korns'. Das Wafler ift in Bethanien gut. 
39 ſah einen tiefen Brunnen", und in den Ruinen, nämlicy 
in der Mitte eines erhöhten Platzes, eine bedeutende Zifterne"?. 
Im neunten Jahrhunderte gab es nördlich einen Teich, in 
welchem, auf Befehl des Herrn, der auferwedte Lazarus ſich 





{1 Dre Boden if felflg, mit ſehr großen, breiten Steinen durchſchoſſen, 
ale wäre er fünftlih gepflaſtert. Fabri 2, 85. . 

2 Liebliger Ort. Tſchudi 261. En Vn tres beau et delicieux ter- 
ritoir. Boucher 257. Selb in der jetzigen Geftalt eine der lieb⸗ 
Ketten Ortſchaften, ein Lieblingeortder Pügrime. Schubert 2, 


I Bo der Boden nicht mit Felfen bebedt if. Fabri 2, 85. 

4 Gegen den Deiberg fieben Gärten und Haine und Gedüſche mit 
einer wahren Pracht. Fadri 2, 84 sq. Umgeben von bohen, dicht⸗ 
Ihattigen Bäumen, gegen Weſt von einem Walde. Schubert. 

5 Delbäume und fruchitragende Gefträuche. Fabri 2,85. Troilo 373, 

6 Allericy Geträide und Frucht, von Wein, Reigen, Mandeln, Gra⸗ 
nat-Aenffein, Johannes⸗ Bropt, Oliven, Pflaumen, ꝛc. Troilo. 

en 31. Schubert berührt (570) auch den Wallnußbaum. 

reulf. 

8 Tfbudi 261. 

9 Zuallard, 167. Bol. die achtletzte Anm. und Castela 139 24. 

tele, 

Il Ein tiefer und guter Sobkrunnen. Amman 108. Gin Klein ober 
Halb (Haus Marla Wagpalenens) iR ein Salt brunen, alda Mir 
ein Kalatz (oolasione) Beton. Steiner A. 

B Im pärtelen Geſtein der Gegend viel Ziſternen. Fobri 2, 65. 





wuſch. Wo eine gute Duelle zu finden wäre, wüßte 6 
nit. Das Dorf? ift nicht groß”, wie es ſeit mehreren Jahr⸗ 
hunderten war“, und hoͤchſt unregelmäßig angelegt. Die ſchua⸗ 
len Gaͤßchen laufen ganz im Zickzack. Man gab mir be 
Zahl der Häufer rund zu vierzig an’. Im 3. 1983 zählte 
man etwa dreißig Behaufungen®, 1598 nur wenige‘, 1614 
nicht über zwanzig’, 1656 wieder dreißig”, 1754 ein pam, 
Die Wohngebäude find würfelförmig, von Stein, im Allge 
meinen ſchlecht gebaut. Andere fanden nur eine Ränberhöple" 


1 Qui dicitur posten exstitisse episcopus in Bphese V (40 in wet 
Parifer-Ausgabe) anais. Bernard. 15. 2 ightfoot (opp. ©. 2, 410e) 
hat ein Lavstorium Bethaniense; er nimmt das Beth Hene der Ge⸗ 
mariften für Bethanien (ibi und 202«). 

2 Unfihten des Dorfes lieferten: de Benpn (N. 125), von RD; 
Ludw. Mayer (NR. XVII), von Weſt, Phantafiebiid; Palestim 
1831 (S. 86), unfennbar; Bernag, von NO., viel zu ſchön und 
gewiß, mehr nah der Eriunermg, als nad der Ratur gez eichneth 
Roberts (Sgetches part VIII), von NO., treuer fcheinend, al 
das Bild von Bernaß, übrigens mit rein erfonnenem Zerrain in 
den Einzelheiten; Bartlert 1106), von RD., werthlos; ums ebenie 
z. Allom, von GüvoR, fo daß man einen Gtreifen vs ab 
phaltiſchen Sees erblidi (im Voyage en Byrie et dans PAsie M- 
neure, illusird par 120 gravures sur acier, D’aprös los dessins pris 
sar les lieax par W. H. Bertlett, Thomas, Allom, eto. Par Ül- 
ment. Pelle et Leon Gelibert, Lond. et Paris, Fisher [18431]. 
1, 36); Halbreiter (Ill, 13), von NO., treu, am empfehlendwer 
iheften, man ſieht auch das Moſcheethürmchen. 

3 Palsst, 1831, 85. 

4 Est vng casal ou’ villaige. Le Huen .2ia. Nunc exigunm Ville- 
lam. Georg. 539, Tfhnpi. Surins. Weinige Huyzen, niet veol 
beter als Haten. De Bruyn 266b. Assai angusto. Legrenai 1, 117. 
A small village, Maundreil 449. \ 

5 10 or 12 low, dirty, dilapidated houses. Lomwehian 72, 

It seems a humble village, fow its homes, 
And few and poor its dwellers; ootiage roofs, 
Excoept une simple turret, are they all! 

Ein Freund bei Bartlest 109. 

6 Radyipvit 166, 

7 Cotov, 275. Ä 

8 Sqeidt 57. Duaresmionennt (2, 3296) die Häuschen gerins 
und armfelig. 

9 IZgnay v. Rh, 8. 

10 Saul, 7, 17. SonR no® einige Trümmer. im 
e Onverne des voleuss, BERVAgE Fopaire 
bes. Boucher 387, 


— AU — Beihanien 


oder Loͤher.. Ein Haus gegen Morgen hat einen hohen und 
breiten Bogen. Gerade oͤſtlich vom Grabe weiſet eine Ruine 
fallend große Steine‘. Es gibt zwei- Mofcheen: die eine 
Rept ifolirt oben am Dorfe, fürlid am Wege gen Seriche, 
bie andere wie baffelbe nörbli davon. Die erſtere Mofchee, 
mit einer Kuppel verfehen, ift unanſehnlich, eher. einem Weli 
glei, und bie andere, mit. einem Plattbache und einem Heinen 
Xhürmden oͤſtlich nahe über dem Grabe Lazarus', verbient 
eben auch Feine Lobpreiſung. Die Einwohner, denen nicht 
bloß die nahe Landfchaft, wie dev Waͤrdi el-Aäfarich, fondern 
auch entferntere Zanbfchaften, wie der Wardi el⸗Hodh, gehö⸗ 
ven, beichäftigen fich hauptſaͤchlich mit dem Aderbau’, fonft 
aber (wenigftens einige) auf: mit dem Weben von Schilf⸗ 
beden!. Letzteres Geſchaͤft wird in Felfenhöhlen verrichtet”, 
bie zumal fübkich vom Dorfe liegen, und den Zugang von 
DR per haben. Eine Treppe führt in die Tiefe; bei einer 
Hhlte ich zehn Stufen. Die Arbeit fordert wohl eine feuchte 
ft, Die Reifenden, welche nichts, als Höhlen fanden, ſchei⸗ 
nen nur auf die beſchriebenen tefleftirt und bie Häufer übers 
fen zu Haben. Die Bethanier. befennen fh ſämmilich zum 
Dobammebanismus, und zwar feit Jahrhunderten‘, wenn auch 

in unferer Zeit behanptet wurde, baß hier noch immer viele 
Chrißen wohnen”. Es kann Iediglich zugegeben werben, daß 





1 Bei uns beſſere Viehßälle. Mayr v. X. 332. Grotten. Richter 35. 

2 In einigen Häufern find große befauene Steine, einige davon 
mit Bugenrändern, augenfcheinlich von Altern Gebäuden und wieder 
und wieder zu Neubauten verwendet. Robinfon 2, 310. 

3 tanpbauern. De Bruyn. Der Lanpbau vernachiäſſigt. Palmst. 1881, 

4 Wie es ſcheint, ohne alle Iuduftie. Robinfon. 0 

3 Bl. Bocode 2 6. 42. 

6 Saragenen. Fabri 2, 88, Vingg. al 8. Sepoloro. Radzivil (Tür- 
fen). Cotov. (Mauri), Qui est a present tout ocenp& par des vo- 
leurs, partie Mores, partie Arabcos, uiuants fort miserablement, Ca- 
stels 208. Boucher (Arabes). Troilo (Zürlen) 374. Nau 335, 
Mayr v. A. Robinfon 3, 81. 

TOQguberts Tee zu Bernap' Dim. . 
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viel chriſtliche Pilgrime den Ort befuchen'; denn es dürfte 
eine große Seltenheit fein, wenn einer, ber nad Jernſalen 
wallfahrtet, nicht auch nach Bethanien binabgeht. Altere Pilger 
ließen die bitterfien Klagen über den moralifchen Karalter der 
Bethanier laut werben”, Was mich betrifft, fo hatte ih m 
Dorfe nie Urfache, mid über die Bewohner zu beſchweren. 
Sindeffen ließen fie nie etwas wahrhaft Freundliches durchbliden, 
es mag fein, daß ber hervorftechende Zug der Armuth*, wie 
das Vorurtheil meift will, das Beffere verbüfterte. Es maf 
fonft jedem fränfifchen Reifenden in Syrien auffallen, daß er 
in einem chriſtlichen Dorfe durch das Band gute und in einem 
mohammebanifchen fehwierige Aufnahme findet. Zur Zeit, da 
die Felder umgendert wurden, traf ich auffallend wenig Mir 
ner, fondern beinahe nur Frauen, Mädchen und Kinder. Nah 
der Häuferzahl muß ich die Zahl der Familien auf vier 
fhäten. Die bisherigen Angaben über bie Bevölkerung 1% 
ren fehr ungleidh, die eine und andere wohl auch fehr un 
verläffig._ Im J. 1483 fand man vorgeblich die Bevölferum 
ſtark, 1497 nur einen Bauer und fonft Niemand’, 1616 eiliche 
Einwohner‘, 1738 zwei ober brei Familien’, 1813 erwelht 


1 An feinem andern Drte der Umgegenb von Jeruſalem fahen mie 
fo viele Wallfahrter einträchtiglich verfammelt; fie genoflen die leibli⸗ 
hen Erquidungen, die ihnen das feine arabifde Dorf zu ihrem 
Mittagsmable bieten konnte. Schubert 2, 570. Ich fap felten 
Pilger. Wenn ih mi recht erinnere, fo beſuchen diefelben dan 
zenweife Bethanien alle Montage in der Frühe. 

2 Insidiosi Sarraceni, Fabri. ©. auch Boucher, Anm. il zu ©. 16, 
und Castelae, Anm. 6 gu S. 427. 

3 Quarcsm, 2, 329b, Assai povero, Legrensi, Palsst, 1831. SA" 

ert. 

4 Villa populosa, Fabri, 


5 Ein pur, der das grab Zunfell. Schürpff 235. 
6 Della Balle. Pauoos, Quaresm, 
7 Wo ich mi recht erinnere. Bocode. 


— 49 — Bethanien 


Hanshaltungen, 1815 wenige”, 1838 etwa zwanzig’. Das 
Mil el⸗Miri beträgt 888 Piafter 30 Parah und die Aaͤneh 
1960 Piaſter. 

Es iſt num hier der Ort, die ältere Geſchichte nachzuholen. 
Ich glaube nicht, daß Bethanien in einer Altern Urfunde® 
gefunden werde, ald im Evangelium. Es war ein Dorf", 
nahe bei- Jerufalem”, und zwar etwa fünfzehn Stadien davon 
entfernt", beim Diberge’. Was bie Entfernung anbelangt, fo 
trift biefe Angabe mit meiner Meſſung fo ziemlich überein, 
mit dem Unterſchiede jedoch, daß, nach meiner Berechnung, 
Ei Aaͤſar · eh etwa zwei Stadien näher legen würbe, als das 
bibliſhe Beihania; allein ein folcher Unterſchied verbient kein 
Aufheben". Auffallender ift, daß ber Gipfel des Olberges, 
nach ber Apoftelgefchichte und meiner Meſſung, ein Sabbather 
weg, d. i, ſechs Stadien’', von Serufalem entfernt war, und 
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1 Mayr v. U. 

2 Rihter. 

I Robinfon 2,310, 

46Gadow a. a. O. 4. 

9 Der Rabbi Schwarz (35) will in El⸗Aaſarneh das Azel der Bi⸗ 
bei gefunden haben. , 

6 Tg xwung Moaplas, xaı Mapdas. Jobann. 1,1. _ 

7 Kai öre &yyißovoır eis “Iepovoainu, eig Bydyayn xab 
Brdaviov. Mart. 11, 1. Kai Eyivero wg NyyıoEv eig 
Bndypayn zai Brdaviav. gut. 19, 29. "Hv den Bda- 
via Eyyig ıwv ‘IegoooAvuwr. Johann. 11, 18. 

8.25 ano oradiwv Öexanevre. Johann. 

9 Hpoc ro öpog rwv EMGLGV. Mark. il, 1. Lut. 19, 29. 
Sollte dies etwa mit: Gegen den Oelberg hin, überfeht 
Werben 

10 Es iR bemerfenswertp, daß die älteften chriſtlichen Autoren, welde 
über Bethanien fchrieben, nicht die 15 Stadien der Schrift wieder» 
holten. Der VBorpeaurer- Pilger fihreibt anderhalb Meiten = 12 
Stadien, die mit meiner Mefiung beinahe vollfommen, übereinſtim⸗ 
men, und Eufebius hat 2 Meilen = 16 Stavien, alfo 1 Sta 
dium mehr, als die Bibel, _ 

11 Apoſtelgeſch. 1, 12. Val. auch Siloahquelle u. Delb. 60. Reland 
berechnet (a. v. Oliv,) den Sabbatherweg au 2000 Ellen ober 1 
italieniſchen Meile. 
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daß das fünfzehn Stadien von biefer Stadt abgelegene Be 
thania nicht beim Olberge fein konnte, indeß bereits mein ihm 
etwas näher gerechnetes El⸗Auſarbeh nicht eigentlich mehr 
am Ofberge liegt. Pilger, welche ſonſt die Ortsentfernung in 
völliger Unabhängigkeit beſtimmten, konnten ſich in Bezug anf 
bie Lage vom Bibelterte nicht losmachen, und ſchmiegten Des 
thanien an ben Olberg!. Die erſte Erwähnung Bethaniens 
auf diejenige ber h. Schrift faͤllt ins J. 334", und es leide 
keinen Zweifel, daß die damalige Lage mit der heutigen vol⸗ 
kommen im Einklange iſt. In dem genannten Jahrhunderte 
war ed ein Dorf Cvilla)?, das, wie wir ſchon erfahren haben, 
fpäter unter dem Namen Lazarium befannt war. Auch m 
J. 1129 ſcheint Bethanien St. Lazarus geheißen zu habe; 
denn ein gewiffer Peter zu St. Lazarus, welcher in Has 
und Pflege der Chorherren des Ehriftusgrabes ſtarb, empfahl 
diefen feine minderjährige Tochter, daß fie ihr das Landgut 
zu St. Lazarus, das er bei Lebzeiten von ihnen erworben 
hatte, bei etwaiger Verheirathung zufommen laſſen“. Im J. 
1157 erfcheint Bethanien als ein Dorf; die Äbtiſſin Zubith 
und fämmtlihe Kloſterfrauen zu St. Lazarus in Bethanien 
erhielten, gegen Abtaufchung eines Weingartene®, vom Johan⸗ 
‚niterhofpital den Zehenten im Dorfe Bethanien“. Bis & 
Adfarieh ging der Sultän Saläh ed-Din feinem Sehne, 
ber vom Ghoͤr her zog, entgegen’, und im 3. 1187 verwi 


1 ©. Kam. 2 zu ©. 424. 
2 Itin, Burdig, Hieros,, Anm. 4 zu ©. 423. 


3 Der Bordeaurer- Pilger und das Onomafiton von Euf ebins und 
Hieronymus. 

4 Feodum St. Lasari. Carteleire du S. Sop. 183, In. einer Urk. von 
115% (ibi 211) iR die Rede vom feode, quod temuit ipen Geda. 
apud St, Laxarum, Ober gab es ein Gt. Lazarus in ber NR det 
gajaruöthoren, (h 81,178 

3 ©. oben 

6 In oasali 2 Beianka Zee 1, 204, 

T Bohad, vita Selad, ©, 
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Beten dieſen Ort beffelbigen Sultäns Streifſchaaren!. Davon 
zeugen wahrfcheinfich die weſtlichen Truͤmmer, die man heute 
noch ſieht. 

Ich werde jetzt nach einander die Merlwůrdigkeiten durch⸗ 
gehen, worauf die Aufmerkſamkeit der Pilgrime beſonders ge⸗ 
richtet iſt. 

Das Haus’ oder Schloß? des Lazarus, Dooi- 
oo» zig Bdavlas!. Es liegt auf dem hoͤchſten Punkte: 
und auf der Südweſtſeite des Dorfes, öflih vom ehemals 
gezeigten Haufe Simons bes Ausfägigen", etwa zwanzig Schritte 
fünwefllih vom Grabe des Lazarus", auf Felfengrund, und, 
wie das Dorf, recht angenehm", Noch ſtehen ziemlich hohe Raum‘, 


1 Rad, Cnggeihals 565, in Wilkens areuzz.2 2, 299. 

2 Die Hofftätt, da Lazati Hauß geftanden.., welches, fo es Meint, 
einem Schlößlein nicht vngleich geweſen. GSahwallari 291. Nay 
337. Pocode 25. 42 (fein fol). Zoliffe 140, 

3 Btlfinger83. Castellum Läzari, Fürer 64 (Besöld. 853). Bou- 
cher 238, Quarcsm, 2, 324. Surius 428, Legrensi 1, 116. Hays, 
—— van Lasarus, De Bruyn 2668. Korte 160. Berggren 

4 Xovoars. 'Iyr. | 

5 Auf dem Berge. Rudolph v. e. 817, Spe ialkarie von Zul 
lart CP. 166), aber zu. gerade orig vom Grabe — Sur 
une belle colline. Surins, Op een kleynen Berg. D yn. 

6 Unter bieſem Haufe. Sumpenberg 447. Einen Bogeniguß weis 
ter unten. Ouarssım. Einen ſtarken Steinwurf weiter unten oſtwärts. 
Surius, Nicht weit davon, Naw,. 337. Pococke. 

T Ueber dem Grabe. Fürer. 50 Schritte. Boucher, Proxima, Quaresm, 
Descendans dans ce Chasteau 118. pas. Surius. Pochi pausl. 
Legrensi, Nördlih vom Grabe. Pococke. Das Lazarslaflell, vor 
mals > über dem Grabe. Berggren. 


94 erört, Geydiis. Ein alt hoch Gemäuer. Bilfinger. Qui 
(Schloß) par les Bel ques de ses vieux edifices t6moignent asses 
elsirement, que o’estoit ia maison d’vn homme de qualite, oar las 
fossez, les caues, les cours, len oabinets, les salles, et les 
ehambres, dont paroissent encer les vestiges, font: foy de vette 
verite. Beucher (etwas transgendental). Magnm rülins et ingen- 
tla vetustissimi Oastelll fandamente, Quaresm. Surius hebt den 
Reichthum Apnlih wie Boumer hervor, und bemerkt weiter: Les 
vieilles murailles,,. qui ont 6. pas ot demy d'épalsseur. — Bi 08» 
servano delle magnifiehe rovine, e avansi di grasdiesa fabbrice. 


bie einer Art Thurm angehören morhten!. Große, geräw 
derte Steine‘, die ald Grundlage wefllih, und nördlich 
von andern Steinen diefer Trümmer liegen, ragen doch gewiß 
weit über das Zeitalter ber Kreuzfahrer hinauf, ohne daß ih 
der Phantafie fo viel Spielraum geftatten möchte, um? in den 
Ruinen ein Feftungswerf der Könige von Juda zu erkennen. 
Ein Stein auf der Norbfeite mißt 6° in der Länge, 2'/,‘ in 
ber Höhe, neben ihm ein anderer 6'/,’ in ber Länge und 
neben diefem ein britter 7’; auf der Weftfeite if ein Stein 
9 fang neben einem großen, unmittelbar auf dem Boben lie 
genden. Oſtlich von biefem Trümmerwerfe findet ſich die 
Grundlage eines alten, aber doch neuern Gebäudes, das theil⸗ 
weife zu einem Haufe der jesigen Araber ausftaffirt wurde. 
Nach der Sage heißt es mit gleichem Rechte, daß hier Lazarus 
wohnte, als insbefondere, daß die Hunde dahin kamen, feine 
Schwielen zu Teen‘. Wiewohl aus den vorhandenen, immer 
bin merkwürdigen Trümmern ber alte Bauplan nicht erfannt 
werden Fann, fo lehrt dennoch ber Augenfchein die Zufammen- 
gehörigfeit des fogenannten Lazarusfchloffes und des Lazarus 
grabes. Letzteres bildete natürlich den Haupt» und Ausgangs 
punkt, und dem frommen Wunfche, in der Nähe beffelben ein 
zeln, familienmweife oder Möfterlih zu wohnen, find die nahen 
Bauwerke, wenn nicht ganz, doch größtentheils zugufchreiben, 
deren Trümmer jegt noch vor Augen liegen. Es mögen auf 
diefelben zum Theile gelten, wenn um das 3. 600 ber Pilger 


Mariti (Ger.) 2, 103. Die Ruinen beichränten ſich auf bie aͤußere 
Mauer. Zolitfe 140. 

1 Quadrata turri prebe munitum,. Fürer. Ueberbieibfel einer Art Burg, 
weide ein ſtarkes Gebäude if. Pocode. ©. f. Anm. Zwei bot 
Dauerhöde, Güde Ron neben einander, fieht man auf dem Bilde 

e Öruyn . 

2 Ruinas peringenies e quadrato lapide epere rustice, instar arels, 
Cotov. 376, Bgl. Anm. 2 zu ©, 427. 

3 Wie Sanlcy 2, 128. 

4 Skinner 2, 4. 
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in Bethanien viele Klöfter und merkwürdige Stellen, fo wie 
auf dem Berge eine Menge Männer und Frauen in ber Klaufur 
fah', während es mir nicht einfällt, einen Anachoreten, welcher 
1099 in Bethanien Iebte, und welchem Gott über die Ein- 
nahme Jeruſalems Eröffnungen machte, auf den fraglichen 
Fleck zu weifen? Ich will mich nun aber auf feſtern hiſto⸗ 
riichen Boden ftellen. Es war im J. 1138, als Melifendig, 
bie Gemahlin Fulcos, des Könige von Jerufalem, zu ihrem 
Seeleuheile, .an einem geeigneten Orte ein Nonnenklofter zu 
gründen wünfchte. Es geſchah indeß, daß ihre jüngfte Schwe⸗ 
fier Zudith im St. Annaflofter zu Jerufalem als Ordensfrau 
lebte, und es ſchien der Königin, wie man bamals die chriftliche 
Demuth verftand, mit der Würde einer Prinzeffin nicht ver⸗ 
träglich, daß biefe, wie eine aus dem Pöbel, irgend einer 
Mutter untergeordnet wäre. Im Geifte durchſtreifte fie dann 
fleißig die ganze Gegend, um einen ſchicklichern Drt für ein 
KHofter auszuwählen, bie ihr endlih, nad langer Beſinnung, 
Bethanien gefiel, das Schloß Mariens und Marthend und 
ihres Bruders Lazarus’, Die Ortfhaft und darin die Kirche 
bes h. Lazarus war aber Befistfum ber Grabkirche zu Jeru⸗ 
falem, und mit den Domperren traf die Königin einen Aus⸗ 
taufch an die Prophetenftabt Thekoa“; fie erhielt demnach die 
St. Lazarusfiche, die als Kern ber Stiftung diente, bie gu 


1 Antonin, Plac. XVI. 

2 Guibert. Nistor, Hieros. 45 (558). 

3 Cartulaire du 8, Sep. 60. Castellum Marie et Marihe,. Gusl. 
Tyr. 15, 26. Einen Auszug aus diefem gibt Nau und bemerkt 
(337): Des rvines et quelgaes murailles, qui sont, ce me semble, 
les restes du Monastere de S, Benoist, que Ia Reine Melisende.., 
wie fhon Duaresmio (2, 3272) bei Schilderung des Lazargrabes 
andeutete: An hoc monasteriam faerit circa Lazari speluncam oreo- 
tum, mihi est incompertum, sed fuisse probabile videtur, weil fonft 
nirgends fo viel Trümmer und Grundlagen von Gebäuden anzu⸗ 
treffen ſelen. Nah Ladoire (119) erhob fih, wo das Schloß La⸗ 
zarus’ war, Melifendie’ fhönes Klofler. Bol. oben ©. 433. 

4 5, Dentblätter 686. 
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ihr gehörenden Haͤuſer und Einkünfte aus und außer der Stadt 
Jeruſalem, die zugehörigen “Dörfler und Bedauin oder Dorſ⸗ 
Ihaften, nämlid Bent Hatie, Beni Habet, Ragabam, Rompa, 
bad Alles Iedig und los und zehentfrei/. Da Bethanien gleich⸗ 
fam in einer Einöde und ben Nachftellungen der Feinde preis⸗ 
gegeben war, fo baute die Dame einen fehr feften Thurm von 
glatt gehauenen Duaberfteinen mit ben nöthigen Wohneirrich⸗ 
tungen nicht ohne große Koften, auf daß die gotigeweihten 
Sungfrauen in dem unbezwingbaren Feſtungswerke gegen ploͤtz⸗ 
liche Überfälle Troft Hätten. Nah Vollendung des Thurmbaues 
und nach den getroffenen Vorrichtungen für den Gottesdienſt 
führte Meliſendis Nonnen ein, feste diefen eine bejahrte, 
ehrwärdige Mutter vor, bebachte bie Kirche reichlich mit Güs 
tern, fo, daß biefe in zeitlichen Vermögen feinem Männer- 
und Frauenkloſter nachſtand. Unter ſchon genannten Beſitzun⸗ 
gen gehoͤrte der neuen Stiftung auch das ſo berühmte und ſo 
reich geſegnete Jericho mit all’ feinem Zubehör. Deſſelbigen 
gleich verehrte die Königin dem in einem Olivenhaine gleichſam 
verftedten? Kloſter Kirchengeräthe, die durch Gold und Edel⸗ 
feine und Silber prangten. Als die - alte Mutier dann mit 
Tode abging, gab Melifendis, auf ihr urfprüngliches Bor 
baben zurüdtommend, mit Zuftimmung bes Patriarchen und 
der Klofterfrauen, dem Kloſter?, welches, das Kiofter dee 
b. Lazarus in Bethanien oder die Abtei des h. Lazarus von 
Bethanien genannt‘, von ſchwarz gekleideten, nach der Regel 
1 Cartulaire du 8, Sep. 49, 61, 1137 waren noch Kirche und Dorffhaf 

ten als ein vom König Balduin der Grabkirche zugeſichertes Ci 
geaun angeführt. Hi 49, Der Patriarch Wilpelm gab vorläu 

8 die Bewilligung zur Etiftung eines Erauenfloßers; Papfı Cd» 
Ieftin II. beflätigte und erweiterte fie 1144 (165 27 sq.): Statuimus, 
ut in eadem B, Lazari ecolesia,, viri aut mulieres monasiic® pro- 


fessionis ad honorem et servitium Dei statuantur. 


2 Monasteriam illud fuit septuam olivis, fta, quod non poterat videri 
a descendentibus de monte Oliveli, Fabri. 
3 @ufl, Tyr, 


4 In olaustro 8, Juasari in Bethania. Guil. Tyr. 21, 2. Eat abba- 
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bes h. Beuedikts lebenden Nonnen bewohnt wurbe?. bie Schwe⸗ 
fer Judith zum Borftande, die fie mit Kelchen, Yüchern und 
Anderem befchenkte, und die Wohlthäterin hörte, fo Tange fie 
lebte, nicht auf, ſich gegen bie IAlblihe und Kloſterſchweſter 
guädig zu erzeigen?”. Bei ber hochgebornen Frau Judith 
im Tagarusflofter zu Bethanien wurde die Mutter. der Sibylla, 
einer Schwerter Balduins IV., erzogen. Außer ber Judith 
find noch die Abtiffinnen Mathilde’, wahrfcheinfich ihre Bor: 
gängerin, und Jerico* befannt. Bon biefer Abtei wurden 
Schweftern gefandt in alle Welt, z. B. in. die Graffchaft 
Kyburg bei Züri, um ähnliche öfter zu errichten. Trotz 
der Feftigfeit des Thurmes oder Klofterd, welches nad dem 
Tode Sulco’s im J. 1143 fertig wurde‘, genoffen bie Nonnen 
doch nicht der rechten Sicherheit; denn während ber Kriege 
mit den Sarazenen flüchteten fie in die Kirche St. Johannes 
bes Evangeliſten zu Jerufalem’, Der Thurm ſcheint im J. 
1187 yon den Verwüftungen ziemlich verfchont geblieben zu 


tia S, Lazari, que dicitur de Bethania. Vitriae. o. 58. Celesti- 
nus papa.. in abbatie titulam sublimavit (1144). Cartulaire. da 
.B. Sep. 65. Vestitus earum (monialium) fuit tunica alba et pal- 
lium nigrum, sicut Johannite, cum eruce viridis cooloris (aud im 
andern Beidanten jenfelt ded Jordans war ein ähnlich Kloſter). Fa- 


1 Vitrisc. Epitome bellor. 8. 273, ur " 

2 Guil, Tyr. 15, 26. Rah Mariti (Ger, 2, 107), Juveta, nad 
Wilpeim von Sür Juveta oder Jueta, als Äbtiffin erwähnt 
1147 Haut einer Urkunde mit der. Siegelumſchrift: + IVDITTA. 
ABBATISSH, und mit der Darfiellung des den Lazarus aufermed« 
enden Berrn: + RESV(S)CCi)TATIO. LAZARI (Maritsl, 0.108 59.). 

3 1144, Cartulaire du 8, Sep. 66, 

4 Notizia Eccles, del Vescovo Catar, beim Schelestrate nad Pauli 
1, 433. Re 

5 Das in Kpburg dieitur ad s, Lazarum Incgfren (im Repßb. 271 
im Öfen). Febri, | u 

6 Robinfon 2, 312. Er gibt nur einen gebrängten Ausg, De 
Tprier Wilhelm befchreibt den Klofterbau unter'm 3. 1142 

7 Ci} manoirs ct il moustiers (8. Jehan l’evangelistre) estoit de Mor 
nains de Beihanie.,. La citan de Jerusal, 1187, 114. Bol. B. 
1, 423. .. | 


2 
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fein’; denn fünfundzwanzig Jahre nachher fland ein kleines, 
zwei Kirchen enthaltendes Schloß, weldyes die Sarazenen inne- 
hatten”, Im %. 1259 verlieh der römische Papft das beinahe 
zerflörte Klofter von St. Lazarus zn Bethanien den Hofpital- 
brüdern, in ber Weile, daß diefe für den Lebensunterhalt ge⸗ 
hörig forgen, und die durch Hinfchieb und Austritt entftehenden 
Lücken ergänzen follen?. 1336 war von ber Trabizion das 
Haus Marthas und ihres Bruders Lazarus“ wieber gefunden, 
und um diefe Zeit wurde Bethanien eine einſt fchöne Feſtung 
mit drei Kirchen genannt’. 1449 war das Schloß, der Sig 
des Lazarus, zerflört; jeboch zeugte gutes, dickes Gemäuer von 
einer ganz fihönen Feſter. Später mochte mar vom Glauben, 
daß das Schloß wirklich das Haus Lazarus' war, abgefommen 
fein; denn eine Zeit lang ſprach man nur von einem Schloffe 
oder Kaftel!. In der Mitte des fechszehnten SYahrbunderts* 
und fortan wurde das Schloß wieder das (Haus) des Lazarus 


1 Auch Mariti’s Meinung (Ger. 2,106); hinwieber führt er (102) 
nah Radulph Coggeſhale die Zeritörung Bethaniens an. 

2 Willebrand. 151. Inter Iherusalem et Bethleem est cenebium ubi 
erant sanctimoniales, fagt Thetmar (Bent. Ausg. 36 »q.), und 
erzählt vom Nafenabfeäneiden, wie B. 1, 431 von den Frauen zu 
St. Anna erzäbft wurde. 

3 Abbaiisse et Monialibus,. nunc ibidem existentibus. Pauli 1, 
168. Dana Hält auch Mariti lt. o. t06, 1f1 sq.) die Eriften 
eines Frauenkloſters 1259 feft, bemerft aber: Si pnò rilovare di pi 
ehe in esso (Kofler in Bethanien) dopo la perdita della 8, Citta 
ei si rifugiassero altre Monache ancora, e forse quelle di S. Anna 
di Gerusalemme. Bol. Falkenſteins Zohanniter 2, 143. Ur 
kunde vor Augen, hält es für mich dennoch ſchwer, zu glauben, daß, 
nad dem Abzuge der Franken, an einem fhugarmen Orte Frauen, 
wenn man auch die Ehrfurcht des Morgenfänpers für diefe nicht ge» 
ring anſchlägt, fich hehaupten founten. Vgl. Fabri, 

4 Baldensel 131. " 

5 Valde (bin). Rubolpp v. ©. 847 (ed. Doycks87). Es erhellt auch 
bieraus, daß einft ein großes Gebäude fland, weiches das Baus und 
das Grab Lazarus’ umfaßte. 

8 Oumpenberg 447. 

7 Bol. Anm. 1 zu ©. 432 und das Viagg. al 8, Sepolero, 

8 Ein alt zerflöret Eaflel oder Schloß. Sepdliß 474. 
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genannt. Im gleichen Jahrhundert! und im folgenden? fah 
man noch einen Graben, welder um das Kaftell gezogen war. 
Seit zwei Jahrhunderten muß die Verwüſtung in bebeutendem 
Grade um fi gegriffen haben. Im erften Viertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts diente die Schloßrnine den Sarazenen 
und ihrem Bieh zum Aufenthalte, 

Das Multipfizirtalent der Trabizionsmänner war auch 
in Beihanien nicht unthätig‘. Statt bag man fi mit einem 
Haufe begnügte, worin Lazarus und feine Schmweftern’ ober 
doch eine Schwefter‘ wohnte, wies man meift jedem ber drei 
Gefchwifter ein eigenes Haus an, und felten deutete man etwa 
nur auf die Hausſtelle'. 


Ich made in der Gefhichte mit dem Haufe Marias 
oder Maria Magdalenens ben Anfang, nicht recht wilfend, 
ob ich hätte dem Haufe Marthas den Vorzug geben follen, 
weil in der Bibel das eine Mal Maria vor Martha und das 


1 Fürer. Shwallart. Cotov. ' 

2 Boucher (ſ. Yam. 9 zu ©. 431). Fortiße d’un foss& maintenan 
seche, et richement plante de figuiers, amandiers, oliviers, et d’au- 
tres fruits du Pays. Surius, 

3 Viegg. al 8, Sepolcro, ! 

4 Non so poi perchö da Cristiani di Gerusalemme, e da varj Scrit- 
tori ancora si moltiplichino e si separino anche le abitasioni di 
queota Famiglia di Laszaro, Ürederei piuttosto ehe in aliri tempi 
vi fossero stete in quei luoghi erette delle Chiese, o Cappelle 
sotto i Titoli di quelle 8. Donne. Mariti (Ger.) 2, 117 24. 

5 Yaula Marie et Martiiw vidit hospitiium, Hieronymi epitephium 
Paula. Eis quroũ (Brob bes Sogarus, ben Jefus vom Tobeaufrief) 
äg uiar bayıp, Son xas Öosmtor, &ig TO 0n0l0v 7 

Magda xaı 5 Mapia Edeydnxav ı0v Kigiov. H 
‘Ayla I 80. Yeberrefte vom Haufe der Martha und Magda⸗ 
Ima. Neret 104 Seramb 2, 7. 

6 Domum Marthe et Lazari, Baldensel. 

7 Wenn in den Gesta Francor, exp. Hierus. 26 (574) von keinem 

Haufe, fondern nur von einer Stätte die Rede if, wo der Herr 

Maria Magpalenen die Sünden abließ (gesta), fo mochte etwa ein 

Haus, das man fpäter mit dem Namen Simons des Phariſäers des 

legte, verſtanden fein. 
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andere Mal Martha vor Maria genannt warb’. Dieſes Haus 
wird feit Tanger Zeit den Pilgern, wenigſtens ben fränkifchen, 
nicht mehr einzeln gezeigt, und fo muß ich es zunächit geſchicht⸗ 
lich auffuhen. Daß beide, Maria und Martha, in ihrem 
Dorfe Berhanien wohnten, ward beflimmt überliefert”, und 
e8 bleibt zu beantworten übrig, ob nah der alten Urkunde 
die Annahme verschiedener Wohnpäufer zuläffig fei. Als Je⸗ 
ſus vom SZordangebiete nach Bethanien hinaufging, lag La⸗ 
zarus ſchon im Grabe. Es ift daher begreiflih, daB vom 
Daufe deſſelben nicht mehr die Rede war, Nachdem die Nach⸗ 
riht von der Anfunft des großen Meifterd zu Martha und 
Maria gelangt war, ging die eine ihm entgegen, und bie 
andere blieb zu Haufe‘, Müßte man dies heutzutage von 
Schweftern, die in einem Haufe wohnen, erzählen, fo würde 
man Feine andere Ausbrüde wählen, weil man fie für Deutlich 
genug bielte; wollte man fagen ober einen Werth darauf le⸗ 
gen, daß das Schwefternpaar in verſchiedenen Häufern wohnte, 
fo hätte es auch ausgebrüdt werben können oder follen, 3. 2. 
mit den Worten: Maria blieb in ihrem Haufe. Auch neigt 
fih die ältefte Auslegung oder Tradizion für ein Haus beider 
Schweftern‘. Die Vervielfältigung ihrer Wohnung war erft 
einer fpätern Zeit vorbehalten. Wenn im zwölften Jahrhun⸗ 
berte einmal nur bie Gebäude ber geliebten Magdalena’ er» 
wähnt wurben, ohne bes Haufes der Martha zu gebenfen, 
legteres aber mit gleicher Einfeitigfeit von Andern geſchah, 
bie — eine Kirche an ber Stelle des Haufes von Martha anz 


1 Zopann. 11, 1 nnd 19. 

2 Yarırı. je 1. 

3 Magia ÖE &v 17 olxw &xadelero, 90 . 11, 2. 

4 ©. die ſechsiletzte Au u s yohann u ” 

5 Hine porro in Bethaniam ad ædes dilectm Magdalese . (c. 1100). 
S, Raimundi Palmarü (Raymund du Yalmier) vita auctore Au- 
Ano, in Bollandi acta sanctor,, 28, Julil, 847a. Unbeffimmt beißt 
es bei Tpeotonius (112): Descemdit in Bethanism ad sepulchrem 
Laszari, et hospitium sororis ejus, 
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führten", fo mochten damals beide mit einander vereinigt aufa 
gefaßt worden fein, und bas war auch, nach anderem Zeugniß”, 
wirktich ber Fall. Die Pilger erzeigten fi übrigens fo wenig 
genau umb kritiſch, daß der Gefchichtfchreiber den Kuduel von 
Berwicdelungen manchmal fümmerlich anfzulöfen im Stande ifl, 
und ohne ermädende Breite kaum das Einfachfie melden kann. 
Bereits im J. 1384 begann die Trennung. Beinahe eine 
halbe Meile vom Schlofie Lazarus' lag im zerflörten Zu⸗ 
Bande das Haus ber Maria Magdalena, wo angeblich 
Helena fpäter eine Kirche aufführen Tieß®, und nahe babei 
wohnte Martha; auch der letztern Haus war zerflört!, Im 
J. 1449 lag angeblih das- Haus Maria Magbalenens 
lich vom Haufe des. Lazarus oder in der Richtung gegen 
das tobte Meer vier Bogenſchüſſe weit, und etwa einem 
Bogenſchuß weit von der Schwerter Haufe oder dem Marthas 
Iimfer Hand’. Auch ſpäter gab man ungefähr den gleichen 


1 Iem fai im beihania in eoclesia que sonstruota est in loco wbi 
fuerat Demas Marihe ubi Dominus freguenter hoapitio est suscep- 
tus, Pipin, 73b. Rah Rudolph v. ©. (847) wurde eine Kirche 
(die dritte) aus dem Palaſt Martha’s gemacht, und bie Sarazenen 
trieben das Bied In diefelbe als in eine Stalung. Der letzte Ge⸗ 
währsmenn gibt einzig einige Ausfunft Über die Lage, umd zwar 
über die Nähe der Marthakirche beim Grade Lazarus'. 

2 Inde ad domum Marthe et Marie Magdalene, Enarratio looor, 5, 
bei Quaresm. 2, 5888. Aehnlich Schreibt Brocardus (Cod. Bern, 
46): Castellam marie et marthe in eodem monte sed modioum 
demissius sitam ubi ostenditur hodie domus sarum. 

3 Poi S. Elena ne fece fare una chiess a sua reverenza, ed & quasl 
disfatta. Frescobaldi 159 sq. Sigoli 165. Teßterer fagt, daß das 
Schloß Marthas nahe bei Beihanien ſei. Vgl. Mariti (Ger.) 2, 113. 

# Sigoli, 

5 Bumpenberg 447. Sehr Har fchrieb über die Lage Rauchwollf 
(642): Ging man vom Oelberge aus, fo ließ man Betdanien zur 
Rechien, und noch weiter hinaus (gegen Of), zu äußerfi bei der 
Steige, ſobald die anfängt nad Jericho abwärts fich zu richten, 
war der Bieden Marias und Marthas. Rab Duaresmio (2, 
330) etwa ", Meile von Bethanien, in planitie. Bol. oben Anm. 
au ©. 424, 
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Drt an’. Bald wurden einfach Trümmer’, bald auch eines 
Thurmes?, bald eines Schloffes* bemerkt, abgefehen von Tem- 
pelreften’, und gegen das Ende bes erften Viertels vom fieben- 
zehnten Jahrhunderte fah man kaum mehr die Fundamente 
eines dagewefenern Hauſess. Im %. 1646 traf man, ade 
hundert Schritte ober etwa eine halbe Bierteleftunde vom 
Grabe des Lazarus gegen Morgen auf der vechten Seite des 
Weges, nur noch einen Haufen Steine vom Haufe”, und nad 
und nad) verfhwanb die Erwähnung bed Ortes ober etwa 
einer verfallenen Dauer immermehr in den Schriften der Pil⸗ 
grime“. Es ift wohl möglich, dag in der neuern Zeit einem 
folchen, der in einer Altern Schrift vom Haufe Maria Mags 
dalenens las und darauf aufmerffam machte, die Stelle von 
einem Begleiter ungefähr nad) Qutfinden gezeigt wurde. Im 
vorlegten Jahrhunderte behauptete man, daß hier Anemonen 
außerordentlich Tieblih vochen, wie an feinem andern Orte". 





1 Nicht Tucher, der unbefimmt fagt (608): „Darbey (Haus Si⸗ 
mons) iR au das Hauß Marthe.. Auch if darbey das Hauß Mas 
zie Magdalene,“ fondern Fabri (Repßb. 271), der auch von einem 
Spezereienladen eimas wußte, Kapfman (9), Sepdlitz (47H), 
Helffrich (716). Auß dem Flecken genen dem Jordan zu, eine 
Halbe meyl auff der rechten Handt. Ehrenberg 512. Xuffy 
fhrieb (30) von rinem zerfallenen Gemäuer, dem Schloſſe Magda⸗ 
Ion, bei Bethanien eine Stunde Weges „fürauß““, und Maundrel!l 
(140) von einer Bogenſchußdiſtanz. 

2 Zerbroben. Albert. Sax. 2111. Biel zerbrohene Gewölbe. Kapf⸗ 
a rt (beide Häufer) tota in ruinis, Georg. 539. Seyb« 
ig. Helffrich. 

3 Noch alda den fuoßgrund eines zerbrochnen Thurns. Tſchudi 263. 

4 Zuffy. Bol. die anderleßte Anm. Ungeachtet vorher Eprendberg 
Alles „verderbt“ fand. 

5 Tſchudi. Billinger. Alcuna parte de’ fondamenti della Chiesa, 
e Monasterio, Zuallard. 167. Ebenfo Cotor. 275. Boucher 259, 

6 Ereditur, subtus hano locam esse cavernas vel habitationes, Qua- 
resm. 2, . 

7 Surius, 

8 Rovine della casa di Maria Maddalena, Legrensi 1, 117. The 

“place. Maundrell 449. Weberrefle. Neret. Die Ruinen rechts am 

9 zöege nad Jericho, Mariti (Ger.) 2, 117. 

vucher. 
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Aus den Trümmern von Gebäufichfeiten ober aus den Grund⸗ 
mauern ber herumliegenden Gebäude und aus ben Zifternen; 
welche von Beihanien bie zu diefem Drte gefunden wurden, 
ſchloß man, daß dieſes Dorf einft viel größer geweſen fein, 
wohl bis hieher ſich erfiredt haben müſſe“, oder man ſchloß 
aus der Dienge fchöner, tief in den Felſen gehauener Zifternen, 
daß hier eine Borftabt ber Lazarusburg geftanden habe, 
Das Haus Marthas Fennen wir zum Theile, feine 
ältere Gefchicdhte ganz aus dem Vorhergehenden, unb werbe 
ih den Faden nad) der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
anfnüpfen. Die Lage war auch ferner öftlih von Bethanien? 
und zwar angeblich acht Stadien davon‘, etwa einen Bogen- 
ſchuß weit vom Haufe Maria Magdalenens“. Im J. 1449 
fand da ein hübfches, in den Felſen gehauenes Gewölbe”; 
kurz nachher waren die Trümmer unbedeutend’; doch fah man 
noch im %. 1519 das Fundament der vier Mauern flehen, 
und unter dem „Daufe” eine Höhle, zu ber man durch eine 


1 Queresm. Allem Anſehen nah ein groffe Statt.. auß ben vilen 
nidergefallenen Mauren ond Häufern abzunemmen. Ignaz v. Rh. 
83. Eroilo 376. 

2 Zabri (Repßb.) 271. Tſchudi. 

3 S. Tucher, Anm. 1 zu S. 440. Außerhalb Bethania gegen den 
Zordan. Seydlitz. Surius. Pococke 2 5 42. Zwinner will 
(278), daß das Haus in einer Ebene lag. 

4 Ansheim. 1306. 8 Stadien = 20 Minuten, mithin Hart beim Apo⸗ 
Relbrunnen. Es würde fo ziemiih übereinfkimmen mit dem, was 
Pococke ſchrieb, daß diefer Brunnen ein wenig weiter, als das Haus 
Morias ſei. Auf Zuallart’S Karte (166) liegt das Haus Ma⸗ 
ziens entfernter von Beihanien, als das Marthas. Vgl. Repßb. 271. 

-5 Tſchudi. 20. paß auff die linde Hand. Ehrenberg 512. Distat 
parum. Quaresm. 2, 3308. A Popposite de ce lieu (Mariens Haus) 
vers le Septontrion 244. pas. Surius. 800 und 244 Schritte zu⸗ 
fammen geben etwa 10 Minuten, welche auf der Hälfte des Weges 
von Betbanien nah dem Bir el-Hodp (Apoflelbrunnen) gezäplt wer- 
Den. 500° zählte Zwinner (273). Bon der h. Statt (Sanıt Ma- 
ria Magdalena Hauß) giengen wir baß vmhin, vnd famen in ©. 
Marta Hauß. Fabri (Repßb.). Dal. Georg. 539, Legrensi, 

6 Gumpenberg. u 

7 Fabri 2, &. Bom Haufe nichts mehr. Kapfman. 
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Thuͤre einging, inwendig einen Altar. Sowohl auf bie Rui⸗ 
nen’, als auf die Höhle oder Grube? ober eine nahe Zifterne‘ 
machte man auch nach der Hand aufmerffam, und weun ih 
bie Zifterne genauer ind Auge falle, fo iſt es wahrſcheinlich, 
daß ber heutige Bir elsHeb’, eine fehr unbebeutenbe, zwiſchen 
Bethanien und dem Apoflelbrunnen, von beiden zehn Minuten 
entfernte, norbweRlich von ber Jordanſtraße liegende Zifterne 
gemeint war. Mit der gewöhnlichen Sehergabe frommer Pil- 
ger wollte man in Trümmern ein zerfallenes altes Frauen 
ofter® ober eine Kirche oder Kapelle! erkannt haben. Im 
Haufe Marthas war ed nun, wo, der Sage zufolge, Jeſus 
Ehriſtus und feine Mutter Maria und bie heiligen zwölf 
Boten einfehrten, und Martha als eine unmüßige Haub 
wirthin ihnen fochte und diente und dem edelſten Gaſte klagte 
über die Schweſter Maria Magdalena, daß fie alle Sorge 
und Arbeit auf ihr liege und ihr in nichts helfen wollte", 
Schließlich muß ich das Auffallende bemerfen, daß bie Sage 
mit dem Haufe oder den Häufern Marias und Marthas 
zuerft im Dorfe biteb, dann öſtlich zuerſt weniger, nachher 
1 Tihudt, 
2 Billinger fand nur einen reisförmigen Saufen Steine, Koot⸗ 
wyk nichts mehr, Andere aber fpäter, wie Duaresmio (2, 3306), 


Surius, Mariti (Ger. 2, 117, freitid an einem andern Orte) 
doch wieder Trümmer. 

3 Nach dem felbinen giengen mir zu B Marta Hauß; iR aber dan 
nit Mebr, alß Ein Grueben Zu fehen. Rebet Halb fiht Man I 
Maria Magtatena Hauß. Steiner. 

4 Quaresm. Zwinner. Troilo 576. Wo man einige in den Fels 
gebauene Grundmauern, wie auch eine Meine Zifterne findet, und 
ein wenig weiter iſt der Apofelbrunnen. Pococke. Korte fam 
vom Delberge auf dem gleichen Nordwege, wie ih, Vethanien für 
lich laffend, zum Apoflelbrunnen, von dem die Hausftelle der Maria 
Magdalena auf einem puren Belfen-ein paar Steinwärfe guräd gr 
zeigt würde (158). : i 

5 Saulcy fhrieb (2, 129) Bir el-Ai. Das Fe? 

6 Zuallard, 

7 3winner 279. 

8 Fabri (Reybb.). Ih führe diefen einzigen als Repräfentanien 
pieler auderer Pilger an. Wal. aber auch Sigeli 165. 
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mehr ausrädte, fe. daß der ‚Reifgläubige Tradizionsmann ger 
zwungen war, wider. Willen das arme Dorf Beihanien zu 
verlängern. In neuerer Zeit verzichtete man auf bie Rente 
niß des Hauſes oder der Hausſtelle!. 

Ich hatte eigentlich vor, nach Erwähnung des Hauſe⸗ 
von Martha, das Grab des Lazarns an prüfen; allein, weil 
fened dem Plate fo nahe liegt, wo angeblih Martha uns 
ferem .Religionsftifter begegnete, fo ziehe ich vor, des⸗ 
felben vorher zu gedenken. Ban nahm nämlich ‘an, daß. bie 
Stelle, nörblid vom Haufe Martbas?, zwifchen dieſem und 
den Haufe Marias”,. ein Punkt des mit biefen Häufern ger 
biſdeten Dreiedes‘, an der Straße’, beim erftern Haufe" oder 
yon biefem dreißig Sihritte”, vom Grabe des Lazarus 2037‘ 
entfernt fei. Die Stelle war mit. einem Steine. bezeichnet, 
ben man ben Stein des Gefpräces Clapis dialogi)’ oder 
den Stein Beihaniend'® nannte. Es war berfelbe groß‘', etwa 
2 2" hoch”, fel fehr hart’’,; von gelblicher Farbe mit weißlichen Adern 


1 1 Sagars u und feiner Geſchwiſter Haus wußte der Dofmetfcher nicht. 
Manyins 133. 

2 Zuallard. Zn der bene, fagt Rauhmolff (642). Bol. oben 
Anm. 5 zu 9. 439, Cisterae Marthe,., proximus, Quaresm. 

3 Billinger. Scheidt 58 

4 Justoment un triangle, Surius 430. 

5 Radzivil 166. Ignaz v. Rh. 

6 Anshelm, 1306. Tſchudi 263. Rauchwolff. 

7 Bonifacio nah Quaresm.?2,331a. Zuallard. Boucher. 7 Yat. 
Edrenberg. Beil) Scritte. Surius 429. 250°. Zwinner 278. 

B Die in Varifer-Ma$ reduzirten 2275 Schuh des Zwinner. Un te 
fähr Meile vom Dorfe- Sepdlitz. Kai rapa KATw (6 
zapog roũ Aasapov) eivaı n xergu Önob Exadiosv 
oͤ xororög Epxousvos ano röv 'Iopdarnp. II 0ooxv- 
vntagıov 39, 

I Radzivil. „Sana v. Rh. 84. Nau 343, Meriti, 

10 eosm. 2, 330. 

11 Tſchudi. —2 Wormbſer. Rauqwolff. Radzivin 
Houcher. Legrensi. 

12 Cotor. 273.2. paulmes, Surius 429, 1',’ Hod und 3’ lang. Mon- 
conys 1, 306. Etwas erhöht, fagt Zuallart, Duaresmio. Gm 
ramb (2, 7) zeigte man, wie fhon Maritt, ein Granuitſtũck. Na 
Ansheim ein Kiefelfein. 

13 Feöri 2, 85. Zuallerd, Satin durus, Quaresm. 
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durchzogen’. Zu feiner Zeit war auch der Stem, um im 
bemerffiher zu maden, rundum mit Steinen umgeben’. Die 
Pilger Füpten ihn, Ghriften wie Mohammedaner“, und fie 
trieben die Berehrung fo weit, baß fie von bemfelben zum 
Andenken Stüde abfchlugen*, wobei der Aberglaube behanptete, 
dag deffen ungeachtet der Stein nicht abnehme“. Diefer Aber 
glaube tauchte erfi im fechszehnten Jahrhunderte auf, und von 
den Franzidfanern gefchahen dagegen Feine Schritte. Im 
fiebenzehnten Jahrhunderte durfte der Pilger beliebig Städe 
abſchlagen“; allein in nenerer Zeit war das von ben Lateinern 
bei Strafe des Kirhenbannes verboten, und man duldete nur, 
mit den Fingernägeln Stüdchen abzufragen‘, Ohne alle hi 
ftorifhe Begründung vermuthete man, baß bier einft eine 
gr ober Kapelle ftand?, — Aus der Bibel? vernimmt man, 
af Jeſus aus der transjorbanifchen Gegend, wo Johannes 
ihn taufte, gegen Bethanien z0g, um Lazarus zu fehen 
Wahrſcheinlich ging er die gewoͤhnliche Straße, die neben der 
Stätte des Chin el⸗Chadhruͤer vorbei und im Wädi el⸗Hodh 
heraufzieht. Als Martha’? ihm begegnete und Daun auch Maria 
ihm entgegenging, war er noch nicht in Bethanien angekom⸗ 
men. Nad den Schriftiworten iſt es wahrfcheinlich, daß biefer 


1 Cotov. Ins Aſchgraue fpielend, weiß gefprengt. Zuallerd. Coloris 
albi et nigri. Quaresm, Einem rechten Porphyr gleich. Troilo 576. 

2 Nau 342, 

3 Radzivil. Boucher. 

4 3. B. Zuallart, Kootwyf, Queles Pelerins ont fort marty- 
risde, Monconys, Wie dann ich feibfien.. ein Particuf darvon ge 
fhlagen. Ignaz v. Rh. 84. 

5 Ein Wunder. Zuallart. Surius 430. — Radzivil (von ven 
Borältern gehört). Cotov. 275. Castela 200. Zgnazv.RH. 83T. 
Bol. Quaresm. 

6 Janaz v. NH. 84, 

7 @era mb 2, 7 f. Schuber 345. Anders meldet Schiferle 3, 

8 Fabri. Circa hune lapidem cernuntur quedam fundamenta, ex gei- 
bus dijudicatur, Quaresm, 

9 Zopann. 10, 40; 11, 17 ff. 

10 Die einen Pliger Cwie Sepdlitz, Bilfinger, Rauchwolff, 
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Begegnungsort zwifchen dem Bir el⸗Hodh und El-Räfartch 
lag. Die Sage übrigens wußte jene gut auszuſchmücken. 
Sie begnügte ſich nicht, Die Stelle der Begegnung beim Schritte 
zu wiffen, fondern fie wußte auch, daß ber Erfehnte ganz 
bequem auf dem Steine faß? ober ruhte. Schon feit mehr, 
benn einem halben Jahrtauſend befümmerte man fi) um die 
Firirung des DBegegnungsorted. Zur Zeit des Königreichs 
Serufalem traf man, vom Haufe ber vielgenannten Schweftern 
weg, einen Stein, wo dem Herrn Martha entgegenging*’. 
Im 3. 1320 war man außerbalb Bethanien am Orte, wo 
ber Herr faß, ald er hinging, ben Lazarus zu ermweden, und 
wo Martha ihm begegnete‘. 1384 war der Ort der Bes 
gegnung beim Schloffe von Bethanien; auf einem Steine ruhte 
Chriſtusꝰ. Um das Jahr 1400 lag der Siäftein nahe dem 
Grabe des Lazarus, Im 3. 1449 ſcheint der Ausruhſtein 
am gleichen Orte gezeigt worben zu fein’, wie meiftens fpäter, 

Das Orab des Lazarus’, ö zapog zoü aylov Aa- 


Luffy, Surius, der Rheinfelder Ignaz) ſagten nur von ber 
Mariha, andere (wie Gumpenberg, Kabri, Zfhudi, Zuafs 
lart) von biefer und Maria, noch andere (wie Wormbfer, Rad» 
ztoil) von der letztern Schweſter, daß fie Jeſus begegnete, 

1 Der Stein fei deswegen aufrecht. Fabri. So hoch if, daß man 
gar bequemiich darauff fihen mag, fo er aher höher geweſen iver, 
dett Eprifius ohn zweiffel nicht darauff gefeflen. Radzivil. Kopirt 
vor Ignaz v. Rh. Bol. Billinger, Zuallart, Surius. 

2 Qumpenberg. Sepplitz. 

3 Enarrat, locor. s. bei Ouaresın. 2, 588, 

4 Extra bethaniam fui in loco ubi sedit dominus vadens lasarum sus 
eitare ubi occurrit ei martha, Pipin. 73b, 

5 Appresso al Castello di Bettania si & il laoge dove s. Marta e =. 
Maria Maddalena si feciono incontro a Cristo,. e allora Cristo 
leagrimö, e andonne insieme insino al Castello dov’ era soppel- 
lite Lazaro, Sigali 165. 

6 Anonym, bei Allat. 6. 

T Qumpenberg. 

8 Sepulchram Lazari (Hieronym, in epitaphio Paulo) beinahe bei 
vn Schriftſtellern, feltener monumentam Lasari (Antonin, Plac, 
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dieſes Steines iſt eine neuere, und ſeit laͤnger, als einen 
Jahrhunderte der Vergeſſenheit übergeben, ſo daß man von 
demſelben jetzt Feine Spur mehr ſieht. Südlich iſt über dem 
Altar eine Heine Niſche und weſtlich eine Blende zur Aufs 
nahme des Lichtes angebradt. Bon biefem Gewölbe leitet 
ein enger Gang! gegen Morgen zwei fehr hohe Stufen? hinab 
in ein anderes Kleines Gewölbe von 7'/,’ Länge (Süd⸗Nord) 
und 7’ Breite?, wovon der arabifche Führer fagte, daß Laza⸗ 
rus bier gelegen habe, und zum Überfluſſe weifet man noch 
im Dorfe in einer Höhle einen Stein, worauf der Fuß des 
Lazarus geftanden habe. Dort ift, nad der Annahme der 
Chriften, die Grablammer oder das Grab Lazarus’. Ich 
bemerkte in dieſem Gewölbe feine feitliche gewölbte Höhlung’ 
oder eine Bertiefung, die befonders als die Grabftelle ange: 
feben werben könnte. Alles hat hier ein unverkümmert ärm⸗ 
liches Ausfehen. An der Dftfeite des Grabfämmerleind if 
ein nun zugemauerter Eingang (weſtwärts) von der zweiten 
Mofchee aus. Das unterirdifche Grabbauwerk erfcheint meiſt 


1 Vers le Midy de ladite Chapelle il y a une allce gui a 5, palmes 
de profondeur, 2’ de largeur, et 6,’ de longeur. Surius. Loch. 

7 Spannen 3“ lang. Troilo.. A piedi della detta scals pur 
alle sinistra v’d una poria, Legrensi 1, 116, 

2 Eben fo viel Stufen zäplten Surius und Zwinner, 4 Radzi⸗ 
vil und Ignaz v. Rh., 6 Kootwyk, de Bruyn (hoate), de 
Binos (239) und Geramb, 7 (oder 8) Korte (158) und Shd» 
dert (2, 569). Es feien 2 Höhlen oder Kapellen über einan- 
der, fagen Zuallart, Kootwyk, Boucer, della Valle, Le 


renzi. , 

3 5 Ellenbogen lang und 4 breit. Radzivil. 2 Ellen tief, 2 breit 
und mannboh. Scheidt. Est figure quadrate, satis altum, et 
celle persimile. Quaresm. 2,327. Das Grab if lang 8’ (Schuh) 
7, breit und hoch 7’ 7°. Zwinner 277 f. 9 Spannen 3° lang 
Sid.Nord, 8 Sp. 7“ breit Oſt⸗Weſt, aufs meifie 9 Sp. hoch, fehr 
ſchlecht gewölbt. Troilo. 

4 Rauchwolff, Zuallart und Andere. 

5 Beramb. In er non suat loca prominentia, vel arcz marmeres, 
vol quid simile, ubi seorsim collocarentar soorpora defanoterum, ut 
sunt ia ploriaquo harum partium sepulchris, (ueresm, 
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gemauert ober doch mit einem Mauerkleide geſchützt. Die 
beſchriebene Stätte, wo, nach der Sage, der Herr nahe wat, 
und, auf defien Ruf, Lazarus aufftand, wird in hohem Grabe 
verehrt, und zwar nicht bloß von den Chriften, ſondern auch 
von den Mohammedanern; denn auch diefe glauben, daß hier 
Lazarus gelegen habe, wie auch ältere Berichte Tauten?. Im 
J. 1507 hing über dem Grabe ded Lazarus eine Yahne mit 
arabifchen Schriften und gewiflen Siguren®. 1655 fah man 
durch ein Gitter des Grabfämmerleins in die Diofchee daneben“. 
Im oberen Gewölbe pflegen jeyt noch die Mohammedaner . 
das Gebet zu verrichten, wie es ehebem gefchah”. Der Ehrifl 
Tegte fih im untern ober Grabfämmerlein nieder, fagte fünf 
Unfer Bater und Seift gegrüßt ber. Die Lateiner Tafen 
in beiden Gewölben, befonders aber im obern, aud die Meffe”, 
wenigftens alle Jahre einmal’, am Tage des Lazarus? oder 
an jenem Tage, auf welchen das Evangelium von der Auf 


1 Ich will deswegen nicht zweifeln, daß beide Gewölbe oder auch ein 
Theil der Stivge in den Kalkfelſen gebauen feien, wie Andere vers 
fiibern, 3. B. Radzivil, Ignaz v. Rh., Pocode, Mayr v. A., 
B’Efourmel (moitis taille, meitie bäti dans le rocher, 2, 37). 
Bel. Anm. 2 zu ©. 447. 

2 Bgl. oben Anm. 1 zu ©. 423. En la verite les chiens sarrasins 
yont grant reuerence. le monument est moult richement de blane 
marbre ouure. Le Huen 33%. Surius. Ignaz v. Rh. Freilich 
aber gilt nah Kemäled- Din (8) die h. Wohnung (BEt el⸗Maldes). 

3 Georg. 539. Baumgarten 84. vo. | 

4 Ignaz v. Rh. 

5 Maundrell. 

6 Ignaz v. RH. Item do if och Lazarus grab. vnd buwt mans 
eben fall. Kapfman 8 f. 

7 Boucher. Della Balle. Quaresm.2, 326. Ladoire. Della 
Balle, Zwinner (278) und Nau (340) allein fagten, daß im 
unteren Gewölbe auch das Meßopfer gefeiert wurde. 

8Radzivil. u 

9 Nos Religienz seuls ont lioenco de celebrer sur cet Autel le jour 
de la Feste de oe Baint, et lors que l’Eiglise recite l’Eivangile, 
moyennant quelgue petit present qu’om donno & un More, Burius. 
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erwerfung bed Heiligen fällt, am vierten Saftenfreitag', fpäter 
am Fee der Maria Magbalena oder am 22, Yulius?, in 
unferen Tagen ebenfalls jährlich zweimal®, In neuerer Zeit 
Scheint das Lazarusfefl von den Franzisfanern mit mehr Freiheit 
und Pomp begangen zu werben, als früher. Um zwei Uhr 
Morgens fammelt man fi im Eriöferkiofler, um drei zieht 
man ab und fort fill beim Sadelfcheine durch das Stephans⸗ 
Kor nach Bethanien, wo man ſchon beim erſten Grauen bed 
Tages anlangt. In der Grabhöhle Iefen die Prieſter die 
Meſſe, trinfen bann unter dem Baumfchatten Kaffee, und hier⸗ 
auf fingt ein Minorit vor bem Grab auf einem flachen Haus⸗ 
bach in Inteinifcher und, für die mohammedanifchen und chrift- 
lichen Araber, in arabifcher Sprache das Evangelium von 
der Auferwedung; bie Beihanier ftellen fich bei biefer Feier 
fämmtlih ein. Danach zieht die Betſchaar an den Ort ber 
Begegnung, und es wirb. ber Ruhſtein gezeigt. Sie fchlägt 
ben Rückweg über Beihphage umd die Spitze des Dibergs 
ein, wo die einfchlagenden Stellen des Evangeliums verlefen 
werben!. Im breizehnten Jahrhunderte fangen und prebigten 
lateiniſche Pilger am Grabe Lazarus’. Im fechszehnten Jahr⸗ 


1 Zwinner. Voyage 1699, 123, Mariti (Ger.) 2, 104, 
2 Hariti 


3 Geramb. Mislin 2, 177. In der Processio Frano, (48) wird 
nur die Faftenfreitagefeier angeführt. 

4 EHiferle 2, 131 ff. Bol. Schuber 342 ff. Tous les ans, une 
procession solennelle de pelerins et de moines sort de Jerusa- 
lem, au milien de la auit, pour aller visiter le tombean de La- 
sare.. Chacun des assistans porte un eierge allums,. Rion de plus 
imposast que cette lopgue söne de pélorin-, dont les torches sein- 
tillantes indiquent, oommo par une ligne de fen, les evolutions qu'elle 
deorit, Pelld et Gallibert 1, 44 2q. 

5 Si venismes en beihanie qui est a trois mille de Iherusalem 3 
trounasmes au dehors de bethanie le lien auquel marthe vint a len” 
tendre (rencontre) de nostre seigneur, Et puis en bethanie le liem 
ot la maison lazarus le frere marthe et ssincte marie magdalaine 
ot tronuasmes le sepulore onquel lasarus auoist este mort.et en- 
terro quatre jours quant mnestre seigneur lo resuncita et la chan- 
tasınos et preschasmes leunangille do lasarus. Ricnid, 
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hunderte war das Verleſen und Beten ſo vorgeſchrieben: Im 
Haufe der h. Martha: Intravit Jesus.. y. Martha Martha 
sollicita es. H. Et turbaris erga plurima. Gebet: Dul- 
cissime Domine.. 2. Beim Steine, worauf Chriftus fa, 
die Antippone: Nondum venerat.. y. Dixit Martha so- 
rori sus. B. Magister adest, et vocatte. Gebet: Con- 
solator optime.. 3. Im Haufe der h. Maria Magdalena, 
die Hymne: Nardi Maria pistici.. y. Optimam partem 
elegit sibi Maria. ». Que non auferetur ab ea in »ter- 
num. Gebet: B. Marie Magdalene:. 4. Am Grabe La⸗ 
zarus', die Antiphone: Jesus ergo:. Y. Hoc cum dixisset, 
voce magna clamavit... 9. Lazare veni foras. Gebet: 
Omnipotens.. 5. Im Haufe des ausfäßigen Simon, die 
Antiphbone: Cum autem esset Jesus.. y. Quid molesti 
estis huic mulieri, a, Bonum enim opus operata est in 
me. Gebet: Fac nos quasumus ...! 

Die Bibel erzählt, daß Zefus, ald er von ber trans⸗ 
jorbanifchen Gegend gegen Bethanien heraufzog, fand, Lazarus 
habe fihon vier Tage im Grabe ‚gelegen , und zwar ehe er 
ach nad Bethanien gefommen war”. Da frug er bie bes 
gegnende Maria: Wo haft du ihm beigefegt? Darauf ging 
er zum Grabe, das eine Höhle und über dem ein Stein ges 
legt war“. Man bob ſodann den Stein da hinweg, wo ber 
Berftorbene lag, und Jeſus rief mit lauter Stimme: Lazarus, 
heraus und daher. Und er kam heraus. So weit bie Er- 
zählung der Bibel. Aus derſelben geht wenigftens nicht das 
Gegentheil hervor, daß Lazarus, jüdifchem Gebrauche gemäß, 


1 Zuellard, 335 a4, 

2 Johann. 11, 17. 

3 Sohann. 11, 30. 

a"Epyssaı eig To uonneiov. ’Hv dt oxnlaor, zai Aidog 
Erexeıto Er’ auto. Johann. 11, 38. 
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außerhalb Bethanien lag‘, und daß bie Tradizion das Grab 
in die Ortfchaft felbft verfegen konnte, fällt wohl Tebiglich auf 
Rechnung ber Unwiſſenheit. Muß das jegige Feine Gewölbe 
das Grab fein, fo wüßte ich in der Umgebung von Jeruſalem 
nichts Ähnliches zur Seite zu flellen?. Für ein Grab ift es 
zu groß und für eine Grabfammer zu Hein; fonft fieht man 
anderwärts eine Art von Behälmiffen, welche, zur Aufnahme 
der Leichen, in ben Felſen eingebauen find? Nicht alfo bier. 
Wenn man denn weiter erfährt, daß das Grab eine Höͤhle 
und gebedt war, und man heute einen Raum fieht, welcher 


1 Robinfon 2, 310 f, Die Kabel vom Lazar, tagt Beckman (ki 
teratur der älteren Reifebefchreid. 2, 527), fol am vollſtändigſten 
Launol widerlegt haben, und die ſchärfere Kritik müßte ich mithin 
bieher verweifen. 


2 Die Form if nicht die der alten Grabmäler. Robinfen 2, 310. 
Dagegen Wilſon (1, 485): It is in itself exactly such an exca- 
vation, or vault, as of old was wont to be nsed for the Interment 
ef the dead, und früher fhon fand Wilde (2, 424 aq.), der frei 
lid den Altar im obern Gewölbe als ein Banfgrab betrachtete, 
teinen Grund to dispute itn amtiquity. Korte ſab (158 f.) in ums 
um Serufalem, in Galiläa, bei Sidon und in Agypten kein fo bes 
ſchwerlich tiefes Erdengrab, wie das lazariſche. Dieſer Grund if 
nit der annebmbarfle, und von der Offſeite Her gebt es offenbar 
nicht fo tief hinab. Roc feichter fcheint die Motivirung Dr. Duck's 
(Curtis 208 sy.), weil es heiße: ‚Lazarus, eome forth‘, indeß 
e6 nah dem Befunde: ‚Come up‘ lauten müßte: Woodcock fände 
(186 54.) 4 oder 5 Höhlen im R. und NO. von Beihanien mehr 
entfprechend, als das Grab der Trabizion. 


3 Dieſes Grab if nit oberhalb der Erden, etwan in Geſtalt eines 
Kaflen oder Truhen, gleih wie viel andere zu fehen, weder ein aud- 
gebauener Trog in den Kelfen oder Gruben, wie der allgemeine Ge 
brauch fonften daſelbſt ift, die Zodten darein zu begraben; Sondern 
es if gleichſam auf unfere Art, weile man in den Kirchen fichet, 
Barinnen ſchöne Brufften und geſchloſſene Gewölber gemadet find. 
Troilo (374) nah dem Borgange Duaresmio’s (2, 3276). Bat. 
Anm. 5 zu 8. 448, 


4 Nicolai (De sepulchris Hebr. 1705q.) tadelt die, gewiß anſchließende, 
Heberfeßung der Bulgata (lapis erat ei impositus), und, gefüßt auf 
ben Gyrier, bemerkt er: Constat, Laxari sepulchram spelumcam, 
non saperius patentem, sed in Intere os habentom fuisse, ©. auf 
die Abbildung dazu. 
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von Dſt und Weft her feitliche Eingänge hatte ober hat, fo 
finft die Wagfchale, in weldhe wir das Gewicht bes Zweifels 
über bie Echtheit Tegten, noch tiefer. So, wie jet das Grab 
gezeigt wird, fonnte fein Stein darüber oder, wenn man anders 
überfegen will, über die Grabhöhle gelegt werben; man könnte 
ihn ja nur vor bie feitlichen Eingänge Hinfchieben. Es wäre 
wohl möglih, daß urfpränglic in einer Höhle ein Senfgrab 
fih vorfand, über welches ein Schließftein gelegt war. Doc 
ih will mich nicht weiter mit Meinungen tragen, fondern ih 
werde die ältere Gefchichte des Lazarusgrabes oder der über⸗ 
Tieferung beleuchten, von der Zeit an, da Jeſus fhon vom 
Schauplag der Welt abgetreten war. Die älteftle Nachricht 
wird uns aus dem J. 334, mit den Worten, daß in Bethanien 
eine Gruft war, wo Lazarus lag!. Nicht Iange nachher ging 
die befannte Paula ins Grab des Lazarus", und um biefe 
Zeit war eine Kirche über demfelben erbaut, ohne alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß, wie fpäter öfter behauptet wurbe*, die Kai⸗ 
ferin Helena die Erbauerin gewefen wäre‘. Um das J. 600 
berührte man nur flüchtig das Grabmal des Lazarus in Bes 
Hanien’, Zur Zeit der mohammebanifchen Regirung, um 670, 








1 Est ibi (Bethania) orypta, ubi Lazarus positus fuit. Itin, Burdig. 
Hieros, 153, 

2 Sepuichrum Lazari. Hieronymus in epitaphio Paule. Das Videre 
exire Lazaram fasciis colligatum? in dem Briefe Paulas und 
Euſtochiums an die Marcella (in opp. Hieronymi), wiewopl 
ein bitdficher Ausprud, fcheint ebenfalls ein damals gezeigtes Grab 
anyudeuten, da bie beiden Brauen gerade vorher des Cyriſtusgra⸗ 
bes, des Kreugbolges, der Himmelfahrtöftelle ähnlich erwähnten. 

3 Ubi (Bethania) Salvator Lazarum suseitavit, oujus et monumontam 
Ecclesia nunc ibidem exstructa demonstrat. Hieron. onomast, 8, 
Bethanis, Bel Eufebius nichts davon. Vgl. Robiufon 2, 3ıt. 

4 Nicephor. Callist, hist. eceles, 8, 30. Fabri2, 86. Billinger &4, 
Surius 428. Zwinner 276 f. Duaresmto will felbf bei Hier o⸗ 
e ET Kaiferin als die Stifterin ber Kirche gefunden haben 

5 Meonumentum Lasari, respieientes valles illas, Antonin. Plac. XVI. 
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Rand im Gefilde Bethaniens, in einem großen Olbaumhaine 
ein großes Klofter, und über ber Höhle, welche den verſtorbe⸗ 
nen Lazarus vier Tage lang barg, erhob fich eine große Ba⸗ 
filifa!. Noch war um das 3. 865 das Kloſter erhalten, in 
defien Kirche man das Grab des Lazarus zeigte”. Wir bliden 
nun in das Zeitalter der Kreuzfahrer. Das Grab" war ein 
Gegenfland der Verehrung“. In der Kirche, welde St. La⸗ 
zarusfirche hieß, fab man das Grab des Lazarus und vieler 
Biihöfe von Jerufalem, und unter einem Altare war bie 
Stätte, wo Maria Magdalena die Füße unferd Herrn Jeſus 
mit den Thränen- wufh?. Wir haben oben bei Befchreibung 
des Haufes Lazarus’ Anlaß genommen, des Kloſters St. La⸗ 
zarus zu erwähnen, welches die Königin Melifendis ftftele, 
weil e8 fehr wahrfcheinlich dort fland, wo man fpäter Trüms 
mer als Überbleibfel des Hauſes Lazarus’ zeigte‘. Ich möchte 
überdies Feinen Zweifel hegen, daß dieſes Lazaruskloſter ben 
gleihen Fleck einnahm, auf dem man im fiebenten Jahrhundert 
ein großes Klofter antraf. Daß die St. Lazarusficche feiner 
Zeit im Befige des Ehorherrenftiftes ber Grablirche zu Jerus 
falem war, ift ſchon fund gegeben worden. Diefes Stift eis 
hielt diefelbe mit Zubehör im 3. 1114, bei der dortigen Ein 








1 Arcuif. 1, 24. Amodo 1. o. (8. 1, XV) 803. Bol. oben ©. 123. 
2 Cujus ecolesia sepulchrum monstrat Lazari, Bernard, 15, 


3 Monumentum Lazari, Gesta Francor. exp. Hieras, 26 (578). 
Sepulchrum Lazari, Theoton. 112, Edrisi 344, 


4 Die fo eben zitirten' Gosta, 


5 Sewulf. 36. Anfpielung auf den Borgang Im Haufe Simons bed 
Dharifäers. 


6 Surius will (425), daß die Königin Meliſendis die von Helene 
gefiftete und fpäter zertrümmerte Kirche wieder aufbauen ließ, au 
bie fie ein ſchönes Kioſter von Frauen des St. Salvatorordens Rich. 
De ce beau bastiment, fährt er fort, ne reste à prosent autre hose 
qw’aucunes vieilles murailles de V’Eglise,et son pavemeht Bervaus 
aux Turos pour Mosquse, Bol, Anm. 3 zu ©. 433. 
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führung ber Auguftinerregel, vom Patriarchen Arnulf, wit 
Beiſtimmung des Königs Balduin L' Ä 

Ich werde ben Zeitraum vom %. 1187 bis zum Iepten 
Biertel des fechszehnten Jahrhundertes zufammenfaffens denn 
es ift wahrfcheinlih, daß während deffelben bie Baubefchaffen- 
beit fich gleich blieb. Im J. 1187 wurde die Grablirde, 
obſchon die Altäre der Zerfiörung anheimfielen, ziemlich ver- 
fhont”. Um nun fi ein richtiges Bild zu verfchaffen, muß 
man wiffen, daß die Kirche unterirbifch war®, unb daß es in 
berieben ein Grabmal der Form nad, wie in der Kirche bes 
Griſtus⸗ und Mariengrabes, gab‘. Das Grab Ing alfo in 
der Tiefe’, wenn auch erhöht‘, rechts in ber Kicche" ober zu 
hinterft®, eigentlich in einer Marmorkapelle, bie fich einft durch 
geſchmacvollen und Föflichen Bau auszeichnete?, war fehr 


1 Cartalaire da 8, Böp. 47. Beftätigt dur) den Pay Kalirtus li. 
1122 (iſi 19), Sonorius II. 1128 (eoclesiam B, Lasari cum 
vastello et omnibus pertinentlis). Bal. oben ©. 431, Anm. 1. 


2 Destructum est oppidum (Bethania), dempta eoolesia cum sepulchro, 
quod adhuc stat.. Keclesia illa est exseorata et altarin ejus dirute, 
Pairi 2, 87. 


3 Georg. 589. Die Kirche ſtellt einen Saal In einer Höhle vor. 

4 Die eine (Kirche) ſtehet an dem ort da Lazarıs von Todten auffer- 
wedetih worden, welche Grabſtatt (sepulorum ) noch geſeben wird, und IR 
das heylig Grab, darnach Marie vund Lazari Grab, all auff eine form 
gemacht. Rudolph v. ©. 84T. Bol. Ansheilm. 1105. Quod 
(sepulchrum Lazari) hodie in sacellum matatum, Fürer. Bal. das 
Viagg. al 8, Sepolero in einer bald folgenden Anm. Pipinus 
fagte (736) nur: Item fui in looo ubi deminus lasarum suseilavit 
et est ibi sepulchrum in quo positum fait corpus ejus. 


$ In guod ego ut roliqui descendi. Brocard, o. 7. 
6 Fabri 2,87, 

7 Gewiß von Of eintretend. Fabri 2, 66. 

8 Tuch er 668. . 


9 Ostenditur etiam ibidem (in der irche) sopulohrum lazari in oa- 
pella valde pulchra quondam et sumptuosa marmorea, Cod. Bern. 
46. Das Grab war in einer Kapelle, Viagg. al 8. Sepolere Hib. 
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ſchoͤn' und von glänzendem Marmor”. Bon bort ging es zum 
Hodaltar hinauf. Die Kirche felbft war mit bewunderungs⸗ 
würdiger Malerei geziertz allein bie Sarazenen, bie gegen bad 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts in derfelben das Vieh ein⸗ 
fiellten, zerfiörten an ben Bildern die Augen‘. Unter ber 
Kirche oder Grabfapelle lag eine Höhle’, deren Eingang 1483 
jugemacht war. Zu dieſer Zeit wurde bie größe (die Grabe 
fapelle einfchließende) Kirche als Kornfpeiher bennst‘. Die 
Sage unterfchied vom Grabe den Platz, wo Jeſus den Todten 
zur Auferftehung rief”. Die Verehrung, worin die Moslemin 
noch am meiften Maß zu ‚halten fhienen?, trieb es aud hier 
bis zur Entweihung, indem man verftohlenerweife ein Stüd 
vom Grabe wegſchlug“. Cs ift ausgemacht, daß die große 
Kirche der Chriften, welche im 3. 1187 den Mohammedanern 
ale Beute zuftel, von diefen als Mofchee, die im Wefentlichen 


1 Nel castello di Bottania (der Stätte der Auferwedung) .. © anoora 
vo la det sipoltura, ed & divota e bella. Sigods 164 nq, Kat 
&iral.. WPALOTaToS. Anonym, bei Allat. 6. 


2 Brocardus(o.7), diefer Anonpymus, Fabri (marmoren tumle), 
Breydenbach (onnd eine ziemlihe Capell da gemacht, vnnd das Grab 
mt Marmel ober zogen. 150), Se Huen, Zihudi (von polictem, 
weißem Marmor), Kürer (undigque marmore splendescit). 

3 Fabri 2, 86. 


4 Ostenditur hodie ,. ecolesia in earum (Maris et Marthe domo) sita 
vel faota et mirabili piotura decorata. sed sarraceni omnium yms- 
ginum oculos eruerunt . et in ipsa ecclesia pecora locaverant, Cod, 
Bern. 46. 

5 Fabri 3, 87. Ansheim, 

6 Fabri, 


7 Da er im geräfft Hat, das if} wol zwantzig Schritt von dem Grab. 
Bumpenberg 447. Bey dem hohen Altar iſt die flett va Jeſus 
ber HERR fund vnd ruffte Lazarum. Fabri (Reyßb.) 271. Bol 

eorg. 


8 Quo (Kapelle) cum ipso sepulchro mullum a sarracenis honoratar. 


Cod, Bern. 46, 
9 Di quella (sepolturs) furtivamente ne reoai una spranga, Fresce- 
kalds 160; 


s 
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oder theilweife bie heutige ift und von einem Chriſten noch 
genauer unterfucht zu werben verbiente, benugt wurde‘, und 
es blieb hier eine Moſchee bis auf den heutigen Tag”. Dieſer 
Übergang ber chrifllihen Kirche in ein mohammedanifches 
Gotteshaus hatte für die chriftlichen Pilgrime feine hemmenden 
Folgen. Im J. 1384 durfte man in ber Kirche oder Mofchee 
nicht weiter Vorbringen, ‚als bie. zum Grabe des Lazarus”, 
Die Mohammedaner wurden im fechgzehnten Jahrhunderte 
gegen die Ehriften, wenigftens bisweilen, fo fihwierig, daß 
biefe die Mofchee und dag Grab gar nicht befuchen durften“. 
Daher? oder wegen bes erſchwerten Beſuches“ kam es, daß 
men trachtete, ftatt des alten Einganges durch die Moſchee', 
einen andern anzubringen, der nicht mehr durch biefelbe, ſon⸗ 





I Frescobaldi. Au dessoubz a eu vne grande egliso ou fut enterre 
le lasare. Le Huen 21b. Solches Hauß iſt noch zimblich wolge⸗ 
bauwet, vnnd wohnen Türcken darinnen, vnd haben ſie auch ſondere 
Gottesdienſt darinnen. Wormbſer 408. 

2 Breüning (61), Zuallart, Kootwyl, Ouaresmio (eoele- 
sia est ante spelunoam non inolegans, et medioeris quantitatis), 
bella Balle, Surius, Ignaz v. Rh, Zwinner, Legrenzi, 
Binos u. A. 

3 Frescobaldi. 

4 Billinger 85. 

3 Cotov. 275. D'oà (weil man auf dem Mofcheeboden durchgehen 
mußte) ils avoient tellement forclos les Chrestiens, qu'ils ne pou- 
veient visiter le Sepulohre du Lasare, qu’en passant par leur Mos- 
qude, qu’absolument ils ne vouloient permettro. Surius 428, 

6 Die Barfüſſer Mänd, wann fie in das Grab Lazari wolten, mus⸗ 
tens Durch den Flecken, vnd hatten allemal vom armen Bawersoold 
ein groffen oberlauff, welche fie umbringten, vnd fo lang auffhielten, 
biß fie inen gaben, daß fie vnter fi hatten außzuipeilen, damit fie 
der Beſchwernuſſen abfämen, vnd nicht, wanns in das Grab wolten, 
durh den Flecken dareyn kommen müften, haben fie binden, jenſeyt 
an der Höhen, einen andern Eingang gemadt, aber der gemeyne 
Yöffel bleibt aleichwwol nicht auß. Rauchwolff. Aehnlich, aber 
turz Breüning. 

T Der alte Eingang war einſt durch die Kirche oder Moſchee por vesti- 
belum. CoLov., Quaresm., Zwinner (277). Weber das Beſtibu⸗ 
lum vgl. Mariti (Ger.) 2, 105, 





dern hinten? oder weſtlich frei hinabführte. Rad). ven einen 
hätte der Kranzisfaner Guardian, auf Gottes Eingebung, eine 
alte Stiege, weldhe auf das Gewölbe ging, wahrgenommen, 
und wäre hinabgeftiegen, unten zwei Kapellen, eine über ber 
andern, mit einem Altar in einer jeden, zu bauen, in der Weiſe, 
bag zu dem einen Altare ber auf dem Grabe gelegene Stein 
verwendet wurde’; nad Andern hingegen hätten bie Franzis 
kaner einen neuen Eingang angebradht”. Durch den vom 
Guardian Jeremias a Briria mit großen Unkoſten beforg- 
ten! Baur ber neuen, noch heute erhaltenen” Stiege, welcher 
beftimmt in die Jahre 1566 bis 1575 fallt‘, wurden beden⸗ 
tende Beränderungen herbeigeführt; von da an ſah man das 
Grab nicht mehr in der Moſchee, und der Marmor ſchmückte 
es nicht mehr, und es ift durchaus fraglich, ob von jener Zeit 
an nicht ein ganz anderer Grabesraum gezeigt wurde, da frü- 
ber G. 3. 1483) das Grab in der Kirche war, unter welcher 
zwar eine Höhle, aber ohne Beftimmung für einen Todten, 


1 ©. Rauchwolff, in ber vorleßten Anm. Cotov, 276, Auſſen hero.. 
ein Stiegen auff der andern Seyten. Zwinner. 
2 Zuallard, 


3 Rauchwolff in der viertfeßten Anm. Cotov. Auß dem Kelfen ge 
maht worden. Zwinner. Nau 340, | 

4 Breüning. Er war zu befien Zeit noch Guardian. Anders Du“ 
resmio: Pater P. F, Angelus a Messana, sacri montüs Bien 
Guardianus, aliguo persoluto pretio, obtinuit a Tureis faoultatem 
exoidendi Buperius: ex altera parte tumuli gradus in ipsa rape; et 
facta scala, per eam ad saorum locum venerandam descendimus, 
Und Surius (429): Le R. P. Gardien de Hierasalem par sim 
'guliers amis et bon argent obtint du; Baeha de Hierusalem de pou- 
voir percer la montagne, et d’y faire une auire ontrde, Au 

WMartti (I. o. 104) nennt, wahrfheintih nah Duaresmio, den 

. Pater Angelo da Meſſina, welder von 1602 bis 1615 das 
Guardianat verſah. | 

5 Bol. Surius und Zwinner, 

6 Newlich. Breüning. Unrichtig fhreibt Kootwypf (276): Alter 
(aditus) ad id (Sepulehrum) paucis abhino annis a Guardieno 
Hierosolymitano propriis impensis exoogitatus est, und noch unrichtl- 
ger bedient ſich Quaresmio (2, 326) der Worte paucis ante amnis. 
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bemerft war. Diefe Höhle, vielleicht das heutige Grabkäm⸗ 
merlein, fcheint Feine andere zu fein, als jene, welde im 9. 
1495 als Büßungsflätte Maria Magdalenens beim Grabe 
Lazarus' war, ein vierediges, fo kleines Loch, daß ein Pilger 
nach dem andern bineinfriechen mußte’, und als jene, welde 
im J. 1508 in ber Grabfapelle war, und worin, als in einem 
Kerker, wie man glaubte, Maria Magdalena fieben Jahre 
ſich aufhielt, während welcher Zeit die Schwefter ihr nur Brot 
und Waffer durch ein Fenſter reichte”; wenigſtens ift es gewiß, 
dag Maria Magdalenens Bußhöhle hinter der Kirche Tag, 
und bag nach Erftellung der neuen Stiege, nämlich im I. 1673, 
angenommen wurde, es habe fih jene Frau, zum Andenken 
an bie Auferwedung, in bem Cheute gezeigten) Grabfämmerlein 
eingefchloffen, um firenge Buße zu thun“. Mußte, der Sage 
zufolge, Maria Magdalena fo hart büßen, um Verzeihung ihrer 
Sünden zu erhalten, fo verfhaffte die Kirche in fpäterer Zeit 
den Sündern und Sünderinnen eine unendliche Erleichterung. 
Beim Grabe des Lazarus erhielt der römische Katholif Ablaß 
aller Sünden, im Haufe des ausfäßigen Simon Ablaß auf 
fieben Jahre und fieben Karen, ebenfo viel im Haufe Maria 
Magdalenens’. — Seit dem 3. 1187 waren die Moslemin 
im ununterbrochenen Befige des Heiligthums, und es ift bloß 
eine Täufchung, wenn man behauptete, daß die Lateiner das 





1 Alexander 75. 

2 Ansheim, 1105. 

3 Tſchudi. Bgl. Bonifacio bei Nau 342, 

4 Legrensi 1, 116. Rab Pococke war zu feiner Zeit die obere 
Höhle der Buhort Marla Magdalenens. Quaresmio (2, 323) 
ſtellt nicht in Abrede, daß der Borhof zum Grabe Lazarus’ der Ma⸗ 
zia Magdalena zu einem Kerfer diente, wohl aber als eine Schwie⸗ 
zigfeit hin, daß fie fih hier 7 Jahre aufgehalten habe. 

5 Tucher 668, Bol. Anshelm, Radzivil u. A. Rah Sigolt 
eh erhielt man vollfommenen Ablaß auch am Orte der Begeg⸗ 

g. 


— 468 — 


Grab befaßen!, obgleich fie im 3. 1508 und im vorletzten 
Saprhunderte den Schlüffel dazu hatten”. 

Um das %. 1400 zeigte man gegenüber dem Grabe bes 
Lazarus mitten in einer Höhle bag Grab feiner Schweftern 
Martha und Magdalena?. 

Das Haus Simons bes Ausfägigen, ’Orxog roo 
Zıuwvog toõ Asnpoi*. As Jeſus zu Bethanien im Haufe 
des ausfägigen Simons war, fam ein Weib? mit einer ala 
bafternen Büchfe voll Föftlicher Narbenfalbe, und es goß biefe 
auf das Haupt Jeſus', ald er zu Tifche fa. Nach dieſem 
Texte wiffen wir nur, daß das Haus Simons in Bethanien 
lag, aber ohne eine nähere Angabe. ber taufend Jahre 
Efonnten vergehen, bis man auf das Haus Simons des Aude 
fägigen in Bethanien aufmerffam machte, ohne jedoch zu mel- 
ben, daß es noch fland‘. Zur Zeit der fränfifhen Könige 
fand eine unbegreiflihe Verwirrung flatt, weil man nicht ge 
nug unterfchieb zwifchen Simon dem Pharifäer, in beffen 
Haufe ein Weib, wahrfcheinlih aus der Stadt Naim, die 
Füße Jeſus' mit den Zähren benebte, mit ben Haupthaaren 
abtrodnete und Verzeihung der Sünden erhielt”, und unferm 
Simon dem Ausfägigen, der beftimmt in Bethanien wohnte, 
und in befien Haufe ein Weib eine wohlriechende Salbe auf 
das Haupt Jeſus' ausgoß. Schon 1099 behauptete man, 


— — 





1 Prokeſch 82. 

2 Ansheim. Quaresm. 2, 326b. 

3 Anonym. bei Allat. 6. 

4 Xovoavd). Iy. 

> Mattp. 26, 6 f. Lukas 14, 3, Nach der Tradizion hieß das Weib 
Maria oder Maria Magdalena. S. Pipinus (ubi beata Maria 
magdalena unxit caput domini reoumbentis. 735), Fabri (Reyßb. 
271), Alexander (75), Tihudi (261), Raubmwolff (642), 
Zuallart (269), Surius (428), Lapoire (178 2q.). 

s Fe eher. Hierus, 26 (574), 

u a U ’ i ⸗ T, 43, Man l. fi 440 3 

7 zu ©» 437 und ©. 454, al. v. i, HOT: oben Kam 


J 


j 
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daß in Bethanien der Maria Magdalena ihre Sünden ver⸗ 
geben wurben", und um das J. 1130 zeigte man das Haus 
des ausfägigen Simon in Serufalem, während man anderer- 
ſeits wenigftend zweifelhaft fand, daß er in Bethanien ein 
Haus gehabt habe’. In der fpätern Franfenzeit fcheint man 
an der einmal angenommenen Hausftelle eine Kirche gebaut 
zu haben; denn eine foldhe im Beſitze der Sarazenen traf man 
im 3. 1212, und man fah die Stätte, wo Maria Magdalena 
bie Füße Jeſus' umfing und um Grade flebte; fie lag ber 
andern Kirche mit dem Grabe Lazarus’ fo nahe, daß man 
bafür hielt, diefer fei im Garten oder Haufe des ausſätzigen 
Eimon begraben worben®. Hatte man das Haus um bad 
3.1280 gewiefen?, jo wurde hingegen im J. 1320 frifhweg 
bemerft, daß die Chriften eigentlich nicht wiffen, wo es fei. 
Jedoch nicht Tange hernach tauchte das Haus des Ausfägigen 
wieder auf, und es war eine der drei Kirchen® in Bethanien. 
Im fünfzehnten Jahrhunderte lag das Haus zu oberfi im 
Dorfe’, nicht ferne vom Grabe des Lazarus’; es fand noch 





1 Die eben zitierten Geste. Dieſe Maria Magdalena, die Sünderin, 
führen auch irrthümlicherweiſe Rudolph v. S., Tucher, Brep⸗ 
denbach, Seydlig, Ignaz v. Rh. an. 

2 Joh, Wirsburg. 510. ©. auch 8. 1, 441 f. 

3 Willesrand, 151. | 

4 Brocerd. o. 7. Bol. Quaresm. 2, 324, Der Cod. Bern. bat nur: 
Domus eliam Symonis ibidem est. in qua eliam magdalena unzit 
dominum, 

5. Ubi autom fuerit in bethania domus Simonis leprosi.. a Christia- 
nis proprie ignoratur. Pipin, , 

6 Rudolph v. S. 847. Eine Kirche hatte auch Anklang bei Tſchudi, 
Zuallart (La oamera, ô sala, doue si fece il detto conuito, & 
stata accommodata per Capella. 169), Kootwpf (ebenfo), Bou⸗ 
Her, Surins, Zwinner (273), gegrenil (un Tempio fabri- 
cato in honore di Simon leproso sopra li fondamenti della stessa 
di lui Casa. 1, 115), . 

7 Qumpenberg 447. Alerander 75. Ab illa ecolesia' (sepulchri 

: rn Lasari) ascendimus in quandam aliam eoelesiam. Fabri 2, 87. 

ucher. 





— 43 — 


ein Theil der Mauern’ in ber großen Trümmermaſſe; eihe 
reflirende Mauer ließ beſonders eine koͤſtliche Kirche wahrneh⸗ 
men, deren Boben mit buntem Marmor gepflaftert war”. 
In der erftien Hälfte des folgenden Jahrhunderts wurbe bie 
Rage fo bezeichnet, daß man vom Grabe des Lazarus nur auf 
etlichen Stufen zum Haufe Simons hingelangte”., Aus ben 
vorhandenen Trümmern ſchloß man, daß hier einft ein Pracht 
werf geftanden habe. Das Haus war mit einem weiten und 
tiefen Graben umzingelt, und aus gehauenen Steinen fefl ge 
baut“. Wir Haben die Gewißheit, daß man bier unter dem 
Haufe Simons des Ausfägigen das verfland, was ich als das 
Haus des Lazarus aufführte‘, wie man es fpäter, nach ber 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts, nannte. Nämlich zu 
diefer Zeit rüdte die Tradizion mit dem Haufe Simons. bes 
Ausfägigen gegen Abend, und die erfte beſtimmte Nachricht 
davon erhalten wir im J. 1556, mit den Worten, daß bag 
Haus Simons nicht weit (weſtlich) vom Schloſſe Lazarus 
geflanden habe". Auch fpäter hielt man an der gleichen Lage 
feſt. Simons Sans fand links“, gleih che man oſtwaͤrts 





1 Qumpenberg. Kapfman fand das Haus fo fihön wie ein Schloß 
und nicht fehr „abgeſchliſſen“. 


2 Falri, 


3 Per aliquot gradus, Georg. Zwölff paß. Eprenberg 512. 
Tſchudi fagt: nahe bei — 

4 Georg. Cujes adhuo stant muri et parietes alti, Ansheim. Das 
Daus alt, hoch , wenn auch zerfiört, doch noch ein Mauerwerk von 
Ihönen Quaderfieinen, Tfhudi 261. 

5 ©. oben ©. 436. 


6 Seypiig 474. S. Unm. 8 zu S. 436. Vielleicht (dom Bonifa 
cio nach Quaresmio. Odgleich Fürer nach Sepdlitz fſchrieb, 
fo ſtimmt er doch nicht mit dieſem überein; nach Fürer (63 mg.) 
aber würbe das tugurium, quod olim sacellam fait, in ‚ben Bi 
Rattün fallen. 


7 Radzivil, Duaresmio (2, 3234), Ig naz v. Rh., Zmwinner. 
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nach Beihanien fam!, wenig vom Wege”, 316 weſtlich vom 
Schloffe des Lazarus’. Meine bunbertundvierundfünfzig 
Schritte kommen den 316’ ziemlich gleih*, und wirklich glaube 
ih mid) erinnern zu fönnen, daß ich hier Iinfer Hand Cnörb- 
fih am Wege) unbedeutende, fehr unfcheinbare Trümmer einer 
Wohnung gefehen habe. Im J. 1583 war dad neu gezeigte 
Haus noch durchaus ganz, hatte einen engen Thürfchug, hinten 
ein Klein, dunkel Höflein von etwa acht Ellen Länge und Breite; 
von bannen ging man etliche Staffeln hinauf zu einem Tag⸗ 
loche; es hatte, wie andere Häufer, Fein Dach nach fränkischen 
Begriffen, und es gehörte Feiner Nazion an. So erfchien 
denn biefe Wohnung, ein Tängliches Viereck, unter allen heili⸗ 
gen Stätten, weldhe man in ber Umgegend zu fehen befam, 
als faſt die ganzefte; in der Mauer war in ber Form eines 
Halbzirkeld ein Altar eingehauen; Gewölbe und Anderes ver- 
riethen einen großen Bau. Allein fchon 1598 war das Ges 








1 Duaresmio, Surius, Zwinner, Legrenzt, Rau (en yar- 
rivant. 335), Ladoire (178). Rauchwolff drückt das Gleiche 
mit den Worten aus: Gleich fo man ein wenig für Bethanien wiber 
heranß kompt, auff Jeruſalem zu. Zuallart fagt (169): (Vom 
Schloſſe des Lazarus aus gegen Abend) Passando le detie fonse 
sopra vu muro vecohio, andammo alla casa di Simone leproso, und 
Bouhber: hinter dem Schloſſe Lazarus'. 

2 Queresm, Ueber die angeblich alte Zradizion fagt ee etwas befons 
nen: Ista videtur aliquam probilitatem habere. Den Beweis, daß 
vas Haus in eine Kirche verwandelt wurde, bleibt er ſchuldig. Ein 
Haus des Lazarus von einem Haufe des ausfäßigen Simon mit ver⸗ 
ſchiedenen Borfallenheiten zu trennen, hält auh Mariti (Ger, 2, 
114) für thunlich. 

3 Die in Partie Maß reduzierten 353 Schuh Zwinners (278). Einen 
Büchſenſchuß vom Grabe Lazarus’. Radzivil 166. A treis oont 
pas de oetie maison on arrive à Bethanie, oü &toit lo chäteau du 
Lasare. Ladoire 179. Bat. ©. 431, Anm. 6. Page und Entfer⸗ 
nung fann man auch auf Zuallarts Speziallarte (166) nachieben. 

4 ©. Dentblätter 608. Uebereinſtimmend fagt Legrenzi (1, 116): 
Laseiato questo Bautusrio (Haus des ausfäpigen Simon) si souo- 
pre da vicino, il Villagio, e poco prima il Castello di Lazaro, 

0 ãA 165 fe Bor ihm ſagte Rauchwolff nur: eine alte Be 

ug. 
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säube eingeftürst, trümmerhaft; auch von Niemanden beivopnt', 
Und fo ftoßen wir ſtets auf Trümmer” bis zum %. 1738, 
von welcher Zeit an Feine ficherere Meldung von dem Haufe 
Simons des Ausfägigen gefhaht, und im J. 1833 fragte 
man danach umfonf”., Das Haus diente im fechszehnten 
Jahrhunderte oder. überhaupt fo lange, als ed einigen Schuß 
gewährte, zu einem Biehftalle. Die Franziskaner, in der 
Degierbe, überall, wo eine Tradizion noch einen Athem zieht, 
Gottesdienſt zu halten, pflegten hier das Evangelium zu leſen'. — 
Sm 3.1519 Tag hinter dem Calten) Haufe Simons ein mo 
hammedanifcher Begräbnißplag". 

Bethlehem Meiner Monographie werde ich bier 
Einiges nachtragen. Ich beginne mit Deittheilungen aus dem 
neunten und zehnten Jahrhunderte. 

Bethleem. ciuitas dauid que alio uocabulo dicitur 
eufsata. in hac ciuitate ortus atque consumptus est 
dauıd. ibi etiam dominus noster IHC XPC ex spiritu 
sancto est genitus. ibi quoque et rachel cum beniamin 
peperit sed occubit. Ubi et sepulchrum iesse patris 





1 Zuallard, 169. Cotov. 

2 Eine alte, ſchier zerhörte Kirche. Boucher. In presentia fere de- 
strueta (ecclegia), muro uno exoepto, Quaresm, Surius. Legrensi 
1, 115. Nau, Gin gant eingefallenes Hauß. Troilo 374. Les 
ruines d’une Eglise. Ladoire 176. Surius gab der „Kirche 
noch ein Maß von 20 Schritten Länge und 13 Schritten Breite. 

3 Man flieht noch einige Refle fammt einer großen Grotte unter ver 
(9) Häufern, und 2 oder 3 Heine Brottn. Pococke 2 6. 42. 

4 Etwas nebelig fhrieb Binos (2, 246): Les Edifices ruinds épars 
ca et là m’annoncent pas une grande étendue. Avant.. ses raines 
on trouve oelles de Simon le Lepreux, 

5 On en avoit montre la place & Pococke, prouve que les traditions 
locales se perdent quelquesfois; mais preuve aussi qu’on ne cherche 
pas & les renouveler quand le souvenir en est eflacd. D’Estour- 
mel 2, 87 ag. Irrniß, abgeleben davon, daß, nach einer Verſicht⸗ 
rung vom 9. 1831 (Palsst. 85), der Moslem die Wohnung Simons 
des Ausſätzigen, Maria Magdalenens und Marthens bezeichnete. 

6 Als wir da gewefen, funden wir Schaff ond Geiß darinn. Billin- 
ger 83. Gemäuer und Stall. Luffy 30. Zusllard. Cotev. 


7 Legrensi. 
8 Zabri 271. Tſchudi 262. 
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dauid ostenditur, Est autem hie locus in tribu iuda 
Vito a hierusalem miliari oppositus contra meridiem in 
itinere quo pergitur (Hebron?). quando autem ibi iacob 
pecora sua pauit eidem loco bethlehem nomen quodam 
uaticinio futuri inposuit . quod domus panis interpretatur 
propter eum panem qui ibi de calo descendit. Voca- 
bularius Salomonis, cod. MS. 905 auf der fatholifchen 
Kantonsbibliothef in St. Gallen. Ich made aufmerkfam, daß 
von an Gräbern Davids und Salomos in Bethlehem die 
ede iſt. - 

In der Nähe von Jeruſalem gegen Mittag ift ein Dorf, 
Namend Bethlehem, woſelbſt der Meffias Cüber welchem 
Friede fei) geboren if. In der dortigen Kirche fol ein Stüd 
von der Palme fein, von welder Maria gegefien habe; es 
wird dort aufbewahrt und in großen Ehren gehalten. Schech 
Ebu Ishak el Farsi el Isstachri, Buch der Bänder. 
Hamb. 1845. 34. Bgl. Bethlehem 241. Sigoli fagt (16T): 
Appresso (beim Grabe Paulas und Euſtochiums) ei e il 
luogo dove crebbe la palma ovvero dattere, del quale 
frutto mangio la Vergine Maria. Die Ueberlieferung in 
ihren Grundzügen ift demnach urfprängli mohammedaniſch. 

Der Cod. Bernensis 46 enthält Folgendes über Beth- 
lehem Cogl. J. R. Sinner catal. codd. MS. biblioth. 
Bern, 8, 39 sq.): 

Bethleem. 


De iherasalem duabus leucis contra austrum sita 
est bethleem ciuitas illa veri david ortu insignis in si- 
nistra parte vie que ducit in ebron ad jactam arcus prius 
tamen oceurrit sepulchrum rachel ad dexteram venien- 
bus de iherusaleın ad orientem vero bethleem. ad iac- 
tum quinque vel sex arcuum est turris gregis vbi pe- 
cora habuit iacob. et angelus domini in nocte et hora 
natiuitatis christi pastoribus cum luce magna apparuit. 
Bethleem sita est in monte longo sed arto ab oriente 
in oceidentem se extendens in longum. 


Presepe domini. 


In caius fine orientali in rape quadam que erat in 
quodam diuerserio sol insticie ortus est kuic mundo 
30 
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ihesus chrietus. Juxta rupem asiem illam quainer vel 

quinque pedibus dependet alia rupes capacior sub qm 

@xat presepe in quo dulcis puer ille coram bove et asine 

iculo involutus faerat reclinatus Ad locam auten 

ias beatissime natimitatis descenditur per decem gra- 

dus que est sub terra Cuius Causam Buperius assignani, 
Ecclesia bethleemitana, _ 

Non vidi ege nec audiui alium qui dixerit se vi- 
disse in toto orbe terrarum ita deuotam sicut ecclesis 
bethlehemitana est. Sunt due in ea colampne marmo- 
ree nobilissime magnitudine et altitudine stapende. Pre- 
terea nauis ipsa ecclesie desuper eolampnas tola ed 
facta opere rarissimo nobilissimo et pulcherrimo. Totem 
pavimentum ecelesie stratum cst marmore diuersorum 
colorum ei generum, Parietes ecclesie ex omni parte 
tecti sunt tabulis marmereis quorum preeium secandım 
opinionem multerum non potest estimari. Incredibilis 
possent de opere huius ecclesie scribi. 


Capella presepis. | 
Capella etiam in qua est presepe facta est opere 
musivo strate marmore. Sarraceni in magna reuerentis 
habent ecclesiam istam pre ceteris ecclesiis virginis 


glorinse Omnes tamen eius ecclesias honorant et reue- 
renciam eis exhibent specialem. 


| Miraculum. 
. _Vidi ego in ecelesia ista mirseninn gloriesum. 
Soldanus enim videns huius ecclesie ornatum et tabu- 
las parietam et columpnas preciosas iussit omnia de- 
peni et deportari in babylonem volens inde suam pals- 
fium decorare. et mira res ministris cum insirumentis 
ascedentibus adhuc ipso soldano astante de sano et in- 
tegro pariete quem nec acus videbatur posse peneiran 
serpens mire magniludinis exiuit et prime tabule que 
occurrit morsum dedit. et tabula per medium latitudinis 
confracta est, Secundam adiit et ierciam et quartam 
ef sic per ordinem vsque. ad nouendecem et omnibus 
similiter accidit, ompibug stypentibus et. ipse zoldano 
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et vt ab indepto animum reuocauit serpens deserpsit. 
Remansit igitur ecclesia et remanet hodie sicut prius. 
Vestigia tamen traotus corporis serpentis in singulis 
tabulis apparent notabiliter quasi combustio quedam 
facta, Et super omnia mirabile videtur quomodo ser- 
pens sic procedere potuit per transuersum in pariete 
qui erat planissimas et politissimus sieut vitrum. 


Claustrum iheronimi. . 


. Item est ibi quidam ambitus claustri descendendo 
per gradus ad ipsum vbi est cella beati iheronimi et 
lectus eius et sepulchrum et officine claustri monacho- 
ram quibus ipse legitur prefuisse. ad claustrum chori 
ostenditur locus vbi occisi fuerunt infantes pro christo 
ab herode. 


 Ecclesia sancte paule. 
Inde ad iactum lapidis est ecclesia sancte paule 
et eustachie filie eius. 


Cisterna. 


Inde ante capellam presepis christi est cisterna 
in quam dicitur stella cecidisse que magos illue duxerat. 


Auszug aus Riculd: 
Et nous racompte de Bethleem. 
Apres le champs de siches passe veinsmes en beth- 
leem la petite cite en laquelle fut nez ce petit enfant 
Pi na greigneur ne pareil, cest Ihesu crist le benoist 
x de dieu, et la trouuasmes vne tres belle eglise de 
nostre dame. en leglise ce diuersoire, ens ouquel acou- 
cha la glorieuse vierge marie et est vne estroite voie 
gei a lun des lez a cresche la mengeoire aux beufz et 
anx asnes en la quelle nostre dame coucha son benoist 
flz et a Iautre lez de la voie est une cauerne une crotte 
qui y fut pour les poures herbergier, Et en celle just 
nostre dame. et dreit en ce lieue la ou nostre dame 
enfanta est ung autel, sur le quel nous chantasmes 
une messe, et acume(?)viasmes tous ceulx qui auecques 
nous estoient, et preschumes de la natiuite nostre 
keiguour Bit apres la messe trouuasmes en la cresche 
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ung tres bel enfantonnet filz dune poure crestienne qui 
la demouroit de coste leglise, Et a lonneur et ala re- 
membrance de nostre seigneur adorasmes Ihesu crist 
en tel enfantonnet et feismes nostre offrande en la 
remembranc de lofirande des trois roys Et auecques ces 
offrandes le rendismes a sa mere De bethleem descen- 
dismes jusque a trois mille, la ou lange apparut et 
adnonca la natiuite de dieu aux pastours, grans ruines 
de plusieurs eglises qui la jadis furent faictez en la 
memoires des lieux. De ce lieu a deux mille est le 
hamelet des prophetes, qui vindrent en la contree de 
helie et de helisee, et dirent a helisee(:} aujeurdhay 
sera helie ton seigneur rauy et oste de toy, De la 
montasmes par In voie qui va en bethleem par Ia qnelle 
vindrent les pastours adourer nostre seigneur et trounas- 
mes assez pres de bethleem vng puis dencoste le quel 
marie et Joseph se reposerent quant ilz vindrent en 
bethleem, Et dient les gens du pays que pour ameni- 
strer a boire a nosire Dame et a Joseph qui de long 
voiage furent lassez et trauailliez. leue crust jusques 
au bort de puis, si que ilz peurent puisier a la main, 
De la venismes en bethleem la cite, et irouuasmes de 
ceste leglise nostre dame le palaiz ou saint Jheronisme 
translata la bible et la chaiere, en la quelle il fist la 
sepulture saincte paule. 


Auszug aus der Handſchrift Stodmans. 

(476:) Bff Soldes famend Mier garr Noch 
gan Bättlehäm, fielends Vff vnſer fnüw, gott ob 
vund Dand gefagt Chei) Vnſer Anfunfft, Cals wir 
bie) geburtts Statt Errlangets Hattendt in Freidt. 

Erftlih belwill)fomend vnſ die gutthärtzigen Brieder def 
Glofters, ond Empfiengend vnſ ger fründlich, fürttend vnſ In 
daſ minfter, das mier gar Eigenlich Beſchouwet, nachdem 
mier vnſer Bät verrichtet hattend, vnd gott lob vnd band 
fagtend vnfer Anfunfft, auch finer helgen Mänſchwärdung, 
welche an difem ort gefchöchen, daſ er Nadett vnd Bloß off 
dife waͤltt iſt geboren worden, vnd In Aller keltte in das 
ruche, ſpiſig heüw gelegt worden. Sn bifem minfter find by 
50 ſchoͤnen füllen. Bader denen ift Eine, die vnden ein wenig 
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gebrochen. Daf Hand die ferfliechten dirgen (Türfen) geban, 
(und) Inen Birgenommen, die kilchen Nider zu fchlüffen. Da 
iſt ein drack (Drache) vſ fürfähung gottes An Allen Zwüffel 
vſ diſer ſul herab geſprungen, vnd (da waren die) fechiſchen 
dirgen verzagt. Welche ſul noch vff den hüttigen dag zu ſä⸗ 
gen iſt mit Iren (48a:) Worttzeichen (Wahrzeichen). Vff 
ſolches fürttend ſy vnſ im Iren Cloſter vnd gabend vnſ zu 
pen und zu bründen, def mier gar mangelbar waſſend; den 
ei gar heiſ an dbäjem dag waf, 

Darnach ruſtend ſy die procefion zu, gabenb onf Einem 
Jeden Ein Fergen In die handt, Befuchten alfo die helgen 
Rett mit ſolchen geſtaltten. 

Erſtlich in fanct Cattrina Cappellen Angefangen, alf 
(Jedermann) die ſchu abzogen vnd vff den fnüwen bie helge 
fett oderCder) geburtt Criſti befucht. Alfo ein lägen ab gangen 
under die ärden By 24 flaffelen; darnach under dem gwelb 
burchen, fo kumpt man zu der Capelen wo Criſtus ift geboren 
worden. Syn einer länge ba hangett ob dem Alttvar 6 bränend 
ampelen. Vnder eim gwelb .ift ein wüſen maruelftein, ein 
Ioh drin. Do ift daf ort, wo Criſtus ift geboren worden, 
Dangett ein branende ampelen, ift fchön mit maruelftein in- 
geffaſett. Difers ift ein aumiettigs orth. Daf mag ein Jeder, 
wo by im ſälbs, bedrachten, die grofe geheimnuf, die an diſem 
ortt geſchächen. Bättett man 3 pater nofter, 3 aue Maria, 
it folfommen ablaf. (A8b:) Item 3 Haffter hie danen, 7 brütt 
(ritte) aben, ift die früpfen, da bie reine mutter Maria Ine 
bin gelegt In das fpifig heüw. Dife krüpfen iſt 6 ſpang 
lang, iiij ſpang breitt ober witt, ift mit Schönen wüfen maruel⸗ 
Beinen In gefaßett. Darin ift fanct Jeronimuſ in diſer fleinen 
Einer fon Ime fälbs in gewachfen, fines libs geftaltt, mit 
leuittenfleidern, auch mit finem langen bartt, fo fchen, daſ fi 
gu verwundern ift, aud mit angefücht, (daß es) feinem maͤn⸗ 
fhen miglich wäry, ſolches zu machen. Difers iſt nit an 
fondere vrſach gefchächen, Sunders vſ ornung gotted; dan 
bifer helig Jeronimuß An diſem ortt der Früpfen gott ein Tange 
gütt gedienett, auch verfprochen ghan, an bifen helgen ortthen 
fin Täben zu verfchlüfien, vnd gott zu dienen. Bp difer 
früpfen hangend 3 bränend ampelen, und Bättett man 3 pater 
Kofi, 3 Aue maria, ift volfommen ablaf zu Erlangen vnd 

gabett. 
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Ein kiaffter hie danen off der raͤchten ſütten iſt ein aldar. 
Daſ iſt daſ ortt, wo die helgen 3 fünig dem kündlj geopferet 
und an gebättett hand. Auch zeigt man vnſ daſ ort, wo ſy 
Ire fünigfliche klleider hand vſ gezogen, mit Blofen fiefen hinin 
gangen vnd geopferett. Bättett man j pater nofter, ein Aue 
maria, ift 7 Jar, 7 quaerendenen ablaß. 

(49a:) Volgends giengenb mier wiber of büfer Capelen 
unnder dem gwelb durchen. Nütt wytt hie danen, zu der rächten 
band, iſt Ein Hülle. Daſ iſt dz Orth oder begrebnuf ber vn⸗ 
Ichuldigen kündlin. Böttett man j pater, jaue Maria, iſt 7 
Zar, 7 quart. Ablaf. 

Pitt wütt bie danen vnder bem gwelb durchen zeigt man 
unf das ortt, wo fanct Jeronimuſ gemonett, auch bie an diem 
ortt die Bibel vſ griechiſch vnd heberaiſch In lattin gezogen. 
Bättett man j pater, j aue Maria, iſt 7 Jar, 7 quart. ablaß. 

Volgentts kamen mier zu der rächten hand zu füner be 

rebnuf, Ein hüpfch fteinif, fierſchretts grab. in pater, j aue 
aria, 7 Zar, 7 quarentenen ablaf. 

Darnach famend mier zu der begrebmß S. poula, wel- 
chef vff der Lüngen fütten waf. ... welches Cloſter (zu Beth: 
ehem) nitt wütt iſt afin von dem ortt, da ber zuge gottes 
iſt den hürtten Erſchinen. Doch (49b) if diſers Cloſter Je 
zerſtertt, wie Man dan Rod bie nider gfalne muren gſicht. 
By diſer obgeſchrübnen begrebnuſ Bättett man j pater, j aue 
maria, iſt 7 Zar, 7 quar. ablaß. 

Wütters vff der lüngen ſütten zeigt man vnſ aber ein 
hüpſche ſteinine begrebnuß von behüwnen maruelſtein, wie dan 
die oberen auch fünd gmacht. Syn düfer begrebnuſ lügt be 
graben Sanrt Efebiuß, welcher ein Jünger gſün fanct ers 
nimuß; ift auch ein abtt gfin difers Cloſters. Bättett man 
i pater nofter, j aue maria, ift 7 Jar, 7 quarend. ablaf. 

Vff ſolches kamend mier wider in fanct Cattrina Cappelen, 
da mier die proceſ angefangen, ſungend daſ lobgſang vnd 
voländen alſo bie proceſion. Diſe fanct Cattrina Cappelen 
iſt begabett mit dem ablaſ, wie man mag erlangen vff dem 
Bärg finay, von bäbſtlicher heligkeit tranponiertt vnd da hin 
gelegt worden, of der vrſach von wägen vnſicherheit zu wand⸗ 
len. Baͤtett man ein pater nofter, Ein aue maria, ift vol 
fomnen ablaß aller pin vnd ftraff. 
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(ar) Darnach firteenb Huf bie Briederen ober Bars 
füßer für Das Cloſter ofen gägen Sonen vffgang Ettwan Ein 
bühsenihug wütt. Zu bee züchten handt if Ein hulli vngfar 
42 Raffelen under dem haͤrd; iſt fünfter, daf man ein Tech 
han muß. Die iR baf orit, ba maria, bie mutter goßes, iſt 
hin geſlochen mit Irem lieben kundlin, vnd fi vor fort bef 

iſchen wiettrich herode verborgen, welcher bie kuͤndlj laſen 
thoͤden zu Bäthlenhäm vnd in den graͤnzen, welche zwey Jaͤrig 
vnd darunder warend. Diſers geſtein Hülle iſt ſchneewuß; 
dan vnf lieb frouw, als JIres geliebtts kündli in forcht in 
diſer Hülle gefeigt hatt, iſt Iren die helge mild; an diſen ſelßen 
oder ſtein geſpruͤtzt, daruon daſ geſtein wüf worden, vnd auch 
Noch vff den hüttigen dag alfo blibtt. Diſers geſtein hatt 
darnon bie gnad empfangen, dz es den geBaͤrenden frouwen 
faſt Rus vnd gutt iſt, auch fo fy von ber milth komend, In 
auch wider an bie milch hülfft; dan es von allen Ratzionen 
wiberen fül gebrucht wirt, vnd baf nit an Nutz, iſt auch gar 
offt bewärtt worden, nach dem vnſ die mindhen band an ges 
zeigt. Baͤttett man Ein pater Noſter, Ein aue maria, iſt 
solfonmen Ablaf Aller pin vub firaff. 

(506:) Vff Solches fürtt man vnſ wider In daf Clofter 
oder minfer, und zeigt man vnſ das orth, da das Erift fündif 
iR beſchniden worben, vff der rähten hend, wo man zum dor 
sad. Bältet man j pater, j aue maria, iſt vollomen Ablaf. 

Danach furtt man vnſ oben vff ba. Coſter, dz doch 
zimlich Hoch ift vnd wütt Als ein zimlich ſchloß, und zeigt 
man vnſ das orth, wo daf Cloſter geftanden, darin bie reme⸗ 
rin poula gewonet vff dem fäld, baruff die hirtten warend, 
alf Inen der Engel erfhinen, vnd Inen die geburtt Criſti 
verfündt hatt. Auch zeigt man vnſ, Ettwan ein Halb fund 
wägs, vff dem fäld das ortt — pastorum, da der 
Engel goites den hirtten bie gebunt'Eriftf verkuniget. Baͤttett 
man pater noſter, ein aue maͤria, iſt volkomnen Ablaſ. | 

Volgends zeigt man vnſ daſ ortt, da ber Engel gottes 
dem Joſep Im fhlaff erſchinen ift, vnd Ine hieſ in Egibten 
flichen mit dem kũndlin vnd finer mutter Biſ Nach dem bott 
herodiſ. Bättett man jpater, faue marla, iſt 7 Jar, 7 quas 
tendena aba. 
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(5la:) Dife zwey Obgeſchribne Orit hand mier nit fenen 
perföndlich befuchen Nach vnferem willen vnd begären, fundere 
am glächen vom Cloſter Bättlenhem miefen ein vergutt Naͤmen, 
welches doch faſt ein halb fund wägs iſt vber ein FÄR aben 
zu fächen. Diſers waf aber die vrſach, daſ bie ungloübigen 
araber Ire zälit hattend vffgefpanett, die mier auch gar ſoufft 
moch tend gſaͤchen vff bifem fälot von Bättlehem, weiche Ara⸗ 
der grad ein dag vor vnſer Aukunfft (im Herbſtmonat) dz 
Cloſter belägerett hatten, daſ mier auch noch wol geſpurtten, 
die roß ſampt Anderen ſachen, fo ſy dor bem Cloſter gebrucht 
hatten; auch gſachend mier in dem Cloſter Noch bie pfänfter 
und feläden verfpertt, dz fih die gutten Barfußer for Juen 
gefürht; dan ſy Inen getpreüwet: fo ſy Inen nit 100 zigina 
(Zeinen) gäbend ranzion, welend ſy daf Cloſter fampt allen 
helgen fetten zerſteren, off weldes die gutten barfußer Inen 
gutte wort gän. Doch hand folche wenig geholffen, ſunders 
die gutten heren hand Ein Lüft erdacht, vnd hand alfo ein hols 
genommen vnd ein loch drin geboreit, und of bifem holg ein 

ichsen gemacht vnd ein fhng bruf gedon; alf aber bie ab- 

gieibigen Araber ſolches gehertt, Hand fy vermeinet, (51b:) 
ie minchen heigend gfhüg in dem Cloſter, vnd damit Inen 

nit Etwan ein haben zugeftegt wärde, find ſy rächt Abzogen. 

Dife belgene Bichsen band jy vnſ aud) zeigt, derem mier bo, 

gnug gelachett hand, vnd gott gelobtt, daf diſe helge ftett 

unnerfertt bliben fünd, auch daf mier Inen nit In bie bände 

fomen fünd. (Als der Verfaſſer fpäter [September] 

Jerufalem Fam, zogen die Araber auch dahin, und bei 

zumal vom Thale Jofapbat aus, einen Theil der S 

man biefe bier fperven mußte [76 #], wie denn auch 

ſuch Beihlehems mit Gefahr verbunden war.) 

iſt vor zütten ein bipfche ftait Ali, daf ei 

mag; aber vff diſe zütt iſt es wi 

allein daf Ciofter, barin bie 

auch von den vngloubigen j 

Morderigs bags, 9 
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fampt- anderen anbätigen 
gett, Befuchtend Noch zu 
Eriftj, vnd gabend alfo vuer 








Mes, 
u Ya 
Ay X H 

are, NH 


dig 
Om 





— 474 — 


Die Marienkirche, welche der Kaiſer Ju ſtin ian erbaute, 
ſah man noch im zehnten Jahrhunderte. Said Ihen Ba- 
trik 8%, 160. Bann die Franken, unterſtützt som Kaiſer 
Emanuel Komnenus, den Bau erneuten, fagt die Inſchrift, 
die. ſich auch Cmit der Jahreszahl 1169 und den von bu 
@ange vorgefhlagenen Tertverbefferungen) in Pauli's Cod. 
Diplom, 1, 493 sq. findet. Die Reihe der Yateinifchen Bis 
fchöfe it nah dem Cartulaire du St, Sepulcre folgende 
Cogl. Bethlehem 108): 1117 Asche tinus (12); 1120 Ano⸗ 
chetinus [vielleicht ber gleiche] (8A); 1128 Anfellus (823 
1129 bis 1145 Anfelmus (50, 53, 78, 138, 148 sq,; 
201); 1151 Girard (91); 1160 bis 1171 Radulf (110, 
228, 290, 239). Lesterer Biſchof war auch Kanzler des 
Könige Amalrik (ibi 329). Der Suffraganbiichof von Beth⸗ 
Iehem fand mit benjenigen von Lydda und Hebron unter dem 
Erzbifchofe von Petra (Karat. Thetmar. 73. Im J. 
4291 wurbe ber Bifchofsfig übergepflanzt nach Frankreich in6 
Dorf Slamecy, was zwar nicht ganz ficher iſt; denn vor 
dem Berlufte des heiligen Landes wurde wohl eher ein Beth 
Vehemer-Bifchof nach Slamecy, wo er ein Spital fliften mochte, 
verfett, nicht aber der biſchoͤfliche Sig felbf, S. Pauli 1, 
#714 8q.; Mariti 2, 164. Im J. 1192 ward den Rateinern 
eftattet, zwei Priefter und Diakone in Bethlehem zu halten. 

inisauf 1, 5, c, 34, 


Wenn man annimmt (Bethlehem 109 ff), daß bie Kirche 
der Kreuzfahrer fich fo ziemlich bis 1482 erhielt, fo fteht dies 
fee Annahme auch der Bericht des Matthäus von Paris 
(ſ. Siloahquelle und Delb. 304) nicht entgegen, weil aus 
demfelben mehr Bilderflürmerei, als Zerftörung der Mauer: 
wände gefolgert werben fann. 1719 erhielt der Franzoſe 
Marquis de Bonnac einen Hatti-Scherif, laut deffen Die Fran⸗ 
ziskaner die Geburtskirche mit Blei deren durften und dann 
fogleih zum Werke fchritten. Ladoire 397 sq. 


Der gegenwärtige franzoͤſiſch⸗ruſſiſche Streit über. die Ger 
rechtſame in heiligen Landen berührt auch aufs innigfte Beth⸗ 
lehem. Biel driftuswibrige Unverträglichkeit führte zu ben 
bebauerlihen Wirren. Ich bin nichts weniger, ald geneigt, 
die Anwaltihaft für die im Ganzen. treulofen und ränkeſüch⸗ 
tigen Griechen zu übernehmen; allein bie. Leidenfchaft, welche 
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bie romiſchen Katholiken, wenigſtens die Franziskaner, anſta⸗ 
chelt, Andersdenkende, im gegenwärtigen Falle die Orthodoxen 
des Orients, Ketzer zu ſchelten, kommt ebenſo wenig ohne 
Tadel weg. Beſchimpfung aber der mächtigen anatoliſchen 
Kicche trägt, wie unfere Tage einen blutigen Kommentar lies 
fern, viel veichlichere Zinfe, ale die noch fo maßlofe Verun⸗ 
glimpfung des philofophifchen Proteſtantismus, welcher berlei 
fanatifche Ausbrüche mit ruhigem Lächeln vergili. Die Un⸗ 
befonnenheit, mit der jene ohne gehörige Prüfung ihre Mit- 
Hriften anflagen und anfchwärzen, gewinnt bie Herzen nicht 
für diefen Orden. Ich frage 3. B.: Zeugt ed nicht von ums 
besähmter, dem echten Chriftenthum fremder Leidenfchaft, wenn 
vor nicht langer Zeit die Minoriten den Griechen das fchwere 
Berbrechen aufbürbeten, daß fie den Stern in ber Geburts⸗ 
kapelle geftohlen haben, ein Verbrechen, bad, troß ber vom 
franzöfifchen Konful veranlaßten Unterfuchungen, ganz und 
gar nicht erwiefen iſt? Le fait est-il reel? je n’en puis 
rien dire, mais jen doute. Saulcy 1, 124. So bie 
tet im Tieblihen Bethlehem das milde, erhebende und einigende 
Chriſtenthum das Bild eines abfcheulich zerfahrenen Parteis 
weſens; nicht Nazarener ift das Lofungswort, fondern Gallo⸗ 
Römer und Ruſſo⸗Grieche. Ob aus Duldfamfeit und wahrer 
Entfagung? nem, im Zom und Groll über das damals ver⸗ 
eitelte Vorhaben gaben fi) 1853 die römifch-Fatholifchen Beth⸗ 
Iehemer, etwa zweitaufend an ber Zahl, das Berfprechen, vor. 
Beendigung der fchwebenden Streitigkeiten die Bethlehemer⸗ 
Kirche, bei Strafe von hundert Piaftern auf den Kopf, nicht 
mehr zu betreten. Augsburg. Allg. Zeitung (nach der Trie⸗ 
fer), 1854, 183a, Den etwas Iodern Zufland der Dinge 
werden wahrfcheinlich bie Anglifaner, die von Haufe aus nicht 
ungerne im Trüben flfchen, ausbeuten wollen, ohne fich allzu 
. fehe zu befümmern um die felfichte oder künſtliche Beſchaffen⸗ 
beit der Geburtsfapelle, wie Wilde (2, 415): This (Felſen), 
from actual inspection, I can positively deny, for part. 
of the tapestry having fallen from the roof I was ena-. 
bled, much to the annoyance of the attendant friar, to 
examiue it, and found it arched with masonry. 
Schon rähmen ſie fih, eine enamgelifche Gemeinde und Schule 
in Bethlehem au beſitzen, wo son ihnen bas: Eoangelium ger 
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prebigt werde (Calw. Miffionsbl., 1853, 716; 1854, 7a). 
Hier ift alfo fchon ein Kryftallifazionspunft gegeben, um ben 
fih, unter den obwaltenden Berhältniffen, für die rührigen 
Bekehrer um fo ficherer Stoff auf Stoff ſich anfeten dürfte. 

Da ber Befigftreit über die h. Stätten bie zu einem 
Kriege der Türfei, der ſich „hriftlicherweife” Frankreich und 
England anfdhloffen, mit Rußland führte, fo möchte ich nichts 
übergehen, was die Frage in ein helleres Licht ftellen könnte, 
und ich finde mich aufs neue aufgefordert, mit möglichfter Un 
parteilichleit das Weitere barzuftellen. Weil fih aber ber 
Gegenftand örtlich nicht fo leicht eingrenzen läßt, fo ſchweife 
ich zumal auch nah Jeruſalem hinüber. Seit ich das erfte 
Buch herausgegeben und Vorftehendes gefchrieben habe, find 
mir zwei Schriften von Werth zugefommen: des Bicomte de 
Marcellug Souvenirs de [Orient und des Pariſer⸗Jeſui⸗ 
ten Eugenes Bore (Question des Lieux Saints, Die 
Stellung des erftern, welcher das Sefretariat bei ber franzds 
fiihen Geſandtſchaft zu Konftantinopel im erſten Biertel bee 
neunzehnten Jahrhunderts befleidete, war völlig geeignet, einige 
intereffante Auffchlüffe ſowohl über das Beftgliche, wie über 
das Adminiftrative zu ertheilen; in legterer Beziehung erfährt 
man 3. B. (2, 134 sq.), daß die jährlihen Ausgaben ber 
Kiöfter des h. Landes etwa auf 300,000 Franfen fliegen, 
acht inbegriffen die 100,000 Franfen Zinfe von einer Schul, 
welche über 1,000,000 Franken betrug, daß die Darlehen zu 
12, 15 und 20 vom Hundert verzinfet werden mußten, daß 
die Spenden aus Spanien beinahe ausblieben, daß Deutſch⸗ 
Iand Weniges, Frankreich feit 1790 nichts, dagegen noch Por 
tugal jährlich (1820) etwa 180,000 und Stalien etwa 120,000 
Sranfen gaben. Dem Eug.Bore ftanden, außer einem Her- 
zen voll, hier und da etwas unzeitigen, Eifers, die Archive dee 
Franziskanerordens offen; fo benußte er fehägbare Urkunden 
in ben Archiven bes Hofpigium zu Konftantinopel (dans le 
monastere de Terre-Sainte, a Pera. 87, aux archives 
des Peres de Terre-Sainte, a Galata. 35), in jenen zu 
Zerufalem (62, 64 sq.). Uebrigens kann ich nicht umhin, 
Das Dedauern audzubrüden, daß die, zu Berbeutlichung der 
Sache, beigelegten, ſchoͤn lithographirten und Eolorirten Pläne 
der Chriſtus⸗ und Mariengrabficche, fo wie der Marienfirche in 
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Bethlehem (von weich’ letztere Guſtav Borſtell von Ber⸗ 
lin einen neuen Plan aufgenommen hat und zur Mittheilung 
bereit halt) nur Kopien aus dem Werke von Bernardino 
Amico find, als wenn die zahlreichen, mit dem Gelbe bis» 
weilen gar nicht zurüdhaltenden Minoriten gar feine Zeit 
finden könnten, in einer ihrer Lebensfragen bie legten Kräfte 
für eine frifche, genaue, den heutigen Anforderungen entfpre= 
ende Arbeit aufzubieten, worunter ich auch noch verftebe, 
daß die Urfunden im Original und in lateinischer Ueberſetzung 
als Anhang hätten beigefügt werben follen. Aus biefen zwei 
Schriften werde ich Mehreres sieben, und auf das Aus⸗ 
gezogene, wo es nöthig ſchien, Streichflichter der Kritik fallen 
laſſen, muß jedoch das Geſtändniß voranfchirfen, daß zumal 
Boré's Mittheilungen in mir den Eindrud hinterließen, ald 
follten feine angerufenen Dofumente nody näher geprüft wers 
ben, ehe jene als ganz verläßlich erfannt werben mögen. 


Zuerft das Hiftorifche. Des Chalifen Omer Freibrief 
Cl. Golgatha 233), welchen der Admiral Sidney Smith 
1799 veröffentlichte (Journal des Voyages 11, 359), und 
der naher auch ind Manuel des Consuls, par Alex. 
de Militz (Londres et Berl. 1837. 1, 500) überging, 
wurde in den Sermän vom 3. 1620, welde du Harlay, 
Graf von Cézy, mit dem Repräfentanten der Venediger- 
Republif erhielt, als ein Falſum erklärt. Bore 20 sqq. 
(Daß es fränfifhe Mönche auf dem Delberge gab, meldete 
ih anderwärts [Bethlehem 164].) Nach einer im Archiv des 
Salvatorflofters zu Serufalem liegenden Urkunde vom 3. 1023 
verbot der Sultän Muſſafer, die fränfifchen Mönche zu bes 
läfigen. Bore 5. Daß aber ein fortlaufender Faden diefe 
Mönche und die Priefter, welche nad 1187 blieben, verbinde, 
iR eine bloße Phantafiefchöpfung diefes Autord. (1192 ges 
fattete Saldh ed-Din dem Bifchofe von Salisbury, daß, in 
Verbindung mit den Syriern, zu Bethlehem zwei lateinische 
Priefter und zwei Helfer den Gottesdienſt verrichten mögen, 
und der Bifchof fandte fofort die Priefter und Helfer an ben 
lag. Vinisaufl. 6, c. 34). 1203 erlaubte der Sultän 
Eſchref den römifch-fatholifhen Mönchen, die Kirche zu Beth⸗ 
lehem, 1213 der Sultaͤn Omer, die Krippe der unterirdifchen 
Kapelle auszubefiern. 1277 erflärte der Sultän Ahmed 
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mit dem Verſprechen ber Nachzahlung von 14,000, wenn er 
die Cauſa mit Billigfeit behandeln würbe; allein der Weſir 
reiste ab wegen bed Krieges mit Perfien, und fein Statthalter 
(Kaimafam) ſchenkte den Schriftftüden und Reflamazionen der 
Griechen ein geneigtes Gehör; vergeblih waren die Gegen- 
bemühungen der ©efandten von Franfreih, Defterreih und 
Benedig, der erftere wurde fogar mehrere Male in feinem 
Palafte belagert von den wilden Kreaturen des griechiichen 
Patriarchen und von den unruhigen Ortas, bie fi) ihnen an- 
ſchloſſen. Kurze Zeit nachher wurde ein Dolmetfcher gepfählt, 
der franzöfifche, öfterreichifche und venezianifche Gefandte in 
den Kerfer geworfen. So verfchrieb denn der Sultaͤn Mu- 
rad IV. die Kirche von Bethlehem, die Krippe, die Gärten 
und den Stein der Salbung im J. 1634, nachdem die Fran- 
fen 1632 wiederholt in ihren Rechten beitärft waren, ben 
Griehen, welche fi zuerft an Daud, den Paſcha von Das 
masf, und dann erft nad Konftantinopel wandten; allein ber 
Kaifer widerrief, nachdem Betrügereien aufgebedt worden, im 
5. 1635 den Zermän, und die fränfiihen Mönche erhielten 
wieder zurüd die zwei Kuppeln der Grablirche, den Stein der 
Salbung, die fieben Bogen der b. Jungfrau, die Kirche von 
Bethlehem und die Höhle der Geburt mit den drei Schläffeln, 
die zugehörigen Gärten; auch enthielt der neue Freibrief das 
Berbot, diefelben Mönche wegen dieſer Sache je zu beunruhi⸗ 
gen. Es verftrichen nur zwei Jahre, und die Griechen, unter 
dem gleihen Murad, brachten mit falfchen Dokumenten und 
wit Beftechungen es fo weit, daß (1637) ein neuer wider⸗ 
vufender Freibrief ausgefertigt ward. Bei der Thronbefteis. 
gung des Sultans Zbräpim ließen die Griechen ihre Frei⸗ 
beiten und Rechte erneuern und betätigen. Bore 10 qq. 
18, 90 sq., æ3 sq., 26 sq., 63 2qg.; vgl. Golgatha 234 f. 
Bore iſt übrigens nicht Har, wenn er p. 27 fagt, daß der 
Widerruf zu Gunften der Griechen 1637 erfolgte, und wenn 
er p. 66 fchreibt, daß der Betrug 1634 zu triumphiren bes 
gann, daß aber alle Richter in Jeruſalem fih zu Gunften 
der Franfen ausfprachen, und daß diefe 1636 wirklich in ihre 
Rechte wieder eingefegt wurden. Einige Jahre nachher brach⸗ 
ten die Griechen den Tempel von Bethlehem an fidh; der 
Grabbom wurde 1669 theilweiſe und durch Vermittlung Franl⸗ 
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reichs von ben abenbländifhen Mönchen erbaut. Bore 48, 
66; vgl. Golgatha 138 f. 1673 wurde, dur Vertrag, 
der Krone Frankreichs dad Recht des Schupes für die h. Stäts 
ten zuerkannt; bei Erneuerung der Berträge faßte man näm- 
ih den 33. Artifel fo: „Die fränfifhen Moͤnche, welche, 
nach ihrer alten Gewohnheit, inner- und außerhalb der Stadt 
Jeruſalem und in der Kirche des h. Grabes (Kiimet) fich feft- 
gejeßt haben, dürfen wegen ber Wallfahrtsftätten, die fie bes 
wohnen, und die in ihren Händen find, nicht beunruhigt wer⸗ 
den; jene werden fortan in ihren Händen bleiben, wie früher⸗ 
din, ohne daß in diefer Beziehung Störung oder Beeinträdys 
tigung eintreten darf.” Damit waren bie ufurpatorifchen 
Griehen zurüdgewiefen; allein mit der Vollziehung wollte es 
nicht recht vorwärts. 1676 fnüpfte, auf Befehl Ludwig XIV., 
de la Bergne de Guilleragues Unterhandlungen an, ale 
ihn der Tod abberief; feinem Nachfolger de Girardin ge 
lang es, biefelben bis zur Schwelle des Abfchluffes zu brins 
gen, als auswärtige Kriege und andere Hinderniffe dazwiſchen 
traten. Der Ruhm des viplomatifchen Erfolges gebührt dem 
berühmten Gefandten de Caftagneres de Chäteaunenf; 
ein Taiferlicher Diwän wurde einberufen, der Großweſir Ku⸗ 
pruli lud auch den Vertreter Frankreichs und den griechifchen 
Patriarchen ein, acht Tage darauf hatte ein zweiter Diwaͤn ſtatt, 
und drei Tage nachher erhielt der Gefandte von Frankreich die 
Radhricht, daß ber Ausfpruch den Kranfen günftig fei. An 
ber Spiße aller Mönche und der römifch-katholifchen Bevöl⸗ 
ferung ging er, dem Rupruli den Danf darzubringen. Dies 
fer Ausſpruch, gefällt am 20. April 1690, bie zu welcer 
Zeit die Griechen den Tempel von Bethlehem unter ihrer Dat 
hatten, ſtützt fid) auf des Sultäns Murad IV. german (1635), 
welcher dem Bertrage voranging, und fihert den fränkiſchen 
Mönchen bie Rechte, die fie damals innegehabt haben, d. b., 
die zwei Kuppeln des h. Grabes, die Hälfte des Kalvard, die 
fieben Bogen der Jungfrau, den Stein der Salbung, bie 
große Kirche zu Bethlehem, die zugehörigen Gärten und Des 
gräbnißpläge, fo wie bie unterirdifche Kapelle mit ben drei 
Shlüffeln. Wie der Bertrag von 1673, fo fefligte au 
der unter dem Marquis de Villeneuve ermeuerte von 1740 
das Beſitzrecht auf die h. Stätten, wie es feit Alters und 
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auch zu biefer- Zeit die fränkiſchen Moͤnche genoſſen. Bore 
13, 17, 89 nqqg., 83 sq. Siebenzehn Jahre nachher 
(1757) gelangen den Griechen bie Uebergriffe auf eine ihren 
Namen befledende Weile. Wenige Tage nah einem Schar 
mügel in Jaͤfa überfielen fie die Mönche und römifchen Ka⸗ 
tholifen, weiche zu Sjerufalem in der Grabkirche eingefchlofien 
waren, zerbrachen ihre Lampen, warfen ihre Ornamente um. 
Am 2. April beim Einbruch der Nacht flürzten ſich mehrere 
Tauſend griechifche Pilger anf den prächtigen Altar, welchen, 
während der Charwoche, die Mönche jährlih am Eingange 
bes Mariengrabes aufrichteten, und den — Lampen, goldene 
und filberne Gefäße, Pfaͤnder der Mildherzigkeit römifch-fathor 
Kifcher Souveraine, zierten. Sie warfen die Foftbaren Geräthe 
um, raubten diefe, und begaben fich alfogleich zum Kaͤdhi, bie 
Franken anzufchuldigen, daß letztere den Handel angezetteit 
haben. Damals war Raghib⸗Paſcha Großweſir. Mit 
theuer erfauften Thatbefchrieben (Ilam) erffärten fich die Grie⸗ 
chen als felbft angegriffen, und beflagten ſich bei der Pforte 
über den vermeintlichen Angriff durch bie Lateiner, Die Pforte 
prüfte, zitirte beiden Parteien die Fermaͤne, und der Großwe⸗ 
fir, verbindlich gegen die Griechen, fette diefe in ben Beſit 
vefien, wefien ſich die Franken früher freuten, nämlich ber 
Mariengrabfirhe im Joſaphatsthale, die fie mit großen Ko⸗ 
Ken auszubeffern im Begriffe fanden, der Heinen, chriſtus⸗ 
grabdedenden Kuppel, der großen Kirche zu Bethlehem und 
eines Schlüffeld der Geburtshöhle, mit der Erlaubniß, da 
Gottesdienſt zu halten. Das war der empfindlichſte Stoß für 
bie Lateiner. immer vergeblich waren die öfteren Verwen⸗ 
bemgen ber franzöfifchen Gefandten gegen dieſe Spoliazion und 
für die Fermaͤne, die man Yon Zeit zu Zeit ber Unparteilichkeit 
der Sultine verbanfte, um kleinerer Privilegien theilbaftig zu 
werden; fie vermochten nicht, das Anſehen der bartnädigen 
Widerſacher aufzumiegen. Unter dem Marſchall Brune, 
Gefandten der franzöftichen Republit, traten bie Mönche doch 
wenigfiend ' wieder in ben Beſitz ber Blutihweißhöhle ne⸗ 
ben ber Stiche bes Mariengrabes. Daun ber Braud ber 
Grablirche 18085 der Vorwand der grabfirchebauenden Gries 
then, am neue Rechte anzufprechen. Der Architekt verwendete 
Trümmer von ben Gräbern Gottfriede und Balbuind zum 


— 408 — Beiplehem 


Neubau der Grabkuppel. Da war Golb nöthig, ber Fran⸗ 
aiöfaner arm; er wollte bie h. Gefäße verfaufen, und man 
bot dafür nur einen Spott an, was den Entſchluß beranreis 
fen ließ, fi) eher bie härteften Bedingungen gefallen zu laſſen. 
Daher fchreibt ſich der Urfprung ungeheurer Schulden, welche 
1820 auf den Franzisfanern laſteten. Zudem waren bie Gries 
hen nicht die. einzigen Gegenfüßler; auch die noch reichern 
Armenier erhielten von ben türfifchen Behörden zu verfchies 
denen Zeiten das Recht auf. den Mitbefig von Heiligthümern, 
über welche die Franziskaner vordem allein verfügten; andere 
mußten biefe jenen Chriften gänzlich abtreten. Marcellus 2, 
104 sqq. Borg 36 sq., 40 sq. De Ta Tour⸗Mau— 
bourg, welder yorübergehend den Gefandtfchaftspoflen Se⸗ 
bafiani’s verfab, befam 1811 einen Fermän, welder er⸗ 
Härte, daß die Arbeit der Griechen an bei Auferſtehungskirche 
bie frühern, von den Kaifern gewährten Rechte der römiſchen 
Ratholifen weder ändere, noch beeinträchtige. Um 1836 be⸗ 
fapen die Armenier den linken Flügel des Chors der Kirche 
zu Bethlehem, und fie vermauerten am 25. April 1819 den 
diesfeitigen Eingang in die Geburtshöhle, welchen die Fran⸗ 
ziskaner auf ihrem täglichen Bitigange fonft benusten. Me⸗ 
hemed Ali, der Paſcha von Aegypten, und der Prinz von 
Foinpille mußten ins Mittel fchreiten, um biefen Eingang 
wieder zu öffnen, 1840 wurde, nad) einer vorgeblichen Ueber⸗ 
einfunft, unwiderrufſich dem griechifchen und armeniſchen Par 
triarhen der Autheil am Befige der h. Stätten zubefchieden. 
Marcellus 2, 118, Bore 3, 44, 55, 67. 


Wir durchgehen nach diefem hiſtoriſchen Abriffe die chen 
maligen Befisrechte der Franziskaner, ehe fie durch Raghib⸗ 
Paſcha im 3. 1757 revoleirt, und wie fie im Wefentlichen Durch 
Berträge gewährleiftet wurden. Die Mönche befagen: 1. das 
„Deirul-Amud”’ oder St. Salvatsrflöfter nebft Zubehör; 2. die 
Grabkirche, 3. das Ehriftusgrab, 4. die große und Feine Kuppel, 5. 
bie Gewölbe und Säulen um das Grab bie zu dem eifernen Git⸗ 
ter, welches den Griechenthor ſcheidet, 6. bie Galerien und 
Wohnungen der Inteinifchen Mönche über den genannten Ge⸗ 
wölben und Säulen, 7. den großen Bogen über dem genann⸗ 
ten eifernen Gitter, 8. die Zelle in ber Mauer biefes Bo⸗ 
gens und bie Leuchter darunter, 9. den Stein ber Maria Mag⸗ 
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dalena und den ganzen Play von der Treppe der Sakriftei 
der Sranfen bie zu den Stufen der Thüre, die zur Ziſterne 
führt, und unten von den Säulen bis zur Stiege der lateini⸗ 
fyen Marienfapelle, 10. den obern Theil der fieben Bogen, 
den man Bogen der h. Marie nennt, 11. den untern Theil 
diefer Bogen, 12. den Fleinen Alter darunter, 13. den ganzen 
Platz vom Steine der Maria Magdalena bie zur großen Xhüre 
(wohl der Abtritte) neben der Thüre der den Griechen ge 
hörigen Kapelle (etwa des Gefängniffes) und von der Mauer 
der letztern bis zu der der h. Orte, 14. den untern Theil der 
Höhle der Kreusfindung, 15. die Hälfte des Kalvars (du eru- 
cifiement), 16. die vier Gewölbe der Schädelflätte, 17. ihre 
zwei Altäre, 18. den marmorenen Thron, 19. den Stein der 
Salbung, 20, den ganzen Plat von den Stufen des Kalvars 
bis unter den Bogen der Griechen und von der Mauer 
der Griechenfapelle bis zur Stufe der Pforte bes Grabs 
tempels, 24. außen die Kapelle Mariend auf Golgatha; 22. 
die Kirche des Mariengrabes, die zwei Kapellen an der Treppe 
und ein Zimmer, 23. die Höhle des Blutfchwigene, 24. den 
Degräbnißplag der fränfifchen Mönche und Nazion; 25. das 
Kloſter zu Bethlehem und die zugehörigen Gärten, 26. die 
Katbarmalirche, 27. die Hieronymushöhle, die Altäre Paulag, 
Euſtochiums, Jofephs und der unfchuldigen Kinder, 28. bie 
große Kirche von Bethlehem, 29. die Geburtshöhle mit der 
Krippe, den Altären der Geburt und der Anbetung durch die 
Weifen, 30, den Säulenplag und den Gang der großen Kirche, 
33. das die alte Mühle genannte Zimmer im Gange diefer 
Kirche, 32. die Fortſetzung dieſes Danges bie zur Thüre, wos 
durch man in die Gaſſe hinausgeht, 33. die Bed e8-Sultan 
geheißene Ruine, 34. den für die fränfifchen Moöͤnche und bie 
Ihrigen als Begräbnißplatz dienenden großen Garten, 33. das 
Feld mit der Höhle der Hirten, 36. die fogenannte römiſche 
Mauer, 37. die Zifterne und den Delbaumhain von Bethle⸗ 
bem; 38. das Klofter St. Sohann, die Geburtshöhle des 
h. Johannes und die zwei Gärten des Kloſters, 39. die Trüm⸗ 
mer am Orte ber Heimfuchung Eliſabethens; AO. das Klofter, 
die Gärten und Zubehör in Ramleh; Ai. ebenfo in Jafa. 
Dazu beſaßen die Franziskaner verſchiedene Vorrechte. Ente 
riſſen wurden ihnen 1757 und fpäter die unter 10 (von ben 
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Griechen), 19 (Gemeingut derfelben und ber Lateiner), 22, 
28, 30, 31, 32 (von den Griechen genommen), feit 1808 die 
unter 3 (die Hälfte laut Fermän von 1818 den Griechen zu⸗ 
geſprochen), nicht lange vor 1820 bie unter 34, 1819 die 
unter 35, 36 und 37 Cim Monat Merz 1820 durch einen: 
Sermän förmlich den Griechen gegeben) angeführten Stätten. 
Seit 1808 wurden 7 und 8 nicht wieder her⸗ und aufgeftellt; 
14 blieb den Franfen mehr dem Namen nah, und 18 ver. 
ſchwand. Marcellus 2, 113 sqq. Nun muß man aber, 
wenn man nicht einfeitig fein will, doc wiffen: Bor ber 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts gingen die Georgier ben 
Lateinern im Beſitze der Chriftusgrabfapelle voran (Golgatha 
234); auf Golgatha folgten die Fronten den Armeniern und 
Georgiern im fechszehnten Jahrhunderte (Golg. 292); zur 
Mitnutznießung der Kreuzfindungsfapelle gelangten die Tateiner 
erft im fünfzehnten Jahrhunderte neben den Griechen (Golg. 
317); der Stein der Salbung gehörte erft den Kopten Cim 
15. Zahrhunderte), dann den Georgiern und darauf den La⸗ 
teinern (Golg. 352). Als ein wahrer und empfindlicher ifl 
der Berluft der Marienkirche im Thale Joſaphat und in Beih⸗ 
Ichem, hier auch jener der Geburtshöhle zu bezeichnen, weil 
diesfalls der Befitedtitel der Franziskaner älter ift, ald der⸗ 
jenige der Griechen, Armenier und anderer Chriften, dazu ein 
wohl erworbener. 


Was fordern nun die Tateiner? was die Griechen und 
Armenier? „Jene wollen,” fo fagt Bore (4 sq.), „Niemand 
vom Beſitze verbrängen, fondern für Alle, wie für ſich felbft 
die Freiheit, fo werthe und fo ehrwürdige Stätten zu verehren; 
fie denfen nur, daß ein Seglicher es thun folle an feinem 
Plage und der Orbnung gemäß, ohne irgend Jemand an feinen 
Rechten zu kränken und ihn der Vortheile feiner Lage zu bes 
rauben.” Dies Hänge ganz nad chriſtlicher Milde und Billig. 
keit, wenn nicht der rofige Nachſatz Dorne am Stiele hätte, 
die auf p. 53 sqq., ohne mehr eine Blume darüber (les 
Francs ne veulent pas chasser les pelerins, à quelque 
culte qu’ils appartiennent; an contraire, ils leur laisse- 
ront un acces plus facile et plus decent de ces sanc- 
tuaires), fo ziemlich geradeaus flechen: Wir verlangen die große 
und fleine Kuppel des h. Grabes, den Stein ber Salbung (elle 
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a toujours appartenu aux catholiques), die Aufſtellung 
der Eyitaphien Gottfrieds von Bouillon, Balduins und An- 
derer, die fieben Bogen ber b. Jungfrau, die Diariengrablapelle, 
die große Kirche von Bethlehem. Dagegen verlangen bie 
Sriehen und Armenier, den Fermaͤn von 1840 aurufend, 
den Status quo. ' 


Geht man auf die Zufiherung Omer Iben el-Chat- 
taͤb's zurüd, fo unterliegt es feinem Zweifel, daß fie allen 
Chriften ohne Unterfchied galt (Oolgatha 104), Wenn man 
daher Rechte geltend machen will, fo mögen fich bie Griechen, 
wie bie Lateiner, wie andere Chriften, vielleicht bie Griechen 
noch mit mehr Grund, als die Franken, auf Omer's Freibrief 
beziehen. Zur Zeit der Kreuzfahrer wurde bie Chriftusgrabfirche 
mit ber Orabfapelle und die Marienkirche in Bethlehem von den 
Lateinern und Griechen gebraucht; wahrfcheinlich auch die Marien- 
kirche im Joſaphatsthale, obfchon, nach der Geichichte, beim Bau 
ber lestern nur die Franken ſich betheiligten, während theils 
mehr oder minder, theild ganz feft fteht, daß in Bier Periode 
die Griechen fowohl an dem Grabdom und. ber Grabfapelle 
(Golg. 156, 187), als an der Marienkirche in Bethlehem 
(Bethlehem 106 f.) bauten. Nach 1187 bewachten zunaͤchſt 
die ſyriſchen Chriften die h. Stätten, 1192 aber auch Iatei- 
niſche Mönche diefelben, wenigftens bie Kirchen ber Geburt 
und Auferftehung Chriftus’. Unzweifelhaft ift ed gleichfalls, 
daß fpäter die Franken die Kirche auf Zion und im Thale 
Yofaphat, fo wie den großen Tempel in Bethlehem den ägyp⸗ 
tifhen Sultänen förmlich abkauften und eine Reihe von Jahr⸗ 
hunderten befaßen. Dit der Eroberung Paläftinas durch die 
Türken im J. 1517 bemerfen wir ziemlich balb eine Um⸗ 
fihlag der Dinge. Den neuen Machthabern fiel es nach und 
nad) ein, fih als Befiger der h. Stätten zu erklären, und fie 
nad Luft und Laune oder vielmehr auf das Mehrgebot hin 
gu vergeben. Will man, wie Rhagib-Pafcha (ces lieux 
appartiennent au sultan, mon maitre; il les concede à 
qui ini plait; ils se peut qu'ils aient &te toujours anx 
mains des Francs, mais aujonrd’hui S. M. veut qu’ils 
soient aux Grecs. Bore 37 sq.), den Geſichtspunkt feſt⸗ 
alten, dag der Eigenthümer die h. Stätten beliebig austhei⸗ 
fen könne, fo hätten nicht zwei Dinge vorangehen follen: er⸗ 
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ſtens ein fürmlicher Kauf, wie er von Seite der Frauzislaner 
in Betreff dreier Kirchen getroffen wurde, und zweitens Ver⸗ 
‚träge, wie bie von 1673 und 1740, Ohne Rechtöverlegung, 
ohne Spoliazion hätte von feiner Regirung jener Kauf mie 
achtet werben koͤnnen, und bei Berträgen ſteht es keinem ſton⸗ 
trahenten zu, biefelben einfeitig als ungefchehen zu erflären. 
Bei den obwaltenden Streitigkeiten thut man nicht wohl dar⸗ 
an, immer die Griechen, Armenier oder Eateiner ald Uebergrei⸗ 
fende oder Ueberfordernde anzuflagen, obfhon man im Geiſte 
bed wahren Chriſtenthums dazu berechtigt iſt; vor dem bes 
ftechlichen Gewalthaber that jede Nazion, was ſie vermochte 
die ſchwerſte, ja eine unverantwortliche Schuld laſtet auf der 
tüärfifhen Regirung, welche aus Gewinnſucht alle Begriffe 
von Recht und Gerechtigkeit umfehrte und fo ſelbſt ſtetefort 
den Zunder der Zwietracht in die Parteien hineinwarf. Diefe 
Regirung gab bas Beifpiel einer abſcheulichen Scacherei, 
weiche ber verwerflichften Simonie sur Seite geftellt werben 
darf, unb ohne ihre zügellofe Geldgier wäre es ihr laͤngſt ein 
Leichtes. gewefen, die Beſitzrechte befler zu ordnen, und in: Die 
Auferfiehungsfirche und in andere Chriftentempel mehr Frieden 
und Zufriedenheit zu bringen, nt 

Den Rüden der Franziskaner deckten feit Jahrhunderten 
die Frankreicher. Geſchichtlich läßt fih nirgends nachweiſen, 
daß die Griechen bis 1453 bei ben Kaiſern in Konſtantinopel 
einen befondern Halt fuchten oder fanden; die Georgier wa⸗ 
ren damald mächtiger. Erft unter den Türken benutzte der 
griechifche Patriarch die günftige Gelegenheit, zu feinem Vor⸗ 
theile auf den Padiſchah in Stambul einzumwirken, und wenn 
auf der einen Seite den Unterhandlungen jeweilen der König 
von Fraufreih eine Stüge lieh, fo gingen gegenfeits, der Lage 
gemäß, die Griechen Ctürkifchen Rafah) ohne Beatnfipene 
einer auswärtigen weltlichen Macht vor. Nur in nenerer 
ahmte Rußland das Beifpiel Sranfreihe nah; als Großmacht 
unterſtützt es das Begehren feiner Religionsgenoffen, indem 
ed den mit der Türkei im J. 1774 abgefchloffenen Vertrag 
von Kainardſchi, nah welhem (Art. D „bie Pforte verfpricht, 
die chriſtliche Religion und deren Kirchen zu befchügen”, nun 
einmal, wohl nicht ohne Grund, ins Leben rufen will, es Tann 
ohne eigentlichen Zwang die Worte auch dahin beuten, daß 
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die Vorrechte der griechifchen Orthodoxen, wie fie 1754 m 
fritten waren, vertragsweife feftgeftellt und baburch bie eins 
fihlagenden Stellen des Vertrages (1 740) mit Frankreich ges 
brochen wurden. Wie es aber fcheint, findet Rußlande Bes 
mübungen bei den Anhängern der ruffosgriehifchen Kirche nicht 
überall, wenigftend im türfifchen Reiche, die erwartete Auer 
fennung. Es zeigt ſich vielmehr der griechifche Patriarch auf 
den ruflifhen Patriarchen, d. h., den Czar eiferfüchtig, und 
er bilft als türkifcher Untertban, aus Herrſchſucht, um das 
ſchnöde Handwerf der Simonie ungeflrafter forttreiben zu koͤn⸗ 
nen, dem Großfultän, der mit Sranfreih, dem Gegner der 
Griehen, Hand in Hand geht, ber griechiſche Patriarch han 
belt mithin gegen das griechifche Intereſſe, mehr das eigene, 
perfönliche im Auge behaltend. Dafür kann die Vergeltung 
ſchwerlich auebleiben. Nah den jüngften Berichten (Merz 
1854) ergriffen die Minoriten, in Kraft ihrer Forderungen, 
Befis von den h. Stätten, und nunmehr wird, fo gerecht 
es ift, daß man ihnen einen Schlüffel zur Marienkirche im 
Thale Joſaphat und zu der in Bethlehem einhändigt, der 
griechiſche Patriarch und die vielen griechiſchen Chriften des 
türkifchen Reihe das Berlangen des ruffiihen Kaiferd, den 
man mit fides Greca im Stiche ließ, wieder aufnehmen, der 
Streit wird fi) erneuen und fo lange dauern, big eine fehle 
Staatsgewalt die ganze Angelegenheit auf der Grundlage ber 
Billigfeit und Gerechtigfeit, auf eine alle Chriften gleichmäßig 
fhirmende Weife regelt. Und vor Allem aus ift vonnöthen, 
daß ver othmänifchen Pforte Fein anderes Recht gelaffen werbe, 
als das der Polizeigewalt; die Kirchen, die jest im DBefige 
der GChriften find, follen deren unantaftbared Gut bleiben. 
Dazu haben die Chriften das fonnenflare Recht, und auf 
zur Forderung, daß ihnen von ben Türken die Anna= und 
Maria-Dlagdalenafiche in Serufalem, die Kirche auf Zion, 
bie Himmelfahrtsfiche auf dem Delberg und das Grab La 
zarus’ in Bethanien abgetreten werden. Dad Abendland er; 
wartet nicht, daß die chriftlihen Weflmäcte den Mohamme⸗ 
danismus auf den Beinen feithalten, ober daß fie ſich mit 
Sheinfermänen, mit fo gebrechlichen, revofabeln Staatsfchriften 
begütigen laſſen, fondern, und mit allem Rechte, daß fie, in 
ihrer nunmehrigen vortheilhaften Stellung, den Cpriften im 
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tüchifepen Reihe vollftändig zum Rechte, zur Gleichberechtigung, 
allen zum vollen und freien Genuffe des h. Landes verhelfen. Die 
Berfäumung des gegenwärtigen günftigen Augenblides wäre 
gleihfam eine Berfündigung an der hriftlihen Mit und Nach⸗ 
welt, und müßte fidh früher oder fpäter bitter rächen. 


Bethphage. Diefer Ort, fpurlos verfchwunden, wurde 
mir von Niemanden gezeigt. Ich kann ihn daher nur ges 
fchichtlich behandeln. Bon Bethphage gibt uns zuerft die Bis 
bei Kımde. Im Hinaufgehen von Jericho nad Serufalem 
näherte ſich Jeſus Bethphage und Bethanien gegen den Ol⸗ 
berg hin!. Nach diefen Worten fcheint er Bethphage früher 
nahe gefommen zu fein, ald Bethanien, fo daß jenes alfe 
mehr gegen Oft, immerhin nahe dabei, gelegen hätte”, Dar⸗ 


ı Kai £yevero wg Nyyıozv eig Bnüpœyn xai Bnydarvlar, 
zopögs ro Öpog ro xahovusvor 'Elawörv.: ut. 19, 29. 
Mattpäus füprt Brthanien nicht an (21, 1), und fagt dafür des 
Aimmt, daB Feind na Bethphage gegen den Oelberg fam (71- 
»ov eig Bndyayi). Betreffend die Vorfallenheit in Bezug auf 
den Efel, welchen die Zünger für Jeſus holten, verweife ih auf 
Golgatha (446 ff), wo auch die Prozeſſion am Palmſonntage, ger 
fhildert if, fann bier aber nicht umpin, das Auffallende zu bemer« 
ten, daß nah Lukas, bei der Annäherung zu Bethphage und Betha⸗ 
nien, Jeſus nach dem gegenüber liegenden Dorfe ausichidte, während 
bingegen nah Matthäus ſolches geihah, als Jeſus wirklich nad 
Beibphage gefommen war. Der Ausdruck Lukas' ſcheint angemel- 
fener, und nad diefem würde man feinen Anftand finden, anzuneh- 
men, daß Zeus nicht nad dem ein wenig vom Wege abliegenden 
Bethphage fan, fondern nur dahin fhidte, wenn niht Matthäus 
die Ankunft an diefem Orte beflimmt meldete. 

2 Dies iſt au die Meinung Robinfons (2, 312). Eine ſehr ge» 
wandene Grflärung, nach welder der Ofabhang des Delberges 
Bethanien und der Weſtabhang Bethphage aebeißen hätte, fann man 
bei Williams (369) nahfehen; Jeſus dürfte, fährt er fort, feine 
Zünger nicht von Bethanien, fondern im Fortrücken nad Jeruſalem 
vom Punkte aus, wo beide Bezirke fi berüprten, ausgeſchickt haben. 
Im Vebrigen muß id geſtehen, daß die Berichte der Evangeliften, 
fo man aub den des Johannes (12, 1 und 12 f.) beifügt, zu 
verwidelt find, als daß ich Harmonie oder Konfordanz ohne Schwie⸗ 
tigkeit derausbringen könnte. Die Reife zu —5 nach Bethanien 
(laut Johannes) und jene von Jericho nad Bethphage (laut Mate 
th&u6) war die gleiche. In diefem Balle hätte ih, was Zoham 


— 48 — 


über wird man fi ſchwerlich flreiten, daß Bethphage am 
oder nicht weit vom Jericho⸗Jeruſalemer⸗Wege gelegen haben 
müſſe. Um nun in diefem Punkte mehr Licht zu erhalten, 
it es nöthig, die Strafen ober Wege näher. ind Auge zu 
faſſen. Bom Bir el⸗Hodh (Apoftelbrunnen) zieht, heute we 
nigfteng, die Hauptfiraße durch Bethanien und über den Sat 
tel zwifchen dem Olberge und bem fogenaunten Berge bed 
Ärgerniffes. Auf der Höhe zwifchen dem Apoftelbrunnen uud 
Bethanien Täuft ein Zweig auf dem Höhenrüden weſtwaͤrts 
zum Gipfel des Olberges hinauf, welder Zweig auch einen 
Nebenweg. links (S.) von Bethanien her aufnimmt. Die 
gerabefte und nächte Straße zieht nicht über den Gipfel bes 
Olberges, weder vom Apoftelbrunnen, noch von Bethanien 
aus, fondern über die erwähnte Einfattlung. Es ift fehr wahr. 
fheinlih, daß der triumphirende Jeſus bie leichteſte und Des 
Iebtefte Straße, mithin den Sübweg, wählte. Doch höre 
wir nad biefen Bemerkungen die Geſchichte. Im zweiten 
Jahrhunderte hieß es, daß Bethphage ein Play auf dem Ok 
berge war, und baß ber Name — Haus der Kinnbaden 
bezeichne, weil ba ein Wohnort der Priefter Tag, welchen bie 
Kinnbaden ber von den. Israeliten gefchlachteten Thiere ger 
hörten‘, Im vierten Sahrhunderte war Bethphage als ein 
Dörflein auf dem Olberge? bezeichnet, Man vermißt eine 
genauere Bezeichnung der Stelle auf ober an dem Ofberge; 


nes nit fante, Jeſus zuerſt In Bethanlen aufgehalten und wär 
dann nach Zerufalem aufgebrochen, auf welchem Wege man fü des 
Ortes Beihphage anfichtig geworben wäre. 

1 Drigines über Matth. 20. G. Asiand. 5, v. Bethphaye, Bel 
phage ale ber Ort der —* Kinnbacken (villam sacerdets- 
Yium maxiliarum, et locum, in qes puallas lasciviens gentium, Dei 
frena suxcepit, apostolorumgue stratus vestibus, mollia terga pr®- 
bait ad sedendam) berührte auch Hieronymus in feiner Grab 
ſchrift auf Paula; und ebenfo fagte er über Matth. 21: Bei 
Done, das Haus der Kinndbaden, eink ein prieſterliqer Flecken. Bel 


3 ViHula in mente Oliveti, Onemest, Busod, st Iheranyın, 


— 41 — Bethybage 


denn, wenn auch der Sattel zwiſchen dem Gipfel des Olber⸗ 
ges und dem Berge des Ärgerniſſes verſtanden war, fo kann 
ebenfalls im weitern Sinne der Ausdrud: auf dem Olberge, 
gebraucht werben. Hiebei ift fehr beachtenswerth, daß bie 
Guben en Bethphage nit nur kannten, fondern es als ein 
Dorf am Fuße des Ölberges' anführten, und biefe Fußſtelle 
lann ebenfo gut auf biefem Sattel, als oben im Wädi Kat⸗ 
fen u. ſ. f. gewefen fein. Freilich drückten ſich die Talmu⸗ 
difen auch dahin aus, daß Bethphage innerhalb der Mauern 
Jeruſalems Tag, was man aber fo erflärte,. daß die Entfer- 
nung eines Sabbatherweges zu verfteben fei. Vom vierten 
Jahrhunderte an berrfchte Dann über Bethphage Stillſchweigen 
bis zur Zeit des fränfifchen Königreihes. Zu Anfang aber 
erfhien anf bem Olberge beinahe feine Spur, Auch in der 
Mitte des zwölften Sahrhunderts war das zwei Meilen öſtlich 
vom Ofberge gelegene Dorf* verlaffen und gerfallen®; allein 
gegen Ende jened Reiches ſtand nahe bei der Paterno⸗ 
ſterlirche eine andere Kirche, welche Bethphage genannt‘ war". 


Wenn fräher zwei Meilen. ober eine vom Olberge oder yon 


; 1 Zalmud, Abhandlung Monachot, S, 05, veras. ©. Carmoly 289. 
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2 Lihgtfooti (der Beihphage mit. Arigen erflärt) opp. o. 2, 198 aq. 
Der handſ. Kommentar zu Reland. antigg, saore 14 (ex Judeorum 
canene, quibas 2000 owbiti reputantur pro suburbio)., Schwarz 
hilſt ſich (263 a4q.; f. auch B. 1, 85) damit, daß er mit der Stadt» 
mauer an den Delberg hinrädt; nit ferne von Betdania oder Bet⸗ 
Pina liege Bet⸗Pagi, which partiy belong yet to the city. 

in mente Oliveti, sod fere nusyquam apparet, Sewulf. 36. Bon 
Theotonius peißt es (112) nur: Ande (Chriſtus' Himmelfaßrte« 
file) per vicam Bethphage, et locum, in quo lasoiviens pullus asins 
Domini frena snscepit, descendit in Bethaniam, als wenn Beibppage 
son OR aus dem Ölberge näher gelenen hätte, als die Stelle, wo 
— auffaß. Uehnlich in der Faarrat. locor.s. bei Quaresm. 2, 


4 Karist 345 ng. Ic ano miilov Evög vonder Himmelfahrte 

felle. Eipiphan, M. 58, Bu J 

5 Edrisi, 

6 L& vint Jhesus Oris le jour de Pasques Flories. Le eitez de Je- 
rasal, 195, Bol. Denfhlätter 102, 
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der Himmelfahrteftelle Bethphage angeblich ablag, fo hat mau 
es offenbar fpäter auf den Gipfel des Olberges geſchoben. 
Um 1280 lag Bethphage, in mäßiger Entfernung von Betha⸗ 
nien, im Thale zwifchen dem Olberg und dem Berge bed Ar 
gerniffed, und zwar auf der Sübdfeite bes erflern, links am 
Wege von Bethanien nah Jeruſalem, als ein veröbetes Dir 
lein'. Nach der fübifchen Meinung mußte jenes im J. 1334 
in ber Nähe des jebigen Ba'ten el-Bau’a angenommen wor 
den fein. Kurz nachher gedachte ein chriftlicher Pilger auf 
dem Wege vom Gipfel des Olberges nach Bethanien bes 
nicht weit von jenem gelegenen Bethphage, aber Feiner Kiche, 
feines ledeng, Feiner Trümmer’. Man nahm mithin damals, 
wie zur Zeit ber fränfifhen NRegirung an, dag Jeſus beim 
feierlichen Einzuge nad Jeruſalem von Bethanien ben bes 
ſchwerlichern Weg über die Höhe des Diberges einſchlug. Um 
das %. 1400 will man am alten Orte Bethphage ein Heine 
Dorf gefehen haben, wo man den Anblid des todten Meeres 
hatte‘. Ehe ich die Gefchichte fortfege, muß ich bemerken, daß 
ihre weitere Bearbeitung ungemein ſchwer hält, weil bie Pil⸗ 
ger felten Gebäulichfeiten oder Trümmer als einen Haltpunft 
fanden, und weil zubem fein einziger die Lage beſtimmt an 
gab, mit Ausnahme eines Pilgerd aus dem fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert, der fi dahin ausdrückt: Steigt man von Bethanien 
bis Bethphage, fo findet man bier ein ziemlich ebenes Land, 





1 De bethania modioo intervalle in valle inter montem olyveti et 
montem offensionis est bethphage vionlus nuno desertun a einistris 
vie que de bethania ducit ia iherusalem in latere australi menüs 
olyveti. Cod. Bern. 46. Alfo oben im Wäri Kattän. De bethanie 
a vng millier venismes en bethfage qui est en eoste le mont Po- 
liuet et trouuasmes le lien du figuier que dien maudit, ZAicald. 

2 Ishak Ohelo 235, 

3 Via deoliviesima de monte Oliveti, und der Reiter auf dem Eid 
mußte ein bonus sessor geweien fein. Rudolph v. S. 817 (el. 
Deycks 87 24.). Nah Sigoli (164) war Bethphage nape bei 


Beipanien. 
4 Perdicas 72, Richt den von Jeruſalem. Fabri (1, 90). 
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wo man zur Linken ein tiefes Thal hat zwiſchen bem Olberge 
und dem Berge (wenn dies anders ein Berg if), wo Beth 
phage Tiegt', und eines Gewährsmanns aus dem erften Biers 
tel des letzten Jahrhunderts, nach welhem ‘"H Bndogpayn nahe 
öffich unter bem Tonos Asyouerog "Avdpes Takılavoı 
und noch weiter Dft, immerhin weftlih von Bethanien, ziem⸗ 
ih gerade der Himmelfahrtsftelle gegenüber, "H antvarıı 
Koun lag”. Sonft hieß es: öftlich vom Delberge oder auf deffen 
Oftfeite?, und zwar in deren Mitte“, nicht ferne von der Pelagiafa- 
pelle*, acht Stadien von der Himmelfuhrtöftelle®, eine ſtarke halbe 
Meile von Zerufalem’. Wenn man in dem fogenannten Beth- 
phage 1508 Fein Haus, wohl aber Feigenbäume*, um bdiefe 
Zeit weder Haus, noch Mauer, fondern nur Steine und einen 


1 Nau 77. Offenbar iſt der Wardi Kattä'n und unter Yem zweiten 
Berge der Diche bel ef-äfari’ch verfianden. Demnach lag Bethphage 
auf dem Hügelrücken näher dem letztern Berge, ale dem Delberge. 
Au nad Amman (106) oben im genannten Thale, 

2 Xovoarvd. Iyv. Auch zeichneten das Bethyhage Deshayes 
oder Pillet auf dem Plan, NR. hart am Südwege, in der Gegend 
des Wadi Kattan. 

3 Faft vmbhin am Oelberg. Fabri 254. Oefllich ſchier zu oberſt 
am Deiberg. Billinger 84. Surius 487. Ignaz v. Rh 84. 
Troilo 369. Legrensi 1, 117. Beſonders fehe man die Karten 
von Zuallart (166), Adrihomius and Maas Dem, welcher 
eine verfhlungene Stelle Schuberts (2, 570) and Licht zu halten 
Iopnend meinte, bemerxfe ich nur, daß es von der Oelbergſpitze bie 
Bethanien füpwärts nur ein Thal (El⸗Kattän) gibt, und daß bie 
Nordthäler öflih vom Welt Chaled et-Tür und von der Rordſeite 
** Dſchebel Safach, der öſtlich über jenem Thale emporſteht, ent⸗ 
Ipringen. 

4 Rayivii 166. Appunto situato sull' imbocoatura di due Valli, 
Mari (Ger.) 2, 96. 

3 Breydenbach Fiijb. 

6 Ansheim. 1305. — 20 Minuten oder 1 römiichen Meile, demnach 
Of von Bethanlen. Noch ſchlimmer kommt man mit der Ayta 
I (80) weg: (Bon der Gegend bes Oelberges) &v dieorn- 
yatı mäs wpag eivaı 5 BnYyayrı, 7 narpig toũ Aa- 
‚tapov, xai 5 Brdarvia. 

2 Une grosse demie lite, Surius 487. 

8 Ansheim, 1308. 
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gen Mittag eröffnet. Die Gegend zeichnet ſich durch Frucht⸗ 
barfeit nicht aus; früher behauptete man das Gegentheil'. 
Unten am Dorfe gegen Abend, dem Süd⸗ Norbivanderer 
rechts an der Straße findet fi) fein ganz gewöhnlicher Brun⸗ 
nen? und in deffen Nähe ein Teih!. Das Dorf, von mitt 
lerer Größe’, befist einen folid ausfehenden Chin. Das 
Karawanſerei war 1547 beinahe zerfallen‘, 1647 ein doppelte 
und gewölbter Stall’, und 1838 ſah man auf der Sübdfeie 
einen Chin in Trümmern *, fo daß feither der heutige aufge- 
führt worden fein mußte. Mancher Pilger machte hier Halt, 


1 ©. und N. weit gefeben. Robinfon, z ebieres ſtelle ich in Abrede. 
Ausfiht nah Jeruſalem: Strauß 3 


2 Die Gegend bat viel Weinſtöcke, geigen- und Delbäume Belon 
Der Boden fehr gut mit Felgen, Delbänmen, Sefam. Cotov. Fort fer- 
tile. Surius. Duaresmto pingegen frieb (2, 76872) etwas um 
befangener:: Nisi me sensus decepit, etsi non semel hac transierim, 

- et cariose villam et regionem oonsideraverim, non est illa is re- 
gione uberi et opima, ut quidam tradiderunt,., presertim ex parte 
Jerusalem.., sed omnibus pwene denudata apparet, 


3 Eine Quelle. Belon. Est in en villa fons oopiosn aquas emanans: 
que deforis otiam socus viam et propo Mesquitam Turcarem de- 
late sunt. Queresm, Bous lagnelle (Moſchee) sourd une fonteine 
riche d’eau fresche, grand soulas pour los Pelerias, Um 
Fuße des Berges eine Duelle vom beßten Waſſer. Thompf 0m. Ein 
Brunnen im Chatten eines zerfiörten Gebäudes. Clarke. Eine 
fhöne fließende Duelle nebſt einem fleinernen Troge, mit einer klei⸗ 
nen Moſchee in Berbindung ſtehend. Robinfon 2, 346. 


4 Das Wafler ehedem in 2 große Behältniffe geleitet. Robinfon. 


5 Aus den Trümmern des Dorfes ficht man, daß es ehemals groß 
war. Belon. Surius, Gin gemeined Dorff. Zroilo. Die Häufer 
niedrig, mande halb in der Erde. Robinſon 2, 345. 


6 Carbaſchara. Belon. Est in oa diversoriam, quod Can, vel Cam- 
pum vulgo appellant eujus rogionis terrigene,.. amplum et eoM- 
. modem, Quaresm, 2, 787a. 


7 Monconys, 
8 Robinfon 2, 346. 
9 Toutes joa Caravanes,, ordmairement, Surius 548, 





— 497 — Birch 


zumal über Naht. Es gab einft ungeheure Ruinen', und 
fetbft in unfern Tagen erkannte man nicht nur viele große 
Steine und verfhiedene, das Alterthum bes Ortes verbürgende 
Srundbauten, fondern auch die Überrefte einer fchönen alten 
Kirche mit Spigbogen, fo die Mauern um ben Altar und bie 
Saftiftei”; fie hatte eine Länge von 90’ Cengl.) und eine Breite 
von 45°. Es ift fein Grund vorhanden, den Bau der He⸗ 
lena zuzuſchreiben; faft unzweifelhaft iſt hingegen, daß ben 
Tempel die Kreuzfahrer errichteten‘. An diefe Stätte fnüpfte 
fi die Sage der Chriften, dag U. L. F. einft hierher kam, 
und dann, als fie beim Nachſehen ihren Sohn vermißte, wie⸗ 
ber nady Serufalem umfehrte, wo fie ihn fand’. Im J. 1838 
hatte der Drt 135 fleuerpflichtige Bewohner, und 60 waren 
als Soldaten abwefend, was auf eine Benölferung von etwa 
800 Seelen ſchließen Tieg‘. Dean zählte 1838 unter ben 
Bewohnern nur 5 griechifche Drthobore”, 1850 oder 1851 
gar Feine unter 5 bis 600 Einwohnern. Im erften Viertel 
des vorlesten Jahrhunderts gab es nur wenige Bewohner. 





— 


1 Cotov. 8381. Nunc villa est aatis destrusia. Doch waren die Trüm- 
mer und Grundlagen bemerfenswertb. Quaresm. Bon Helenens Kirche 
und dem fchönen Kloſter nichts, als die Mauern und einige vieilles 
masures. Surius 548. Ueberbleibfel einer angeblih von Helena er⸗ 
bauten Kirde. Thompfon. Biete alte Mauern, und unter dieſen 
eine Kirche Helenend, Scholz 161. 

2 Robinfon 2,345. Les arceanı & demi &oroulds d’ano antique 
eglise. D’Estourmel 1, 416. 

3 Robinfon 2, 346. IH vor Zeiten eine fchöne Kirche hier geſtan⸗ 
den, weiche in der Länge 94. Schuh und 6. 300, und in die Breite 
54. Schuh gewefen, fo anißo gan ruiniret. Troilo. 

4 Bol. Robinfon 2, 345. 

5 Belon (dies iſt die ältefe fichere Nachricht von der Sage). Boni⸗ 
facto bei Quaresm. 2, 87a. Surius 547 24. Trolle. Mauns 
dreil. Thompfon. Scholz. Berggren. Bgl. oben Anm. 8 
zu ©. 495; hier haben wir zwar wahrſcheinlich eine noch ältere Auf 
eichnung der Sage. 

6 Robinfon 2, 346, 

7 Dee Mönh Anthymus bei Williams 499. 

8 Anderson 231, 

9 Quareem. 


32 
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Der Name bes Ortes ſpricht nicht für das alte Beer’, fon 
dern, wie bemerft, für Beeroth, eine Stadt der Gibeoniten?. 
Wenn im vierten Jahrhunderte eines Beeroth, welches 
fieben römische Meilen auf dem Wege von Jerufalem nad 
Nitopolis ober Neapolis Tag’, gebacht ward, fo Eonnte, ſtrenge 
genommen, das heutige El⸗Bireh erfteres glatterdings nicht 
fein, weil ed nicht auf dem Wege nah Nifopolis, fondern 
auf dem nach Neapolis liegt', und letzteres, obſchon eine Tert- 
berichtung dadurch unverkennbar ift, daß die Lage zwiſchen Je⸗ 
sufalem und Neapolis angegeben ward’, will mit der Ent 
fernung von ficben Meilen oder zwei Stunden und zwanzig 
Minuten nicht übereinfimmen , da El⸗Bireh wenigftend neun 
Meilen von Serufalem entfernt if. - Name aber und bie heu- 
tige Lage am Wege von Serufalem nach Neapolis (Räblus) 
beflimmen mich, trog der abweichenden Entfernung, dieſes Bee 
roth, welches ein Dorf war, für das heutige El-Bireh anzu⸗ 
nehmen, wenn man nicht vorziehen will, bafür die genau 2 
Stunden 20 Minuten (— fieben Meilen) nördlih von Je 
rufalem neben Er-Raͤm am Näblufer-Wege liegenden Trüms- 
mer zu erflären‘. Bon biefer Zeit an war ich außer Stande, 
von El-Birch etwas zu erfahren bis zur Zeit des Königreichs 


1 Riht. So meinte Maundrell. Wahbrſcheinlich Tag Beer mehr 
wrdus. Zu vgl. Robinfon 2, 347; gu berichtigen Ritter 16, 


2 Joſ. 9, 17. 2. Sam. 4, 2. 

3 Onomast, Euseb. et Hieronym, Die Resarten find verſchieden; ber 
erfiere hat Nikopolis und der letztere Neapolis. 

4 Gegentheiliger Meinung {ft Rodinfon (2, 347), welder feltfamer- 
weife fagt, daß die Straße von Zerufalem über Beeroth nah Ni 
kopolis alten Emmaus) der heutige Kamelweg von Jeruſalem 
nach Ramleh, nahe bei Ed⸗Dſchib vorbei, ſei. Auf dieſem Kamel⸗ 
wege berührt man weder das zu nördliche El⸗Bireh, noch Das zu 
ſüdliche Amwä's, 

5 Beeroth, sub oolle Gabaon ({edteres falſch aus Eufeblus überfeht). 
Ostenditur hediequo ab Aelia euntibus Neapolim in septimo lapide, 
Hieronymi onomast. 


6 Rab Pococke (2 $ 62) wäre Dir Nebärfa unfer Beeroih. 
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Gerufalem. Die Landfchaft hieß felten Birra, meiſt dagegen 
Mahomeria’, was eigentlich Mofchee bebeutet, au Castrum 
Mahomeri®’, Fuünf oder ſechs Meilen nördlih von Jeruſa⸗ 
fem*, grenzte Mahomeria an den Weiler Salome. Bon ber 
Fruchtbarkeit der Gegend zeugte die urkundliche Gewährung, 
daß die Einwohner, deren Zahl 1155 auf zweiundneunzig 
(burgenses) flieg, das Land mit Getreide und DI und Hüle 
fenfrucht, mit Reben und Bäumen anpflanzen durften. Es 
gehörte, troß der eine Zeit lang von einem gewiffen Robert 
be Reteſt erhobenen Einfpradhe, dem Chorherrenftifte des 
Ehriftusgrabes, welches daffelbe ſchon vom König Balduin T. 
erhielt, und dann den Zehenten bezog’. 1129 kaufte Wil- 
helm, Prior des h. Grabes, von Peter de Gautier einen 
Weingarten mit Umland nörblich von Wahomeria, links (Weft) 
in der Schlucht auf einer Hervorragung‘. In Mahomeria 
war nit nur eine Burg, fondern auch eine Kirche”, und im 
J. 1129 dort Anfelmug Kaplan; felbft ein Hofpital”. We⸗ 


1 Terra Birre, que nuno Mahumeria nancupaiur, . burgenses Birre, 
Cartulaire du St, Sep. 245. Birra, gas.» modernis Mahomeria 
Major nancupaiur, Id, Cart. (Urt. v. 1164) 263. Bilin oder häu⸗ 
figer Mahomeria. Guild. Tyr. 13, 12. Macomerie. Ibi 20, 2, Nach 
dem Cartulaire 1, o. fag das Parva Mahomeria im Zerritorium von 
Betſurieh. Bol. Denkblälter 648, | 


2 Nach de Bitry, bu Eange bei Pauli 1, 547. 

3 Oder Mahomariw, lirf. v. 1146 im Omrtulaire 37, 

4 Guil, Tyr. 

5 Dem Robert de Reteſt gehörte Salome. Cartalaire 242 54., 245. 
6 Cartulaire 155, Bol. 8. 1, 274. | 

7 Castram.. cum eoolesia, Urk. v. 1147 im Cartulaire 87, 

8 Cartulaire 155, 


9 Feeit (Arnald, Prior des h. Grades, f. B. 1, 273) oommatatio- 
nem cum Hospitale, quod est Mahumariz, de quadam parte oujus- 
dam horti, qum tenet a berquilio Sepaleri usque ad bergailium ejus- 
dem Hospitalis, pro qua parte dedit jam dicto Hospitali ® jugere 
vine®, Cartulaire 240, ' 
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nig erfährt man gegen Ende des zwölften Jahrhunderts'. m 
J. 1210 wurde DBeeroth, ein ganz ruinirter Ort zwifchen En: 
Nebi Sarmull und Bethel, angeführt”. Etwa fechszig Jahre 
fpäter lag eine Stadt Bira, welde angeblih damals unter 
der Herrichaft der Zempelritter war, vier Meilen ſüdlich von 
Lemna, und galt ald das alte Magnad und als Südgrenze 
bes Stammes Ephraim? Kurze Zeit nachher war dieſes Bira 
oder „Magina” ein ziemlich großes Städtchen‘. Im 3,1334 
wurde das „Alberah” zwifchen Ramah (en-Rebi Sarmuil) und 
Bethel für das alte Beeroth gehalten‘. 1598 befland El⸗ 
Birch aus wenigen Hütten der Mauren. Zu oberſt auf dem 
Scheitel des Hügels zeichnete ſich der der Frau Maria ges 
widmete Tempel aus. Cr war von Dunderfteinen erbaut, 
damals großentheild zerfallen, mit Ausnahme der Mauern 
und eines geringen Theiles vom Chore‘. Um das %. 1620 
hatte die Kirche noch drei ganze Kapellen, das Gewölbe jedoch 
und die Borderfeite waren zerflört”. In der Mitte des feche- 
zehnten Jahrhunderts will man auch ein Klofter gefunden 
haben’; wahrfcheintih fah man bie Nefte des Hofpitals ber 
Franken. Eine Zeit lang bis vor ein paar Jahrzehn hielt man 
El⸗Bireh für Mihmas’; Wenige für Masphat'° und Gabaa'!. 


1 Salad., Jakut, Ham. 1, o. 

2 Samusl bar Simson 130, 

3 4 Leuce. Brocard, o. 7. 

4 Marin. Sanut, 8, 14, 3, 

5 Dos bei Zofua. Ishak Chelo 249. Der Berausgeber Carmoly 
verweifet (Anm. 149) über die Benennung auf Efori Parchi. 

6 Cotov. 331. Schweigger fand nur etliche Häuslein. 

7 In pavimento olera plantanlur, Queresm, 


8 Bonifacio bei Dunaresmio; letzterer fand aber nichts mehr bar 
von. Bol. Ann. 1 zu ©. 497. 

9 Man f. Duaresmio, Troilo, Maundrell (436), Clarke, 
Scholz, Bergaren. 

10 Surius 547. 

11 D’Estourmel {, 416. 
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Eine Biertelöftunde weſtlich von El⸗Bireh find allerlei 
alte Mauern", 

Cha’dher, El⸗Chaedher ya oder St, Georg®, 
wie fowohl das Ganze, ald auch inäbefondere das Kiofter* 
ober die Kirche" heißt, 6 @yıog T'ewpyuog®, aud) uovaoınpıov 
zod ayiov T'ewpylov", drittehalb Stunden SW, von Serufa- 
Iem°, liegt im Diftrifte ver Beni Haffan® füdlich über dem Süd⸗Nord 
laufenden, in den Waͤdi Betfl’r übergehenden Wädi Machruͤer, am 
weftlichen Ende einer fehr fruchtbaren Ebene‘, und wird auf 
ver Mittag- und Abendfeite von nicht fteilen Bergfuppen ums 
ringt. Reben'’ und Feigenbäume find von den höhern Pflan⸗ 
zen die Hauptgewächfe. Es follen auch viele andere Obftar- 


1 8901; 161. 
2 Im ERW. von Jernfalem, alleinirrig ein yon, flatt ed (Dir), 


davor, und fo in deutfcher Schrift „Bir el-habra‘'. Scholz 269, 
Robinfon 3, 1022; 1, 362 (el⸗Khudr). 

3 6. Georgen, Fabri 233. 

4 Ooenobium 8. Georgii, Fürer 67, Elvaı ro lepov uova- 
orqoior roũ Ayiov Tewoyiov roü Tercuhũ Asyouevor, 
eg Tonov aspwöm xai Evxparov, ‘H Ayia In 79. 
Troito 416. Docode 2 6. 57. 

5 O vaög Tod ueyalov Tewpyiov. Anonym. bei Allat. 8. 
Reclesia 8, Georgii mariyris, KFaöri 2, 187, Tſchudi 285. 

6 Xovoard). Ip. 

ıDpooxvvnzapıoy 46, 

88 Meilen. Anonym. bei Allat. Kai Aro Avrod (Philippéquel⸗ 
le) @g Ev umAıov Eni zo vorov. HAyid I. Unge⸗ 
fährt %, Meile vom verfiegelten Brumnen. Troifo. Etwa 1 Stunde 
von Beipiehem. De Bruyn 2728, Unweit Bethlehem. Pocode. Man 
ſ. die Karte von Robinſon. Kai öriow toü "Ancelahe 
(Boôt Div la), ſagt ebenfalld der Anonymus. 

9 Robinſon 3, 872. 

10 In medio campo, Fadri, Fabri fpricht von einem Waizenfelde in 
ber Nähe und noch näher von einem locus petrosus. In valle que- 
dam situm. Fürer, Staat in een zeer ohne viakte, uitsteekend 
vruotbaar in Koorn. De Bruyn. Bol. oben ©. 42, 

11 Mit vielen Weingärten. Schuberi. Die Reben mit 3 bie 4 ho⸗ 
ben Pfaͤhlen geRüst. Bons bei Ritter 16, 1, 168. 
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ten fultivirt werden, wie Apikroſen, Pfrfiche, Mandeln, Pflau⸗ 
men, Apfel und Birnen. Die Trauben werben meiftentheils 
an die Chriſten verkauft. Der Wein, von aromatifch-füß- 
lichem Geſchmacke, verdient alles Rob eines fehr koͤſtlichen, edeln 
Getränfes. Im Freien gedeiht auch der Storarbaum (sty- 
rax oflicinale)?”, El-Cha’dper Liefert ein wahres Bild eines 
unanfehnlichen, Heinen Doͤrfchenss. Die Hütten, ungefähr 
dreißig, find ungemein niedrig, und nörblich davon fliehen, im 
Bergleiche mit ihnen, ziemlich hohe Mauertrümmer, ein Ges 
wölbe, als Pracht da. Unter den moglemifchen Einwohnern 
gibt es etwa nur ein halb Dutzend Chriſten. Mittaͤglich ſchließt 
fih an das Dörfchen das griedifhe Kloſter St. Georg, ein 
feft gemauertes Biere, ähnlich jenem in Mufullabeh, nur 
viel Heiner. Eine eifenbeichlagene Thüre führt in einen öf- 
lihen Borhof, von dem man erſt burch eine noch feftere Thüre 
in den eigentlichen Kloflerhof gelangt. Nörblih an dieſem 
liegt die Kleine, artige, aber fehr büftere Skirche*, und einen 
Stod hoch folgen fih wenige Zellen um bie von vier Pfei⸗ 
lern getragene Kuppel des Tempels. In diefem werden dem 
Stäubigen beſondere Merkwürdigkeiten gezeigt. Außer ber 
Panagia und dem h. Niklaus, woran ber Rad vielleicht das 
Schönfte if, hängt an ber Oſtwand ein fehr altes. Ölgemälde, 
den Ritter Georg vorftellended. Der Maler Iegte übrigens 
bier und ba den Pinfel auf die Seite, Georg fißt mit einem 
Stiefel und Schwerte von Silber auf dem Roß im Kampfe 
mit dem Draden. Auch wollte man die Kirche mit Fresken 
zieren, und die Pfeiler tragen ſchwerer an biefen tölpifchen 
Malereien, ald an der Kuppel, Für einen Arzt muß es In⸗ 
tereffe erweden, wenn er erfährt, daß biefe Kirche die Haupt: 


8 

Schubert. 

Kleines, ganz moslemiſches Dorf. Robinfen 1, 362; 3, 872. 
Robinfon gebeuft einer frühern. Alſo Peine zu "feiner Zeit? 
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irrenanſtalt von Jeruſalem ift!.. An der Dfifeite find zwei 
Ketten und im Südweftwinfel, wo ein Säulenfuß, wenn er 
nicht ale Sig diente, ein Räthfel löſen laͤßt, eine Kette mit 
einem Halsbande, alle von mobernem Ausfehen, befeftigt. Der 
b. Georg foll hier gefeffelt worden fein, und bie Ketten, in 
bie er gefchlagen war, jetzt noch eine wunderbar heilfame 
Kraft befisen. Man Iegt nämlich Berrüdten das Halsband 
an, und dann follen fie in der Regel nad fünf Tagen bie 
Kiche gefund verlaffen. Auch die Mohammedaner refrutiren 
biefes Hofpital des Aberglaubens. Jüngſt (1845) fan ein närri- 
fher Soldat aus Jeruſalem und war angeblich) in drei Tagen ger 
heilt. Sicherer, als die feften Kloſtermauern mag ein folder 
Aberglaube ber Araber vor Mißhandlungen die Kloſterbewoh⸗ 
ner ſchützen, deren winziges Häuflein ſich auf einen Geifllichen, 
zwei Helfer und zwei Araber reduzirt, übrigens, fo viel be 
Sant, nie groß war”, und um das J. 1620 bloß aus Ara- 
bern deſtandẽ. Die erſten Nachrichten: yon der Georgskirche 
erhält man um das 3. 1400%. Im 3. 1519 ſchilderte man 
fie als alt’, um das 3. 1620 als rotundalktuppeldförmig und 
im Ietten Jahrhundert als fehr fhön‘. Im fünfzehnten Jahre 
Hunderte fand ein fchönes und großes Kloſter; allein Furz vor 
dem 5. 1483 wurbe es zerkört, fo daß in diefem nur eine 





1 Bel. 8. 1, 371. 

2 2 griechifche Mönche. Faöri. 2, Callogeri genannt. ET chudi. Stets 
4 griechiſche Pfaffen. Troilo 416. 

3 Avrö iegov HovaorıgLov &voloxezes advrote UNO XOO- 
oraolav NyoUuEvov ”Apaßog, ExXov xai rovg natepag 
"Apaßas. 'H "Ayia In. Duaresmio fagt (2, (1b) von 
der Kirche nur: Quw sub Grecorum cura est, und EHryf anth99 
(Ban): Movaorıjoıov tüv "Puualwr. 

4 Anonym. bei Allat, 

8 455. wie Zabri. 

s M& "Exrximolar DrGoyyuhasdf, ‘H “Ayia I. Mi vaoy 
vonwrasv. Ilgooxvyntapıo». 
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Heine Hütte ſich vorfand, welche ſich an bie Kirche lehnte'. 
Sm J. 1519 ſah man am Urgebäu und an den alten Mauern, 
deren noch viele fanden, daß vor Zeiten da ein großes Klo: 
fier war”. Es ift nicht zweifelhaft, daß die heute nördlich am 
Dörfchen auffallenden Trümmer dem alten großen Kloſter an 
gehörten. Ebenſo alt, als die Nachrichten von ber Kirche 
find die von der Kette, weldhe Georg am Leibe trug’; doch 
erſt fpäter (1483) vernimmt man von Wunderzeichen, die mit 
jener geſchahen. Aus Ehrfurcht Tegten die Pilgrime die Tange 
Kette mit dem Halseifen um ben Hals, und felbft die Mo⸗ 
hammebaner verehrten fie, und um der Wunderfette willen 
liegen fie, nach der Verfiherung bes griehifchen Mönches, bie 
‚Kirche ganz‘, Um das J. 1620 bewahrte man einen Theil 
der ehrwürbigen Kette, welche Wunder that bei allen Kranl- 
heiten, vorzüglich bei Befeffenheit und Wahnfinn’. Etwa ein 
halbes Jahrhundert nachher wurde gemeldet, daß durd Des 
rührung der Märtiprerfette der Wahnfinn geheilt werde, und 


1 Modo est dertructum. Fabri. 

2 Zihubi. 

3 Anonym. bei Allat. j 

4 Fabri (Repßb. 283). Faſt gleich Tſchudi. Hier fel, fagt Fabri, 
Georg Befangen gewefen. 

5 Kai us rooülav Javuaoıov, Er avro Evpioxerar uE- 
005 Tüg tınlag ahluswg Tod aylov, ı Önoia Javna- 
Tovpyei EV xai Eis näoav dudivemr, SSauperwg Öuog 
eig zoüg Öauuovioukyovg zali YPpEMPEIG, XE00EPXONE- 
vovg wer eviaßelag. “H “Ayia I. Ubi asservatar ce- 
tena qua sanctus hio fuit pro Christo vinetus, et catena S. Georgü 
nancapatar; et in magna veneratione habetar nen solum a Chri- 
stianis, sed etiam a Mauris: ideo tam ex illis quam ex istis eo se 
conferunt, qui infirmitetikas laborant, ut catense illius applicatione, 
et ad corporis circuitionem, ipeins Martyris meritis sanitatis hone- 
fieium consequantur, ut plaries 6onsequuntur, illi presertim qui ce- 
rebri debilitate laborant, Iunatici, et quimente oapti sunt. (uaresm. 
2, 116, Aehnlich fpäter Thevenot (aussi-töt gueris. 2, 639). 
D’Arvieur nennt (2, 191) eine dicke und lange, eiferne, an die 
Mauer der Kirche befefiigte Kette mit Halsband und Handſchellen 
des 9. Georg für die närziipen Türken, Araber und Chriſten. 
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das Beifpiel angeführt, dag zur Zeit der Sohn eines Feld⸗ 
hauptmanns (Sorbafhi), der jämmerlih an der Krankheit 
Kit, fih nach El⸗Chardher begab und endlich etwas beffer be⸗ 
fand, und daß der Bater vor lauter Freuden auf eigene Uns 
koſten im Klofter einen Bau unternehmen ließ". Sm 3. 1681 
fand man zwei Ketten zu Heilung von Derrüdten, und beim 
Beſuche eben einen angefeffelten Araber, der über Schmerzen 
in den Lenden Hagte?. Bon da machte, meines Wiſſens, Fein 
Pilger mehr auf die Wunberletie aufmerffam, bis ich fie wies 
der auffrifchte. Der Aberglaube beutete aber im fünfzehnten 
und fechszehnten Jahrhunderte noch mehr aus. Man zeigte 
nämlich die Spuren des Pferdes von Georg”. Merkwürdig 
if, daß man vom Dörfchen erfi im gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derie Kunde befommt, 

Chän Chadhrü’r (nach meinem Ohre) oder Habhrür* 
liegt 2 Stunden 58 Minuten öftlih von Jerufalem, nördlich 
am Wege von da nach Seriho, 3 Stunden 8 Minuten weR- 
lich von letzterem, mithin in der Mitte zwiſchen Serufalem 
und Jericho“, auf einer Anhöhe. In der hoben Lage ficht 
man zwar nur partienweife weit, wie gegen Abend; gegen 
Oft, wo man den Wardi Ehadhritr erblickt, ift Die Ausſchau 
eber beſchränkt. Der Chan ift zerftört, wahrſcheinlich mehr 








1 Aber ich alaube nicht, daß er gantz geſund worden fey, fonbern ein 
Narr, wie zuvor, gebliebin. Troilo 417. 

2 De Bruyn, 

3 Fabri 1, 187 4. (auch von den Sarazenen verehrt). Bei der Kirche 
am Wege 3 Außtritte im harten Bellen. Tſudi. 

4 Khan Hudhrür, von Taijebeh aus gefeben. Robinſon 2, 335. Khan- 
el-Hatrour, on el-Khan-el-Ahmar, Saulcy 2,133. Chan Chatrul bet 
Ruſſegger (3, 102) verfchrieden. Scholz führt" (163) einen Chan 
Achneitun mit Hohen Mauern, Kammern und drei Zifternen an, der 
4',, Stunden Öflid von Zerufalem gegen Jericho liege. Name und 
Entfernung treffen nicht ein; nach dieſer Entfernung käme derſelbe 
in die Nähe des Moi el⸗Kelt. 

3 Auch nad der Bollsannahme, Pococke (26.43) und Ruffegger- 
Bol. Robinfone Karte, Denkblätter 608. 
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vom NRade der Zeit, als von der Hand der Menfchen. Die 
Trümmer erfiredden fih in keinem großen Umfange. In der 
Rähe mangelt eine Quelle, und es erhielt fih nur noch einis 
germaßen eine bedeutende Zifterne. Es fällt auf, daß in bie 
fer Gegend kaum eine Duelle entfpringt, während im Weſten 
von Serufalem manche Quellen fließen. Es gibt Hier auch 
weniger Höhlen, als in ber Nähe der Stabt, obſchon ſich ges 
rade beim Chän eine öffnet; ſonſt wechfelt in feiner Umge⸗ 
bung röthliches Geftein, nämlich eifenfchüffiger Kalkſtein. Ge 
trade am Chän gewährt eine an 800° tiefe Engſchlucht einen 
ſchoͤnen Durchſchnitt der Ablagerungen ber untern Juragruppe. 
Die wellenförmigen Biegungen der Schichten find hier fo 
häufig und mannigfaltig, dag fie einen hoͤchſt malerifchen Ans 
blick darbieten, zugleich aber das Studium der Lagerungever- 
hältniſſe ſehr erfchweren. Dan glaubt unter ber dortigen 
großen Höhle, dicht am Chaͤn, ein foͤrmliches Eifenfteinlager 
bemerkt zu haben‘, Gleich weiter .oben gegen Oft, noͤrdlich 
am Wege ragt eine Ruine empor, die man Kaldah oder Ka⸗ 
laͤat Chadhruͤr (Chadhruͤrſchloß) nennt. Die ausgezeichnete 
Lage auf einer ziemlich augfichtreihen Anhöhe und in ver 
Mitte zwifchen Jeruſalem und Seriho an der Hauptfiraße, 
fo wie das Dafeln von Trümmern Tegen wohl ein unwiber- 
ruflihes Zeugniß ab, daß der Ort auch in Altern Zeiten im 
Anfehen ftand. Bei diefem Chän erfühnt man fich Teicht, die 
Vermuthung laut werden zu Iaffen, daß die Altern Grunbla- 
gen wohl zu einem Klofter gehörten; allein es Hält ungemein 
fchwer, hierüber hiſtoriſche Gewißheit zu erhalten, weit bie 
Berichte der erforderlichen Genauigkeit ermangeln. Es fehlt 


1 Ruffegger 3, 250, 

2 Gadow (Ausfl. von Jerasal,, in der 23. d. Deutsch. morgen. 
Gesellsch. 2, 53) hat andere Ramen, Karyat el-Kurd für Chan 
Chadhrar und Karyat Khan Hubrür für Kalach Chadhrur. Er gibt 
auch eine genauere Beichreibung der Ruinen. Scholz hat (163) 
ein Kaſtell (Ruine) Keran zwiſchen Zerufalem und Rica. 
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übrigens nicht an einer Auswahl von alten Kloflernamen zwi⸗ 
fihen Zerufalem und dem Ghor. Ob das Kofler des Eufta- 
bins hier gefucht werben bürfe, bleibt bahingefellt'. His 
ſtoriſch iſt ausgemacht, daß in ber Mitte des zwölften Jahr⸗ 
hunderte das Haus Joachims oder ein Klofter, woran nahe 
die Adamsfirche lag, auf brei Viertel Weges von Betbanien 
nah Jericho fland?, was mit dem Moi el⸗Kelt zufammenfällt. 
Im 3. 1483 gelangte man auf dem Wege von Bethanien nad 
Jericho zu einem kuppeldächigen Haufe, einem alten Chän, 
und man fand, laut der ausbrüdlichen Bemerkung, im Innern 
einen Bang wie in einen Kloſter; es war aber damals Teer 
an Bewohnern und voll von Unrath und Gewürmẽ. Im. 
1614 traf man ein hübſch Kaftell mit einer doppelten Mauer, 
wei Thürmen; es war angeblich das Haus des Moſes ober 
des Abtes Moſes“; 1658 in Adomim, dad man damals wer 
gen ber fafl rothen Farbe bed Erdreichs rothes Feld nannte, 
ein großes, viereckiges, Floflerartiges, aber wüſtes Gebäude, 
bad, wie man glaubte, zur Überwachung bes Weges befeftigt 
war”. Im J. 1666 fah man auf einer Berghöhe am Wege 
son Bethanien nach Jericho einen Ehän, wo, nah der Sage, 
das Gleichniß vom guten Samariter fih augetragen';habe®, 
1674 traf man zwifchen Adomim und Jericho auf einem Berge, 
welhen Jo ſua die Steige Adomim nannte, einen großen 
Chin, der verlaffen und halb zerträmmert war, und Ehän bes 
Samariers hieß. Weiter oben, auf dem Gipfel des Berges, 





] Monasterium 8, Eustachii stat in medio campo in Hiericho et Hie- 
russiem, Willibald, 18 (nad der Kloſterfrau). Beſſer entfpricht 
dem firengen Wortlaute freilich ber BA’pi Ka’länt ed-Domm. 

2 O oixog toü ’Iwaxeiu, uovaoııjgıov. Epiphan. M. 61. 

An einem ganz anderen Orte, nämlich weit mehr rn Wei, wurde 

al Joachims gezeigt (271 oder 2, 82 2q.) 


P 
Sheidt 58. 

D’Arvieur 2, 154, 
In eima,, ur Han tutto in terra, Bremond 2, 21. 
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lag ein Schloß, vermuthlich zur Zeit der Kreuzzüge von den 
Chriften erbaut, damals beinahe ganz zertrümmert; bie uͤber⸗ 
bleibfel zeugten jedoch von einem anfehnlichen und feften Plage. 
Die ziemlih tiefen und breiten Gräben waren in den %elfen 
gehauen. Dan nannte die Ruine Schloß des Samariers', 
1738 fah man zwifchen Adumim und Jericho am Wege auf 
einem Hügel eine verwüftete Herberge und weiterhin noch eine 
andere, wo die Pilger vormals die erſte Nacht von Jeruſa⸗ 
lem aus gefhlafen haben follen”. Auch fpäter trug der aus 
Quadern erbaute Chin den Namen nah dem Samarier”, 
Beſtimmt gedachte man im 3. 1821 des drei Stunden öͤſtlich 
von Jeruſalem gelegenen zerftörten Chin, ohne aber den wah- 
ven Namen anzuführent; wenige Jahre vorher nannte man 
ihn Adumim’, Zu feiner Zeit flüchtete fih auh, wie man 
ziemlich ficher annehmen darf, hieber die Sage, daß Joachim, 
Marien Bater, fi in diefe Gegend begab, um dem Schim⸗ 
pfen über feine Zeugungsunfähigfeit zu eutrinnen, und daß er 
bann bei den Hirten fo Jange blieb, bie der Engel ihn beim 
gehen hieß; an dieſem Sagenplate, ber fogenannten terra 
rossa, ftand ein Kaftel® ober, wie man fpäter deutete, einf 
eine Kirche‘. Der wirklich röthliche Erdboden, das rothe Feld 





"1 Nau 384, 

2 Pococke 26.43. 

3 Mariti 2, 291. 

4 Scholz 163. Unbelannt IR mir der von Berggren (3, 101) cr 
mwähnte, zwiſchen Zerufalem und Zeriho in Ruinen liegende Chan 
oder Kaflell el⸗Akabe, angeblih das Adumim der h. Schrift. 

5 C’est une colline argileuse et rougeätre, KForbin 1, 08. 

6 Zwiſchen Bethanien und Jericho. Georg. 562. Bgl. B. 1,436. Die 
©telle über eine Tour Rouge aus einem Neifeberichte vom 3. 1395 
in L’Autrasie, Revue du nord-est de ia France, 3e vel,, 1838, bei 
Saulcy 2, 133, if zu dunkel, als daß ich fie aufnefmen und deuten 


m Öchte. 

7 xihupdi 291. Er gibt die Entfernung von Bethanien zu 2 Reit 
flunden au, was bis au wenige Minuten mit dem Chän Chpabprä'r 
genau eintrifft. Später verlegte Salignac (t. 9 co, 4) in bie 
Hälfte des Weges von Beihanien nad dem Jordan locus ooenebiü 
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(terra rossa), Chaͤn elsähmar (rother Chaͤn) und Adumim, 
Kaldat ed-Domm (Blutſchloß oder blutrothes Schloß) ver⸗ 
fhlingen fi fonberbar. 

EhHareitü'n! 5 nach meinem Ohre Kreitü'n. 
Es gibt ein ſonamiges Thal (Wardi Chareitil’n), Ruinen 
(Ehö’rbet Chareitd'n), Dorf, Duelle (Ain Chareitü‘n) und Höhle 
Moghäret Ehareitin)’. Das Thal liegt SSO. von Beth- 
lehem“, zieht zuerft von Abend gegen Morgen, biegt dann zwi⸗ 
fhen dem Paradiesberge (Frankenberg) und Thefoa um, und 
läuft tief gegen Mittag u. f. w. Die Chörbet Charei- 
tün liegt zwei Stunden SSD. von Bethlehem", eine halbe 
Stunde öftlih von Thekoa', hoch auf der Weftfeite des Waͤrdi 
Chareitirn. Es finden fih wenige thurmartige Mauertrüms 


dirupti in memoriem s. Joachim Patriarch®, qui opprobrio sterili- 
tatis eto., was in die Nähe des Moi elsKelt käme. 

1 Crei ahtoun. Pocode 2 $. 54. Chareitun. Scholz 163. EI Khrej⸗ 
tun. Berggen 3, 151. Chretoun. Schubert 3, 23. Khureitün. 
Robinfon 2, 398; 3, 1023. Al Kreitun. Schwars 115, 


2 Robinfen. ., Hay Sho1z; wahrfipeintic lollte €, Reben. 


3 Cavern of Ku-reitun, Bartlett 222. 


4 Das Thal erwähnte zuerfi unter biefem Namen Pocode (unweit 
Thekoa), dann auh Schubert (es fei Stunden lang), beſtimm⸗ 
ter Robinfon. ©. befonders feine Karte. 

5 Wo die Thäler der alten (Sula) und füngern Saura, fehr aroße 
und fruchtbare Schluchten, fih vereinigen, war der fehr einfame 
Ort Zovoaxeiu, wo Kyrialos fib aufhielt, von da aber 
in die Laura Eufa zurükkehrte, und in einer einfamen Zelle des h. 
Chariton 5 Zapre blieb, Dies Sufalim war von der Laura Suka 
nicht weniger, als 90 Stadien (gegen 4 Stunden) entfernt, Des 
Kyriatos Zeitgenofie Kyrilloe, der 556 farb, in Bollandi acta 
sanotor,, 29. Sept., 152. Der Herausgeber fügt bei (154): Igno- 
tas geographis, quos haetenus vidi, omnibus loous est Susacim, Di- 
ceres SBuoa ot Susacim alterum ab altero derivatum. 

6 Das Labyrinth unweit Bethlehem. Scholz. Dit neben „Bejt Ta 
mar’’ (Betpulla). Berggren. 

7 Oft von Thekoa. Bocode. Bei oder nahe Theloa Beramb 1, 
191. Säubert 3, 30, 
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mer"; wenn man aber fübmärts über eine Rippe ber Tpal- 
wandung gefommen ift, fo erfcheinen bie Trümmer zahlreicher, 
beffer erhalten und von größerem Umfange. Unter ven Rui⸗ 
nen bemerkte ih auch ein Stüd von einer Marmorfäule. Die 
Mauerrefte beftehen nicht aus großen Steinen; allein ihre 
Größe erfet gewiffermaßen ein guter Mörtel, An die Trüm- 
mer ſchließt ſich ſüdlich das mit gutem Trinkwaſſer verſehene', 
bewohnte kleine Doͤrfchen, zu dem auch Felswohnungen und 
wenig weiter unten gegen den Grund des Charitonsthales, 
nördlich an der Ausmündung des kleinen, kurzen, gleich ſuͤdlich 
vor dem Dörfchen und ein wenig oberhalb beginnenden, gegen 
jenes Thal Weſt-Oſt Taufenden Seitenthälchens, einige Zelte 
von Ziegenhaaren gehören, echte Zeugen vom Übergange zum 
Nomadenleben. Bom Dörfchen Ehareitit'n fegt man fübwärte 
gerabenweges über das Kleine Seitenthälhen, und gelangt an 
eine dem Oſten ober dem Waͤdi Ehareitün zugefehrte Felfen- 
wand, aber erſt in zehn Deinuten zur fogenannten Chari⸗ 
tonsquelle (Ain Ehareitün), die mehr ſüdlich und unten, als 
bie vom Dörfchen bloß ſtark fünf Minuten entfernte Höhle 
dem. Durftigen ober wenigſtens dem Durſtigſten Labung vers 
beißt. Was man hier mit Quelle bezeichnet, if, fo zu fagen, 
der jungfräuliche Zuftand ber Quellenbildung. Bon dem Dache 
eines Felfenfaftens CHöhle) faͤllt das Waſſer etwa an brei 
Stellen tropfenmweife herab, um anf dem Boden eine einzige 
Duellader zu bilden, die in einen Heinen Felſentrog rinnt. 
Als ich davon trank, Tieß ber Geſchmack des Waſſers vier⸗ 
fügige Vorgänger wohl errathen. 

Die Stelle des Einganges in die große Charitonshöhle, 





1 Ein Thurm und andere gertrümmerte Befefigungen. Schubert 3, 
30. Robinfon fah (2, 398) vom Berge aus einen vieredigen 
Thurm. Berghaus (Karte) trennte EI Chreitun (SW. von The⸗ 
foa) vom Labyrintfe (OR davon). . 

2 Schubert. Ueber der Höhle eine Duelle aus dem Fels. Yorode- 
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welche des Pilgers Phantafie ohne alle Roth mit Räubern 
und Frevlern! oder mit wilden Thieren? bevölferte, und welche 
von den Franken vorzugsweile Labyrinth genannt wird", 
während, nach meinen Erkundigungen, man in Bethlehem ben 
Namen El-Mama gar nicht kennt, zu erklimmen, hält eigent« 
lich nirgends fihwer!, wenn es auch gut ift, dag man über 
Aug’ und Fuß behutfam verfüge. Bergwanderer, wie Agaf« 
fiz, würden Jeden mitleidig belächeln, der fih Hier zum Wan⸗ 
derhelden promopiren wollte, Allerdings ift der Zugang eben 
fein Spagirgang, doch nur im Rückwege von der Höhle her« 
aus dürfte es einem dem Schwindel Interworfenen etwas 
fchwierig vorkommen, über ‚eine ſchmale Kluft auf einen Fels⸗ 
block einen Sprung zu nehmen’: etwa- bie einzige, aber nicht 
eigentliche Schwierigkeit; alles Übrige gehört bloß ins Kapi- 
tel der Müpfeligfeiten. Es gibt eigentlich zwei Kingänge. 
Wir famen zuerf zum nördlichen und dann durch einen kur⸗ 
zen, gen Süd flveichenden Gang zum fühlichen. Mit Führer, 
Leitfchnur und brennenden Wachskerzen begann ich die Unter 
fuhung. Man richtet fich zuerft gegen NW. und dann Süd« 
Rord weiter. Die Richtung Süd Nord bleibt vorherrſchend 
bis in eine tiefe Höhle", wohin man, ohne daß man einer 
Reiter oder eined Seiles bedarf, hinabfpringt oder hinabrutfcht. 


1 Bergaren 3, 151. 

2 Scholz 163. 3b fah nur Fledermäuſe. 

3 Scholz, Berggren, Gerambz auch Schwarz. Labyrinth bei 
den Kranken, ‚„Elmaama’’ (died auch bei Schubert und Schwarz 
[El Mama 114]) bei den Arabern. Bocode Weil ih den Büs 
chernamen im Munde führte, hatte ich Mühe, die Höhle zu erfragen, 

4 Der Weg führt bei fürchterlichen Abgränvden vorbei; der Eingang 
beinahe unzugänglihd. Geramb. Keineswegs beauem. Schubert. 

> Zu dem großen Sprunge Über eine tiefe Kluft gehöre Heberlegung 
und Augenmaß. Schubert. It was necessary to leap into it (die 
VFindung Der Höhle) from a huge orag which has fallen from 
ıbe oliffs above, Barttlett. 

6 Der gegen die Mitte des Berges befindliche Eingang führt durch 
einen langen, frummen Bang mit keinen Seltengrotten in ein ſehr 
geräumiges Gemach. Bergaren. 
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Zwifchen dem Eingange aber und diefer Höhle hat man übri⸗ 
gend auch andere große Höhlen, welhe durch Gänge mit 
einander in Verbindung fleben, zu durchgehen, und unter jenen 
zeichnet fih eine namentlih durch Höhe und Umfang aus! 
und macht einen überrafhenden Eindrud, Bon ber lettern 
Höhle, zu der es fteil hinabgeht, rückt man nicht weit zu einer 
bedeutenden Höhle mit dem Namen John Gordon (1804), 
Biel länger if die Strede von bier bis zur großen Hößfe, 
wo mehrere Franken, auch Franzisfaner ihre Namen hinſchrie⸗ 


‚ ben. Dies fcheint das gewöhnlihe Ziel der Neugierigen ges 


wefen zu fein, und bis dahin wußte mein Führer, ber Cha⸗ 
reitiiner, den Weg ziemlich gut. Jene Höhle möchte ich bie 
Gordon⸗ und biefe die Franzisfanerhößle nennen. Am Um- 
fange des Bodens der letztern Höhle gab es auf der entge- 
gengefetten Seite zwei Gänge, einen fürzern (Süd⸗Nord) und 
einen andern langen rechts (Weſt⸗Oſt). Wo die Gänge ſich 
theilen, findet ſich von mir das Pfeilzeichen, das ich fpäter fehr 
oft an die Felswandung hinzeichnete, und mein Name mit der 
Ziffer 2. Im jenem Gange rechts vor Ziffer 3, wobei mein 
Name fteht, Hatte man zuerft auf, dann hinabzufleigen. Bis 
Ziffer 4, wo mein Name ebenfalls ſteht, mußte man ziemlich 


‚ hinunter. Bon da hält die Richtung N. oder S., und hier 


liest man die Namen Krafft und Strauß, und bie Bes 
merfung von Calman: There is not out u. ſ. w. Krafft und 
Calman wählten den Gang links (NW. oder SO.), wel 
chen fie nicht bi8 and Ente durchſchritten oder durchkrochen; 
erfi weiter oben, aber nicht weit über der Stelle, wo fie auf 


1 ©. die lebte Anm. Irby und Mangles fanden eine große Kam⸗ 
mer mit natürlichen Bogen von bedeutender Höhe (Robinfon), 
Schubert eine vorvere, weite Kammer von bedeutenden Umfang 
und hoher Wölbung, Strauß (299) einen gegen 60 Schritte lan- 
gen und ungefähr halb fo breiten Saal, der einer gothiſchen Kirche 
aleich auf Bogen ruhe, und von Säulen geiragen werde, als wä- 
zen fie ausgehauen. 
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das fernere Vordringen verzichteten, wie man an dem Ars 
fangsbuchſtaben (C) erſehen konnte, begann die interefiantere 
Unterwelt mit ihren Gräbern und Inſchriften. Es iſt nicht 
möglich, die verfchiedenen, fo zahlreichen Gänge aufzuführen, 
und wenn ich es fönnte, fo wäre ed fehr ermüdend für ben 
Lefer. Um die petra incognita gehörig zu erforfchen, wäre 
ein tagelanger Aufenthalt notwendig. Man rüdte bisher 
vor und vor, wenn das fich Vorwärtsbewegen durch die Enge 
bed Ganges nicht gar zu beſchwerlich fiel. Mit Zunahme der 
Beſchwerlichkeit aber wuchs in mir die Luft, immer weiter 
vorzubringen, weil id überzeugt fein durfte, daß ich erft dann 
eine für bie Sranfen neue Welt vor mir habe, In ber That, 
als die legten fränfifchen Spuren verſchwanden, ‘und ich eine 
Strede weit durchfchlüpfte, ward mein Bemühen reichlich bes 
Iopnt. Bald fiel mir im Gange eine ziemlih gut erhaltene 
Rinne, offenbar ein Menfchenwerf, auf. So etwas mußte 
Hoffnungen weden, und wirklich endeckte ich nach einer kurzen 
Strede an den Wänden eines Ganges Clinfs) Inſchriften, und 


fand auch in ben Endverzwei⸗ 


gungen Scherben von römischen ( J 
Aſchenkrügen! und Stücke von 

Saͤrgen. Ich kopirte Hier zuerſt: m 
Dann rechte beim Vordringen folgte bald: 
Hätten Calman und Krafft (Fr 
den Gang rechts gewählt, fo 

würben fie auch bald auf Grab⸗ | 
ſpuren und Infchriften geftoßen N 





1 Bald hörten die Spuren neuerer Befuche auf, aber am fo häuflger 
wurden die römifpen Afchentöpfe, meif zerbrochen. Strauß. 
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fein. Die Abtheilung, wo biefe Europäer waren, ging id 
ganz durch bis zu den Enden. Mir Tag fletd daran, wenn 
ich einmal einen Gang wählte, alle Seitenzweige und After: 
zweige bis ans Ende zu durchforſchen, und erft wenn eine Ab: 
theilung von Gängen durchſucht war, wendete ich mich zu 
einer andern. Eben durch diefes Korfchen nach ben einzelnen, 
kleinern, unbebeutender fheinenden Gängen ift ed mir gelun- 
gen, mit Ausnahme eines einzigen, deſſen Ende übrigens wahrs 
fcheinlih erreicht werden Fann, und mit Ausnahme eined Gan⸗ 
ged am Schluffe meiner Unterfuhungen, die ich gefliffentlic 
abbrach, überall das Ende zu erreichen, und die Gräber zu 
entdecken, weil dieſe ausjhließlih in Seitengängen ober nahe 
ben Ende eines gemeinfhaftlichen großen Ganges angetroffen 
werden. Einmal fand ih auch eine Zifterne mit Waffer‘. 
Es foheint mir natürlih, daß die Arbeiter im Felfen darauf 
drangen, Waſſer in der Nähe zu fanmeln. Hier, wie an 
andern Stellen hatten die Gänge das Merfwürdige, daß fi 
auf ihrem Boden hin und wieder eine fette, braune, feuchte 
Erde angefest hat, und daß etwa 1° hoch über dem Boden 
bes Ganges an feiner Wandung ein brauner, wie gemalter 
Streifen beiderfeits ſich zeigt. Ahnliches beobachtete ich im 
Kanal, welcher bei Jeruſalem die Darienquelle mit dem Si- 
Ioahlrunnen verbindet, Meine Meinung über den Streifen 
geht dahin, daß bei häufigem Regen das Waffer fo hoch ans 
Ihwilt, und der Niederfchlag der Erde ift doch wohl nur 
eine Folge des Eindringens von Waſſer. 





1 Enfin, après avoir longtems err& sous cette montagne, nous arfi- 
vämes au bord d’un puits immense, qui s’ouvrait & pic devaut nous, 
ll 2’y avait aucun autre passage (ſchwerlich). Mislin 2,268, grei-⸗ 
lich war der Abt nicht an diefer Stelle. 


? 
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Die Gänge bilden nirgends Kreil- | | 
nien, fondern fie gehen rechtwinfelig von j 
einander ab', wie die Nifchen, die auf | 
fallend Yang find. In der legten Abthei- 
lung, die ich unterfuchte, und in ber fich | 
mein Name mit der Ziffer 13 finbet, feste L [__ 
ich nebenftehendes Bruchſtück eines Grund⸗ 1 
riffes zufammen: 

Diefe längern Gänge folgen der Richtung Süd⸗Nord. Die 
Kanäle liegen nit auf einem Niveau, fondern wie Stock⸗ 
werfe über einander, ohne daß biefer Stodhau, z. B. durch 
deutliche Felfentreppen, fehr in die Augen fpringt, obfchon bie 
Steigungen nicht zu verfennen find; in der Regel tönt es 
Hohl unter den Füßen. Nur wenn eine Naturhöhle bie Gänge 
unterbricht, bemerft man etwa eine Art Treppe. Ein folder 
Unterbruch wiederholt fich nicht felten, und er ift vornehmlich 
Schuld, daß die Gänge den Karakter eines Labyrinihed er⸗ 
halten. Wo ich auch durchkam, nahm ich wegen des nahen 
Bei⸗ und Übereinanderſeins der Gänge die Überzeugung init, 
Daß es bei der elfenarbeit weniger darauf abgefehen war, 
diefelben fernhin fortzutreiben, als vielmehr darauf, den gan⸗ 
zen Felfen zu durchdringen, fo baß fie vielleicht bis an bie 
Höhe des Berges oder an den Boden der Gegend von Thes 
koa und ziemlich tief hinab gegen den Grund bed Eharitongs 
thales reichen dürften. Dan ſchien mit einer gewiſſen Ent- 
fernung vom Eingange zufrieden zu fein, um ben ſterblichen 
Überreften die möglichfte Ruhe zu gönnen. Nach meinen Un- 
terfuchungen liegen die Höhlen und Gänge indbefondere nörd⸗ 
ih und nordweſtlich vom Eingange, Öftlih? auf jeden Fall 
1 An mehreren Stellen durchkreuzen ſich die Gänge. Berggren. Zahl⸗ 
reihe Gänge, welche nach allen Richtungen hinführten, gelegentlich 
mit andern unter rechten Winkeln zufanmenftießen und ein vollloms 
menesd Labyrinth bildeten. Irby und Mangles. 


2 Ein Bang feßte fih in ſüdöſtlicher Rihtung fort, und mit großer 
Anfirengung verfolgten ihn meine Gefährten. Strauß. 
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nicht, weil derſelbe ſich an der felſigen, wandgähen Weſtſeite 
des Thales von Chariton oͤffnet. Die Größe ver Gänge im 
fernern Innern geftattet felten aufrechtes Kortfchreiten. Beim 
Auspauen derfelben war es meift berechnet, fo viel Raum hu 
geroinnen, daß ein Menfh auf allen Bieren durchgehen oder 
burchkriechen konnte. Die Breite beträgt daher gewöhnlich nur 
biefenige von einer Schulter zur andern, felten .ein wenig 
mehr, Außerft felten weniger, daß man, bie eine Schulter oben 
und die andere unten, durchſchlüpfen muß, und der Gang ifl 
felten fo niedrig, daß man genöthigt wird, fi fürmlich auf 
dem Bauche fortzufchieben!. Die Oberfeite ift faft immer ge- 
wölbartig, die Farbe des Geſteins von dem genannten brau- 
nen Streifen an falfweiß, in dem Grade, daß man an bie 
Mauerwand eines Haufe mit weißer Tünche und einem 
bräunlichen Sodel gemahnt wird. Ä 

Was die Inſchriften betrifft, fo fieht man fie häufig an 
den Wänden, und nur gegen das Ende ber Gänge, felten 
auf Sarlophagen. Es dürfte Jemand mehrere Tage Beſchaͤf⸗ 
tigung haben, wenn er alle Schriften kopiren follte. Beinahe 
überall find fie, wenn auch nicht tief, eingegraben; bloß an 
einem einzigen Orte gewahrte ich fingerbreite Schriftzüge von 
tiefbrauner Farbe. Ich gebe zu, daß bei Beurtheilung von 
Selfeninfchriften viel Vorſicht erfordert wird. Wo nur we 
nige Züge gefunden werben, muß man. wohl prüfen, ob 
niht Spiele der Felfen den Befhauer in Irrihum führen 
fönnten; doppelte Borfiht wird zumal an einigen Stellen 
dringlih, wo bie dem Forſcher fich darbietende Fläche dee 
Steines einige Linien tief fo weich if, daß eine große uud 


1 Eine Menge 4' Hoher und 3’ breiter Gänge. Beragren. Die 
Gänge waren Im Allgemeinen 4’ hoch und 3° breit, und lagen alle 
mit einander in gleiyer Höhe. Da, wo wir waren, fanden fi Ber- 
fleinerungen. Irby und Mangles bei Robinfon 2, 399. Bel. 
ſpäter Pocode. in Gang war im Unfange fehr enge und ef 
weiterte ſich nachher. Strauß. | 
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tiefe Inſchrift weggewifcht werben koͤnnte, und bag man mit 
einem Holzftift ohne Mühe Zeichen eingraben fann. Wo bie 
Inſchriften beginnen, Liegen in ber Regel auch Scherben von 
- Töpfen herum. Übrigens fonnte fein einziger ganzer Topf 
unter den fo zahlreihen Scherben gefunden werben. Der 
Durchmeſſer im Bauche des Gefäßes wechfelt von 8 bie 12”, 
Die Höhe dürfte mehr, als 1'/,' betragen. Nah den Bruch⸗ 
Rüden ifl die Form weitbäuchig mit einem furzen Halfe und 
einer fhnaugeartigen Krämpe auf einer Seite bes‘ Randes; 
bei einer Scherbe, bie ich mitnahm, maß der Hals in der 
Länge 2',,”. Die äußerlichen Verzierungen beftehen in 6 big 

8 parallelen Linien, welche zu⸗ 


I nähft den Hals umringen, und 


1'/,” weiter unten in einem 


DH andern berartigen Linienbande. 
TG GY In dem Felde zmifchen biefen 
— ⸗ Linienringen ſteigen parallel 
— — gruppirte Linien ſchräge aufwaͤrts. 
Der Stoff iſt gebackener Thon von blaßröthlicher Färbe. 
Außerdem wird man gegen das Ende der Gänge auf zerbro⸗ 
chene bearbeitete Steine ſtoßen, die als Bruchſtücke von Sar⸗ 
kophagen nicht verkannt werden koͤnnen. So weit nach ben 
Stüden das Ganze ſich beurtheilen läßt, fo mußte die Sarg- 
aushöhlung fehr wenig tief geweſen fein, wenigftens nicht in 
dem Maße, daß ber Leichnam in berfelben Platz haben Fonnte, 
fondern daß er dem größern Theile nach offen lag, wenn nicht 
ein tiefer Dedel jenen vollends ſchützte. Wo uns bie Sar⸗ 
fophage oder ihre Stüde begegnen, erhöht fi) der Gang, und 
es bürfte feinem Zweifel unterliegen, daß fie an Ort und 
Stelle oder doch in der Nähe aus dem Felſen gehauen wur- 
den. Die Sarkophage tragen, 
wie gefagt, auch Inſchriften. 7 
Auf einem Fopirte ich das Bruch⸗ | h) 
fü daneben: 
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und zwar beim Grabe, wovon ich den gleich nachfolgenden 
Plan aufnahm. Auf einem andern Sargftüde in einer ziem⸗ 


lich großen Höhle der gleichen 
Abtheilung, aber näher beim ‚I 
Eingange fieht man: - . y4 


Es ift aber die Fläche des Felſens einige Linien tief fo weich, 
daß die, übrigens fehr große und tiefe, Inſchrift Teicht wegge: 
ftreift werben fünnte. An einem großen Steine mit einem 
ſolchen weihen Überzuge nahm ich die Kopie folgender In⸗ 
fohrift von fehr großen und ziemlich tiefen Zügen: 


VI,» 
IX SD 


Die erwähnte ſchwarz⸗ rY 7 

braune oder eiſenfarbige 

Inſchrift ift daneben: ar 
Der Werth der Infihriften Liegt noch ganz im Dunfel. Sehr 
Pundige Männer, denen ih Bruchſtücke mittheilte, enthielten 
fih eines beftimmten Urtheils. Einiges deutet auf griechifche 
Formen, vieleiht TOP; mit finaitifhen Snfchriften iſt die 
Ahnlichkeit fehr gering’. Mih will indeſſen bebünfen, daß 
ein Theil Iebiglich zur Wegweifung in dem wirffich labyrin⸗ 
thiſchen Felſenbauche diente, Die Frage, ob die Gräber einer 








1 Bol. Tu in der DS. d, Deutsch, morg, Ges, 3, 129 ff.; 5, 378. 
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frühern, ber gleichen ober einer fpätern Periode angehören, 
muß ich fachverftändigern Forfchern, bie fich eine genaue Über- 
ſicht verſchaffen mögen, zur Löfung überantworten. Indeß 
mag bie Bemerfung nicht überflüffig erfcheinen, daß ich in der 
Nähe der Sangenden nirgends ein chriftliches Zeichen, wie das 
Kreuz, wahrnahm. Sollte es mir etwa entgangen fein? 
Merkwürdig find auch Hin und wieder in Nifchen bie - 
Zobtenlager als Vertiefungen im Boden. Gegen das Ende 
bes Ganges beginnt ein Lager meift Tänglich vieredig, darauf 
folgt eine Ausbiegung, als habe man ben hinausreichenden 
Ellenbogen Plag machen wollen, und dann ein furzer Win- 
felraum, unzweifelhaft für den Kopf. Ich entdeckte feine folche 
Brabvertiefung in unverfehrt erhaltenem Zuftande, und meine 
Meffungen Taflen daher zu wünfchen übrig; namentlich glüdte 
ed mir nicht, bes Grabes Tiefe und Grundfläche gehörig aus⸗ 
zumitteln. Die Meſſung einer Seite der Grabvertiefung ers 
gab Folgendes: Bon dem Winfel (zu den Häupten) bis zur 
Kurve 11”, der Durchmeffer der letztern 18, ferner, aber 
nicht gänzlid), bis zur andern Extremität 22”, was jebod 


blog eine Gefammtlänge von 
— — 41,‘ ausmacht!. Desglei⸗ 


chen findet man runde Loͤcher. Wiewohl von den Heiden 
(Roͤmern) bekannt iſt, daß ſie die Leichen nicht bloß verbrann⸗ 
ten, ſondern auch unverbrannt beiſetzten, oder in Todtengrüf— 
ten bewahrten, ſo dürften dennoch in dieſen Höhlen die Aſchen⸗ 
töpfe und Gräber auf die Behandlung der Leichname nach 
ganz verſchiedenen religiöſen Vorſtellungen zurückdeuten. Wer 
dann alle die Gräber entweiht habe, erzählt die Geſchichte 
nicht; überall muß das zerflörende Werkzeug des Menſchen, 


— — 





1 Lapard (Niniveh u. ſ. w. Lpzg. 1850. 186) fand in Nimrud Sar⸗ 
kophage von A und 5° Ränge, und er konnte deutlich ſehen, daß ber 
Leichnam, als man ihn hineinzwängte, zufammengelegt worden war. 
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vielleicht in Felge des Religionseifers, hingelangt ſein. Die 
Kunſt hat ſich an den Gräbern wenig abgemüht, obwohl dem 
Werfe ein beftimmter Plan zu Grunde gelegen haben mochte. 
Diefe Bermuthung wird zunächſt von der fo großen Menge 
Gänge hervorgerufen. Wenn man fi fragt, wie die Aue: 
böhlung des Felfens bewerfftelligt ward", fo wird die Antwort 
.zum Theile feine Schwierigfeiten darbieten. Beim Aushauen 
rüdte man natürlih immer vom Befannten zum Unbefannten 
vor; die Befeitigung des vom Aushauen des Felſens herrühren- 
den Abfalles war dadurch wefentlich erleichtert, daß er im 
Bauche ſelbſt nicht and Tageslicht gefördert werben mußte, 
fondern in nahe Naturhöpfen geworfen werben konnte, ob⸗ 
ſchon ich wicht Teugne, daß Schutt mir nirgends beſonders 
auffiel?. 

Die Maße, welche ih aufnahm, entfprechen den Erwar- 
tungen oder den fabelhaften Behauptungen? oder Sagen freis 
lich auch nicht entfernt: Vom Cingange bis zur Höhle, zu ber 
man ziemlich tief hinabfteigt, 420°, von dort bie zur Gordon- 
höhle 70’, von diefer bis zur Franzisfanerhöhle 303° und von 
ba bis zum Ende einer Höhle, wo ich einen Heinen Grund» 
riß fragmentarifh entwarf, 217°, zufammen 1010. Auf 
einer andern Seite mag bad Ende vom Eingange höchftend 
anderbalbtaufend Fuß abgelegen haben. 


Das Athemholen war nirgende mit Befchwerde verbun⸗ 
den, und das Licht brannte allenthalben lebhaft, fo daß ich 
e8 ziemlich rückſichtslos behandeln fonnte, ohne dag Erlöfden 
befürchten zu müffen. Dies läßt vermuthen, daß irgendwo 


1 Berggren nennt die Höhle einen natürlichen Irrgarten, und, 
fo viel ich weiß, derrfchte bisher allgemein die Meinung, daß man 
ed bier überall mit Naturhöhfen und »Bängen zu thun habe, 

2 Bollfommen fhuttfrel. Irby und Mangles a. a. D. 

3 Die Gänge follen ſich weit und breit Hinziehen. Scholz. ”, Stun⸗ 
ven wei Schubert. Bel. Strauß. 
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auch Nefpiratorien angebracht fein dürften‘, Die Wärme 
jagte und Allen freilich den Schweiß heraus; jedenfalls war fie 
leicht erträglich. An der Stelle, die mit meinem Namen und 
ber Ziffer 9 bezeichnet ift, maß fie + 210 R., was freilich 
aicht ganz unbedeutend iſt, wenn man bie Mitte des Win- 
ters berüdfichtigt”. Dein Aufenthalt im Felſen dauerte 3 
Stunden 54 Minuten. Bon biefer Zeit verfloffen weit mehr, 
ale zwei Stunden mit ber Linterfuchung bisher von Franken 
nicht berührter Höhlen und Gänge, und ich glaube feft, wenn 
auch bei weitem nicht Alles, doch noch einmal fo viel nen 
unterſucht zu haben, als meine Vorgänger bisher kannten. 
Dafür wird, indem ih an Nachfolger appellire, auch mein 
bingefchriebener Name und die vielen Pfeilzeichen zeugen, 
bie fämmilih van meiner Hand berrühren, und dieſes 
Zeugniß wird fo lange gelten, als die ſchwarze Kreide an der 
Felfenwand hält. Man wird mir nicht übel deuten, wenn ich 
befenne, daß ich nicht ohne ein füßes Gefühl wieder and Ta⸗ 
geslicht trat, theild weil ich drohender Gefahr entrommen war, 
theild weil es mir nun einmal gelang, zu verſchiedenen Enden 
vorgebrungen zu fein, und die Beftimmung eined Theiles ber 
Höhlengruppe zur Aufnahme von Todten außer Zweifel zu 
ftellen. 

Zur Zeit der Kreuzzüge? und feither* hat man Chareitün 
unrichtig für die Höhle Adullam der Bibel gehalten, wohin 
David vor den Nachftellungen Sauls fich geflüchtet hatte”, wenn 
1 Die Luft rein und gut. Irby und Man 


gles. 

2 Zroß ber ‚gunberbaren Höhe der Gewölbe erfiidende Hitze. Ge 
rtamb 1, . . 

3 in speluncam Odollam illis (den Propheten Amos und Habatuf) 
vieioam, Guit. Tyr. 15, 6. " 

4 Schubert 3, 32. Bel. Raumer 167. Bonifacio (bei Quaresm, 
2, 7668) jeßt die Höhle Odolla zwifchen den .verichloffenen Garten 
Salomos und das Thal Mambre rechts am Wege nah Bebron. 

51. Sam. 22,1. 2. Sam. 23, 13. Bei Zofua (15, 35) wird 
Adullam zu den Städten in der Niederung gerechnet; auch Eufe- 
bins und Hieronyımas (omomast,) verlegen es öflich von Eltu⸗ 
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man auch nicht bezweifeln barf, bag jene heutzutage noch ben 
Einwohnern gelegentlich als Zufluchtsort dient". Sch ziehe vor, 
auf anderm Boden zu fußen. Der h. Ehariton, fo wird 
erzählt”, wurde einft auf dem Wege nach Serufalem von Räu- 
bern gefangen und in ihre Höhle gebracht; durch Wunder aber 
gefhah es, daß fie umkamen. Da verwandelte Chariton 
bie Höhle in ein Gotteshaus, welches bie alte Kirche genannt 
und von Mafarius, deſſen Namen die Gefchichte auch an 
den Bau der Baſilika Konftantins in Jeruſalem Tnüpfte, ein- 
geweiht ward, Die Höhle lag nahe der Heiligften Laura Pha- 
ros ober Pharan und diefe am Wege von Serufalem nad) Jericho, 
zwei Stunden unter der h. Stadt, Als dem Abte Chariton ee 
bier zu geräuſchvoll wurde, trennte er fi von feiner Brüs 
derfchaft, und Fam nad) einer Tagreife zu einer Höhle in ber 
Wüfte, welche in die Gegend Jerichos übergriff und zu einem 
befchaulichen Leben ſich eignete‘, und weilte dort auf einem 
Berge (wahrſcheinlich Quarantana) Tange Zeit”, Allein flatt 
ber gewünfchten Ruhe wartete auf ihn Weltgetimmmel, und 
er zog deswegen von biefer Stätte weg in eine andere Ge 
gend ber Wüfte, welche beiläufig vierzehn Stadien Ceine ſtarke 
halbe Stunde) von der Dorfichaft Thefoa entfernt war. Hier 
verfammelten fich viele Brüder, und Chariton gründete ſodann 
eine dritte Yaura, welche auf fyrifh Sufa* und auf griedild 


theropolis. Bol. Bethlehem 29. In Chareltün Tann Adullam auf 
jeden Fall nit fein, wie ſchon Reland begründete. Bol. Rau⸗ 
mer und Robinfon. 

1 Bartlett 222. 

2 Bollandi acta sanctor., 28, Sept., 615 sqy. Die Vita Greoa Cha- 
ritons, die meine Hauptquelle il, mag im 6. oder 7. Zahrhunderte 
gefchrieben worben fein. Der Bau der Laura Sufa dürfte etwa in 
die 33. 340 bis 350 fallen. S. aub a. a. D. das Leben des h. 
Kyrialos (29, Sept), des Euthymios (20. Januar.), 

3 Bol. Dentblätter 716. 

4 Wohl verwandt mit dem Hebralihen Sukkah, Hütte. Der Biogropb 
in ben Acta sanctor, (28. Sept, 622) fagt, die Suka fei beim 
Dorfe Tpeloa oder zwiſchen biefem und dem todten Meert 
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sahala Havpa Calte Laura) genannt wurde; denn ſuͤdlich 
von Thefoa bauten Ausreißer, welche bem Abte Saba nicht 
gehorchen wollten, und vom 5. Aquilinus, dem damaligen 
Borfieher der Sufa, nicht aufgenommen wurden, eine neue 
Laura. Aber auch in dem britten Kiofter ward Chariton nicht 
genug Ruhe vergönnt, und ba er eine Höhle fannte, welche 
nicht weit von der Sufa an einem Bergabfturze Tag, fo ging 
er hin, fie zu bewohnen. Sie hieß noch Sahrhunderte nach 
feinem Tode Kremafton, das will fagen, die ſchwebende, weil 
man nur auf einer Leiter bahin gelangen konnte. Gebeugt 
vom Alter, wie bie Legende lautet, und Bedienung und Zus 
veihung von Waſſer ausfchlagend, betete Chariton zu Gott, 
und fiehe, aus einer Wand ber Höhle quoll das frifchefte 
und Iauterfte Waſſer heraus, welches Jahrhunderte hernach 
noch floß. Der arabifhe Name Chareiti’n oder Kreitiin! iſt 
nichts Anderes, als Chariton. Die Befchreibung ber Lage der 
Höhle entfpricht, wenn man die orientalifhe Färbung abrech⸗ 
net, der meinigen; bie Entfernung ber Chö’rbet Chareitü‘n von 
der Moghäret Ehareitiin und nom jebigen Tekua flimmt über- 
ein mit jener der Sufa vom Kremaſton und von der Dorf⸗ 
fhaft Thekoa. In welcher Höhle des Labyrinthed der Ein- 
fiedler wohl weilte, Täßt fich freilich nicht ausmitteln. Der 
Aufenthalt in einer ſchwerer zugänglichen Höhle Farakterifirt 
vollfommen jene Zeit, da Viele in ihrer fchwärmerifchen, re⸗ 
Iigiöfen Begeifterung Alles thaten, um ſich gleihfam aus ber 


Bon der Sufa, wie von ber neuen Laura bemerft er (29. Sept., 
155): Neo situs tamen satis exploratus, Bol. Sufateim oben Anm. 
5 zu ©. 509. Nah Said Iben Batrif (2, 109, 137) war Epäs 


zlan ( IP) Borfeher des Dir es⸗Eit e[-Miil COharitan coenobi 


Al Saiki veteris [prepositi]), wie Saba des Sifed-Dichebid (Baba 
Al Baiki novi). Said Iben Batrif fehrieb übrigens Charitan 
auch ohne alif (2, 142). 
1 In einem arabifh-ägyptifhen Mariyrologium wurde Kreton für 
hariton gefchrieben. Acta sancter., 98. Bept,, 608, 
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Welt zu verbannen. Bon der Sufa gefchieht im Leben eilicher 
berühmter Anachoreten, welche in berfelben einige Zeit wohn 
ten oder doch fie befuchten, Erwähnung, wie im Leben bes 
b. Euthymios, des h. Kyriakos, welder dort Cin ber 
Laura) beinahe fiebenzig Jahre verbrachte, im Leben bee h. 
Saba; Kyriafos wohnte auch etliche Jahre in ber Höhle ſelbſt. 
Diefe Laura hatte Übrigens nicht lange Beſtand. Um das 
3. 410! wurden von ben Sarazenen die Mönche, welche fehr 
lange in ben Klöftern Charitong neben Thekoa fechs Meilen 
von Bethlehem, in ber ungeheuern, fih gegen das tobte 
Meer und gegen Arabien ausbehnenden Wüfte, einen heiligen 
Lebenswandel führten, umgebracht”, und zu gleicher Zeit biefe 
Klöfter gänzlih verwüftet”., Gäbe man diefe Zerftörung nicht 
zu, fo ift gewiß, daß furz nach dem %. 500 aus den Trüm- 
mern der alten Sufa, weldhe über Thekoa in der Wüfte Tag, 
eine neue Laura erbaut ward, in welcher Kyrillos bad Le 
ben bes h. Euthymios fchrieb!., Auch ward gemeldet, daß 
dem Kaifer Heraklius, bei feinem Einzuge in Serufalem, bie 
Mönde der Sufa (es⸗Sik), d. h., von St. Chariton und 
St. Saba begegneten“. Bon diefer Zeit an fehlen die Nadı- 


ef) EEE EEE 


1 ©. Baronii annal, über dieſes Jahr (lib, 8.). 

2 Cassian, lib. 4. Institut, o. 21. Angeführt in Bollandi aota sanc- 
tor,, 20. Jan,, 298. De horam (monachorum)) spontaneo ministerio, quo 
per extenia avia discurrentes et eremum gu versus mare mortuum ten— 
ditur, obeuntes, festucas tenueset spinulas lignorum ad oibos coquendes 
colligebant, agit idem Cassianus.L, co, Bgl. Rottlere Vito Patrum 
von H. Rosweid, ©. 601. Das römifche Märtprerbuch fagt auf 
den 28. Mai: Zu Thekua, im gelobten’Land, if das Gedächtniß ver 
b. Mönche und Märtyrer, welche unter der NRegirung des jüngern 
Theodofius von den Sarazenen umgebracht wurden, beren Hei⸗ 
ligtbümer von den benachbarten Völkern zufammengebradt und im 
großen Ehren gehalten wurden. ©. Rottlers Anm. 6 bei Ko 
weid ©. 605. 

Baron, annal, Dagegen Rosweid. 

4 Circa quam (solitudo) Theocorum monasterium fuit, Bollandi aota 
sanctor., 20, Jan., 208. . 

5 Said Iben Betrik 2, 240 sg, 


o 
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richten über Chareiti'n bis zur Zeit der Kreuzfahrer. Im 
vierten Sahrzehn des zwölften Jahrhunderts überfielen die 
Türfen die von den Einwohnern geräumte Stadt Thefoa und 
töbteten bie Wenigen, bie fie noch dort antrafenz die andern 
nämlich flüchteten fi bei der Ankunft der Feinde mit Weib 
und Kind, mit Rindern und Schafen in die nahe Höhle Adul⸗ 
Iam’, Müßte man firenge bei biefen Worten bleiben, fo 
könnte allerdings die Charitonshöhle nicht gemeint fein; denn 
es ift feine Rede davon, daß man das Pflugvieh hintreiben 
fönnte. Auch mein Führer Mohammed, der Chatib von Bet 
Tarmer, mußte fein Pferd beim Dörflein Chareitün einftellen. 
Zur gleichen Zeit gab es vier Meilen füblih von Bethlehem 
eine Kirche des h. Ehariton, wo, ald er in die andere Welt 
überging, auch feine Mönche mit ihm den Tobesfampf be 
ftanden; denn nah ihm wollten fie aus brennender Liebe zu 
ihm nicht Leben. In diefer Kirche konnte man eines jeden 
Mönches eingefchränften Drt fehen, wo er beim trofilofen Hin- 
gange des Vaters den Tobesfampf Fämpfte. 1217 barg das 
Kofler St. „Karioth” die Leihname des Heiligen und ber 
Mönche, als würden fie immer noch mit dem Tode ringen, 
in einer Gruft”, Um 1280 Tag St. „Kariton” zwei Meilen 
von Bethlehem und zwei öfllih vom Haufe Zacharias’, wo 


1 Guil. Tyr. 15, 6. Bol. S. 521, Anm. 3. 

2 Quarto milliario a Bethleem contra meridiem Koclesia habetur 
Beati Kariton,., quorum (der Mönche) singulorum compagines in 
ecclesia prædiota videri possunt.. Joh. Wirsburg. o. 2. Ecclesia 
beati kariıhot. Sonſt gleich. Fetell. 145. ZIpog vorov ıng 
Bndhzeu E&ioi 1a ÖVo uovaoınpıa Toü aylov Zafa 
xat roũ Aylov Xapirtwvog. Epiphan. M. 52. Die Leichname 
der Mönche feien nach Zerufalem gebradt worden, fagen Johan 
nes Würzburger und Fetellus. Man fehe die Kirche Chari⸗ 
tons in Zerufalem, 8. 1,825 f., den Namen Karloth ©. 397, Anm. 

» Bon Phokas vernimmt man (XXVIII): Trans lauram (des 
Eönobiarhen) 12 fere passuum millium prope Rubs eremum 8. 
Charitonis monasterium jaoet, ° 0 

3 Thetmar. 36, Ausg. von St.⸗Genois. 
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Maria gejegneten Leibes ber Elifabetha einen Beſuch abflat- 
tete, beinahe am Wege, welcher nach Thefoa führte; die Grab- 
ftätte des Abtes und der Mönche‘, Zm vierzehnten Jahr: 
hunderte gab es auf dem Wege von Hebron gen Bethlehem 
ein ganz zerftörtes Kloſter des Abtes „Karioth“; man fagte, 
daß, ale er flarb, die Sarazenen die Mönche hinauszumerfen 
fuchten, e8 aber nicht vermochten”. Um das 3. 1400 lag 
33 Meilen vom Grabe Abrahams angeblich das Klofter des 
h. Charitons?. Im fünfzehnten Jahrhunderte war biefes ganz 
zerfiört!; 1483 wurde aber noch ein Grabmal der Mönde 
vom Kloſter des h. „Karioth“ gezeigt”. Im erften Viertel 
des vorletzten Jahrhunderts war es, wegen der ſtreifenden 
Araber, ſchwer, nach Thekoa zu kommen, deren Gegend all⸗ 
gemein, nach dem falſchen Ohre, St. Cotonus und insbeſon⸗ 
dere bie ziemlich zerſtörte Kirche fo hieß"; nach einem beinahe 
gleichzeitigen Berichte Tag die verlaffene Laura des Abtes Cha⸗ 
riton füdlih von Bethlehem’. Im erften Viertel des letzten 
Sahrhundertd gab man dem Movaoınpıov roü ABPa Xa- 


1 Sanctus Kariton. De domo Zacharie duabus leusis contra orientem 

fere via que dueit thetaam (thecuam) s. Kariton abbas sepultus 
est et cum his monachis qui omnes eo migrante migraverunt et 
ustenditur ibidem hodie eorum sepultura de bethleem duabus leucis.- 
Cod,. Bern. 46. 
2 Petrus v. ©. re. Maundeville ſchreibt (Cod. Bern. aro. 58): 
En bethlehem contre midi est leglise saint Cr(h)aritot qui fut illee 
grans abbe pour quoy les moines menoient grant deul. quant il de- 
voit mourir et encores sont ilz en penitence en leglise ou ilz fai- 
soient le dueil qui est moult piteuse chose aregarder. Bei Wright 
(165) iR der Name St. Karitot (2 miles from Bethlehem, towards 
the south), Rechtenſtain hingegen fagt (99a): Vnd vier meil 
von Bethlehem iſt eines heiligen Abbts chiriden der haiſt Earitus 
ein Bater manigen Münd. 

8 Anonym. bei Allat. 8. 

4 Cod. Vienn, CCCCXLII, 1728, 

9 In der Gegend des Sranfenberges. Fabri 2, 337. 

6 Einf von griechifchen Epriften bewohnt. Quaresm, 2, 687. 

7 Azo 1a neonußgwa ueon tig aytag Bnöhstu, eivas 97 
"Ieoa Acvga zoü "AP Xagirwvog, aAnV Ey20EUNLO- 
uevn al axraroiantos, “H ‘Ayia IN 83, 
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eirwvog eine öftliche Tage von Thefoa’. Im 3. 1738 wurs 
den Thal und Ort (Chörbet) unter dem Namen „Creightoun“ 
angeführt. Dean fand eine verwüftete Burg über dem gleich- 
namigen Thale, auf halbem Wege an der Seite eines Hügels, 
nahe bei einer fchönen, in den Felſen gehauenen Zifterne, bie 
fo gewölbt war, wie bie zu Hakeldama. in wenig neben 
ber Burg, auf der rechten Seite bed genannten Thales war 
eine fehr große Grotte (Rabyrintb). Der Weg dahin ging 
wie eine Terraffe an dem Selfen weg. Sie hatte zwei Ein- 
gänge. Durd) den hinterften fam man durch einen engen Gang 
in eine geräumige Gruft, worin ber Felfen auf großen na- 
türlihen Pfeilern ruht. Sie war ganz troden, und es fan- 
ben ſich Feine Berfteinerungen, noch Tropfftein. Bon da ging 
es eine ziemliche Ede durch einen ungemein engen ang, wo⸗ 
von man dad Ende nicht erreichen konnte. Man erzählte fich, 
daß einft das Landvolk zu 30,000 Mann, um fi vor einer 
böfen Luft zu ſchützen, in die Höhle floh, und nach ber Ver—⸗ 
muthung barg fie Saul, ald David ihm einen Zipfel vom 
Mantel abſchnitt. Nichtig erfannte man in der Höhle eine na⸗ 
türliche Feſtung', und es ift unzweifelhaft, daß Flüchtlinge, wenn 
fie mit Waffer und Speifen hinreichend verfehen wären, die Be⸗ 
Iagerung eines weit überlegenen Feindes lange Zeit aushalten 
fönnten. Die fogenannte Burg oder die heutigen thurmars 
tigen Trümmer dürfen ung nicht irre führen. Die Lage in 
der Wüfte, welche man die von Thekoa nennt, und ber Des 
reich ver Bebauin erlaubten feinen Klofterbau, der nicht Vertrauen 
auf Sicherheit verfündiget, fondern forderten einen burgähns 
lichen, wie die jetzigen Trümmer noch verrathen. Das Cha- 
reituͤn fchien lange Zeit der Bergeffenheit anheimgefallen zu 
fein, bis man es im gegenwärtigen Jahrhunderte hin und 
1 Xovoard,. 'Iyv. 

2 Bere Pr 
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wieder beſuchte. An Luſt, einmal zu den Enden der Höhlen⸗ 
verzweigungen vorzubringen, fehlte es nicht. in biesfälliger 
Berfuh durch Calman und Krafft und Strauß, ein 
halbes Jahr vor meinem DBefuhe, glüdte am meiften, 
fheiterte aber dennoch, obſchon letzterer ſich vermaß, der Welt 
fund zu thun, daß endlih von Calman und Krafft nad 
einer flarfen Stunde anhaltenden Gehens oder Kriechens das 
Ende des Labyrinths erreiht war!. Durch mid ift num bie 
Sache fo weit gebracht worden, daß Andere hoffentlih er 
muntert werben, biefelbe zu erfchöpfen. 


Ich habe wohl einigen Beruf, diesfalls eine praftifche 
Anweifung zu .geben. Ein Leitfaden (Schnur) ift in dieſem 
Labyrinthe beinahe etwas Unentbehrlihes. In Ermanglung 
deffelben bedient man fih eines Pfeilzeihens, welches 
die Richtung angibt. Geräth man in einen Seitengang, fo 
numerirt man ihn mit 1 und einer Null darunter z, zum 
Zeichen, daß man noch nicht darin war; kommt man zum 


zweiten Seitengange, ſo ſchreibt man Zu. ſ. w. Man darf 
aber ja nicht vergeſſen, alle Male das Pfeilzeichen auf beiden 
Kanten des Seitenganges hinzuzeichnen. Kommt man fo bis 
zum Ende des Hauptganges, ohne in einen Seitengang ges 
langt zu fein, fo wird man auf dem Rückwege jeden Seite 


tengang durchnehmen, 3. B. Seitengang J. An der Kante 
dieſes Ganges vervollftändigt man das Zeichen des ungeftederten 
Pfeils mit einem Halbfreife hinten, zum Zeichen, daß man zu⸗ 


1 Strauß 299. Bol. das Einſchlagende meiner Schilderung im ‚Aue 
fand’ (1817, Ar. 179 ff.). ine fpätere Auflage (2. 343) enthält 
freilich die Berichtigung ; wundern muß man fich aber tarüber, wie 
man erſt zu Haufe ſich deß erinnern fernt, was man auf der Reife gefunden 
babe, und zwar erfl dann, wenn ein Anderer, der nicht in ber Ge⸗ 
feDichaft war, den Richtfund nachweiſet. 
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rückgetroffen; und ferner zum Zeichen, daß man in ben Sei— 
tengang R gegangen fei, ftreiht man bie Null quer durd. 
Diefen Seitengang verfolgt man jetzt wie den Hauptgang, 
nämlich ohne zuerft in Nebengänge zw bringen, indem man 
dieſe 00, 00, 00, 00, 20 u. ſ. w. numeritt, und ſollte man 
einen Nebengang erforfchen müffen, ber wieder Seitengänge 


. ,, 111 222. 333 444 555 - 
hätte, fo würden biefe mit (99, 000, 000,:000, 000 u. ſ. w. 


bezeichnet. Die Abnahme der Zahlen iväre immer ein Weis 
und Beweis, daß man dem Eingange fih nähere. Abgefehen 
bavon, daß bei gefunden Geifes- und Körperfräften 
und zumal auch mit Hilfe der Magnetnadel bie Nichtauffin- 
dung bes Rüdweges faum denkbar wäre, fo würde bie Ko⸗ 
pie der Zahlen vie beften Rudimente zu einem Grundriſſe 
tiefern, der noch zu ben dringenften Defideraten gehört. Und 
will man noch mehr Vorſicht, fo nehme man vier übrige 
Wachsferzen, überdies Brot und vielleicht etwas Waffer mit. 
Im unglüdlichften Galle würde man, denfe ich, nur das Glück 
haben, das ganze Labyrinth zu entdecken. Wer auch fonft barauf 
ansginge, dem rathe ich, fih mit Mannfchaft, Licht und Mund⸗ 
vorrath gehörig zu verfehen, im Unterfuchen der Gänge ſich 
nur gemächlich anzuftrengen, von Zeit zu Zeit Speifen zu 
fi zu nehmen, und, von außen bewacht, eine Nacht in einer 
der Höhlen zu verbringen, um am andern Tage etwaige Lüden 
ju ergänzen und, wo möglich, das ganze Werf ber Entdeckung 
zu Ende zu führen. 


Der Zafin —X „»> !, in ber Naͤhlet Beni 


Miätit, eine flarfe Stunde weſtlich von Serufalem, zwiſchen 


dem von Bet Hanina herlaufenden Thal im NW. und dem 


1 Deir Yefin. Robinſon 3, 984. Wal. 2, 358 und Ausland, 1848 
79. De Aa Gadow im Monatsb. d. Berl, Gesellsch, f., Erak,, 


‚9, 5, 
34 
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Waͤ di Machriror im Süden nicht unangenehm gelegen. Nicht 
groß, zählt e& kaum über zwanzig Häufer. Die öftliche Ebene 
wird zum Aderbau benugt. Sonft werben hier auch weiße 
gelhliche Kalffteine gebrochen, und nah Jeruſalem verfaufts 
fie find theils faum einen Kubiffuß haltend, theils kleine Plat⸗ 
ten, welche zu den Dadgewölben der Häufer verwendet wer 
den. Die Wohnungen find in Der Jaſmn fehr einfach, bie 
einen ziemlich gut, bie andern aber troden aufgemanert. Weſt⸗ 
lich zeichnet ſich ein thurmartiges Gebäude auf einer alten 
Grundlage aus. Es diente zu meiner Zeit ald Kaffeehaus 
oder Chin. Die Einwohner fteuern 1765 Piafter 9 Parah 
als Maͤl el-Miri und 504 Piaſter als El⸗Aaͤnehl. Daß der 
Ort doch einige Aufmerffamfeit verdient, wird man zugeben, 
wenn man weiß, daß fih noch ein Säufenftüd vorfindet, und 
ſüdlich erinnert ein Trümmergewölbe an bie Vergangenheit. 
Im %. 1130 wurde, nebft andern Dörfern in der Umgebung 
von Jerufalem, „de Hirrafin” dem Johanniterhoſpital gefchenft?. 
As „Deriaſy“ wurde das Dorf 1738 erwähnt, Vom Te⸗ 
vebinthenthale, gegenüber von Kaldnieh wendete man fich, hin⸗ 
durch zwifchen dem Hügel ber Maffabäer und einem andern, 
ofitwärts in das Heine Thal „Deriaſy“, welches von einem 
über demfelben gelegenen zerftörten Klofter den Namen hatte. 
Am Ende des Thales flieg man hinauf und fam in eine fehr 
raube Landfchaft und nad zwei (engl) Meilen SO. zum 
Klofter des h. Kreuzes?. 


Dreifönigsbrunnen, Brunnen ber Weifent, Zi 





1 Gadow. 
2 Pauli 1, 18, 
3 Yocode2 5. 59, Berggren fah (3, 89) auf dem Berge eine '. 


Stunde rechts v 
Jahin —— Kreuz gegen St. Johann das Dorf Dejer 


4 Rabzivit 169. 
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fierne ber drei Weifen? oder ber drei Könige? ober der Königet, 
7 Zreova zwy zowv Maywv', Brunnen’ oder Zifterne des 
Sternes®, von ben Arabern, wie: ich hörte, Bir el⸗Kadismu 
(Brunnen der Magier)’, nah Andern Bir en⸗Nedſchem 
*8 > (Sterndrunnen)*, liegt mitten im Wege! zwiſchen 
Serufalem und Bethlehem’, achthundert Schritte nördlih von 
Mär Eliaͤs!!. Hier fieht man eine wafferlofe Zifterne von 
ganz gewöhnlicher Bauart und daneben zwei fleinerne Waſſer⸗ 
been in Form einer Zifterneneinfaffung unordentlih herum⸗ 
giegen'?, und ein Haufen Steine bildet bie ganze Gruppe. Ges 
fügt auf die Bibel, daß den Weifen aus dem Morgenlande, 
als fie von Yerufalem nad Bethlehem wanderten, der Stern, 
den fie im Morgenlande gefehen hatten, wieder voranging'*, 


— — 


I QOuaresm,2,604. Troiſo 383. Cisterna magorum. Fürer 65, Bi- 
nos 2, 150. Scholz 162. 

2 Bouchker271. Quaresm.Zwinner 348, Leyrensii, 177. D’Estour- 
mei 2, 42, 

3 Ladoire 186. . 

4 Da if au ein Stern hingezeichnet und gefchrieben: O gyavas 
zotgs Mayoıg ’Acınoe. Kovoavd. Iyr. 

5 Seypdliß 476. 

6 Zuallard. 203. Quaresm. Ladoire. D’Estourmel, 

7 Birel Qadesma. Berggren 3, 130. 

8 Bir⸗el Nedim. Berggren. Saulcy1, 121. Bei Scholz ohne lam. 

9 Quaresm. Legrensi. Dicht am Wege. Bergaren. Rechts daran 
(von Zerufatem nach Bethlehem gebend). Ehrenberg 512. 

10 Albert. Sax. 2109. Nördlich von Elias. Jod. a Megg. 127. Mite 
ten zwiſchen dem Terebinthenbaum und Gt. Elias. Fürer. Le- 
grensi,. 2 Meiten von Zerebintpenbaume, Quaresm. Bol. Zual⸗ 
ĩart's Karte (201 sq.), Epryfantho 8’ Plan, und Denfblätter 109. 

11 Ein paar 100. Profefh 109. Salzbacher 2, 162. Nict weit 
vom Eliaskloſter. Jod. a Meggen. ',, Stunde davon. Ladoire 16. 
Asses prös de IA. Binos, Eiwa 2 welſche Meilen von Jeruſalem. 
Tuer 667. Tſchudi 266. Ewa’, Stunden. Zwinner. Pros 
keſch. Weniger, als 1 Stunde. D’Estourmel, 

12 Eine Ziferne und etliche große Geſchirre. Troilo. Auprös.. ily 
a 3. bacx pour abbreuver les chevaux et autres animauz, 


519, 
13 Matth. 2,9 _ 





wollte die Überkieferung bafür einen feften Punkt aufſuchen. 
Die ältette mir befannte Rofalifirung zwifchen Jeruſalem und 
Bethlehem fällt ins 3. 1320°. Im J. 1384 wies man ben 
Drt, wo der Stern den Weifen fid) wieder zeigte, nahe bei 
Bethlehem'. 1449 Tag fern vom Eliaslloſter diefe Stelle, 
wo ein ſchönes Stift geftanden, bis auf eine Zifterne aber 
Alles zerfiört war?, Es fcheint zu dieſer Zeit ſchon diejenige 
Zifterne gezeigt worden zu fein, die man heute noch fieht, und 
ber heutige Haufen Steine berechtigt zum Schluffe, daß bier 
wenigſtens eine Mauer geftanden habe. 1483 fah man an 
dem Orte drei Zifternen‘. Wenn man auch im 3. 1565 von 
drei Quellbrunnen ſprach“, fo erwähnten doch weitaus bie 
meiften Pilger nur einer Zifterne® oder eines Brunnen”, 
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1 Item fui inter Jerusalem et beihleem ubi magis disoedentibus ab 
herode in via apparuit stella quam viderant in oriente qui eos duxit 
usque ad looum ubi dominus erat, Pipin. 72b. Eine einfchlagem 
de Stelle bei Maundeville fehlt Im Berner-Koder,; etwas unbe 
fimmt (am Bethlebem⸗Jeruſalemer⸗Weg) lautet fie im Reyßb. 773, 
fedder bei Wright 164: In the same way, half a mile from Jeru- 

‘ salem, the star appeared to (he three kings, No unficherer iſt der 
ältere Riculd: De la (wo Adonias ich krönen ließ sans le scen 
de son pere le roy dauid) nous alasmes par la voie par la quelle 
les trois roys vindrent en bethleem pour aderer la naissance nosire 
soigncur Si (rouuasmes la ou premiere leur apparat lestölle, et la 
eust vno belle egliee en la memoire do lestoille. 

2 Sigoli 171, _ 


3 .Qumpenberg 464. Einf eine Kirche. Georg. 526. Tſchudi. 

4 Fabri 1, 430. Drey tieffe Löcher. Alexander 74. Tres fontes. 
Georg. Hier find „Balltbrunnen” oder Zifternen, oben mit breiten 
Platten beſetzt, daß Niemand hineinfalle. Tſchudi 267. 

8 y" die Mawren eingefaffet, 2 Ellenbogen doch. Helffrich 719. Vn 

efar ander Halbe ſtundt von der flat Irufalem Kamen Mir Zu 

den Brunen, da ben HE 3 Königen der ſternen Widerund Erſchei⸗ 

a # Rap dar bey iſt auch dz ort, da Helifeyus Geſchlafen Hait. 
einer 6, 

6 Ansheim, 1289, Einf eine breifade Ziſterne, nun in eine umge 
Daut. Jod. * Meggen. Rauchwolff 643. Breüning 256. Surius. 

rollo u. A. 

7 Seydlig. Ebrenberg. Radzivil ud Bgl. Idliffe (ein 

Bunfe habe als Leitern aus dem Boden gefprüßt). 
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wo fie zu feiner Zeit unvolklommenen Ablaß erhielten, weh 
nach der Andacht, die fie auch in folgender Form verrichteten: 
Antiphone: Et eece stella.. %. Videntes autem stellam 
magi. n. Gavisi sunt gaudeo magno valde. Gebet: 
Deus qui..’ Es Tiegt weniger daran, zu wiſſen, daß bie 
Zifterne im fechözehnten Jahrhunderte mit weißen Steinen 
ſchoͤn zugerichtet und verwahret war?, daß fie im fiebenzehns 
ten eine Mündung von 15 [_]‘ und eine ziemliche Tiefe und 
im legten Jahrhunderte eine breite Miauer* Hatte, als viel⸗ 
mehr daran, zu erfahren, daß bie Zifterne im 3.1575 gutes, 
frifhes Waſſer, 1583 trübes und unbrauchbares, 1673. Waſ⸗ 
fer bis zum Rande und 1719 viel und fehr gutes’ enthielt. 
Ein Pilgrim des vierzehnten Jahrhunderts that der Sternflätte 
feine Erwähnung, wohl aber meldete er, daß auf dem Wege 
von Bethlehem gen Serufalem eine Zifterne Tag, in welde 
Joſeph von feinen Brüdern geworfen war". Ebenſo glüd- 
ih waren im fünfzehnten Jahrhunderte bie Mohammedaner, 
biefe Stelle zu wilfen. Die zwei Teiche, für Serufalem bes 
flimmte Wafferbehälter, genannt Merdſcha, Tagen in ber Nähe 
bes Dorfes Tas, eine halbe Faraſange von Jeruſalem, von 
wo das Wafler durch Kanäle dahin geleitet warb, Jene 
bießen barum Merdſcha ober Ort der Rückkehr, weil, ale Jo⸗ 
fepb von feinen Brüdern in biefe Gegend geführt wurbe, 
um verlaffen zu werben, fie vor das Grab feiner Mutier 
gingen, weldes nicht weit von da ift. Joſeph warf fi dans 
vom Kamel auf die Exde und rief aus: „O meine Mutter, 
bebe dein Haupt und ſieh die Drangfale, welche das Herz 


1 Tucher 667. Anshelm, 

2 Zuallerd, 347. Castela 271. 

3 Rauchwolff. Breüning. Radzioit. Bieredig. Zuatlard, 

4 Surius, Legrensi. Binos, 

5 Rauchwolff. ee Legrensi. Ladoire, 

6ER Rubolp v. (ſ. auch ed, Doycks 78). Val. Baldensel 
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deines Sohnes belaften.” Als die Brüder ſolches Höxten, 
kehrten fie wieder zuräd, ſchlugen ihm ins Geſicht und wars 
fen ihn in den Brunnen. Darum hieß der Ort Nüdtehr, 
Ich möchte nit in Ferne behaupten, daß bie heutige Ziſterne 
mit Merdſcha einerlei fei, wenn aud die Angabe ber Entfer⸗ 
nung ('/, Farafange = 15 Stadien oder 38 Minuten) für 
den Sternbrunnen oder einen näherern Drt in ber Umgebung 
Serufalems fpriht, und wenn au, außer den Borak, die 
Anlegung von Teichen, die von der Bethlehemer⸗Waſſerleitung 
gefpeifet und als Vorrathskammern für die h. Stadt gedient 
hätten, begreiſlich wäre; vielmehr iſt wahrfcheinlicherweife Tas 
aur das gefürzte Artds, fo wie die Teiche, wenn ed auch drei 
gibt, kaum andere fein Eönnten, ale die Boraf in der Naͤhe 
dieſes Dorfes, weil allein durch fie als fernere Teiche Jern⸗ 
folem mit Waſſer verforgt wird. 

In der Nähe der Sternzifterne traf ich oͤſtlich am Wege 
aach Jeruſalem, aber nördlih am Wege nach Sür Bärher’ 
eine große Scheibe von Stein, die im Durcdhmeffer 19° und 
im Umfange 5° 8 Hieltz daneben gegen Morgen, füblih 
von der Sternzifterne und nördlich am Wege gen Sir Bi 
per, 48 Schritte öftlich vom Jerufalemer-Wege einen ziemlich 
baufälligen Teih von 18 Schritten Länge NW.⸗SO. und 
46 Schritten Breite, Als ich von da auf den St. Elias⸗ 
Feruſalemer⸗Weg zurüdgelangte, fanden rechts noch Fundes 
mente von Mauern, die nicht ganz unbebeutenden Gebäuden 
angehört haben bürften. Wenn ein alter Pilger meldete, daß 
an der Straße von Bethlehem nah Serufalem viel Zellen, 
Kirchen und Kloͤſter Ingen?, fo hat man wohl Grund, hier 


1 2ben Dmer Ben Mopammed el-Kafem bei Medschired- 


2 Benn Zürer fant, daB die Zifterne der Magier in bivio Stege, ſo 
{ft die Jerufalemer- und die kreuzende Strafe zu verfichen, welde 
von Eid-C:heräfät vach Sar Bü’per führt. 

3 Rudolph vw. S. 
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eime alte Kloſterſtelle zu muthmaßen. Im J. 1738 fand man, 
wenn man vom Brummen der Weifen gen Elias ging, linker 
Hand ein angenehmes Feld mit zwei Teichen, einen in einen Felſen 
gepauenen Hof und eine Grotte, die ein Begräbnißplag ges 
weſen zu fein fchien, und man vermuthete, daß bier ehedem 
ein großes Gebäude geſtanden habe’. Im fechszehnten Jahr 
hunderte hatten bie Araber bei der Sternzifterne einen Friedhof?. 

Dſchaͤu s, Ehö’rbet DfhApu‘s, auch Burdſch Bet 
Ha, Ruinen, zwanzig Minuten ſüdöſtlich von En-Nebi Sa’: 
muil und nahe norbölih von Bet Jekſa*, auf einer Hügel» 
fuppe. Hier genießt man auf dem Dache des Gewölbes eine 
audgebreitete Ausfiht, die aber jener auf dem Minaret yon 
En⸗Ne'bi Sarmull weit nachſteht. Die Trümmer befteben in 
einem 28 Schritte langen und 8 Schritte breiten Gewölbe; 
bie Langfeite richtet ſich Nord⸗Süd. ch bemerkte feine Apſiden, 
feine Kreuzform; oben hat es ein paar Bruchlöcher. Oſtlich 
führt eine Treppe von vierzehn Stufen auf die flache Höhe 
cDberflähe) des Gewölbes., Das Mauerwerk bilden eher 
Heinere Bauſteine, die in viel Mörtel gelegt find. Obſchon 
Die chriſtliche Sage und bie Mittheilung meines Führers, Mo⸗ 
hammed von Kalö'nieh, hieher eine chrifiliche Kirche verlegen, 
fo Eönnen doch bie jegigen überbleibſel nicht dahin gedeutet 
werben. Gleich fünlih vor der Chörbet Dichäl’s liegt noch 
ein Steinhaufen, und weiter unten, mehr öftlich fliehen einfam 
etliche Mauertruͤmmer. Es ift ſchwer oder unmöglich, bie hi⸗ 
ſtoriſche Bedeutung diefer Ehörbet auszumitteln. Nach dem 


1 Bocode 2 9. 50. Seither beräprte, meines Willens, Keiner mehr 
die Ruinen fo genau. Prokeſch (109) und ihm nah Salzbacher 
(2, 162) ſprechen von mächtigen Blöden, welche den alten Brunnen 
der Weifen umgeben, und Röfer fand (442) eine halbe Stunde 
nördlich von Mär Elias das Aundament einer alten Dauer, wie 
er vermuthete, eines Ueberreſtes von einer frühern Stadt. 

2 Breüning. 

3 Aus Verſehen iſt auf meiner Karte Dſchauis und Dieads verwech⸗ 
felt worden. Bgl. Denkblätier 616, 650. 





Evangeliften gingen einf zwei Jünger, Kleo phas und Enlas, 


nach Emmaus, das ſechszig Stadien ober drittehalb Stunden 


von Serufalem ablag, und auf dem Wege gefellte ſich Jeſus, 
der frifch Auferflandene, zu ihnen‘, Wir haben. vor der Hand 
mit ben Mönchen nicht zu rechten, ob das in neuerer. Zeit son 
ihnen gezeigte Emmaus oder das El⸗Kubebeh der Araber. bad 
richtige fei; es genügt, zu wiſſen, daß fie in ber frommen 
Topographie aud die Stelle ausfindig machten, wo Jeſus 
den zwei Männern Reifegefellichaft leiſtete. Allem aber fchide 
ih die Bemerkung voran, daß bie Kuppe felbft mit ben Träm- 
mern Dſchaͤls vom Wege aus Serufafem nad Kubebeh ab- 
Best. Zur Zeit der Kreuzfahrer war dieſe Stelle noch nicht 
firirt. Nach meinen Forfhungen fällt diefe Firirung erk 
ins fünfzehnte Jahrhundert. Man fam nämlich auf dem Wege 
von En-Nebi Sarmult nah Serufalem zu einem Schloſſe, 
wo angeblich Zofeph von Arimathia ſich aufhielt'. Im ſechs⸗ 
jehnten Jahrhunderte fah man mitten auf bem Wege von 
Emmaus (El-Kubebeh) nach Jeruſalem neben einem Hügel 
die Trümmer einer Kapelle an der Bereinigungsftättet. Allein 
damit kann DichAus, abgefehen davon, daß es auf dem Hügel 
felbft Tiegt, darum nicht einerlei fein, weil biefes keinesweges 
auf der Hälfte, fondern eher auf dem Drittel des Weges von 
El⸗Kubẽebeh nach Zerufalem angetroffen wird, Die ſpateren 
Shilderungen bis zum 3. 1738 Iaffen nicht Teicht an eine 
Identität glauben, find jedoch, wegen Mangels an ber gehoͤ— 
rigen Deftimmtpeit, etwas fchwer zu deuten. Im I. 1598 


1 &uf. 24, 13 ff. Wo auf dem Wege, fleht nirgends im Evangelium. 

2 So fagte unbeflimmt Ketellus (17ab): Eadem die jem deolinanie 
ad vesperam sub peregrini specie latitans apparuit duobus discipt- 
lis in via sub conguestu de morte illius tendentibas eleuteropolim (.) 
idem emaus opidum „sexto milierio a Jerusalem (.) in hospitem (ho- 
epitio?) recognoverunt in freotione: panis. Auch Adrichomiut 
führt (47a) den Ketellus (Fretelus) an. 

3 Gſchlos. Albert. Sax, 2105. 

4 Fürer 88. 
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kam man Dom Terefinthentbal an nach 2000 Schritten zur 
Stätte der Tradizion. Neben dem Wege: waren links ‚auf 
einem Hügel bie Trümmer eines von. ber Helma .erbanten 
Kioflers und Tempels’. 1612 bezeichnete man die Hälfte jenes 
Weges ale bie fragliche Stelle’; ebenfo um das J. 1620, 
wo angeblich von den Chriften ein großer und koſtbarer Ten 
pel und Klofter erbaut, damals zerirämmert war; bie unge 
beuern Trümmer beſetzten linie am Wege (von Jerufalem 
nad Emmaus) einen erhabenen Ort, nahe einem Bächlein 
lebendigen Waflers’. Im J. 1652 war der Ort bes Zuſam⸗ 
mentreffens links, wenn man fo nad) Emmaus ging, mit Ruinen 
eines Kloſters bezeichnet. Da gab ed Wände yon großen ger 
bauenen Steinen, Gewölbe unb Bogen und eine große Zi⸗ 
ferne voll: Waſſer. Ein wenig weiter oben lag namenflich 
auch ein fehr fehöner und Earer Brunnen im Schooße einer 
in den Felſen „natürlicherweife” - gehbauenen Höhle. Durch 
einen Kanal floß das Waffer von da in die Ziſterne, trieb 


1 Cotov. 315. en 
2 Entre cette montagne (en-⸗Nebi Sa’muil) et Jerusalem, & main 
droite est encore vn petit chasteau, relique seule de l’antique ville 
de Modin, Boucher 351. Roc unbeflimmter if: bella Balle mit 
feinen Ueberbleibſeln einer zerfalfenen Kirche (1, 151a). 
3 Quaresm. 2, 719a. Den 13 Augfien furt Man Bns Zu der Rö⸗ 
mer Borten Rab Emans. Eß furen 5 Möndhen mit Bne. Erf. 
lich Komen mir in einer Runde in ein Thall, alda faull Sambt dem 
Goliadt Ligen nit (7) Zr ein Krieg. An Dem felben ort Bat dauit Go⸗ 
Hat ober Wundten vnd Bm Gebradt. Weiters fein Mir Komen 
Zu einer alten Kirchen, die Bar Zeiten Helena Hat Lafen. Bauen. 
IR Zetziger Zeit Nichts zu fechen, dan alt Mauern, An felben ort 
if Bott, der al Mectig, den 2 Süngeren erfcheinen, Kleafas Vnd 
Lucas. Mir Kamen dar Nach an dz ort, da iſt ein guter Brunen. 
An difen Drt Hat Abfolon fein Bruder om Gebracht. Mir Kamen 
dar nach gen Emaus (14). Steiner. Etwa Bi Zulma?-Surius 
fagte (502), daß man auf dem halben Wege Mauerrefte einer großen 
Kirche und eines Kloſters traf, und Monconys (1, 318), daß 
(von Jeruſalem aus hingehend) ein wenig über dem Zerebintenthafe 
zwifchen den Bergen, am Buße eines folchen Linker Hand, A Lieue 
vom Apoflelbrunnen, 2 Lienes Sflih von Emmaus die Ruine eine 
Kirche am. Orie der Begegnung War. >. 


n 388 un 


ganz in ber Nähe eine Mühle, weiche angeblid dem Nioker 
gehörte, und ſtoß weiter ind Thal, worin David den Goliath 
erfhlug'. Diele Beſchreibung paßt glatterbings nicht für bie 
Chõ · rbet Dſchaͤn · wo man weber eine Zifterne, noch einer 
lebendigen Brunnen findet; eher für Bet Turlma. Im $ 
1738 alfo wurde offenbar dieſe Ehö’rbet erwähnt. Man firg 
vom Thale Bet Hanina zwifchen zwei Hügeln auf eine Höhe, 
wo man fih gegen Nord wandte, und bann as einem fh 
nen runden Hügel linker Hand vorbeiging, auf bem eine zer⸗ 
ftöste Kirche, einft zum Andenken an die bekannte Begebenheit 
erbaut, ftand. Und neben dem Hügel gegen Mittag lag be 
Flecken Ber Ztfat. 

Obſchon ih El⸗Kubeb eh weder beſuchte, noch von Ferne 
ſah, ſo will ich bei dieſem ſchicklichen Aulaſſe gleichwohl einige 
Unterſuchungen über dieſen Ort anreihen. Der Umſtand, def 
man im Alterthume ein Emmaus jene Stadt nannte, welche 
nachher Nifopolis hieß, und einen Fleden Emmans, beffen 
Lukas gebachte?, verurfachte eine große Verwirrung. Emmaus, 
das fpätere Nifopolis, war von Serufalem 22 römifche Mer 
len oder 176 Stadien C— 7'/, Stunden)*, das Emmaus des tu 
Las hingegen bloß 60 Stadien oder 7'/,; Meilen (2"/, Stunden)‘ 


1 Dovbden 90. Offenbar an einem andern Orte fand Zwinner (418) 
mitten auf dem Wege gen Emmaus links etwas erböht eine „vor⸗ 
nehme“ Kirche und Kloſter. Bol. Troilo 376 f. ey 

2 Pococke 265.61. Auf Chryſanthos' Ylannimmt "Erd © Kr- 
otoß FP00EROLEITO Roßbwrepw AP00EVEOFdaL (Apbilvmg 
des Hellandes und zweier Jünger) ungefähr ‚den gleichen Ylaß ein, 
in der Richtung von Jerufalem gegen “H 'Euuaoög, vos 88. 
ueben dem Olxos ZauovnA toü Ilgoynrov liegt. 

3 Reland, s, v. Emmaus. Dem fpätern Ammaus, Rikopolis, lieh ft 
(a. v. Beihschemeseh) Zr Schemeſch vorangegangen fein. And not 


bei Tiberias, wo die jeßigen Baͤder liegen, ſcheint ein Emmaus ge⸗ 
weten zu fein. 


6 Reland. Ramentlich fehe man auch feine alte Karte. Raumer 
184 f. NRobinfon 3, 281 


5 &uf. 24, 13, Fl, Joseph, b, 7, 6, 6, Im Lufasenangelium gi 
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entfernt. Es tft fehr beachtenswerih, daß man im hohen Alterthume, 
welches bie Rage ber Nikopolis in der Nähe von Lydda gar wohl 
kennen mußte, das Mahl des Heilandes mit zwei Jünger 
derthin verlegte‘. Eine Erzählung aus dem fiebenten Jahr⸗ 
hunderte, daß ein Mörder, Namens Lupus, unter dem — 
Chriſten und Juden und Sarazenen fanden, Emmaus ober 
das damalige Rikopolis fehr unficher machte, daß die Räuber, 
als in einer Charwoche viele Leute aus der Gegend von Ni⸗ 
kopolis nach Jeruſalem ſich begaben, ihre Kinder Bier taufen 
zu laffen, den Weg ſperrten?, beweifet, daß bie Rage ihre 
Eigentpüwlichfeiten haben mußte, und dies gibt uns zugleich 
den Schlüffel, warum ein Kaftell dort aufgeführt war, deffen 
man insbefonbere im elften und zwölften Jahrhunderte ges 
dachte”. Leider fehlt bie gehörige geographifche Kunde, um 


ed auch die Bariante 160 (fatt 60) Stadien (Rödiger bei Rit- 
ter 16, 1, 445 f.), wodann es eine bedeutende Uebereinſtimmung, 
mithin ein Emmaus, die ſpätere Nikopolis, gäbe. 

1 Nicopolis, qua prius Emaus vocabatur, apad quam in fraolione pa- 
nis cognitus Dominus, Cleophe domum in Ecolesiam dedicavit, Hie« 
zoaymnd im epitaph. Paul, Sosomen. hist, eccles. 6, 20. 
Willibald. 10 (nach dem ungenannten Berfafler). Diefe Bertaffer, 
wie Nikephoros Kalliftos (ecoles. hist. 10, 31) rühmten bier 
einen Brunnen, in dem Jeſus feine Füße gewaſchen habe, und der 
von biefer Zeit an eine Gefundquelle wurde gegen alle Krankheiten 
unter den Menſchen und dem Vieh. ©. über das vortreffliche Wale 
fer auch Theophanes und den Rabbi Eleazir bei Reland. Die 
damalige Ortstradizion ſcheint fih auf die Lesart: 160 Stadien ge⸗ 
Rüst zu haben. 

2 Moschus o. 165. Nitopolis hatte folgende Biihöfe: Im I. 323 
gonginus, 381 Rufus, dann Zenobius, Julius. Le Quien 


3 Unde (Bames) ad castellum Emmaus trans tris milliaria, cisiernis 
et irriguis fontibus compertis. Albert. Ag. 5, 43. Guil. Tyr. 8, I. 
Uebrigens führte fhon Bernardus (10) Emmaus castellum an. 
Baders Photas (29: H 'Eunaovg nos yeyaln, x%0t- 
Acdog uEoov xEıuEn. Der Minh Epiphanius fagt (53): 
Kas noöc Övow toü Kapumklov ÖP0VS (Karmelberg, äl- 
terliche Stätte des Johannes des Zäufers, etwa 6 Meilen von Betb⸗ 
lehem gegen Weſ) eg and wihlov ı7 (18), Eoriv 7 Eu- 
FaovS (den Weg machte Ehrifius mit Kleophas). Bat. oben ©. 361. 
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zu entſcheiden, ob dieſes Kaſtell von Emmans etwa in datrirn! 
lag, ober das heutige Amwaͤs, einſt mit einem Hauptpaß, 
war. Es iſt darum wahrſcheinlich, daß zur Zeit bes König⸗ 
reichs Jeruſalem in dem heutigen Kubebeh nicht das evange⸗ 
liſche Emmaus erkannt war, weil nicht dieſer Rame dafür 
angeführt wurde, ſondern weil ed hieß, daß „Deirelcobebe 
(Deir el⸗Kobebeh), eine der Ortſchaften in ber Umgebung von 
Serufalem, als Schenkung ans Johanniterhoſpital fiel. 1187 
fam in einem Ausfalle aus Serufalem eine Heeresabtheilung 
nah dem Orte „Cobibat“?. Die Tradizion fcheint erſt im 
breizehnten Jahrhunderte nach EI-Rubebeh fich hinũbergeſiedelt zı 
haben. Um 1280 lag Emmaus, damals Nikopolis genant, 
wenig über brei ‚Meilen weRlih von Serufalem‘, Im} 
1483 war denn bie Trabizion nicht bloß mit Enmaus, for 
bern felbft mit Nifopolis in die Nähe von En Nebi Sa 
mull, vielleicht nah unferem Kubebeh gewandert‘, und hier 


1 ©. Robinfon 3, 282; Ahr. 7,49. Raumer 185. Auch nah Bil 
denbrucd (Monatsber. d. Gesellsch. f. Erdk, zu Berlin, N. FR. 1, 
229) ‚Amouoß’' links (N.) am Ramleh⸗Jeruſalemer⸗Wege, R. von 
Läträn. Vgl. Denkblätter 594. 

2 Urk. von 1130 bei Pauli 1, 18. 

3 Schahab ed-Din in der Bibliogr. d. Croisades par Michaud 2, 59. 

4 Item de iherusalem tribas leucis contra occidentem perum ampliss 
est emaus nunc nycopolis ubi dominus duobus discipulis cognitus 
est in fractione panis, Cod. Bern, 46. Bon Ramatha ging’s nad 
Nycopolim que prius Emmaus vocabatar, dann gen Achylop und 
Gabaon, Heißt e8 etwas unficher bei Thetmar. 17. Prope a si- 
nistris (vom Orte, wo Maria die Eliſabetha befuchte) est ea- 
stellum Emaus apparitione Domini conseoratum, Baldensel 129. 
Auf Rudolph v. ©. (850) darf ih Robinfon keineswegs Hüßen. 
Eher müßten wir Zetellus (Anm. 2 zu ©. 536) ein Ohr leihen, 

der ein 6 Meilen (48 Stadien) von Serufalem entferntes Emmant, 
und zwar auf dem Wege na Eleutheropolis, anführt. Auch Ex 
gefippus hat (118) ein näheres Emmaus oppidum (7 Reifen vor 
Zerufalem), ale Nitopolis if. Dan muß fi mithin zur Zeit der 

Kreuzfahrer, aber noch ſchwankend genug, fi) anderswo umgeſchen 


haben. ° 
9 Fabri 1, 235. Nitopolis nannten El⸗Kubébeh aub Georg (572), 
Tſchudi (115), Rauwolff (318), Zwinner 419. Wohl Alt 
.: Drusfehler ficht bei Jürer (88) Neapolim, 
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blieb es bis auf unfere Tage, aber nicht mit bem beten 
Rechte, weil es von Serufalem beinahe brei Stunden ober 
70 Stadien, mithin etwa 10 Stadien mehr, als das neutes 
Ramentlihe Emmaus von Jeruſalem entfernt i!. Im J. 
1616 wurde diefer Ort zuerft wieder unter den bei den Eins 
gebornen befannten Namen Kubebeh erwähnt”, Ich will nun 
eine Beichreibung nach den verſchiedenen Pilgern zuſammen⸗ 
feßen. El⸗Kubebeh Iiegt etwas weniger, als drei Stunden 
von Serufaleni®, 23 welſche Meilen öſtlich von Ramleh“, 3 
englifhe Meilen weflih von EnNedi Samuil®, zwei italie⸗ 
nifche Meilen nörblih vom Ramleh-Jeruſalemer⸗ Wege (Abu 
SHöfch)*, in einer fruchtbaren Gegend’, auf einer Slachhöhe:. 


f Robinfon 3, Bl. Der Minh Zwinner ſcheint die Dyedarmo⸗ 
nie eingefehen gu haben, weswegen er aufden Einfall gerietb, gegen 
die Meinung Anderer zu behaunten, daß man von Serufalem gen 
Emmaus nur 1'/, deutfche Meilen zu gehen habe, Die aber gar wohf 
zwei Meilen ausmachen wegen ber Berge und pholperigen Wege. 
Achnlich fogt Nau (502), daß Emmaus %, Stunden (18 Etadien) 
von En⸗Nebi Samuil und 3 fiarte Stunden (lieues [72 Stadien]) 
von Serufalem entfernt fei; die Jünger haben aber einen geraderen 
Weg einfchlagen fönnen u. dgl.; ein Amoas au bei ihm (45 869.) 
4 bis 500 Schritte NR. von Lätrün. Vgl. die fünftlebte Anm. 

2. Kubeidi. Detla Balle 1, 1512. Coubeby oder Gededi. Pococke 


2 5. 63. x) Robinfon 3, 1025. 

3 Thompfon 6. 233, ©. Nau. 2 lencæ. Anshelm, 1294. 12 (ital.) 
Meiten. Fürer, 7 welſche Meilen. Troilo 377. 2 flarfe lieuẽs. 
Boucher 350. 3 ou 4 lieuös, Monconys 1, 318. 7500 Schritte. 
Cotov, 315. Bu 

4 Zichubdt, i 

3 Pococke. Bol. Nau in ber viertießten Anm. .. 

6 Tſchudi. 2000 Schriſte. Jod.a Meggen 93. Tre miglia in oiroa. 
Visgg. al S. Sepoloro B?b. ©. auch die Karten von Berghaus 
(nach Pocode) und Maas. Bol. Dentblätter 529. ' 

7 Fertilissimo. Cotov, Fruchtbar Gelände (Deibäume). Della Valle. 
Dagegen Schürpff (237): Vmb emaus ifl es ein Ruch gebirg, ein 
rein vff den andern ab, vnd iſt das gebirg nicht fruchtbar, Sunder 
voll gelwer Reineter blatten. | 

5 Raumolff. In edito situm coolle, loco tamen plano, amoenissimo. 
Cotov. Sur le haut d’vne Montagne. Monconys. In vna Valle, nel 
mezo di certi arbori. Zuallard, 242.. et 
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Kommt man von Morgen ber nach dem Orie, fo überſchaui 
man mit Entzüden die niedrigeren umliegenden Hügel, aud 
die fehr fruchtbaren Thälchen und die weite und breite Ebene 
son Zäfa und feld das Mittelmeer. Bor der Ortſchaft if 
an einem Kreuzwege eine geringe Duelle’, ber fogenannte 
Apoftelbrunnen?, und die gefchmeidige Tradizion wußte in dies 
ſes AubebehersWaffer die wunderbaren Arzneitugenden des nifes 
yolitanifchen Brunnens herüberzupflanzen‘, Im 3. 1483 fand 
man wenige Bewohner, 1497 nur einen Bauernhof”, 1566 ein 
fehr Heines Dorf‘, 1598 einen unbewohnten Ort’, 1616 wes 
nig Hirtenhütten, 1647 Trümmer eined Dorfes’, 1652 von 
häßfichen, fohwarzen, beinahe ganz nadten Mauren bewohnte 
erbärmliche Hütten’, 1656 faum zehn Häuslein’, 1734 em 
Bleines Dorf", 1847 die Befteurung fo: 2398 Piaſter 15 
Parah MÄl el⸗Miri und 960 Piaſter El⸗Aaͤneh!?. Iſt es fehr 
glaubwürdig, daß der Drt oder ber Weg von der Küfte dahin 
im 3. 1483 felten ohne Raubmörder war"?!, hinwieber fehwer 
glaublih, daß nach der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 
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1 Cotov, j 

2 Georg. Tihudi erwähnt viel fchöne Luflige Brunnen, della Valle 
eine Felfenzifierne, Thbompfon eine Duelle, Pococke ein rum 
berum gemauertes großes, waflerlofes Baflin. Dagegen fchreibt 
Duareemio(2,721e): Post multam.. inguisitionem in via- Ea- 
maus et in ipsa Emmaus, nallum potui deprehendere fontem, 

3 1 ital. Meile vor dem Flecken. Binos 2, 212. Bgl. Monconyt 
oben ©. 537, Anm. 3. A 

4 Georg. [Mnoiov tovrov (7 xwun 'Euuaoös) elvaı xaı 
Bevor, iauarızı adaong vooov xai uakaxiag. H 
Ayla I 95. Binos, 

5 Fabri 1, 235. Nit me,.. aber groſß. Schärpff. 

6 Fürer, 

7 Bedie tamen desertum, Cosov. 

B Delta Balle. Monconys. 

® Dens les reines de la ville. Dovbden 93, 

10 Ignaz v. NH. 143. Nichts Dorfmäßiges. Zwinner. 

11 Thompſon—. . 

£2 Badbow in Monaisber. d, Berlin, Gesellsch, f. Eräk,, 1848/9, 6. 

13 Cum timore autem ruinas., lastravimes, Fabri 2, 1892, 
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bei eilichen hundert Thalern Strafe Keiner allein dorthin ges 
ben durfte", fo fchallt uns hingegen das Hiftorifche Maͤrchen 
entgegen, daß unter dem Szepter des Könige Gottfried von 
Bonillon daſelbſt ein biföflicher Sig war”. Die großen 
Trümmer, die ſich in Ei-Kubebeh lange erhalten haben, ſchei⸗ 
nen, außer der etwas fügfamen Tage, das Hauptlockmittel für 
bie Tradizion geweſen zu fein. Dan traf 1483 gewölbte, 
hohe und große verlaffene Wohnungen; 1519 wollte man 
bie alten, fehönen, wenn auch zerbrochenen Stabtmauern er⸗ 
fonnt haben’; 1598 ſchloß man aus den ungeheuern Trüm⸗ 
mern von Gebäuden und aus den fehr umfangsreichen Ruis 
nen auf einen Ort, der einft groß und bevölkert war!; um 
das %. 1620 zeigten fih Grundlagen und Trümmer als Zeu⸗ 
gen der einftigen Stärfe und Bedeutſamkeit, nicht bloß am 
Orte, fondern auch rings herum’; 1674 gab es fein ganzes 
Haus, fondern nur einen Wirrwar von Trümmerfleinen, mit 
Ausnahme eines langen, gewölbten Saales mit Olkeltern am 
Ende der Ruinen’; 1738 begegneten dem Auge auf einem 
erhöhten Boden noch große Trümmer von einer Stadt, ob» 
fhon, nad der Erzählung, zwei Jahrhunderte früher verfchies 
dene zugebauene Steinquader nach Jeruſalem zu dortigen 
Bauten verfhleppt wurden”. Aus den Trümmern eine Kirche 
herauszufinden, war das vornehmfle Streben ber Pilgrime. 
Man nahm an, daß an ber Stelle, wo Jeſus vor ben zwei 
Füngern das Brot brach’, ober wo gar das Haus Kleo⸗ 








1Troilo 378. 

2 3winuer. Troilo. 

3 Faedri. Tibudt. 

4 Cotov. Aehnlich, wie Koot wyk, drüdt id Doubban aus, 

5 Ouaresm. 2, 7208, 

6 Nau 505. hr ihm d’Arvieur (2, 219): Allfeits nur Runen. 

7 Yocode. Duaresmio feht (2, 719 24.) irrig die Berwendung 
um Dauerbau ins 3. 1517 unter Selim. 
ssri 1, 235. Tſchudi. Cotov. Della Balle, 
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phas' fand’, eine Kirche erbaut wurde. 1483 flanben nur 
deren Grundmauern, 1507 Trümmer eines Tempels?, 1508 
und fpöter nichts, als ein vierediged gemauertes Haus ohne 
Dach’; 1519 fand die zerbrochene Kirche wieder auf*, und 
berlei Anlfänge hörte man bie 1778°, wenn auch Andere 
nichts erfennen konnten, ald ein altes umgefallenes Mauer⸗ 
werf®. 1738 lieferte man einen genauern Bericht: Die Kirche, 
ein Tanges Gebäude, innen mit einem fchönen, weißen Mars 
morgefäße, unzweifelhaft einem Tauffteine, and aufeinem großen, 
mauerumgebenen Plage, auf deſſen nördlicher Seite ein über- 
wölbtes Gebäude fih vorfand, und der große Bogen fchien 
der Eingang in die Mitte gewefen zu fein’. Darf ber Rame 
(Der el-Kubebeh) der Kreuzfahrer ung beftimmen, fo hätte zu oder 
vor ihrer Zeit ein Klofter und eine Kirche beftanden. Der Pilger, 
welcher El⸗Kubẽbeh befuchte, verrichtete hier Das Gebet’, und 


1 Troifo. Pococke. Binos. D’Arvieur zäpft (2, 214 f.) ed unter 
die vielen in Weberlieferungen ausgekleideten Erbichtungen. 

2 Fabri, Geor 

3 Anshelm. Wrovoral un castello tntto fracassato, o guaste. Viagg. 
al S, Sepolero. Ein Schloß. Jod. a Meggen. Spuren bavon. 
Thompfon. 

4 Tſchudi. 

5 Einf ein ſehr ſchöner, von der Helena (nah Zuallart von Paula) 
erbauter Zempel, nuno vero ruinis plenum msjori ex parte collapsum, 
spinis et vepribus obsitum, neglectum jacet, ninilque præter chori 
pariem perexiguem reliquam habet. C’otoo. 316, Quod magis in- 
tegrum cernitur, est domus, in qua Uhristus. .; quæ olim in pul- 
chram versa ecclesiam, nung fere tota collapsa visitar. Quaresm, 
2, 7208. Eine eingefaiene alte Kirche. Della Balle 1, 15a. 
Monconys. Jganaz v. NH. Grundmauern einer Kirche. 3win net. 
Einige Stüde dider Mauern. Arvieur. L’Eglise qui avoit encore 
quelques murailles, il n’y aque 7 ou 8 ans, n’en a presque plus. Nas 
505, Spuren. —hompf on. Qaelques murs deläbres, Binos, 

6 Troilo. Kai rov za). auov xguoor —2 Erximolav 
Unepdaüuaozor, zupa Öuwg Eva xahaouevn za UO- 
Aug gyaiveras. IIgooxvvntagıov st 54.3 auf der a 
bildung lints xauıhdonS; xai m Öldog ng lwarng, rechto 
das Dorf Zuuaovg, in der Mitte 3 Männer und die Worte darüber: 
20 Aovxä xal x).ewra GUUHopEVUEVOS, 


7 Bocode 
8 Steiner 14. 
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holte Ablap!. Die Franziskaner, manchmal von vielen Gläu- 
digen begleitet, pflegten am Oftermontage dahin zu wallfahrten?, 

Ed-Dſchib Aa), ein Dorf in der Naͤhiet Dſche— 
bel el-Kods“, nördlih von En-Nebi Sarmull, 2'/, Stunden 
55 Stadien) NW. von Serufalem‘, ziemlih erhaben auf 
einer Anhöhe gelegen, fo daß die vierzig bis fünfzig Häufer® 
von eher folider Bauart beſonders die Nord- und Oſtſeite bes 
Heiden. Die Umgegend ift ziemlich fruchtbar, freundlich die 
Ausfiht nördlich nah Dihedireh und dem fernern Kalandia, 
fo wie nordöftlih nach dem ganz nahen Dorfe Bir Nebdla. 
In der Nähe Ed⸗Dſchibs gibt es vier Ducllen und Brunnen: 
An Ed⸗Dſchib Tiegt drei Minuten abwärts öſtlich vom Dorfe, 
fünlih am Wege gen Bir Nebirla und Bet Hanl'na. Es 
iR eine Halle im Felfen ausgehauen, welche ziemlich viel ſüßes 
Waſſer faßt; eine Steintreppe führt hinab”, Die anderen 
Quellen und Brunnen heißen Ain Kurbli, Bir el-Ofes 
pe und Ain c8:Steb. Ich traf ein Säulenftüd, und 


4 Unvollkommenen. Tucher 658. Später vollfommenen in Emmaus 
(Queresm. 1, 4506, Legrensi 1, 210) und unvollfommenen am 
Drte des Zufammentreffens (Quaresm.). 

2 3.8. Boucher (350), della Balle, Zwinner, Troilo. 

3 Robinfon 3, 1014. En Arabe Dgib. Thevenot 2%, 573. Diefer 
verwerhfelte aber den Ort mit En-Rebi Samuif. 

4 Gadow a. a. D. 3. 

5 Robinfon rechnete (2, 353) auf den nächſten Weg über En-Nebi 
Eamuil ungefähr 2", Stunden oder 60 Stadien (7', r. Meilen). 
Derfelde (27, Stunden) ziept ib wohl über Bet Hani’na, und auf 
der Kamelſtraße brauchte ich nicht einmal voll 2", Stunden. 

6 Ein Dorf von mäßiger Größe. Zumellen ein Haus fat Über dem 
andern. Robinfon 2, 352. 

7 Etwa 100 Schritte öflih vom Dorfe, gerade unter dem Grath bes 
Rückens nach Norden zu eine fchöne Waſſerquelle in einem ausge» 
pöplten Keller; ein grobes unterirdifches Waflerbehältniß. Nicht weit 
Darunter, zwiſchen den Delbäumen, liegen die Weberrefte eines offe⸗ 
nen Waflerbepältniffes, vielleicht von 120° Länge und 100° Breite. 
Robinſon 2, 352 f. Schwarz fagt (ITI: In ver Nähe iſt der 
See Birlat Mali, ſchon in Jerem. 41, 12. 

8 Aobinfon 3, 976, Ex nennt ben Brunnen (Bir er. Del) dere 
fallen ; er hieli 19° Cengi.) im Durchmefler (2, 351 A 7 254). 
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es find noch einige Spuren eines höhern Alterihumes vor 
handen. In Ed⸗Dſchib foll ein Haus, Kaſtell (Karlaͤah) ge 
nannt, fein, welches die Chriften aus Andacht beſuchen. Im 
J. 1838 ſah man ein großes, maflives, von großen Steinen 
gebautes, alterthümliches. Werk, deffen untere Räume mit run- 
den Bogen gewölbt waren’, Das Mäl el-Miri der Ein- 
wohner beträgt 7767 Piafter 15 Parah und Ei-Aäneh 2670 
Piaſter⸗. Man hält Ed⸗ Dſchlb für das alte Gibeon oder Ga⸗ 
baon?. Auch die Entfernungsangaben harmoniren bie auf 
Weniges; denn Gabao oder Gabaon Tag, zwifhen Bethoron 
und Serufalem, 50 Stadien von lepterer Stadt. Gegen 
Ende des vierten Jahrhunderts war von.der bis auf. den 
Grund zerftörten Stadt nur wenig mehr übrig‘. Die Kreuz 
fahrer näherten fih von Ramleh der h. Stadt, indem fie das 
50 Stadien von Serufalem gelegene Gabaon links ließen'. 
Der Ort wurde von den Franfen nicht wenig vernachläffigt, 
fo daß die Nachrichten fpärlich floffen. In der letzten Hälfte 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts fah man vom Berge Sa 
muels gegen Gibeon, weldes ‚in. nörblicder Richtung lag”. 
Im 3. 1738 wurde in Ed⸗-Dſchib Gibeon erkannt’. Seither 
herrſchte wieder Un we bis zum 3. 1838", 





1 Robinfon 2, 352, 

2 Gadow. 

3 Nobinfon 2, 353. Val. die Kartın von Adrichomiug, Reland 
und Berghaus (Diib). 

4 Fl, Joseph. b. 2, 19, 1. Nach demfelben (a. 7, 11,7) tag ein 
Gabaon .nur 40 Stadien von Serufalem. 

5 Hieronym. epitaph. Paule. Bon Golgatpa 8 Deiten Chart 2°, 
Stunden) if Gabaon fehr doß- ‚Epipken. ib, 1, 46 (contra he- 
reses), bei Villalpand. 8, 

6 Fulcher. Carnot, 18 sn. 'Der Name „el⸗Jib“ bereits bei Bo⸗ 
pabln Heobinfon 2, 355). 

7 Troilo 3 

8 Geb. Porcke (franz. Ausg.).3, 141. 

9 Bei Berghaus gilt Die als das alte Babe, 


10 Robinfon md Smit ines inzigen, 
ne da — Sie find, meine Wiſſens, die Ginzig 
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Eliaskloſter, das Kloſter bes h. Elias (coenobium 
8. monasterium S. Elie Prophet®)', zö weraoınpıov ToÜ 
Hoogpnrov 'HAoö’, das Haus Elias’, St. Elias, bei den 


Arabern Mar Eliä’g gets! je ‚Der Mär Elias > 


US ober Dir en⸗Nebi Elidst, liegt eine Stunde 
SSR. (5. 20° W.) von Jerufalem’ und ebenfo viel nörd⸗ 
ih (NR. 5° DO.) von Bethlehem, mithin auf ber Hälfte bes 
Weges zwifchen beiden Städten‘, auf dem Sattel? eines Weſt⸗ 
Oſt laufenden Hügels®, der füdlich in ein tiefes Thal abfällt, 
während nad Norden zu die Senfung gering if’, etwa fünf« 


1 Fürer 65. OQuaresm. 2, 605. Surius 520. Ignaz v. Rh. 125. 
Und viele Andere bis heute. - 

2°H ‘Ayia T%.80. Xovoavd. Iyv. DIgooxüvnia- 
grov AA, .\ 

3.Toü HMoũ neogpntov Heiog Ööuog. Perdicas. 76. L 
casa d’Elia profeta. Sigoli 167. Domus Eliw, Georg, 525. Wormb- 
fer 409. | 

4 Robinfen 3, 871; 1, 364. Dejer Mar Elias. Bergaren d, 
1 ® j j j 


5 Ewald im Galm. Mifionsdt., 1843, 76. "Arno Tepovua- 
Inu xg05 ueonußolav, xai ıng aylag Bn3hzeu npög 
Pogdar, uiav wpav Ayıoransvov Exaripwder, —R 
xqàüà ano röv üyiov Tewpyıor Maerl& npög Övonag 
ävau.. 'H “Ayla In. Kai antya ing Tepovoaınu 
ullıa teooapa. WIpooxvrntapıov. ©. auch die Karte 
von Maas und Andern. " 

6 Do la (mo den III Königen der Stern zuerſt erfihlen) vonismes aux 
troiz martlirs et la est vne belie abbaie de moines sarrazins, De 
la venismes‘ ou lien la oa demouroit helies le prophete et est en- 
my voie entre Iherusalem et beihleem, Aiculd, Anonym. bei Allat. 
14. Sumpenberg 464. Wormbſer. Radzivil 169, Quaresm, 
2, 605. De Bruyn 279a. 

7 In ver Einfattlung zweier fanfter Höhen. Prokeſch 109, 

8 Ueber dem Theopofiuskloſter. Anonym. bei Aldat. Auf einem Bübel. 
Radzivit, Loous parum montosus, Quareem. . Bol. Robinſon 


1, 364 f. oo 
d Das Waſſer läuft N. na dem Mitelmern Robinfon 1, 36_5- 


zig Schritte öflih vom Wege, welcher von Jernfalem gen 
Bethlehem führt”, und ziemlich hoch. Der Ort ift recht ans 
genehm?, und man follte ihm nicht befuchen, ohne das Kloſter⸗ 
dach oder die Öftlih ganz nahe Hügelfuppe zu befteigen. Hier 
eröffnet fih nad allen Seiten, mit Ausnahme der weftlichen, 
eine weite und berrliche Ausficht nach Jeruſalem, En⸗Ne'bi 
Samull, Bet Dſchaͤrla, Bet Larhem, Bet Saͤhuͤer en-Naffd'ra 
und dem oftjordanifchen Gebirgslande“. In der füdlihen Nähe 
yon St. Elia überzeugen und bie ausgedehnten, unlängft mit 
Sachkenntniß veranftalteten Dibaumpflanzungen’ von der Frycht⸗ 
barkeit der Gegend? Dffenbar wird die Agrifultur jegt mehr 
vernachläffigt, als fie es vor ein paar Jahrhunderten war; 
wenigftens fieht man feine Spur von Weinpflanzungen mehr, 
die man im fechgzehnten und fiebenzehnten Jahrhunderte prei- 
fen konnte. Gleich öſtlich am Wege, wenn man in bie ge 
mauerte Kloftergaffe abbiegen will, fteht in ver Ede ein Bruns 
nen, beffen Waffer zwar ein gutes, füßes, aber doch nicht das 


1 Etwa 1 Vüchſenſchuß vom Felſenbild Elias. Zroilo 384. Etwa 
10 Schritte gegenüber, Voyage 1699, 78. 

2 Troito 383. Linfs (wenn man von Zerufalem nah Bethlehem 
geht). Bontfario bei Quaresm. Zuallard, 204. Surius 520. 

3 Ausez agreable, Surius. Lage ſehr fhön. Pococke 2 $. 50. 

4 Man fieht Serufalem und Bethlehem. Rapdzivil. Sehr fhöne Aus 
fiht dahin. De Bruyn. Pocode. Schubert 2,496. Die Sudausſicht 
bloß berührten Nau (391), Ladoire (le plaisir de regarder de 

cet endroit trös &lev& Beihleem .. 187) und Prokeſch (Betble 

hem nimmt fih auf dem fahlen Pintergrunde felfiger Höhen flatt- 
lih aus. 110). Auf einem „Bühel“ nahe beim Kiofler fa Ignaz 
v. Rh. (125) fene beiden Städte. 

3 Das Joſer bat kürzlich über 5000 Olivenbäume gepflanzt. Ewald 


a. a. O. 

6 Weinpflanzungen. Jod. a Meggen 126. Die Mönche bauen ben be 
nachbarten Ader an, und befigen einige Delbaummäldden beim Klo⸗ 
fler. Cotov. 224. Im Garten des Kloſters ro)a Eiaioder- 
dpa. H "Ayia I. Bien plants d’Oliviers, @renadiers, Fi- 
guiers, Viguobles, etc. Surius. Dabei fhöne und luſtige Gaͤrten. 
Zroilo 383. Gegen Bethlehem Felder mit Oel- und Keigenbäumen. 
Joliffſe 116. Das Kloſter in einem dichten Oelwalde (HD). Prokeſq. 


— 549 — Elids (Mir) 


beßte if. Der DVBequemlichfeit des Wanderes winkt da ein 
Töpfhen, mit dem er das Wafler fchöpft. Der Brunnen 
wurde, wenn man von einer gar alten, ſchwerlich einfchlagen- 
den Nachricht Umgang nimmt, nicht vor dem fechszehnten 
Jahrhunderte erwähnt, Cr flanb an der Edle des Kloſters, 
und aus ihm pflegten bie Reifenden zu trinken!. Er fcheint 
im vorlesten Jahrhunderte von felbft fließend gewefen zu fein”, 
Im letzten Jahrhunderte war eine fchöne Zifterne in bie Dauer 
des Kloſters gelaffen’; auch reichten bie Mönche dem an ber 
Pforte Hopfenden, durſtigen Wanderer auf Bitte das Waffer, 
vermittelft eines an eine Flafche befeftigten Strides, aus ber 
reichhaltigen Zifterne im Kloſter‘. Diefes, fehr feſt gebaut, 
bamit es vor räuberifchen Überrumpelungen mehr Sicherheit 
habe*, ift ein Yängliches, großes Viereck, deſſen fübliche Lang⸗ 
feite achtzig Schritte mißt. Auf biefer Seite wurbe es eben 
(1845) neu gebaut, und noch ſah man bie herausragenden 
Ballen, welche die frifch gebauten Gewölbe fügten; hingegen 
war die Seite gegen Serufalem ſehr unanfehnlih und ver- 
wittert‘. An einem Bau ber Kirche hinderte bie Griechen ber 
Seraskier Yafcha’. Die Mauerwände find ziemlich hoch und 
nad) außen blind*, fo dag es die Muͤhe nicht Iohnt, eine An» 


1 Sur le chemin vne eisterne, Possot X Hija. Vna Cisterne, Zual- 
lard. 206. Iſt auch ein brunen An difem Ort genampt fant bella 
drunen. Stodman 46b, 

2 Nous nous sommes assis aupres la foutaine du Cloistre qui ruissele 
bors de la muraille, Surius, Hingegen köfſtliches Zißernenwafler . 
für die Pilger nah Doubdan. 

3 Ladoire, 

4 Binos 2, 151. - 

5 La maison... qui est bieng forte comme vag chasienu, Poſtot. M 
que! Monasterio & cinto.. in forma di fortexza, per difendersi con- 
tra gl’ Arabi, Ladri, ed Infedeli. Zuallard. Auch mit vielen (9) 
Thoren ſtark verfchloffen. Troilo. Mit einer hoben Mauer umge» 
ben, und mit einem eifernen Thore. Lufignan 162. Binos, 

6 Ein altes baufälliges Haus. Geramb 1, 139. 

7 Ewald 9. 

8 Palast, 1831, 48. 








fecht des Kloſters aufzunehmen. Die Kirche fteht ebener Erde 
Das Eingangsgemad hat etwas Abſtoßendes; dagegen iſt ber 
Tempel mit einer Kuppel, welche vier Pfeiler flügen, tro& 
ber wenig Geſchmack verkündigenden Gemälde', etwas Freund- 
liches, welchen Zug felbft eine werthlos fcheinende Marien- 
puppe nicht verwifcht. Das Kloſterperſonal, aus einem Pries 
fler und einem Diafon beitehend?, befolgt die Ordensregel des 
h. Bafilinus?; früher war die Zahl ungleih ſtärker“. Die 
Mönche durften im Testen Jahrhunderte nicht aus dem Klo⸗ 
fer geben, ja nicht einmal die Thore öffnen, aus Furcht vor 
ben Bet⸗Dſchaͤlaern, ihren Nachbarn, mit denen, fo wie mit 
den Bethlehemern fie in fehr gutem Bernehmen fiehen und 
ihnen jedesmal Brot geben oder buch ein Fenfter hinablaffen 
mußten, um fie vor Zerträmmerung der Mauern abzuhalten; 
einzig fchlofien fie auf beim Eimpfange der von Serufalem geſchick⸗ 
ten Lebensmittel und einen oder zwei Tage vor Weihnachten’. 
Das Klofter wird vomehmlih von Griechen befudht‘; allein 
es fand im Werthe auch bei ven Lateinern, welchen dort im fünf 
zehnten Jahrhunderte unvollfommener Ablaß verbeißen warb". 
Weſtlich dem Klofter gegenüber, weftlih dicht am Wege. gen 
Bethlehem fieht man unter einem Ofbaume* in dem Kreiden⸗ 
felfen eine ungleiche Vertiefung von 6'/,’ Länge und 2° Breite, 
in der Richtung von Nordweſt nach Südoſt, ohne dag man 
Spuren eines Meißels oder Spishammers gewahr wird. 





1 Einige Gemälde von ber Geſchichte des Elias und Eliſa. Pococe. 
Bizarre byzantinifhe Gemälde. Sieber 44. Vgl. Strauß 2W. 
2 Der Prieſter nebſt Familie. Strauß. 2 oder 3 Mönche. Ligks 165. 

3 Roger 191. Bremond 2, 

4 16 Mönde, Cotov, -Gewöpntih 8. Roger 191, 12. Troilo 383. 
4 Abt und 12 Mönche und angepende Geiſtliche. Lufignan-. 

5 Bedſchalioten. Rufignan 162 f 

6 Oft von Griechen, nicht aber von Lateinern. Haffelquif 16. 
Bol. Deufblätter 532, 535, Luf ignan 162, 

— 

steaubrian 297. Bol. Liodt, Berggren fe r alter De 

baum), Prokeſch, — (1, 139). saren LI 
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Der Släubige nimmt jene Vertiefung für ben Eindruck bes 
Leibes, als ber Prophet Elias hier fchlief oder ruhle!, Von 
einer Betſtelle? oder einer Art Altartifh um den Baumflamm? 
foante ih an biefem Drte nichts wahrnehmen, viel weniger 
von einer Moſchee, die im J. 1556 dort ſtand!. 


Wenn es feiner Frage unterliegt, daß das Kloſter ober 
feine Stiftung ins ferne Alterihum zurücklangt“, fo ift hin- 
wieber die Behauptung ganz unftatthaft, daß Helena, die 
Raiferin, einen Tempel dem Thesbiten Elias vier Tagreifen 
von Tiberiad erbaute‘. Che ich nähere hiftorifche Kunde hatte, 
ſtellte ich mir vor, daß der Ferufalemer- Patriarch Elias, 
der im 3. 518 farb, das Kloſter geftiftet Habe, wie jene 
Klöfter. des h. Chariton, Saba u. f. f. geftiftet wurben. 
Diefe Hypotheſe könnte man auch dadurch beftärfen, daß man 
jenen ums %. 600 erwähnten, für Ain Jaͤlo gebeuteten Brun⸗ 
nen? bier. bervorfprubeln Yaffen wollte. Sei dem, wie ihm 
wolle, die Gefchichte nennt immerhin einen Elias als den Em 
bauer des Kloſters und zwar einen Metropoliten von Beths 
Ichem, deſſen Grab noch um das J. 1620 in ber Klofterfirche 
gezeigt ward, Diefer Elias oder der gleichnamige Patriarch 


1 Light, Zieber 4, Prokeſch 110, u. a. 

3 Bisweilen zum Meſſeleſen. Serasren. Der Baum ummauert. 
D’Estourmel, 

4 Geydlig 476, 

5 ‘Pro 1Wv salmorstwv um dvaylodeicav 'dsdgwv 
FEopLlwv. Phocas 22. 

6 Nicephor, Callist. eooles, hist, 8, 30, Noch abfurber, 3 die 
Juden vor „Zeiten die Kirche „„gebawen“ haben, Tihudi 2 

7S. Dentblätter 108; oben ©. 313 f. 

8 Mioa eig av önolav (Exxinolav) elvaı xai 6 Tapog 
zoö Ooiov Hroü Mnrgonokltov Byöreeu, 00 xıloav- . 
zog ro iepöv zodro uovaoınpuor, : H Ayla In. Graf 
u Löuwenftein fagt (359), daß im Kofler — Elias Benräbniß 
war. Du mesme vosté (der fehr guten Ziſterne) nous vismes vne 
sepuliure qu’abusinement ils orolent estre dadit mosme Helio Pre- 


wo 


war wohl die Beranlaffung des heutigen Kloſternamens, uud 
bie Anreihung bed Propheten Elias gefchah ohne Zweifel ſpaͤ⸗ 
ter, um dem Orte einen flärfern Geruch von Heiligfeit zu ver⸗ 
fchaffen, wie man aud) die dem Johannes Eleemon geweihte 
Anftalt, das fpätere ZJohanniterhofpital, in der Folge Johan 


nes dem Täufer widmete. Der Ausweg, daß der Name 


etwa daher rühre, weil die Kirche dem genannten Propheten 
geweiht wurde', ift gerade nicht nöthig. Zur Zeit bed frän 
fiihen Königreiches war das uralte Klofter, das des h. Pro⸗ 
pheten Elias, wie man ed nannte, mitten auf dem Wege von 
Yerufalem gen Bethlehem, durch ein Erdbeben gänzlich. ver 
fchüttet, worauf e8 der Kaifer Emanuel Komnenus burd 
einen Syrier von Grund auf wieder berftellte Cetwa 11607?. Um 
das 3. 1300 Tag das Klofter an einem Bergabhange?, 

fall inmitten ber Straße nach Bethlehem, eine furze Sirede 
vom Drte, wo Abraham feinen Sohn Iſaak opfern wollte, 
und es wurbe ald das Haus bes Propheten Elias betrachtet‘. 


Das iſt die Ältefle von den manchen Überlieferungen, welche 


phete, ia oounerture est en doz d’asne faiete de marbre blanc od 
sont grauees plusieurs lettres Arabiques, Caldees ou Hebraiques, 
Beinerd 120 24. 


1 Etsi peculiare aliguod mysterium non fuerit ibi a Propheta opera- 
ium. Quaresm. Un asses grand monastere de Grecs dedie & =, 
Elie. Nau 391. 


2 Phocas. Bielleiht durch Ephraim, der auch den Bau ver Gr 
burtsfirdhe in Bethlehem leitete. Bol. die Erpbeben B. 1, 34. In 
via que dueit beihleem .. locus ubi helyas venerabilis habelur . et 
ci est ecclesia constracta, Fetell. 23a, Bgl. oben ©. 69, Anm. 1, 
wo St. Elias entweder das in Jeruſalem (B. 1, 426), oder das 
fragliche fein dürfte. Der Abt von (einem unzweifelhaft anderen) 
St. Elias gab im J. 1192 dem König Richard In Betenoble die 
Kunde von einem Kreuzſtücke, und er mit König und Bolt ging hie 
und hob den ihm allein befannten Schatz, und dann küßte die ganze 
Armee das Kreuz. Vinisauf 1. 5. o. 54. Zu Golgatha 67. 


3 Nicephor. Callist, Rah diefem Schrififteller wurbe die Kirche, wie 


angedeutet, e Ehren Elias’ erbaut. Vgl. auch die anderletzte Anm. 
& Perdicas 76. 
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an den Propheten füh knüpften. Dieſe Zrabizion? gefiel fo 
gut, daß man im fünfzehnten Jahrhunderte zu behaupten an- 
fieng, er fei bier geboren worden”, und das Ungereimte auch 
dann nicht aufgab?, ald es in ber erften Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts gründlich verwiefen wurde‘. Im vierzehnten 
Jahrhundert erhält man von dem Orte wenig Nachrichten. 
Unter mehreren Klöftern am Wege von Jerufalem nad Beth⸗ 
lehem“ fand eine Kirche‘ oder, wie man fich fpäter ausdrückte, 
ein Thärmchen? da, wo Elias Buße that’. Um das 3. 1400 
war der Tempel fuppelförmig, und man ergählte, daß Elias 
da fchlief, und der Engel zu ihm ſprach: Steh auf, und if”, 
Diefe Tradizion haftete an der Klofterflätte bis über die Mitte 
bes ſechszehnten Jahrhunderts!e. Sie ift übrigend nicht mine 
ber abfurd, als die andere, weil der Ort, wo der Prophet 
unter dem Wachholderbaum rubte, eine Tagreife von Berfeba, 
bem füdlichen Grenzorte des h. Landes, entfernt Tag", Um 


1 Georg. 525. Monasterium, ubi Helias mansit, Ansheim, 1289, Bol. 
oben das Haus Elias’. 

2 Bumpenberg. Tuder 667. Wo die Kirche ſtehe. Fadrs 1, 430, 
Georg. Jod.a Meggen 126. Seybiig. Billinger 95. 

3 Nach den Griechen. Surius. Roger. Bremond. Thomplon$.'88. 

4 Toto coelo aberrant isti, quoniam locus ubi est hoo monasterium 
et templum, pertinet ad tribum Jada , .: Elias vero Propheta netus 
est in civitate Thesba sive Thesbe regionis Galaad.. 3. Reg. 17, 
1... Joseph, Iib. B. Ant. cap. 33, . Ilieron, de loo. IIebr. Quaresm, 
Schon Fabri fagte: Incidit hio dubium, quomodo Elias hio rit na- 
tum, cum cognomen ejus monstret, eum ess ede Thesba, und Achne 
lines Billinger. 

5 Baldensel 120. Many churches of Christians, Maunderilie 164. 
Bat. oben ©. 534. — 

6 Ecclesia quedam, Marin. Sanut. 3, 14, 11. 

7 Torricella nahe der Kapelle Rahels. Frescobaldi 142, 

8 Marin. Sanut. Nella quale (torricella) stette Elia. Frescobaldi. 
Bgl. Anshelm. 

9 Anonym. bei Allat. 14. Nach 1. Kön. 19, 3 ff. 

10 Viage. al 8. Sepolero F4b. Jod. a Meggen. linter einer Rechkhol⸗ 
derftaude. Billinger. Quo loco (Kofler) juniperum stetisse ro- 
ferunt, sub qua Vates.. Fürer 65. Daher gibt die Menge Wach⸗ 
bolderfiauden bei Radzivil das Vegetazionsbild. 

11 Quaresm, Vgl. Schubert 3, 7. Ich las nichts, wie jener, von 
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1800 warb bie Märe erzählt, daß Joſephus beim Eliaslloſter 
feine Frau in einen Gießbach trug, um fie heimlich zu ver⸗ 
laffen, daß dann aber. der Engel- zu ihm trat und ſprach: 
Kürchte dich nicht, Sohn Davide, und nimm zu dir Das Weib 
Maria; denn was von ihr geboren wird, bag ift vom h. Geiſte. 
— 1449 war bie Kirche fhön'!. Im erften Viertel des feche- 
zehnten Jahrhunderts hatten bie Gebäulichfeiten ein ganz an 
beres Ausfehen, ale heutzutage”; 1519 traf man die Kirche 
in eine Mofchee verwandelt”. 1542 war ein ziemlich ſehens⸗ 
werihex Tempel wieder im Beſitze der Chriſten, welche babe 
ein Kloſter bewohnten, jedoch von Spitzbuben nicht ungenert 
blieben. 1552 ſchilderte man die Kirche ale baufällig; 1583 
bas Kiöfterlein als Hein‘. 1612 Hatte bad Kloſter ſtarke und 
hohe Mauern, und furz nachher fand man fein unanfehnliches 
Klofter und Kirche. Um das 3. 1620 war biefe groß wit 
einer herrlichen Kuppel, welche vier Pfeiler trugen (wie heut⸗ 
zutage), und das Kloſter fehr groß, ein Viereck, mit einer 
hohen und mächtigen Dauer. Man fcheint übrigens doch 
nicht alles Vertrauen auf fees Mauerwerk geſetzt zu haben; 


der Trabizion, daß hier Elias quf dem feurigen Wagen in ben Him- 
mel gehoben war, wohl aber, daß des Proppet fih oft trauern» da 
niedergelaffen habe (Röfer 442). 

Anonym, bei Allat. Qumpenberg. 

2 Unfidt im Viagg. al 8, Scopoloro. Kirche und Kofler erſcheinen ger 
trennt; jene höher, eine Bafllita mit cinem Thürmchen; die Schlaf⸗ 
flätte heiße Berg Betharacca und der Berg (F) mit dem Eliasklo⸗ 
ſter Enthletheraſch. 

3 „Diſe Heyl. Kirch... haben jetz bie Heyden Innen, vnd ein Muſch⸗ 
tea darauf gemacht.’ Bor Zeiten flaud ein Rlofler dabei. Tſchudi. 

4 Meggen. Ediin 765. Radzivil 169. Bgl. Auallard. 203. 

5 Boucher 271. Quaresm. j 

6 Elvaı uovaoınpıov w@paworarov.. olxodoumuevoy LE 
oyNua Tergaywvor, us rolyn.ürbnia xas Övvara.. "Ey&s 
"Exxinolav usyalıy xai Javuaoınzy, za us ıgoVlar 
navısporvov, Baaralouirnv aro Teooapa UOVoy Koda- 
ogıxa. "H'Aia In 
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denm in ber Mitte des vorleggten Jahrhundertes hatte das mit 
ſehr hohen Mauern verfehene Kiofter zu feinem Schutze noch 
vier Hunde, natürlich nicht bie freundlichfien, wie man daraus 
esfährt, daß fie die vorüberziehenden Franziskaner "anfallen 
wollten, mit Brot jedoch befhwichtigt wurben, und fogar zwei 
bis Bethlehem den Lockenden nachliefen", die fich eine Freude 
von Saffenjungen nicht -verfagen Tonnten. 1674 fand man 
ein ziemlich großes Kiofter und 1679 eine neue Kapelle und 
überhaupt die alten Gebäulichfeiten ausgebeffert. 1734 war 
das Kloſter ſchloßaͤhnlich und vier Fahre fpäter davon, außer 
der Kirche, wenig mehr und nur plumpes Mauerwerk übrig. 
Etwa. ein Biertelsiahrhundert darauf umgab die Kuppellirche 
rund umher ein geräuniger Hof: zwei Stodwerfe. hoch. mit 


Zellen. 1817 Hatte das große Kloſter nichts, welches bie 


Aufmerkſamkeit feffelte. 1483 war es im Beſitze der Geor⸗ 
gier, nachher aber, mit furzem Unterbruch, immer in bem ber 
Griechen®, Hin und wieder diente Mär Efid’s den weltüber- 
windenden Sranzisfanern, wenn fie von Jerufalem gen Beth- 
lehem zogen, als eine völlig unnötpige Stazion, um. ſi ch da 
leiblich zu erquiden*. 


1 Janay- v Kßh. 125. Er fagt zwar aut Entkhufbigung: „Sp wir 
hwärtis haben könden zurud treiben.” Sie machten mithin 
nicht einmal einen Verſuch, anderer Leute Eigentbum zurückzuweiſen. 


2 Naw. Laffi 335. Thompſon. Pocode. Rufignan 162 (vie Kirche 


von korinthiſcher Ordnung). Joliffe 116. 

Fabri 1, 430. Possedee par des religieux greoz quon appelle oa- 
logeri, oestadire bons vieillars. Possot,. Jod. a Meggen. Wor mb⸗ 
fer. Löumwenftein. Billinger. Zuallard. 204. Boucher, Oua- 
resm. Surius. Monconys 1, 313. Dovbdan. Bremond, Mäundreli 
456. Voyage 1699, 78, Ladoire. Xevoard. Iyr. Binos 2, 
150 sg. U. 2. 

& Ceux qui voularent boire et manger le firent. .; voulant sgavoir sl 
la Turque (die RFeiſegeſellſchafterin) feroit sorupule de boire du vin, 
je dis & nötre Chretienne de lui en presenter, elle me repondit 
er riaut... si je lui laissois la bouteille A sa disoretion, elle la 
vaideroit sans trop de fagon ‚. beide Franenzimmer tranten, ieboch 
wur ein paar Schlücke. Ladeirs 187. 24. Bgl. Surius. 


u — 


Dem Felfen mit dem angeblichen Körpereinbrude des Elias 
wurde erſt nach der Mitte des fechgzehnten Jahrhundert Aufs 
merkfamfeit gefhenft'. Ed mag vielleicht etwas früher ge 
fchehen fein; es fehlen indeß die Nachrichten”, und wenn eine 
Muthmaßung erlaubt wäre, fo würbe ich bie Sache fo er⸗ 
flären, baß die Chriften zur Zeit, da fie die Kirche in ben 
Händen der Moslemin (1519) fahen, durch Überfetung der 
Tradizion oder eines Theiles derfelben auf ben freien Felſen 
Erſatz und der Andacht einen Platz fuhten. Man erfannte 
die Figur eines Mannes auf einem Steine” nicht weit von 
ber Eltaskiche‘. Diefer rechts am Wege nah Bethlehem‘, 
der Klofterpforte weftlich gegenüber gelegene" Fels! oder Stein‘ 
mit dem Eindrude eines zum Ausruhen hingeſtreckten Menſchen', 


1 Bonifacio bei Ouaresm, Seypdlitz. , 
2 Wenn Duaresmio fagt: Qui sorinserunt de loeis sanotie, panel, 
yaod eciam, illius rapie et Keclesie mentionem fecerunt, fo hat Mt 
nur Recht in Beziehung auf den mit ver Tradizion neu bedachten Felt. 

3 Seydiig. Ad iavam est Ecclesia s, Elise; et forma corperis ce 
lapidi impressa, nobis cernentibus monstratur, Bonifac, |. e, 

4 Bonifac. Seypdlig. D’Estourmel, 

5 Radzivil. Chryſanthos' Plan. 

6 "Artızpv Ouwg tig xara IH)V ôob NOPTag TOU HOVa- 
orngiov. “H “Ayia In. Surius. Vers son entrde (dei Klo- 
fler6), mais de l’antre cost du chemin. Naw, Voyage 1699. Po⸗ 
eode. Zoliffe. Bergaren. Prokeſch. 

7 Ein groffe Flüe oder Bellen. Luffy 39. Radzivil. Darnach fa 
mend mier zu Einem flein da bheliaß gewonet; if fin figur, da et 
gelägen, Notd irlich (natürlich) in den herten felfen gedrudt, alf wen 
es wachs gſin wäry. Stockman 46b. Neu. HAyic I. Vm 
roohe. Monconys. Troilo. U. A. 

8 Schweigger 311. Einer der sunsi, Zuallard. Thompſon. U. J. 

9 Bonifacio dröckt ſich nicht näher aus, etwas beſtimmter nu 
genau Zuallart (la forma del suo 8, Corpo,. d’vn cerpo gincente), 
Monconys, Rau, der Berf.d. Voyage 1699, Laboire. Eivaı ua 
ehsia, xar Unoxarw avrüg eig uiav ergav yalveras 
zvaouevov TO ayiua tod legoü owwarog tod Ilgopt- 
zov 'Hluoö. H Ayia I. Bol. auf Eprpfantpos’ Pas 
Aidog HMoõũ tov IIpoprrov. Radzivitfap Haupt, Selten, 
Süße und Hände eines Menſchen in Leibesgröße. Sonſt fpragen 
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welches Bepräge 1586 3 bie A” tief!, im erſten Bier- 
tel des ehevorigen Jahrhunderts erft deutlich, einige Jahre 
fpäter fümmerlih mehr zu fehen war”, darauf aber wieder 
deutlich zum Vorſcheine fam?, wurde ſchon anfänglich als 
Lagerftätte bes Propheten Eliad gebeutet?, und ber Aberglaube 
erhielt fh, jedoch auf etwas fchwanfenden Füßen’, bis auf 
unfere Zeit®, fei es, dag man annahm, Elias habe, indem 
man die Tradizion von der Klofterftätte hieher perpflanzte, 
bier gefchlafen und fei von dem Engel ermahnt worden’, oder 
er habe bier auf feinen Wanderungen oft auggeruht®, Die 
Erfindungsgabe reichte noch weiter: daß man bie Bertiefung 
Höhle) dem Erlöfer zufhrieb, als er fih hier aus irgend 
einer Urfache niederlaffen mußte’, Nach den hiftorifchen Unterfu- 
dungen wird Niemand mehr anftehen, den Eindruck als falfch und 








faft alle Pilger nur einfah vom Abdrude eines Leibes, wie ber Ber» 
faffer der Ayla IN, Surius, das Jlpooxvrnrapıov 
(E£wder ÖE Tod wovaoınpiov elvaı zai N Tinworg Toü 
OWwuaros Avzov [&ias]), Chateaubriand (I, 297) u. 4. 

1 In certe parti, Zuallard. 

2 Pieiate nescio, an impietate, ob particulas ex ea a Christioolis ab- 
rasas, postea eamdem (flguram) fere demolitam iterum intuitus sum, 
Quaresm, 

3 Rah dar bey iſt auch dz ort, da Helifeyus Gefchlafen Hatt auf Einen 
fein, da Man fein Läger fibt- Steiner 6. Nau. Maundreli.V. A. 
Rau fagt indeffen: Cette image est asscz mal formée, et si FPon 
n’y faisoit regarder de pres, on la passeroit sans y faire reflexion. 


4 Bontfacio. 


5 Wenigfiens bei den Abendländern. So fagte fhon Sepdlitz „ſoll“; 
Duaresmio: autumant hujus regionis incole®. De Bruyn. 


6 Luſſy, Schweigger, Surius, Troilo, Nau, Maundrelf, 
Voyage 1699, TZhbompfon, Pocode. ©. oben S. 550. 

7 °H ‘Ayla In. Hoooxvvnrapıor. 

8 Surius. Troilo. On ne sgait point & quelle oconsion Elie alloit 
la, sa Mission étant dans le Royaume d’ laraöl; mais il est certain 
gu’it alloit souvent adorer Dieu dans le Temple de Jerusalem., 
Ainsi il a pfi souvent passor en cet endroit. Nau. Voyage ’1699, 
Ladoire, ng oben. 

9 Joliffe 116. 
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natürliches Menſchenwerk zu erklären’; nur der Unmiffenheit 
Eonnte einfallen, baß die Griechen aus Ehrfurcht gegen ben wun⸗ 
‚berbaren Felſen ein Kfofter daneben .hatten?, und daß dieſes 
bloß deswegen auf ber anderen Seite aufgeführt wurde, weil 
fih die Felfenftelle zu einem Bau nicht recht fchicden"wolke, 

Elifa’s Brunnen, Elifäusbrunnen (Fons Elisei)!, 
4 IOoryy roü 'Eiıocaiov’, bei den Arabern Ain es-Suldu 


glust. . Es ſchmerzt mid, zu befennen, daß we⸗ 
2 übler —& des Ausfluges, ohne daß ich ſie zu aͤn⸗ 
dern vermochte, ih nur das Bächlein, und dieſes nicht 
einmal bei hellem Tage, das ich gleichwohl Ain es⸗Sul⸗ 
tän nennen hörte, nicht aber die eigentliche Duelle fah, welche 
am Fuße des Berges Duarantana Tiegen mußte. Ich bin 
daher nicht im Stande, den Berichten Anderer überall mit 
der gehörigen Kritif zu folgen. Die genannte Duelle Tiegt, 
630° unter dem Spiegel des Mittelmeered und 721’ über dem 
bes tobten Meeres’, im El-Ghoͤr, eine halbe Stunde” nor 
weſtlich von Riha (Jericho), am Fuße des weftlich aufſteigen⸗ 
ben Berges Ouarantana?. Die Gegend unterhalb, bie von 
ber Duelle zunächft bewäfferte, wurbe im vierzehnten Jah: 
hunderte der Garten Abrahams genannt, weil der Exzoater, 


1 De Brupn bezweifelte die Echtheit des Eindruckes, befonders abet 


befizitt fie Eieber (zur Bezeichnung diefer Stelle ausgemeißelt. 83). 
2 Voyage 1699, 


8 Quia locas non opportanus, et est in medio vim Beihlehemitic®, 
Quaresm. Wegen der groffen Stein-Klippen. Troilo 384. 

& Itin. Burd, Hieros, 153. Hieron. epitaph. Paula. Willibald, 16, 
Und faft alle „Übrige fränkiſche Scriftfieller. Ta vdara, ıa I 
yöusva 100 agoprjzov "Elsooalov, “H "Ayia I 9. 

2 Xovoar). Ixv. 

Bent Iegt Königequelle. Chassaubriand 1', 333. Duelle Galten. 

&01; 164. Ain⸗el Sulthaͤn oder Räs⸗el Yin. Berggren- 3, 107. 
Yin es⸗Sultan. Robinfon 3, 961. Ain Eliſha unterfcpieben von 
An ed-Sultän auf Berg daué' Karte. 

7 Wildenbruqh bei Ritter 16, 502. 

8 Itin, Burdig. Hieros, 35 Diinuten. Robinfon 2, 528. 

9 winner 446. Sulz 2, 287. unter dem Ouarentena, Theoiem. 
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als er ans Ehaldäa gefommen, bier gewohnt habe!, Ich 
fand ein Bächlein, freilich ein -fchmales und feichtes, immer⸗ 


hin ein lebhaftes, indeß man eine reich firömende Duelle 


meldet?, daß fie felbft Mühlen trieb’, Der bedeutende Vor⸗ 
rath wurde mitteld Kanalifazion zur Bewäfferung ber Ebene 
verwendbet*; allein bie grenzenlofe Bernacdhläffigung? Täßt kaum 


112, Zugesipp. 119. Sub monte quarantene fere ad jacturam 

arcus bie. Cod. Bern. 46 (vgl. Brooard. c.7). Beinahe fo Marin, 

Sanut, 3, 14,3, Zwiſchen dem Quarentana und Garten Abrahams. 

Baldensel 131. Maundeville 115. Rudolpp v. ©. 848. Urfprung 

am der Borladung eines Berges. Fabri 1, 67. Y, Stunde vom Fuße 

bes Duarantana. Nau 368. Vol. Robinfon 2, 529: ”, Stunde 
vor dem Berge Duarantana. ES äwulffchreibt (36): Ibi (Jericho, das 

10 leuge von Serufalem abliege) 'est fons Helysei prophetw. Bol. 

Dentblätter 704, . 

Maundeville. Baldenfel. Rudolph v. ©. (ed. Deycks 88). Man 

hieß einen Theil der Umgegend Galgala. Hic Aluit juxta latus 

australe in galgala, Cod. Bern. 46, Bol. Brocard. Fluit autem 
circa Galgalam, a parte ausirali. Marin. Sanut. Die Quelle ents 
fpringt am Fuße des Berges Duarantana oder Galgala. Quaresm. 

2, 756. Zwinner. 

2 Rivalum, Thetmar. 24. Sebr fchöne und große Duelle. Baldensel, 
Mit Ungeſtüm flürzt das Waſſer reichlich hervor und ſtrömt fräftig 
fort. Fadri,. Die Quellen werden ein großer Bad. Belon 1, 267 
Sehr waſſerreich und dem Menfchen bis an die Sihulter reichend. 

-Radzivil 175. . Ein großer Bad. Detla Batle 1, 153. Ein 
ziemlich großer. Amman 115. Quaresm, Eile fait une petite ri- 

. viere, Surius 492. Cine große Menge Waſſer. D’Arpieur 2, 
168. Quillt ſehr flark, einen Bach bildend. Schulz. Die Quelle, 
wenigftens '/,’ im Durchmeſſer haltend, rinnt mit ſtarkem Gebraufe. 
Bergaren Sehr reih aus dem Felſen fprudelnd. D’Estourmel 
2, 19. Ein reißend fohneller Gebirgebach. Schubert 3, 74. Je 
weiter man dem kleinen Bache aufwärts folgte, immer größer wurde 
er bis zu einem Mühlſtrome. Robinfon 2, 528 

3 Et illico in tantum sucorescunt, ut impellant totas moles, Brocard, 
Dueit ibidem (Galgala) magna molendina, Cod. Bern, 46, Marin, 
Sanut. Tſchudi 299. Surius, Er könnte mehrere Mühlen treiben. 
Bovbdan 319. Eine. D’Arvieur 2,169. Auf dem Wege von Mol 
* nach dem Ain es⸗Sultan wurde mir die Ruine einer Mühle 

ezeigt. | 

2 ten in rivos secret», hortos et prata irrigant, Brocard, Po- 
stea ductus in diversas parties rigat ortos. et trangiens iherico ri» 
gat cannas mellis que sunt infra iherico. Cod, Bern, 46. Marin, 
Sanut. Fabri, Das Wafler macht Alles fruchtbar, ſo weit es ge» 
Ieftet wird. Amman 115. Einf durch Wafferleitungen, von denen 
man nur wenige mehr fehe, nach der Stadt Jericho geführt. Schulz 

I Welche Cunterſchiediiche Bächlein) wegen Bufeiß der Juwobnern 


[7 
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ahnen, wie viel in frühern Zeiten geleiftet und für welches 
Füllhorn die Gegend umgefhaffen war. Man mag fih vor- 
ftellen, daß das Waſſer in fortlaufendem Zuge, etwa vereint 
mit dem füdlicher fließenden Waffer des Widi el⸗Kelt, fih 
im den Jordan ergieße'. Dies dürfte fehr felten der Fall fein. 
Durch Bewäfferung, felbft durch eine ſchlechte, wie heutzutage, 
wird von ber Erde das Waffer nah und nach ausgefchlürft, 
und obfhon ich nad einem üppigen Regen Jericho befuchte, 
fo fah ich in feiner Nähe, wie füblich gegenüber im Wädi 
el⸗Kelt, nirgends vorbeifließendes Wafler, und weiter unten 
gegen den Jordan war die Gegend fo wafferarm, ald wenn 
ed gar nie geregnet hätte. Doch wir wollen Duell und 
Waſſer noch näher prüfen, Sie fpringt in ein Beden, bad 
viel Heine Zifche?, Ähnlih dem Weißfiſche, und eine Dienge 
fhwarzer Melanopfis? enthält. Die Fifche und Krebfe, and 
Füttern durch die Landeseinwohner gewöhnt, zeigten fih fo 
firre, daß fie dem Rande zurüdten, wenn fte bemerften, daß 
man fi) da zu einer Mahlzeit niederließ. Strenge war übri⸗ 
geng im vorlegten Jahrhunderte den Chriften, den Griechen 
bei Bannandrohung, das Fifchen verboten. Man erzählt aud 
das Merfwürbige: Da der Boden mit Mufcheln bedeckt if, 
fo erfaßt fie der Wafferfprung, hebt fie etwa 6’ in die Höhe, 
bis die hebende Kraft aufhört, wodann fie, der Schwerfraft 
folgend, zurüdfallen, von der Einftrömung wieder ergriffen 


Cauffer des Brunn) ganh zu Grund gehen, vnd difes, weilen nie 
mands einen Fleiß anwendet, folhe bey tem Gchäw der Woſſer⸗ 
Führung zuerbalten. Zwinner. 

1 Bic intrat jordanem. Cod. Bern. 46. Marin, Sanut. Ins Eal;mert, 
bie wohin von der Duelle 3 deutſche Deiten fein, fagt Kabri (ll, 
67 sq.), welcher die Entfernung ven Serufalem zu 50 Stadien 
Chart 2 etunden, was falfh if) und die vom Jordan zu 60 Ela 
dien angibt. 

2 Radzivil. From 2 to 6’ long. Wilson 2, 12. Einige Mulde 
fiſche Bocode 2 6. 43. 

3 Woodeock 202, 

4 D’Arvieur. 
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werben, und fo wiederholt ſich biefe Raturerfcheinung fort 
und fort‘. Bon biefem Duellbaffin iſt wohl der Waſſerbe⸗ 
hälter, welder unter dem Borne lag, verfchieben. Das 
Waſſer ift Har?, gut‘, füß" und ziemlich frifch"; die Tempe⸗ 
ratur muß übrigens nach den Jahres⸗ und Tageszeiten mehr 
oder minder varüren. Wie follte bie den Duell umgebende 
Natur feines Lebens fi nicht freuen’, wenn auch den Rand 
fein weicher, grüner Raſen umfaßt, wie ber Abendbländer da⸗ 
heim faft überall zu fchauen Gelegenheit hat’? Und dabei 
ber Menfch unter einem gar großen, vielverzweigten, fihatten- 
reichen, luſtige Kühle gewährenden, bie Wafferfrifche fchügenden 
Seigenbaume*, unter dem Tin es-Sultän’®, fi in ber Nähe 
der grinfenden Wüfte wiffend? Jener ehrte die Quelle ˖auch 
durch feine Hand. Im 3. 1652 fland auf einer Seite eine 
große Mauer mit zwei Nifchen für Bilder!!, Nach einem acht 


1 Duc de Raguse 3, 60 s4, 

2 La source do' oes eaux est plus haute que ee reservoir, que nous 
avons nommé la fontaine d’Elizde, Eile est an Jessous de la Qna- 
rastalae; mais ses eaux se ramassent là, et o’ent de là qu'elles so 
repandent dans la campagne. Nau 360. 

3 Belon. 

4 Seßrgut. Tfhudi.’Naw, Herrlich zu trinken. Amman. Unvergleich⸗ 
ii. Haffelquift 151. Duc de Raguse 3, 59. 

I Süß und angenehm. Robinfon 2, 529. Angenehm, aber fatılg 
ſchmeckend (zu meiner Zeit nicht, vielleicht aber mitten im Sommer), 
fo fehr den Durft Iöfhend, wie kein anderes Waſſer. Schulz 6, 
257 f. Wenig ſchmackhaft. Duc de Raguse, 

6 Kühl. Tſchudi. Belon. Mehrwarm. Bocode. Etwastühl. Schulz. 
20, 5° €. (der Ueberſetzer 25° C.). Duc de Raguse. Zwar nidt 
kalt, aber au nit warm. Robinfon. 

7 Pulcherrimum pomarium, Rudolph v. ©. (ed. Deyeks). Der’ 
Brunnen am Ende eines Waldes, und bie Landfchaft herum ſehr 
fruchtbar. Poco de, Bol. Hi. Joseph. b. 5,4 

8 Jamais elle (la nature) n’est douce ou riante. Mislin 2, 302. 

9 Bovbdan, Ohne den Baumfcpaiten wäre das Wafler untrinfdar 
warm. D'Arvieux. Bon einer Akazie (9) die Duelle geſchützt. 
Chateaubriand, 

10 Wilson, os 

11 Dovbden. Bol. d'Arvieux 2, 168. Zwinner ſpricht, wie ge 
fagt, von einem Bebän. 36 


Zahre jüngern Berichte war bie Duelle in einem dreiecichten 
Becken eingefihlofien, das, mit gehauenen Steinen gefuttert 
und an einigen Stellen gepflaftert, auf jeder Seite drei 
Ruthen maß; and einem Loche an einer ber brei Sem 
floß das Waffer. 1674 hie es, daß der Brunnen mit gi 
ten Steinen ausgelegt war, unb bie Zieraihen erhielten ih 
in einer Gegend, wo man beinahe nichts mehr von ben praͤch⸗ 
tigen Gebäuden, ja nicht einmal von Städten ſelbſt fah’. 
1738 gab es eine Mauereinfaffung, in welcher ſechs ge 
wölbte Blenden, davon zwei noch ganz, waren’. Dan glaubie 
übrigens, daß das alte Jericho in ber Gegend ber Quellt 
oder des Brunnens Eliſa's bis zum Fuße des Berges lag’. 

Um zur Altern Gefchichte überzugehen, fo befchwerten ſich 
Die Bewohner Zerichos bei Elifa, daß das Wohnen da gut 
wäre, daß aber das Waffer eine ſchlechte, verberbliche Be⸗ 
Schaffenheit hätte. Da ging der Mann hinaus zur Duelle, warf 
Salz hinein und machte fie gefund und lebenerhaltend'. Weil 
in ber Nähe Jerichos, mit Ausnahme des unbedentendern 
Keltwaflers, es Feine andere Duelle gibt, als Ain es-Sultdn, 
fo darf unbebenflih dieſes unter jenem verflanben werben, 
welchem Eliſa die verberbliche oder giftige Wirkung benahm. 
Auch ſtimmt damit in feltenem Einklange die Trabigion vom 
vierten Jahrhunderte an® 5i8 auf heute‘, Man iſt nicht ohne 





2 y. Beden feien viel unergrändlihe Quellen. D'Arvienz. 
PR 

3 Pococke (fr. Ausg.) 2, 90. 

4 Les 


raines qui l’avoisent sembient indiquer. D’Estourmel 2, 19. 
4 Etunde ©. vom Ain e6-Oultän, um die Oeffnung des Wadi 
el⸗Kelt. Robinſon 2, 547. 

$ 2. Kön. 2, 19 f. 

6 Antea si qua mulier ex ipsa aqua bibehat, non faoiehat mates, Ad 
letas est vas Motilo Heliswi, Itin. Bardig, Hieres, Bel. Wilsen. 

7 Die Bexwandlung des bittern Waſſers in füßes vergaß der Pilger 
nicht beizuſezen. Sewuif. 36, Inde (vom Ouarantanı) per amn- 
rissimum foniem, guem elim Kliswus sun decoravit sapieniia, Je- 
rioho periransiens, Theoton. 113, Maundevilie. Fadei 1, 81. 
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Grund, anzunehmen, daß der Kaiſer Juſtinian an der 
Duelle ein Kloſter erbaute‘. Das würbe, wie manches Sindere, 
beweifen, wie hoc) bie Duelle von den Chriſten gefchägt wurde, 
und auffallen mag es, daß bie Juden dem Brunnen heute 
feinen befondern Werth beilegen. 

Laut eines ziemlich unflaren Berichtes hatten, nah Er- 
oberung bes h. Landes durch Salaͤh ed-Din, die Rarmeliter 
in der Gegend Samarias, zwifchen Galgala und Jericho und 
der Wüſte „Ounrantena”, zwanzig Meilen (leuce) fühl 
vom Derge Rarmel, bei der Eliſaͤusquelle ein Klofter, welches 
das Haus in ber MWüfle Duarantana genannt warb, Gie 
cherer iſt, baß man eine Biertelsftunde vom Elifahrummen gegen 
Jericho im I. 1674 ein verlaffenes, aber ziemlich ganzes 
Kiofter?, und auch 1821 unweit der Kaiferquelle die Ruinen 
eined Konvents fah‘. In neuerer Zeit war man zur An 
nahme geneigt, daß bie Reſte von Bin es⸗Sullaͤn bie eines 
Bades fein”, 

Erbfenfeld oder der Erbfenader", bei ben Arabern 


äpti 219." Arıva Övzsa ApöregoV nıXpa xai Äyenora, 

sa xo00evgiig Avsod ou Ilgopnrov Eyırar davua- 
olwg yAvanrara xas xonzorua. “H “Ayla IY. Surius, 
Robinfon 2, 528, 

1 TO (Aloſter) Tig anyüg tod aylov &Arooalov ispoookv- 
Lo. Protopius in f. repi zwy tov 'Tovorıyınyou xto- 
Acruv. Läb, b,, zweite 41. p. 0 — 

2 Beligiosi wdifloauerunt prope fontem Eliswi, et habuerunt monaste- 
riem, quod fait appellatum Domus in eromo (Quarenten®, Chron, 
Geil, de Sanvico. Bollandi note sanoter,, Maji tom, II. LAI. 
Bel. D’Arvieur 2, 188, | 

3 Nau 369, 

4 Scholz. 

5 BRuffegger 3, 105. 

6 Aſchudi 268, Thompſon $. 88, D’iistourmel 2, 109. 
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Dfeperun el-hommoß', zwiſcher Jeruſalem und Bethlehem‘, 
ſtoͤßt gleich nördlich an das Grab Rahel’. Man findet m 
biefem fein⸗ und grobfteinigen Felde“ eine große Anzahl Feine 
ver, weißgelblicher, von der Größe einer Erbfe bis zu ber 
einer Hafelnuß ober eines noch größeren Körpers wechfelnber, 
mehr polyebriger, als runder ober erbfenförmiger Steine”, bie 
man Steinerbfen‘, Jungfrau-Marien-Erbfen” oder den beih- 
Iehemitifhen Erbſenſtein? nennt, Auch in der Tiefe ſoll ſich 
diefer Stein finden‘, Die Sage will, daß Chriftus'? oder feine 
Mutter’! oder die h. Kamilie'? beim Vorübergehen einen Bauer, 
ber Erbfen pflanzte, fragte, was er da fäe, und zur Antwort 
erhielt: Steine, und darauf fprah: So wirft bu auch Steine 
ernten, und daß von biefer Zeit an der Ader unfruchtbar war 


1 Dſcherum el homes. Scholz 129. Diurn.et Hömmos. Beragren 
3, nr 19) arabifhe Ommos als Kichererbfe au bei Rauch⸗ 
wo . 

2 Am Wege gen Bethlehem. Rauch wolff. Bei Beipfehem. Schwein. 
ger 309. Zwiſchen dem Eliaskloſter und Bethlebem. Anskelm, 1289, 

erggren. Bon Bethlehem nicht weit iR es da, wo man Serufas 
lem erblidt. Frescobaldi 141. 

ZN. davon. De Bruyn 2786. Neben ihm. Mar. Sanut. 3, 14, 11. 
Unwelt davon. Georg. 525. Billinger 95. Zwiſchen dem Elia 
Hofter und Brab Rabeis. Zuallard. 204. Thompſon. Bel: dieſem 
Grabe, Pocode 2 5. 50. Sho15 128. Schubert 3, 10. Zwei 
Steinwürfe füdlih vom Thurme Jakobs. Surius 520. 

Ayant un demy arpent en son quarre, Surius. 

ö Reperiuntur lapilli rotundi et albi, ac ei essent pisa alba, Fadri 
2, 434, Roch Heutzutage erbfenförmige Steinlein, wie die Kicher⸗ 
erbfe. Raubwolft, Des rondes pierrettes. Surius. Steindyen von 
der Größe der Erbſen und ipnen ganz ähnlich. Scholz 129. Kleine, 
zunde, erbfenartige Steine. Schubert. 

6 Surius, 

7 Berggren 3, 132, 

Schubert. 

9 D’Arvieur 2, 184 f. 

10 Marin. Sanut, Rehtenftain 98b. Febri 1,434. Tſchudi. Bil 
linger. Rauch wolfſ. Cosov. 246, 

11 Eid ancora al di d’oggi vi sene trova a similitedine de’ ceoi, Frres- 
cobaldi, Georg. Löuwenftein 359. Zuallard, 204, Surius. Mon- 
conys 1, 313. De Bruyn, Maundreil, 

12 Salgbaber 2, 165, 
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und Erbfenfleine gefunden wurden‘. In Kraft der Tradizion, 
bie übrigens nicht hinter bas dreisehnte Jahrhundert zurück⸗ 
reicht", wurden bie Steinhen von ben Pilgern verehrt, bie 
and an Ort und Stelle felbige auflafen und heim nahmen® 
ober auch von ben fie ſammelnden Landleuten als Seltenhei⸗ 
ten lauften“. Bon biefen abergläubifchen Dingen? mag übrig 
und genug gefagt ſein. i Ä 
Sranfenberg‘, bei den Arabern Dicherbei el⸗Feredies 


day! Jon oder Paradiesberg, felten Dfchebel 
Franſaͤwiꝰ (Franzofen-Berg), liegt anderhalb Stunden SO. 
von Bethlehem’ oder 80 Stadien SSD. von  Serufalem. 


un m 


1 Barlanten der Sage bei Epompfon und Pocode 

2 De 1a (Rahels Grab) venismes a la ohampaigne des eschielles la 
ou riens ne eroist fors yue pelites piorres en maniere do niches, 
Et de oe chump dient les gens du pays quo nosire seigueur pag- 
soit vne fois per la. si demanda a ceulz qui la semoient siches 
quelle chose sestoit quilz semoient, et ils respondirent em gabant 
et mocquant que cestoient pierres, Dont Ihesu orist respondit, ot pier- 
res en reouilleres, et de la en anant ny crust autre choso que pier- 
res, Ricuid. ' 

3 @eorg. Jay distribus., peur ohoses rares. Surius 521, 

4 Surius 520. In Bethlehem gegen ein Almofen. Berggren. 

5 Die Ortsfundigen zeigen etwas Kindiſches, quod tamen, ziout et 
alia puerilia, volo reeitare.. Mir fiel cin Ader bei Gislingen ein, 
wo unendlich viel Steine von der gleichen Form gelunden werben, 
und den Kindern bie gleiche Zabel erzählt wird. Fabri. 

6 Questo monte.. si dice dei Franchi. Bremond?, 13. La montagne 
des Frangois. Nau 439, De Bruyn 274. Yocode 2 6.55. Sie⸗ 
ber 85. 1. A. Bol. Robinfon 2, 394. 

7 Robinfon 3, 992 (el-Zureivie); 2, 392. Eon Heißt Paradies 
im Arabiſchen Dihinnap oder Ferbüs. Dans le pais, onle nomme 
Ferdays oa Ferdaous, o’est-a-dire, Parsdis, New. El Ferdis. 
Beirggren 3, 150, 

8 Dichibel Arenfauwi. Schulz 7,6. Betalia (Horodium), Franken B. 
(Beihhaccerem), Ei Fordis bei einander auf Berghaus' Karte; 
Brankonberg, Fordais s. Bethulia auf der von Maas. 

9 3 lenow. Ansheilm. 1299. Ein wenig vom Hirtenorte entfernt. Zual- 
Bard, 318. A 1 lieüe de Bethlehem, et un pou plus, Nau. 


gen ber tegelmäßigen Erhebung auffallend, und wegen ber 


Kuppe fiellt oben ein Biere? dar mit einer krateraͤhnlichen, 
ziemlich bebeutenben Bertiefung‘. Die Boͤſchungen find fiel, 
namentlich auf der Weſtſeite“, und nicht gleich, fondern man 
bemerkt deutlich Abfäbe oder Terraffen‘, als wären fie Wäle 
geweſen. Vom unterfien Abſatze gelangte ich in acht Minn⸗ 
ten bis auf die Kuppe, und vom oberſten Abſatze führt an 
der Abenbfeite ein Weg fchräg von Süd gegen Rorb Hinauf"; 
einen förmlichen Graben aber konnte ich nirgends bemerken’. 


1. Detachte de toutes les anires. Nas. Gorode. Hallbrouner 


2. 
2 Sand Bis anf Die erw Fahri 2, 335. Runder Olyfet. Ewellerd. 
De Bruyn. ©, ven Brand, bei 1 
code 7 ‘6. N na —— ost pyramidale, ot sa eim 
nos 2, 168. Oben ein Plateau. "Ber ‚Boren Bie 
Batte. es ab 5 Rund, gerade wie ein vollaniſcher, 55* 
el. Robinfon 2, 392. 
3 *4 zeichnete die Spitze rund. Ein Kreis von ungefähr 730° 
a Umfang: Robinfon ” 392. Weiter unten gist Surtus (335) 
em Berge einen Umfang don 1000 ie 

4 Di mit * betraͤchtlich tiefer, ale ver Umtreis. RobinfeonZ, 

93. Ohn Geramd 1, 198. eine 1. sem breite giaac. 
— (dp vn 287). Bal. Ne anberletzie Anm. 

5 La roldenr de la montde nous obligea de desoondre, et de nens 
rendre & pied junqu’a Is cime, Nau, Waar door are niet sender groots 
moeyte na boven klauterd, De Bruyn 2748. Der Hügel fchr Bell, 
BT auf —— — 9 sende. Stell, Robiufon. Diptung 

era 

6 Der Hügel iR wie Terafien gefaltet; bie erfte Aahöhe etwa 10 
son dem Buße des Hägels rauf. ocode ©. auch feine Zeiqch⸗ 
wand von 7 Lerrafen. Robinfon m run von urrefien ur 


Euß, aber u ſchilderte die Hal⸗ 
den als ringsum —2 und Bin 06 Tot, een ein Nasen vis 
Die gehauenen Steine bebedle, aus ee Berg erbaut 


7 Bel Wocodı Hreipt ein gan De 35 
Süp aufwärts, a ebenfalls ©. * le WE, o biu⸗ 
ſon will keinen Weg 


8 Yocode ſpricht von einem tfen Graben gegen Ei. 


— — — — — — —m—_ 


— Wr — Frankenberg 


Iſt die Bergkuppe, wie überliefert wird‘, künſtlich aufgetra⸗ 
gen, ſo glaube ich den kunſtlichen Auffa vom untern Abſatze 
annehmen zu dürfen“ Auf der Nordſeite bed Berges will 
man bie bdeutlihen Spuren eines kunſtlich gepflafterten, im 
ſchnurgerader Richtung aufwärts führenden Weges, ftellenweife 
mit einigen . treppenförmigen Stufenanfägen, gefunden haben", 
Der Berg erhebt fih nicht weniger, als 300 bis 400’ über 
das Hohe Tafeland‘, Billig rühmte man auf der Yon bem 
Franken etwas felten befuchten Bergſpitze“ die ausgedehnte, 
boſtliche Ausficht‘, Man erblickt” Abu Nedſcheim, ein Weli 
N. 27° W., Det Saͤpur en⸗Naſſaͤraͤ N. 270 W., Del Tars 
mer R. 20° W., Mär Eliaͤs N. 169 W., En⸗Nebi Samull 
NR. 10° Wi, Olberg R. 10 O.“, Abu Dis N. 20° D., 
Epareitün S. 15° W., Thekoa S. 300 W., Bit Fedſchaͤr G. 


TV W. Dan zeigte mir auch Keral, Vom todten ‘Meere 


1 * ie des Bü ete en einem nem Berge glei, der dur bie Kunſt 
oo Gegen das künftlide Ausſehen 
t AN nfon 7, — 
af on der Mitte an f nflic. Beramb. 
3 Gabow nnd Wolff, bei ! terem 121. 
4 Robinfon. — ). Bob au Sehr den. Pococke. Gegen 1000 
Schritte Höhe. 8 
5 Den Berg befuchten Babrt, Trotlo, Ran, be ran, Po⸗ 
cocke, ——— Bergaren), Geramb u. A 
6 Babri. De beihleem contra austrum tribus lencis ost bethgara 
villa in alto loco sita ubi in monto quodam cum pluribus aliis vidi 
— arabiam usque ad montom seyr et omnis loca circa mare 
mortaum et latibula omnia david. iordanem insuper usque sarchan 
ab oocidento vero mare magnım usque joppe et ramatha et quin- 
que eivitates phylistinoram usque gasarym et bersaboe que zita est 
in vin egypti contra desertum hothgara, ad unam leucam rama 
sita est in monte. Ood. Bern. 46, Won au fehr übertrieben 
fQliverte die Ausficht Anspelm (1292): Be qua videter quasi 
teta Arabia usque ad montem Seyr, et ommia looa olroa mare mor- 
vum. Videtur etiem Ebron, Buraehlig fa Fabri (2, 336) bie 
obern Bebäuse des Kioflers St. Sa 
7 Rach Robiufen 2, 393 f. —8 und Wolff ſahen (125) im 
DED. die alte Burg Meſchnakeh über dem Felshorne (Karen el⸗ 
Habſchar), fünlig davon Orf en-Ralam, nördlich den Wadi Der- 
38 jadlich Beled el⸗Feredis umd Beled el⸗Malhah. 
8 Beide Berge, fo wie Thekoa ſah auch Fabri. 


we 


trägt man allerbings einen breiten Steeifen ind Gebenfiug; 
allein ein freierer Blick über daffelbe, wie man etwa erwars 
tet, wird nicht vergoͤnnti. Das Mittelmeer erblidte ich nicht, 
und nach der Verteilung des Terraind gegen Abend ſcheint 
auch die Anficht deffelden nicht möglich”; Andere, bie ich bar- 
über befragte, verficherten ebenfalls, daß fie dieſes Meer nicht 
ſahen. Es if Zeit, daß wir unfern Blick fenfen, und bie 
Trümmer betrachten. Die meiften Mauerreſte erhielten ſich 
in der Nordoſtecke des Plapes auf dem Parabiesberge‘. Der 
Oſtihurm fleht noch in feiner ganzen Rundung bis etwa auf 
5° Höhe über dem Plateau“. Dan erkannte vier maffive, 
runde Thürme, wovon jeder nach einer der vier Himmelsge⸗ 
genden fand’. Die Mauer, welche ben öftlichen und ſüdli⸗ 
hen Thurm verband, ift theilweife bis zu einer gewiſſen Höhe 
vorhanden. An der innern Seite des Nordthurms läßt ſich 
ein Eingang und, weiter vor, eine verfehüttete Offnung wahr⸗ 
nehmen, bie zu tiefer gehenden Gewölben hinabzuführen fchien®. 
Koloffale Steine finden ſich nirgends, doch ziemlich große ge 
hauene' und Säulen; man fieht auch ein Mauergewoͤlbe. Ein 
Bethlehemer äußerte fi) gegen mich eines Tages, daß es hier 
noch anfehnlihe Kammern und Gänge gebe, Weſtlich Liegt 


1 Nobinfon 2, 393, Bgl. die dritiehte Anm. 

2 Dagegen Babri, und Anspelm fchreibt fo befimmi: Videter et 
tolum littus maris magni a Joppe usque Gazam, daß man verſucht 
wird, zu glauben, er habe einen andern Bern gemeint. 

3 Der Tpurm in Often iR nicht fo völlig zerflört wie bie übrigen, 
und in demfelben nod ein Degogin oder eine Ziferne. Robinſon. 

4 Nach Gadow und Wolff (123). 

5 Robinfon. Ueberreſte von Bällen, Feſtungswerken, alten zömi- 
fhen Gebäuden and vier ſtarken Thürmen. Bergaren. 

6 Bapow und Wolff. 

TRobinfon. Zu 3° Ränge und 2’ Dide. Gado w und Wolff. Zeer 
groote steenen,.. benevens cenige Spelonken, en holen, fieht man bei 
de Bruyn, N. 135, abgebifdet. 

8 U ya dans Pinterieur des citernes, des chambres, des oomdgits 


souterrains qui ont des debouohes dans des lieux 
Binos. 





— 569 — Branfenberg 


die Zifene‘., Schon 1483 war bie Feſtung, an ber hier nicht 
gezweifelt werben darf, fo weit zerflört, dag kaum Spuren 
von Mauern wahrgenommen werben fonnten. 1674 traf man 
die Ruinen eines großen Kaſtells, welches die ganze Spike 
des Berges bededte; noch blieben Höhlen, bedeckte Gänge, 
während die fämmtlichen eingeftürzten Mauern. faum mehr die 
Sundamente erfennen Tießen?”. Im 3. 1738 würdigte man 
ben Drt einer befondern Aufmerkfamfeit; Der Berg hatte 
oben ein boppeltes, rundes Feſtungswerk; bie innere Mauer 
vertheidigte auf der Oftfeite ein runder, und an ber Süb-, 
Weſt⸗ und Norbfeite halb Freisrunde Thürme, die gleich welt 
von einander abflanden?. Nach den vorhandenen LÜberbleib- 
fein Tann ich nicht zugeben, daß bie Feſtung rund war, fons 
bern fie. muß vieredlig gewefen fein. J | 

Was erhob fih hier im hohen Alierihume? Man bat 
ſchon feit ziemlich Tanger Zeit angenommen*, daß bier die 
Feſtung Herodium erbaut war. Es Tag dieſe nahe bei The- 
fon, auf einem ſechszig Stadien von Serufalem entfernten, 


1 Bel. Binos, Robinfon. Der Berg mit viel Ziflernen. Fabr 


2 Fabri 2, 337. Nau. Bor ihm war nach Troilo (412) ‚nichts anders 
ats alte eingefallene groffe Stüd Mauern zu fehen, mit Graß und 
Bäumen verwachfen, wie auch fehr tieffe Oraben, Klüffte und Hölen 
unter den Felſen eingehauen, daraus ich leihtlihd habe abnehmen 
Tonnen, wie daß diefe Vefung von einer groffen Consideration ge» 
wefen fey,’’ und auf Rau nah de Bruyn eeonige Peoynhoopen, 
van het Kasteel, 

3 Pococke, auch fein Grundriß (B). Robinfon fheint Wefentliches 
Daraus entlehnt zu haben. 

4 Marin Sanudo rüdte auf feiner Karte mit dem Herodium etwas 
u weit gegen Morgen; beffer, aber weilih von Theloa fehte es 
tegler; wieder zu Intie bei Adrichomius; fünlicher, als der 

Srantenberg und ſelbſt als Thekoa bei Maas. Nah Robinſon 
(2, 397) ſcheint Mariti zuerfi auf die Identität des Frankenber⸗ 
ges mit dem Herodion hingewieſen Mu haben. Sefter und beſtimm⸗ 
ter fprach jedoch zuerfi Sieber (35) die Vermuthung aus, daß der 
Srantenberg bei Bethlehem das alte Herodium fel, Ihm folgte 


. 


Berggren, Raumes (220), Robinfon u % 
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mittelmäßig großen, zierlich hohen, wie eine Weiberbruf ge 
Ralteten Hügel, befien Gpige von Meufchenhänben aufgewor: 
fen war, unb anf ben eine weiß marmorene Treppe von 
zweifundert Stufen binaufführte. Oben flanden viel runde 
Tpürme und innen verfchiebene Föniglihe Gemaͤcher, welche 
fewohl zu mehrerer Befeſtigung, als zu größerer Zierde hin⸗ 
gebaut waren, Den Fuß bes Hügel umgaben ebenfalls ko⸗ 
wigliche Paläfte, welche zur Beherbergung bienten. Hier war 
Die Waſſerleitung beſonders ſehenswerth; denn weil der Ort 
Mangel an Waſſer hatte, fo mußte dieſes aus weiter Ferne 
und mit bedeutenden Koflen hergeleitet werben. Außerdem 
landen Häufer, bie eine Stabt bildeten, ringe umber, and 
denen der Hügel wie ein Schloß emporragte”., Mußte bie 
Entfernung den Ausſchlag geben, fo fönnten Die Ruinen auf 
dem Parabiedberge nimmer mit dem Herobium identiſch fein; 
denn berfelbe Tiegt nicht 60, fondern 80 ober genauer 84 
Stadien von Serufalem, Auch ift der Berg bebeutenb höher, 
als zweihunbert Stufen, die man höchſtens zu 150’ Höhe aus 
fhlagen mag. Zudem die Geſtalt einer Weiberbruft ober 
Halbfugel im Widerfpruche mit dem, was ich fand, mit der 
Pyramidenform. Es dürfte vieleicht für das Herobium eine 
beffere Lage zwifchen Thekoa nnd Bethlehem gefunden wer- 
ben; unbedingt kann die neuere Hppotheſe berienige nicht. un⸗ 
terftügen, der weiß, baß der Parabiesberg von Jeruſalem mur 
etwa zehn Stadien weniger weit entfernt iſt, ald Thekoa, uud 
bag bie Men biefem eine Entfernung von 96 Stadien, jenem 
hingegen eine von 60 Stadien gaben. Die antiquarifchen 
Forſchungen fehlugen noch andere Wege ein. Man vermutheie, 
baß auf dem Paradiesberge das Bethhaccerem (Weinsberg) 
oder Beth⸗Cherem war, wo bie Kinder Benjamin ein Panier 


DU 0’ 


Robin on 2,2. ;& 1,21, 10; ‚9, 5 Bel. Kaum 
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aufpflaugen. ſollten, indeß fe in Theloa bie Dromeien blieſen!. 
Zu einem Feuerſignal Hätte and) lein geeigneterer Pag gewaͤhlt 
werden Finnen”. Im fünfsehnten Jahrhunderte nahm man 
an, daß hier auf dem Berge, der auch Bethulin hieß, das 
Schloß Rama fand”. Bethulia hielt ſich bei den Pilgern bis 
heute‘, wenigſtens in Bet Ta mer. Der einmal unzweifelhaft 
yon ben Franken aufgebrachte Rame verſchaffte ſich fo viel 
Geltung, daß ben Ort ſelbſt die Eingebornen Bethulia ber 
Franken .uaunten®, wodann ber kürzere Name Frankenberg 
auffam. Bethulia Ing bekanntlich nörblid son Samaria; hier 
Könnte hochſtens Bethul verflanden werben, wenn es wicht 
eine Sudſtadt Judas gewefen wäre‘, Mit dem Ramen Beithu⸗ 
Ka wurbe auch Die Sage brfannt, bag auf ihm bie Frauken 
neh dreißig" ober viergig" Jahre Stand hielten, nachdem es 
rufalem ſchon in bie Hände der Saragenen übergegangen war. 
Diefe Gage, hiſtoriſch ganz und gar ohne Halt, verbient nicht 
den mindeſten Glauben. 


1 Yorode. Bat. Jerem. 6, 1. Acloud. u, v. Beth-Horem, Raw 
mer 220. Robinfon 2, — * Wisen 1, 396 (das fpätere dero- 
dium). Hleronymud foricht auch von feinem Betocharma anf 
‚einem sum Bunge zwifgen Thekoa und Serufalem. ©. Beihgara im Ood. 


2 Bosst und MeCheyne bei Wilson, 

3 Fabri 2, 336. Außer ihm erwähnt, meines Bleu, nur 8 
Anspelm Rama (est mons altus, eui adjacet villa Rama). 
Munte fein Anderes Rama na geme emeint fein, — Mer —X 


gi. erius 525. Roger 218. Ba. oder ı e. 
6 5. Baumer 177. Bol. Sulz’ einſchlagende Beinen über Dig 
7 


Babri 287. Wenn er fagt „vnnd oben hat er eine onte —* 
ale der Zwingolff herumb If geweſen, daß Korn, Wein vnnd Früch 

nung in den Mawren wuchs für ein Jahr““, fo kann man weh 
—— 8 dieſe Werte auf bie a des Yarapiesberges nicht 
anwen 


find. | 
Nau, Bel. 2 —8 — 06, Se dit dc 
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Wertich unten am Berge füllt ein trodener, großer, vier 
ecliger Teich, Birket Bend es⸗Sultaͤrn, auf, in beffen Mitte 
ich übrigens nichts Beſonderes wahrnahm. 1681 fah man 
einen Teich mit einem Brunnen in der Mitte, aber ohne Waf 
fer'. 1738 traf man auf einem abhängigen Felde gegen 
Wer eine Ziſterne und das Baflin eines vieredigen Teiches, 
der mit einer doppelten Mauer eingefaßt war, und in deſſen 
Mitte eine Zufel mit einigen Gebäuden gelegen zu haben 
fhien. Man gab vor, daß bie Überbleibfel zweier Waller 
feitungen, eine vom verfiegelten Brunnen Salomos und eine 
andere von den Hügeln ber, bie im Süben bes Brunnens 
liegen, vorhanden wären”. Der angeblih innen mit Terra 
cotta überzogene Teich wurde in unfern Tagen in bie Zeit 
Herodes’ verfeßt”. — Unter dem Berge flanb eink angeb⸗ 
lich das Kloſter des Abtes Agathon, eined Baters vieler Möndhe, 
ber aus Liebe zum Schweigen brei Jahre lang einen Stein 
im Munde trug“. 

Vom Parabiesberge fah man im J. 1483 auf einem 
andern, gegenüber ſtehenden Berge ein altes Gebäude, wont⸗ 
ben angeblich die zwölf Heinen Propheten begraben Tagen’. 

El⸗Ghör yy5*, das Jordanthal, bei Jericho bie 
Ebene von Jericho', erfiredit fih, den Jordan begleitend, vom 
1 De Bruyan 274b, 

2 Pococke. ©. auch den Teich auf feiner Unfiht bes Berges. Ro 
binfon fagt, daß der Teich einige 200° IJ meſſe, fcheint übrigens, 
nicht ganz felbhändig, Pococke gefolgt zu fein, wenn er bemerft, 
daß er mitten in dem Waſſerbehäliniſſe einen vieredigen Aufbau wie 
eine Infel fand. 

3 @adow und Wolff (122). 

4 Fabri 2, 336. Agathum bei Wormbſer 410. Eiwa eine Ber- 
wechſelung mit Ehariton 3 

5 Fabri 2, 336. Bgi. Betbiehem 238, Siloahquelle n. Oelb. 203. 

6 Said Iben Batrik 1, 352 (Im Gegenfae von Aegypten und Ep 
rien). Bgl. el Sur im Bud der Länder (Hamb. 1815. 34) von 
Schech Ebu Zipak el Rarfi el Jozſtachri. 


7 Je n'ai pas plus vu do Bödouins dans la plaine de Jericho, quo de 
brigands dans la sampagne de Rome. D’Estsurmei 3, 24. 
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Sübenbe bes Sees Genezaretb bis zum Nordende bes tobten 
Meeres und weiter ſuͤdlich. Im zehnten Jahrhunderte wer 
unter El⸗Ghoͤr das Kum Lot (Difrift des Stammes. Loth), 
der (todte) See und Sogar bis Beifan und Tabaria begriffen’. 
Ich fah nur denjenigen Theil, in welchem Jericho Liegt. Seht 
wirb El⸗Ghoͤr fehr wenig zum Anbau benußt, obfchon . der 
Boden im hohen Grade fruchtbar if. Den Namen El⸗Ghoͤr 
kannte man bereitö vor ber Zeit der Kreuzfahrer. Man mel- 
dete auch ſchon vor biefer Zeit von Quellen und Flüſſen und 
som Schnee, daß er bort nicht Liegen bleibe, und von Palmen?. 
Die Alten nannten es Aulon?. Im zwölften Jahrhunderte 
war die Ebene von Sericho, ganz von Bäumen befchattet und. 
reih an Reben, von Klöftern in Parcellen benutzt'. Einen 
fehr ſchoͤnen und prachtvollen Anblick gewährte das Jordan⸗ 
thal im folgenden Jahrhunderte/ doch ohne die chemauge 
Fruchtbarkeit⸗. 

Gilgal, ſ. Jericho. 

Habakuks Ort', wo, nach der Sage, der Engel, als 
er den Schnittern das Effen bringen wollte, den Habatuf" 
beim Haarfchopf nahm, und ihn zu Daniel in bie Löwengrube 
trug, auf daß er ihn fpeife, oder, wie Andere wollen, das 








1 Ebu ZIfpaf el Karft ei‘ 383ſtachri. 
2 Derſelbe 35. 
3 & Banmer D6. Robinfon 3, 158 f. 


3 Thetmar. 36. Der Cod. Bern. 46 rüpmt die Fruchtbarkeit ſebr wer 
nig. Les plaines de Iherico qui ont fontaines Riuieres et cour- 
tils comme vng paradis, la sont les terres la ou or fait le suore. 
Riculd. 

6 Zuger 667 (Ende). Tſchudi 268. Bontfacio bei Quarcsm. 2, 

6088, Luffy 40. Boucher 271. Quaresm. 2, 6060. De Bruyn 
ZI. He 1699, 78. Ouaresmio hüßt die Tradizion auf 
aniel i 

7 Die meiften Yilger fogen: den Propheten Habakuk; allein man iR 

zist einig, ob ein anderer Habafuf gemieint war, ©. Quaresm, 2, 


sq. Nau 392 64. 


& 
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Haus Habalafs', das 
Ien fanb?, zu feiner Zeit bie Kirche und das Haus Habatule 
genannt’. Man hat bie Stelle des Fortfluges mit dem Engel 
an verfchlebenen Orten gefucht. Die Altefle Trabizion wußte 
den Ort in der Nähe des Grabes Zachariad’ bei der Tau 

flelle des Philippns, wohin man von Sefaias’ Orte des 
fägene außer Heliopolis kam· Um das 3. 865 wurde 
Stelle, ein Feld, auf dem Wege nad Beihlehem g 

1308 verfepte man ‚bie Szene nach Allaron, nicht weit von 
Azotas, und 1593 gleich fünlich von Serufalem’. Nach ber 
gewößnlihen Meinung war bie Stätte zwiſchen Jeruſalemn 
und Bethlehem, nah den Einen, ſchon vom 3. 1479 am, 
zwifchen dem Eliaslloſter und Bethlehem”, anf ber Weftfeite 
bes Weges oder vechts? und nicht weit bavom®, in geringer 
Entfernung vom Bellen Elias’'°, nach ben. Aubern zwiſchen 
biefem und Serufalem'! und zwar zwiſchen St. Elias und der 
Ziſterne der drei Könige'”, etwa ein Stabium nörblih von je 


] Ruine deomus Ahasuo, Georg. 536 [ofne weitere Gage). Jod, « 
Meggen 127, Sepdlitz 474. Weniger gläubig Ladeire 188, 

2 Cotov,. 324. Buines d’use vieille maisen. Boucher, Surius 519. 

Hier staan nog tweo groste brokken van manuren, engetwyfisid 

overbiyfaelen van een zwaar gebouw. De Bruyn 2796, Abbild 


. 


3 Voeatur domus (bei Oueresm, 3, 006 iocus) et Eoclesia ». Haks- 
one Prophetz, Bonifacio bei Quaresm. 2, 008. Ab hujus re 
gienis incolis,. communiter, Quaresm, 2, 006. 

4 Antonin. Plac, XXXII, ©. Giloapquelle u. Oelb. 282 fi., 293 f., 

oben ©. 208. 

5 Bernard. 16, Pipiuns zeprebuzirt (77b) die Gage vom Hin 

eb enſallo, Tags aber nicht eigentlich, wo ex begann. 

6 Anohelm und Adrichomins bei Quaresm. 2, 

7 Tuner 667. Boucher, Quarcem. 2, 606. Nau, Veyage 1699. Le- 


. Bince 2, 151. 
8 Bonifacio bei Quaresm. Beucher, Quaresm, Binos, 
BO Quaresm. Neu, Etwa 50 Schritte davon. Troilo 383. 


10 
11 @sorg. Jod. a Meoggen 127. Geydiig 474. Euffy 40. 
12 Ootov, Surius 519. Monconys 1, 313. Bremond 2, 2, 
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nem Kloſter?, ebenfalls weſtlich vom Wege’. Iqh will nicht 
ausmachen, mit welchem Rechte man in der Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Yahrhunderts eine Kirche und zwar eine völlig 
zerfallene fand?, Trümmer aber blieben‘, und um bas J. 
1625 fand man eine wegen Alters ziemlich zerftörte 
Kiche, in der noch einige, wiewohl erlofchene, Gemälde ges 
feben wurden“, und noch bie zum 3. 1674 erwähnte man 
einer zerfiörten Kirche oder Kapelle", bie auf einem Hügel 
Ing”, Wenn der Bericht aus dem vierzehnten Jahrhunderte 
richtig if, daß zwilchen Bethlehem und Jeruſalem mande 
Kirhen befanden, fo dürften die Trümmer des ſogenaunten 
Haufes vom Habafuf einem Tempel angehört haben; hinge⸗ 
gen verbient feinen Glauben, daß hier einfl die Minoriten 
ein fehr großes Klofter hatten®. Die römifchen Katholiken bes 
famen hier unvollfommenen Ablaß'. Im gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderte wurbe der Ort, meines Wiffens, nicht mehr gewiefen; 
hoffentlich wird auch das trabizionelle Hirngefpin nie wieder. 
aufgenommen werben”, 


REED —⏑— 





1 Luffy. Nebertrieben ſchrieb Jodok von Meggen, daß der Ort 
zn gr. 2 Elias ’/, Stunde gegen Zerufalem entfernt fel, und Troilvr 

2 —8 —A 

3 Bonifacio nach Queresm. 

4 Zuallart zeigete [201 24.) freilich eine Kuppellirche des Haba⸗ 
tut, während der Text fagt, daß von einer Kirche oder einem Klo⸗ 
fier noch etwas übrig ſei. 


3 Quaresm 
6 Cine Meine Kirche. Zwinner 348, Bi vedono le revino d’una oap- 
pella. Bremond, Troilo. Il y a une Eglise an liou de oet ad- 
mirable transport, Neu 392, 
7 Bonifacio bei Quaresm., letzterer, Zwinner, Dremond. 
‚De de © auf einem Hügel gebacten au della Balle, Surins, 
e B 
8 Bonifacio bei Quaresm. Bol. Surins 
9 22 er. Leben bie Abhammung, und das Grab Habatuls f. Do- 
vo SYnOps, use er onomast 8, v, Oslla, 
Echela und Gabsatk, 
10 Set Duaresmio fagte (2, 607%): An fuerit ex assignato loce 
Bethlehem prozime, an ex auburbils Jerusalem vel aliunde, dubium 
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yafa? LU 2, falſch und meiſt Jaffa bei den Sram 
fen? und Griechen‘, bei den Stalienern Giaffa’, im hohen Als 
tertbume Japho“, im fpätern Joppe oder Jope', liegt unter 
32° 03° 06° n. B. und 32° 24° 6. &,°, am mittelländifchen 
Meere, zwölf Wegftunden? nordweftlih von Serufalem — fo 





esse potent; quia Soriptura divima loci quidem oommuuis memimit, 
seil, Jude, sed non peculiaris, 

1 Breitenbad 104. Nuno Japha dieta,. Salignzc. Ff. Bilfinger 
34. Raumwolff 312. Quaresm. 2, 4b. Jafa. Nau 21. Yale. Cha- 
seaubriand 1, 276. Zoliffe 245. Robinfon 3, 1015 m. an aus 
dern D. Bei Ladoire (19) Zafat, bei Willebrand (145) Zaf, 
bei Benjamin von Tudela (St) Gapha, hei C. a ©. Paulo 
(Geograph. s. 305) Zaffo und Jaffa. Es gab unter den Bene 
zianern auch einen Conte del Zaffo, Cotov. 136, 


2 Bopabdin in der vita Saladini. Eigentlich wegen bed Turmes 
Lu, Js no Jakus. Ham, lex. geogr. in Schultens 


indem geogr. Pinten in der vita Saladin, s. v. Mesjdeljase. "©, 
auch Zafı bei Reland. 380 nah Abulfeda. 

3 Qumpenberg 405. Tuer 657. Fabri 238. Alerander 69, 
Wormbfer 405. Le Quien. 3, 626. Und viele Andere, unter ben 
Neuern z. B. Salzbader 2, 13. Na Jaffa gaan, ſprichwoͤrtliche 
Redensart, Fi der Gefahr ausfehen. Aeland. a. v. Joppe. 

4 To xowög Atyouerov’lapgpa. 'H“Ayia I7 96. TVoo v- 
xvvnragıov 59. 

5 Salzbacher. Giaffo, Legrenwi 1, 68, 

6 So ſchrieb auch Iſhak Chelo (248). 

7 Im neuen Teftament und bei den chriſtlichen Pilgern bis zur Zeit 
der Kreuzfahrer, auch fpäter oft noch. Zope. bedeute im Phonizi⸗ 
ſchen Anhöhe nah Movers und Hihig bei Ritter 16, 574. 

8 Berghaus nah Robinfon 3, 240. Ptolemäus gibt Tony 
eine Ränge und Breite von 65°,,. 32'/,, (Asia, tab. IV,XVI), At 
wat 56° 40°. 22° 20°,Ranun 56° 20°. 33° 8°, Kitas 56*, 32° 40‘, 
Abulfe da 56, 40. 32, 20. ©, AReland, 341, 380. Bgl. die Kar 
ten von Darin Sanudo, Ziegler, befonderds von Reland 
Berapaus, Robinfon, Ritter. Die Magnetnadel fand ich an- 
nähernd 8° gegen Weſt abgewicen. 

9 24 Meilen. Eugesipp. 112. 4 (3) Meilen. Guil. Tyr.8, 1. 8 leuc®. 
Brocard, o. 9. 1',, Tagreifen. Baldensel 128. 3 Zagreifen. Rw 
bolph v. ©. 828. 10 deutſche Meilen und nicht mehr. Ansheim, 
1294. 40 welſche Meilen. Billinger 34. Anò taju Önolan 


CZerufalem) arexsı Ölacınua dpwr Öexa xai Övo. ITE00- 
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daß man, was zwar ſelten geſchieht, in der Fruhe Morgens 
abreiſet, und am Abende des gleichen Tages in der h. Stadt 
anlangt, oder gemeiniglich Nachmittags zwei Uhr, nachdem 
man Tags vorher am Mittag abgereifet war —, auf dem 
yerpendifulär etwa 130° Hohen! VBorfprunge eines Hügelrüdens?, 
auf deffen nördlicher Seite das Meer weiter gegen Oſt ein- 
greift und eine Feine Bucht bildet’. Gegen Welt, befonders 
unten, iſt diefer Borfprung, theils Fels und theild Sand, gar 
fleil. Die Seefüfte verdient in geognoftifcher Beziehung eine 
nähere Betrachtung. Beim erften Anblide ſcheint fie mit ver- 
Iorenen zweifchaligen Musfeln.von einer Spezies Pertunculus 
bededt, welche durch die Wogen hergefpült wurben; allein 
wenn man bie obere Lage entfernt, fo findet man einen Fels, 
der im Bildungsprozeſſe begriffen iſt, und aus einem groben, 
Doc) dicht gefügten, eine Menge jener Mufcheln enthaltenden 
Konglomerate beſteht. Es iſt diefer Fels hier und da von 
beträchtlicher Tiefe, und fo völlig verhärtet, daB man in ber 
Stabt große Platten zu Treppenftufen, Pflafter- und Bauſtei⸗ 


— —— — — — 





vnrapıov 54. 12 Etunden. Wittman 59. Nigqt viel Über 
40 Meilen, die-man etwa in 13 Stunden zurädlegen könnte, wenn 
Die Felſen nicht fo holpericht und pfadlos wären, weswegen man 
1%, Tage braucht. Ciarke 253. 50 Meifen. Cotov. 135. Iter 2 die- 
‘rum. Seioulf. 26. Nah Hieronymus (epivt. ad Dardanum) 
46 Meiten von Beihlehem, mithin 40 von Jerulalcm, nad Ben 
jamin von Zudela (51) 5 Yarafangen von Rama (Ramieb), 
nad Kootmwpf 30 Meilen von Cäfaren Paläfinens. Bol. Denk 
blätter 583. u 
Une colline en pain de sucre, Voiney 1, 86. , 
Insidet colli prejacente saxo, O. Plinii natur. hist, 5, 13, Sita 
in edito - promontorio. Cotov. 135. Auf einem luſtigen dlget. 
'Zrotlo 109. Sur une colline assez élevéo et assex grande, Naw 
22. Sur une colline qui domine sur la plaine de Sarone, et qui est 
encore plus &levee du cöte de ia mer. Ladoire 246. Auf einem 
Sandhügel. Duc de Raguse 3, 75. On a hill that rises abruptly 
from the sea, Wilde 2, 108. | 
3 Zoppe, wo die von Aegypten berlaufende Küfe ſich merklich genen 

Rord beugt, da fie vorher gegen Oſt (d d. als Oſtküſte) zieht. 

Strabo’s Geographie 16. B., nah 8. Kärchers Veberfeßung 

©, 1378. S. Reland, 321, 

‚37 | 
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nen verwendet fieht!. Die Lage ii angenehm’, und mens 
au die Ausficht an manchen andern Orten mehr Wechſel 
darbietet, fo fand ich fie, wenigſtens auf der oberſten Zinne 
des Franzistanerhofpizes, doch entzüdend. Da fteht man bie 
braufenden DMeereswellen und das Trogen ber Kfippen, bort 
den bläufichen Gebirgszug von Judaͤa, hier einen Haufen Häu- 
fer der Stadt, und namentlich auf jenem Stanbpunfte das am 
deutlichfien, was beinahe in ber Mitte der Stabt von ber 
alten Feftung übrig geblieben ift. Der Kundige unterſcheidet 
auf jenem Gebirgszuge insbefonbere den Berg En-Ne’bi Sa’ 
mul, Die Stadt gewährt, zumal dem, welder von dem 
Meere her ſich ihr nähert, ein gar Tiebliches Anſehen“. Db- 
fhon den Winden, namentlich dem Weſt⸗ und Norbwinde, feht 
preisgegeben, erfreut die Stadt ſich gleichwohl eines angenehmen 
Klima. Im Winter des 3. 1835 und 1836 ließ fih wäh 





in 


4 Woodeock 254. 
2 Sa situation est {res avaniageuse, Ladoire 245. 
3 Bol. 8. 1, 119 f. Die Stadt wenigfens, fagt Troilo (AMT), 
— ‚man nicht fehen, höchſtens etwa den Thum Pfephinos. Bgl- 
@ 


w 22, 

& Bon ziemlich Iraurigem Auſehen. Geramb 1, 64. Man brüßt 
werfchiedene Anfichten, die ein hiftorifches Intereſſe Haben, von Zual⸗ 
lart (p. 106), von Rootwyt(133), Zwinner (100), de drupn 
(von ver Barle aus im Meere RB. aufgenommen N. 107 und im 
N. auf dem Lande N. 108), vom Berfaffee des IToooxvinta- 


oı0v Eſcheint ziemlich treu), von Ladisl. Mayr (63), vom 
Berfafler des Palwst, 1831 (10, offenbar Kopie einer mehr, ale hun⸗ 
dertjährigen Anficht und tod 1853 in London wieder fo herausge⸗ 
geben) und von d'Eſtourmel. Ziemlich gut if dem Grafen die 
Ausfidt nom Kioftervache der Laieiner auf die klippenreiche Rbede 
gelungen. Bartfett (Originalplatte bei Pelle et Galibert 1,13) 
eſcherte und mit einer ſchönen Anfiht von Nordoſt: Im Border 
gründe der moslemifche Begräbnißplatz, tm Mittelgrunde die großt 
Mofchee und daneben der Häuferhügel, und rechts unten eine 2inie 
Klippen der Rhede; aud (I. o. 20) mit einer Anſicht von GSüdoſt, 
aber fo, daß man nicht viel von der Stadt, links unten gegen das 
Meer wenigfiens drei Konfufatsflaggen erblidt. Die Beilage hier 
enthält ein von mie in der Quarantaine (Süd) gezeichnetes Bil. 
Zafa iſt der erſte Ort im ganzen Drient, welchen ein Liebhaber det 
Ratur und der Einfamteit wählen foßlte, um bier den KBinter zw 


or 


rend meines Aufenthaltes bie Witterung milde an. Viele 
Leute gingen barfuß; das Berürfnig des Heigens machte 
fh nicht fühlbar. Die Regentage waren, nach dem Gefühle 
zu urtheilen, nicht Fälter, als bei und manche bes Sommers. 
Als ein Reif die Feldbohnen auf dem Felde fhwärzte, wurbe 
dies als ein feltenes Ereigniß beffagt. Ein Kleines Bruchſtück 
von Temperaturbeobachtungen liefere ih vom Oktober 1845: 


18, Mittag Cim Schatten) + 21° 

19. bei Sonnenaufgang + 15° 7 21 

20, „ 16 „ 20 

21, " 15 „ 20 

22, nv 13 Z 20 

23, „ 3 19%, 

24, „ 15 m 19’/, 

25. ” 13 Z 21 Abends 20 
26. „ 15 " 20 18 
27. u 13 v I» 17 
28, on 16 „ IT u 17 


Im Anfange des Oftobere 1845 foll das Thermometer, nad 
Berfiherung des Duarentainearztes, Afperanza, auf + 2ER, 
geftiegen fein, und wenn im Frühlinge der Chamſin herrfcht, 
fo erreicht es 30 bis 32%, Den Gefrierpunft zeigt es felten 
an. Am 22, Oktober deffelben Jahres hatten wir Morgend 
Oſtwind, Vormittags Weftwind, fpäter Nordweſt, Abends flars 
fen; am 23. Morgens Süpoft, fpäter Of, Vormittags meifl 
Südweſt, Nachmittags Weft, und einen größtentbeild mit Re- 
genwolken überzogenen Himmel; am 24. Süboftwind, fpäter 
Sũdweſt, Nachts Weſt; am 25. Morgens Südoſt; am 26. Süd⸗ 
wer; am 27. Weft; am 28. Sühweftwind. Am 24. war merk 
würdig etwa drei Meilen weftlih vom Lande eine Waſſer⸗ 
bofe. Oben hatte fie eine ſenkrechte Stellung; unten aber 
machte fie eine Kleine Krümmung gegen Mitternacht; fie Inuerte 


aubringen. Tamartine 2, 118 f. Ih Hätte bem Berfafler meine 
fahrungen gewünſcht. 


— 580 — 


etwa zehn Diinuten, und fie verſchwand, indem das Bündel 
fi ausbreitete. Die Wafferhofen follen bier nicht gefähr- 
lich fein. 

Der Negen fällt nur zur Wintersgeit. Die Regenzeit 
beginnt Ende Weinmonates, dauert über den Wintermonat, 
Chriſtmonat und Jenner, und der Hornung mag noch etwa vier 
bis. fünf Negentage zählen. Diefe Tage find übrigens nicht 
fo eigentliche Regentage, wie bei und. Nach furzem Regen 
oder Schauer blickt in der Regel die Sonne zwifhen den Wol⸗ 
fenflößen freundlich hervor. Sehr felten find die Tage, ba 
bie Sonne vom Gewölfe allenthalben verhält wird, dag fie 
vom Morgen bis Abend nie hervorſcheint. ber Nacht vom 
19. auf den 20. Oftober 1845 fiel viel, und vom 20. auf 
den 21. auch wieder Regen, ebenjo vom 26. auf ben 27. 
Diefer letztere war ein eigentliher Regentag; am 28. oft Re 
gen und des Morgens Rebel. Zur Seltenheit foll Schnee 
fallen, wie 1854; ich fah reichlich ſchloßen. 

Zu Bergleihung feße ich noch Beobachtungen aus dem 
Dezember 1838 hierher. Das Barometer ſchwankte zwiſchen 
763 und 766 (MM) Um 7’, oder 7 Uhr Morgens 
+9, SR. (im freien Schatten) am 7. (ſchön), 11, 3 am 
8. (fhön), 10, 5 am 9. (ſchön), 12, 2 am 10. (ſchön), 15, 
3 am 11. (regnerifh); um 9%, oder 10 Uhr 12, 7 am T. 
Cfhön), 14,.7 am 8, Cfchön), 13, 2 am 10. (veraͤnderlich), 
15, 5 am 11. (ſchön); Mittag 11°/, oder 12 Uhr 14,7 
am 7. (ſchön), 15, 4 am. 10. (veränderlih); Nachmittags 
3 oder 4 Uhr 16, 8 am 7. (ſchon), 18, 5 am 8. (fchön), 
20, 0 am 9. (ſchön), 16, 5 am 10. (regueriſch), 16, 3 am 
11. (ſchön); um 7 oder 8 Uhr Abends 13,2 am 7. (ſchoͤn), 
13, 3 am 8. (fhön), 14,5 am 9. (ſchön), 16, O am 10, 
Gegueriiß); um 9 oder meift 10 Uhr 12, 3 am 7. Cfchön), 
12, 6 am 8, Cihön), 13, 6 am 9. (veraͤnderlich), 14, 8 am 
10. (regneriſch). Am 7, Morgens windfill, dann W., Nach⸗ 
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mittags NW., um 10 Uhr flarfer NW, am 8. Morgens 
fi, Vormittags DO. u. NO., Nachmittags O., dann NW; 
am 9. bis I Uhr Abends O., dann NW.; am 10. NW, 
mitunter flarfer bis Nachmittags 3 Uhr, dann W. ſtark und 
fehr flarker NW., fogar Sturm; am 11, ſehr ſtarker W., 
dann. minder flarf bis Abend A. Upr', | Ä 

Die Stadt ift niht arm an füßem Waller”. Am Zick⸗ 
za des Thorganges (Baͤb Abu Nabut) gegen Mitternacht 
fleht ein Brunnen (Bir Abu Nabu't) mit drei meffingenen 
Hahnen, der immerfort Waſſer ſpendet. Es ift erquicklich, zu 
Schauen, wie das Wafler in das Brunnenbeden nieberplät- 
fchert. Ich fah übrigens nur die weftlichfie Nöhre Waſſer 
ausichenfen. Dies bient hauptfählih als Trinkwaſſer ben 
Bewohnern der Stadt; ein Theil wird aud zu Bemwäfferung 
der nahen Gärten verwendet. Der Lauf bes Waffers ift übri⸗ 
gens erfünftelt. Im der Nähe der Waſſerröhren greift ein 
großer Brunnen (man fagte mir zwar: Zifterne) tief hinab, 
aus dem ein Paternoſterwerk, mit Hilfe der Pferde, Tag und 
Nacht Waffer fchöpft. Die Regirung übernimmt bie Koften. 
Jene Röhren find an einer Marmorwand angebracht, bie 
einige Verzierungen, befonders in Arabesten, namentlich hübfche 
arabifche Infchriften enthält. Den Brunnen baute Abu Na- 
burt-Bafha?. Ein anderes füßes Waſſer findet fih auf 
dem Bdfär (Suͤk Korafıha). Noch anderes ſüßes Waſſer 
fhöpft man in mehreren gut gebauten, mit einer nieblichen 
Darmorränderung verfehenen Zifternen hart am Meere oder 
nicht weit davon, fo 3. B. im griechifhen Kloſter. Im are 


1 Nuffegger 3, 173 ff. Bol. Denkblätter 19 ff., 28, Luſtreiſe 2, 127 f. 

2 2 Brunnen geben Waſſer im Ueberfluß. Zoliffe 246. Es würde 
Dromne (426) ſchwer Halten, den Waſſermangel gehörig zu moti⸗ 
viren. 

3 Auch van Senden 1,226. Strauß nennt den Brunnen Mamudijed 
(333). Im Stadtihore ein hübſcher Springbrunnen. Richter 12. 


meniſchen findet fi) bie Zifterne im erfien Geſchoß und ihre 
Tiefe beträgt 23°. Das Waffer wird in einem Lebereimen, 
ber an einem Seile befeftigt iſt, mitteld einer Hafpel herauf 

gezogen. Der Augenfchein lehrt, daß biefe Zifterne,, wenn fie 
nicht unter den Spiegel bed Meeres, doch bis dahin reicht. Um 
mir in biefer Beziehung Gewißheit zu verfchaffen, maß ich 
bei derjenigen Zifterne, die füblih vom Hafenthore an der 
Kaimauer angebradt if, nah, und es ergab fich für den 





Spiegel bed Waflers eine Tiefe von 4’ 9”, fo daß ber Grund | 


ber Zifterne den Meeresfpiegel an Höhe um 1’ A übertraf 
Es ift nicht unintereffant, die Pflege des Morgenländers für 
das Waffer wahrzunehmen. Dean wird 3. B. neben eine 
Zifterne eine artig gearbeitete Darmortafel, 3. B. am Kai, 
mit einem Hahnen fehen, aus bem, wenn er gebreht wird, 
Waſſer fließt. Liber diefem Hahnen ſteht nun ein Beden mit 
Wafler, das von der benachbarten Zifterne, zu bequemerer Er⸗ 
quidung des Durftigen, herübergetragen, und, wenn jene 
geöffnet wird, herausrinnt. Was die Beichaffenheit des Waſ⸗ 
fers anbetrifft, fo iſt es zwar füß, aber, wenigſtens zu mer 
ner Zeit, immerhin etwas matt und unfrifh”. Zum Drum 
nen in ber Duarantaine, nahe fühlich bei der Stadt, ber er 
gentlich ein Ziehbrunnen fein follte, führen Oſt-Weſt 48 breite 
Stufen hinab in eine Tiefe von 26'/,. Am 22, Oktober 
1845, Vormittags, hatte das Wafler + 16° R., bei der Luft⸗ 
temperatur von + 16° im Gewölbe und + 15° im freien 
Schatten. Das Waffer ift hier Mar und gut, und wirb auch auf 
Schiffe geholt, die in Ouarantaine oder überhaupt in ber 
1 Wilde befchreibt (2, 169) bie Ziferne als eine Höffe, in welde 


Bonaparte Leichname ermorbeier Türken warf; ein Werk von 
bopem Altertfume (?). 


2 Appresso la marina non & troppo buona, Zuallard, 43. Aquæ fri- 
gide ot optimm. Cotoo, Putens aque duleis. Quaresm, 2, 5a, Eau 
douce, Nau 23, Volney 2, 192 24. Beftändig gut Waſſer. Po⸗ 


code 2, 6. &i ht hatt 
was impregaed by — (190): Where the water 
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Rhede liegen. Man ſchoͤpft es in ſehr große Krüge, die auf 
einer. Schulter fchief getragen werden. Der Brunnen, welchen 
die Serglofigfeit nicht durch Zubeden vor dem Einfluffe der 
Sonne fhüst!, ift 64 Schritte öſtlich vom mittlern Wellen- 
fchfage des Meeres entfernt. Man hat behauptet, daß längs 
dem Meere gegen Gaza, felbft an feinem Rande frifcheg, 
füßes Waffer bervorquelle, fobalb man mit der Hand im Sande 
ein Loch mache”. Gegen eine folhe Behauptung ſpricht ſchon 
der Brunnen in dem. Hofe des Kontumazgebäubes, und nahe 
biefem gegen Mittag, wenige Schrüte vom Meere, fah ich im 
Sande etwa 4° tief graben, um Baufteine zu gewinnen, ohne 
daß ich einen Tropfen Waffer bemerkte. Als ich von ba ſüd⸗ 
wärts fortging gegen das Weli Schẽch Ibraͤhim, fo wühlte 
ich wit der Hand in ber Erde und fand durchaus Fein Waſ⸗ 
fer. Immerhin mag an gewiffen Stellen ziemlich oberfläch« 
lich ſüßes Waffer gefunden werben, wie mich ein beim frane 
zöfifchen Konfulate Angeftellter verſicherte. Jedenfalls barf 
man nicht zweifeln, daß ber Boden von Yafa viel füßes 
MWaffer birgt, und auf ben Brunnen. bed Orts waren bie Pil- 
ger ſchon längft aufmerkſam. Im J. 1432 erwähnte man 
zwei Duellen frifchen Waſſers; allein bie eine wurde von ber 
See überfpült, fobald der Weſtwind ein wenig fark blies*, 
1565 war im Sande gar ein fehr Föftficher guter Brunnen, 


1 Het eenige, dat er (in ber Quarantaine) te roemen valt, is de 
put.. Tot desen afdalendo langs 40 breede trappen, vindt men eene 
volheid van heerlijk water. Boven den put zijn... badkuipen, tot 
welke men het water door pompen optrekt, Keen breed en ver- 
beven dakwerk is er hoven geplaatst; het zal den hadende tegen de 
zon beveiligen, Van Senden 1, 211 f. 

2 Yai fait moi-möme avec M. Contessini (bis zum Weli Schech Ihrd- 
Hm). Chateaubriaud 1, 281. Bol. Joliife 246. Poco de fagt 
nur, daß man an der Seeküſte Brunnen grabe. Nüntern ſprach 
Mepemed:Pafda zu Mistin (1, 403); L’ecau se trouve en 
abondanee, il saffit de oreuser In terre & 5 ou 6 mötres pour en 
avoir, \ 

3 Bertrandon de la. Broogmiere 288. 
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über dem Waſſer mit fchönen, weißen Marmelfteinen einge 
foßt und von einem fruchtbaren Ader umgeben‘. 1586 und 
fpäter nannte man zwei Brunnen, einen im Weflen an ber 
Küfte? und einen andern oben gegen den Thurm?. 

Die Umgegend von Iafa if fehr fruchtbar. Der Blid 
fann faum fatt befommen an den üppigen Gefilben, an ben 
Tachenden Gärten, in denen befonders die Golbäpfel prangen. 
Nah dem Dichter ift es unmöglich , die Neuheit und Pracht 
der Degetazion zu befchreiben, welche auf beiden Seiten vor 
dem Reifenden fich entfaltet, wenn er die Stadt verläßt. Der 
Bewäfferung fchenft man große Sorgfalt. Nicht bloß find 
fleinere Zifternen oder Brunnen, in einem Garten zwei bie 
drei, ſondern auch ‚größere, teichartige, über den Boden em- 
porragende Wafferbehälter angelegt, und aus den 30 big 40 
tiefen Brunnen fhöpft man das Waffer mit töpfeumgebenen 
Rädern, welhe von Thieren, Maulthieren oder Efeln, feltes 
ner, wie wenigflens im Testen Jahrhunderte, yon Kamelen 
getrieben werben?. 1575 erwähnte man, dag am Ufer bie 
Memnofalis wuchs, 1589, daß die Kultur des vortrefflichen 
Bodens gänzlich vernachläffiget war, 1784, daß in den Gär- 
ten die indianifchen Baummollenbäume zuſehends gediehen, und 
daß ungeheure Ponciren, wovon eine 18 Pfd. wog, veiften®, 


1 Helffrich 709. 

2 Zuallard. Secus mare puteus. Ouaresm. TI y a sur le bord de ce 
port.. une source, Nau. Bgl. die viertiebte Anm. 

3 Vna cisterna che stà neil’ alto verso la torre, Zuallard. Quibus 
(den Zhürmen) proxima. Cofov. Au pied du Chasteau il y. a un 
bean Puis couvert, qui fournit abondamment ses eaux. Surius 355. 
Il y a quantit6 de bonnes souroes en ce lieu, prineipalement 2, qui 
ne sont pas esloignees de 3 pas de la mer, Monconys 1, 298. Deux 
sources d’ean douce qui se troavent dans son (Stadt) enceinte sur 
le rivage de la mer, Voiney. 

4 Ramartine 2, 113 Widerfprub aber S. 117. 

5 Zufignan 78. Duc de Rayuse 3, 73. Lynch 441; er befchreibt 
genauer die Demäflerung, und fchlägt zu dem Ende Windmühlen vor. 

6 Rauchwolff 604, Villamons 341. Volney 1,187. 
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Später rühmte man bie Waſſermelonen! als die beßten in 
Syrien, die auch nad dem Delta ausgeführt werben follen?. 
In Serufalem ſchätzt man aud) die Pomeranzen von Fafa?, wel« 
ches eine große Quantität Liefert. Weit geringer ift bie Pros 
dufzion von Datteln. 1832 war man burh bie forgfältige 
Obſtkultur überrafhtt, Dan trifft in der Stabt auch Kohl 
und Pataten, Kartoffeln. | 

Unter den Thieren fah man den Schafal häufig bei Jaͤfa 
in den Heden?, 

: Ehe id die Stabt befchreibe, will ich ein Bild vom 
Hafen ober vielmehr von der Nhede® geben, bie für Jeruſa⸗ 
lem von der größten Wichtigkeit if, weil man von biefem 
Punkte des Meeres die kürzeſte Stragenftrede bis dahin hat”, 
wenigftens fo lange man nicht das von Jope füd- 
Lich gelegene Jamnia in feiner vollen Bedeutung 
erfennt, und von da den nähern und leichtern Weg 
in der Thalung aufwärts gegen ben PYhilipps— 
brunnen oder Ain Jaͤlo wählt Kine Reihe ber 
Küfte ziemlich nahe Tiegender Klippen, die im: Allgemei- 
nen von Süd nah Nord flreihen, ohne die Sarallele 
mit dem Rückzuge des Landes von Weft nah Dft fortzufegen, 
mit dem Geſtade ein Dreieck ausmachend, deſſen Spige füb- 
wärts und die Bafis nach Mitternacht gerichtet und offen ift, 


1 Sehr viel auf dem Markte. Clarke 265. 

2 Light 144, Eli Smith bei Ritter 16, 579. De la Mote 
trape fand (2) Zwiebeln und Knoblauch von vorzüglicher Güte. 

3 Lynn zählte in einem Garten, nidt einmal dem größeflen, 2500 
Homeranzen- und 1500 Ziteonenbäume,jaußer einer Anzahl von Apri⸗ 
tofen-, etlihen Aecpfel- und Branatbäumen. Bol. Lowthian 48, 

4 Der Gärtner Bone bei Ritter. 

5 Haffelquif 271, 32. . | 

6 Nau 23. Ladoire 246. U. %. 

7 Der einbige Meer-Dafen, fo der Stadt Jeruſalem am naͤchſten, wie 
auch am beguemften und nüglichhen gelegen. Tro ilo 109 f. Erda 
Eoriv Ö Auunmv ins "Ispovoainu. Ilpooxvvnragso». 
Bol. fpäter Raimond de Aglies (175). 





bildet die fleine, enge", etwas feichte?, nur für kleinere Fahrzeuge zu- 
gängliche?, mithin ſchlechte Rhede. Der ziemlich ſchmale Ein- 
gang? findet fich eigentlich an der Baſis, wenigflend für größere 
Schiffe. Man fteht das Waffer der Rhede beinahe immer 
bewegt, fo leife der Wind weht‘. Die Rhede iſt etwas ſchwer 
zugänglich, außer bei Norb- oder Rordweſtwind'. Es fan 
fi wohl der Fall ereignen, daß die Schiffe glücklich in bie 
Mhede fahren und erit hier Bruch leiden, wie ich als Augen- 
zeuge melden kann. Größere Schiffe müfjen in einiger Ent- 
fernung, beiläufig in ber einer Biertelöftunde‘, von ber Rhede 
Anker werfen, und, wenn etwa die See zu hoch geht, nad 
Chepha fahren, um hier mehr Schug zu ſuchen. So kam es 


1 Rauchwolff 604. Der Meerpfort.. ſehr eng. Radzivil 185. 
Cotov. Portas Joppe satis angusius, Quaresm, %, Ba, Forbin 1, 
86 (9 Monate gefaͤhrlich). 

2 The sea.. forms a bad and shallow harbour. Bertrandon de 

la Brocquiere, Is nuno arenosus, et multis in locis vadosus, 
8ov. Nostro tempore arena, quam furentes uade, et maris impe- 
tuosi fluotus adduxerunt. Quaresm, Diefer und Rau fagen aud, 
daß die Rhede mit den Trümmern der Stadt gefüllt oder doch zum 
Theile zugefchättet (gaste) wurde, fo wie früher Billamont (334), 
daß von der einft ſtark bevölkerten Stadt einen Beweis geben en- 
core les superbes ruines qui sont dans la mer, Nirgends in der 
Rhede erblidte ich Ruinen; dieſe können durch weitere Berfandung 
den Blicken entzogen worden fein. Comme port demer.., Yäfa n'est 
rien.. Son port, formé par une jettde, et aujourd’hui comble, Vol- 
ney 2, 192 2q. 

3 Radzivil 185. Cosov, Quaresm. Hohe und grofie befabene Bas 
fhellen .. können wegen der.. daſelbſt liegenden Stein-Klippen, nit 
einlauffen, wohl aber andere Schiffe, als Saichen (Raifen?), Galeren, 
Brigantinen, Polachen, Zartanen u. dal. Troilo 109. Nau. Sai- 
ques. Ladoire 245. Bgi. Tſchudi 107. Korte 288. 

4 Ganz untüdhtig und ſchier nihts wert. Schwallart 275. De 

- ältefte Hafen der Welt, heißt es, aber auch one of the smallest and 
the worst, Anderson 207. 

5 Ufo daß man mit den Barken zwifchen zwei Kelfen burchfaßren muß. 
Tſchudi. Angustum hbabet ostinm. Cotov, Der Eingang an bet 
Rorbfeite der geräumigfle, wegen der Sandbänfe aber gefäprlid. 
Lufignan 79. 

6 Immer. Dovbdan 36, 


7 Cosov. 
5 Eine gute Stunde. Korte 45. Bel. Velney 2, 193. 
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auch, daß in frühern Zeiten größere europäiſche Schiffe ſelten 

vor Jaͤfa kreuzten, fondern birefte nah Tripolis in Syrien, 

nah Sidon, Alfa oder dem Ägyptifchen Alerandrien fegelten, 
von wo man erft auf feinen Fahrzeugen nach Jaͤfa gelangte', 

Direkte Fahrten, insbefondere von Venedig, gab es faft nur im 

ältern Zeiten, da noch fo viel Pilger wallfahrteten, daß 

dieſe die Koſten eines Schiffes decken konnten. Heutzu⸗ 
tage berühren nicht bloß türkiſche Dampfboote, z. DB. zur 

Yilgerzeit oder um Oftern, die Rhede, fondern auch enge 

Tifche, und feit 1853 öſterreichiſhe. Wegen der fchlechten 

Rhede wird man auf fo große Negelmäßigkeit nicht zählen dür⸗ 

fen’. Faſſen wir jebt die Klippen näher ins Auge. Sie 

fiheinen bier und da Mauerreſte vorzuftellen, find aber nur 

Zelfen, und ein Seemann verfiherte mich, daß nirgends Über: 

bleibfel von Mauern ſich erhalten haben, und daß immer bie 

gleichen Felfen den Wogen Widerftand leiſten, ohne daß fich ihre 

Zahl durch Bruch mindere, wogegen benn freilih aus dem J. 

1652 gemeldet ward, daß kurz vorher große Felsblöde in ben 

Sand fielen, Wenige Klippen dürften eine Höhe vom 12° 

überfleigen; bie meiften dagegen find niedrig, ſehr unbebeu- 

tend über dem Spiegel des Waffers erhoben und ziemlich an- 
fehnlihe Felſenlager dürftig unter venfelben gefegt. Von 
einem fünftfichen Durchbruche in der Mitte der Klippenreihe 
bemerkte ich nichte*, und er iſt auch darum unwahrſcheinlich, 
weil man gerabe bie ganze Felfenlinie, zum Schutze ber 

Yandwärts gelegenen Schiffe, gefchloffen wünfchen mußte. Es 

iſt der Kanal, der als Rhede dient, gekrümmt, indem ex zuerſt 

1 Zwinner 101. 

2 Bgl. 8.1, LXXXV. The solitary steamer.. is unable te land or te 
reeeive passengers at Jaffa. This had occurred only a furtnight 
before. Anderson. 

3 Dovöbdan 478. 

4 Der zweite Hafeneingang an ber Weflleite, enge, nur 10° tief und 


breit zwifchen Felfen. Lüſignan. Bol. bie ouverture pratigude 
entre des rochers bei Chateaubriand 1, 289. 
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eine mehr fübweflliche Richtung hat, und dann in mehr üblicher 
ausläuft. In demelben, wenn er auch tragmädhtig genug wäre, 
hätte wohl fein Dugenb größerer Schiffe Plag. Zu meiner Zeitim 
J. 1845 ftanden etwa zehn Fahrzeuge mit Maſten in der Rhede; 
ein Jahrzehn früher nur fünf‘. Die Natur fcheint da, wo 
bie Klippen ben Wogen ſich entgegenftellen, einen Hafendamm 
vorgezeichnet zu haben; allein fo hoch die Nachrichten hinauf⸗ 
reihen, flarren ung bie überaus gefährlichen Klippen bes 
Meeres entgegen, wegen beren es zumal Gefahr war, beim 
Nordwinde vorbeizufahren?, und von einem ordentlichen Ha- 
fen ift feine Rebe. Wäre in ber. That ein ſolcher bier gewe⸗ 
fen, fo müßte man, ftatt Gefahr, Sicherheit gefunden haben. 
Demnach fiheint ebenfo wenig wahr, dag bie Klippen bie 
Überbleibfel der Infel Parda waren*, als daß fid bie 
See auch in dieſer Gegend zurüdgezogen habe, weil, nad 
ber Berfiherung eines alten Mames im %. 1761, in 
feiner Jugend bie Schiffe bis dicht an die Häufer haben kön⸗ 
nen fommen, wo ed damals ganz troden war’. Ob 
im Taufe der Zeit über die Klippen ein Hafendamm gezogen 
worben, tft ungewiß, ungeachtet man in ben Ießten Jahrhun⸗ 
berten glaubte, daß noch Spuren von biden, wohl zämentir- 
ten Mauern, die nicht weit vom Ufer über das Waffer her 


1 Light fah (138) zuerſt 7 bis 8, fpäter bloß 2 Fahrzeuge, Lynn 
(445) im Junius 1848 30 bis 40. Selten über 10 Schiffe, im Win 
ter gar keine: Scholz 242. 

2 Fi, Joseph. ». 3, 9,3. Egesipp. de excidio Hieros. 3, 20, 1. Si 
wulf fchreibt, daß einen Tag nach feiner Ankunft ein fürchterficher 
Sturm ſich erhob; unzählige Leichname wurden and Rand gefpält, 
und man xechnete über 1000 Männer und Frauen, die am unglüd- 
lichen Tage umfamen; von den 30 Schiffen, den Dormundt, Gulafri, 
Catti, retteten fih faum fieben (25 eq.). 

3 Leichtfertigerweife fchreiben die Pilger gewöhnlich, daß bier ein fehr 
ſchöner, ſehr bequemer, fehr geräumiger und fiherer Hafen war, 

a ige adgire; beſonnener Quaresmio (2, 5a). 

er ti. 

5 Riebuhr 3, 42, Monconys wollte vergeblih Ebbe und Fluth, 

wovon Baliläns ſpricht, beobachten. geblua 
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vorragten, die uͤberbleibſel eines Molo waren?. Im zweiten 
Jahrzehn des laufenden Jahrhunderts ſoll die Rhede ver- 
größert worden fein? Südlich von ber Stadt gibt es eine 

freisförmige Ebene, wo Ibraͤhim⸗Paſcha einen Hafen ans 
zulegen und biefen durch einen Kanal mit dem Mittelmeere in 
Berbindung zu bringen beabſichtigte. Genauere Unterfudun- 
gen zeigten wirklich, daß das Unternehmen mit wenig Koften 
im Berhältnig zu dem ungeheuern Vortheilen ausgeführt wer⸗ 
den Tönnte, und die Auslagen decken würde, indem ber Zoll 
ih Betrage von 12 Prozent jährlich 10,000 Pfd. Sterins 
abwärfe?. 

Safa if eine mit Mauer und Graben gefhühte Siadt. 
Letzterer, innen und außen gemauert, nicht tief, zieht ſich nicht 
um die ganze Stadt, ſondern endet an beiden äußerſten Punf- 
ten gegen das Meer hin, wo äber dann bie Mauer höher 
iR‘. Es gibt dermalen nur ein Waſſerihor am Kat und (Oſt) 


1 De la Mottraye 2. Doch if das pfumment (Fundament) deß 
Meerports noch gut. Tf chudi 107. Murato (Porto) tutto di lungo, 
del quale se ne voggono i vestiggij. Zuallard. 107. Grand nombre de 
smurailles qui sont restees en Ja mer des ruines de ce port. Villa- 
mont 331, (Gegen Eüpd) Les fondemens de grosses et puissanten 
murailles qui sustenoient la terre, ethordoient le Port, et a quelguen 
200. pas dans la mer, il reste encore une chaisne des mesmes 
murs et roches qui seruvient de mole pour fermer le Port, et rom- 
pre les vagues. Dovsdan 479, Man —* im Meere, auf der Süd⸗ 
feite, Merkmale einer Mauer bis an eine Kette von ziemlich weit 
insg Meer hinausgehenden Felfen den Hafen tiven. D’Arvieur 
2, 81. Nau .verfihert nur, daß ber alte Hafendamm ganz ver⸗ 
ſchwunden ſei. Darauf hin find Schulz' Worte (6, 276): „Einige 
aus dem Waſſer hervorragende Steine ſehen altem Mauerwerk aus 
Duaderfteinen fehr ähnlich,’ ſachgemäßer, als jene de Binos' (2, 
122): On voit encore de vieux murs qui ont environ 506 pas, et 
qui tout deläbres qu’ils sont, marquent lo circuit de Panoien port, 
Bol. Ladoire 245. Der Hafen if noch nahmeisbar. Bei bem 
Danım, einem offenbar Fünfliden Bau, wurde fein Mörtel gebraucht, 
Die Fugen gleihmon! ausgefüllt. Wilde 2, 16954, 

2 De Korbin 252. 

3 Lynch 430, 

4 Die Mauer rings wit einem Wale; gegen das Land eine boppelle. 
Röfer 336. | 
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niedrigen, rauchſchwarzen Erdhütten ein. Hier haust eine 
mit Gartenbau beſchaͤftigte Kolonie Agypzier, die vor der Be⸗ 
drückung flohen, oder bei dem Rückzuge Ibraäh im⸗Paſchas 
zurüdhlieben”. Nach anderem Berichte hätten fi Leute von 
Naͤbulus, um im Lande ihrer Heimat Raub und Morb zu 
entfliehen, in ber Küftenftabt niedergelaffen?, Es ift zu ſchwer, 
die Zahl der Häufer” zu beftimmen, als daß id) hierüber eine 
Muthmaßung laut werben laffen möchte. Zu ben bemerfens- 
werthern Gebäuden gehören unter andern bie Chän und DBä- 
der. Der erftern find drei, der große der Mofchee Mahmu- 
bi’eh oder das vom Paſcha Abu Nabu’t erbaute Kornhaus 
(Shin el⸗Kameh)“, der armenifhe Chan auf der Mittagfeite 
ber Stabt mit mehr, als breißig Kammern, und ein Chan, 
beffen Namen man mir nicht angab’. Im J. 1848 baute 
man vor dem Oſtthore einen neuen Chin‘. Es gibt drei 
Bäder, zwei alte und ein neues; lebtered wurde um bag J. 
1843 eingerichtet, und Tiegt am Chot Scheh Ibraͤhim. 

Ich will nun nach den baulichen Überreften bes Alter⸗ 
thums fpähen, und dann die Gefchichte eiwas umfafjender, 
ale bisher gefhah, doch nur ffizzirt fchreiben. Bon den 
Alterthümern nimmt man wohl wenig wahr. Man findet 
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1 Rafalowitſch a. a. O. Lynch ſagt (443), daß eine kurze Ent⸗ 
fernung nördlih vom Thore der Stadt an der Meerestüfe ein Dorf 
von armen Kopten bewohnt werde, bie feit der Klubt Ibrahime- 
Paſchas aus der Stadt vertrieben worden feien. Ib erinnere 
mid aus dem 3. 1835 und 1836, daß, nah Bericht, bier ãgpp⸗ 
tiſche Weider wohnten, welche das gemeinſte Gewerbe trieben. 

2 Van Senden 1, 226. 

3 Zur Zeit Riebuhrs (3, 41) 400 bis 500. 

4 Dieſes Ehäns Anfiht von Bartlett bei Pelle und Galibert 
1.0. 25; im Hintergrunde das Minaret. Wo, wie Ießtere 2 fagen 
(l. ce. 33), die fehr feltenen esclavos exposes em vente zu fühen 
feien, kann ich nit fagen. | 

5 Boveral new bazars, in the form of squares, had been built by the 
present age (Mohammed) for cottons and wollens; the other ba- 
zars.. bore marks of misery, Light 143, 

6 Lynch 445, 
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allerbings einzelne Mauertrümmer ſüdlich von der Stadt, felbft 
in der Duarantaine, auch noch fübliher, und dort, wo nad 
Baufleinen gegraben wird, werben wohl einft Gebäude ge- 
fanden haben, und felbft die Mauer, 'weldhe von der Süb- 
mauer ber Stadt nahe dem Meere gegen die Nordweſtecke der 
Duarantaine zieht, enthält alte Mauerrefle, die eine Richtung 
von Oſt nach Weft haben; allein diefe Trümmer alle zeugen, 
meiner Meinung nah, von feinem hohen Alterthume. Da- 
gegen verdient ein Unterbau weiter gegen Norb die Aufmerf- 
famfeit in weit höherem Grabe, Die Sübmauer der Stadt 
verläuft nämlich nicht in gerader Linie gegen das Meer, fon- 
bern, wiewohl in geringer Entfernung davon, biegt fie fi 
gegen Mitternacht um, aber nur eine kurze Strecke weit, um 
fofort bie frühere Richtung wieder anzunehmen. Hier nun 
von dem Winkel an gegen die See trifft man offenbar einen 


ältern Unterbau, ber fowohl gegen den Überbau, als die fer- 


nere dem Deere zulaufende kurze Strede bedeutend abfticht. 
Die Steine jenes Unterbaues find fehr pords und verwittert; 
ein guter Moͤrtel hält fie noch zufammen, wo der Regen ihn 
nicht weggewafchen hat. Diefelben zeichnen ſich außerdem 
durch Größe von den andern aus, Lebtere meffen meift 8 
bis %' Höhe und 10 bis 15° Länge, mehrere von jenen hingegen in 
ber Ränge 34 bis 40”, und einer war 19” Hoch und 43° Tang; 
fie find indeß ebenfalls ungerändert. Kaum läßt fich die Frage, 
welcher Zeit der alte Unterbau angehöre, etwas ficherer beant- 
worten; ſchwerlich reicht er über bie Periode ber Kreuzfahrer 
hinauf, Alle übrige Trümmer, bie man fieht, gehören, mit 
wenigen Ausnahmen, zuverläffig der neuern Zeit. Man mag 
fich wundern, daß man auf nicht mehr alte Überbleidfel fößt'. 


3 Our host also told us of a ruin, supposed to be antediluvian.. It 
is covered by a Saracenio arch, some 30 or 40° from ihe sea .. 
the fragmeontary ruin bore  ovident traoes of the action of water, 

452, 


38 
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Bei den neuern Bauten raffte man alle Trümmer moͤglichſ 
zufammen, um fie wieber zu benuben; fie langten nicht ein 
mal hin, und man verfücherte mich, daß die Bauſteine, Feine 
Duaber, mit nicht unbebeutenden Stoften, von Chepha, wenn 
ich mich recht erinnere, hergefchafft werden‘. So meldete man 
auch vor einigen Jahrzehn, daß bie mehr oder minder anfehe- 
lichen Quader der Häufer, fo wie bie im Kai befeftigten 
Stüde von Granitfäulen aus Cäſarea herrührten?. Es if 
aber fehr begreiflih, daß unfere Pilger soft einer Menge von 
Trümmern gedachten, die feither, fo zu ſagen, fpurlos ver 
fchwunden find. 1483 traf man eingefallene alte dicke Mauern 
von Häufern und Thürmen; 1575 etliche große Stüde ber 
alten Stadtmauern ganz nahe am Geftabe’; 1606 viel Trüm 
mer und etlihe Marmorfäulen!. — Bor ein paar Jahren ent 
deckte man angeblich bei Erdarbeiten am Hafen das Geſtel 
eines Schiffes aus dem graueften Alterthume. 

Japho if eine der älteften Städte der Welt. Sie fol 
ſchon vor der großen Fluth erbaut worben fein? Die Einm 
fehreiben die Gründung ber Stadt Japhet, die Andern Jope, 
der Tochter Äolus' und Frau des Erbauers Cephens, m 








1 1848 fand man bei Apollonia oder El-Daram verſchiedene Kelnften, 
bie mon mit Steinen von den Trümmern befub, um jene na dla 
u führen. Lynch 456, 

2 Richter 11. Woodcod Hekätigts (254). Seit dem lebten Jahr⸗ 
Eat Kieterte Cäfaren Steine zur Errichtung der Zeftungeiwerke. 

01, 147. 

3 zzeg 239. Rauchwolff 604. 

4 Jez ift nit den zwei alte ſchlöſer ſampt füll aften zerſtert en geboͤ 
wen, daſ man ſicht, vnd ficht noch Etliche Maruelſteinin fül herum 
lügen (liegen), darbei abzunemen, Daf Es Ein ſchöne, groffe fal 
gfin if. Auch fiht man, daf die fat Inf mer vfen if gangen &r 
den groſen feinen vnd felfen, Die herum lügend, darson die boriea 

ar gfarlich if, drin zu faren mit den fhüffen. Stodman 36. 

5 Est Jope ante dilavium, ut ferunt, condita, Pompon. Mela 1, 1l. 
Jopo Phoenicum, autiguior terraram inundatione, ut ferant, C. Pla 
Dat, hist, 5, 13. Die ältefle Geſchichte ik nachleſenswerth in Si⸗ 


. ner 8 bibl. Reatwörte | Aal. 
Reland, s, v. Joppe. rbuch, Art. Joppe, bei van Sonden 1, 
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Dean erzählte:audy daß dort Cephea und ihr Bruder. Phineug 
berrfchten, deren Namen auf einigen alten Altären Erinnerun- 
gen mit großer Verehrung hervorriefen‘, und man zeigte nicht 
blog die Spuren, wo bie Andromeda an ben hervorragenden 

Helfen gebunden war?, ſondern auch ungeheure Knochen bes 
Seethieres, welchem fie preisgegeben war“. Auch Chriften er- 
wähnten diefer Kabel nicht felten*, und fie fahen fogar noch bie 
eiferne Kette? oder doch ein Stück berfelben‘, woran Andro⸗ 
meda gefeffelt gewefen ſei. Ja man war finnig ober unfin- 
nig genug, aus der Andromeda einen Dann, einen Androme⸗ 
dus, einen Riefen zu machen, von bem man eine vierzig Fuß 
lange Rippe zeigte”, — Bei Japho endete bie Grenze Dans. 
Das Holz vom Libanon für den Tempel Salomos wurbe 
hier, als am nächften Hafen Jeruſalems, ausgeſchifft, beim 
erften wie bei zweiten Bau. Judas Makkabäus züchtigte 
Zope wegen Ermordung von zweihundert Juden. Jonas 


4 Pompon. Melia. — 

2 Saxo, in quo vinculorum Andromede vestigia osiendunt, Plin. 

3 Quin etiam rei celebrate “arminibus ab fabulis, servaie a Perseo 
Andromede olarum vestigium. marine bellus ossia immania osten- 
tant, P. Mela. Bol. Strabo a, a. D. Offenbar fpielt dieſe da⸗ 
bei mit dem Schiäfale Jonas’ zufammen, der ebenfalls vor Zope, 
nach der Schrifimeldung, von einem Meerungeheuer verſchlungen 
wurde. ©. Hieronymus in der f. Anm. , 

4 Joppen quoque fugientis portum Jone, et (at aliquid perstringam 
do fahulis poätarum) relegate ad saxum Andromedes spettatrioem. 
Hieronym, in epitaph. Paula. Bol. Quaresm. 2, 4 84. . 

5 Ancor si vede pender alcani ferri grandi, ed una catens da una 
rupe, Viagg. alS, Bepoloro B6a, „An ber alten Gtattmauer, fo nod 
an dem Meer anhin gehet, feynd noch etliche geoffe .eifine Ring 
für die Andromeda. Billinger 35. Etwas nüchterner ſchreibt 
Maundevilie (142): And there may still be seen in the rock 
there the place where the iron chains (der Andromeba) were 
Sastened, und am nüchternfien Breitenbach (104): Auch noch heut 
gar groffe eyſin Ring an einem groſſen Helfen in dem Meer han⸗ 
gen, daran die Schiff wurden gebefite, \ | 

6 Inn einem Zellen. Tſchudi 107. 

7 Haundeville. Breitenbach. Viagg. al 8, Bepolorg, Plinfus 
fpridt (Nat. hist, 9, 5) von den 400 iangen Knochen dis Meerungt- 
beuers, weiche in Rom gezeigt wurden. — 
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than und Simon Maflabäus nahmen wiederholt Jope. 
Simon befeftigte es und wiberftand dem Könige Antiochus. 
Dompefus flug Jope zu Syrien, wozu ed and zur Zei 
der Apoftel gehörte. Im fübifchen Kriege warb es von Ce⸗ 
ſtiu s erflürmt und eingeäfchert, wobei 8400 Einwohner umkamen. 
Jope that fich befonbers auch als ein Räuberneft hervor, von wo 
aus die See unficher gemacht wurde, weswegen Befpafia: 
nus bie Stadt fihleifte und eine Feſtung erbaute, — Ju 
fünften und ſechsten Jahrhundert hatte ein Biſchof in 
Sope einen Sie’. Unter den paldftinifchen Biſchoͤfen, welde 
415 der Synode zu Diospolis beimohnten, wurbe auch ein 
gewiffer Fidus erwähnt, den man für den Bifchof von Jope 
halt?, An der Synode zu Ephefus im 3. 431 unterſchrich 
fih ein Fidus (Phidus) als Bifchof von Zope. Ein ande 
ver Bischof war Theodotns, dann Elias, welcher die Kirche 
in Jope von 518 bis 536 regirte, im zweiten Viertel bed 
fiebenten Jahrhunderts Sergius!. Im J. 1099 war der 
Ort verödet und bar ber Einwohner, als die Franken anrüd 
ten; benu jene verließen bie Stadt und bie Kreuzbrüder be 
festen bloß das Kaftell’. 1107 wurden zwifchen Jope und 
Jeruſalem fünfhundert Reiter und taufend Mann zu Fuß 
son ben Rittern Jopes aus dem Hinterhalte zwiſchen biefer 
Stadt und Jerufalem geworfen‘. Das Bisthum ward zu 
Zeit der fränfifchen Könige hergeftellt, und der Ort zur Graf 





1 Raumer 202, 
2 Reland, l. e. 
lib. 1. cont, ach 0, 5. Ledl, sono, tom, 3, ool. 1533 D. 
Le Quien 3, 
PET cone. tom, oe, 468. A. 497. B. 540, E. 692. A. Le 


Quien 2, 627 sa. 

5 Est autem Joppe eivitas destracta, preter oastellum, ei ilud etiam 
satis dissipatum, preter unam turrim. Sed est ibi portes,,. ibi est 
Mare ie — Reimond de Agilee Bist, Jher. (1088). 

emäl ed-Din (195) wurden Die Bram 
ten 494 (1101) DMeifter von Zäfe. (19) wur ö 
: 6 Cod, Estens, {n Murster, Ber, hal, 6 8689, 
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ſchaft erhoben; bie Stabt von Balduin I befefligt und vers 
fhönert', Im 5. 1126 fchenfte der Kürfl von Zope, Hugo, 
ber Kirche des h. Johannes (Johanniter) in Serufalem das 
Sand von Zope”. Um 1155 war bdiefes Tieblih, wohl bee 
fefligt, ſtark bevötfent”. 1187 eroberte es Salaͤh eb» Din, 
und der fchleifte die Feſtungswerke. Sein Bruder Safabin 
zerſtoͤrte 1191 Zope in dem Grade, daß nachher die chrifliche 
Armee in der Stadt Feine Herberge finden fonnte, und in einem 
Dlivenhaine auf der linken Seite ſich lagerte. Als die „Tür⸗ 
in” 1192 das von den Chriften beſetzte Jope belagerten, er⸗ 
brachen fie das Thor, welches fih gegen Jeruſalem öffnete, 
und die Stabtmauer erhielt auf der rechten Seite eine zwei 
Rutpen breite Breſche. Die Stürmer drangen ein und tries 
ben die Ehriften in die Feftung zurüd; in den Häufern metzel⸗ 
ten fie ungnädig Alle nieder, die ihnen in die Hände fielen, 
ſelbſt Kranke und Bettliegerige. Ein Theil bes Chriſtenvol⸗ 
fes floh zur Meeresfüfle hinab. Da eilte der König Ri⸗ 
hard dem Kaſtell zu Hilfe, und verfagte die Türken. Gleich 
wurden die Stabimanern wieder aufgebaut, doch ohne Mör- 
tt, Im J. 1193 war Zope im Beſitze ber Franken. Es 
hatte ein Kaftell, und auf dem, dem Sohantterhofpital geſchenk⸗ 
ten Grundftüde fanden zwei Thürme, welche unterhalb des er» 
fiern Tagen. Diefer Boden erftredte fih vom fogenannten Ho⸗ 
fpitalthurme im Weflen am Meere gegen Mittag bid zum 
Chore der H. Grabfirche, welche zu Ehren bes h. Petrus ges 
fiiftet ward, als die fränfifchen Eroberer zuerſt nach Jope 
Samen, und von biefer Kirche in geraber Linie über das Haus 
bes Robert Coqus, welches unterhalb Tag, zum Haufe bee 


1 Quaresm. 2, 4. Raumer 203. 

2 Et ooncedit totum 8 Hespitale habet in territorio, vel dominie 
BRamatensi. Pauli 1, 10, 

3 Edrisi 384, 

4 Vinisauf, 1. 4. 0, 23 sq.; 6, 13, 15, 18, 
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Rener Calane im Oflen ımd von da gegen Mitternacht im 
geraden Zuge, am Haufe des Raginafd Carvane vorüber, bie 
zum (andern) Thurme am Meere; alle Häufer und Trüm⸗ 
merwerfe (gastina, Ehörbet) in diefem Bezirke waren Eigen- 
thum der Johanniter, und dieſe burften an den zwei Thür 
men beliebig banen, nur dem Hafen von Zope ohne Schaden". 

Augenfcheinlid war dieſe Stabt damals fehr unbedeutend, 
eigentlich Feine Stadt mehr, und man fchien vor ber Hand 
zufrieden mit einem befeftigten Punkt, mit Kaftel und Thürmen. 
Im Monat Schamwäl 593 (1196) ward es von Adil mit dem 
Schwerte genommen?. 1200 erlitt die Stadt große Zerfid- 
rungen, und erhob fi) dann wieder 1229°, 1253 kam Lud⸗ 
wig IX., der Franzoſen König, vor Zope, deſſen Kaftell m 
fo gutem Zuflande war, daß es einer wohl befefligten Stat 
glich. Dean lagerte fih auf der Ebene nahe der Feflung bes 
auf einer Inſel (Anhöhe) nahe der Seefüfte liegenden Jope, 
und der König begann fi zu verfchanzen und ein am Ka 
ftelle Tiegendes Dorf. einzufchliegen, wo es immer die Küſte 
erlaubte‘. Nach der Eroberung durch die Chriften wurde 
Jope mit einer Mauer umringt, die fünfhundert Zinnen hatte, 
und Ludwig baute um bie alte Burg ein neues Feſtungs⸗ 
werf mit vierundzwanzig Thürmen’. 1253 flarb auch ein Bifchof 
von Jope, Guido de Nimars'. Im J. 1268 wurbe bie 


1 Castellum Joppen. Pauli 1, 215 sq, 

2 Kemäl ed-Din 264 24. 

3 Civitas.. modo deselata, Tihetmar. (Gent.) 32. Trotfo 113. 

4 Yoinvittes Memoires in den Chronicles of Crusades, Londen 

. P, 486. Bol. Quaresm. Troilo. Rau (22) und Ladoire 
(235) haben die Zahl 1252, und in diefem Jahre, jagt van Gem 
den (1, 235 f.), Habe in Zope eupmig feiner Tochter den Namen 
Blande gegeben. 

5 Van Senden, 

6 Sed nullum ei prefeotum episcopum reperi ante Gaidonem, guem 
mortaum anno 1253. soribit continuator Gallus cont, hist, Wilk. 
Tyr. — A. 1253... morürent.. l’Evesque de Jaffo Gui de Nimars, 
Le Quien 8, 1201. 0. 8, 1292, C. D. 
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Stadt von Silach Edalin, dem Agyptifchen Sultän, einge⸗ 
nommen und gefchleift!, 1273 wurde ebenfalls eines Bifchofe 
von Jope gedacht, und 1365 war ed Johann be St. Mars 
tino”. Der Ort galt nah dem Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts als ein geringes Städtchen"; 1320 gänzlich zer⸗ 
flört‘. 1334 hatte „Japho” einige Bedeutung; feine Bewoh⸗ 
ner waren reich und zahlreich. Man trieb da ziemlich großen 
Handel, beſonders mit Baumsl, Baumwollgarn, wohlriechender 
Seife, Glaswaaren, Farbftoffen, getrockneten Früchten u. f. w. 
Die Juden der Stabt befaßen eine fihöne Synagoge mit einer 
Menge fehr alter und fehöner-Gefegrolfen, und neben ber Sp⸗ 
nagoge war eine Schule und Bibliothek; allein es gab wenig 
Gelehrte in Japho, und die Schule wurbe wenig unb noch 
weniger bie Bibliothek beſucht. ı Diefe ſchenkte ein alter Weis 
fer, der bier ftarb, der Gemeinde, unter ber Bedingung, daß 
fie diefelbe nicht verfaufen dürfe, fondern daß fie ihr bei der 
Spnagoge einen Platz anweiſen müfle; er hinterließ auch bie 
nöthigen Gelber zu Beftreitung ber Baufoften‘, In der That 
werden in den rabbiniſchen Schriften viel Talmudgelehrte aus 
Jaͤfa genannt, wie Aha, Adda, Nachman, Tanhum“ 
Seit 1334 muß Jafa das Schidfal einer neuen Zerftörung 
getroffen habenz ich bin aber nicht im Stande, fie geſchichtlich 
nachzuweiſen. u — nn 
1 D’Arvlieur 2, 80. Van Senden 1, 236. Bon dem sraufsmen 
Bendocar RBuldan, von Egppten und Damasco, gantz vernichtet. 
Troilo. 
2 S. Le Quien. 
3 Abulfoda in Schultens index geogr. s. v. Joppe, hinten In der 
- vita Baladini von Bohadin, 
4 Civitas illa sarracenis funditus est eversa. Pipi 


n. 768, 
5 Ishak Chelo 248. Zwei Zapıe fpäter ſchrieb Baldenfel (107), 
Daß Jope von den Earazenen elendiglich zerflört war, als wenn er 


- einen älteren Pilger abgefchrieben Hätte, obſchon die Zeriörung durch 


die Sarazenen auch Damals augenfällig genug fein mochte. 

6 Schwarz 111." Jaffe has been selected by them (Juden) for the 
establishment ofa Jeshiba, and several rabbien havo been appointed 
for that purpose, Kweald 252, 
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Im fünfzehaten Jahrhunderte war Jaͤfa gar zerſtoͤrt und 
fo öde, daß man weder Häuſer, noch Leute traf!. 1492 
batte es einzig wenig mit Schilf bedeckte Zelte, unter welde 
fh die Pilger begaben, um fi vor ber Sonnenhige zu 
fhügen” Sonft mußten biefelben zuerft im Schiffe warten, 
und wurben dann auf dem Lande tageweife in einer alten 
Höhle und in einem zerbrochenen Gewölbe eingefchloflen”, bis 
der Guardian von Jeruſalem anlangte, bie Pilgrime abzuho⸗ 
Ien. Um von biefen ein Geſchenk zu erpreſſen, geihah es 
au, daß ein Barbar ſich vor ˖das Thürlein ſtellte, durch das 
man ſonſt aus gewiſſen natürlichen Gründen herausſchlüpfte, 
und Niemand herausließ“. Übrigens hatten die Pilger das 
Gute, daß fie mit Nahrungsmitteln ordentlich verfehen win 
den; benn vor das Gewölbe oder Loch brachten bie Gürtel⸗ 
chriſten von Serufolem und Ramleh Speifen, wie gefotien 
Fleiſch, Eier, Hühner und Brot und Wein, fo wie allerlei 
Krämerwaaren zum Verfanfe, und die Eingefperrten fanften, 


1 Oumpenberg 442. Kein Huß, den ein alt gmür. Schärpff 20. 


2 Bertrandon de la Brocquiere, 


3 Wurden da In ein ödes Gewelb vnd Loch gezehlt, barinn wir drep 
tag vnd drey nacht muflen ligen. Tuer 657. Breitenbad 1. 
Babri 238. Die Pilger führte man en vae vieille estable orde 
comme vne estable a pourceaulx et puante, Voyage de la s, Cile 
Dvija. Dur etliche Heyden, in ein alt Rlindend Loch oder Gewelb 
daſelbſt geführt, da fein Beth noch ander ding war.. on allein ein 
wenig grob Stro. Alexander 69. Bol. Dentblätter VI f., 5261. 


4 Vnnd wolt feinen Pilgrin hinauf laſſen, daß er die Werd dir na⸗ 
tus möcht thun, Wafler laffen oder Bauch lären, man geb jm benz 
aber ein Pfennig. Fabri 239. Auch font wurden die Pige 
tüchtig gefhröpft. Sagt Stodman (36h, 79a): Het aug Ein 
Jeder (beim Ausfleigen aus dem Schiff) miefen Ein zügina (Jechint) 
erlegen, au die fed vffifun, die mier am half hatend, vnſer fader 
miefen zeigen. Dar Nach fünd fy in das fhüff vfen afaren, vnſer 
fahen auch tm ſchäff beſchonwet, die käſten vfivan, was Inen ge⸗ 
fallen, hand fy genommen, hät vnſer keiner Ein wort Dörffen bat 
wider reden.. Wie fro mier wafend der ankunfft def aller heiligen 
Tandie, fo wafend wier doc grad fo fro, wider drab zu komen von 
wägen ber gältifräferen, die Einen ſchler gar fehindend. 
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was es fie gelüftete‘, fo daß hier ein foͤrmlicher Feldmarkt 
gehalten wurde, auch ſpaͤter noch, ehe wieder eine ordentliche 
Stadt erbaut war”, 1480 verfaufte ein Chriſt Paternoſter 
an bie anfommenden Pilger, namentlih an einen Deutfchen, 
für einen Dufaten. Ein Matrofe fagte ihn, dag er betrogen 
worden fei. Darauf Kfage bei dem Sarazenen. Diefer Tief 
zum Berfäufer, und wollte ihn mit Gewalt vor die Behörde füh- 
ren, weil er zu theuer verfauft habe. Der Käufer befam das 
Geld und der Berkäufer zur Strafe drei bis vier Fauftftreiche 
auf den Hals’. Der Thürme gefchah erſt wieder im 3. 1480* 
und zweier 1495° Erwähnung, fei es, daß man fie früher 
mit Stillfehweigen überging, oder daß fie noch nicht gebaut 
oder nachgebaut waren; In jenem Jahre gab es auch am der 
Meeresfüfte fpelunfenartige Häufer, worin, und zwar am Has 
fen, einige arıne tributpflichtige Ehriften wohnten‘. Im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte bietet Jope ebenfalls kaum ein befferes 
Bild dar, ald das ber Berwüflung. 1517 fol Sultan Se- 


1 Tucher. Breitenbad. Vindrent (Chriſten) vers nous et nous 
apporiereut du pain, Des oeufs, des poires, des raisins: ot des 
grosses ohoses comme pompons nommez engorie qui sont grosses 
comme la teste dung homme et plus Toutes pleines deaue doulce 
quilz nous vendoient ot a len asses bon marche des diotes ohoseos, 
Voyage de la s, Cit6 Dvjab. Aehnlich Le Huen 14a, 

2 As aber die Moren zu Rama vernommen, daß wir darkommen, 
baben fie vns Brodt, Hüner, Eyer ond Fleiſch gefotien vnnd ger 
locht, hinauß bracht, vmd gering Belt zufauffen, Deßgleihen Wein» 
trauben vnd andere Früdte mehr. Delffrich 709. Littus sub 
urbis ruinas emporii loco indigenis zervil: segetes enim hio ao fru- 
ges, fructusgue recentes ex vicino solo, adveotz, Mauri quotidie 
venum exponunt, Cosov. 135, 

3 Et disoit chascum quon neust point faiot telle raison a veonise, ne 
es autres villes chrestiennes, Voyage do la s. Cite Drviijub, 

4 Jaffe est peu de chose car il mya que chasteaulx meschans: dont 
lung cosse dexire est le plus gros. Voyage de la s, Cite, 


5 Jaffa ik gantz zerfiöret, vnd if fegund daſelbſt nichts anderfi, dann 


zween Zhürn, vnd If etwan ein großmächtig Statt geweien. Ale 
zander 69. Aehnlich Schürpff. 

6 Et sont soubz la montaigno comme barbacanes ei rogardieres, Ve- 
yage de la s, Cite, 


lim das, was damals ehva kümmerlich befland, noch verwü- 
ftet haben‘. Dan fand dann mehr einen Steinhaufen, als eine 
Stadt”, am Ufer wieder ein paar Gewölbe, worin die Pil⸗ 
ger nach und nach mit etwas mehr Schonung eingepferdt 
wurden, und oben die zwei Wachthürme“, worin die Türken 
eine Befagung hatten’, um bie Gewölbe und Schiffe in ber 
Rhede zu beauffichtigen" oder biefe zu befchügen”. Erſt ge 
gen Ende bes genannten Jahrhunderts, obfchon 1579 neben 
den Thürmen Mohren, Araber, Sprier in den Höhlen und 
Klüften der zerfallenen Drauern®, und 1589 in einer ber ge 
ſchloſſenen Höplen einige Juden wohnten”, fing der Ort an 
wieder ein wenig in Aufnahme zu kommen. Bon den Ge 
wölben dienten ben Mauren zwei als Stallung und Wohnung, 


1 D’Arsvieur 2, 80 f. Bat. die drittfofgende Anm. 

2 Adeo devastata est. Cotov. 

3 Am Hafen 3 Halb zerfallene Gewölbe, Ställe der Einwohner. Jod, 
as Meggen 89. In einem alten Gewölbe über Naht. Wormb⸗ 
fer 405. In zweyen alten Kelleren, welche etiwan in einem Schloß 
für alters gewelen, vnd gegen dem Meer forne offen waren. Helffe 
ri 709. Nur 3 Gewölbe tief in den Berg hinein. Rauch wolff 
603. Breüning 214. Am Berge etliche alte Gewölbe. Schweige 
ger 284. Da eingekehrt. Radzivii 185. Cotov. 5 grottes voutees,.. 
semblant auoir seruy autresfois de magazias, d’autant qu'elien 
sont ioiguant le bord de la mer, Villamont 334. Auf Zuallarts 
und Kootwyks Anfiht von Jäfa flieht man die Höhlen oder Ge⸗ 
wölbe am Ufer. Edlin will zwar (757) ein eines Dorf ange 
troffen haben. 

4 Nicht mehr, denn zwei Thürme. Anshelm, 1294. Zwei guie, feße, 
Harte Thürme no da. Tſchudi 108. Ruinee exceptee 2 tours sur 
ie roo, qui ont este faictes par e. Loys. Possot Silje, 2 Thürme, 
etwa 20 Echritte von einander. Jod. a Meggen 89. Seydtit 49. 
Wormbſer. Zwen hohe vnd flarde Wachthürn. Helffrich. Kar 
noch Wachtthürme. Villinger 34. In der Höhe 2 Xpürme. 
Rauchwolff 604. 2 niedrige Thürme. Breüning. 2 Geban. 
Schweigger 284. Turris item his (den Gewölben) oontigun, ei 
moenium pars exigua, o saxis quadretis, Üotov. 

5 Seydlitz, Wormbſer, Rauchwolff, Oreäning, Schweigger. 

6 Rauchwolff. 

7 Jod. a Meggen, 0 

8 DBreüning. 

9 Villamons, 
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wo fie bei Tage zuſammenkamen und Nachits ſchliefen, und ein 
drittes gefchlofienes ‚Gewölbe gebrauchte der Zolleinnehmer 
Cel-Emin)', welcher unter dem Paſcha von Gaza fand? Im 
erften Biertel bes fiebenzehnten Jahrhunderts hob ſich die Ort⸗ 
fehaft wieber mehr. Man baute ein neues, feſtes Kaftell, um 
die Schiffe und die Streifereien der Seeräuber zu überwachen? 
Am Meere gab es magazinähnliche Gebände, wo bie Reifen: 
den, Kaufleute und Pilger einfehrten und wohnten; häufiger 
jedoch Tagerte man ſich im Freien unter Zelt‘. Im 3. 1646 
zählte man ſchon wieder fünfzig bie fechszig Hütten an einem 
Haufen, wo fi) einige Griechen, Juden und Araber (Mohren) 
anfhielten. Man fah unter andern traurigen Reſten zwei 
alte, vieredige, von gehauenen Steinen erbaute Thürme, wo⸗ 
von jede Seite hundert Schritte mag. Da fie auf einem ho⸗ 
hen Felfen ſtanden, fo entbedte man fie ſchon Yon weitem 
im Meere. Ein ägha befehligte da fehszig Spahi, angebli⸗ 
cherweiſe Hauptfächlih um zu verhindern, bag die Malteſer⸗ 
Ritter nicht ans Land flreifen®, Der eine Thurm war rund, 


4 Cotov. Dhne Beleg und’ Wahrfcheintigkeit ſteht bei Schwarz, daß 
die Stadt 1598 gänzlich zerfiört wurde. 

2 Qui ad illius custodiam ibi habet exactorem veotigalium, quem Tar- 
co» Emin vocant, Quaresm. 2, 5a. Die Unterwürfigfeit unter dies 
fem Paſcha vgl. bei Surius (355), Legrenzi (1, 69) u. A. 

3 °H Ayia In 96, J. B. 1, LI. Ubinuno Turc® alterum, etsi 
non usqueadeo munitum, wdiflcarunt.,.: aliks onim reridaum, 
quod preeipuum erat oivitatis, et planitie et arena situm fuisse, 
gqus superfaerunt ruin® testantur. Qusresm. Bol. aub Anm. 4 
wu ©. 59. Scheidt fand (22) im J. 1614 nichts, als 2 Harfe, 
eiwa 20 Klafter hohe Thürme und 3 Zahre naher Béenard (übri⸗ 
gend mei Kopie aus Billamont. 111) einen wenig bewohnten 
Drt mit 2 vieredigen, gleich, hoben, nahe an einander fichenden 
Thürmen. | 2 

4 Quaresm, 

5 Surius, Ein Jahr fpäter: I n’y a plus qu’vn meschant Chasteau sur 
le haut d’vn petit rocher, qui #’avance iusques-& la mer, basti sur 
les ruines d’vn autre vieil, dont lo reste des angles des bastions 
montrent- qu'il estoıt bien fort:.. il n’y ‘a autres maisons que 
quelques cabanes de natte, appuydes contre le roo, al l’en a oreusd 
quelgues grottes afin de se metiro & oonuert. Monconys 1, 298. 
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der andere viereckig, beide aber durch eine gute Mauer von 
harten Steinen mit einander verbunden‘. Um das J. 1670 
war das Kaftell fehr fchlecht, alt und ziemlich ruinirt, und ein 
älterer Turm lag unten am Meere in ber mitternädhtlihen 
Gegenv?. 1715 meldete man, daß man das Kaftell, zu deſſen 
Bertheidigung, mit einer fehr großen Zahl Kanonen verfah. 
1767 waren, wie es hieß, auf dem alten Feſtungswerke brei 
Kaftelle erbaut, wovon das beßte am höchflen Orte der Stadt 
Rand, und bloß in Rüdficht feiner Lage hätte einige Stunden 
Widerſtand leiften Fönnen, übrigens bloß wenige Mann zur 
Befagung hatte. Ein anderes Kaflell Tag an ber Küfle und 
das dritte auf der Randfeite. Man fah über dem Thore der 
Citadelle und auf den Kanonen, bie nahe dabei Tagen, eine 
lateiniſche Juſchrift“. Schade, daß fie nicht mitgetheilt wurbe, 
um zu beurtheilen, ob ein Theil des Feſtungswerkes aus ber Jeit 
Ludwigs IX. oder aus einer noch frühern der Kreuzfahret 
fih erhalten habe, wenn nicht ber Inſchriftſtein ſpaͤter nur ein 


Irriges bei Chaseaubriand 1, 230. Bel Beurihellung der nes 
und Altern Pilger muß man wohl unterfuchen, ob fie ſelbſtändig auf 
treten oder bloß eine Kopiflenzolle fpielen. Nun liegt auf der Pad, 
daß Epateaubrianp den Monconye für einen Altern Gcırifb 
fieller des ſechszehnten Jahrhunderts vorfchob. Zu berichtigen anf 
Raumer (203). 

1 Klein, vom h. Lupwig erbaut. Dovödan 477. 

2 Haben die Türcken zu deſſen Defension eplihe eiferne Stücklein dar⸗ 
ein gepflanzet. Trotito 110. Le petit Chasteau qui ost au hast 
de la oolline, ot un autre auprds de la mer qui ne merite pas 08 
nom, Nau 23, Ter slinker zyde (nad der Abbildung nördlich vor 
Yafa, an der Küfle), ten deelein Zee, staat nog een gedeelte var 
een ouden zwaaren Toorn.., boven op het gebergte, eon groet 08- 
derwetsch Kasteel, De Bruyn 2463. Mirike 12. De la Mots 
traye fand (1) einen großen, Halb eingefallenen Thurm, und je 
Heinere Tpürme. Thompſon fpridt ($. 234) von zwei fetum 
Schanzen gm Schutze der Rhede. Auf dem gewiß ſehr untrencn 
Bilde Zwinners fieht man nur einen großen, mafliven, niedrigen, 
vieredigen Thurm, auf dem in Palwstina 1831 rin Kaftell mit 3 
Thärmen; auf dem Bilde von Lapist. Mayr faum einen Thum— 


3 Lucas 1, 376. 
4 Zufignen 79. Mariti (Rattrag) 1, 72. 
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gemauert wurde. Die Thuͤrme find ſetzt nicht ſehr bemerk⸗ 
bar, und nicht mehr mit Truppen beſetzt. Der weſtliche ſiellt 
fich noch als ein folides Thor (Würfel), von dem eine Mauer 
zum andern, ſchon ein wenig unfenntlic, geworbenen hinläuft. 
Hier werben Kugeln und Pulver aufbewahrt. 
Nah dieſer Abfchweifung zum Kaftelle kehren wir zur 
Stadt zurüd. Die Häufer wurden zuerfi, wie das Handels⸗ 
bebürfniß es forderte, dem Ufer nad gebaut. 1660 gab es 
am Meeresfirande nur wenige Feine Häufer und für die we- 
nigen Kaufleute Lagergebäude', hingegen etwa ſechs jahre 
foäter bereits fehr viel Häufer, Duden und Kaufläden?, und 
im 5. 1675 war ber ganze untere Theil gegen bie Rhede 
mit guten fleinernen Häufern befest, und man ſah Ruinen 
ber fchönen Befeftigungen, welche nur den Hügel umringten?. 
Die Einwohner waren 1684 meift Araber und arm‘, Wenn 
ed wahr ift, dag im J. 1697 nur in den Berg gegrabene 
Höhlen und Feine Gebäude, weldhe den Namen Häufer ver- 
bienten, getroffen wurben, mit Ausnahme der Srembenherberge 
am Meere’, fo müßte in den legten zwanzig Jahren ein be⸗ 
trächtlicher Theil zerflört oder zerfallen fein. Während eines 
zweiten Befuches im 3. 1715 fiel ed auf, daß man bie Heine 
Stadt von Tage zu Tage verfähönerte, und daß man nament- 
lich mehrere ſchoͤne Bafär baute”, Im 3. 1734 fcheint fi 
der Ort noch nicht fo weit erholt gu haben, als er ein ſtar⸗ 
kes halbes Jahrhundert vorher war; man nannte Jäfe ein 


1 D’Arvieur 2, St. 

2 Troilo 110. . 

3 A peine y trouvoit-on (früher) quelgues magazins malfaits, Les 
Arabes qui les habitoient, demeuroient sous de mechantes huttes de 
bouẽ. Aujourd’hai tout le bas vers le port eto. Nau 22 sg, 

4 Mirile. Une paurre Ville. Voyage 1699, 28, 

5 De la Mottraye. Es fagte Legrenzi zu einer Zeit, da erwie⸗ 
fenermaßen ſchon ziemlich viel Häufer wieder fanden; Hoggidi mi- 
seramenie languisce in rovine (1, 69). 

cas, 


unbebeutendes Dorf, das aus wenigen Hütten, aus Felſenhoͤh⸗ 
en und einigen Waarenhäufern beſtandi. In der Mitte des 
vorigen Sahrhunderts zumal wurde die Stadt emporgebradit. 
Ein Armenier aus Konſtantinopel verbefferte den Kai, erbaute 
Häufer und Magazine von Stein am Ufer, was dem Orte 
ein beſſeres Anfehen von ber Seefeite her gab, da er vorher 
ein elendes Dorf war, fo wie auch damals die übrigen Häu- 
fer der Stabt, mehrentheild von Griechen und Armeniern be 
wohnt, elende Hütten vorftellten?. Die Berheerungen, "welche 
bie Zäfaer im 3. 1775 von den Mamlüfen unter dem grau- 
famen und treubräcigen ägpptifhen Mohammed-B Et, mit 
dem Zunamen Abu Dahab (Bater des Goldes), erfuhren, 
entvölferten, heißt ed, die Stadt 40,000 Man ftarf rüdte 
er vor biefe, in der Hoffnung, daß eine ſolche uͤbermacht die 
Einwohner zu fihneler Räumung bewege. Es war andere. 
Er mußte zu einer förmlihen Belagerung ſchreiten. Die Be 
Tagerten, etwa zweitaufend, wiefen tapfer die Berfuche bes 
Eindringens ab. So vergingen fünfundvierzig Tage in biutigen 
Kämpfen, ohne Entſcheid. Da entglomm mitten unter deu 
Delagerten die Slamme der Zwietradht; ein Sturm auf bem 
Meere hinderte die Zufahrt eines Fahrzeugs mit Lebensmit 
teln; die Geißel des Hungers ſtand bevor... Unter biefen Um⸗ 
fänden murden von Abu Dahab Vergleichsvorſchlaͤge 
angeboten: „Die belagernden Truppen follen freien Einzug 
haben, vor den Einwohnern fiher fein, und biefen feine Zah⸗ 





1 Tpompfon 6. 234. Bier Jahre nachher ſprach Korte (292) vo? 

einer Stadt: und if (das Franziskanerhoſpiz) an einen Berg, wor 
auf die Stadt meif liegt, angebauet. 
Haffeiquift 140. Der Ort war ehemals, und noch dor einigen 
Zabren, in einem weit ſchlechtern Zuflande, als er tät if. Derſ. 
139. Ladi st. Mayrs Anfiht: Der vor Zeiten beriemte- Seehafen 
Joppeu in Eprien gegen Jerusalemi, wie es anzufefen ware 1752, 
Dergtgenwärtigt Zara, wie es im Wefentlihen heute fich dem Ange 
barbietet; es if ebenfalls auf ben Hügel terraflitt; nur waren da⸗ 
male die Plattväcer viel häufiger. 
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lungslaſten aufgebürbet werben,” und von denen in der Stabt 
angenommen. Aber die Heiligkeit des Verirags warb miß- 
achtet. Die Sölblinge raubten und plünderten, was fie in 
ben Häufern vorfanden. Und nod mehr, Abu Dahab, der 
Würger Ali-Béêtks, ließ römifche Katholiken, von denen nur 
fünfzehn wie durch Zufall entfamen, und andere Chriften in 
fein Lager führen, und in feiner Gegenwart hängen ober koͤpfen. 
Weiber wurden zwar mit bem Tode verfihont, aber miß- 
handelt, und fie flüchteten fih nad; Ramleh. Als nichts mehr 
dawar, woran der Wütherich feine Rache fühlen Tonnte, zog 
er ab’. Im 3. 1777 Hatte die Stadt Ringmauern mit acht 
Thürmen, die fie. weniger ſchützten, als die natürliche Lage 
fetop”. — 1799, fiebenhumdert Jahre nach Eroberung Seru- 
falems durch die Kreugbrüder, ging Napoleon Bonaparte 
auf Zafa los. Den 13. Bentofe fam die Vorhut unter Ge- 
neral Kleber vor der Stadt und ihren feften, gut mit Ka⸗ 
nonen verfebenen Thürmen an. Der Feind zieht fich Hinter 
Die Mauern zurück, und fängt an mit- Kanonen zu fchießen. 
Bonaparte läßt feine Armee vor der Stabt auf den Höhen 
fi lagern, fucht die vortheilfafte Seite zum Angriff aus, 





t Binos 2, 123 24. Rab Lufignan (78 f.), genen Bolney (2, 
192), gab Alic Bet ven Mumlüfen den firengen Befehl, auch nicht 
einen Baumzweig abzupauen; er ließ dann aber im Dezember 1772 
den größten Theil weghauen, nachdem bie Belagerten angefangen, 
die Fruchtbäume zu Brennholz zu fällen. Das mag früher gefche- 
ben fein, wonach alfo Ali⸗Boͤk bei Jafa war; allein hier handelt 
es fib um einen fpätern Feldzug; denn ber ägyptiſche Mohammed» 
Böt, der Feind des Araberẽs Däher, nahm fihon 1773 den Plaß 
Ali-Beèts ein (Volney 1, 35). Eine Abweihung aber macht flugend 
bei Binos, der feinen Brief am 22. Sept. 1777 ſchrieb, und bei 
Bolney, der, wie er fagt, 11 Jahre nachher die Begebenpeit ſchil- 
derte; nach letzterem wurde die Stadt am 19.’ Mai 1776 erobert (1, 
89).“ Bol. van Senden I, 225 f. und bei ihm (381) Savary, 
Breven over Egypie. Ich hielt mih am Berichte be Binos’, wel 
cher den blutigen Auftritten der Zeit nad am nächſten fand; der 
Bolney’s iR umfändlicher und fcheint gründlicher. Beide Berichte 
Rimmen immerhin im Wefenttichen wit. einander überein. 

2 Binos 2, 122, . “ . 





zieht Laufgräben und wirft Batterien auf; ben 16, beginnt man 
Breſche zu fchießen. Abende wirb der Sturm gewagt, die 
tapfern Republilaner rüden mitten durch das Musletenfeuer, 
erfteigen einen Thurm und zeigen fi) auf beffen Zinnen, dria⸗ 
gen, während von außen mit Kartätfchen auf die weichenden 
Feinde geihoffen wird, von Thurm zu Thurm, von Dad zu 
Dad vor, nehmen das Schloß ein und erobern ben Hafen. 
Die Garnifon, gegen viertaufend Dann ſtark, findet, von 
Angſt und Schrecken erfüllt, Feinen Weg zur Flucht, und wird 
größtentheild niedergemadt. Es wurden zehn Felbftüde und 
zwanzig ſtehende Kanonen gefunden. Um die Einwohner zu 
beruhigen, feste der Feldherr, fo bald möglich, einen türkifchen 
Rath ein, und errichtete ein Hofpital. Nach dem Abmarſche 
ber Armee hielt General Regnier die Stadt befegt. Bei 
der Rüdfehr des Heeres von dem vergeblich belagerten Alte, 
ruhte ed drei Tage in Zope aus, bie Feſtungswerke ber Stahl 
wurben gefprengt, das Gefchüß berfelben ind Meer geworfen. 
Nap. Bonaparte ließ auch gefangene Mohammebaner 
ſchießen?, fogar feinen peftfranfen Waffenbrübern durch Mohn 
faft einen fanften Tod geben, weil er die Unmöglichleit der 
Sortfhaffung vorausfah, und weil ihn die begründete Beſorg 
niß beſchlich, daß nach dem Abzuge Alle, wohl etwas graw 
fam, getödtet werben würden. So verblitzie die Franzofer 
herrſchaft, und ließ feine wohlthätige Folgen zurück, wohl abe 
Trümmer, Thränen und Kummer, Blut und Leichname — 
und ein ſchweres Gericht. Nah geräumter Stabt wurde 


1 Rah Zorbin (2, 34) begingen die Franzoſen beim fiegreichen Vor⸗ 
züden oben durch das Chrifenviertel den Feoler, daß fie einegroße Zahl 
Chriften, die fie für Mohammebaner hielten, niebermeßelten. 8 
folgte einer 1799 gedrudten Piece, die offenbar die Armeeberichte 
enthält, mithin der Kritik bedarf. 

2 Se, | der Stadt (3). Epateaubriands Memoir. Gkutig. 180, 


, ‚ Marmier (2,221) widerlegt nach Tpiers die Beratl 
tung der Peftranten durch die Branzofen. u 


biefe von ben Englänbern befefligt!. Man fchilberte 1801 
Jope ale beinahe eben fo verödet, wie Ramleh?. 1814 ge- 
wann es unter Mohammed-äghd befonders durch verfchie- 
dene Bauten, Befefligungen, namentlih durch Ziehung eines 
Grabens um die Stadtmauer, durch Anlegung eines Kais?, 
durch Bergrößerungen und Berfchönerungen, und dennoch fam 
eö einem Pilger im 3. 1817 als ein fchmusiger Haufen vor“, 
Übrigens weiß man aus letzterer Zeit, daß der aͤgha Mehe⸗ 
med, ein Zirkaffier, ein rühriger, gewandter, gerader, bis zur 
©raufamleit harter Mann, die Landfchaft zu feinem Vortheil 
anbauen ließ, fi) bes geringen Handelsverfehre mit Aus⸗ 
ſchließlichkeit bemächtigte, den Hafen vergrößerte, bie Wälle 
befeftigte, die Truppenzahl verftärfte und bie nächtliche Sicher- 
heit ſelbſt überwachte. Gegen Ende bes Jahres 1831 eroberte 


‚ 3hräpim: Pafıya die Stadt mit Lift“, und 1841 fiel fie wie- 


ber der othmaͤniſchen Pforte anheim. Vom J. 1831 bis 1845 

nahm Jaͤfa wenig zu. 1844 belagerten die Soldaten, wie 

es ſcheint, wegen feit Tängerer Zeit rüdftändigen Solbes den 

Damals in feinem ‚Kaftelle‘ zu Jope ſich aufhaltenden Paſcha, 

der auf Borftellungen nicht achtete, und fie ſchoſſen auf ihn, 

bis er genöthigt warb, dem Begehren zu entiprechen. Kurz 
nachher ermorbetete Abu Ghoͤſch den Stadthauptmann von 

Safe’. Seine Rage ift fo vortheilhaft, daß es fih aus allen 

Berwüftungen mehr oder minder erholte; es ſcheint, trotz 

Sturm und Mord, ein unvertilgbares Leben zu haben”. 

1 Richter (Il) bei Raumer 203. 

2 @larte 264. 

3 Light 143. Richter 11. Val. de Forbin. 

4 Zoliffe 243. 

5 Forbin 2, 32. Schon Browne (425) fand einen gut gebauten 
Rai ale eine Seltenheit im Driente, und no früher ſyrach Haf- 
felquif von einer Steinbrüde (im Original stanbriege?), bie fur; 
»or ſeinem Deine angelegt und einzig in ifrer Art war. 

6 Geramb 1, 68 f. 

7 Ewald 258 sq., 261 24. 

8 Joppes lot, met dat van het Meilige Stad verhscht, kan voor hei 
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Wir möchten fragen, welchen Umfang das alte Joppe 
gehabt habe. Nach den jegt vorhandenen Trümmern bielte 
es ſchwer, darauf zu antworten. Gebr wahrſcheinlich war 
and) bie Küfle weiter fühwärts gegen bad Weli Schech Ibra⸗ 
pim bewohnt”. Man glaubte auch, da die Stadt ſich of 
wärts in ber Ebene bis beinahe auf die Entfernung von einer 
halben Meile Clieue), nämlih bis zum Fuße eines Hügels 
ausbehnte?, 

Witterunge: und andere Einflüffe find im Ganzen güw 
fig für die Einwohner. Man fieht viele Graubärte und alte 
Weiber. Der Menſchenſchlag if im Allgemeinen ziemlich ge 
fund. Dan will wiſſen, daß bie Luſt erft feit ber Zeit ge 
fund und zwar ber Befunbheit ungemein zuträglich fei, da man 
die in der Nähe befindlichen Moraͤſte ausgetrocknet habe’. Um 
in den Gefundpeitszuftand der Jaͤfaer näher einzutreten, ſuchte 
ich während meines erfien Aufenthaltes einige Belehrung in 
der Mortalitätslifte der römifch-fatholifchen Gemeinde, die ber 
nahe nur aus Eingebornen befteht*. In ben 9 Jahren 1628 
bis und mit 1827 und 1829 His und mit 1833 € 1828 herrſchit 
die Per) ſtarben 123 Perfonen, im jährlichen Durchſchnine 
13, und.im gleichen Yährigen Zeitraums wurden 155, im 


* og, dat hei beeld van hei toekomende in het spiegelgias van hei 
verledene weet te onderscheiden, niet omacker zijn, Van 8 


1, 236. 

1 Selen les marguos qui y apparoissent le long de ia mer, elle (bit 
Stadt) auoit este autrefois vao grande ville et fort penplöe. Üe- 
stela 94. IR vor züten cin grofe flat on. Stodman 368, 
Ruderamgue, qum tum (nach 1250) visebanter, magnitude non obs- 
eure urbis ipsius magnitudiaem et prasstantiam indicebant, (uarseM, 


2, 4b. 

2 Nau 22. Ik 'heb mij door enderzock van het terrein velkomen . 
overtuigd, dat Joppe toen (in alter Zeit) niet is bepaald geweest lol 
de heuvelverheffing, die hans haar grond is; det si) hare geban- 
wen heeft witgestrekt verder zaur hot wosten ; gromdmuren en peiR 
grond wijzen dit aan, Van Senden 1, 230, 

3 Bromne 425. . 

4 Bot. Luſtreiſe 2, 138 ff. 
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jcchriichen Durchſchnitte 16, geboren. Das wahrfheirfiäie Le⸗ 
ben fällt zwifchen 5 und 6 Jahre, und wenn einige, vermuth⸗ 
lid) übergangene, Tobtgeburten hinzugerechnet werben, fo müßte 
es noch niedriger ſtehen. | 


Une 5 Jahren flarben 56 
awifchen 5 und 10 7, 9 
" 10 „ 20 n 5 
„, % v» DD " 7 
« OD vv 49 » 7 3 
„» 40 u SO u” . ” 14 
 „ 50.60 v„ nn 14 
„» 60 70 " 9 
„ u 80 " 3 
3 


123 


Das höchſte Alter Ceiner Frau) ging auf 84 Jahre. Der 
lateiniſche Schulfehrer, ein geborner Paläftiner, id mein Ge⸗ 
währsmann für die Angabe, daß kurz vor dem J. 1836 ein 
mehr, denn hundertjähriger Grieche geftorben fei, und es follen 
auch Mohammedaner 120. Fahre alt geworben fein. Die 
123 Berkorbenen befaßen zufammen ein Alter von 2873 Jah⸗ 
ren, 3 Monaten und 5 Tagen, was einen Durchſchnitt von 
23 Jahren gibt. 


Folgendes iſt das Verhältniß ber Geflorbenen nach den 
Monaten: 


a) in den 16 Jahren 1808 bis 1823: Jenner 3, Hor⸗ 
nung 14, Merz 2, April 8, Mai 9, Zuni 8, Juli 7, Au⸗ 
guft 5, September 11, Oktober 15, November 11, Dezember 
7. Summa 100. Zährliher Duchfchnitt 6. 


b) in den 10 Sahren 1824 bis 1833 (nebſt 2 Pilgem 
und 1 Erwachſenen ohne Mtersangabe): 
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Die heißeſten Monate zeichnen fi) durch die Menge ber 
Todesfaͤlle keineswegs aus. Übrigens erfcheint der Jenner am 
nuſchuldigſten; wach ihm der Apr. Dagegen find bie vier 
legten Monate bed Jahres die reichen au Tobten, vor 
allen der Wintermonat, in welchem ber Übergang in eine käal⸗ 
vere ‘Jahreszeit ſich beſonders bemerklich macht, und welder 
der erfie ganze Regenmonat if. 

Ich kenne in Jaͤfa feine Anſtalt, weiche ben Arzt näper 
angeht, als bie Dunrantaine gleich fübli vor ber Stabt. 
Sie bildet ein ziemlich großes, längliches Viereck, und gewährt 
bie Ausficht auf die Stabt und das Meer. Die Zimmer find 
an der Morgen, Mittag: und Abendfeite angebracht, bie 
wohnlichſten, einen Stock hohen, mit einer Laube verfehenen 
anf der Oftfeite, wo auch, durch Stadete abgefchloflen, der 
Duarantainearzt wohnt. Die Anflalt wurde erft 1835, frei⸗ 
Lich mit mehemed⸗ali⸗ſcher Flüchtigkeit, erbaut’, und fhon (1845) eilt 
fie dem Zerfalle entgegen, ſchon iſt fie theilweiſe obdachlos, 
schon gibt der burchbringende Negen dem Kontumazirenden die 
gründlichſten Beweife von der Bergänglichleit. Das Lazareih, 
für die Pilger vorzüglich beftimmt, wurde von ben griechiſchen 
und armenifchen Konventen erbaut, benen auch bie Erhaltung 
obliegt, indem fie alle Auslagen für Beamten und Auffchere 

befoldungen, für Baunusbefferungen u, ſ. w. beflxeiten, dafür 
aber die Kontumazgebäpren in Empfang nehmen. Diefe find 
indeß wegen ber großen Pilgermenge fo beträchtlich, daß fie 
die Auslagen jährlich bedeutend überwiegen, und da von den 
Konventen die von ber Regirung ernannte europaͤiſche Sanis 
tätskommiſſion zu Alerandrien, an der bie meiften dortigen 
Konſuln Theil nehmen, bezahlt if, fo befommt bie Stellung 
der betheiligten Beamten eine etwas ſchiefe Richtung. Mehr, 
als die Auslagen ift die ſchlechte Ordnung zu beflagen. , Im 


4 Bor kurzem unter Campanelli ptgränbel Wüde 2, 168. 
2 Bgl. die Klage bei van Senden |, 211. 


— Si — 


Sommer 1838 kam ein Pilgerſchiff ans dem pefigen Sinyrna 
in Jope an. Die Pilger wurden ‚nach wenigen Tagen ms 
dem Lazareth enkaffen, ohne zu bemerken, baß ein geftoxbener 
and dort heimlich begrabener mangelte. Die Entlaffenen blicken 
theils in Jope, theile zogen fie nad) Jerufalem, wo, an beiden Or⸗ 
ten, die Pet ausbrach. Unverzüglich vergrößerte man dann 
die Kontumazanftalt, um in biefer alle Kompromittirte aufıns 
nehmen; bie Peft verfchwand!. An der Quarantainezeit ließ 
man in neuerer Zeit markten; fie bauerte 1850 nur fünf Tage‘, 
In dem nicht großen Gebäude Könnten nicht einmal hundert 
Perſonen mit Bequemlichfeit untergebracht werben. Bei allen 
Mängeln und Gebrechen if die Einführung ber Kontumaz in 
Jope für die Pilgrime, wie für die von Agypten Herreifenden 
eine große Wohlthat, infoferne man die Nothwendigkeit ber 
Sperre zugibt; denn früher mußten bie andern über Berüt 
den Umweg einfchlagen. | 

Die Bevölferung befteht aus Arabern, Türken, Griechen, Ars 
meniern, eingebornen römifchen Katholiken, Maroniten, wenigen 
Kopten?, Frauken und aus Juden. Dean fchätte im Weinmonai 
1885 die Zahl ber Eiuwohner auf 5000*, wofür man ine 


1 Auffegger 3, 119 ff. 

2 Van Senden 1, 209. Vgl. Denkdlätter 550, 579, 741 f. 

3 Eroaid, Jewish Intelligence‘, 1842, 125, - 

3 Id vermuthete 1836 die gleiche Zahl (Luftreife 2, 123). Light hat 

(143) die nämlihe Zahl, Scholz (242) etwa 4000, Robinfon 
-(3, 240) 7000, Tpompfon (Calw. Miffionsblatt, 1842, 27) 8000, 
Rafalowitfd (Ausland, 1847, 10766) 6 bis 7000, Lynch (446) 
13,000, Anderfon (269) 5 bis 6000 (though my friend Mr. Char- 

: ton, on the autherity of Dr. Kayat, states it as much higher), var 

- ®endea (1, 226) 12,000 (is de bevolking sedert het jaar 1841 

„ yan 6000 zielen op het dubbele geklommen), Balerga (fein Schrei⸗ 

ben vom 20. Jenner 1653 an die Zentralräthe von Lyon und Paris, 

in den Analen ber Verbreitung des Glaubens, Einfiedler⸗Ueberſetzung, 
Ibs. 1853, 244 f.) 10,690: 8840 Moselemin, 450 Lateiner und Ma 

- xoniten, 300 griechiſche Melchiten oder mit der römifchen Kirche Ber» 
einigte, 1000 griechiſche Orthodoxe, 100 Armenier und Juden (in 


den letzte ei | | 
Bermebrunan ven eine bedeutende und fiets Im Wagſen begrifene 
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after Ratiifchen Dokumente entbehrtz biefelbe ſcheint indeß 
im Zunehmen begriffen zu fein. Die Bevölkerung zerfällt nach 

einer andern Angabe, bie welleicht am meiften Glauben ver 
dient, aus 4127 Moslemin, 683 Griechen, 375 römifchen Katho⸗ 
liſchen, 378 unirten Grichen, 66 Armeniern, 3 Kopten und 33 
Suden', welche legtere feit etwa zwanzig Jahren vorzüglich 
ans Nordafrifa einwanderten”. Die Maroniten, die von 
der Gegend dee Libanon herfamen, ließen fi nicht nur in 


Zäfa, fondern auch in feiner Umgegend niever, um bie 


außerordentlich fruchtbaren Gärten und Landgüter zu bebauen‘, 
Heute fommt aud) eine fehr geringe Anzahl Proteftanten bins 
an, ohne die Keine Kolonie zu rechnen, bie in ber Nähe ber 
Stadt vor ein paar Jahren fich bildete‘, Mitte Mais 1853 
dur die Ankunft von drei fungen Deäunern aus Barmen 
neuen Zuwachs erhielt, und unter dem Eiberfelder-Landwirthe 
Großfteinbet ſteht.. Im. J. 1767 betrug. die Bevoͤlkerung 
nicht viel mehr, als 3000*, 1778 in Folge von Kriegsereig« 
niffen nicht über 1000”; 1800, in einem ebenfalls ungünfti- 


1 Ewald 20. Bei Scholz (242) 300 “Iateinifge Chriſten (Lauf ©. 
194 aber 400), 350 Griechen, 10 Armenier, 3000 Mohammedaner; 
bei Robinfon die Hälfte Chriſten; bei Salpaner (2, 14) ei⸗ 
wa 2000 Moham., 800 Chriffen, darunter bei 100 zömifchetatholifches 
bei Lynch 5000 Türken, 2000 Griechen, 2000 Armenier, 700 Dias 
roniten und ungefähr 300 Juden; dei Mislin (2,86) 500 Rateinerz 
Sei Willen (2, 257) 26 füdifge Ramitien oder 120 Gerlen; bei 
Ewald (210) 1842 ſehr wenig Juden, 1844 über 25 Familien; 

Bei Schwarz (111) 1833 nit 1 Jude, 16 Jahre fpäter etwa 

* 30. füpifhe Faͤmilien. Ih rechnete, nach der Angabe des Padre Eu 
zato, 1836 für die lateiniſche Gemeinde 340 Seelen. ©. legte Aum. 

2 Wilson 2, 257. 

3 Es gibt auf der Erbe kelne fie eine landwirthſchaftliche Rieberlaflung 
geeignetere Gegend, als die weiten, herrlihen Ebenen von Saron, 
Fodrelon, Alta, Jericho und dem ganzen Jordanthale, nunmehr bei 
mohe ganz verlaffene Einönen, die über 4 Billionen Menſchen er⸗ 
nähren könnten. Der Patrierch Valerga a. a. D. 2Al f. 

4 Calw. Miffiousht., 1852, 720. 1854, 7a, 

5 Bürtemb. Staatsanzeiger vom 24. Augſt. 1853. 

6 Mariti, Nathtrag 1, 78. 

7 Binas 2, 121 se. 


gen Jahre, erreichte fie die Summe von hoͤchſtens 1200 bie 
1500’. Es ift fehr glaublid, daß im hohen Alterthum Jope 
weit mehr bevölfert war, als heutzutage; allein wenn es hieß, 
daß es wit Jamnia umb ben umliegenden Dörfern 4000 Be 
waffuete ftellen Tonnte?, fo weiß man noch nicht, wie viel bie 
erſtere Stadt allein flellte, um daraus auf ihre gauze Bevoͤl⸗ 
ferung Schlüſſe ziehen zu Fünuen. 

Die Befchreibung ber Tracht” würbe fehr wenig barbie 
ten, was man nicht ſchon aus Serufalem kennt. Im fehe 
zehnten Jahrhunderte traf der Pilger Araber und Mauren io 
wenig mit Kleidern bebedt, daß feine Andacht in Gefahr ge 
rathen mußte‘. Das Tätowiren ift auch bier im Brauf. 
Bei einem Manne ſah ich blau angefchrieben am Iinfen Arme 
> Vs und am rechten NL“ Lo, 


Der Markt ift mit Lebensmitteln gut beftellt. 1845 wa 
ren fie nicht theuer, wie Brot und Eier. Es iſt eine ausge 
machte Sache, daß Jaͤfa eine für ben Handel fehr vortheil 
bafte Lage hat. Selbſt im Zuftande der Verwüſtung und der 
Berwaifung wurde am fandigen, unbewohnten Ufer Markt 
gehalten, und die Barbarei war unvermögend, ben Ort in kom⸗ 
metzieller Bedeutungsloſigkeit zu erhalten. 1480 verkauften 
die Matroſen des Schiffes, während die Pilger in Serufalem 
fh befanden, Tuch⸗ und andere Waaren, und fauften dage⸗ 
gen in großer Menge und zu niebrigem Preife, das Pfund 
etwa zu drei Blancd, Baumwolle, welche in der Umgegend 
von Ramleh wuchs; für etwa feche- bis achthundert Duka⸗ 
sen aufgefauft, überfüllte fie das Fahrzeug. 1487 Tag ein 
1 Bittman 39 


2 Strabo 16, 2, WB (Kärcher S. 1378), bei Raumer 203. 

3 Einiges über die Tracht vgl. bei Beramb 1, 69 f. 

4 La plus part.. estoient presque ioas nuds, n'ayans gqu’vne vieillo 
toile qui leur passoit sur l’espaale gauche, et venoit desoendre poar 
coaurir leur parties honteuses qu’on pouuoit voir facilement par la 
rupture et fendaso de leurs habillemens dechiros, Vülsmons 337. 
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Genueſer⸗Schiff, ganz mit Wolltuch befrachtet, im Hafen vor 
Anker“. Die Stadt ſteht hauptſaͤchlich mit Agppten, nament⸗ 
lich mit Damidt, im Handelsverfehr. Es empfängt von ihm 
Reiß?, Getreide, Zuder, getrocknete Krüchte, Leinwand und ans 
dere Manufafturen?, und liefert ihm Seife*, die meiftin Jeruſalem 
verfertigt wurde‘, Sonſt werden ausgeführt: Sefam, DI*, Ges 
Kreide‘, Baumwolle, Baumwollengarn, Wachs’, Yotafıhe'®, 
viel Indigoſamen?!, Drühlfteine von. ſchwarzer, poröfer Lava 
aus dem Hauran (nach Agypten)”. 1851 wurden bereits 
zwanzig Schiffe: zu je hundert Tonnen ausſchließlich mit DI 
befrachtet, and 1852 zogen fh Kaufleute nad Jeruſalem, in 


1 Voyage de la s, Cité $Ivij sg. Au port de Iffe auoit vne gramt 
naue de geneuois de vj. cons bestes toute chargee de draps do laine, 
Le Huen 14a, 

2 Rother von Damikt, Rafalowitfh a. a. D. 

3 Scho 13 242. On y apporte d’Egypte quantit6 de.ris, et d’antres 
sortes de denrees y entrent et en sortent, qui apportent au Bassa 
de Gaze un revenu considerable. Nau 28, 

& Le trafie 8’y est trouvé bon, ot l’on y a fait un * debir du 
savon de Jerusalem et de Rame, Nau. Lucas. Pococke 2, 6. Nah 
Eneman wurden 3000 Kantär ausgeführt. Berggrem, 1, 274. 
Scholz. Vgi. Riebupr 3, 43, von Senden 1 

5 Meile irre fh (12) wohl, wenn er bie Einwohner von Zafa 
ch von Seifenmachen ernähren ließ, und vielleiht Scholz, wenn 

ex Jafa drei Seifenfabriken zutheilt. Rafalowitſch gebenft En 
10 Fabriken, Wolff wurde eine nroßartige Seifenfabrif gezeigt (2 
und van Senden fpricht von einer Seife, die in de stad zeivo 
wordt bereid, 

6 Scholz. Dlivendl. Rafalowitſch. Van Senden. 

7 Van Beonden, 

8 A present il y a quelgues chetifz Mores, qui y demeurent et gar- 
dent le sel ot toute autre chose qu'on y apporte, enfermant le tout 
dedans les cauernes, comme nous vismes en passant quils y ser- 
rerent vne grande quanlitö de Coton, Castela 25, Mirike. Biel 
nad Alla. Porode, Riebupr. Bergaren 

9 Berggren. 

10 Niedupe. Eneman. 

11 Soll die Beſtimmung nah Kairo und andern Gegenden Aegypptens 
haben; fommt von ben Ufern des Jordans, wo gie Pflanze in un 
gehenrer Menge wild wachen fol. Mayr v. 38, 

12 Wide nmane Ausland, 1851, 480b. Der —2 Report of the 
V. S. expedition to exploro the Dead Bon etc, (Baltimere 1852) ent» 
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der Abſicht, daſelbſt einen Olhandel zu begründen‘. Ich fe} 
ein ganzes Magazin vol Koloquinthen (Chandal). Man kam 
nicht leugnen, daß ber Handel in neuerer Zeit fchwunghafter 
wurde”. Sn ber Stadt wirb fonft noch manche Handihierung 
getrieben. Schuhmacher, Schneider, Pfeifenverfertiger, Tabak 
Schneider, Kaffeegerflößer u. dgl. werben uns nicht. beichäftigen, 
fondern nur die Gerber und Fiſcher. Geht man fühlih von 
der Südweftede der Stat an ber Küfte hinauf, fo trifft mas 
in geringer Entfernung plattbächige, von Staudwerk (Hiſch 
umgebene Hütten nahe am Wellenfchlage. Es find Gere 
reien, und ich zählte deren vier. Das Haar der Selle wird 
mit Kalk weggeägt und mit ber Rinde der Granatäpfel ge 
gerbt. Dieſes Gerbemittel, das, nach dem Verbrauche, gegm 
das Meer abgelaffen wird, bildet einen unanfehnlichen Drau 
nen Streifen. Ich fah mehrere zum Trocknen aufgehängt 
Felle; das Leder aber ſoll fehr fihlecht fein. Mehrere geben 
fih au mit dem Fiſchfang ab. Wenn die Witterung gün 
fig if, To fahren zu dem Enbe oft vier bis fünf Barken, mi 
Inteinifchen Segeln beflügelt, in der Nähe der Küfte herum. 
Man fängt die Fifche mit Ruthe und Angel, mit einer eiſer⸗ 
nen Gabel, mit einer Art Zifchreufe und mit Neben welche 
nah dem Gebrauche, in der Stabt auf den Hausdächern gr 
teodnet werden. Nicht felten wird eine Fiſchart gefangen, 
deren Genug Schwindel und Jängere Zeit anhaltenden, hefti⸗ 
gen Kopfichmerz verurfaht. Wenn jedoch, gibt man vor, dem 
hält eine Meberfiht der zu Berüt uud Jäfa ein- und ausgefährten 
Waaren. Gumprechtés 3S. für Allgem. Erdkunde, 1853, 6. St. 


A Augsb. Adg. Zeitang, 1852, 45036. Die Audfupr des Getreide? 
> des Dels if von Tage zu Tage lebbaftet. Balerga a. a. O. 


2 Ook de handel, — veiligheid genielende onder do banieren der Bu- 
ropesche magten, — oniwikkelt er zieh met jeugdige kracht, Van 
Senden. Zu Browne’s Zeit (426) war der Handel überhaupt 
Sehe Debeutran, & mag übertrieben fein, daß vu drei 2 Fin 

. tig au Slabungen von Aegypten amen 
246). Anderes Geſchichtliche f. oben ©. 599. . 
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noch lebenden Fiſche der Kopf Abgehauen wird, fo kann 
deſſen übriger Körper ohne allen Nachtheil genoſſen werben, 
Auch einige Mollusten follen biefelbe giftige Eigenfchaft ha⸗ 
ben', 1589 ſiſchten die Pilgrime, und fingen -fchöne und 
gute Fifhe”. 1652 fand man den Meeresſtrich fo ſiſchreich, 
bag ein größerer Fiſch, wenn er einen Eeinern verfolgte und 
beide gleichzeitig mehr, als drei Fuß über bad Waſſer empor⸗ 
fchoften, fich mitten in bie Barfe warf’. Zur Zeit ber Kreise 
fahrer Iebte in der Stabt ein füdifcher Färber”. 

Während meines erfien Beſuches von Jaͤfa Sefümmertg 
sh mich nicht wenig um bie dortigen Sitten und Gebräude, 
umd id) verweife daher den Lefer in Betreff deſſen, was ich 
über den Gruß, bie Brautwerbung und die Horhzeit, Die Woͤch⸗ 
nerin und bas Kind, Über das Wiegenlied und ben Kinder 
jucks, über bie Verehrung der Todten, üher die Spiele mit- 
theilie, auf meine frühere Schrift?. 

In der Stadt, die immer eine mehr ober minder große 
Befabung hat, herrfiht ein Mutefellim, der unter dem Paſcha 
von Jernſalem ſteht. Reben ihm regiren Konfuln fo viel, 
wie möglich. Es gibt einen franzöfifchen, engliſchen“, ameri⸗ 
Kanifchen’, ruſſiſchen, griechiſchen, ſardiniſchen, öͤſterreichiſchen 
und vielleicht noch andere Konſuln. Das franzöſiſche Konſu⸗ 
Jat war zu meiner Zeit (1845) am meiſten europäifch beſetzt; 
felbft der Konful von Zerufalem, ein Franzoſe, veflbirte mit 
Familie in Jafa und machte: die Stelle eined Bigefonfuls, 
Damals des Genfers ppilibe rt, Nertäfie. Sonft hatte ein 


Pencher 3, 122 f. | 
Pescher & la ligne, —E 334. 
Dovbdan 3 
em, Pad. 6 51. 
fireife 2, 156 ff., 201 ff. Eine griechiſche et bei Rt 
mel 2, 167 sqg., eine Hochzeit bei — ne Pu 
1850 Dr. af aad 16. 163 6 Anderson 266. 
auch war der Kon 
rn Au —8* ſularagent ein nemenier 
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Levantiner ein ganze® Blinbel europäifcher Flaggen bei einan⸗ 
der und hißte fie mit ſtolzem Muthe an einem Som⸗ oder 
Feſttage über feinem Haufe. Der alte Konful Damiani fpielte 
eine beſonders vielgliederige Rolle und Tieferte den Reiſebe⸗ 
fihreibungen beinahe ein halbes Jahrhundert einen ſtehenden 
Artilel. Bei meinem zweiten Beſuche des h. Landes war ih 
recht begierig, meinen alten Belannten zu fehen; allein das 
Alter verfuhr mit ihm etwas unfchontich, fo wit dem Geiſte, 
als mit dem Leibe, und ber verwitterte Hut träumt ebeufalld 
vom Scheiden — thut web; fonk würde man fich micht vor 
er außen und innen zerfeen, ehe man dorthin geht. In 
%. 1821 beforgte das Konfulat für England ein Bizefonful, 
für Ofterreich und Deutfchlaub ein öfterreichifcher Agent, beide 
aus Jaͤfa, für Frankreich, Spanien und Stalien der Prokura⸗ 
tor des Kloftere im h. Lande, Das ruffifche Konfulat wurde 
um das %. 1814 von Rußland zum Schutze ber griechiſchen 
Pilger errichtet, Schon 1719 gab es einen Agenten für bie 


frangöfiihe Nazion, Zum ferhezehnten und fiebenzepnten Jap 


hunderte fand der Lofalbehörbe ein dghä vor. 1660 war ber 
Zolleinnehmer, für den Paſcha von Gaza, bie anfehnlihhe 
Perſon ber Stadt‘. Zwifhen den Zerkörungen durch ber 
ägyptifhen Mohammed⸗Vek und durch Nap. Bonaparte 
zerſiel Paläflina in drei Lehnsherrfchaften (Mellaneh): Jaͤfa, 
Ludd und Gaza, die erſte zu Nutzen der Sultänin Mutter, 
welcher der beftellte aͤhhaa zwanzig Beutel auszuzaplen hattt, 
und dafür fi) dur das Miri, die Kopffleuer, vorzüglich aber 
burh den Eingangs⸗ und Ausgangsézoll entſchaͤdigte“. Späte 
gab es Bet. 


— — 





1Scolz 242. 
2 9 Sdelı a; Sal. Beramb 1, 69. 


ri F * ohastelain. Villamont 336, Deulblatter 550. Bol. oben 
5 ©: Arpieus 1, 81. S. unten die Geſchichte der Erangisfantr. 
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In Jafa ſtiegen ſeit vielen Jahrhunderten bie meiſten? Pilger 
ans Land”, und wenn man weiß, wie vielen Vexazionen und Un⸗ 
annehmlichkeiten fie ehedem ausgeſetzt waren?, fo wirb man 
begreiflich finden, daß man nicht nur auf konſulariſchen Schuß, 
fondern auch auf eine an Unterbringung oder Beher⸗ 
bergung bedacht war. In biefem Stüde gingen bie Griechen 
allen andern Chriften voran. 

Das griehifhe Klofter Tiegt, wie das Iateinifche 
und armenifche, am Kai oder an ber Ahebe, aber am meiflen 
ſũdlich, vom Tateinifhen Hoſpiz nur durch eine Stiegengafle 
geirennt, An dem foliden, fiufenförmig ſich erhebenden Bau⸗ 
werte fallen vom Meere ber die Pilgerhallen angenehm ins 
Auge. Den Borftand bilden vier Perſonen, ber Präfibent, 
zwei Meßlefer und ein Lichtanzünder‘. Die Beſtimmung ift 
hauptſaͤchlich die Aufnahme von Pilgern, Dan denke ſich aber 
für dieſe Feine Zellen mit Betten, wie im Iateinifchen Hofpiz. 
Die Lebensart zeugt von der orientalifchen Einfachheit. Man 
ſieht bier und da KKochöfen, wo die Pilger ihre Küche felber 
beforgen. Es follen von den Griechen zweitaufend Pilger be⸗ 
berbergt werben fünnen, was glaubwürdig erfcheint, wenn 
man ins Gedächtniß zurüdruft, wie im Morgenlande bie 
Leute auf die kürzeſte Weife zufammengepfercht werben. Die 
älteſte Nachricht von diefem Kloſter reicht ins erfle Viertel 
Des vorletzten Jahrhunderts zurüd, Außer einer ordentlichen 
Herberge zur Erquidung derjenigen, die ans verfchiebenen‘ 
Theilen der bewohnbaren Erde über Meer kamen, das h. 


1 Volney 2, 19. 

2 Pro majore parte, Quaresm, 2, 3. Bol. Denkblätter 539 und an⸗ 
derwaͤrts. 

3 When any pilgrims disembark here, interpreters and other officers 
of the aultan instantly hasten to ascertain their numbers, to serve 
thom as guiden, and to Feoeivo.. the customary tribute, Beriran— 
don de la Brocgquiere. ©, Dentblätter 388, 526, 550. 


4 Only one friar resides there, Ewald 20, 
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Srab anzubeten, Rand ein großes und ſtatiliches Kofter!, 
Diefes Kloſters gebachte man im J. 1674? und fpäter bin 
und wieder”. In diefem Jahre gehörte die einzige Kirche, die 
damals fand, ben Griechen und war dem h. Georg geweiht. 
Sie Tag einige Schritte von der Stabt entfernt, und trog 
ihres ruinirten Zuftandes hielten in verfelben bie Griechen 
Gottesdienſt“. 1672 unterfchrieb an ber griechifchen Synode 
Germanus als Verweſer von Jope“. Im erften Biertel 
des vorigen Jahrhunderts gefhah Meldung, daß der Woie⸗ 
wobe Gregori Ghika, ein Seitenablömmling Alerander 
Maurolorbatos’, des Fürften der Walachei, ſich der grie 
chiſchen Herberge mit milder Hand annahm‘. Um bie Mitte 
deffelben Jahrhunderts war das Kofter fehr ſchön'. 1752 
Tag es nörbfich von dem lateiniſchen‘. 1845 grenzte am 
bie Kontumazanftalt eine fäuberlich ausſehende Kapelle, George 
kirche genannt und im griechifchen Gottesader gelegen, bie ich 
1836 noch nicht fah. 

Das Tateinifhe Hofpiz Tiegt zwifchen dem griehr 


1 Kai u£ oixodouas ixavac, avroü Exeı xas Woraott- 

0:07 yaydkor xaidavuaororv zor bedodoEw», uE dpalag 

oixodouag Eig Avanavoıy TWy MEOOXUYNTWV TOU Ad 
vayiov xai Swodoxov Tayov, zur Epxousvwy dia Ja- 
laoons Ex diapöpwr uepWv riig olaovuerng. “H‘Ayia 
T% 96. Bgt. Hoooxvrnrapıo» 34, | 

2 Les Grecn et les Armeniens, ont la des legis pour y reoeveir ke 
pelerins de leur nation. Nau 23, 

3 Haffelguift 140. Browne 24. Bittman 58. 

& Qui est ruinde et decouverte, Naw 23 ag. 

5 Le Quien Or. Christ. 3, 628. 


6 Kai ig ıv Ex Padowr oixodounv roü &v "Ion (Mros 
'Iapypa) Eevavog, ec avyanavam ıov JeopıAwv P00- 
wur, 060 Taga Exemuanıcav xopnyol. XKgvoar). 

7 Aurosſ Aoınöv Exouev uovaaınpıov nalwıarovy xai Jav- 
paorov. Tpooxvrnrapıovn 

8 Ladiel. Mayz’s Anfigt. 
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ſchen und armeniſchen Kloſter. Man ſagt, es ſei auf keinen 
Grund gebaut; indeß ſteht es ſchon ſeit langem feſt, und⸗Ach 
bemerkie nicht im mindeſten, daß es im letzten Jahrzehn alterte. 
Die Höhe des Kloſters über dem Kai läßt ſich daraus ermeſ⸗ 
fen, daß 12 Stiegen von 116 Stufen‘, von. denen manche 
7° Hoch find, auf den oberſten Zimmerboden führen, wo erfl 
noch Zimmer ſich emporwölben. Died mag eine Höhe von 
67° betragen, und rechnet. man’ noch den Belauf bie zum 
Dache hinzu, fo erhält man eine Höhe von 77%. Das Hoſpiz 
beſteht eigentlich aus zwei zufammenhängenden Gebäuden bin- 
ter und über einander”, und bie Pilgerherberge Tiegt oben, 
zwei Reihen von Zimmern mit einem Gange bazwifchen. Das 
tiefer unmittelbar am Kai liegende Gebäude hat zwei Stock⸗ 
werfe mit ſechs und zehn Fenſtern gegen bie Seefeite. Weil: 
das Hofpiz an einem gähen, gegen Welt ſich neigenden Ab- 
hang erbaut :ift, fo erfcheint ed, auf der Oſtſeite betrachtet, 
nicht hoch, und man gelangt auch von biefer Seite aus durch 
bad Heinere Thor (während unten am Kai der Haupteingang. 
iR) weit leichter und fihneller auf den Markt und zum Lands 
thor; auch wurben wir bei unferer Abreife nach Ramleh vom 
Mukäri hier erwartet. Die Zahl der Mönche belief fih 1845 
auf feche*, brei Patres und brei Frames, lauter Spanier; ber 
Borſteher führt den Titel Pater Superior (Obervater). Die 
Berpflegung bes Pügers ift im Ganzen gut; den Tiſch 
fand ich während meines legten Beſuches vortrefflich. Viele 
rühmen bie freundliche Aufnahme von Seite der Väter. Sie 
hängt gar ſehr von der wechfelnden Perfönlichleit ab. Dem: 
berühmten Reifenden Niebuhr wollte der Superior ‚weiß 
machen, daß er nur burch feine Mitwirfung nad Serufalem 


% 








1 120 Stufen führten zu meiner gell. Eraigher 161. 

2 Liegt in 3 Abfägen den Berg hinauf Röſer 388. 

3 Ebenfo viel fand id 1836. 5 Geifiliche. —8 er, 3 Priefter, 2 Br, 
per. Mislin 2, 86, 


gelangen koͤnne; den Engländer Light dagegen wollten bie 
Franziskaner nicht aufnehmen. Ich fand Feinmal Auſtand, 
wurde als bezahlender Proteftant weit beſſer behandelt, «is 
ein armer römischer Katholik, ſelbſt nach den gefcheiterten, etwas 
ungeſchickten Bekehrungsverſuchen. Die Kirche ift nicht groß, 
aber Tieblih!., Man tritt in fieauf dem erſten Stode. 1836 
diente beim Gottesdienſte eine Hanborgel. Nun bat fie auch 
ein Stöckchen. Dies, wie bie Kirche überhaupt faun man von 
außen nicht wahrnehmen. Sie liegt auf ber öftlichen Seite 
des Hofpiges, aber nicht im Felfen”. Das Hofpiz der Fran⸗ 
ziskaner iſt ein neues Inſtitut. Bekanntlich wurde eink durch 
einen Expreſſen der Guardian in Jeruſalem benachrichtigt, 
wenn ein Pilgerſchiff anlangte, und er oder ſein Vikar begab 
ſich nach Jaͤfa, um als Führer und Beſchuͤtzer ober Hirte bie 
Pilger oder Herde abzuholen. Dieſe Umſtaͤndlichkeit im fünf 
zehnten und fechszehnten Jahrhunderte war mit bebeutendem 
Zeitverlufte verbunden, zu geſchweigen der Koftenvermehrung. 
Dem großen Lebelftande fuchte man billig nad und nad ab- 
zubelfen. 1646 wurde der Pilger von einem Dolmetfcher der 
Franzisfaner empfangen, der für ihn bie zwölf Piafter Ein 
gangsgebühren bezahlte und ibn bei einem Türfen aufs ein- 
fachfte unterbrachte, wonann man nad) wenig Verzug bie Reile 
gen Ramleh antrat”, 1656 wurde nad der Ankunft dem 
Dolmetiher in Ramleh Bericht geſchickt, der aber bald ein 
traf, fo daß man noch am gleichen Tage aufbrach“. Im 
3. 1654 ſchon theilte übrigens ber Pafıha zu Gaza bem bar 
maligen Kuſtos des h. Landes, P. Mariano Morone da 
Maleo, die Erlaubniß, ein Hofpiz oder ein anfehnliches Haus 


1 Das Da der Heinen, niedlichen Kapelle im 2. Stod. Röfer. 
2 Une petile chapelle voütse, sonterraino, Forbin 1, 86 


3 Surius 455. Aehnl 5 —* 
an 1. Behnliges fagt Monconys (1,28 24.) vom 


& Ignaz v. Rh. 52. 
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von Stein für bie Barfüßer zu baum’. Wirklich bauten biefe 
einige Zimmer zur Bequemlichkeit der Püger; allein man drängte 
fie, fprechend, daß fie eine Feſtung bauen wollten, um fich 
bes Landes zu bemädhtigen, und man zertrümmerte nad) kur⸗ 
zem Beftande den Bau”. Doc fehon 1660 befaßen die Fran⸗ 
ziskaner Heine Pilgerzimmer, die fie über den in Felſen 
gehauenen Magazinen erbaut hatten”. Der Bau koſtete 
ſchwer Geld, dag man baraus einen Palaſt hätte bauen fün- 
nen; wenigſtens reichte die Summe, welde man für die Bes 
willigung ausgab, hin, eine ziemlich große und fchöne Mofchee 
aufzuführen‘. Jedoch wurde das Hofpiz zuerft nicht bewohnt, 
und felbft 1666. hatte ein Grieche zu dem Haufe, weldes 
den Franziskanern gehörte, bloß den Schlüffel, um die an⸗ 
kommenden Fremden einzulaffen und aufs möglichfte zu bebienen, 
shne daß er darin wohnte, zu welder Zeit bie Verbind⸗ 
lichkeit, einen Mann nah Ramleh zu fhiden, um den latei⸗ 
niſchen Mönchen bie Ankunft zu vermelben, und die Einlabung 
ind dortige Kloſter auszuwirken, noch auf Täflige Weife fort- 
dauerte’. 1673 war bie Herberge ber Franziskaner, bie zwar 
fih nicht dort aufhielten, unter ben Gebäuden ber Stadt 
das befte. Zwei Jahre fpäter beſchrieb man das Heine Ho⸗ 
ſpiz als ein gewölbtes Magazin mit zwei bis drei Kammern 
Darüber‘, Selbſt am Ende bes fiebenzehnten Jahrhunderts 
1 Sonften, ehe und bevor dieſes (Hospitiam) erbauet worden, waın 
fie auff das Land ausfliegen, muften fle zwiſchen einem alten zer 
brogenen, aefährlichen Mauerwerck ſich auffpalten. Troilo 110, 
Marisi, Rachtr. 1, 72 ff. 


2 Tihevenot 2, 628. Bgi. Nau 21. 
3 D’Arpienr 2, 81. Ils n’y a pas long-temps qu’ils Pont basti. 


4 Nau, 

5 Zroilo 9 f. Ja im 3. 1751 wurde noch ein Kurier mit Briefen 
nach Jeruſalem gefchiet, und man mußte die Zurädtunft abwarten, 
bis man die Reife fortiegen konnte. Haffelquift 138. 

% Non soggiorno gnivi, m& a Rama, e la custodiscono & commodo 
lore, © de Pellegrini, e per oustodire l’elomosine che conducone 
li Commissarij d’Europa, Leogrensi 1, 69, Nau. 
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waren die Franziskaner noch nicht für bleibend in ihr Pil⸗ 
gerhaus zu Jaͤfa eingezogen‘. Im J. 1719 enthielt das 
Hoſpiz eine kleine Kapelle’, ohne daß es jedoch von Mino- 
riten bewohnt geweſen wäre”, Gewißheit von letzterem er⸗ 
hält man im J. 1738: Das Haus (IIospitium) lag am 
Meere und an einem Dergabhange; man ftieg etlihe Stufen 
hinauf. Die Kapelle und ein paar Kämmerlein waren in ben 
Felſen oder Berg hinein „gemadt”, und alfo fhon fühl. Ju 
bem Hofpiz wohnte befländig ein Pater und Frater, der legte 
— procurator peregrinorum. 1751 war der Perfonalbe- 
fland der gleiche und bie Herberge fchlecht wegen bes fnappen 
Raumes; die Habfucht der Türken ließ es nicht zu, das Ge⸗ 
bäude zu erweitern‘. Aus dem J. 1752 wurde und ein 
treues Bid vom Hofpiz überliefert. Es beitand aus zwei 
Stöden, die ein gegen Weſt geneigted Dad) bedie; ein großes 
Eingangsthor öffnete fi gegen den Kai oder das Meer, Im 
erfien Stodwerfe gab es zwei Fenſter; das nördliche gehörte 
zum Zimmer des Superior und dag füblihe zur Zelle des 
Bruders. Durch eine Thüre gelangte man im zweiten Stod- 
werke auf einen die Weſt⸗ und Süpdfeite bes Hofpizes beglei- 
tenden Altan, von dem man auf erfterer Seite durch zwei 
Ihüren neben einander in die Schlaffämmerlein für Pilger 
trat. Oben griff eine Heine Kirche in den Berg hinein. Im 


1 De Bruyn 245. (Qui (un gargon) me conduisit en une mairen 
dans laquelle tous les Chrestiens sont regas, j’y troavai un vieil 
Gree qui.. me dit.. que ceite maison appartenoit à nos Religieu:, 
qui Pavolent achetde, et qu’il etoit la entreiena de leur part, pour 
y röcevoir les Religieux qui alloient ou venoient de la Terre sainte. 
Elle est sar le bord de la mer, Voyage 1699, 27 ng. 

2 Ladeire 19, 142. 

3 „AUnd maget der in der Herberg ber Pilgramen von dem 9. Fand 
darzu beſtellte Catholiſche Toreimano., allen Vorſchub“ zus Fori⸗ 
ſetßung ber Reife gen Jeruſalem. Sämid 238 

A Korte 46, 292, Haffelguik 137. 

9 Beſchreibung der Aufiht des Lapisl. Mayr, Ziffer 1 bis 6. 
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J. 1756 plünderien griechiſche Pilger das Hoſpiz'i. 1767 
wohnten zwei Prieſter und ein Laienbruder im Hoſpiz, das 
aus einer kleinen Kirche, einigen Wohnzimmern und einer Ter⸗ 
raſſe beftand?, 1775 wurden von Abu Dahab drei ſpa⸗ 
niſche Geiſtliche, welche dem Hoſpiz in der Stadt vorſtanden, 
enthauptet’. Schon aber 1784 beſetzten ſpaniſche Mönche in 
Zafa wieder das Hofpiz, um das fih aud eine römifch-Fa= 
tholifhe Gemeinde fammelte; allein man fpendete ihnen, wie 
ihren Brüdern in Ramleh wenig Lob. Sie behandelten bie 
unter ihnen ſtehenden Chriſten mit einer Härte, bie keinesweges 
dem Evangelium gemäß war; fie erfommunizirten fte in voller 
Kirchenverfammlung, bei ihrem Namen; fie bedrohten die Weir 
ber, fo wie es ihnen gut dünkte; fie ließen mit dem Wachs⸗ 
lichte in der Hand Öffentlihe Buße thun; fie Tieferten dieje⸗ 
nigen, welche fich nicht beffern wollten, den Türfen aus; fie 
verlegten die Sitten des Landes‘, Daß im %. 1806 das 
Hofpiz von Holz war, habe ich zu bezweifeln Urſache. Um 
das %. 1831 warb jenes, das mit bemjenigen von 1752 faum 
eine Ähnlichkeit Hat, nicht ohne Aufwand von vielem Gelb, 
neu aufgebaut, und zwar aus Materialien, bie von Cäfarea 
bergefchafft waren”. 

Dean darf fih nicht verwundern, daß bie Franziskaner 
ihrem Hoſpiz oder ihrer Kirche einen befondern Werth zu vers 
leihen fuchten, indem fie vorgaben, daß dort Simon, ber 
Gerber, fein Haus hatte, der am Meere wohnte, und bei 
dem ber Apoftel Petrus zufehrte, und auf bes Hauſes Söl« 
Ier flieg, um etwa zur fechsten Stunde zu beten, daß es bort 
war, wo es den Apoftel fehr hungerte, und wo feine Seele 





41 Marcellus 2, 10%. 


2 Mariti, Rathtr. 1 73 f. 

i Binos 2; 126. Er gebentt zu feiner Zeit feines Hoſpizes. 
’Bolney 2, 233 f, Bol. 8. 1, 309. 

. Chatsaubriand 1, 269. Geramb 1, 66 f. Bel. oben ©. 59 


überlangte, und wo er ben Himmel offen ſah!. So viel ig 
weiß, war man nicht vor dem ſechszehnten Jahrhunderte der 
müht, das Haus des genannten Gerbers wieder ausfindig zu 
machen”. Im 3. 1656 melbete man das Haus als vordan 
den, ohne aber anzugeben, wo es lag und wie es ausſah'. 
Erſt 1674 finde ich, daß man annahm, das Haus ber Fran 
zisfaner habe an der Stelle des Haufee vom Handwerlemanne 
Simon geſtanden“. Diefe Anfiht galt dann lange Zeit’; ja 
man ging ſelbſt fo weit, zu behaupten, daß es bad gleide 
Haus war, und daß Petrus auf dem Dache des Hoſpizes die 
Erfcheinung hatte. In neuerer Zeit jedoch Tprang man von 
diefer Meinung ab auf eine andere, die ebenfo bodenlos iR. 
Nicht zu gedenken der neu erfunbenen Stelle, wo am hoben 
Strande, dicht über dem Meere das Haus des Apoftels Petra) 
geftanden habe’, wies man am Ende bes Kais Ruinen, de 
man zum erfien Male der St. Peierskirche zufchrieb, und zwar 
am Platze des Haufes vom Gerber Simon‘. Der Vater & 
gerior des Franzisfanerhofpizes fagte mir, daß das Hau 
Simons und des Petrus Eines fei, ſüdlich vom Hofpiz lege, 
und als Moſchee diene. Apnliches theilten mir die Grie⸗ 


1 Apoſtelgeſch. 9, 43; 10, 6 fi. 

3 Cujus (des Gerbers) domes erat sub rupe posita jaxta mare, 18 
loei posten sacellum 8, Potro oonsiitutem est. Adrichem, 230, DE 
Tradizion Hatte aber fo wenig Wurzeln, dab Duaresmio, da 
Sıfa nmiht bioß einmal fab, dennoch nicht anf Augenfchein Ma 
f@rieb, ſondern ſich nur auf Adrichomins berief (2, 6a). Di 
Ayla I vrüdt fih nicht fo befimmt aut. 

3 Je naz v. Rp. 53. 

4 Et de vrai tout co que dit ’Beriture y convient fort bien. Nau ib. 
Natürlich genügt jedes in Zope am Meere gelegene Haus cbeait 
aut der Bibel. 

5 De Bruyn. Korte 292. Ladisl. Mayr. 

6 Voyage 1699, 27 2q. Un petit Hospice, qui solen l’ancieant 
tradition, étoit Ia maisen de Simon le Corroyenr. Ladeire 19. 
7 Am Ufer die böhlenartige Kapelle, wo Petrus betete. Röſer 38. 

8 D’Estourmel 2, 162; vgl. die Auſicht (aro. 124), die ich nicht wir 
ver finden konnte, fo wenig treu in fie. Jedenfalle find die Sm 
pen auf die Blaggenfiongen der Konſuln Erfindung bes Künßlert. 
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den mit!. Indeſſen gibt man auch in unſern Tagen vor, 


baf die Kapelle oder das Kofler der Franziskaner die Stelle 
bes einftigen 'gerber-fimonfchen Haufes einnehme“. Ebenfalls bie 
Mosiemin nehmen ſich der Trabizion anz fie zeigen für das 
Haus eine plattdächige Moſchee im Süden ber Stadt, ba, wo 
biefe ind Meer vorfpringt”. So unbaltbar auch alle dieſe 
Meinungen find, fo haben fie doch in entfernter Beziehung 
einen biblifchen Boden, während bie Trabizion, daß Petrus? 
und Andreas bier bei einem Steine, ben man wies und S. 
Yeterskein nannte", gefifcht habe“, mit der Schrift im greliften Wis 
berfpruche ſteht. Gegen diefe biblische Unwiſſenheit fiel es nicht 
ſchwer, ſiegreich aufzutreten’, weil es auf ber Hand lag, daß 
der Fiſchfang und der Beruf zur Senbbotfchaft am See Ge⸗ 
nezareth flattfand. Indeß malten noch im 3. 1751 bie Fran- 
ziokaner vor, daß ihre Herberge ber 5. Ort fei, wo Petrus 
feine Fiſcherhütte Hatte und ben befannten Ring in den See 
warf. Am liebſten möchte man mit einem urfprünglichen 
Schreib⸗ oder Drudfehler aus dem Gewirre hinausführen; 


1 Bol. Ewald 21 49., Lowihien 47, van Senden 1, 218. 

2 Ewald, Wie gelagt wird. Balerga a. a. D. Diefer Pa⸗ 

triarch iR überhaupt, was mir ſehr bebeutungsvoll vortommt, mit 

ven Zravizlonen nicht vorlaut. Darum aud ©. Peter genannt: 
en en 


3 Van Senden 1, 218 f. Bol. Ewald 22. 

& Neon procal ab urbe (Iapha) locus cst, ubi divus Petrus pisces 6a- 
pero erat selitus, ©. Iter Domini Leonis à Roumiüal et Blaina 
Tim 3. 1465). Impresa. Olomueij apad Frid. Millichtaler; Tite® 
Blatt fehlt. Bal. Voyage de la s, Citö Dviia. 

Zu Zaffet ein Halb mil Hinoff Im mer By eim armbruft ſchuß vom 
.Iandt iltt ein feld Im mer Heil Gant peters Rein.. By demfelden 
Rein IR Sant Peter vnd Andreas lang Hußpäblih gefin, In eim 
Dörflin,.. Da furent wir Bilgerf hinvff zu dem flein und fhlachend 
©tüd darab vnd heind es für deltum. Schürpff 206. 

6 Alexander 70. Sepdliß 469. Zween groſſer Stein. Vormbſer 
405. Anch Johannes Lorinne bei Quaresm, 2, 6a. Monco- 


7 Bie Önaresmio umd, meines Erinnerne, ſchon Billinges- 
58 Paſſelquiſt 138. 


1532 fihrieb mm, daß Petrus bei Jaͤfa prebigte‘, und fo 
Fonnte früher pöcher für pröcher verfchrieben fein. 

Weit älter, als die Tradizion vom Haufe des Gerbers 
Simon war jene vom Haufe der Tabitha oder Dorkas 
in Zope’, weldhe Petrus erwedte. Es ift hier kaum fraglich, 
bag Tabitha in der Stadt felbft wohnte; ob aber am Ufer 
ober in der Höhe, ift nicht näher beflimmt. Um das J. 600 
fhien man das Grab ber Tabitha gezeigt zu haben’. Etwa 
hundertunddreißig Jahre fpäter fland da, wo ber Apofelfürk 
diefes Wunder that, die St. Peterslirche‘. Ohne daß bie Tre 
bizion anfgefrifcht worden wäre, warb im 5. 1103 ber ge 
nannten Kirche in Zope Erwähnung geihan; der Patriarch Ebres 
mar fchenkte fie nebft dem ihr zugehörigen Friedhofe, mit ben 
üblihen Rechtfamen dem Ghorberrenftifte des h. Grabe‘, 
Der Patriarch Arnulf, mit Beiftimmung des Königs Bal⸗ 
buins L., befätigte 1114 und der Papſt Kalixtus IL 
1122 die Schenfung®. Wir haben oben gefehen”, daß bie St. 
Peterstirhe im J. 1193 auf der Mittagfeite Tag; auf der 
Nordfeite am Meere, auf dem St. Nifolausfai, außerhalb 
der Mauern von Zope, erbob fi, wie man aus dem I. 1168 
erfährt, die St. Nifolausfiche, welche vom König Am alrik der 


1 Ou ledit e. Pierre preschoit. Possot Ziije.. 

2 Ev Iòônam Ö£ us av uadrirogıa Örouar Taßıda, 
Össpunvevousvn Aiyeras Aopxas. Apoſtelgeſch. 9, 36 f. 

3 Joppen, ubi jacet 8, Thabita, quo dicitur Doreas, Antonin. Plac. 


% Per Joppen oppidum Palwsiine marttimum, ubi Petrus vidusm Dor- 
cadem suscitarit, WWillisald. 12 (nah dem Anonymns). Jade 
(von Ludd) venit ad aliam villam: ibi egt eoclesia S. Petri apo- 
stoli, et ibi suscitavit viduam, Willibald, 21 (nach der Kiofterfran). 

5 Beclesiam S, Petri mejorem, que est apud Joppen, Cartalaire da 
— 71. Säwulf dagegen ſagt nur (25): Dum ab ecelesis 

us, 


6 Id, Cartulaire 16 (eoclesiam B, Petri ia Ioppen cum honoris et 
7 a sus integritate), 47, 
. 997. 
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Anuferſtehungskirche oder dem Chorherrenftifte gefchenft wurde. 
Soldies ward befätigt vom Patriarchen Amalrif, der über 
dies an die Niklauskirche das Recht Inüpfte, Kinder zu taufen, 
Kranke in der Stadt zu verwahren, Abgeftorbene zu beerdi- 
gen’. Sonft noch befaßen die Hofpitaliter mitten in der Stadt 
Fope eine Kirche; ed wurde ihnen aber vom Papft Alexan⸗ 
der III. unterfagt, einen neuen Kirchbau vorzunehmen, Glocken 
zu Kiuten oder in Acht und Bann Erflärte zum Hochamte zu⸗ 
zulaffen”. Doc wir Fehren zur Petersfirche zurüd. Um 1280 
war diefe, ein Hofpiz, am Meere unter den Felfen. "Gegen 
acht Jahrhunderte Herrfchte, To weit meine Forfchungen reich- 
ten, über das Haus der Tabitha Stilffchweigen. 1495 warb 
bie Stätte in Jope gezeigt”. Im fiebenzehnten und achtzehn« 
ten Jahrhunderte wählte man eine nicht weit Öfllich von Jope 
gelegene Stelle mit Grundmauern und anderen Überbleibfeln 
eines Haufes für das Haus der Dorkas“. Im zweiten Viertel 
des vorigen Jahrhunderts gingen die Griechen jährlich an einem 
Sefte dahin, und verrichteteten da den Gottesvienft?, m 
früherer Zeit waren fie jeboch nicht fo weit belehrt. Als man 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts bei den. Griechen über 
den Platz der Peterskirche, das Haus des Gerberd Simon und 
ber Tabitha ſich erfundigte, wußten diefelben nichts zu antworten, 


1 Et omnium rerum susrum, terrarum et vinearam,. habero poterit, 
Id. 289 ag, 

2 Qu (Kirche) in corpore vivitetis consistit. Id, B86 ug. 

3 Ibi (Joppe) est hospitium petri ecolesia juxte mare sub rupibns, 
Cod, Bern, 46. Alerander. 

4 Ouaresm, 2, 6a. Bot.‘ H ‘Ayla I’ 96. Les vieilles masures 
de la maison, Surius 856, La masure d’vne Eglise, Monconys 1, 
299 (auch auf dem Wege nad) Ramieh, einen Büchſenſchuß von Zäfa). 
Garn zerfiörtes Hauß. Tro ilo 112. Unbeſtimmt bei Nau 29. Ebenſo 
bei Xadoire (19 sq.): La maison de la charitable Thabita ou 
&’Orcas ., &toit autrefois dans la ville de Jafat; mais Péminente od 
elle &toit bätie et od sont encore quelgues masures d’Eglise, est a 

resent & un quart de lieuö de ce qui reste de oette ville, Etwa 
1 Meile öflih auf einer Höhe, Bocode 2, 5. 
5 Dorcode 


als daß fie irgendwo unter ben Trümmern ſeien!. Unglüd⸗ 
licherweife hat man auf bie fo wurmflihige Tradizion' noch 
nicht Verzicht geleitet”, ja noch alle Fahre zieht die griechiſche 
Gemeinde auf die vermeintlihe Wohnftätte Tabithas, um da, 
zum Andenfen an biefe Glückliche, Gottesdienſt zu halten‘. 

Das armeniſche Klofter, nicht fehr groß, Tiegt noͤrdlich 
neben dem Hofpiz der Franziefaner. ch befuchte es haupt 
fählih aus dem Grunde, um den fogenannten Peſtſaal zu 
befuchen. Er ift nichts Anderes, als ein Furzer Bogengang'. 
Ich laſſe dahin geftellt, mit welchem Rechte bie Identitaͤt mit 
dem Saale der auf dem Felbzuge Napoleon Bonapar- 
te's untergebraditen Peſtkranken nachgewieſen werben koͤnne. 
Die Ausſicht auf dem Plattdache dieſes Kloſters ſteht derje⸗ 
nigen auf dem griechiſchen bedeutend nad. Doch gewährt dori 
das nahe Meer mit feinen Fahrzeugen beſonders viel Ra. 
In dem Borübergehen blidte ich auch in bie Feine Kirche, 
worin die glafirten Backſteine und andere Dinge prunfen fol- 
len. Die Armenier foheinen ſchon um das J. 1620 ein Kid 
fterlein gehabt zu haben‘. Sicher ift ed, daß fie im 3.1674 
1 Dovbden 78. 


2 Aus diefer Trapizion kann jeber machen, was er will. Ich führe fe 
deswegen an, damit Andere, welche mit meinem Buche dieſe Gegend 
bereifen, erfennen mögen, daß id zu ihrer Nachricht auch die Be 
trügereien und ſchwache Muthmaßungen nicht übergangen habt, 
bie man ihnen für gute Münze anpreifen wird. Mariti, Rabk. 


3 1 gute Liene don der Stadt auf einem Hügel ofne Ruine. D’Es- 
tourmel 2, 166. In the vineyard attached to ihe garden, withia 
pistol-shot of the aloove we occupied, (Eid von Yäfa) is the rept- 
ted tomb of Tabitha.. It is a oavo excavated in a soaly, friable 
limestone, and is about twelve feet deep, with a Night of steps lea- 
ding down to it. The floor is level. The interior is about 18 
long, and it has nine crypts, 3 froniing thd entrance, and 3 oa 
each side, each ose measuring 8’ in length, 2° in width, and 8' 
in height. Lynch 442. Das Haus Tabithas ı, Stunde DR vor 
Zäfa. Van Senden 1, 231. Bgl. Anderson 208. 

4 Van Senden I, 233, 

5 Ben d'Eſtourmel richtig gezeichnet (a. 123). s 

6 Darauf dürften die Worte in der “Ayla IW (96) veuten: Au- 
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eine Herberge für Pilger hatten’. 1821 bewohnten das Klo⸗ 
fler drei Mönde?, Der Franke, welcher bier um Herberge 
nachſucht, rühmt den freundlichen Empfang’. 

Die Proteflanten, die eine ganz Meine Gemeinde bilden, 
befigen ohne Zweifel einen Betfaal. 1852 traten einige Fa⸗ 
milien zum Proteſtantismus über, ziemlich kurze Zeit nachher 
aber drei oder vier Proteflanten wieber zurüd!, 


Man zählt, mit dem fogenannten Haufe bes Gerbers 
Simon, das, wie geſagt, auf der Südfeite ber Stadt liege, 
und einem Moslem gehöre, fünf Moſcheen und Bethäufer ber 
Mohammedaner. Die große Mofchee Mahmudteh, oben in ber 
Nähe des Landthores, auf der mitternächtlichen Seite ber Stadt, 
ift Schön, aber mit einem unanfehnlihen Minaret. Eine an- 
dere Mofchee, in ber gebetet wirb, Liegt am Chot en-Rafid'rd. 
In zwei andern Heinen Bethäufern wird, wie man mir fagte, 
bloß gefungen, und das Haus bed Gerberd Simon bient mur 
dann und wann als Bethaus. 1761 gab es vier Mofcheen 
und 1821 fünf’. Die älteſte Moſchee des modernen Jope 
liegt unten am Kai; fie ift in zwei Raufmanndgewölbe ver- 
wandelt; noch aber fleht das niedrige Minaret. Diefe Mo⸗ 
fchee wurde im 3. 1654 vom Paſcha in Gaza für feine 
Santid prächtig erbaut‘, Die große Moſchee oben in ber 


—iſ — 





roũ cuolonoros xab ‚ nyovusvos ray Alkwy —X 
eig TA uovaorıjpıa alzay. Bielleiat war auch ein katholi⸗ 
ſches Mlößerlein gemeint; ein fränkiihes, wie wir wien, nit. 
1 Neu 23. Bol. oben ©. 622, Unm. 2. ©. aud Haffelquif 140, 
2 Sy 3 215. einer, als das lateiniſche. D’Estourmei 2, 101. 


wald 263. 
4 Calw. Miffionsbt., 1853, 16b, 71% Geht gehis gut). 
5 Ntebupr 3, 43. So f 243, 

6 zroile 110. Une asses belle ot grande mosqude. Neu 21. As wir 
zu loppe waren, erbawten die Zürden ein. newe ie, Moschos, ohnfer 
von dem Geſtad deß Meers. Ignaz v. Rh, 53. Bgl. oben ©. 
625; vie Abbildung des Minareis bei de Bruyn. 
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Nähe des Landthores wurde, nach dem Einen‘, im J. 1814 
vom Agha Mohammed und, nad meinen Erfunbigungen, 
von Abu Nabut-Paſcha geftiftet. 

Die Juden befiten eine Synagoge, bie eigentlich nur ein 
Zimmer und in welder bie Liturgie ber Sepharbim im Ge⸗ 
brauch ift?. 

Jaͤfa ift nicht ohne Schulen. Die Moslemin haben vier, 
die orthoboren Griechen eine und die Lateiner zwei, eine Kna⸗ 
ben- und eine Mäbchenfchule. Letztere befteht feit etwa zehn 
Jahren und dient als Beweis, dag man hier für dag Schul= 
wefen Thätigfeit entwidelt, Die Lehrerin foll zu meiner Zeit 
fehr gut unterrichtet Haben; ed wurde nur Unterricht im Tefen, 
nicht aber auch im Schreiben ertheilt. Später übernahmen 
die Schule die Schweftern vom h. Joſeph; 1852 flanden ihr 
vier vor. Diefelbe befuhten, außer lateinifhen und maro— 
nitifchen, auch griechifchsmeldhitifche, jüdische und felhft moham⸗ 
medanifhe Mädchen, und die Altern hatten fd viel guten Sinn, 
daß fie, wie anderwärts nur zu felten, die Kinder nit ſchon 
vom zehnten oder elften Jahre an daraus zurüdzngen’. Die 
lateinifhe Knabenſchule, oben auf ber Dftfeite des Hofpizeg, 
ift Schon weit älter. Der Lehrer, ein römiſch-katholiſcher Mor⸗ 
genländer (1845), Hat ein einnehmendes, wohlmollendes Außeres, 
Die gefammten Koften für die Schule werden vom Konvente 
gebedt, von welchem der Lehrer auch den monatlihen Gehalt 
von 200 Piaftern bezieht. In diefer Freiſchule find die Kin- 
ber einzig verpflichtet, die Lehrmittel herbeizufchaffen. Pit Aus- 
nahme der Sonn- und Feiertage wird das ganze Jahr Hin-. 
durch Schule gehalten, und der Tag mit dem Unterrichte fo 


1 Nah Zerfiörung älteree Mofcheen die Hauptmofchee. Zugleich gefchaf 
ber Bau des großen Chan, Richter 11 f. 

2 Wilson 2, 258. Gefchichtliches oben ©. 599. 

3 Diefe Schweftern möchten auch ein Spital für arme Kranfe fliften. 
Einer von Jafa gebürtigen warb das Orbensgelübde abgenommen. 
Balerga a. a. O. Bel, Schuber 420 f. 
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ziemlich ausgefüllt. Es gibt ſogar Kinder, die zum Mittag⸗ 
eſſen nicht einmal nach Haufe geben, ſondern es im Schul⸗ 
zimmer halten. Man trachtet hauptfächlich leſen und fchreiben 
zu lehren. Sind die nothwenbigften VBorfchriften der Religion 
dem Gebächtniffe eingeprägt, fo bringt man auf Memoriren 
weiter nicht mehr, und bie Beibringung von Realfenntniffen 
tritt völlig in den Hintergrund. Das Abere, das arabifch an 
eine Wand bes Schulzimmers gefchrieben ift, wird ung faum 
interefliven, wohl aber die Dittheilung, daß von demſelben ber 
Uebergang zum Lefen der Palmen Davids und mit dem Le 
fen eines .griechifchen Rituald der Schluß gemacht wird. Als 
ich meine Berwunderung über letzteres Schulbuch ausdrückte, 
bemerkte der Lehrer, daß dies nichts zur Sache thue, weil man 
nur lefe, wahrfcheinlich gedankenlos: ein Beweis mehr, wie 
wenig bie Realien berüdfichtigt werben. - Übrigens Hatten die 
Lehrbücher einen. fchönen Drud, welcher dem Libanon Ehre 
macht. Neben der arabifhen Scriftfpradhe wird auch dag 
Italieniſche betrieben, wofür fi aber nicht alle Schüler an» 
melden. Man gibt zuerft ein in Livorno gedrudtes, ganz ita⸗ 
Henifches Abecedario, welches in ber arabiſchen Sprache man⸗ 
gelt, wenn man das bürftige Gefchreibfel an der Wand nicht 
in Anfchlag bringt, und darauf ein itaktenifch-arabifches, kom⸗ 
pendiöfes Wörterbuch in die Hand, aus welchem danıt freilich 
Wort für Wort auswendig gelernt werden muß. Die Sade 
geht nun einmal, wenn aud medanifch genug. Der Lehrer 
zeigte viel Empfaͤnglichkeit für eine beffere Lehrmethode, und 
pries unverhohlen die Art, wie, nad) dem europäifchen Lehrs 
fofteme, in der griechifchen Schule, die von etwa ſechszig Kin⸗ 
dern befucht werben foll, der Unterricht gegeben werde. Die 
Iateinifhe Schule, weit minder ftarf befucht‘, wird mit Gebet 
in der Kirche eröffnet. Als Strafmittel wurben die Karbatfche, 


1 26 Schüler. Mislin 2, 86. 50: Balerga a. a. D. 1886 etiva 20. 


das Aufſeßen von Hörmern auf ben Kopf und bad Schwarz 
färben (Diabolifazion) des Geſichtes bezeichnet. — In ber 
neueften Zeit folgten auch die Proteftanten nach; ihre Schule 
zählte gegen das Ende des Jahres 1853 etwa zwanzig Kin 
der?, — Die Juden hatten 1843 eine Schule mit gehn Kindern’. 

Man findet bei Jaͤfa vier Begräbnißplätze. Der Arzt 
kann es nur billigen, baß bie paläflinifchen Morgenlänber, zu⸗ 
mal bie Mohammebaner, ihre Begräbnißflätten außer bem 
Umfange der Städte haben‘. In Jafa liegt das moslemiſche 
Leichenfelb gleich norböfllih von der Stabt und iſt von ziem⸗ 
Kch großem Umfang, aber cher haͤßlich. Angenehm dagegen 
bietet fih das Werli Schẽch Ibraͤhlm, eine Heine Biertesſtunde 
im Süden der Stabt, auf einem Küftenhügel dar’. Der grie 
chiſche Gottesacker breitet ſich zwifchen der Duarantaine und 
der Stadt aus; ber armenifche über bemfelben gegen Of und 
ber Iateinifche noch weiter in dieſer Richtung. Den jüdiichen 
Degräbnißplag, im Süden der Stadt, an der Küfte, zwiſchen 
den Gerbereien und der Kontumazanſtalt, bilden nur etliche 
Grabſteine an einer Reihe. Bom armenifchen Leichenfelbe 
wurden Grabfleine mit den Epitaphien für den Bau jener 
Anſtalt verwendet, wie man jebt noch fieht‘. 

Meine Befchreibung der Stadt ift weit größer geraorben, 
als ich vermuthete, und denaoch hätte ich noch Manches eiw 


1 * 1. frühere Bemerkungen über Schulweſen in der Luſtreiſe 2, 
333* Gob at Reu im iſſionsbi. 1854, 7a 
ln ae. ob at Reujahrsgruß im Calw. Miſſio 


r Die Dirgen vergrabend die Iren nit in ben fetten, wie mier Erb 
fen, fül weniger by Iren külchen, fonders forofen, wie man by vuf 
das fech pflägt zu vergraben. Btodmau 66a. 

5 Nint weit von der ſchönen Moſchee if eine Einfiebelei eines 
dammebanifchen Der oder Kalendris. Salzbacher 2, ri 
Bol. Chateaubriand 


6 Bu Mirike mit un — „Man ſieht Hier noch Bräber” 
meint, weiß ich nicht. Neber den mohammebaniihen Begräbnißpiah 
wol. meine Eu eife 2, 190, und über die Beihaffenpeit der Gräber 
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weben konnen, wie bie alte Sage, daß hierdurch bie drei 
Weifen des Morgenlandes den Rückweg nahmen’, flatt ber 
ältern Trabizion, nach der fie in der Gegend von Mir Sä’ba 
zurückkehrten; ferner die Sage, daß Noah hier gelebt und 
feine Arche gebaut habe, zum Berbruffe der Spanier, welde 
Kadir mit dem Archebau beehren?. 

1821 nanımte man neben Jaͤfa einen Thurm Abb el- 
Rebe. 
Jakobs Haus! oder der Thurm Jakobs’, IZupyog 
zoü Ilarpıdoxov ’Iaxoß*, lag angeblich zwifchen Mär Elias 
und Bethlehem’ oder dem Grabe Rahels?, rechts micht weit 
vom Wege’, wenn man vom Orte Habafufs gen Bethlehem 
ging'®, zwei Stadien nördlich vom Grabe Rahels'', eine Ad 
telsmeile füblich von St. Elins'”, eine Cital.) Meile vom Orte 


1 Auf einem fegel- oder ruderloſen Schiffe. Willebrand, 145. 
2 D’Urvieux 2, 79 f. Clarke 265. 


3 Berggren 3, 161. Bei Sqholz (265) Halır „Lo cine halbe 


Stunde von Zäfe. | 
4 Albert, Sax. 2109. Domum Patriarchen Jacob, Fabri 1,433. Jod. 
a Meggen 126. Bonifacio bei Ouaresm. 2, 610b; diefer 6108. 
Steiner fagt (7): Nach demfelben Komen Wiran das ort 3. Pa⸗ 
triaras Yacobus Haus. Alda ſicht Man Nah 12 Gtein, da bie 
Zwenf Gelblädter Ilraels Begraben ligen. Jakobs Yaue au 
bei Thompfo n ($. 88), die Stelle des Hanſes vom Jakob bei Po⸗ 
eode (2 $. 50). 
5 Boucher 272. Quaresm. Zwinner 351. Troilo 384. De Bruyn 
2798. Tour oü estoit la Ville de Iacob. Monconys 1, 313, 
6 Xovoay). Ixv. 
7 Albert. Sax, Quaresm, Zwinner. 
S Luffy 39. Monconys. Ignaz v. Rh. 126. De Bruyn, Chry⸗ 
ſauthoe' Plan. 
Quaresm, Zwinner. In vis. Fabri 1, 432. 
40 Fabri, Unter dem Orte Habatuls. Boucher 271. Die Lage des 
Satobehanfes 1. auch auf Zuallaris Karte (H 201 s4.). 
21 Jod. « Meggen, 100 Gihritie. Boucher 272, 
12 Troilo. 


Habakufs gegen Bethlehem‘, auf einem Hügel. Im fünf 
gebnten Jahrhunderte traf man an dieſer Stätte noch eine 
alte hohe Dauer’; ald man aber auf diefelbe Hinaufftieg, ent 
deckte man, daß fie eine Stützmauer des alten Kanals war, 
durch welchen einft das Waſſer nach Sernfalem geleitet wurde‘, 
Daß man gegen die Mitte des fechszehnten Jahrhunderte 
Ruinen eines Haufes fand’, ift demnach freilich anſtößig; noch 
weit mehr aber chofirt die furz nachher aufgeftellte Behaup⸗ 
tung, daß bier Helena, wegen der Heiligkeit Jalobs, eine 
große Kirche und ein Klofter erbaute, und mit bewunderunge 
würdigem Täfelwerk yon Marmor fhmüdte, und daß, nad 
ber Mitte des erwähnten Jahrhunderts, felbft die Trümmer 
von Pracht zeugten, Im fiebenzehnten Jahrhunderte ſah man 
alte Mauern”, die man für einen Theil des Thurmes aus 
gab®, aber auch das Haus noch ganz”, wenn man bdiefen Vor 
ten Glauben ſchenken dürfte. Weniger Trümmer gedachte 
man noch im vorigen Jahrhunderte bis zum 3. 1751'%. Ob 
fhon man vorgab, es fei eine alte Tradizion, daß der Pa- 





1 Quaresm, 

2 Troilo, de Bruyn, Ladoire. In parum eminenti looo, Qus- 
resm, 

3 Albert. Sax, Fabri, 


4 Fabri, Pococke fand bei deu Baurefien Höhlen und Brunnen. 

5 Jod, a Meggen, ” 

6 Bonifac. I, e. Trovilo. 

7 Boucher 271. Bon Kirche und Kloſter. Trotio. 

8 Residuum et pars qusdam vetustissime turris pene dirutz. Bue- 
resm, Zwinner. Kaum ald Thurm erfenndar. De Brayn. Diele 
gibt bie Anficht der Hofen Ruine (n. 139), die einem Aquäduktbogen 
oder einem Waqhtthurme für die Wafferleitung ganz füglih angehö⸗ 
zen durfte. 

9 Ignaz v. Rh. 

10 Les restes d’ane tour et de quelques autres bätimens. Ledoire 
189. Ein baufäliges Gebäude. Thompfon. Einige Spuren des 
Bunbamentes von einem Haufe Pocode. Einige Ruinen, Haffel 
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triarch Jalob an dem fraglichen Orte ein. Wohnhaus hakte!, 
fo war ih dennoch nicht im Stande, ihr vor dem I. 1476 
zu begegnen’. Es hieße, Zeit vergeuden, wollte id bie Un⸗ 
fiatihaftigfeit oder Bibelwidrigfeit der Überlieferung darthun; 
ein Anderer erfüllte diefe Aufgabe ſchon im erflen Viertel des 
vorletzten Jahrhunderts’, wenigftene mit einigem Erfolge, 
da nachher eine Reihe von Schriftftellern den Thurm Jakobs 
nicht mehr anführte. Wenn der Palaſt diefes Patriarchen, 
fagte der letzte Pilger, der ihn berührte, von ber Art geweſen, 
welche noch jetzt in Paläftina gebräuchlich ift, nämlich ein Zelt 
aus Ziegenfelen, fo genießen dieſe Trümmer wohl eine uns 
verdiente Ehre, falls man ihnen biefen Namen beilegt*. 
Säls,f. Ain Jalo. 


Safıır ) guy ©, °, liegt zwifchen Ramleh und Zifaꝰ , 


— 


1 Traditionem, quam et ego in vetusto quodam manuscripto libello de 
Locis Terr® a. legi. Qusresm, 2, 6102. 23 Jahre lang wohnte. 
De Bruyn. 


2 Albert. Sax, Nah ihm Tucher 667. 

3 Mit großer Beittätneiigteit Ouaresm. 2, 610 agq. Ueber bie 
Ruinen fragt er (613a); Sed quid pre se ferunt fundamenta ot 
ruin® ille? An quod dixit Bonifacias, vel quod ibi erat villula, vel 
castrum aliquod? Es fei das Haus Eli, deflen Sohn Pflegevater 
3efus’ war, wollten Andere. Pocode. Auf die Hppotheſe, daß 
Hier ein Rama lag, werde ich fpäter fommen. Vgl. unterdeffen 
Quaresm, 2, 611 3q., Pococke. S. Über ven Herdenthum Jakobs, 
ven man zu feiner Zeit aub in der Nähe des Grabes Rahel zeigen 
wollte, Bethlehem 261. 

4 Haffeiquiß. Aehniich d'Arvieux 2, 165. 

> Safura. Ra uchwolff 604. Jaſour oder Safura. Breüning 219. 
lasor. Zuallard. 109. Cotev. 137 (oder Lasor), Surius 856. Denb- 
dan 37. Iezor. Villamont 343, Benard 112. Befler. D’Arvieur 
2,83. Jaſour. Nau 30. Sazur. Hein Zub bei Reland. 8. v. 
Joppe. 6 bei Schultens. Geyon: Pococke 2 6. 65, Belt 
Jäſur. Niebuhr 3, 42. Jaſur. 2, 225 (oder Zagur). Pro⸗ 
keſch 36. Sazur. Scholz 255, Bergasen 3, 163. Jeſur. Ri. 
fer 390. Yafür. Rosinfen 3, 1096, 


6 Robinfon. Bei Squltens und Scholz JM. 


7 Fauchwolff, Zuallart, Surius, Nau, Zub, Pococke, 
Riebuhr, Mariti, Berggren. 


das erfie Dorf von Iehierer Stabt an! und eine Stunde da⸗ 
von?, norböfllich vom Ramleh⸗Jaͤfaer⸗Wege?, lieblich auf einer 
Anhöhe, die im Allgemeinen Süd⸗Nord freicht‘, Deswegen 
fiept man das Dorf ziemlich, weit, fei es, daß man von Zäfe 
oder Ramleh dahin fommt. Die Zahl der Häufer mag etwa 
dreißig bis vierzig betragen. Die mei wenig gewölbien 
Lehmdächer haben die Form von Zuderhüten?. Die Umge⸗ 
gend ift auch ohne den Segen bed Regens fruchtbar, und 
außer fehr alten Olbaͤumen bemerkte ich die Dattelpalme*. 
Nach meinen Forfchungen wurde der Ort erft 1575, als em 
fchöner Flecken, erwähnt. An den Ruinen des Dorfes ober 
Fleckens wollte man vier Jahre nachher eine von Helena ge 
baute Kirche erkannt haben”. 1586 und drei Jahre fpäter 
fand man über deu Ruinen ein altes Schloß, welches nad 
den damals vorhandenen Spuren fchön gewefen fein mußte. 
1598 war das Dorf, duch das man mitten burchging, une 
aufehnlih und Hein’. Traf man im 3. 1617 ein Dorf, fo 
lag es um bie Mitte des fiebenzehnten Zahrhundertes in Ruis 
nen; 1574 aber war es beträchtlich und 1761 Hein’. Sechs 
Sabre darauf wollte man in Trümmern, die man ba antraf, 


1 Zuallart, Röfer. 


2 Robinfon 1,397. Nah Kootwyk 3 Meilen Ci Stunde), nad 
Nanıifarke Meile, nah Laub’, Stunden, nah Mariti 4 Meilen. 

3 Links am Wege von Yafa aus. Breüning. Nord. Pococke. 

4 Va Casaleo di beilissima situatione. Zusllard. Uno celline sur la- 

elle du temps passe aveit &stö bastio la ville de laser. Surins, 
f einem Hügel. Pococke. Meriti. Nöfer. 

5 Die Gteinpätten fa wie die ägyptiſchen. Nöfer. 

6 Benissime piantato d’eline, ed alıri arberi Interne. . e vi si semiaa 
qualche angarie, miglio, o bambase, ma pooo graue, Zusllard, 
Dit indiſchen Belgen umgeben. Prokeſch. 

7 Raudmwoift. Breäning, 

8 Zuallard. Ebenſo eia 99, Dont les ruines s'y voyent em 

g eure. Villameont 342 

0600. 


10 Benard, Burius, Dovbden, Nau, Ritbudr. 


“ 
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ein altes, feſtes Schloß erkannt haben’. Stand im Alter 


thume bier ein Ort und welher? Das Hazor (Aoco), 
welches auf der Grenze von Asfalon gegen Dft zu Juda ges 
hörte, paßt ziemlich gut zu Zaflr?, — In der Nähe bes 
Dorfes gegen Ramleh’, am Fuße des Hügeld, ift nicht un⸗ 
anfehnlih der Leichenader mit einer füblih vom Wege an 


" einen Brunnen fioßenden Mofchee, deffen Waffer mir ſchmeckte. 


Die Mofchee fand ich nit vor dem J. 1579. Sie lag rechts 
am Wege von Jafa nah Ramleh, war weiß übertündht und 
oben gewölßt. 1586 hatte Die vieredige Mofchee neun Kup 
peln. Sie konnte noch nicht Tange beftanden haben, Da man 
fie 1589 neu erbaut fand; der Mitteldom der artigen, vier- 
eigen Moſchee war etwas höher und größer, ale bie acht 
übrigen Kuppeln. Niedlih fah die neunfuppelige Moſchee 
1598 aus“. 1589 meldete man einfach, daß ſechs bis fieben 
Schritie vor der Mofchee das 4° über dem Boden erhabene 
Grab eines Türken Tag, dagegen 1646 das Weitere, daß fie 
mit dem Grabe bes tempel- und brunnenftiftenden Mohams 
medaners geziert war, 1660, nad) dem Berichte eines Maallem, 
daß fie gar über dem Grabe bes Erzvaters Gad ſich wölbte, 
und 1767 fnüpfte man an ben Tempel das Gedächtnig eines 
Derwifh, der viel Gutes that und im Eifer für das Wohl 
der Mitmenfhen an der Peſt flarb’. Mit der Mofchee er- 
wähnte man 1579 auch des Brunnens Coder Zifterne), ber 
zur Linken am Wege von Sope nad Ramleh Tag, und aus 
dem man mittels eines durch Büffel in Bewegung geſetzien 


1 Mariti, Eine gerfiörte Kirche. Pococke. 

2 Asor im Onomast. Euseb. et Hieronymi, Robinfon 2, 631. Rau 
widerlegt die Anfiht Einiger, das Jaͤſur Antipatriva war, bad man 
fpäler Arfür oder Affur nannte. Bgl. oben S. 401. 

3 (Bom Dorfe) Vn poco piü auanti, Zuallard, 

4 Breüning. Zuallard. Villamont. Cotov. (gegen Ramleh ad dex- 
tram); ingl. Castela, Benard, Surius. - 

5 Vilemont. Burius. D’Arvieur. Mariti. Moſchee Hebra bei 
Ya am Wege nah Ramleh Hat Scholz (148). 

41 
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Rades Waſſer ſchoͤpftei. Er diente ben Borübergehenden, 
die ſich da wuſchen, ehe ſie, um das Gebet zu verrichten, in 
die Mofchee traten, auf baß fie für die Seele des Grabpeili- 
gen beten?. Wenige Schritte von da ſieht man noch heutzu⸗ 
tage ein Paternoſterwerk. Bon Jafl'r aus Tiegt Salameh, 
das man auf dem Zuge von Jaͤfa nach Ramleh ziemlich lange 
bemerkt, NR. 20° O. 

Seremias, f. Kuriet el-Aneb. 

Jericho, Neujeriho, bei den Arabern Riſha oder 
RIHa, Eriha?, my , Layi, EN) s, ein Dörflein, Tiegt ans 
genehm® im Ghoͤr, nördlich glei vom Wädi el⸗Kelt', ſechs 
flarfe Stunden öftlih von Jeruſalem' und ftarf anderhalb 
Stunden weflih vom Jordan’, Ringsum iſt theils Ebene, 


1 Breüning. (Bor der Mofchee) Ci d vn poazo, done si tirn l'aogas, 
con vn molino a giarre (Töpfe), Zuallard. Links am Wege dad 
moolin de bois, von 2 Männern getrieben. Villemont. Ein guter 

, Brunnen. Cotov, Bgl. Castela. 

2 Surius. Das Bafler zu gleichem Zwede auh nah Billamont. 

3 Maintenaat Rihha, d’uu mot Arabe, qui veut dire Odeur. Nas 


351. (Auf arabiſch allerdinge AD ) Gerud.) Chateauiriand 


1, 296.” Jetzt Rida oder Wohlgeruch. Berggren 3, 103. Eriha, 

. oder, wie es gewöhnlih ausgelprochen wird, Fiba, ein. entarteter 
Cprößling des alten Jericho dem Namen fowohl, als dem Katal⸗ 
ter nach. Robinfon 2, 523. 

4 Robinfon 3, 1011. Letzteres bei Scholz 270, erſteres bei Marcel. 

5 Edrisi 345. ©. auch Abulfeda bei Robinfon 2, 523. 

6 Eine der angenehmflen Gegenden des Ghör. Hdrisi 338. Seht 
fhöne Gegend. Rudolph v. ©. 818. An einem ſqönen, Lufigen 
Orte. Zminner 441. 

7 Der Gießbach bei Jericho, welder dem Zachäusthurm als Graben 
dient, oärfte der Fluß Karith im Buche der Könige fein. D’Estowr- 
mei 2, 17. 

8 13 Meilen (1 M. =" ©t.). Eugesipp. 112, 119. 15 franzoͤſiſche 
Meiten. Willebrand, 151. 20 Weiten. Anonym, bei Allat. 13. 
23,000 Säritte (= 28 ital. Meilen oder beinahe 6 Stunden). Jod. 
a Meggen 130 sg. 10 lieuös. Surius 348, 

9 Bei 8 Meilen. Epiphan. M, 61. 2 Meine franz. Meilen. Wille- 
brand. 2 Meilen. Maunderville 178. 3 Meine Meilen. Rudolph 
v. ©. 1%, deutfche Meiten. Ansheim, 1306. 7%, welſche Weiler 
(1 Std. 40 Min). Tſhudi 295. 8000 Sipritte (= Sital. Mei⸗ 
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theils ſchwach wellenförmiges Land. Die außerordenilich tiefe 
Gegend, etwa 710° unter dem Niveau des mittelländifchen 
Meeres’, nennt man außerordentlich warm im Sommer? und 
lieblid im Winter, Wenn es in andern Gegenden Judäas 
ſchneit, fo Heiden fi) die Eingebornen hier bloß mit leinenem 
Zeug‘. Als ih am 6, Jenner 1846 Nachts vom Ain es⸗ 
Sultin nah Riha zog, war es unbefchreiblich Tieblih, wie 
bei uns im Spätfrühling, Was für einen herrlichen Ges 
nuß mußte es im Altertfume gewähren, wenn ber reiche Je⸗ 
rufalemer, welchen die falten Winde des Winters über bem 
Thale Joſaphat unangenehm berührten, in wenigen Stunden 
in die Ebene von Jericho gelangte, gleihfam in eine andere 
Jahreszeit ſich verfeßte, wenn er die Pracht der von den Sil- 
berfäden bes befruchtenden Waſſers umzogenen Palmenhaine 
bewundern fonnte, wenn er das Flöten der luſtigen Nachtis 
gall vernahm, wenn er fah, wie.die Natur überall ihr Füll- 
horn vorhielt. Und fing im Frühling an, bie Sonne zu bren- 
nen, fo war er fehnell wieber in die Baterftabt zurückgekehrt, wo 
man während der Hige des Tages immer von einem Fühlen 
Lüftchen angeweht wird, und fühlte er hier etwa im hoben 
Sommer den Einfluß der Sonne zu ftarf, fo hatte er feine 
große Strede zurüdzulegen, bid er über Jericho und die Au 
des Jordans, über Tiberias hinauf den großen Hermon und 
den Libanon erreichte, wo er, im Angefichte des Schnees, bie 
frifchere oder mildere Kühle nach Belieben ausfuchen fonnte?. 
Man fchildert den Flimatifchen Einfluß Jerichos als fehr un- 
gefund, namentlich für Fremde. oft foll ein einziger naͤcht⸗ 
en). Jod. a Meggen,. Deux lieües. Surius, U. 4 deutfhe Meilen. 
Zwinner 441. 
1 Ruffegaer 3, 103. 
2 Aeußerſt heiß. Am 13. Mai Raöımiitags 2 Uhr im Schatten des 
Zeltes 4 317 NR. Robinfon 2, 526 f. 
3 Warm und angenehm. FR ur 


4 Fl. Joseph. b. A, 8, 3. Georg, 565. Quaresm, 2, 754. 
5 Bol. Denfbläster 6 f. 
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Micher Aufenthalt Hinreihen, Jemand fieberfrant zu machen‘, 
So fehr auch die Landfchaft von Jericho, welche ber Anfied- 
lung tropofch-indifcher Gewaächſe günftig wäre”, vernadläfigt 
if, fo trägt fie immer noch unverwifchliche Spuren der Frucht⸗ 
barkeit, ja einer tropifchen wegen ber tiefen Lage. Freilich 
darf man eine Palmenftabt? weder in ber Nähe des Moi el⸗Kell, 
wo das alte Jericho fand, noch in Neujericho ſuchen. Doch 
fand man noch im jüngften Dreißiger- Jahrzehn einen Palm 
baum, ber aber fein Haupt furdtfam erhob*. Geſchweige im 
hohen Altertbum®, fanden noch um 670 zwifchen dem alten 
Jericho und dem Jordan große Palmenhaine und in bern 
Mitte Heine Felder‘. Später wurden die Palmen immer felte 
ner”. Wer Eennt nicht den Balfam von Jericho? Im 
Palmenwalde war einft ein fönigliches Schloß und der Bal⸗ 
famgarten”. Die Balfampflanze ift ſchon längſt verſchwun⸗ 





1 Robinfon 2, 536. Wegen der fhwülen Hide ſehr ungefund und 
viele Krankpeiten verurſachend. Fi. Joseph. db. 4, 8, 2. 

2 Bgl. Ritter 15, 504 f. Mehemed, Paſcha von Jeruſalem ſagte 
zu Mislin (1, 402): A Jericho, j’ai fait plauter l’indigotier, qui 
reuissait & merveille; mais avant qu'il fät mür, les Bedosins ve- 
naient d’au-del& du Jourdain, detraisaient toat, et mettaient le fen 
aux maisons dos fellahs, 

35. Mofes 34, 3. Richt. 1, 165 3, 13. 2. Chron. 38, 15. 

4 Robinfon 2, 524. 

5 ©. die vorleßte Anm. Hier if der Palmenwald, worin, anfer 
andern zahmen und fruchtbaren Bäumen, dauptſächlich Palmen Kb 
befinden, in einer Länge von Hundert Stadien, ganz von Vak 

fer durchſchnitten. Auch enthält der Palmenwald die Nußdattel. 
Strabo 16. B. (Kärcher 1835). 100 = 4 ftarfen Wegſtunden; da 
ed nun aber vom alten Jericho bis zum Jordan nur drittehalb Stun 
den = 60 Stadien find (Joseph. a, 5, 1, 1), jo muß von S® 
nad Nord gerechnet werden. Hierieuntem palmetis consitam, fon- 
tibus Irriguam, C, Plin, nat, hist, 5, 14. 

6 Arculf. 2, 13. 

7 —8 (Neujericho) et circa aſiqua palmæ et arbusta. Ouaresm. 

8 Strabo a. a. O. Ueber den herrlichſten Balſamſaft, als eines 
ber vortrefflichfien Erzeugnifſe in dieſer Gegend, ſ. Fl. Joseph. L o. 
über bie vorzüglichen Eigenſchaften des einft nur in zwei königlichen 
Bärten Judäas gewonnenen Balfams (balsamum, uni terrm Juden 
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ben’. Hingegen hat ſich eine andere Art Balſam, das fogenannte 
Zahäusöl? erhalten. Es Fommt von einem ziemlich großen, 
ſehr dornichten, vieläftigen, harthölzernen Baume mit einer 
zitronenbaumähnlichen Rinde’; diefer Baum wächst wild, aber 
bei weitem nicht fo häufig, als ber Nubefbaum‘. Weit ich 
Nachts zu Eliſa's Brunnen, deſſen Nähe jener am meiften Iiche*, 
und von da ebenfo in der nädhtlihen Dunkelheit nah Reu⸗ 
jeriho Fam, fo konnte er mir, trotz meiner Aufmerffamfeit, ent- 
gehen. Der Baum heißt bei den Arabern Saffılm®, bei ben 
Männern der Wiffenfchaft Eleagnus angustifolius”; hieß 
wahrfcheinlid bei den Alten Myrobalanus?. Der arabifche 
Name Sakkuͤm entfpringt ohne Zweifel aus Zachäug?, weil 


concessum, quondam in daobas tantam hortis atroqueo regio, altero 
jugerum XX. non amplias, altero pauciorum) f. Plin. nat, hist, 12, 
25. Bgl. Raumer 96. 

1 zei Balfam mehr. Delta Balle 1, 1530, Naw 351. Bolney 2, 


2 Das Zahäidl. Troilo 446. Zachäusöl. paffelquik 559. Schulz 
285. Jachäusöl oder das Del von Jericho. Schubert 3, 77. 

3 Ya 351. Die Frucht wie eine welche Ruß und ber Ren wie eine 
Mandel, Troiio 446. Eine grüne Ruß. Pococke 2 5. 44 (Wenn 
ich mic) recht erinnere, fo wurde mir, auf wiederholtes Nachfragen, 
die grüne, wallnußgroße Frucht gezeigt). Ein prunusartiger Baum 
mit vieredigen Fruchtkernen. Haffelguif 559. Le zaccon ressem- 
ble beaucoup au prunellier, Ses rameaux prösentent des &pines, 
longues de 4 a 5’, Mariti 2, 3165 ex befpreibt den Baum ziem⸗ 
lich genau. Bolney. 

4 Robinfon 2, 538. 

5 Haffelquif 555, 


6 Un arbre nomm& Zacchoum. Nas, Zuffäm p 2)» Robinfon 


2, 538; 3, 1041. Die Früchte wie Meine Rüſſe, arabiſch zocum. 
Quaresm. q, 753b. Die Rüffe italienifch zacon, arab. zoeum. 3 m iM» 
ner. Za-cho-ne. Maundreil 445, Zakkunfrüchte. Mariti 2, 317. 
Panlus bemertt irrig, daß der Baum nicht Sukkum oder Zattum, 


fondern Seitun, zeigenttic Dfelt, griechiſch Aygıehuıov heiße. 
Dei Schulz 6 

7 Raumer, Robinfon, Schubert. Haffelquif fagt aber (555) 
Vitex agnus castus, Das Elwsagnus if} wohl fehlerbaft in eine 
Klammer gefperrt, und muß ſich auf die folgende Linie beziehen. 

8 Quarcsm., Zwinner, Raumer, Robinton. 

9 Je m’imagino qgu’on la appell6 Zaschoum Fr nom de Eachde, or 


- 
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man zu feiner Zeit wenigſtens annahm, daß er auf dieſen 
Baum geftiegen fei. Man bereitet das Saffilmöl fo: Man 
wirft in ein großes Gefäß eine hinreichende Menge friſcher 
Sakkuͤmfrüchte; mit einem Steine zerquetſcht man bie Rinde, 
das Fleifh und den Kern, und fo wie das DI herausgeft, 
nimmt man es aus dem Gefäß, und man preßt den Brei 
mit ber Hand, bis er troden wird. Dann bringt man 
das fo Gewonnene in einen Kochkeffel mit ſiedheißem Waſſer, 
woburd man vollends der Slichten Theile habhaft wird, bie 
obenauf ſchwimmen und bis auf den legten Tropfen abgenom- 
men werben?. Diefes Ol iſt füß und wohlriecyend", über- 
haupt vortrefflich*, und wird nicht bloß an die vorüberziehen 
den Pilger verfauft?, fondern ber Statthalter von Jeruſalem 
ſchickte es als etwas überaus Köftliches einft auch bem tür 
Kiichen Kaifer nach Konftantinopel®, und Saviour Lufig- 
nan erhielt 1754 von ber damaligen Fürftin in Seriche, 
welche über fiebentaufend Araber herrfchte, ungefähr eine halbe 
Gallone von dem beften „Saftumbalfam” in einem kupfer 
nen Gefäß ale Gefchenf”; es war im vorigen Jahrhunderte 
der einzige Handelsartikel in Seriho‘. Ich hörte von ihm 
nichts mehr. Dean fchreibt bem Ole befondere Arzneitugenden 
zu, zumal bei Behandlung der Wunden? ober der Berrenfung 


Penitent illustre de Jericho, qui estant plein d'épines. Naw, Fit 
diefe Anficht zeugt au der Name Zachäusöl. 

1 Nach den morgenländiſchen Epriften. Hafſelquiſt 151. 

2 Mariti 2, 317. Eſs tröpfelt aus Ginfchnitten der Baumrinde. New. 
Bol. Maundreli,. Pococke 3, 91. 

8 Naw, 

4 Optimum, Quaresm, Zwinner Das allerbefe Del, Troilo. 
Trefflich. Maundrell. 

5 Hafſelquiſt 559. 

6 Quaresm. Troilo. 

7 Xufignan 146, 148, 151. 

8 Bolney 2, 240. 

9 Quaresm, Troito 446, Particulari quadam vi sanandi valnera 
gaudere eredunt. Haffelquifl. Seht heilfames. Del. Bolner. 
D’oü tant de pauvres lirent remede à leurs manx, Nam. 
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von Gliedern. Zum Eſſen wird es nicht gebraucht‘. Man 
hielt das Saffümöl für den Opobalfam? oder für den Balfam 
von Gilead?. 

Unter den Bäumen im Geftlde Jerichos nennt man, außer 
dem Nubefbaum*, deſſen dornichter Unfreundlichkeit ich oft bes 
gegnete?, den Rizinus®, den Granatapfel'⸗ und Feigendbaum®, 
unter den Gefträuchen die Weinrebe?. 

Die Rofen von Jericho, unter benen man gewöhn⸗ 
liche zu verftehen hat’, nur baß fie etwa noch füßer dufteten, 
waren einft berühmt'‘, Die fpäter fogenannte Rofe von Jeri⸗ 
cho'?, beiden Arabern Kaff Mariam’’, anastatica Hierochun- 
tina, eine Art Thlaſpin, verdient diefen Namen aus boppel- 


1 Schulz 6, 288. 

2 Troilo 477. Bol. Dentblätter 613 f. 

3 Raumer. Kopirend Schubert. 

4 Schubert 3, 77, Robinfon 2, 525. ©. aub oben ©. 645. 

5 Niedrige Sträuche, weiche Menfchen und Vieh im Neifen hinderlich 
find. Mirike 107. 

6 Palma Christi, Robinſon- Haſſelquiſt bezieht feinen Ricinus 
(555) nicht auf Zericho, wie Robinfon deutet, fondern auf den 

Or. 


7 Sqchubert. " 
8 Per macerias hortoram Jericho euntes pulcherrima viridaria vidimus, 
quær irrigantur aquis venientibus de fonte Helisei., multas sicomo- 
ras.. orescunt et ibi alim arbores fructifere et aromatic® vites, 
et floi multa cum dulcissimis fruotibus.. virgulta etiam et ar- 
busta spinosa singulares rosas et grana suavia ferunt.. et quegue 
planiz, et quidguid gignit humus in hoc loco est singulare,. Tan- 
tam autem fertilitatem mirabamur eo, quod regio supra et infra ste - 
rilis est, Fabri 2, 60 sq, Breitblättrige Feigendäume ſah Ro⸗ 
binfon. Bouder fpridt (336) von einem Fruchtbaume mit lan⸗ 
gen, harten, ſpitzigen Stacheln und mit goidfnopfähnlichen Früchten, 
Die man Goldäpfel (me garbim zahaf) nannte. 
9 Kräftiger Bein und Zedern. Antonin. Plac, XIV, ©. die legte Aum. 
Schubert 3, 77. 
10 Belon 1, 265. Bol. Quaresm, 2, Tin. 
11 Sir. 24, 14. Insuper diversoram florum et variarum rosarum ibl 
vidimus species, et delectabiles et fragrantos sensimus odores. Fadri, 
12 Belon. Rosa Jerichontina, Quaresm. Zwinner 443, Nau 351. 
De Bruyn 2968 (eine gute Abbildung N. 148). Thompſon $. 82. 
D’Estourmel 2, 17. 
13 Saulcy 2, 82. 
23 Robinfon. 
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sen Gründen nicht, erftend weil fie Feine Roſe ift und zwei 
tens weil fie nicht um Jericho wächst'!, fondern in der Würe 
Arabiens?, bei Kairo?, im Südoſten des asphaltifhen Sees‘, 
Die Pflanze iſt Fein eigentliher Strauch, fondern aus einer 
Wurzel wachſen auf einmal 4 bis 8” Iange, holzartige Sten⸗ 
gel’. Sie verdirbt, nad) ben bisherigen Erfahrungen, nie ober 
richt fo leiht. ine zur Zeit ber Kreusfahrer gebrachte Rofe 
fol nad fiebenhundert Jahren, ind Waſſer gefegt, ſich wieder 
geöffnet haben‘. Sie befigt nämlich die eigenthümliche Eigen 
ſchaft, Daß die fonvergirenden und einander mehr oder minder 
berührenden Kronenftielhen aus einander weichen, oder daß 
fie ſich auffchließt, wenn man den Wurzelfiiel ins Wafler 
feßt, und daß fie, wenn man fie wieder aus bemfelben nimmt, fih 
wieder von felbft fchließt”, wesnahen das Gewächs als ein 
natürlicher Hygrometer angefehen werben fönne?, Das Auf 


1 D’Arvieur 2, 156. Maundreil, Pococke 3, 92. Tpompion. 
Mariti 2, 320. Seetzzen und ber Schäh Ahmed bei Ritter 19, 
511. D’Estourmel (en cette saison), Robinfon. Thevenot der 
hauptet (2, 610) den Rund, und Haffelquift ſchweigt. 

Diefe Wüfte (vom Berge Sinai bis Sprien) if die Jungfrauw mit 
jtem Kind Zefu durchrepfet.., ond auf dem Weg, wo fie gezogen, 
warfen dürre Rofen, welche fie in denſelben Känden Rofen von Je 
richo deiſſen, Diefe breden in der Wüſte vie Baldewini (Bedanin), 
onnd verfauffens den Frembden vmb Brodt. Rudolph v. S. 1. 

on.. ex Jericho deferuntur, ut in his partibus versati manifeste 
fatentur,.. et ego aliquando in desertis Arabie Petrex, cum irem 
ad moniem Sinai, aliquas.. ex terra ipsa evulsi. Quaresm, 2, 75k 54. 
An fandichten Orten der arabiſchen Wüfe, auh am rothen Merk. 
D’Arvieur, Mariti, 

3 Pococke, 

4 En abondance. Saulcy 1, 287, 

5 Ipsaram pediculi sunt ipsarummet radices, Quaresm, 2, 754. 

6 Bol. Richter bei Raumer 96. 

7 Zwinner ſchreidt ſehr vernünftig über die Waflerprobe, und daß 
die Pflanze unzählige Jahre auibehalten werben könne. Tabernb 
montanuo nah Schmid (723 f.) ſagt, vaß die Rofen im Waſſer 
ſich allezeit auithun. Ellen s’epanoüissent en tout tems et A toale 
heare. Thevenot 2, 610 se. D'Arvieux. Elle se ferment dans 
la seclicresse; et elles s’ouvrent dans Phumidite.. toutes les fois, 
qu’6iant seches, Nau 352, 


8 D’Arpieur 2, 157. Gie &paneit ou se ferme suivant les temps 
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gehen beginnt ſchon zehn Minuten nach dem Eintauchen ins 
Waſſer, und nad einer halben Stunde find die Kronenfliele 
beinahe einen Zoll weit auseinander gerüdt; nad flarf zwei 
Stunden iſt fie, wie mein Exemplar zeigte, vollfländig geöff- 
net in einer biametralen Ausdehnung von 2/,”, und ver 
breitet dann, wenn man fie dem Geruchsorgan näher bringe, 
einen ſchwachen aromatiihen Geruh'. Vom fchlangenförmig 
gefrümmten, ſchwach 2 Iangen, 1 im Durchmeffer halten- 
den, unten bräunliden und oben weißgelblichen Stiele gehen 
bei meiner Nnaftatifa auf gleicher Höhe vier ebenfo dicke Kro⸗ 
nenfliele ab, die fi hinwieder in zwei Äſte zertheilen; biefe 
wieber in zwei Zweige. XLebtere felbft haben nur Rubimente 
einer Afterverzweigung. In der Mitte erhebt ſich zwifchen 
den vier Kronenſtielen ein 9 Tanger, ganz mit fchalenförmi- 
gen, dornichten Thalli bedediter Stiel, welche, überall ungeftielt, 
fonft dünner fliehen”, Weit langfamer fchließt fi) die Pflanze 
His zu einer biametralen Ausdehnung von 1”. Selbft bie 
Thalli, wo zwei einander gegenüber fliehen, rüden einander 
wieder fehr nahe, ähnlich den Blättern einer gefchlofienen Blume. 
Iſt die Anaftatifa gefchloffen, fo möchte man fie mit einer 
Hand vergleihen, die ‚man für ein Knippschen bereit halt, 
und ift fie offen — mit einer offenen Hand, deren Finger 
aus einander gefperrt find. Es ift etwas Peinliches, wenn 
man erzählen fol, wie fich der Betrug diefer natürlichen Er⸗ 
fcheinung bemächtigte”. Dean erröthete nicht, zu behaupten, 
daß, wenn die Roſen zur Zeit der Geburt von den Kreifen- 
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chauds et pluvioux. Elle prödit ainsi la serenit et l’orage; les 
Arabes la consultent pour leurs allianoes, leurs voyages, leurs 
amours. Marcellus 2%, 

1 Troilo fand (747) fo aroße Rofen, wie die größte runde Schüſ⸗ 
ſel, und einen köſtlichen Geruch. 

2 Etwas genauer auch von Nau befchrieben. 

3 Ein kleines Geſträuche, das von einigen beirägerifchen Möncen die 
Roſe von Jericho genannt worden if. Ihr Belsug. Belon. 
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den ins Waſſer geſtellt werben, es ihnen ſehr wohl bekomme, 
und das Geſpenſt vertrieben werbe, infofern das Gewäͤchs auf 
dem h. Grab gefegnet worden’; ober baß ber Geruch der 
Pflanze die Schlangen töbte, dem Blitz und Donner wider 
fiehe und fonft die Häufer ſchũtze?; oder daß das Aufgehen und 
Bufammengehen blog am h. Abende vor Weihnachten fait 
finde*, angeblih zum Zeichen der fungfräulichen Gebr‘, 
Man Hat gegen diefe Annahme Einfprache erhoben, und dar 
gethan, daß das erwähnte Phänomen an feine Feſtzeit, for 
dern nur and Waſſer und die trodne Atmofphäre gebunden 
feid, und zum Überfluffe kann ich bemerfen, daß mein voll 
fommen gelungener Verſuch in den 18. Jenner 1849 fällt. 
Indeſſen hält der Aberglaube im Volke noch felfenfeft. Man 
bezog die Jerichoroſe im erſten Viertel des fiebenzehnten Jahr: 
hunderts, offenbar handelsweiſe, in Jeruſalem über Ägypten‘, 
und im 3. 1738 Hatte ein beuffcher Pater faft eine Kiſte vol 
Rofen angelauft, die er mit fih nahm, um foldhe einem Für 





1 Radzivil 175. Schmid 724. Ich Hab etliche dergleichen mit mi 
in die Chriſtendeit gebracht vnd groffe Ehr darmit eingelegt. Jana 
v. Rh. 85. Belon bringt den Aberglauben, daß die Phanze fih 
Öffne, wenn die Weiber in Kintesndthen wären. Die ſaragzeniſchen 
rauen madten, nah Rudolph v. Suchen, einen weniger under 
nünftigen Gebraud. Sie legten die Rofen ins Waſſer, und tranfen 
Diefes, befonders wenn fie der Geburt nahe waren, um biele i ber 
fördern. Wenn diefe, ins Waſſer gefeßt, fagt Schmid, ſich Öffnen, 
fo gebären auch die Frauen. 

2 Sqchmid. 

3 Noote enim Natalitia nostri Salvatoris paulatim inhiant, atque inde 
se recludunt, licet siccm sint et aride. Salignac, t. 9. c. 6 ii 
Adrichom. 178. Belon. Ignaz v. Rh. 85. 

4 Salignac, |, 0. JZgnaz v. Rh. 

5 Belon. Je ne scay si le jour de Noäl elles se dilatent d’ane ma- 
miere extraordinaire et merveilleuse; comme je ne le croy pas, 
Jay neglig6 d’en faire l’&preuve, Mau. De Bruym. Lächerliche, 
feßt überall verachtete Wunder werden erzählt. Thompfon $. & 
Dans ces oontr&es ignorantes et superstilieuses, on ne juge PA 
aveo des yeux de physicien. Mariti 2, 319. > 

6 Primo ex Aögypto ot magna Oairo asportanter, (uaresın, 2, 755%, 
Die Bauern bringen fie zeitenweife gen Zerufalen. Zwinner UM 
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ften in Deutfchland zu verehren!. Ich fand die Anaſtatika 
und den daran gefnüpften Aberglauben nicht vor dem vier- 
zehnten Jahrhunderte”, 

Sonſt wähst in der Nähe von Jericho Waizen, Gerfte? 
unb einiges Gemüfet. 

Das von Bäumen, weiter norbwärtd von Dorngebüfchen, 
die von Wildfchweinen, Hafen und Feldhühnern belebt find”, 
umgebene® Dorf fucht wegen ber Schledhtigfeit Seinesgleichen. 
Die niedrigen, fhwärzlihbraunen Häufer, (1846) etwa vier- 
zehn an der Zahl, find mehr Schuppen von fehr unregel⸗ 
mäßiger Geftalt, auf der Weftfeite an einer Reihe, zu ber 
man ohne Schwierigfeit gelangt. Norböfllih davon waren 
mehrere, etwa ſechs Zelte von Ziegenhaaren aufgeſchlagen. 
Auch find einige Ruinen zwifchen jenen Häufern und dieſen 
Zelten bewohnt, die meiften aber leer. Ich Fonnte an den⸗ 
felben nichis Alterthümliches entdecken. Die Leute von Ri’ha, 
wenig zahlreich, find ein häßlicher, magerer, brauner” Schlag 
und ber Iebendigfle Ausdruck von Armfeligfeit, Man fhlägt 





1 Korte 79. Bol. Denkblätter 231. 

2 Rudolph o ©. 

3 Robinfon 2, 520 f. Die Leute von Zaifibeh beftellten das Feld und 
esnteten. Derf. 524. Auch 1651 gedieh in der Umgebung Walzen 
und Gerſte. Zwinner 441. 

4 Herbw etiam et olera videntur ibi esse magis delectabilia. Fabri 
2, 61. Die wenigen Gärten ringe umper frhienen nichts, als Gur⸗ 
fen und Tabak zu enthalten. Robinfon. 

5 Ruſſegger 3, 109. 

6 Eine Hede von Nubeläften umgibt den Hof eines Haufed und eine 
ähnliche, aber flärkere das ganze Dorf, ein faſt undurdhdringliches 
Gehene bildend. Robinfon,. Schubert fpielt (3, 76) mit Opun- 
aienfeigen. . 

7 Schwarzbraun. Edrisi 338. Homines illius ville sunt fusci et for- 
tes, et mulieres sunt ibi robuste ut rustici, Ita, quod vix potest 
discerni inter virum et femiam, Fabri 2, 60. Mittelgroß, ſonn⸗ 
verbrannt, ſchwärzlich. Scholz 270. Vgl. Palwst. 1831, 82, und bie 
Abbildung dreier Männer von der SZerihorbene (Phyſiognomie, 
rast) bet L. de Laborde, Zeihnung von Champmartin, 


©. 
8 Oü demenront de möchanus Arabes si gueux, qu'âà peine ont-ils de- 


ihren fittlihen Karakter nicht hoch an, und die Bormulter 
Rahab foll durch die vielen Jahrhunderte etwas Anſteckendes 
zurüdgelaffen haben‘. Nunmehr befteht Die ganze Bevölkerung 
aus mohammedanifchen Arabern?, denen ein Schech vorſteht. 
1838 wurden bie Bewohner auf etwa 50 Männer ober 
200 Seelen angefchlagen?. Bon Reften eines höhern Alter 
thumes fand ich Feine Spur*, und wenn man etliche alte 
Mauerftöde” oder einige Refte‘, oder Bruchſtücke von Archi⸗ 
traven und hohe Säulen! gefunden hat, fo find es theils nicht 
in die biblifche Zeit zurüdreichende Alterthümer, theils Aue- 
geburten der Phantafie. 

Ich unterfcheide eine Geſchichte von Neuferiho und ge 
siho (Altjericho). Ich Tiefere zuerft jene, ſchon beswillen, 
weit fie ung näher ſteht. Die Kreuzfahrer eroberten auch 
Jericho; fie bauten an ber Stabt und flellten fie unter geift- 
liche Hoheit”. Zur Zeit der Lateiner fand hier ein Schloß, 


quoy couvrir leur nuditE; viel Kinder nadt. Naw 352. Arm. Die 
zife 108. Maundreii 450. Schubert 3, 75. Scholz bezeichnete 
die Einwohner als sutmälpig und geſpraͤchig; Robinfon (2,525) 
als gaflfrei und gutmüthig. 

1 In Beobahtung der Zucht minder fireng , als die übrigen Moham—⸗ 
medaner. Scholz. Nach der Erzählung des Schech drücken die 
a über die P utreue der Weiber ein Auge zu. Robinfon2, 


2 A brutis Arabibus et rustiois Mauris habitata, Quaresm, 2, 7556, 


H "Ay In 90. Mohammedaner. Zwinner 441. Araber. 
Nau, Mirike. Gau ert. Ghowärineh (Oborer), eine Miſchung 
von Bedauin und Hudhri. NRobinfon 2, 524. 

3 Robinfon. Dan zähle 90 Männer. Shiferle 2, 81. 

4 Scholz. Keine Spuren des Fundamentes mehr, aber doch Grunde 
linien der Stadt. Paocas 19, No de ovöi &dapiouaza 
Öey owgorraı, Eiw ano Öllya zepıfohe öndo £ —— 
ow oi” Apaßes npög napnyoplay avıwv, Hayic I. 
®anz aerAört, Alexander 75 

5 Tſchudi 293. 

6 Tout au plus quelgues restes de ses mines. Nau. 

7 Schubert 3, 77, 

8 Queresm. 2, 7556, Nah dem Berfafler erpiett die Stadt au 
einen Guffsaganbifhof. Ba, New 358, Robinfon 2, 543, Bon 
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anf das ich noch beſonders zurüdfommen werde, und eine große 
Kirche, zur h. Dreieinigfeit (7 ayia zplada) genannt‘, Ich 
meldete anderwärts, daß 1136 das Klofter zu Duarantanı 
vom Serufalemer-Patriarhen den Zehnten von Sericho bekam, 
dag 1138 in deffen Beſitz das Frauenflofter in Bethanien 
gelangte”, Übrigens erhielt 1167 der Patriarch von Jeruſalem, 
Amalrif, den Zehnten der Kirche Serihog vom Papfte Ale- 
xzander”. Im breizehnten Jahrhunderte war ber Ort von 
Mohammebanern bewohnt! und zählte faum® oder doch nur 
acht* Häufer. 1320 gab es kaum zwanzig Häuschen”, und 
im Laufe des viergehnten Jahrhunderts traf man nur ein Feines 
Dorf, das vom Fuße des Berges Duarantana eine Meile 
entfernt war, 1483 hatte Neufericho weder Mauern, noch 
Gräben, und wenig Einwohner, und fpäter hieß es, daß der 
dortige Statthalter an bie Einfünfte des zu Serufalem gehö- 
rigen Dorfes gewiefen war”. Im fechezehnten Jahrhunderte 
umringten das Schloß etwa zwölf Hütten, aber kaum dieſes 
Namens werthe; denn an ihnen war nichts Gebäubeartigeg, 
als die hohe Umzäunung mit Dornpflanzen, einen Raum für 
bas Bieh, in der Mitte aber Zelte, worin die Leute mit ihren 


1795 bis 1825 war ah. Drofte zu Bifhering Titularbiſchof 
von Jericho. Gehlen 5 
1 Epiphan. M. 61. Bein Valle fand (1, 1534) angeblich ein ver⸗ 
mwöfletes Kloſter und Mirike (109) einen Steinhpaufen von einer 
großen Kirche. 
Dentbiätter 708, oben S. 434. 
Decimas ecolesin et alias possessionos Jerico, Cartulaire du 8, 
Be£p. 320. 
Willebrand bei Robinfon 2, 543. 
Jerioho, qu® (wie Bethel) uix habet octo domus numero, Chron, 
Guil. de Sanvico in Bollandi acta sanotor,, Maji tom, 3, LXI, 
Brocard. o. 7. Nunc vix vestigia habet vilis ville sed et omnia 
monuamenta saerorum locorum deleta sunt. Cod, Bern. 46. 
Pipin. 73h 
Maunderille 177. Nuno casale, - Baldensel 132. Parvam villam. 
Ludotph. 88 (ed. Deycks). 
Fairi 2, 60, Medschired-din 139. Nah dem Voyage de la =. 
Cite G i. a present,. vng poure villaige fort ruineauz, 
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Geraͤthſchaften Sonne und Regen abhielten, umfihließend'. 
1613 gedachte man eines Heinen Dörfleind?, 1616 eines 
kleinen, aber ziemlich bewohnten Dorfes’; in der Kolge waren 
die Pilger einig, Neufericho ein armfeliges Dörfchen*, bie in 
die jüngere Zeit, zu nennen. Wenn 1840 von ben Truppen 
Ibraͤhim-Paſchas bis auf den Grund Alles zerftört wurbe‘, 
ſo iſt feither Doch wieder wenigſtens etwas improvifirt worben. 

Siebenzig Schritte ſüdöſtlich vom Dörfchen Tiegt ein vier 
eckiges, thurmaͤhnliches Bebäude ohne Spige’ (Migdal Ri’ha) 
oder” Burdſch Eriha. Man geht von Süben her ind ns 
nere und fleigt durch eine Tange, fehlechte Treppe von Weſt 
nah OR hinauf in einen Hof, welchen fchlechte Zimmer um- 
geben; unten im Erdgefchofle wohnt eine arabifche Familie 
(Sheh) und oben werben bie Fremden beherbergt. Der 


1 Georg. 564. Nihil enim in eis (gegen 12 1uguriola) wdiflciorum apparet, 
nisi quod sunt sepibus altis et epimosis obsepta, habentia intus spatiam 
amplum pro peoorum statione et reclusione. In medio vero habent 
tentoria, in quibus homines cum suppellectili solem declinant im- 
bresque. Baumgarten 94. Nur wenige Hütten. Ansheim. 1506. 
3 Häufer um den Thurm. Viagg. al S. Sepoloro H6a; aud ein 
Son ibi Haa. 8 böfe Bauernpäufer, kaum ein Dorf. Tſchudi 


2 Mit geringen Häufern. Amman 114. 

3 Delta Balle. Bor ibm fagte Boucher (336): N’ayant plas 
qu’vne centaine de maisons, encore bien chetiues, 

4 In pauperculam villam versa est, aul® regie amplaque palatia in pau- 
perculas domos et exigna tuguria. Quaresm. Il ne reste plus rien 
qu’environ 80. maisons, ou pour mieux dire pauvres oabanes, Su- 
rius 492. Ein Meines Dörflein von fchlechten Hütten. Zwinurr. 

- Bon opngefähr etlih 20. Häufern. Zroilo 146. Un amas de me 
chantes huttes faitcs de eannes ot de houd, Nau. Kinige Hütten, 
mit dürren Deden durchwachſen. Mirite 108. 30 oder 40 Hütten. 
Thompſon $. 67. Nur die Reſte von 2 oder 3 Häufern. Pococke 
2 5. 44. Nur das alte Schloß. Haffelquif 151. Einige lehmer⸗ 
ne, elende Hütten. Schulz 6, 288. Ein ruinirtes Dorf. Bolney. 
Eine Bereinigung von Erd- und Rohrhütten. De Korbin 16. 
Kothhütten. Scholz. Un miserable hameau,. D’Estourmel 2, 5. Ge- 
nauer beſchreibt das Heine Dörflein Robinfon (2, 323 f.). 

> Aitter 15, 31. 

twa einige 30° 1] und 40° Höhe, in einem Zufande de Berfal 
les. —— doͤbe. Sun 

7 Sauloy 2, 137. 
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Thurm iſt etwas baufaͤllig, und man ſieht ihm jetzt nirgends 
an, daß er an ein anderes Gebäude geſtoßen war, Auf dem 
ziemlich hohen Gebäube, auf dem Dache ber Kammern genieft 
man eine ausgebehute Ausſicht, natürlich eine ausgebreitetere, 
ale es unten möglih wäre!. Ich fuchte befonders die Gegend 
des Ain e8:Sultä'n und den Berg Karantel, den ich fo gerne, 
nicht bloß mit den Augen, fondern mit den Füßen befliegen 
hätte. Der Thurm, bei dem ein paar baufällige Zifternen® 
fh vorfinden, ift (1846) ohne Befagung, und wenn man 
nad) feinen Gräben vergeblich umfchaut, fo fieht man öftlich 
in ganz geringer Entfernung einen Begraͤbnißplatz, wo bie 
Bräber mit etwas philofophifcher Einfachheit bezeichnet find, 
wie in Bet Sähür en-Naffürä?. Gegen bie hier begrabenen 
Menſchen mag der Thurm hinreichend Schug gewähren. Ich 
babe aus der Zeit des Tateinifchen Königreiches ein Schloß 
fhon erwähnt; wahrfcheinlich der gleihe Miegdal Ri’ha, ven 
man heute noch fieht. Wenn nad) dem Abzuge der Franken 
die Orffchaft verwüſtet war, fo verfehonte man wohl den 
Thurm aud nicht ganz, und ließ ihn dennoch ſtehen. Dies 
laßt fih befonders daraus folgern, weil unter den Moslemin 
der Ort feine eigentlihe Bedeutung mehr erlangte, und es 
daher fehr unwahrſcheinlich wäre, daß die neuen Herrfcher ein 
Kaftell bauten; auch gefhah davon in den Schriften Feine 
Meldung. Der urfprünglide Zwed des Thurms kann nicht 
verfannt werden. Die Saaten und Wohnungen in feiner 
Nähe, nicht mehr weit von der Wüfte, bedurften eines bes 


1 Eine Befchreibung der Ausficht nach den Angaben der Magnetnapel 
f. dei Robinfon 2, 535, Sauley 2, 145 (ziemlich verfchieden). 
Bol. die Ausfiht vom Thurme bei 2. de Laborde, Syrie 13 

2 Robinfon fpricht (2, 518) von einem kleinen Borbofe mit einem 
Bafferbehälter und feibf von einem Bade (2, 525), der dahin floß, 
um den Behälter zu füllen. Bon letzterem konnte ich nichts bemer⸗ 


fen. 
3 Ein Begräbnißyiah W. von Zeriho und NR. vom Keltthal. Ro⸗ 
binfon 2, 544. 





fondern Schußes’. Diefem Kaſtell als ſolchem wurde Jahr⸗ 
hunderte hindurch fehr wenig Aufmerkfamfeit gefchenft, was 
man ald Beweis hinnehmen mag, daß ed damals nicht bejeht 
war. Im % 1320 zeigte man das Haus bes Heinen 
Zachäus, bei welchem Jeſus einkehrte‘, weder im Thurme, 
noch ſonſtwo; denn Fein Ehrift fannte es’. Erſt im 3. 1479 
und 1483 hatte die Alterthämlerei fo weit Fortfchritte gemacht, 
dag man inmitten der Oriſchaft Neufericho, in einem Haufe, 
befien Mauern noch hoch und dick waren, als wenn es ein 
Kaftell geweien wäre, das Haus des Zachäus, nach der Sage, 
erfannte?. 1507 hatte biefes von gehauenen Steinen erbaute 
Haus, welches vielleicht das Haus der Rahab geweſen fei, 
an jeder Ede einen Thurm von mäßiger Größe‘. 1519 traf 
man ein böfes Schloß mit einem Thurme, ohne daß man bie 
Tradizion wieberholte; ebenfo einen garſtigen, vieredigen 
Thurm' von der Feftigfeit eines Taubenhaufes im Laufe des 
fechezehnten Jahrhunderts, 1542 aber wurde er wieder bem 
Zahäus zuerkannt”. Wenn man im fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derte das Haus bes Zachäus mit Zuverficht nannte”, und felten 


1 Kebnlich Nobinfon 2, 543, 

2 Luk. 19, 2 ff. 

3 Ubi fuerit dumus Raab vel domus Zachei a Christianis proprie ign- 
ratur. Pipin, 736. 

4 Zuder 670. Ulterius domum Raab postiergastes venimus ad.. 
domum .. Zachwi. Fabri 2, 59. 

5 Nah Pater Ludolph das Haus der Rahab. Georg. 564. 

6 Tſchudi 298. Ein Paloft mit einem Thurme. Viagg. al S. Sep. 

7 Del on, Am äußerſten Stadttheil nur noch ein halber Thurm. Rad 
ziv 

6 Jod. a Meggen 129. Belon 1, 256. 

9A a’y a plus en ce lien anucunes choses remargquables que la mai- 
son de Zachte, Boucher 336, Est dömus Zachei, unweit SO. v8 
Seriho. Quaresm, 2, 752. Surius 492. Das Hauß Zadäl.. 
bat die Forme eines feflen und hohen gebauten Thurns, dareia 
aber anito die Mohren ihre Schafe und Ziegen zu fallen pflegen. 
Troifo 446. Un avanzo della Casa. Legrensi 1, 165. Ce geil 
y n de plus entier est la maison de Zachde, ou plütost la maison 
qu'on a hastie en la place, ou étoit la sienne, proohe des anciennts 
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das Kaſtell bezeichnete, fa war doch nur diefes, als das ein- 
zige auffallende, erheblichere Gebäube ‚, weldes etwa einem 
veihen Manne, wie Zuchäus, geziemte, verftanden. Auch hielt 
fih die Sage vom Haufe des Zachäus am Kaftell im acht⸗ 
zehnten“ und gegenwärtigen? Jahrhundert. Zu feiner Zeit 
befam ber römifhe Katholik in dem Haufe unvollkommenen 
Ablap?. Aus der h. Schrift geht wohl hervor, daß das Haus, 
wo Jefus beim Zahäus zufehrte, in’ der Stadt Jericho 
ſtand; die Lage findet ſich jedoch nicht genauer angegeben, 
und wenn hiſtoriſch dargethan iſt, daß die Tradizion erſt im 
fünfzehnten Jahrhundert auftauchte, ſo verdient ſie ſchon des⸗ 
wegen bloß den Glauben an ein Hirngeſpinſt, eines andern, 
noch gewichtigern Grundes in Beziehung auf die Lage des 
alten Jericho nicht einmal zu gedenken. | 
Ebenfalls nicht alt, jedoch älter ift die Sage von ber 
Stätte, wo der Heiland den Blinden dag Augenlidt 
wieder gab. Nach bem einen Evangeliften traf Jeſus, 
als er aus Jeriho (weftwärts) Fam, am Wege zwei Blinde, 
bie er heilte‘; nad einem andern Evangeliften einen Blinden, 
ben Bartimäus, des Timäus Sohn’; nah dem dritten 





murailles de a Ville ct da torrent, qui leur servoit de fosse, (’est 

un Edifice quarre, dont Pétage d’en-haut est presque töut abbatta; 

celuy de dessons, qui est bien voui6, subsiste, mais il ne sert 

plos que d’estable. Nau 352 ng. An old square stone building, 

Süd von Jericho. Maundreil. Bol. Mirike. 

Thompſon 6. 67. Pococke 28. 44. Nach den Mönchen, bie 

gerne alles in Heiligthümer verwandeln. Haffelquift 151. Ein 

altes, fleinernes, fchr eingefallenes Gebäude. Schulz 6, 288. Auf 

Edryfantbos’ Plan ſteht Oixog Tod Zaxygalov gleich Weſt 

von Jericho. = == 

2 D’Estourmel 2, 5. Gr gibt auch eine Anfiht vom Haufe (99). 
Diefe if, ob au fchlecht genug, wohl beſſer, als ber Tert: Le res- 
de-chausde, transforme en éourie, semble avoir &t& primitivement 
une chapelle, Bol. auch das obekure Jericho, fontaine d’Eiynsee, 
ınont de la quarantaine (100), | 

3 Zuder | 

4 DMatth. 20, 29 f. 

5 Martus 10, 46 fi. 


va 
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Evangeliſten geſchah die Heilung eines Blinden, als Jeſus, 
vom Jordan her, fi) Seriho näherte. Eine Harmonie in 
die Erzählungen zu bringen, ſcheint nicht möglich, und es bürfte 
nur ein Blinder, etwa wefllih von Jericho, geheilt worben 
fein; denn wenn weſtlich und öfllih von der Stadt das Wun- 
ber geſchah, fo iſt nicht einzufehen, daß gar kein Evangeliſt 
beider Wunder erwähnte. Die Tradizion nahm jedoch im 
hohen chrifilichen Althertbume zwei Wunberflätten und brei 
Blinde an. Um 1112 fah man die Ceine) Stätte ber 
Blinden am Wege durch Sericho?. 1320 ftand außerhalb 
biefes Ortes gegen Serufalem, zum Andenken an dieſes Wun⸗ 
der, eine Rirche?, 1384 zeigte man bie Stätte eines Blinden 
dem Wanderer von Jeruſalem her, ehe er zum Orte Quarantana 
fam. 1479 erhielt an der Stätte der römifche Katholik un- 
sollfommenen Ablaß. 1483 fand man ein fapellenartiges, 
gewölbtes Häuschen an ber Landſtraße zu Bezeichnung der 
Stelle, Ein Echo davon vernimmt man noch aus dem 
J. 1519°5 feither aber fcheint die Sage verſchwunden zu fein, 
Alt ift hingegen bie Tradizion von dem Baume, wor; 
auf Zahäus flieg, um Jeſus zu fehen’, und von ber 
Dirne Rahab, welche die von Joſua ausgefandten zwei is⸗ 
raelitiihen Kundfchafter unter ihr Obdach aufnahm? Im 
3. 334 traf man, wenn man von Serufalem nad Jericho 
hinabging, rechter Hand einen Berg und hinter einem Grabmale 


1 Lula's 18, 35 ff. 

2 Rad dem h. Anguſtinus. Bol. Naw 354 sg. 

3 Jericho pertransiens, vidit jaxta viam cacorum loca. T’iheoten, 112, 

4 Extra Jericho versus iherusalem fui iu looo ubi dominus duos ceoss 
illuminavit, oum egrediretur a Jericho vadens in iherusalem ad pas- 
sionem „ et est ibi ecolesia in memoriam miraculi illius oonstructe, 
Pipin, 736. 

5 Sigoli 175. Tucher 670. 2 Blinde. Fabri 2 


, 78. 
6 1 Blinder um ei 
T &ut 107 zed eine Kapelle nape feinem Site. Tſchadi 298. 


8 Joſ. 2, i f. 
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eine Sylomore, auf welche Zachäͤus hinaufgeſtiegen war!. 
Nach der damaligen Tradizion ſtand dieſer Baum außer Je 
richo, wefllih Davon, was mit der Schrift fi auch verträgt. 
Desgleichen zeigte man um 600 auf dem Wege von Jericho 
nad Jerufalem, aber nicht weit von erflerer Stadt, den Baum, 
worauf Zahäus geftiegen. Er war in eine Kapelle einge 
Fchloffen und, weil ein Dad darüber gebaut, troden”. 1384 
berührte ber Pilger in Seriho, unweit vom „Duarentina‘“, 
micht mehr den Baum, ſondern nur ben Drt, wo ber römifche 
Katholik unvollfommenen Ablaß erhielt’, und fpäter fand man 
weder den Baum, noch deſſen Stätte. Die Bibel nennt den 
Baum ausbrüdiih eine Splomore’, die man mit Maulbeer⸗ 
baum? und mit Pharansfeige" überſetzte. Ich fah ven ziemlich 
hoben, ſtark belaubten, fehönen Baum häufig in Agypten; im 
Ghoͤr aber wächst er nicht mehr, mochte indeß immerhin frü- 


4 Itin, Bardig. Hieros, 153. Erasmns von Rotterdam deu. 
tete (scholion 114 zum epitaphiem Paulo), daß zur Zeit des Hier oe 
uymns der fraglihe Baum gezeigt worden fet, aus der Stelle: 
Descendebat (Yaula) Hierioho, recogitaus... arborem sicomorum 
Bachsi 


2 Arbor infre oratorium inclusa .. videtur. Antonin. Plac. XV. 
3 Appresso si d il Iaogo in Gerico, dove Zachee sall.. Sigoli 165, 


Die Zvxouwpsa des Zachäus nape bei Zeriho nad dem Ano⸗ 
nymus bei Allas, 13. . 
4 Item ocourret (auf bem Wege von Zerufalem nad Jericho) tibi ar- 
bor sycomorus Zachei,; at nostris hisce temporibus non monstra- 
ter: forie ab Arabibus prmweisa, vol aliqua occasione evulsa fult. Bo- 
nifacto bei Oueresm. 2, 7538. Der leßtere bemerit: Sedan ad- 
heo extat, diuve perduravit illa syoomorus® Tempore D. Hieronymi 
monstrabatur; otiam multo post, tempore videl.P. Bonifacii, qui vixit im 
terre 8. post a, d. 1560. Und do fagte Bonifacio: non mon- 
stratur., 
"Avtßn Ext ovxzouopeiav. Auf. 19, 4. 
Wie Luther, was ganz irrig if. 
Quaresm. Nau 354. Duaresmio fagt, daß bie Pharaosfeige 
auf arabifh Guimereiſe (eigentlich Gemmeiſeh oder Dichenmeifeh) 
Jeiße, und diefes Wort fomme auch Im arabifchen Texte des Evan⸗ 
geliums für Eylomore vor. Dan vgl. Haſſelquiſt 558 f. 
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ber, als die Gegend noch nicht fo fehr verlafien war, häufig 
vorgekommen fein’. | 
Im 3. 334 zeigte man das Haus ber Bußhldirne 
Rahab über der Duelle Elifa’s’. Um das J. 600 war biefes 
Hans noch übrig, aber ein Hofpitium, — nur das Zimmer, 
wo fie Die Kundſchafter unterbrachte, eine Kapelle, genannt 
zur h. Maria. Etwa fiebenzig Jahre fpäter meldete man, 
dag von den drei Städten Jericho, bie ſchon auf einander 
gerftört worden feien, nur noch bas Haus der Rahab, nämlich 
Mauerwände ohne den oberften Theil, übrig blieb’. 1320 
wußte man das Haus nicht mehr. Wenn man im 3. 1483 
vom Jordan herfam, fo fand, fobald man in Jericho anlangie, 
neben der Stadt, das Tuppelförmige Haus der Rahab, öoͤſtlich 
vom Haufe des Zachäus“. Bon biefer Zeit an wurbe bad 
Haus der Rahab felten mehr erwähnt!. = 
Seriho ift eine uralte Stadt. Mofes fehaute vom 
Berge Nebo weitwärts über den Jordan und bie Ebene bid 
zur Schlucht der Palmenftabt Jericho und bis Zohar®, Joſua 
eroberte die Stadt den Nachkommen Mofes’ und fprad ben 
Fluch über den Wiederherfteller der Stadt, ber an Hiel im 
Erfüllung ging. Sie wurde eine fananitifche Stadt unter 
einem Schech; fpäter von Eglon aus Moab erobert. Pom⸗ 





1 Haffelguir 559 f. 

Supra eundem vere fontem, Itin. Bardig. Hioros, 154, 

3 Antonin. Plec. XII. Arcuif. 2, 13. 

4 Pipin. ©. Anm. 3 zu ©. 656. Faöri 2, 59. 

5 ©. oben ©. 656 und Radzivil (175), zu deifen Zeit die Trab 
zion zwiſchen Zahäus und Rahab fdlotterte. Das Stinerär dei 
DBorbeaurer-Pilgerd, der auch die Stätte der Bundeslade anführt 
(ex eo non paret nisi locus ubi fuit arca Testamenti, 154), ver» 
mengt Jericho mit Gilgal, weil er auch von dem Schauplatze bet 
zwölf Steine und der Befchneidung durch Jo ſua fprict. 

6 Mof. 34, 3. Lutpers Neberfegung if ohne Zweifel unpaltbar- 
ae Ei bie geteiniie Heberfehing von Em. Tremel- 

- Zuntus, e weitere Entſcheidung muß. ich den 
Kennern der hebraͤlſchen Sprache überlaffen. ſcheldung muß ia 
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pejus zog über Jericho nach Jeruſalem', und zerftörte bie 
Schlupfwinkel der Räuber, das Thrar und Taurus am Ein⸗ 
gange von Jericho”. Hier wohnte und flarb Herodes der 
Große‘. Zur Zeit der Belagerung Jeruſalems durch Titus 
wurde ed verwüſtet, fyäter aber wieder hergeftellt‘. Im zwei⸗ 
ten Biertel des vierten Jahrhunderts fland noch die Dritte oder 
nachtitusſche Stabt, und man fah felbft noch Spuren beiber 
anderen Städte‘. Als. der Patriarch Elias, der im vierten 
und fünften Jahrhunderte Iebte, nach Jericho hinabging, baute 
er fih vor der Stadt eine Zelle, daraus Andere nach unb 
nad erweiternd Klöfter, welche man im fechsten Jahrhunderte 
ſahe, namentlich. auch ein Srauenflofter, wie aus dem 3. 457 
‚gemeldet warb”, Im BVerzeichniffe der Väter, die im J. 325 
zu Nicäa -verfammelt waren, fommt ein Januar von Jericho 
por. 381 unterfchrieb ſich an der allgemeinen Kirchenverfamms 
lung Marer von Jericho. Zur Zeit der Kichenverfammlung 
in Diospolis, nämlihd 415, war Eleutherius Bifhof von 
Jericho. 518 unterzeichnete fih unter Andern in einem Brief 

an Zohannes, Patriarchen von Konftantinopel, der Jerichoer 
Bischof Johannes, 536 unterfihrieb an der Kirchenverfamme 


1 Reland. s. v. Jericho, Raumer 204 f. 

2 Strabo’s 17. Bub (Kärcher 1384 f.). 

3 Fi. Joseph, a, 17, 6 bi 8. Die Krankheit, an der Herodes 
tödtlich litt, war MWafferfucht, namentlich auch Bruftwaflerfucht, mit 
vorherrſchender Kachexie. Wahrſcheinlich wurde dem Könige der Aufe 
enthalt in Jericho als ein Mimatifhes Mittel angerathen; allein dies 
fer Rath, wenn ex gegeben, war ein mörderiſcher. Das heiße Klima 
mußte ben Kranfen noch gar aufreiben, der auf dem Libanon ober 

‚ ermon weit mehr Linderung der Leiden Hätte erwarten können. 

aumer . 

5 Euseb. et Hieron. onomast, s. v. Jericho, Nach dem Bordeauxer⸗ 
Pilger ſchien die Stadt zerſtört geweſen zu fein; allein die Worte 
Pönnen mit befferem Recht auf die erſte oder vorisraelitifche Stabt 
bezogen werden. Was Eufebius und Hieronymus unter dem 
Worte Gebal bringen, if völlig wiverfinnig. | 

6 Cyrilius in Bollandi aota sanctor,, 4. Jalii, 28, | 

7 Jacobus Discon, in Bollandi aota sanctor,, 8, Octob,, 266. 
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kung in Serufalem Gregor, Biſchof von Serie‘. Der 
Kaiſer Zufinian, für den fpätern Bau von Kirchen wirkſam, 
und namentlich der Wohlthäter, daß die Kirche der Gottes⸗ 
gebärerin hergeftellt wurde”, nahm auch auf die Pilger Jerichos 
Bedacht, indem er bier ein Xenodbochium erbaute”. Dieſes 
fand noch um das 3. 600. Befonders bie Pilgeranflalt bes 
weifet, daß zu diefer Zeit die Stadt Jericho wicht ohne Bes 
deutung war. Sie wurbe wahrfcheinlich entweder im J. 614 
son ben Heerſchaaren Chosrvesil., oder 637 yon jenen dei 
Chalifen Omer Iben el-Ehattäb, als auch Serufalem in 
Die Hände der Antichriften fiel, verwüſtet. Wenigſtens ward 
gemelbet, daß um 670 nur noch ein Haus, das man ber 
Rahab zuſchrieb, aus dem Alterihum fich erhalten habe; der 
Flächenraum der ganzen Stabt enthielt Feine menſchliche Woh⸗ 
nung, fein Wohnhaus, wohl aber Saatfelder und Weingärten. 
Hingegen wohnten in beinahe unzähligen Häufern zwiſchen 
den Trümmern des alten Jericho und dem Jordan gewife 
unſcheinbare Menfchen son Tananitifher Abſtammung“. Am 
Ende des achten ober im Anfange bes neunten Jahrhunderts 
beforgte Bafilius eine Zeit Inag die Kirche von Serihe‘. 
Daß ſolches in diefem Jahrhunderte beftand, wurde ausbrüds 
lc bemerkt®, und in der Mitte des zehnten Jahrhundert 


1 Le Quien Or, Christ, 3, 653 C, 654.0; 655 sg. | 

2 Exximolev ig Jeoröxov Ev epıXo. Brokopius in 
weg zwy 00 Iovorwiavoü xuouatoy ib. V., zweite 

[} P. 

3 Prokopine gedachte der Feröva Er bspıyö. ©. auch Be- 
land, s. v. Jer, und Robinfon 2, 229. 

4 Et ost xenodochiam, Antonin. Plac, XII, Moſchus (co. 6) gr 
denkt eines Bruders, der in demfelben farb. Arcuif. 2, 13. 

3 Le Quien Or. Christ, 3, 656, 

6 Jericho.. Adifioata est urbs quæ hodie permanet. Deglosis. Voca- 
bular. Salomonis, ood. ms, 905 auf ber fathol. Kantonsbibliothek in 
©t. Gallen. 
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— Erwähnung des zwei Tagereiſen von Jaͤfa entfernten 
riha!. 

Man fing in neuerer Zeit an, zu zweifeln, daß das alte 
Jericho dort lag, wo man Neujericho zeigt”, ja man ſtellte es 
auf das beflimmtefte in Abrebe’. ch werde bie Frage neuer- 
Dinge von Grund auf prüfen. Man gab die Entfernung von 
Serufalem nad) Jericho zu 150 Stadien (— 6 ſtarken Stunden) 
und von bier bis zum Jordan zu 60 Stadien - 2'/, Stunden) 
an’. Das macht ein Verhaͤltniß von °/, zu Y,. Nunmehr 
mißt der Weg von SZerufalem nad Neuferiho ſtark 6 Stun⸗ 
ben ober 150 Stadien und von bort nach dem Jordan 1 Stunde 


1 Eon Iſhak el Karfi ei IZsılachri’s Buch d, Länder, Hamb, 
— Bari se8as 


2 Monro (1, 13T) bei Raumer 205 und in der Palæst. 1831, 92. 
3 Budiugdam (1, 250) bei Raumer und in der Palast. 0.0. D., 
bei Ruſſel 178. Bergpans zeichnete auf feine Karte mit fefter 
Hand ein Zeriho am Fuße des Gebirges Juda und ein Richa ziem⸗ 
lich dflli davon. The remains of an aqueduct and oiher ruins (in 
Der Nähe des Moi el⸗Kelt),“ in all probability, were part of 
azcient city of Jericho. Stephens 120b. Einen großen Theil der 
Ruinen des alten Zeriho, welches ein bit am Gebirge, an ber 
Mündung eines Meinen Thales fand und von ba gegen N. und ©. 
Rd ausbreitete. Ruſſegger 3, 105. Das Jericho der heropifchen 
Zeit R. vom Keltthal, W. vom Babe des Elifabrunnens und OR 
von der obern Waflerleitung oder ber aus Aln Duk. Gadow, 
28. d. Deutsch. morgenl. Gesellsch, 2, 58, W. gegen den Ain ee 
Sultän und die Ruinen Zauafin fel das alte Zeriho zu ſuchen. 
Saulcy 2, 144. Am garündlihfien aber Robinfon 2, 544 ff. gr 
oben ©. 562, Anm. 4. Bernehmen wir noch Schmid (753 f.): „Bis 
zeg (FZuß des Berges Daurantana) hatte ſich die Stadt Jericho er⸗ 
edet; ans weichem id) dann abgenommen, wie groff biefe Stadt 
wüfle geweſen ſeyn.“ Gegen die wohl begründete Hypothefe über 
die alte Stätte, wohin les ennemis des traditions eatholiques pla- 
cent Jericho, Fämpft mit eingerofleten Waffen Mislin (2, 298), 
obſchon er da fand effectivement un sol remus et de nombreux frag- 
ments de vases et de iorre ouite. 

4 Fl. Joseph. b. 3, 8, 3. In Meilen ausgedrückt — 18°, und 7", 
Meilen. Der Borbeaurer- Pilger zählte (154) 18 und 7 Meilen, 
oder 144 und 55 Stadien. Beim Borbeaurer iſt das Verhältniß 
von ®, zu far 4. Nah Antoninus von Placenza 6 Meilen 
von Jericho bie zum Sordan (XI) und nah Bernardus (16) 
30 Meilen von Hier bis Zerufalem. 
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338 Min. 39 Stadien; Berhälmiß beinahe wie %, zu '/. 
Nah dem älteften Berichte betrug die ganze Länge von Je⸗ 
sufalem bis zum Sordan 210 Stadien, nad einem fpätern 
200, hingegen nad meinen Meffungen und Berechnungen 
noch 11 Stadien weniger (— 189%. Vom Austritte bed 
Waͤ di el-Relt aus dem Gebirge oder vom Moi el⸗Kelt, wel 
ches die Sjerufalemer-Straße durchfchneidet, bie zum Jordan 
brauchten wir 2 Stunden 22 Minuten — 57 Stadien. 
FR auch die alte Rechnung überhaupt zu Tange, wenn man 
nicht annehmen fol, daß die alte Bergftraße fich in einer Tängern 
Linie herabzog, fo bleibt immerhin ein ganz anderes Berhälts 
niß der beiden Wegftreden, fo daß nothwendig das alte Jericho, 
weſtlich von Neujericho weg, nahe and Gebirge kommt!. An 
bere Beweiſe, ald aus der Angabe der Ortsentfernung, ſchoͤ⸗ 
pfen wir aus der Befchreibung der Lage. Als Rahab dafür 
beforgt war, daß die zwei igraelitifchen Kundfchafter wieder 
fiher in ihr Lager zurüdgelangten, rieth fie ihnen, daB fie 
zuerft fi ins Gebirge flüchteten und dort drei Tage verweil- 
ten, um erfi dann durch die Gegend von Jericho zurüdzufeh- 
ven’. Es ift dies ein augenfcheinlicher Beweis, daß die Stadt 
nahe ans weftlihe, öde Gebirge, wo man ſich am leichteften 
verfteden konnte, fchmiegte; müßte die Lage unfers Neujeriho 
gelten, fo wäre e8 wenig verftändig, wenn die Kundſchaf⸗ 
ter durch ı die fruchtbarſte und bewohnteſte Gegend drei 
Biertelsftunden weit, vom Lager weiter weg, auf das Gebirge 
geflohen wären, und von der Gegend Neujerihos hätten fie 
über ben Krith in füböflicher Nichtung die Wüfte fchneller 
erreicht. Nah einer einläßlihen Befchreibung war Serie 
eine von einem Gebirge umgebene Ebene, an welchem bie 








1 Bal. Budingbam a. a. D. Die Drisfage ſowohl an ber Duelle, 
ald an der Oeffnung des Wädi el-Keit Aimmt ganz mit den 60 
Stadien des Joſephus überein. Robinfon 2, 547 f. 

2 Joſua 2, 16 ff. Bol. au oben S. 562. 
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Stadi faſt theaterähnlich lag!. Dieſe Lage am Gebirge, für 
Neujericho nimmer paſſend, war auch zur Zeit des Kaiſers 
Konſtantin angeführt”, fo wie, und zwar nicht lange Zeit 
fpäter,. daß die Stadt einen Umfang von mehr, als zwanzig 
Stadien oder fünfzig Minuten? hatte. Das vorisraelitifche 
Jericho mit dem Haufe der Rahab lag nad der Trabizion 
jener Zeit über der Elifaquelle, die hinwieder anderhalb rö= 
mifhe Meilen ober eine halbe Stunde von ber damaligen 
Stadt entfernt war!, Es laͤßt ſich nicht ohne Grund denken, 
dag man Das zweite Jericho nicht am gleichen Drte mehr auf⸗ 
führte, um dem Fluche zu entgehen’, und wohl erfannte man 
in der erften Hälfte des vierten Jahrhunderts verfchiebene 
Jericho. Keine andere Meinung yon der Lage ber 
zerftörten Stadt galt noch um das J. 6705 denn es heißt 
nicht, daß ber Palmenwald Jericho umgab, wie es vom heus 
tigen Sericho beißen müßte, fondern daß er füch zwifchen jenem 
und dem Jordan ausdehnte‘. Erſt gegen -die Zeit und zur 
Zeit der Kreuzzüge feheint das alte Jericho verloren gegangen 
und das neue oder Ri’ha entftanden zu fein, wodann auch 
bie Überlieferungen auswanderten, und mithin entbehren fie, 
auch von dieſer Seite betrachtet, vollends ber Glaubwürdigkeit. 
Den legten Beweis für die alte Ortslage nahe am Gebirge 
wollen wir in den altertbünlichen Überreſten fuchen. Weder 
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1 Strabo a. a. O. Leider habe ih den. griechiſchen Text nicht bei 

. ber Hand, um die Worte eher zu verbürgen. Nah Il. Joſephus 
(b. 4, 8, 2) tag die Stadt auf der Ebene, warb aber von einem 
unfruchtbaren, langen Gebirge überragt, fo baß fie diefem nape lie 
gen mußte. 

2 So deutlich aber, wie Robinfon fhreibt („am Fuß der Berge‘. 
2, 547), drückt fih der Bordeauxer⸗Pilger nicht aus. 
Epiphan. advers. hwres, 2, 702, bei Reland, - 

4 Itin. Burdig. Hieros. 153 sq. Indeß If dieſes Pilgers Bericht. ee 
was konfus; die Sykomore fällt in das damals neue Jericho. 

5 Joſ. 6, 26. Robinfon. 

6 Inter locum ejusdem destructe oivitatis ot Jordanem Auvium,, Ar- 


euif. 2, 13. 





Geſellſchaft, noch Tageszeit waren mir günfig, um hierüber 
Genaueres und Umfaffenderes aufzunehmen. Die Ruinen 
Bet Diherber und Kalun an ber öſtlichen Abdachung des 
Gebirges gleich über der Ebene ober dem Waͤrdi el-Relt fal- 
Ien bier nicht in Betracht, und auf dem Wege vom Moi el 
Kelt bis zum Ain e&Sultän traf ih nur eine aus Dogen 
beftebende Ruine, die man mir als eine Mühle (Tawahin) 
bezeichnete, zwei Hügel von fanbartigem Ausfehen und Fünf: 
licher Form, flahe, mit Gras überwachſene Vertiefungen, 
fo wie Spuren von Bewäſſerungskanälen. Man will auf 
früher ſchon auf dem Sjerufalemer-Wege beim Nieberfteigen 
von ben wefllihen Bergen in die Ebene Ruinen von Beben: 
tung, die wohl eine Biertelsmeile Land bededten, Trümmer 
von Gebäuden, Säulenfhhäfte, einen Knanf von Eorinthifcher 
Ordnung, lauter Zeichen von Größe und Zivilifagion, gefun⸗ 
den haben’. Die Erzählung bürfte übrigens von ber Hyper⸗ 
bel nit ganz frei fein. Genauere Unterfuchungen, welche 
im J. 1838 vorgenommen wurden, führten zu weit minber 
glänzenden Entbedungen, fa eher zum Erflaunen, daß von 
einer fo berühmten, einft fo prachtvollen Stadt mit einem Tür 
niglihen Schloffe, mit andern Paläften und einer Rennbahn, 
nicht einmal deutlich gehauene Steine fi) erhalten mochten; 
bie meiften Trümmer, Grundmauern auf einer Strede von 
zehn Minuten, fanft bergauf fünlih vom Jerufalemer-Wege?. 
Man ergreife aber mur das Grabfcheit, und man wirb dem 
Schutte noch erſtaunliche Dinge entloden. Wenn irgendwo im 

h. Lande, fo jollten in Altjeriho Nachgrabungen veranſtaltet 


1 Salagendere Beweife gaben Buckingham bie großen Püge! (ta- 
muli), die fiher Werke der Kunft waren. Palast. a. D. 
Des tumulus et quelgues restes de murs (W. von Spa). dont 2 
en magsnnorie rötionlaire,!les seuls que Jeusso renoontröe depuis que 

Bin Javale in wild Rome. D’Estourmel R, 4. 


a.· O. 
3 26 2, 54 ff. Phantaſiereich ſchreibt Strauß 08). 
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werden. Seine Lage am Ausgange des öden Gebirges, in der 
göttlichen‘, paradieſiſchen? Gegend kann mich gänzlich entgüden, 
wenn ich in Gedanken über die Jahrhunderte des Barbarie« 
mus und Unfegend binwegeile. 

Wo jebt Riha, da lag, nur etwas mehr weRlih, dag 
alte Gilgal oder Galgala, wo Joſua mit feinem Volle, 
nachdem der Jordan von Morgen her überfchritten war, öſt⸗ 
lich von Jericho fich Iangerte, die aus dem Bette Jordans ger 
nommenen zwölf Steine auffiapelte und bie verfäumte Be 
ſchneidung nachholte?, Nur etwas mehr wefllih, fage ih; 
denn ed war zehn Stabien oder eine Heine halbe Stunde von 
jener Stabt und fünfzig Stabien oder zwei flarfe Stunden 
vom Jordan entfernt”. Im vierten Jahrhunderte zeigte man 
angenommenerweife Galgala, einen oͤden Ort, oͤſtlich von ber 
alten Stabt Jericho, zwei Meilen ober ſechszehn Stabien von 
dort, und es ſtand bei den Sterblihen jener Gegend in bes 
fonderer Berehrung. Ein Hügel ober ein befonderer Ort in 
Galgala, wo Zofua die Vorhäute abfchnitt, hieß Bunos, 
und man zeigte die aus dem Jordan bahin gebrachten Steine”. 
Den Lagerplatz Galgalas, diefe Steine und, was zu fihreiben 
ſchon fchwer hält, einen Haufen jener Theile des männlichen 
Gliedes befchaute die h. Paula*. Um bas 3. 600 gedachte 
man eines von Jericho wenig entfernten Ortes, wo, nämlich 
in einer Bafilifa Hinter dem Altare, die Sorbanfteine hinges 


4 Oeiovy xwpıov. Fi. Joseph. b. 4, 8, 3. 

2 Videter osso ut paradisus, Antonin, Plec. XIU. 

3 Joſua 4, 191.55, 1 ff. 

4 Fi, Joseph. a. 5, 1, 4 et 11. Bgl. Robinfon 2, 533, 

5 Onomast. Euseb, et Hieren, s. v. Galgala, und Bunos, h, e, 
oollis prepatiorum, locus in Galgalis. 

6 Intuita est (Paula) casira Galgale ot acorvum preputiorum, et B6- 
ovande cirsumcisionis mysterlum; et 12 lapides, Hioronym. in epi- 
tephio Paulo, Das Itin. Burdig. Hieros, führt, bei der Mengung 
von Gilgal mit Jericho, die Steine und deu Ort der abgeſchnitte⸗ 
nen B te an, die Joſua begraben habe. 


ſtellt waren; bad Feld vor der Baſilika hieß der Ader des 
Seren’. Bis zu diefer Zeit hielt die Trabizion Schritt mit 
der älteften Hiftorifchen Angabe über die Lage Gilgals; allein 
fehr befremdlich ıft es, daß etwa fiebenzig Jahre nachher der 
Ort Galgala fünf Meilen oder vierzig Stabien von Jericho 
angenommen wurde. Da flaud eine große Kirche, in der man 
die zwölf Steine fah. Sehe davon Tagen auf ber rechten 
Seite der Kirche, auf dem Boden, die andern, ebenfo roh und 
unbearbeitet, auf ber linken ober mitternächtlichen Seite 
Einen einzigen Stein vermochten zwei junge ſtarke Mär 
ner faum vom Boden aufzuheben. . Ein Stein, man wußte 
nit durch welchen Zufall in zwei Stüde zerbrochen, war 
durch Eifen künſtlich vereinigt”. Hinwieber nahm man um 
das %. 728 wieder an, daß die hölzerne und nicht große 
Kirche an der Stelle, wo das Dugend Steine aufgerichtet war 
und in welchem Tempel man fie fah, fünf Meilen vom or 
dan ablag, der hinwieder fieben von Jericho entfernt war; 
mithin betrug die Entfernung von Gilgal nach Jericho zwei 
Meilen oder etwa drei Biertelsftunden?, was ber Entfernung 
Neuferihos von Seriho vollkommen entſpricht. Erſt nah 
einem Sprunge über mehrere Jahrhunderte hinweg werben 
wir wieder auf das Schod Vorhäute“ und die zwölf Steine 
aufmerffam gemacht, ohne daß wir ihre Lage genau erfahren‘, 


1 Antonin. Plac. XIV, 

2 Galgal itague abi supra memorata fundata est ecolesia. ad ori 
talem antique hiericho plagam eis iordanem est in sorte tribus jede. 
in quinto miliario ab hiericho, vbi et tabernaculum fixam maulto tempor® 

. fait. In quo loco nt traditar constructa supradicta ecolesia. in qua Ill 
duodeni supre memorati habentur lapides. ab illius regionis moria- 
libuas miro oultu et houorificentia habita honoratur. Arcuif, 2, 15 
(Cod. St, Gall. 271). Die Gemarifien, wie R. Eleazar bes 
Matpia un Chanina ben Epakinat, glaubten, jeder Gtein 
ſei gemefen ponderis 40 Satoram. Lightfooti opp. o. 2, 1, Via. 

3 Willibald. (nach der Kloſterfrau) 18, 

4 Vidi.. eoorvum preputiorum. T’hetmar. 25 


5 Petrus ©. ©. coli (Mepfb, 849). Muf der Karte von Maria 
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1483 berührte man fehr flüchtig Galgala als einen Ort zwi⸗ 
ſchen Zeriho und dem Jordan, und man.fand feine Ruinen 
von der einft prächtigen Chriftenficche .mehr!., Bon biefem 
Gilgal ift nun weder der Name, noch eine Spur von einem 
Bauwerke übrig”, außer man Ichenfe einer. neuern Angabe 
Glauben, daß nahe am Jordan ein Hügel, ähnlich einem Stein« 
haufen,. von ben Arabern Galgala genannt. werde‘. 

Unferne von Gälgala, neben Jericho Tag das alte Emel- 
Achor oder das Thal Achor Wadi el⸗Kelt N), wo Achan zu 
Tode gefleinigt warb*, 


1483 zeigte man zwiſchen Jericho und dem Brunnen 
Eliſa's den Drt, wo bie Kinder den Kahlen ausfpotteten®. 
SJohannesmwüfe, ſ. Ain Karim. 


Sordan, bei den Arabern ſelten el⸗Arden EN, ges 
meiniglich efch = Scheriat NERYSCA U d. h., bie Traͤnkſtelle, 
auch die große (Eſch⸗Scherlat FRE), zum Unterfchieve von 


Sanudo Itegt Balgala nördlich von Jericho. Brocardus fagt 
(oe, 7), daß Balgala ", Meite nörbiih vom Thal Achor und eine 
Meile wertih von Jericho (Ri’ha) lag. De phesech quinque leu- 
eis fere contra austrum „ sed modioum declinando a orientem est 
locus Galgala, *, leuca von Jericho. Cod. Bern. 

Fetri 2, 35, 54 sg. Auf der Karte von Ziegler Rinbel ein we⸗ 
nig NO. von Jericho, auf der von Reland und Berghans ein 
wenig fübönlih davon, auf der von Robinfon und Ritter fübe 
öſtlich von Riha, irrig flatt von Jericho. 
2 Robinfon 2, 532 f. Eine geprängte Gefigiite, ge alten Gilgal 
f. bei Reland (8. v. Gilgal) und Raumer (196 f.) 
3 Schwars 129, 

4 Onomast, Euseb. et Hieron, (435). Bol. Fabri 2, 57. 


5 Fabri 2, 62 sg. Die Szene, als die Knaben gefchrien, ‚komme 
herauff nla$ anf,” ift in Seriho nah Rudolph v. ©: (848). 
6 Robinfon 2, 498; 3, 1015. Ardenn. Marcel. Scyaria. De son 

bin. Hammer fagt (Bien. Spbb, d. Lit, 3. 74. ©. 46): N 
Scheriat iR nur die Ueberfeßung von Jordan; auq Naper Oper 
Ueber die Ramm vgl. Büfhings gr. Erbbefchr. 24, 18f. (Orönn)- 
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Scherlat el⸗Mandhuͤr (Jarmuͤh)!, ein herrlicher Klug’, ſtroͤmt 
in einer etwa achtſtündigen Entfernung oͤſtlich von Jeruſalem, 
wo er dieſer Stadt am naͤchſten liegt, vom Libanonsgebirge 
her mittagwärts, äußerſt zahlreiche Windungen und eine an⸗ 
ſehnliche Menge kleiner Waſſerfaͤlle biſdend', in den Salzſee. 
Auf einer geraden Strecke von 60 (engl.) Meilen durchläuft 
der Fluß wenigftens 200 Meilen. Dies läßt auch das große 
Geheimnig ber böhern und tiefern Lage des Tiberias⸗ umd 
Lothsſees erflären!. In einer flrömereihern Gegend Europas 
und Amerikas würde biefer Fluß wenig Beachtung finden; 
ber Reifende aber, der vom Nile an bie Serufalem feinen 
Bach mehr fah, begrüßt ihn mit Freude. Dan berechnete, 
daß der Fluß täglich 6,090,000 Tonnen Waſſer dem tobten 
Meere zuliefere?. Er ift nicht durchgängig fchiffbar‘. Man'gab 
die Tiefe, die mir nicht bedeutend fchien, an der Taufftelle verfchie- 
ben an, was theild dem ungleichen Wafferftande, theild den unge- 
nauen Schägungen zugufchreiben iſt'. So wechfeln Die Angaben der 


1 Robinfon. Bol. die Karte von Berghaus. 

2 Amnis amenus, C. Plin, nat. hist, 5, 15, 

3 Molineur in Ausland, 1848, 371. "Lynch 263. 

& Lynch; {. auch feine Karte. Bom Badeplatze bis zum tobten Meere 
fällt der Zordan 50°. Ruffegger 3, 105 f. 

5 Shaw 71. Nah Kallmerayer (tobt Meer 31 f.) wäre es ef 
durch die Euphraterpepition unter Ehesney ausgerechnet worden. 

6 Niat fi —28 Belon 1, 266. Er wäre ſchwer zu beſchiffen. Schulz 
6, 292. Die Kaprt der ameritanifchen Erpedizion war an manden 
Stellen ungemein ſchwierig, und wenigftens an einer Stelle mußien 
neben einem Waflerfalle die Kähne zu Lande weiter geſchafft wer 
Den; doch gelang es am Ende, bie Auemänbung und das todte Meer 
je Schiff zu erreihen. Lynch 171 age. Molyneur (a. a. O) 

nd den Zorban im Auguſt ſehr ſeicht; an vielen Drten hätte mau 
ihn don Stein zu Stein mit trodenen Füßen überfchreiten könnes. 
®gl., nach The American Jourual of science and arts, N. 16, 1848, 
Bestim 8 Rotiz. aus dem Gebiet d. Natur und Heilk., 1848, 


D 

7 Sch tief. Willebrend, 152. Tamen profundas valde, signanier 
tamen ia loco nostre balneationis. Fabri 2, 46, Amman 114, Nm 
373, Thompſon 6. 72. Tief. Rudolph v. ©. 849. Yocodeı 2 
$. 44. Richt tief Cauch nicht — Schiltberger 120. Belon. 
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Tiefe von 4 bia 12, ja 15°, Um die Breite zu erfahren, warf ich 
einen Stein, der and andere Ufer gelangte, was 90° ergibt’; 
Geäbtere in meiner Geſellſchaft warfen felbft über hohe Wei- 
denbaͤume des andern Ufers hinüber. Tiefe und Breite wech⸗ 
felt wie bei andern Flüffen. Obſchon ber Jordan zu ben vers 
ſchiedenſten Zeiten des Jahres beſucht war, fo wurde dad Waſ⸗ 
fer gleichwohl nie lauter gefunden. ch fah es röthlich trübe. 
Biele Andere bezeichneten es ebenfalls als trübet oder ale 





123. Merz 1832. Geramb 2, 29. Man konnte, fagt er, ofne an 
fawimmen, von einem Ufer zum andern fommen, aber mit großer 
Mühe, und Indem man einander die Hände reichte. 


2 3 Ellen tief (April). Haſſelquiſt 152. Halstief nicht einmal in 
der Mitte des Fluſſes. Arculf. 2, 16. Im depth it far excoeeded 
my height. Maundreli 452. Shaw (ſelbſt am Ilfer 3° tief). 5 bie 
6 Ellen tief. Schulz. 12 bis 15°. De Forbin. Die Amerikaner 
fanden tm April eine fehr verfchiedene Tiefe von 2 bis 15°, fehr oft 
6 bis 7’, unter dem Badeplatze der Chriften 12’. Lynch 173, 180, 
184, 202, 203, 238, 252, 262. Bgl. Molyneur. 

3 Nicht über 90°. Thompſon. Nicht Über 70°. Zwinner 436. 20 
Jards. Maundrell. Eima80‘. De Horbin. 116° oder 54 Schr. 
Geramb 2,30. Ein Meiner Junge würde einen Stein hinäberwerfen. 
Belo!n. Ein farfer Steinwurf. Amman113. Ein Steinwurf. Scheidt 
59, Oder near 50 yards. Lowthian 108. 10 Schritte. Rudolph v.©. 
819. Kaum 60 Schritte. Fabri 2, 46. Etwa 8 Schritte. Haſſel⸗ 
auift. Beinafe 50 Schritte. Chateaubriand 1, 331; feln Bebienter 
Julian fhäßte auf etwa 40 Zoifes (Memoires d’outre-tombe, Brux, 
1849, 3, 1, 26). Kaum 30 Ellen. Radzivil 175. 30 Rutdhen. 
Shaw. Noch einmal fo breit, als die Statt. Füßli 215 Chei Mi 
site). Am “%, minder breit, als bie Seine. De Forbin. Nicht 
breit (im September). Wormbſer All. EO bis 100° breit auch 
unter der Taufftelle. Robinſon 2, 496. Die Amerifaner fanden 

Die Breite des Jordans ſehr ungleich, von 15 bis 80 Ellen, ober- 
und unterhalb des Bapdeplaßes der Ehriften 40 Ellen. Lynch. Die 
Talmudiſten berechneten die Breite des Fluſſes danach, daß einmal 
bei einer Keuersbrunft die Flammen ans andere Ufer hinüberſchlu⸗ 
gen, R. Eleazar zu 16 bis 30 Ellen, R. Judah zu 30 bis 40 
Ellen, R. Atiba zu 40 bis 100. Lightfooti opp. o. 2, 1, 206 sg. 

Tarbidas habet aqyuas, nescio si semper sio sint. Fadri 2, 46. Im- 

mer trübe. Viagg. al S. Sepoloro Ha, Trüb. Amman 14. Qua- 

reswm. 2, Ada, JIgnaz v. Rh. 86. Pococke. Haffelquifl. 

GSelblich, trübe, De Forbin. Bon thoniger Farbe Cweiter unten). 

Robinfon. 
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fehr trübe?, Wenige als mithicht?. Auch im Spätfommer waäh⸗ 
end der. größten Trodenheit fließt das Waſſer trübe?. Läpt 
man aber biefes in einem Gefäße fiehen, fo wirb es bald 
heit, Wenn ich mich recht erinnere, fo fah ich das Waſſer 
bei der Einmündung bed Jordans in ben See Tiberias heile, 
wahrfcheinlich weil der Fluß bier aufwärts mehr auf 
Kiefeln oder Steinen gebettet iſt. Diefer See, deſſen Waſſer 
ih heil fand, dient jedenfalls als ein Läuterungsfeffel, wenn 
er auch trübes empfängt, und es ıft nicht zweifelhaft, daß ber 
Sordan am Südende jened Sees Tauter beginnt. Die Tem⸗ 
peratur des Jordanwaſſers hält begreifli mit den Jahres- 
zeiten Schritt. Im Jenner hatte e8 eine Frifhe von + ION, 
eine Temperatur, bie mir das Baden wmißrieth. Im April 
fand man das Waffer mehr Taulicht”, oder +- 17 bie IS N. 
bei 2, T und 11° 5. ‚mehr Luftwärme*, doch am 12. Mai 


— | mu —— 





1 Rapzivil. Maundrell, Auch ſchleimicht und mottig, auch ſchr 
träbe,. Zroilo 441. Wormbfer bedient fih des Ausdrudes (411) 
„ein möfig Waſſer.“ Echlüpften jenem die Worte ‚wie von fa 
ter Rofen, dem Geruch nach“ in die Feder, fo kann ich verſichern, 
daß es geruchlos if. 

2 Jordanici fiuminis color .. albidus in superfivie quasi lac videtur.. 
cuius talis volor mare salinarum intraniis. longo tramite a celere 
maris mortui per alueum eius faoile discerni potest. Arcwif. 2, 17 
(Cod, St, Gall. 271 sq.). Aqua... omnibus aquis albior et lacii si— 
wilior, Semulf. 39. 

3 Trübe fah das Waffer Kabri und Radzivil im Julius, Wormbs 
fer im September (möfig), Molyneur im Auguf (ſchlammig). 
Nah den Amerifanern ift das Waſſer firihweife Har (Lynch 173, 
180 8q., 217), doch auf den größten Streden trübe, namentli im 
der untern Abthellung, und fie bemerften: Wo der Strom breit war 
und langfam floß zwiſchen aufgeſchwemmten Ufern, zeigte ſich das 
Waſſer entfärbt, an einigen Stellen milchfarbig; wo er eingezwängt 
— und über Felſen lief, war er verdältaißmäßig klar (180, 
13, 227, 238). | 

& Etsi turbida, aeri exposita, perlucida et clarissima fit, (tseresum, 
Stehend wird es fogleich Tauter, indem es einen fchiwarzgen, matt 
Erdpechtheilen gemifchten Bopenfaß bildet. Mariti 2, 327, 

5 Haffelqutf. | 

6 Einmal 12° unter bem Wafferfpiegel. Lynch 226, 239, 247, 


Ada UI ine u 
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angenehm erfriſchend, wenigſtens im Vergleiche mit den Waſſern 
zwiſchen dem Jordan und Ain Dfgidi'. War der Fluß auch 
im Julius zu lau, fo konnte man fih im Waffer gleichwohl 
erfeischen?, da die Luft immerhin etwa 6 bis 8° wärmer fein 
mochte. Der Geſchmack des Waffers if, wenn auch nicht 
zuderfüß?, doch füß* und angenehm’, mithin gut zum Trin- 
fen für Menſchen und Vieh; Sonberliches aber iR es nit”, 
und, nad) dem Urtheile eines Unbefangenen, minder vorzüglich, 
als das Nilwaffer”. Pilgrime aus Niederlanden und Deutſch⸗ 
Iand belafteten fih im vortegten Jahrhunderte nicht mit dies 
fer Waare, fondern fagten, fie hätten Wafler genug in der 
Mofel und Donau; wenn es .aber Wein wäre, fo wollten fie 
herzlich gerne mitnehmen’. Nach chemiſchen Analyfen enthält 
das Waffer Schwefelmafferfoff? oder, Taut eines nähern Be⸗ 
sichtes, hauptſächlich Meerfalz, falzfaure Magneſie, eine geringe 
Menge fchwefelfauren Kalf und wahrfcheinlih etwas falzfaus 
zen". Leider kann ich nicht angeben, welche Temperatur dag, 
fpäter analyfirte, Waffer beim Schöpfen hatte. Man rühmte 


die ausgezeichnete Haltbarkeit, fonder Zweifel auf Rechnung 
des Aberglaubeng, wenn man behauptete, daß ed nie verberbe 


1 Robinfon 2, 29%. 

2 Ad potandum habiles, pofissime in hieme, tempore frigido, insstate 
sunt nimis tepidv. Fabri 2, 46. Bns wol erfühlet. Repßb. 267. 

3 Dolce si come il zuccaro. Viagg. al. 8, Sepoloro H3a, Auch nad 
einem Diffionarius, den Ehateaubriand (1, 329) anfüprt. 

4 Baldensel 133. In ea (aqua Jordanis) nullam rensimus amaritu- 
dinem. Fasri 2, 43, Robinfon. Salzicht. Chateaubriand. 

5 Baldensel, Liebli zum Zrinfen. Amman 114. Es behauptet 
Reynaud (218): Cette eau ne nous a pas semblé desagröable 
de goüt, quoique nous ayons oru y reconnaitre uno lögere odeur de 
soufre (wahrfcheinlich, wie er fagt, vom See Tiberias her, in den 
fg mehrere Schwefelquellen ergießen). 

ul}. 


& 


f 

Arvieux 2, 158. 

9 HermbRäpt bei Friedreich, Zur Bibel 1, 230. 
0 Rab Bay-kEuffar, de Forbin 4, 100 syg. 
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oder ermatte, fo lange man es auch aufbewahre!, und ed 
dürfte auch die Beobachtung nicht ganz rein ſein, daß das 
Waſſer zwar verderbe und ſtinkend werde, ſich aber nachher 
von ſelbſt wieder erhole und dann vortrefflich feit. Der Grund 
des Fluſſes iſt, wenigftens ſtrichweiſe, nicht fleinig, weswegen 
auch der Fund von Steinen durch bie Israeliten unter Yofus 
als eine Seltenheit hervortritt, fondern von thonigem Schlamm", 
Deswegen und weil das Waffer einen veißenden Lauf hatt, 
ericheint es trübe*, d. h., die mehr oder minder flarfen Grund 
wellen greifen. die Iettichte Flußfohle an und wühlen dieſe 
mechaniſch auf, fo daß die ganze Waffermaffe Heine Schlamm: 
theife in fufpendirtem Zuſtande aufnimmt; in der wärmern 
Jahreszeit begünftigt von der Temperatur, obfehon dann wes 
gen Abnahme des Wafferd dieſes mechanifche Aufwühlen in 
bedeutend geringerem Grade ftatthaben muß. Die Geſchwin⸗ 
digfeit des Laufes, die man auf zwei Meilen in einer Stunde 
fhäste®, ift die Urfahe, daß das Schwimmen gegen den 


1 Radzivil 175. Amman (nach dem Sörenfagen) {13. Longissimo 
‚ temporo conservatur. (uaresm. 2, 7432. Georg (569) bradte 
in einer Flaſche Jordanwaſſer heim, das nicht ſtank und verbarb. 

2 D’Arvieur. 

3 Lettig. Baldensel. Rudolph v. S. Fundum habet arenosum et 
littora lutosa, Fobri 2, 46, Bon Lehm. Füßli (hei Mirike). Richt 
von Lehm, fondern Eand. Nadzivil 175. Fundum canosum hr 
bet. Quaresm. 2, 7402. Auch weiter unten hat der Jordan eiars 
thonigen Boden. ©. Robinfon 2, 496. 

4 Schnell. Willeörand. Le Jordain violent. Boucher 332. Fort ra- 

. pide. Nau. Schnell. Shaw. Thompfon. Reißend. Pocode Gr 
ramb 2, 29. Das Begentheil fchreiben andere Reiſende. Cursum 
non habet impetuosum, sed cum silentio venit. Fadri. Fließt gr 
mad. Wormbfer 411. Läuft fehr ſtille Della Valle 1, 151 f 
Quiete et cum silentio fluit, Quaresm. Langſam. Chateaubriand |, 
328, Auch welter unten gegen den Xothefee {ft der Lauf raſch. Ro 
binfon. Bon den Pilgern, weiche ein langfam fließendes Waſſer 
fanden, faben Babri und Wormbſer den Jordan im Sommtt 
oder zur Zeit der Trodenpeit, und es iſt fehr wahrfcheinlich, dal 
er dann auch langfamer oder weniger ungeſtüm fließt. 

I Nachdem ich dies niedergefchrieben hatte, las ih das Beflätigende 
bei tynd. Bol. S. 672, Anm. 1. 

6 Shaw, Die Amerilaner berechneten den Lauf des Jordans an det 
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Strom, wenigftens bei Hochwaffer, unmöglich wird, unb wer 
quer über den Fluß fhwimmen will, gelangt, wenn er auch 
ein guter Schwimmer ift, immer weiter unten and andere oder 
moabitifche Ufer”. Das Tauchen ift nicht rathfam, da man 
Gefahr läuft, fih in Wurzeln und Baumäfte zu verwideln?, 


Man fann zweierlei Geſtade unterfheiden: das achtzehn 
Minuten oder eine römifhe Meile entfernte, wo bie höher 
gelegene, zuerft mit einem pügelichten Striche geränderte Ebene 
beginnt, und das nahe, bei höherm Waſſerſtande befpülte*. 
Zu meiner Zeit (Anfang Jenners 1846) ragte das lettige?, 
fteile® Ufer an der höchſten Stelle etwa 8° über dem Waſſer⸗ 
fpiegel empor”; freilich variirt die Uferhöhe, Neben biefem 
eigentlichen Ufer bemerft man einen wenig breiten Saum von 


fehiedenen Stellen, 3.8. au 12 Knoten (178), 3, 4 (180), 5 (202), 
2 bei einer Breite von 70 Ellen, 6 bei einer von 30 E. (Lynch 221). 

1 Maundreil, | Zu 

2 Nicht gut zu baden für ben, der nicht fhwimmen fann. Wormb⸗ 
fer. Fabri fagt nur: Transnatans sentit in medio ejas (Jordan) 
impetum contravenientis aquæ. Weiter unten war, wie Robinfon 
fagt, die Strömung fo ſtark, daß ſelbſt Komeh, ein tüchtiger Nil⸗ 
ſchwimmer, beim Schwimmen mehrere Buß hinabgetrieben wurde. 
Bol. Mislin 2, 319. | 

3 Mislin. Er war 45 Minuten im Waſſer. Ä 

4 Robinfon unterſcheidet dreierlei Ufer (2, 495 f.), Lynch, tie 
ich, zwei (218): The hills, forming the banks of the upper ter- 
race, have, to-day, assumed a conical form... These hille, and 
the high banks of alluvial deposit, with abrupt and perpendicular 
faces, indicate that ihe whole valley has once been covered with 
water. Auch nah Ruffegger war der Boben bis zum todten 
Meere alter Seegrund (3, 105f.). Schon Maundrell unterichied 
ein äußeres Ufer (ihs ontermost bank), von wo es etwa ein Felde 
weges weit eben ging bis zum eigentlihen Ufer (ihe immediate 
bank of the river). 


Fatri, 

The pilgrims descended to the river where the bank gradually 
slopes, Above and below it is precipitous, Lynch 263, 

7 Alta littora, Febri. Das Ufer etwa 15° hoch. Pococke. Senkrecht 
und etwa 3 Ellen tief, Hafferquift. 


an 
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bichter gruppirten Pflanzen”. Dan fieht veiterhohen Schiif, 
Zamarisfen? und den Keuſchbaum (vitex agnus)‘, eine Wei 
benart, von welcher bie Pilger am Tiebften die Stöde und 
‚ bie Araber, aus befonderer Verehrung, ihre Schäfte für Wurf- 
fpieße und Langen? abfchneiden. Ungeachtet fo die Menſchen un- 
ter diefen Bäumen viel DVerheerungen anrichten, bilden fie 
immer noch ein Didicht, weil der Nachwuchs das ganze Jahr 
hindurch Fräftig treibt. Schlingpflanzen, aus der Familie der 
Winden®, binterlaffen wegen ihrer treuen Anhänglichfeit an 
der Weide fpiralförmige Furchen, manchmal fo regelmäßige und 
zierlihe, daß man fie der Kunft beimefjen möchte. Um ben 
Genuß des Wanderers zu erhöhen, fingen im Laube die Bö- 
gel’, darunter die Nachtigall?, ihr Lied, Weniger freundlich 
wäre in dem Schatten des Dickichts das Brüllen der Löwen, 
der Hungerruf der Zigerfagen und anderer großer wilben 


— — 


1 Cæterum in his locis omnibus ripa Jordanis mira amœnitato utrinque 
arboribus frugiferis collucet: alias regio ipsa horrida est et in- 
oulia. Fürer 80. Ein dunkler Wald, ', Meile lana, einen Bo 
genfhuß breit nahe am Geſtade, mit weidenähnlichen Bäumen. Rad 
zivi 174. Dides Geſtäude am Zordan, fo daß an einigen Orten 
die Bäume und Stauden in das Waffer hangen. Amman 113. 
Les bords de cette Riviere sont tyssus des joints, arbrisseaux, et 
d’arbres. Surius 490. Bord& de coste et d’autre, d’un petit bocage. 
Nas 374. De Forbin. Reih bewadfenes Ufer. Schubert 3,83. 

2 Mit Schilfrope vom Zordan wurden Häufer gevedt und Wände ge 
flodten. Vitriac, o. 53. Mit einem groffen und diden Bufch von 
Rohren... fo doch auffgefchoffen war, daß ein Mann zu Pferd, oder 
nob was böheres ſich Darunter verbergen funte. Della Batle 
1, 1528. Lofty reeds. (Arundo Donax). Woodcock 209. 

3 Schubert 3, 84. Er fand auch Pappeln, das Lagonychium Ste- 
phanianum (einen Straub aus der Kamilie der Alazien, den So⸗ 
bomsapfel des Ehateaubriand) und hope, buntfarbige Helipöer; 
Woodcock 2 bis 3 Arten von Pappeln. 

4 Haffeiquift. Er fab auch einen Rhamnus. Vgl. Schubert. 

5 So verfiehe ich roseaux bei Fordin I, 102. 

6 Schubert. 

7 Od nous entendismes grand nombre d’oyseaux, qui sembloient unir 
leurs concerts aux nostres, et chanter avec un doux ramage 
loüanges Je leur Createur. Nau. 

8 Schubert. Zu meiner Zeit war es lautlos. 
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Thiere, die. im Jordan ihren Durft Iöfchen. Zum Glücke 
aber ift dies meift Erbichtung, womit man bie Aufmerffamfeit 
des Leſers beffer zu fpannen hoffte, als mit der Wahrheit, der 
göttlichen. In der neueften Zeit fahen übrigens die Ameris 
faner am Jordan die Fährte des Tigers’. Im vierzehnten 
Jahrhunderte flaffirte man einen Löwen wunberlih aus: Jen⸗ 
feit des Jordans hielt ſich ein Löwe auf, welder den vor- 
beigebenden Leuten wie ein Hund fchmeichelte, ohne bei Tag 
oder Naht Jemanden ein Leid anzuthun. in fränfifcher 
Schüge wollte ihn fohreden und aufbringen, und er ſchoß auf 
das Thier, das ſich aber nicht regte, nur am Pfeile roh; auf 
ben zweiten Schuß richtete es fih empor, als wenn es ben 
Pfeil mit dem Maul oder den Füßen wollte auffangen. Allein 
nachher wurbe ber Löwe nie wieder gefehen, und er fügte 
Menihen und Bieh großen Schaden zu’, Um das J. 600 
fand man am Ufer Schlangen, woraus man Theriaf bereitete?, 
1754 fchilderte man den Fang von Sforpionen am Jordan, 
Einige Araber fingen fie mit einem Faden, der an dem einen 
Ende mit Wachs überzogene Knoten hatte, Diefen Faden 
ließen fie ins Skorpionenloch, das Thier faßte denfelben, und 
fo wurde es mit ihm herausgezogen?, Lieber, ald biefen Thies 
sen wirb man die Aufmerffamfeit jenen fchenfen, welche ſich 
im Fluſſe aufhalten. Man bezeichnet die Fifche des Jordans 
nicht nur als gut®, fondern diefen auch reich an benfelben", 


1 Mehrere wilde Löwen, die Schaden anrichteten. Baldensel 134. 
Biel Gewild, groß und Mein, aud wilde Schweine, Füchſe, Reh⸗ 
böde, Biriarn, Dal Hafen, daß die Bauersleute ed auf den Markt brin« 
gen. Ludol 

2 Lynch 212, nis, 5. Bei dieſem verdient ein umfaflendes Ber- 

eichniß der Thiere und die Klora verglichen au werben. 
3 du meinen Zeiten. Rudolph v. ©, 849; ed. Deycks. 

: Antonin. Plac. XI 

5 Schulz 6, 295: 

6 Rudolph v. ©. Piseibus bonis et duleibus abundat, Fabdri %, 

46. Bgl. Boucher 332. 
7 — Galenus bei Reland. 179. Sehr ſiſchreich. Schilt ber⸗ 
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Wahrfcheinlih verſah man in ältern Zeiten ben Markt in 
Serufalem auch mit Jordanfifhen. Daß jedoch an der Babs 
ftelle ver Fluß den Fiſchfang fehr Iohne, möchte ich bezweifeln; 
wenigftens ſah und hörte ich nichts davon. Hebt man am 
Üfer einen Stein auf, fo findet man Schalen von Melania, 
Melanoyfis und Neritina’, | 

Wir begnügen ung nicht damit, zu wiffen, bag ber Jor⸗ 
dan zu verfchiedenen Zeiten einen verſchiedenen Stand ein- 
nimmt, fondern wir möchten eine Überficht möglichft exakter 
Beobachtungen ung verfchaffen, und den Urfachen dieſes Phä- 
nomens nachfpüren. Als ich den Jordan am 7. Jenner (1846) 
befuchte, war wenige Tage vorher ein reicher Regen gefallen, 
welcher den Hiobsbrunnen bei Serufalem zum Überlaufen 
brachte. Diefer Regenfall hinterließ auch am Jordan Merk 
male von neulihem Hochwaſſer; das Ufer war fehr Tettig, 
ber Zugang deswegen etwas fchwierig, und nach dem Augen⸗ 
fchein und Maße erreichte der Fluß in bdiefer Zeit einen um 
5'/,‘ höbern Stand. Ic fragte nad dem höchſten bei einem 
Araber, der mir zu Bezeichnung beffelben eine noch einige‘ hö- 
here Stelle gleih unter dem Rande des Ufers zeigte. Se 
mit würde ber Unterfchied vom damaligen Wafferftande (7. 
Jenner) und vom höchften nicht mehr, als 7 bis 8° betragen. 
Außerdem unterliegt es Teinem Zweifel, daß der Spiegel des 
Jordans zu gewiffen Zeiten bedeutend tiefer if, als ich ihn 
fad. Am 14, April 1848 bemerften die Amerifaner, die ſich 
am 10. einfhifften, an den Ufern, daß daß Wafler etwa 2° 
fiel, fie fahen Schilfgras und Treibholz hoch auf den Aften 
ber überhängenden Bäume abgelagert, und fehloffen, daß im 
gleihen Jahre das Waffer bis zum entferntern Abſatze (Ter⸗ 
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‚ger 120. Vol von Fiſchen. Molynen i 
in dem transparenten Waffer. Lynch 1 81 ‚ Päufig fe man Bilde 
1 Woodeock 209, 
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raſſe) ausgetreten war!, 1843 fand man, daß nicht viel 
Stunden vor dem Befuhe der Wafferftand über 1’ Höher ger 
weſen fein mußte”. Um das J. 670 meldete man, dag beim 
tiefften Wafferftande da, wo ein Kreuz im Jordan flaf, das 
Waffer bis an die Bruft, bei höherm Waffer bis an den Hals 
eines fehr langen Mannes reichte, und daß bei einer größern 
ũterſchwemmung das ſehr hohe Kreuz ſelbſt ganz unter Waſ⸗ 
fer gefegt war?. Die Beobachtung iſt ungenau. Der Ab- 
ftand von der Bruft bis zum Halfe beträgt nicht einmal 1’, und 
bie Höhe des Kreuzes kennt man gar nicht, Im vierzehnten 
Jahrhunderte hbemerfte man, daß der Jordan bald groß, bald 
Hein erſchien“. Man will überhaupt die Beobachtung gemacht 
haben, daß das Steigen des Fluſſes an eine gewiſſe Jahres⸗ 
zeit gebunden war. Die äftefte hat und beshalb bie Bibel 
bewahrt. Diefe überliefert als allgemein befannt, daß ber 
Sarden oder Jordan in den Tagen ber Ernte ufervoll fließe?. 
Die Erntezeit fiel in ben vierzehnten Tag bes erſten Monats 
(Nifan), der, nach feinem verfchiedenen Eintreffen, von Mitte 
Merz bis in den Anfang Mais fih z0g°. Heutzutage noch 
wird die Ernte während bes April und im Beginne Mais 
gehalten”. Ein jährliches Anfchwellen findet au in unfern 





1 Lynch 217, 246, 248. Both banks (in der Nähe bes Aövpatte), 
about 12’ high, bore marks. of resent overflow, Lynch 26 

2 Wilson 2, 16, 

3 Juxta quam (erucem) aqua usque ad collum longissimi ucnit stan- 
tis uiri. aut in alio tempore nimis siceitalis aquis imminntis ad 

-  mamillas usque; Jnonditate vero facta maiori. tota illa orux aqua- 


. Erum adiectione protegitur. Arculf. 2, 16 (Cod, St, Gall, 14, p. 


271). Ueber den verfchicdenen Wafferſtand Lehrreiches in Har⸗ 
mar’s Beobacht. üb. d. Orient von Faber, 2, 228 ff. 

4 Rudolph v. © Er ſpricht von verberbenben Ueberſchwemmun⸗ 
en. Et est lediet fleuue aucunesfoys merueilleusement grant, 
oyage de la s, Cité Gj. 

5 Sofua 3, 35 Jeſus Sirac 24, 29. 

6 Quaresm. 2 , 7386. Antigg. saore ab H, Relando, p. 

7 Bobinfon 2 50%. Vgl. weiter unten Breitenbad pr Dents 

er . 





Tagen flat", aber nicht gerade dann, wie man vermuihele, 
nämlih im Brach⸗ und Heumonate, welche die Erntemonate 
feien®, fondern, nah einer neuern Berfiherung, wirklich im 
Frühling’. Ich ſtehe nicht an, zu befennen, daß die Worte 
der h. Schrift, infoferne fie nur als Regel angenommen werben, 
ihre Richtigkeit haben und heute noch Beflätigung finden; denn 
ohne Zweifel ift das Land ben ähnlichen Flimatologifchen und 
meteorologifchen Geſetzen vwoefentlih unterworfen, wenn man 
auch zugibt, daß in nralter Zeit, da die Begetazion üppiger 
war, ber Regen in größerer Menge fiel. Der Merz Pal 
Rinas entfpriht im Allgemeinen unferem (mitteleuropäiſchen) 
Mai und diefer dort unferem Julius. Unfere Schweizer 
Flüſſe füllen jährlich im Junius die Ufer; unfere Seen erreichen in 
der Regel um St. Johann ben höchften Stand. Ufervolles Fließen 


1 Robinfon. 

2 Arbitror tamen hodie non similiter orescere ei inundare Jordanem 
mensibus Martii ot Aprilis; quandoguidem ego oum aliis iste tem- 
pore, circa Pascha inguam Resurreotionis Domini, non semel iavie 
Jeordanem, a0 prope ipsum ad ripam Missam celebravi: et tastım 
abest quod illias agum exundarint, alveumgne exierint, quod 2% 
jpsum impleverint, qued ex varia temporum mutalione factam roer, 
Quaresm. 2, 7356. Aus diefen Worten gebt doch hervor, daß bet 
Waſſerſtand Je Zeit Quaresmio's boch war. Boucher ſagt 

332), es ſei zur Zeit der Sommerhitze, da ganz Paläfina vor 

urft lechzet, der Zorban fo voll von Wafler, daß er über das Uſer 
trete (N). Auch Marcellus (2, 49 69.), welcher am %. Zuntud 
den Jordan ſad, will in diefe Zeit die Ernte und, in Folge der 
Schneeſchmelze auf dem Libanon, den döchſten Wafferſtand verlegen; 
er fand übrigens den Fluß nicht tief, fo daß die Pferde hinüberwa⸗ 
ten fonnten, ohne ſchwimmen zu müſſen. 

3 Fabri 2, 46. Did Wafler iſt zu Ernptenzeit, welche In bemfelbigen 
Landt Paleſtina vmb das Bleng gemeiniglih If gar reih an Waſ⸗ 
fer vnd groß. Breitenbad 115. Auch Boucher ſah (332) den 
Jordan Dritte Apriis (im Anfange des dortigen Sommers) fcht 
aroß und angelaufen. Nau fagt (373): Bou rivage est anzez large, 
ot il paroit qu’au mois de Janvier il est convert d’eau. Robinfon 
fand am 12. Mai weiter unten die Nfer mit Waſſer bedeckt und die 
Furt nicht vurdwatbar. Ueber das Warhfen des Sees Ei-Hülch am 


eh 
Ende des Winters oder im Anſange des Früßhlings ſ. Bäſching 
a. 4. D. 20. 





WA TEE vu VE ED m U ade —⏑Â 


EEE 2 


— 681 — Jordan 


und ſelbſt Tberlaufen Tann auch in jeder andern Zeit flatt- 
finden, wie man namentlih im Jenner 1849 erfuhr, da bei 
überall fhneebededtem Boden Thaumetter eintrat, auf ben 
Bergen Südwind und Regen den Schnee fehmelzten; man er- 
innert fi) hinwieder auch eines Jahrganges, da erft im Sep⸗ 
tember der Spiegel des Bodenfees bie höchſte Linie erreichte, 
Allein diefe zwei Beifpiele und ähnliche bürfen nicht ald Richt⸗ 
ſchnur angezogen werben, während man mit Sicherheit darauf 
zählen kann, daß vom Merz an, wenige Schwankungen abge- 
rechnet, bis zum oder gegen den Julius die Ufer immer vol⸗ 
Iee werden. Das jährliche, regelmäßige Anfchwellen der Ges 
birgegewäffer hängt num nicht von temporärem Regenwetter, 
fondern von jahregzeitlichen Einflüffen ab. Uber den Winter 
iR es in der höhern Gebirgswelt gemeiniglich fo Falt, daß fie 
den Flüffen wenig Nahrung liefert, weil der Niederfchlag aus 
der Atmofphäre fih in Geftalt von Schnee anſetzt, und fo 
fih eine Schneefchichte über die andere bildet, Erſt beim Ein- 
tritte der wärmeren Jahreszeit, gegen Ende Aprils und im 
Mai, erſt wenn der Schnee fich gleichfam immer höher hinaufzieht 
und felbft die höchften Spiten der Berge einen Theil des Schnees 
einbüßen, erft wenn nicht bei jedem Regenwetter neuer Schnee 
Das Gebirge bededt, erfi dann, fage ich, zeigt die Sfala ber 
Ufer ein nambhafteres Steigen an, und zwar nicht bloß bei 
wärmerem Regenwetter, fondern auch bei trodener Witterung, 
infoferne nur die Sonne Fräftiger feheint und, was am ent- 
fcheidenften wirkt, ihre Kraft vom Südwinde unterflüßt wird. 
Das Schmelzen des Schnees in ber höhern Gebirgswelt gibt 
für das Wachſen unferer Ströme und Seen den Ausfchlag. 
FR einmal im Auguft die weitaus größte Maffe Schnee und 
viel Eis gefchmolzen, fo find auch überall die Gewäffer gefallen, 
und wenn im Frühling warme Sommertage diefelben zum 
Steigen bringen, fo bemerft man unter ben gleichen Außern 
Einflüffen im Spätfommer gerabe das entgegengefeste Refultat. 
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Mit diefen europäifchen Erfahrungen begeben wir und 
jest zum Jordan und zum großen Hermon, von dem jener 
entfpringt. Diefer Berg ragt 10,000’ über den Spiegel ded 
Mittelmeeres, und ihn dedt ewiger Schnee. Wahrſcheinlich 
gelten für ihn und ben Jordan bie gleichen Geſetze, wie für 
unfere Berge und Gewäffer, weil auch der hl. Fluß Jahr aus 
Jahr ein aus Schnee und Eisfeldern berabrinnt; nur müſſen 
wir, wegen ber klimatiſchen Berfchiedenheit, das Eine mobi 
siren und das Andere antizipiren. Im Sorbangebiet iſt mir 
ten im Winter verhaͤltnißmäßig bedeutend Fleiner bie Ober 
fläche des Bodens, auf welcher der Wolkenniederfchlag far 
bleibt, als in irgend einem unfrigen Flußgebiete; in der Jon 
dansau 5. B. gibt es gar feinen Schnee. Hinwieder ränm 
diefen auf dem fyrifchen Hochgebirge die Sonne weit frühe 
in größern Maffen weg, als auf unfern Bergen; ich mödk 
in ber Bergleihung immer zwei Donate antizipiren. Mb 
bin fiele dag Vollerlaufen des Jordans in das Ende Hornunge 
und in den Merz und der regelmäßige, jahreszeitliche hoͤchſte 
Wafferftand in die letzte Hälfte Aprils oder in ben Anfang 
Mais; denn wenn auch die Norbamerifaner fon i 
ber zweiten Woche Aprils ein fehr großes Sinfen des Jor 
daus wahrnahmen , fo feheint man gleichwohl baraus fein 
Regel abſtrahiren zu dürfen. Wir find nun da angelangt, 
wo wir und fagen fünnen, daß die Bibel, die Beobachtungen 
eines Theiles von Pilgern des Laufenden Jahrtauſends um 
die Analogie mit einander übereinftiimmen. Man wollte das 
ufervollere ließen des Jordans im Yrühling auch anderen 
Urfachen zufchreiben', als dem Schmelzen des Schnees; allem 
diefes bleibt Doch gewiß immer die Hauptbebingung, wie man 
1 Robinfon vrüdt ih (2, 505) unffar aus, und bemerft gegneri 

fiherweife, daB das jährliche Steigen nahe am Schluſſe der Neger 
zeit oder fogar nach diefer flattfinde, nämlich ‚au. einer Zeit, da bet 


Schnee gewöpntih fhon lange geſchmolzen (?) und nur noch 0 
mädtige Haupt des Hermon mit einer Ciöfrone bededt iR. 
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ziemlich allgemein angenommen bat’, Wenn man mit ber 
Erklärung freigebig genug war, bag im November und Des 
zemiber die ausgeborrte und burflige Erde eine weit größere 
Waflermaffe einfauge und das flärfere Anfchwellen bes Ge- 
wäflers hindere, fo habe ich die Thatfache in Bereitfehaft, daß 
ber Jordan Ende Chriftmonats 1845 hoch Tief, und mithin 
der Durft der Erde befriedigt war, daß jener aber doch bald 
wieder fiel, weil bie Zeit der Uferfülle noch nicht dawar. 
Das Fonftante, unausgefegte Volllaufen im Bette gegen das 
Ende der Regenzeit Tann nicht oder nicht allein den Regen- 
güflen beigemeffen werben, bie jebenfalld eine gewifle Perio- 
dizität verurfachten, fondern es muß auch eine fonflante Ur- 
fadhe .aufgefucht werden. Was fann- fie ja anders fein, ale, 
außer den Duellen, täglich gefohmolzener Schnee oder Eis? 
Wenn die Negen aufhören und ‚weitaus bie größte Schnee 
maſſe auf dem Dfchebel efh-Scheh fih in Wafler aufgelöst 
bat, müfjen die Klüffe natürlich abmagern, und wahrſcheinlich 
wird man ben niedrigften Standpunkt bes Jordans im Okto⸗ 
ber wahrnehmen? Es ift fihade, daß genauere Beobachtun⸗ 
gen über das jahreszeitliche, regelmäßige Steigen und Fallen 
bes Fluſſes bisher uns abgehen. | 

Heutzutage tritt der Jordan wahrſcheinlich nicht aus, 
daß er einen größern Theil der Landfchaft überfchwenmt‘; 
wenigftend fonnte ih mid) Davon nicht überzeugen, und id 
vernahm auch nichts darüber. Möglich, daß die Überſchwem⸗ 


1 Boucker. Et tuno (mense Junii vel Jalii) liguescunt Libani nivos, 
Quaresm. 2, 738b. Bachiene 1, 141 bei Robinfon. 

2 Ich fehe, zu Beftätigung des Geſagten, erſt jeßt bei Büſching, daß, 
nah dem Dolmetfher Kootwyk’s, der See Hüfeh im Sommer 
und im Herbfie abnehme, zuweilen bis faR zum Austrodnen. 

3 Bat. Arcuif 2, 16; Boucher. Le P.Laurent., avait visite le Jour- 
dain à Päques, et une autre fois en decembre ou janvier; au prin- 
temps, & Pépoquo de 1a fonte des neiges de l’Auti-Liban, le fleuve 
dtait trös-gros, mais il ötait cependant contenu dans son lit. Mis- 
iin 2, 316, 
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mungen mehr Transjorbanien heimfuchen!. Nicht gleichgiltig 
darf man aber über bie Frage hinweggehen, ob ber Jordan im 
Allgemeinen fih enger zufammengezogen habe. Der trüb 
Zuftand des Waſſers zwifchen dem See Tiberias und Lore 
laͤßt nicht zweifelhaft, Daß der Fluß von der Sohle des Bet 
tes immer Theile wegfpült, die bei der Einmündung in den 
Ießteru See fich niederfchlagen müffen, was benn nothwendig 
zur Folge hätte, bag er immer tiefer fließt, auch wahrſchein⸗ 
lich tiefer und fchmäler wurde. Es ift ganz und gar nichts 
Gefuchtes, etwa bloß um eine Theorie zu unterflügen, wenn 
ih aus dem fiebenten Jahrhunderte die Meldung bringe, nad 
welcher der Jordan fo breit war, daß man barüber einen 
Gtein mit einer Schleuder werfen konnte?; freilich meinte man 
wahrfcheinlich eine Stelle weiter oben, aber auch eine Zei 
(Dreifönigtag) eines gewöhnlich nicht fehr hoben Waſſerſtan⸗ 
bee’. Andere, noch minder fichere Beweife des Rüdzuged 
wollte man mit der Abgelegenheit bes Johanneskloſters (Ka⸗ 
fer el⸗Jehuͤrd) leiſten“. Sch behalte mir vor, fpäter die Bar 


4 Wäprend der 3 Bintermonate überfirömt der Jorban die Gefilde von 
Jericho, aber, wegen der hohen Ufer, nur 20 bis 30 Yards wei, 
vorzäglih gegen OR. Lufignan 149. Die Meinung Berton's 
die Wafler ſchier das ganze Ghör beveden, f. bei Mislia 2, 


B9. 

2 A quo (dieſſeit bes Flußbettes) usque in alteram ripam in perl? 
Arabien homo fortis iactare lapidem potest funda impellente, Ar- 
eulf. 2, 16. Gin bedeutender Unterfchied, wenn jetzt ein ungelbtet 
Berfer einen Stein ohne Schleuder hinübermwirft. 

3 Arculf ſcheint den Jordan zur Zeit gefehen zu haben, da er neber 
bem Kreuze halshoch war, alfo bei weiten nicht am höchſten, m" 
dann er noch bedeutend breiter fein mußte. , 

4 Nam cum mutato alveo flumen refluxerit ao retrocesserit a flam- 
mis ripa duobus eirciter millibus passuum abessd comperitur. Color. 
311 24. Quamvis modo aquæ Jordanis non eo usquo fluant, for 
tuno temporis usque ad ejus (Kiofiers) locum pertingebant: eteris 
Aumina non semper in eodem sina manere, scod extra dilabi, nen 
semel experientia edocemur, Quaresm, 2, 7446. Wie wäre es beat 
mit der Echtheit der fpätern Zaufflätte? Chiesa di S. Giovanai B.. 
scorrendo & quei tempi guivi il fume a’ finnchi della medesime 
Legrensi 1, 168. Un ver äußeren Seite des Kloſters läuft ein 
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werke am Jordan näher zu beleuchten, und will bier, weil 
ih fonft in der Unterfuhung nicht fortfahren fönnte, nur Eini⸗ 
ges in Bezug auf Tage oder Entfernung vorausſchicken. Um 
das %. 600 lag ein Sohannesflofter am Jordan oder nicht 
weit davon‘, Um das 3.670 ftand einer unten im Jordan⸗ 
thale gelegenen Kirche ein großes, fie überragendes Kloſter 
und Kirche des h. Johannes oben im Thale am Hochrande eines 
Bergleind gegenüber”. Um das 3. 728 fand man das Klo⸗ 
fter Johannes des Täufers eine Meile C'/,, Stunde) vom 
Jordan. Zur Zeit des fränfifchen Königreiches wurde bag 
am Jordan gelegene: Johanneskloſter durch ein Erbbeben bie 
auf den Grund zerflört, vom Kaifer Emanuel Komne— 
nus (1143 bie 1180) aber neu erbaut, zwei Bogenfchüffe 
(= 1200’ engl. [2 Stadien] oder 5 Minuten) vom Jordan. 
Sm 5%. 1212 war um bdenfelben eine Kirche, wo Johannes, 
nad) der Sage, taufte, beinahe zerftört”. Später ſcheint nach⸗ 
Stück Land hinunter, welches man für das ehemaline oder Außerfle 
Ufer des Jordans hält, wohin der Fluß zu gewiflen Zeiten des Jahrs, 
befonders im Merz und in der Erntezeit, austrat. Thompfon $. 70. 
Die Chriſten bauten das St. Zohannesfiofter fo weit vom Jordan, 
weit diefer fo weit ausgetreten fe. Sulz 6, 293. De larges fon- 
driöres environnent l’ancien monastere de Baint-Jeau; on pourrait 
presque croire que le Jourdain a change de lit et a coul& dans ces 
ravins. D’Estourmel 2, 15. 

Zufinian baute &ig TO (Kofler) Tod aylov Tœdvvov dr 
zo Iopdarn pp£ap. Protopius in fein. TepE zwy Tod 
’Iovorwiavov xruouarwy (Aoy. aeusr., weite 4. ©.)- 
Man darf nit annehmen, daß damals das Klofler fehr nahe am 
Sordan Sag; fenft pätte man feinen Brunnen gebaut, und große 
Sänterungstöpfe wärben genügt haben. Bgl. Ritter 15, 538. Nen 
maltam longe a Jordane. Antonin. Plac, X, 

2 in superioribus vero locis quoddam inest grande mouachorum mo- 


nasterium . quod supra descripte supereminet ecelesiz. in super- 
cilio montieuli e regione constructum. Arculf. %, 16 (Cod. Bt, Gall, 


> 


271). 

3 Willibald. 17 (nad der Klofterfrau). Bernard fagte (16) viel 
unbefimmter: Supra quem (oberhalb des Jordans) est monasterium 
s. Johannis Baptistæ. 

4 Um Weſtuſer. Edrisi 345. Epiphan, M, 61. 

9 Phocas 22. Willebrand, 152. 
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gebaut worben zu fein; benn 1320 traf man ebenſo eim 
Kirche Johannes des Taufers, neben dem Jordan, wahrſchein 
lich die gleiche, welche in ihrem theilweiſe zertrümmerten Zu⸗ 
flande der Araber heute Kafer el⸗Jehuͤd nennt. Bald be 
zeichnete ınan in ber Kolge die Lage diefer Kirche am Jordan, 
bald nicht weit bavon?, bald vier oder mehr Stadien (10 Mi⸗ 
nuten) daneben gegen- Serufalem‘, bald vom Fluffe zwei Mei⸗ 
Ien?, bald eine Meite*, bald eine Biertelsmeile", bald eine 
gute halbe Stunde®, bald ein Kelbweges’, bald einen Bogen 
fhuß'’tavon, vier Meilen von Jericho’, an einem öben, hügelich⸗ 
ten Drte'”, Trog ber Verfchiedenheit der Angaben erhellt dog 
fo viel, daß auch die neuefte Kirche nicht dicht am Jordan, 
fondern wenigſtens etwa fünf Minuten davon lag. Man zeigte 
mir das Kafer el⸗Jehud, welches ich vom Jordan aus niht 








1 Et fui in eeclesia Johannis baptiste iuxte Jordanem. Pipin, 76a 
Riculd fagt: De la (Jericho) alasmes iiij. mille jusques au fleuse 
jourdan ou habitait Saint Jehan baptiste, la est encores vng beau 

.  memorial de s, jehau, . 

2 Rahent. Rechtenſtain 99b. Appresso al finme. Frrescobaldi 131. 
Sigoli 165. Anonym. bei Allat, 13. Beragren 3, 118. 

3 Rudolph v. ©. Fabri 2, 52. Georg. 568. Koi xarw xcis 
avarolag (vom Quarantanaberge) TOÖG Tr Epnuor Eiva 
Z0 Hovaoınpıov toũß aP0Öp0uoV zai Paxrıoroü Twar- 

. vov, aAmalov &ig To XEilog Toü norauodu Lopdavor 
zai eig avıo To uovaoınpıov zovi&, Efasrıoev 6 Iwar- 
vs Tov deotornv Xoworov. Iloooxvvnrapıos Al. 

4 Anshelm, 1307. ',, mil ccnearer (al8 der Jordan) is a fair church. 
Maundeville 178, 

5 Ad duo milliaria. Bonifacio bei Ouaresm. 2, 7446. Es fd 
darunter die fhräge Entfernung von der Taufſtelle am Jordan bis 
zum Johanneskloſter zu verſtehen. Quaresm. S. die 10. letzte Anm. 

6 Welſche. Tſchudi 88. Kleine. Tucher 671. Lital. Meile = 12 5% 

7 2 Dinuten. be 

T Vix, Quaresm. Auch bei Thompfon $. 70, 

8 Schulz 6, 293. 

9 About a furlong of the river, Maundreil 451, 

40 Viagg. al 8, Sepoloro H2b, 
11 Sigoli. 
12 Fabri. 
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ſah, auf dem Wege von Jericho dahin, etwa 38 Minuten 

eher, als ich den Fluß erreichte; es ſchien wenigſtens eine 

Biertelsftunde Öftlih von meinem damaligen Standpunkte zu 

zu liegen, wonad bie Entfernung bes Kloſters vom Jordan 

etwa flarf fünf Minuten betrüge, Beinahe gleich weit ent 
fernt war das von Emanuel Komnenus fonder Zweifel 
auf der alten Stelle erbaute Kfofter, und gleichfalls in älterer 

Zeit dürfte die Lage der Kirche, indem auch um das J. 728 

die Angabe einer Meile zu ſtark erfcheint, bei wenig Unterſchied 

bie gleiche gewefen fein. Refumirt man dieſe hiftorifchen No⸗ 
tizen, fo Ffann man mit einiger Sicherheit behaupten, daß bag 

Kloſter oder die Kirche nie dicht an das eigentlichen Ufer ges 

drängt war, ſondern ftets in einiger Entfernung ablag. Mit- 

bin hatte man wohl feinen hinveihenden Grund, den Sag 
aufzuftellen, daß die Oftfeite der alten Kloftergebäufichfeiten 
das Weftufer des Jordans anzeigte, und daß bie etwa drei 

Stadien betragende Entfernung des Kafer el-Fehiid den Rück⸗ 

zug des Jordans bedeute. Wenn man auch beim Bau bes 

Klofters die Abficht hegte, der Zaufftelle fo nahe, als möglich 

zu fein, fo durfte man gleichwohl nicht jede praftifche Klug- 

heit außer Auge ſetzen. Es mochte bit am Jordan unge: 
funder‘, vor ber uͤberſcwwemmung nicht ganz ſicher? und fonft 
nicht genug Schuß fein; denn auf einiger Anhöhe”, wo man 

Bas Kafer erblickt, hatte man einen leichtern Überblick über bie 

GBegend*, um gegen etwaige Überfälle wilber oder raͤuberiſcher 

1 Il eust éêtéè mal-sain et tres-incommode, Nau 375. 

2 Nicht Rüdzug des Jordans. Dovbdan 304. Aehnlich fagte Rudolp pH 
von Sumen (849): Dieweil aber der Jordan alfo aufgelaufen, 
iſt diß Kloſter von dem Geſtad etiwas weiter geſetzt worden. Vgl. 
Annı. 4 zu S. 684. 

3 In loco eminente construsta. Quaresm. 2, 746a. Une potite colline, 
Naw 374. Unten an einem abhängigen "Hügel über der Erde lie⸗ 

gend. Pocode 2 6. 44, Auf dem Rande des obern Ufers. Ro» 
Dinfon 2, 497. Bol. oben S. 685, 


4 Da haut de laquolle (eollive, worauf das Ktofer E Net) il pouvoit 
esiroe vũ ot entenda do boaucomp do monde. 
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Horben deſto eher gerüftet dazuſtehen. Am Jordan ſelbſt um 
am Saume des Dickichts, unter dem unfernen Abfalle der 
Sorbanebene if der Blick auf einen kurzen Strich des Fluſſes 
und feiner waldigen Ufer befhränft. Wie nun aber aus un 
fern biftorifchen Angaben nicht der Beweis herzuleiten iR, daß 
der Jordan einft ordentlicherweife das Johanneskloſter befpälke, 
fo find fie hinwieder auch zu wenig genau, um aus den Zahlen, 
welche die Entfernung ausbrüden, gu folgern, daß ber Je: 
dan, etwas bettverändernd, fi) gegen Morgen zurüdgezogen 
babe, noch zugegeben, was allerbings zweifelhaft ift, daß die 
St. Zohannestirche oder = Klofter immer auf dem gleichen Ziede 
ſich erhob. | 

Es if begreiflih, dag Im hohen Alterthume dem Mer 
fhen in einem durſtigen Lande, um mich fo auszubrüden, 
ein munterer, füßer Strom, der im Überfluffe den fih Rö 
bernden labte, nachdem er den Mangel fo oft ſchmerzlich ger 
fühlt haben mochte, im hohen Grade auffiel, und in ber That 
finden wir den Jarden fhon in den älteften Urkunden. 6 
meldet die Schrift, daß Loth fih am Jordan niederließ!. 
Jo ſua z0g mit feinem Volke trodenen Fußes berüber, wel 
bergwärts das Waſſer fiehen blieb und aufſchwoll, abwaͤrt 
hingegen fortlief. Beſonders thut des Zorband die chriftlihe 
Geſchichte ehrenvolle Meldung. Johannes taufte unfen 
Religionsfifter im Zorban? zu Bethabara jenfeits’. Nirgende 
in der Bibel ift ed genau angegeben, wo bie Tauffelle 
oder das DBethabara Tag‘. Auch gefhah es nur auf dem 


11. Mof. 13, 10 ſ. Das Ausführlichere der Geſchichte ſchlage man 
in Reland (». v. Jordan.) und in Raumer (61 f.) nad. 

2 Matth. 3, 13 ff. Mark. 1,9 ff. 

3 IIEoav roũð Ioooꝰ'dvou. Sodann. 1, 83. Daß aber and 
Zefus jenſeit des Jordans getauft war, erhellt aus Jopannı! 


4 Das Onomaſiiton von Hieronymus führt ein Bethabara trans Jer- 
denem, ubi Johannes in penitentiam baptisabat, an, ohne Lopogt® 
vhiſch mehr zu melden, denn die Bibel, gleich als wenn er an die 
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Wege der Meinung, daß man den Übergangspunkt Joſuas 
und den Taufort Jeſus' fongentrirte!. Hätte Jeruſalem an der 
Stätte von Keraf gelegen, fo würde es Niemanden eingefals 
Ien fein, die Taufftelle auf der Weftfeite anzunehmen? Faſt 
alle Pilger wallen zum Weftufer, und um ihnen die Mühe 
und meift die Unmöglichfeit des Überfegens zu erfparen, jeigte 
fih die Tradizion gefällig genug, mit der Stelle zu den Pil- 
gern herüberzurüden. Sie warb ſchon im vierten Jahrhun⸗ 
derte firirt, ohne Zweifel am rechten Ufer, fünf römifche Mej⸗ 
Ien (farf anderhalb Stunden) vom todten Dieere?, mithin 
eine Meile höher am Jordan hinauf, weil der Weg von ber 
jegigen Zaufitelle, die man Ei-Mefcher nennt‘, bis zu jenem 
See blog vier Meilen (1 Stunde 20 Minuten) mißt. Der 
Lauf des Jordans richtet fih befanntlih yon Nord nah Süd, 
doch nicht in gerader Rinie, fondern er befchreibt viele Bies 
gungen’. Eine folde findet fih zunächſt nörblih von der 
Stelle, wo die Taufe gefeiert wird‘, 1291’ unter dem Niveau 
des Mittelmeeres’. Die Richtung Nord-Süd verlaffend, Täuft 
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tradizionelle Stelle nicht glaubte; denn es wäre unfüglich geweſen, 
dieſe Stelle cis Jordanem anzuführen, während, nach der Schrift, 
eine trans Jordanem nachgewieſen war. 

1 Quaresm. 2, 745 sq. Fürer 80. NRobinfon 2, 50%, 

2 Dagegen ſchrieb Duaresmio (2, 7356). Putatur tamen a nonnul- 
lis Dominus baptizatus in alia Bethania,,. ultra Jordanem, Anshelm, 
1307. Mais cet endroit mesme (der Xaufe) nc peut pas estre mar- 
qu6 bien precisdment,, La plurpart croyent que ce fut au delà (de 
cette riviere). Nau 370; cr felbf (371): au dega. Hinter den 
neuern Lateinern Bifino (408) für Bethabara (die Taufſtelle) in 
der ofjordanifhen Gegend. 

3 Itin. Burdig. Hieros, 154. 7 welfhe Meilen. Tſchudi 295, 

4 Lynch 255. 

5 Et quatenus locorum situs patitur, ambitiosus. C. Plin. nat, hist, 
5, 15. Sehr krumm und vinſchweiffig. Radzivil 174 Gr läuft 
ſehr ſchlangenmäßig, macht aber ganz kleine und viele Krümmungen. 
Schulz 6, 292. Bgl. oben ©. 670. 

6 Karte bei Lynch, die au in kurzer Entfernung gegen Süd cine 
Biegung nah Weſt anzeigt. 

T Nuffegger 3, 109. 


44 


— 690 — 


der Jordan eine furze Strede gegen Weſt, um fih ſodann 
wieder umzubiegen, und die Richtung S. 20° W. zu 
nehmen. Bon ber Iesten Biegung achtzig Schritte in dieſer 
Richtung entfernt, führte man ung zu der Stelle der Tauf- 
handlung, wie fie bei ben orihoboren Griechen und den rö- 
mifchen Katholifen nunmehr gilt. Wenn im vorigen Jahr⸗ 
hunderte behauptet wurde, daß die Griechen und Lateiner eine 
verſchiedene Taufftätte, die letztern eine ober: 4 Meilen mehr 
nördliche", befuhen, fo mag es damals feine Richtigkeit ges 
habt haben; wenn man aber ein Sahrhundert fpäter fagte, 
daß bie Taufftelle der Griechen etwas über eine Stunde un⸗ 
terhalb des Kafer el⸗Jehuͤd, mithin ganz nahe der Einmün- 
dung in den asphaltifchen See, Tiege?, fo bedarf ſolches der 
Berichtigung. Der ruffifhe Pilgrim wenigftend, der fih uns 
ſerer Geſellſchaft anſchloß, verrichtete unbedenklich ſeine Andacht 
am Jordan, wo wir unſern Lagerplatz wählten, und auf meine 
Erfundigungen beantwortete man bie Frage, ob bie Chriſten 
an verfchiedenen Stätten die Taufe verehren, mit einem un= 
jweibeutigen Nein, In Betreff deffen verweife ich auch auf 
das einft von Griechen bewohnte Johanneskloſter. Wo ber 
Jordan wieder gegen Süd umbiegt, ſchießt er am Weflufer 
an, bildet bier einen Wirbel, unter dem er einen ziemlich glat: 
ten Spiegel, zum Überſchwimmen wohl bie Teichtefte Stelle, 
bat, und unter diefem glatten Striche prallt das Waſſer fpru- 
beind fchräg abwärts gegen das Öftfiche Ufer”. An ber Biegung 
Oſt⸗Weſt fieht man, wie der Fluß fort und fort eine Schlans 
genlinie befchreibt, gar nicht weit ihm nad) hinauf und an ber 








1Pococke 25%. 44, 
2 Robinfon 2, 497. 
3 Eine Anfit der Stelle lieferte unter Andern bella Balfe, d' Eſtour⸗ 
mei (96), Halbreiter, Bartlett (von Süd, 232), die Erpe 
sijlon der vereinigten Staaten unter Lynch Cidhiegt, 262). Die 
Hung des Bluffes if} bei dem Grafen ganz treu, das Terrain abır 
falſch; auf der Offeite follte F Dickicht ſtehen, und außerdem 
fehlt der hohe, oben buſchige Schilf. 
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Taufſtaͤtte ſelbſt nicht weit hinab. Nachdem ich das Bild von 
der heutigen Taufſtelle hereingezogen hatte, um das Verſtänd⸗ 
niß und die Vergleichung des Ehemals und Jetzt zu erleich⸗ 
tern, nehme ich den Faden der Geſchichte wieder auf. Etwa 
im J. 457 gab es am Jordan da, wo Jeſus getauft ward, 
ein Jungfrauenklofter. Im fechsten Jahrhunderte war bie 
Zaufftelle, ebenfalls fünf Meilen vom tobten Meere, an einer 
Biegung, wo das Waffer zurüdfhoß”. Aus der. Zeit zwifchen 
bem fechsten und fiebenten Jahrhunderte erhält man über bie 
fraglihe Stelle zuerft einen ausführlihern Bericht. Neben 
bem Jordan, wo ber Herr getauft wurbe, war eine umpfählte 
oder mit Safchinen umgebene Erhöhung, und an der Stelle, 
wo das Waffer in feinem Bette überftrömte,' ſtand ein hoͤlzer⸗ 
nes Kreuz. Man ging ins Waffer auf beiden Seiten bes 
Zluffes‘. Um das 3. 670 war der hochheilige und ehrwürs 
dige Ort immer -mit den Waffern des Sorbanfluffes bebeiit, 
und dort ragte ein fehr hohes, hoͤlzernes Kreuz aus dem Fluſſe 
empor, und zwar auf der Weftfeite deffelben. Bon dem Orte 
bes Kreuzes führte eine fleinerne, von Bogen geftüßte Brücke 
and Trodene ober and Land, über welche die Leute zum 
Kreuze abwärts, und bann wieber and Land binaufgingen*. 
1 Jakob, Diacon,, in Bollandi acta sanotor., 8. Ootob., 622, 

2 In Jordane habetur locus, in quo Dominus baptisatus est, In uno 
etenim reflexua aqua ipsa revolvitur... Ipse quogue Jordanis ab eo 
loco, in quinto millierio mari eommixtus Mortuo, nomen amittit, 
Gregor. Turonens, de gloria martyr. o. 17, angeführt von Qus- 


resm, 2, 743. Obſchon Gregor von Tours eine Biegung an« 
ſurt, ſo kann dennoch nicht gerade die von mir beſchriebene gemeint 


ein. | 

7 Tumulas cancellis ciroumdatur (cireumdaotus. Ood, Bern, 582)... Itur 
in aquam (intus in aqua, Id. ood.) ex utragque parte marmoris (Waſ⸗- 
‚ferfpiegel?). Antonin. Plac. XI. 

4 Ille sacrosanctus honorabilis locus in quo dominus ab johanno 
baptizatus ost somper aquis flaminis tegitur jordanis.. In eodem 
saerosanoto loco lignea crux summa infixa est... Locus itague eius- 
dem erucis in quo.. dominus baplizatus alveus (oitra alveam bei 
Mabilion) fAaminis habetur.. Igitur a loco supra memoratæ ora- 
eis pons lapideus arcubus fultus ad aridam usque porrigiiur, Per 


Das Kreuz iſt fomit geblieben; nur fcheint der Zugang ver- 
ändert und die Erhöhung oder der Dammweg in eine ſtei⸗ 
nerne Brücke umgefchaffen worden zu fein. Noch war etwa 
ein halbes Jahrhundert fpäter das hölzerne Kreuz, mitten im Fluſſe, 
erhalten; ein wenig Waſſer lief vom Ufer ab, und es war ein hüben 
und brüben befeftigtes Seil über den Jordan ausgefpanut', 
Die Brüde fcheint zu diefer Zeit nicht mehr vorhanden ges 
weien zu fein, wohl erjegt durch das vom Lande bie zum 
Kreuze ausgefpannte Seil. Mit dem Kreuze, bas ich von da 
an nicht wieder fand, verfhwand auch die engere Rofalifirung 
der Taufftelle im Jordan, und fo wurde biefe unter ben frän 
kiſchen Königen fehr allgemein durch die Entfernung von Je 
richo bezeichnet®. Um 1280 waren die Meinungen über die 
Lage der Taufftätte getheiltz die Einen glaubten fie zwei Me 
len (leuc®) von Jericho am Jordan, und die Andern fagten, 
daß fie bei Emim und Salim unweit ber Berge von Gelber 
in dem gleichfalls über dem Jordan gelegenen Bethanien, 
aber am Oſtufer dieſes Fluſſes, beinahe mitten im h. Lande, 
in einer zugänglichen Gegend gewefen fei. Sehr ungenau 
führte man im J. 1320 den öftlich von Jericho gelegenen Ort 


quem ipsam adeuntes orucem per clivium homines descendant ad 
aridam. et reuertentes ascendunt (descendunt, ad aridam reversi 
sceadunt bei Mabillon). Arcuif. 2, 15 (Cod. St, Gall. 271), 

1 Ibi stat erux lignea in medio, et parva derivatio aqum stat illie 
(fol dies peißen: eine Heine Ableitung von Wafler, damit bie Pi 
ger, die nicht bineinwaten durften, gleichwohl von ber Taufftelle 
Waſſer befamen, oder eine Nferfrämmung f). Willibald, 17 (nal 
der Klofterftau). 

2 Lapide tertio. Joh. Wirsburg, 499. 3 Meilen. Eugesipp. 107. 

3 Inde (Yeriho) due louce contra orientem ad jordanem ibi est 08- 
pella s. johannis baptiste ubi oreditur dominum baptizasse. dienst 
(ameu nonnulli eum baptizatum iuxta emym et salym non longe & 
montikus gelboe in beihania que est similiter supra jordanem, sed 
in littere ejus orientali secumdum johannem ew. ubi erat johannes 
baplizans . quia aque multe erant ibi, Et erat locas iste quasi 
circa medium ierre s, et facilior populi accessus ad ipsum, sed te- 
neat unusquisque guod velit. Cod, Bern. 46. Brocardus (6 7) 
faßt fi weit fürgers Alii vero id faotum putant in Salim, 
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der Taufe an!. Aus ber Mitte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts erfährt man erft das Genauere, baß bie Taufftelle zwei 
Meilen NND. vom Johanneskloſter Tag”. Diefe Meilen 
als italienifhe berechnet, laͤge die Taufftelle des ſechszehnten 
Jahrhunderis genau 1 Stunde 42 Minuten ober fünf römifche 
Meilen vom asphaltiihen See, welche Entfernung mit den 
älteften Angaben übereinftimmt. Da bie Kirche ober das Klo⸗ 
fer eiwa fünf Minuten C'/, Meile) vom Jordan entfernt iſt, 
fo muß bie Taufftelle wenigſtens 1°,, Meilen (gleich 1 
ſtarken halben Stunde) über diefer Linie angenommen worben 
fein. Gefest, das Kafer el⸗Jehuͤd Täge ’/, Meile füblicher, 
als in gerader Linie Wet von ber heutigen Taufftätte, — 
und füblicher Tann es nicht fein, da ich "/, Meile weiter un⸗ 
ten oder gegen Süd auf den Jordan ftieß, ohne zum Kafer 
au gelangen —, fo würde die alte Taufftätte bes ſechszehn⸗ 
sen Jahrhunderts immer noch eine halbe Stunde oder doch 
22 Minuten, wenn man die Meilen als italienifche berechnet, 
nördlicher Tiegen, als bie Taufftelle unferer Tage, Zeigte man 
1674 biefe Stelle über 3 Lieues von Jericho, an einer Fluß⸗ 
biegung”, fo haben wir noch nicht bie Gewißheit, daß es bie 
war, welche ich fah. Wenn bie Lateiner 1738 eine 3 bie 4 
Meilen weiter nördliche eigene Taufftelle hatten, fo wäre es 
möglich, daß fe bei der alten blieben, während die Griechen, 
etwa der Bequemlichkeit willen, weiter gegen Mittag gerüdt 
waren, denen mit der Zeit auch bie römifchen Katholifen nach⸗ 
folgten. Doch ich beforge den Borwurf, über fo unweſentliche 
Dinge zu viel gefprochen zu haben. Jeder, für ben gefchichtliche 
1 Ad jordanis ; flumen iter ivi et fui in looo ubi baptisatus est Do- 
minus, Pipin. 738, 


2 Inde (von der Taufſtelle) surgentes, pergimus ad ocoidentem: ad 
meridiem aliguantalam deolinando ad duo milliarie, ocourrit nobis 
Eoslesia (St. Zohannes). Bonifacto bei Quaresm, 2, T7A4b. 

3 Nau 373. Dann der Strom fich etwas wenige wendet vnud zurud 
ſchlägt, nit anderfi als ob es (Waſſer) nicht wärbig were, diſen 
Orth zu yafliern. Ignaz v. NH. 86. 
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Dinge einen Werth Haben, fühlt ſich beim Anblide des or 
dans, ohne mit ber Meßruthe einzelne Partien anszumitleln, 
machtig ergriffen und unendlich gehoben. 

Schon die alten Chriften wallfahrteten nach dem Syorban, 
und tauften fich, indem es fie nach ber Wiedergeburt verlangte", 
Man verrichtete am Jordan zum Andenken an die Taufe for 
wohl eine gemeinfame, als eine Privatandacht. Zuerſt wurde 
die Geburt und Taufe bes Herrn in gleicher Zeit gefeint. 
Der Patriarch von Zerufalem, Kyrillos, befchwerte fih 
beim römifchen Patriarchen Ju lins, daß dieſe Fefte in Bethlehem 
und am Jordan auf einen und benfelben Tag fallen, und baf, ba 
jenes ſechs Meilen füdlich von Jeruſalem und diefer fünfunbzwan- 
zig Meilen davon entfernt fei, beide Feſte nicht von den glei⸗ 
Gen Anbächtigen befucht werden koͤnnen. Kyrillos verlangte 
Daher genaue Unterfuhung über den Geburtd« und Tauftag. 
Julius entfhied, daß ber Herr am 25. Dezember geboren 
und am 6. Jenner getauft warb”, So beging man benn be 
fonders feſtlich den Tag ber drei Könige, an welchem vide 
Bläubige zufammenflrömten. Um das 3. 600 blieb man am 
Borabenbe der Erfcheinung Chriftus’ betend wach, eine. un 
endlihe Menge Bolt, und Trähte der Hahn zum vierten oder 
fünften Dale, fo betete man wieberum. Nach Verrichtung 
der Mette ſtand man auf, und bie Minifiranten und Diafone, 
den Priefter baltend, zogen davon, Dreimal flieg der Prie 
ſter in den Fluß, und in ber Stunde, da er begann, das Waſ⸗ 
fer zu fegnen, fehrte der Jordan unter großem Geheul zu⸗ 
rück und das Waffer fland abermals flille, während das Waf- 








{ Unde et usgue hodie plurimi de fratribus, hoo est do nomero ere- 
dentium, ibi renasci capientes, vitali gurgite baptizantur. Hieronym. 
onomast, s. v, Bethabara, 

2 "Avayzxala Iiymars- Ed, a Cotelerio in notis ad Const. Apssl, 
1. 5. 0. 13. p. 234, (, Cyrill. opp. 371, ed. Touttso, Gombe« 


ifius berihtigte mit ⸗ 
h fu — 53 mit Grund ben Ser und feßte Kprilios für 
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fer unterhalb in das Meer eikte, bis die Taufe vollendet war. 
Nach verrichtetem Goitesdienſte nahm das Waffer wieder fei- 
nen gewöhnlichen Lauf!l. Augenfheinlih wollten die chriſtli⸗ 
hen Prieſter ebenſo wunderglüdtich fein, als Joſua und 
Elias. Es wirft ein trauriges Licht in jene chriſtliche Zeit, 
daß man einen fo Foloffalen Aberglauben an den Mann brin= 
gen konnte. Auch fpäter wurde biefer Tag gefeiert”. Um 
1292: waren am Dreifönigtage wohl zehntauſend Ehriften,. 
Pilger aus allen Ländern und von allen Bölfern, an ber. 
Taufflätte verfammelt. Man errichtete am Ufer bes Fluſſes 
einen Altar, man fang Meffe und man prebigte, alle badeten 
im Strome ganz andächtig Kyrie Eleifon fingend: Factum 
est, cumque baptizaretur, omnis ete.“. Um 1514 errich⸗ 
tete man am Vorabende bes Dreifönigstages Zelte, Tauben, 
Strohhütten, eine jede Nazion ihren Altar, und es wurbe 
Meſſe gelefen. Am Feſttage felber ging. man zum Gottes⸗ 
bienfte an ben Jordan, fingend: Factum est, ut baptiza- 
retur omni populo etc. Darauf flieg man ind Waſſer 
hinab, und tauchte in biefes auch das Kreuz'. Das Feſt 
wurde am Dreilönigtage gehalten bis gegen Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts‘, wobann man vorzog, an Oſtern ober 
zu einer Zeit, da in Yerufalem am meiſten Pilgrime zuſam⸗ 
menfamen, farawaneweife nah dem Sorban zu ziehen‘, ob- 


1 Antonin, Plac. XI, 2 " " 

2 Willibald, Greei et suriani eum maxima multitudine, Thetmar. 25. 

3 Bieuld, Un der H. drey König tag, pflegen alle Innwohner vnd 
Frembdling fo Cpriften find, vnd von weiten Landen herfommen, in 
Iateinifyer Sprach zulefen das Euangelium, Als Chriſtus geborn 
war in Beihlebem, 30. Rudolph. v. ©. 849. An den 3 Königen 
verfammeln ih andächtig am Zorban etliche 1000 Epriften verſchie⸗ 
dener Sekten. Anshelm, 1307. Bol. Robinſon 2, 513. 

4 Viage. al 8, Bepolero. 

5 Den Jordau befuchen Wenige, doch Biele um Oſtern. Radzivil 


1 
6 Rue einmal im Jahre, ein wenig vor oder nach Oſtern. Surius 
489. Am OÖftermontag und 8 Tage nad dem Oſtertage. Troilo 
439. La oöutume „a Pasques.. Quand l’anoien et lo nouveau Calen- 
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fhon Einzelne oder Fleinere Gefellfchaften auch zu andern 
Zeiten jenen Fluß beſuchten. Diefe Abänderung aber war 
wenig verfländig, wie ung fpätere Betrachtungen Ichren wer- 
den. In ganz befonderem Anfehen ſteht die Jordanfahri 
heutzutage bei der ruflifch-griechifchen Kirche, welche ohnehin 
das Feſt der Wafferweihe ober das Jordansfeſt feiert, und 
zwar, nad dem Borgange ber Alten, am 6. Jenner oder Epi⸗ 
yhaniastage ale am Geburtd- und Tauftage Chrifius’, an 
weihen Tage auch die Taufe der Katechumenen voraus für 
heilfam gehalten wird. 

Ich will jedoch die neuern Züge nach dem Jordan näher 
befchreiben. Eine Karawane war gewöhnlich ziemlich zahlreig. 
Man fchäste fie zu 1800°, 2000°, 2500*, 3000°, 4000, 
5000°, 6 bis 7000°, ja8000 Köpfe. 1853 wurbe die Zahl 
auf mehr, als 6000 gefchägt”. Die Pilgerſchaar nahm eine 
Bedeckung'!, den Paſcha an der Spike, theils um ficherer zu 
wallfahrten, theild um die Habfucht der Türfen zu befriedigen. 
Im %. 1646 bezog der Pafıha von einem Forbanpilger 6’, 
Piaſter und überdied 2 von dem, welcder fih auf den Dſche⸗ 
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drier ®’accordent pour le jour de Pasques, on part le Lundi dela 
Semaine- Sainte, et on rovient le Meroredy. Bi cela w’arrive pas, 
les Franos ,. attendent.. pour aller aveo eux (andern Nazionen) de 
compagnie ence voyage. Nau 344 2q. Patmtag. Bolney 2,38 
Bol. ven Brief des Mariano vi Ma 

1 Heine. Alt, der hrift. Eultus. Berl. Bar. 1, 60. 

2 Scholz 229. Olin bei Bartlett 233. 

3 Della Balte 1, 1528. Quelques plus de 2000, Nau, About 2000, 
Maundrell 448. 

4 Thompfon $. 65. 

5 Oft bei 3000. Mirike 122. 

6 Boucher 327. Ungefähr. Bar tele nif 146. 

7 Ehedem 15,000 (9). Martti 286. 

8 Surius. Teoilo 440. 

9 Lynch 262; er nahm 1848 ıninder an. 

10 Augsb. Allg. Zeit., 1853, 29695. 

1t Une escorte de Cnvalerto et d’Infanterie, Surius 489. 400. zu 
Roß, und 200. zu Fuß. mit Trommeln vnd Schallmeyen. Troilo 
440. 300 Soldaten. daf felquif. Bol. Maundrell, 
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bei Karantel begeben wollte, Etwa ein Jahrzehn ſpäter 
mußte jeder Pilger dem Paſcha 6 Piaſter erlegen, und wel⸗ 
cher es nicht Tonnte, wurde von den zwölf Türfen, welde 
mit Prügeln zu Dienfte flanden, auf türfifch geprügelt?, was 
alfe Jahre etlichen fünfzig Perfonen wiederfuhr, jedennoch 
Manche nicht abhielt, jährlich wieberzufommen’. 1697 und 
1734 zahlte jeder fränkifche Pilger 12 Thaler. 1751 trafen 
den Landeinwohner 4 und den Franken 10 Piaſter. 1767 
berechnete man das jährliche reine Einfommen des Stadipfle⸗ 
gers von Serufalem aus der Jordanfahrt auf 7000 Zechinen?. 
1806 warf ein Pilger 12 Piafter ab. 1818 mußte man dem 
Muteſellim yon Serufalem 7 bis 9 Piaſter und dem Abu 
Shöfh, dem befannten Gebirgefürften, 6°/, Piafter geben”. 
Daß es auf eine wahre Expreffung abgefehen war, wird da⸗ 
durch bewieſen, daß die Pilger, welche nicht mitzogen, dennoch 
zu gleicher Bezahlung angehalten wurben®, Die Zeiten find 
freilich jest anders; die Behörde mifcht fich nicht mehr in die 
Jordanreiſe, wenn man nicht ihre Hilfe anfpridt, Dafür 
bleibt man nod) den Arabern, welche auf dem Wege nad dem 
Sordan wohnen, oder dort Ländereien befiten, tributpflichtig, 
erhält jedoch von ihnen guten Schug. Wenn einmal der Be- 
fehl zum Aufbruche gegeben war, fo feßte fih ein bunter Zug 
von Türfen, Griechen, Kypriern, Kandiern, Rumeliern, Anato- 
liern, Karamaniern, Barbaresfen, Agypziern, Athiopiern, Ara- 


1 Surius. 

2 Surius 490. A Dutaten für bie Erlaubniß. Amman 108. Bol. 
Denfblätter 388. 

3 Zroilo 444, 

4 Maundreli. Thompſon (wohl Kopie). 

5 Haffelquifi 147. Mariti 2, 387. Bal. Denthlätter 546. 

6 Chatsaubriand 2, 108. Vielleicht aus einer ältern Schrift geplün⸗ 


dert. 

7 Sieber 124. 

8 ©. Golgatha 412, Anm. 2. Nau 344. Auch Niebuhr mußte (3, 
a amt daß er mitreiste, das Gewöhnliche für die Begleitune 
entrichten. 


bern, Syriern, Yabyloniern, Perſern, Armenien, Europaͤern 
u. f. f.', verfehiebenen Geſchlechts und Alters, der Schwarm 
son Pferden Maulthieren und Efeln? in Bewegung, nachden 
ein jeder Pilger fih mit Mundvorrath verfehen hatte Ja 
Jericho ober feiner Nähe blieb die Menge über Nacht, und 
erſt am andern Tage in ber Frühe gelangte man zum Jiele. 
Der Paſcha ſaß am Ufer auf einem Throne in einem Zei‘, 
indeß die Pilger ſich ihrer Andacht überließen. Die Lateiner 
errichteten einen Altar, feierten die Meſſe“ und prebigten dem 
Bolle. Es geſchah nicht felten, daß während dieſes Zuges 
irgend Einer bas Leben einbüßte, fei es wegen ber Hite und 
Ermübung auf dem Wege‘, oder im Jordan, Eine Kara⸗ 
wane, welche im fünfzehuten Jahrhunderte am 20, Julin⸗ 
ben Jordan beſuchte, wurde dou den Arabern frühe gewedt, damit 
Die Reife befhleunigt, und vor der Hitze bie Kühle bes Ge 
birges erreicht werde, weil fonft jene auf dem weiten Felde 
von Jericho Ohnmacht oder fonft Übel verurfachen wuͤrde. 
Noch mehr Leute fanden im Jordan felbi den Tod. Ju) 


1 Surius 489. Copts and Russians, Polen, Armenians, Orecks anl 
Syrians, from all parts of Asia, from Europe, from Africa sad 
from, far-distant America, Lynch 261. Dagegen fagt Ewald (186): 
The Armenians are not allowed by their Patriarch te follow the 
Grocks to the rivor for fear of disputes and baitlos, und p. 243 
bemerkt er, daß feit 60 Jahren bie Jordanfahrt bei den Armeniera 
außer Hebung gelommen fei. Diefeibe if von Dr. Olin (. 6) 

2 gut befchrieben. 

“u 


3 Surius 490. 

4 Prope ipsum (Jordan, um den Paſcha herum) -ad ripam Miscam 
oelebravi. Quaresm, 2, 7385, Surius. Il (rivage) estoit à see 
quand nous y fümes, et on dressa dessus 4, Autels, Neu 873, 
Depuis un demi-sitcle ootto pienso coutume a cened. Misiin 
317. Bgl. Zabri 267, 

5 2 vr 3 Fußgänger fi uf rönigfeit ober ont 

6 2 oder ußgänger fanden auf dem e and 

urcht den Tod. Della Balle 1, 1522. Strauß 302. Hernn 
ärzte eine Griechin vom Zamele todt, und Ciner Basb an Erläl 
. tung und gehöriger Sabung. Gciferle 2, 187. 
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1482 erirank ein Pilger’, In bes Mitte des vorletzten Jahr 
hundertes melbete. man, es gehe fein. Jahr vorbei, „daß nicht 
zum wenigfien 20. biß 30 Perfonen erfauffen... wie ſichs 
benn auch zu meiner Zeit zutrug, daß ihrer 46. erfoffen.” 
1738 ertranfen einige Pilger, die fich - unvorfichtigerweife in 
den Strom wagten”. Auch im gegenwärtigenl Jahrhunderte 
bieß es, daß nicht felten einige Pilger ein Dpfer bes Badens 
werden‘, Und wenn ber Tod nicht plöglich im Waſſer er⸗ 
folgte, fo fol er, in Folge bes Badens, auf der Rüdreife, 
ſelbſt noch im Schiffe eintreten‘. Wenigſtens erzählt man für 
gewiß, daß ein Araber, ber zu fchnell aus dem Jordan Waſ⸗ 
fer trank, augenblicklich einen Anfall von Wechfelfieber befam, 
woran er lange zu leiden hatte‘, Die mohammebanifche Be⸗ 
gleitung ertheilte fchon oft den weifen Rath, ja fie gebot fo- 
gar, dag Keiner an das jenfeitige Ufer hinüberſchwimme“. 
Ein älterer chriſtlicher Pilgrim hielt überhaupt bie Reife nad 
dem Jordan für Tebensgefährlich”. Die Urfachen, welche.das 
Baden im Jordan fo gefährlih machen, find verfchiedener 
Art. Es mag fein, daß des Schwimmens wenig Kundige im 
ungleichen Kampfe mit der. Stromſchnelle? erlagen, ober daß 
ein ein Pilger, be der gar nicht ſchwimmen konnte, ſich zu weit hinein⸗ 
1 Babei 1 abri 267; fat. Ausgabe 2, Ki 
2 Troilo —*— Borode2$ 
3 Geramb 2 Sm 9. tarz gina ein Dem d bueit hinein, fiel 
um und Aha Serufalem 184 8 flanden die 
Boote der amerilanifhen Erpepizion pitfebenit; Sen ber Hall ber 
Hilfeleiftung trat gerade nicht ein. Lynch 261, 265, 
Hoc enim certum est, quod perogrinatio Jordanis plures peregrinos 
interimit, qui quidem nom moriuntur circa Jordanem, sed reversi 
debiles in galea deficiunt, qui nunquam defecissent, si in Jerusalem 
maneissent. Fabri 2, 80. 
5 u aaren 3, 119, 
6 Bat. Fabri 267. 
7 Nanquamı suaderem alicni peregrine,. .. ut Jordanem visitaret, quia 


vidi plures in utrague peregrinatione et deflcere et mori, nobiles et 
fortes. Fabri. 


8 — — weggefäprt zu werben. Pocode 2 5 4. Byl. Anm. 2: 
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wagte und dann plöglich tief bis über den Kopf hinabfanf, 
ohne ſich mehr retten zu Finnen; allein bies find gewiß bie 
feltenften Urfachen. Die Haupturfache fuche ich im raſchen 
Wechfel der Temperatur, in der Erkältung nad) voransgegan 
gener Erhitung und Ermattung. Die Andacht fiegte fo ſehr 
über die Vernunft, daß man nach bedeutenden Anftrengungen 
und einem fehr unvollfommenen Schlafe nüchtern! babe, 
daß einige Ritter Fein Kleidungsſtück auszogen, fonbern ge 
rade fo, wie fie auf den Efeln faßen, fih ind Wafler fün- 
ten, der Meinung, daß fie in den vom Jordan getränfien 
Kleidern vom Güde mehr begünftigt würden‘. Wie Biee 
mochten im Schweiße ſich ins Fühle Waffer getaucht, und dam 
auf dem Zuge durch die Serichoebene unmäßig von ber Hi 
gelitten haben. Man ſah felbft im Frühlinge die Badenden 
vor Froft ſtark zittern und zähneflappern®. Dazu fommt uch 
Das Allerihlimmfte, daß bie Leute manchmal fehr lange, übe 
eine- Stunde‘, ja die ganze Nacht badeten?. Wahrfcheiniih 
war die Sorbanreife im Jenner, wie in alten Zeiten, wenige 
ſchaͤdlich für Geſundheit und Leben, als an Dftern, zumal 
wenn biefe fpäter eintraten. Im Winter hatte zwar bas Waſ⸗ 
fer eine niedrigere Temperatur, welche ben Pilger aud um 
gleich weniger einladen mochte, Tänger in demſelben zu bier 
ben; allein weil bann bie tropifche Hige des Tages nicht ſo 
forgfältig vermieden werben mußte, fonnte man mit weit meht 
Bequemlichkeit reifen und ber Ruhe und Erholung ungefhmi 
Iert die Nacht gönnen, wovon man fonft manche Stunden 
zur Wallfahrt verwenden mußte, um den Tag zum Theik, 
niedergeftredt an der Kühle des Schattens, eher aushalten zu 


1 Ba br. Der Arzt will freitich nicht, daß man mit vollem Maga 


a [2 
2 Fabri 2, 36, 
3 Della Balle 1, 1526, 
4 3 Stunden. Pipin, 73a, 
5 Ansheilm. 1307. 
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koͤnnen, und das Ueble in der waͤrmern Jahreszeit lag auch darin, 
dag der Morgen verhaͤltnißmaͤßig kühler war!. Wahrſchein⸗ 
ich iſt übrigens bie Luft im Frühling (Merz oder April) bes 
Morgens bedeutend Fühler, ale das Jordanwaſſer, das dann 
+ IT R. meffen dürfte; denn den Tag über muß das Waf- - 
fer, etwas ausruhend im Beden von Tiberiad und mit ber warmen 
Ghoͤrluft fih herumfchlagend, auf dem Wege nad dem As⸗ 
phalifee bebeutenb erwärmt. werben. Wenn einerfeitd die Ge⸗ 
fährlichfeit der Jordanfahrt nicht geleugnet werben darf, fo 
dag feiner Zeit die Väter Franzisfaner ſich mit den nöthigen 
Werkzeugen verfahen, um bie Todten zu beerbigen?, fo berüd- 
fichtigte man ambrerfeitd gar nicht, daß von einer fo gemifch- 
ten, 6000 Seelen ftarfen Bevölferung ohnehin täglih Einer 
mit Tod abginge., In ber Regel forgte die mohammedanifche 
Bedeckung gar wohl dafür, daß die Pilger nicht zu lange im 
Jordan verweilten, weniger aus fanitarifchen Rüdfichten, als 
aus andern Gründen, 3. B. aus Furcht vor den flreifenden 
Arabern. DreiTrommelichläge gaben das Zeichen zum Aufbruche, 
wodann ein Jeder fogleich das Waffer verlaffen, in feine Klei- 
ber fich fteden und das Reitthier befteigen mußte; denn fobald 
ber letzte Schlag gefcheben, fielen berittene Türfen wie Weſpen 
m das Waffer, und peitfchten das Volk über Hals und 
Kopf ans bemfelben, und dem, der fi) lange darinnen ſäumte, 
fegneten fie das Bad übel, und trodneten ihn jämmerlih ab*. 
Bielleiht noch am Zorban? oder doch um Jericho herum hatte 
Kopf für Kopf das Vergnügen, vom Chef der Bebedung, 
zum Behufe der Eintreibung der Kopfgebühr, gezählt zu wers 


— nn — — 





—N— — 


1 Im Mai ſogar friſch fand das Waſſer Robinſon, aber bebeutend 
erhitzt, bloß nach dem Gefühle. 

2 Hislin, 

3 Zrollo 442 f. 

4 Surius 490, 
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ben. Etwas gemachlich bewegte fih bie Pilgerſchaar gegen 
Jeruſalem zurüd, wo fie am dritten Tage wieber anlangte, 
Die Sehnſucht nach einem Bade im Jordan, das Ber 
langen nad der Wiedergeburt war unter ben Pilgrimen fo 
groß, daß der Beſuch diefes Fluſſes gleichfam ben Schluß 
flein der Pilgerfahrt bildete. Che Boamund und Bal⸗ 
duin in ihr Land zurüdfehrten, fliegen fie zum Jordan hin“ 
Konftantin verfhob feine Taufe bie ins fünfundſechszigſte 
Jahr, um von Eufebius im Jordan getauft zu werden | 
farb aber auf der Reife dahin in Nilomedien?. Der b.d6 
filius kam aus dem Innern Griechenlands, die Taufe ve 
fhiebend, bis ihm das Wohl zu Theil wurde, dieſelbe im Fluſe | 
zu empfangen. Der Bifhof von Jerufalem, Maximus, 
half ihm zur Wiedergeburt. Da flieg eine Feuerlugel om | 
Himmel herab, und man fah von daher eine Taube erfceinen, 
welche mit ihren Flügeln fanft auf das Waffer flug, dr 
-auf wieder gen Himmel aufflog und verſchwand“. Ad H 
andern Fällen wurde im Jordan getauft; es iſt übrigens mifl 
genauer bemerft, ob bie Taufhandlung allein von Prim 
und nur an Ungetauften verrichtet wurde, oder ob die ger 
gentlihe Übung einer Wiedertaufe einrig‘, Sobald die Kirqhe 
einen fehr großen Werth auf die Sorbantaufe ſetzen wol, 
fo vief fie der Gefahr, daß die im Jordan getauften Chrifen 
fich vorzüglicher oder eine Art religiöſer Edelleute, bünfe 
mochten, und daß bie Taufe mit anderm Waſſer als ci 
1 Bnd wünſchte inen (den Reifegefährten) mit viel Frewde, viel Glück 
von deßwegen daß fie jetzundt ihre fahrt vollnbracht und nichts nr 


es mehr zuſuchen heiten, denn von dem ort heym zufahren, 
ber Jordan das letzie if, und das ferrefe an der Puͤgerſchafft. 88 
r 


2 Geil, Tyr. 9, 15. 

3 Raumer 62. ' 

4 New 373. Marimus war vom 3. 333 bis 348 Biſchof. Bollach 
aota sanotor,, Maji tom, IL, vorne. 

5 Baptismo completo, omnes in fluvium pro benediclione doscendet 
Willibald, 17 (nach der Kloſſerfrau). 
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ungenũgende dargeſtellt werben Könnte, wie es denn auch wir 
lich Priefter gab, welche meinten, daß die Taufe nicht gehörig 
fei, wenn. nicht Jordanwaſſer zugegoffen werbe‘.. ‘Der herr⸗ 
ſchende Theil der Priefterfchaft fcheint auch jene Gefahr frühe 
ſchon erfannt zu haben; denn feit einem Jahrtaufend vernimmt 
man von ber Sorbantaufe nichts ober wenig. mehr, wenn eine 
Taufe aus Scherz nicht gelten fol”, wohl aber davon, daß 
Die Pilger, zu ihrer Erbauung und zum Andenfen an bie 
Taufe Jeſus' durch Johannes, im Jordan babeten?, bie einen 
am Ufer*, bie andern tiefer im Waſſer, und daß noch andere 
ſchwammen?. in Pilger ſtreckte fi) auf Dem Boden aus, und 
bat den andern, daß er ihm einen Krug voll Waſſer über 
den Rüden gieße‘. Furcht⸗ oder Genügfamere wufchen nur 
Kopf und Füße”. Die Wenigften verzichteten auf das Baden?. 
Bon unferer Gefellfchaft badeten (1846) fehr Wenige, nicht 
einmal der pilgerfromme Roland. Auch 1848 mifchten bie 
wenigen Franken fich nicht unter die Babenden’, So we- 


1 Falri 2, 43. 

2 Unus alterum baptizabat joco. Id, 2, 87. 

3 Et ibi per triam horarum spatiem sooii ot ego toti et balneati fai- 
mus in malta comsolatiene. Pipin. Schiltberger 120. Tucher 
670. Babri 267. Ansheim,. Männer und Weiber baven. Viagg. 
al 8, Bepolero. Füßlti bei Mirike 218. Da habe ih mein Bun 
Der gefehen, was vor ein Gebade, hin und wieder Schwimmen, 
Balken und Tauffen die Orientaliſchen Chriſten in dem Fluß ver- 
führten. Troilo 441. Thompfon $. 72. Und viele Audere, 
von denen id nur Eync (262) anfüpre: Hach one planged him- 
self, or was dipped by another, three times, below the aurface, in 
honsar of the Trinity, 

4 Au long de sa rive. Surius 400. 

5 Hucque et illuo per eundem intrsait (bei Mabillon transaatavit) 
Auauiam. Arculif, 2, 16 (Cod, St. Gall. 271). Da fhwummen et. 
liche hinüber. Babri 267. Füßli. Della Sale. Surius. Troilo 
Coorlegte Aum.). Bifino 408. Mistin 2, 

6 Delta Balle 1, 152b, 

T Surins. Mirite 122. Les Pelerius s’en lavent aveo une ferrcur 
et un empressement admirable. Nau 873. 

8 Tous les Pelerins sautent dans le Jordain, Surius, 

9 Zynch 262, 
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nig ſich beſtreiten Täßt, daß ber urfprünglüche Zwed des Ba⸗ 
dens war, bie religiöfen Gefühle zu beleben, d. h., nicht eigent⸗ 
lich dem Leibe, fondern vielmehr der Seele nad) ſich abzu- 
wafchen und zu reinigen, fo wenig läßt ſich hinwieder aud 
leugnen, daß die Erreichung dieſes Zwedes bei unfern menſch⸗ 
lichen Unvollkommenheiten nicht Teicht fein dürfte, wenn 
Taufende beibderlei Geſchlechts an einem verhältnigmäßig engen 
Plate einen Theil der Blöße zeigten‘, oder fonft Speftafel 
trieben, daß die Mohammedaner höhnifch zufchauten”. Das 
Scyaufpiel mag immerhin mehr intereffant”, ale anftändig* ges 


1 Solches (Mebergießen des Rüdens mit Wafler) auch viel Weib 
Herfonen thaten, und fi nicht ſchämeten, ihre Blöſſe vor jedermän⸗ 
niglichen ſehen zu faflen.. und muß ih an meinem Ort befennen, 
daß ih dergleihen wunderfelßame Andacht die Zeit meines Lebens 
nie gefehen. Es fcynd aber alle dieſe Bölder, Barbarifche und Bir 
hiſche Leuthe, wiewol fie den Ehrifllihden Nahmen führen. Della 
Balle. Ein Kupferfih, welcher das Baden im Jordan verfinw 
licht, entipricht fo der Beſchreibung, daf er in tinem @afanterie 
bücherladen gerne gefehen würte. Some, Iam sorry to say, dis- 
played an ill-timed levity. Lynch 262, Nach Erfundigungen, die 
ih von Augenzeugen eingog, geben die Frauen und Mädchen, wie 
wohl Leicht gekleidet, keineswegs nadt ins Waffer, und ee fagt auf 
Lufignan (174): Niemals Habe ich nadeny jemand bineingehen 
feden, weder Mann noch Weib, wie Bolney in feiner fabelhaften 
Erzählung berichtet. Ein feltfames Waſchen hatte 1187, bei der de 
lagerung Zerufalems, vor dem Ralvaria flatt. Der Cod. Bern. 113 
(1380) fagt: Or uas dirai que les dames de iherusalem Saent (.) 
elos fisent porter eunes et metre en la place deuant monte onnuaire 
et emplir dewe froido et fisent lor filles depollier totes nues et estro 
eu lewe froide jusoal opl. et lor treches vouper et ieter pues 
(loin). 

2 Troilo. 

3 Ein römifch-Fathoflifcher Prieſter drückt fih alfo aus: Ce qui est plas 
estonnant, o’est de voir des femmes, qui en ce pais-IA et dans 
les ruös se cachent tellement lo visage, qu’il est presque impos- 
eible de les voir: et la non seulemont elles ne so vonchent 
point, qu'au contraire elles se döpouillent et se baignent denant tout 
le monde, et parmy les hommes. Dovsdan 306. Es ift überand 
angenehm zu fehen, wenn fo eine groffe Menge Menſchen, von aller 
Hand Nationen, Männer und Weiber und Kinder unter einander ba- 
den. Mirike 122 f. Bolney 2, 231. 

4 Beim Baden Haben die Frauen sin Hemde an; allein aus dem Waſ⸗ 
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weſen fein, wenn man ſich nur halb entkleidetei. Und wer 
möchte für die ſittliche Ordnung zu jener Zeit ſich verbürgen, als die 
Leute beiderlei Gefchlechtes die ganze Nacht badeten? Wer 
benft nicht an das heutige Lagern, die dunkle Grabkirche in der 
Charwoche? Ein anderes Stüf der Andacht war das Trin- 
fen aus dem ordan?, wenn nicht der Durft jener zuvorkam, 
und nicht bloß fchöpfte man das Wafler in den Mund, fon- 
bern auch in ein Gefäß’, um ed ale ein Heiligthum aufzu⸗ 
bewahren. Der Transport glüdte jedoch nicht immer. Es 
herrſchte der eigenthümliche Aberglaube unter den Schiffsleuten, 
Daß das Jordanwaſſer in einem Schiffe Unheil bringe, fo 
dag die Führer am Jordan verboten, Waffer aufzufaffen®. 
Man fchaffte auch Jordanwaſſer ins Abendland, um damit 
bochgeborne Kinder zu taufen’, Es ift befannt, daß der Kar⸗ 
dinal Dttoboni im 3. 1716 einen guten Vorrath von Sor- 
banwafler in einem koſtbaren Gefäße aus dem gelobten Lande 
nach Wien überbringen ließ, und ſolches dem Kaifer Karl IV., 
zur Bedienung der Taufe bed jungen Erzherzogs Leopold 





fer maß kommend, haben fie ein abfloßendes Ausfehen und Heiden 
ch an, ohne das Hemde auszuziehen. Dovddan. On les voit se 
jetter demy habilles dans ce racr6 bein, sans distinotion d’äge ny 
de sexe, Nau 373. Gin Jeder wuſch oder badete fich mit gehörigem 
Anſtand. Scholz 229. Sonſt machen au die neueflen Reifenden 
auf das Unanfländige aufmerffam. 

1 The bathing-dress of many of the pilgrims was a while gown with 
a biack oross upon it. Lynch %62, 

2 Delia Balle. Ueberfläſſig getrunfen. D’Arvieur 2, 158, Ils 
en boivent aveo avidite, ot ils em enyvrent, pour ainsi dire, Nau 


373, 

3 Baptt bei Mirike 218. Quaresm, 2, 7438, D'Arv ieux und A., 
wie Lynch. 

4 Fabri 2, 36. Bol. Denfblätter 530, Das Gegentheil fagt Ant oe 
ninus Martyr (Cod. Bern. 582): 'Tuno omnes Alexandrini habent 
ibi nanes suos oum hominibur habentes colaphos plenos aromatibus 
et balsamo.. et hora qua benedixerint fontem antequam incipiant 
baptizare fandunt illos colaphos in fluuium. et tollent inde aquam 
benedictem, Et oxinde faciunt aquam sparsionis in suis nauibus 
entequam exeant ad nauigandum. 

5 Aujourd’huy on remplit,, de vases., Nau. 
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verehrte; diefer farb aber dennoch in feinem erften Lebene- 
jahre”. In jüngfter Zeit wurde ein Kind des großbritanifchen 
Herriherpaares mit Jordanwaſſer getauft. — Sonft trieben 
bie Pilgrime am Jordan ziemlich viel abergläubifche Sachen. 
Schon um das J. 600 gingen die Pilger, in feine Leinwand 
gekleidet und mit vielen andern Dingen ausgerüftet, bie fte für 
fih zum Begräbniffe aufbewahrten, ins Waffer?. Apnliches geſchah 
auch im vorlegten und legten Jahrhunderte”, und es gefchieht noch 
in unfern Tagen; zumal bie armenifchen Frauen hatten ben 
Brauch, ungebleichte Leinwand auf Maufthieren an den ors 
dan zu bringen und in biefem zu wafchen, um nachher aus 
berfelben Sterbehbemden zu verfertigen und dann in Serufalem 
auf dem Steine der Salbung zu weihen. Dean taufte au 
das Kreuz und Weihwaffer“. Edelleute nahmen Schellen und 
Glocken von Venedig auf die Fahrt nach dem Jordan, um 
fie bier zu taufenz; denn man glaubte, daß, fo weithin man 
folhe Glocken hören möge, dort Fein Hagel bineinfchlagen 
fönne®. Aus dem Schlamme des Jordans verfertigte man 
Rofenfränge und Agnus Dei’. Dan hieb Zweige oder Stöde von 
den Bäumen, um an benfelben fortzumwandeln’; man fchnitt 
den Namen in bie Rinde. Wenn nicht für biefes oder für 
Das Baden oder Wafferfchöpfen, fo doch für die Neue über 


1 Bahtene I, 1, 148 
Omnes in fluvium pro benedietione descendunt, ieduli eindenes; ot 
alias multas sindones [intingunt aquæ], (indacti sindenibus et aliis- 
multis speciebus. Cod. Bern. 582), quas sibi ad sepalturas ser- 
vent, Antonin. Plac. XI. Bgl. oben Anm. 5 zu ©. 702. 

3 Amman 113. Nau. Das fange baumwollene Baphemde. Lufignam. 

4 Zroilo 442. Val. Golgatha 351. 

9 Rudolph v. ©. 849. 

6 Kabdri 267. Italieniſche Pilger hatten deswegen viel Glöcklein. 
A ch Pi 205 fe Was werden unfere Hagelverfiherungsgefellfgaften 

zu fagen 

7 Onaresm, 2, 743a, 

8 Mirite 123. Haffelquifi 152. ©. oben S. 676. Radzivil 
ihon nahm Aefe mit (174); auh Ignaz von Rheinfelden (86) 
„von einem fonderbapren Hold Zacho genannt.‘ Vgl. Lynch, 
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die Sünden erhält der römiſche Katholik vollkommenen Ablaß!. 
War nun das Jordanwaſſer, nach der Kirche, gut dazu, die 
Sünden abzuwaſchen?, fo pries man es auch als Arznei’; 
Der Syrier Naaman litt am Ausſatz, und wurde Davon 
befreit auf den Rath des Propheten Elifa, daß er fih fie 
benmal im Jordan untertaude?. Im fechsten Jahrhunderte 
unferer Zeitrechnung” badeten die Ausfägigen an einer Biegung 
des Jordans, wo, der Sage zufolge, Jeſus von Johannes 
getauft warb; wenn fie nämlich binfamen, wufchen fie fi 
öfter im Fluffe, bie fie vom Übel gereinigt waren. Während 
ihrer Kurzeit befamen fie vom Publifum den Lebensunterhalt, 
und waren fie geheilt, fo kehrten fie in ihre Heimat zurüd. 
Ein Ausfägiger, Namens Johannes, verließ Gallien und 
begab fih an die erwähnte Taufftätte, wuſch ſich fleißig im 
Strome, hielt fi) hier ein ganzes Jahr auf, und erlangte “ 
völlig die Gefundheit, indem fi die Haut zum Beſſern um- 
geftaltete”, Im achten Jahrhunderte hielten fih am Drei- 
Fönigtage die Kranken und Preßhaften an bem über den Jor⸗ 
dan ausgefpannten Seile, und tauchten fo unter, und felbft 
unfruhtbare Weiber, welche dahin wallfahrteten, erwarben 
fi) die Gnade des Herrn“. Es hieß auch im vierzehnten 
Fahrhunderte, dag am gleichen Feittage alle Kranke und 
Schwahe ind Waffer fprangen, und viele ihrer Krankheit 
entledigt wurden’, Der Wundermann mag alle dieſe Heilungen 


1 Tucher. Breitenbad 115. Quaresm. I, 450b. 

2 Zumal der Oriechen Glaube, Kwald 2, Dies und das Sterbe⸗ 
gende Im der Augsb. Allg. Zeit., 1853, 2969 f. Bal. Qnarsem. 

3 Eı corporis infirmitates sanat, dum pia fide illis utuntar deles, 
Quaresm, 2,7425. Bol. oben S. 698 f. 

4 2. Kön. 5, '8 ff. Bat. Luk. 4, 27. Friedreich (Zar Bibel 
1, 229 f.), welcher auch die Sdcrift anführt: Aoger, leotures on 
the history ef Naeman, his disensc and cure. Lond, 1642, 

5 Gregor, Turon. de gloria mariyr. c. 17,19, bei Quaresm. 2, 7434. 

6 Willibald, 17 (nach der Klofterfrau). 

7 Rudolph v. ©. 849. 


iligten Waffer zufchreiben; 
n Stand ber Beurtpeil- 
fur, welde ein ganzes 
Ige gekrönt wurde, fo 
ft eine Erflärung ohne 
Ten aus der neuern Zeit 
eſetzte Kaltwaſſerbadelur 
daß man von Wunder⸗ 
deren Parallele ich eben 

8 dem Bereiche meiner 
enfeewaffer, wenn barin 
wurde, gegen herpetifche 
te leiſtete. Nehmen wir 
mit Über- oder Geringe 
vom Jordanwaſſer, wo- 
xuck: kaltes oder fühles 
as fie Wirkſames gegen 
überlieferten, und mögen 
ärm bes goldenen Spru⸗ 
eſſen, eingedenk der häu⸗ 
am Jordan, zumal im 
Ufändige Geſchichte der 
zum mehr geliefert wers 


r geheiligten Stätte fich 
t zu wibmen, fchuf vers 
gab ich oben! die Ent- 
nesfloftere”, bei den 


. XU. Monschoram mona- 
ncli  baptisatoris iohannis 
m 8, Johannis Bapliste, 
e unter Anrufung dis 
si iohannis baptiste, 
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Griechen "Exxinole‘ ober Movaoııjpıwy? zoü Ilpoögduon, 
an, weldes Kloſter bie Araber Mär Suhanna? oder, wie 
auch ich hörte, Karfer el-Fchid* (Judenſchloß) nennen. Auf 
ein Ungewiſſes bin behauptete man, daß die Sohannesfirche 
son ber Kaiferin Helena geftiftet worden fei”. Glaubwürs 
diger iſt folgende Nachricht: Am Charfreitage bes J. 374 
beſuchte Maria, die aͤgyptiſche zugenannt, in Serufalem bie 
Grablicche, fragte dann bei den Bädern, von benen fie Brot 
kaufte, der Jordanſtraße nach, ging durch das dahin fich oͤff⸗ 
nende Thor und eilte davon, von Ort zu Ort fragend, lm 
bie dritte Stunde (acht Uhr) fah fie noch Das Kreuz bes Hei- 
landes in der Grabfiche, und als bie Sonne ſich zum Uns 
tergange neigte, erblidte fie Die Kirche des bh. Johannes am 
Jordan, wo fie ihre Andacht verrichtete, mit dem heiligen 
Waſſer Hände und Geſicht wuſch, davon tranf, und auf ber 


Erbe unter dem blauen Himmel übernachtete‘. Im ſechs⸗ 


——— — 





Bern. 46. Sacellum ia honorem 8, Johannis B, Brooard, o. 7, Be- 
olesia Johannis Baptiste. Pipin, 762. Sohanned dem Täufer ger 
weiht. Rudolph v. ©. 849. Kirche des d. Johannes. Schiltber⸗ 
ger 120. La chiesa di Sau Giovanni Battista, Zrescobaldi 147, 
Sigoli 165. Daſelb nabent (der Taufftelle) iſt in den eren fand 
Johans ein chirchen. Rechtenftain 99b. Faöri 2,52. Georg. 568. 
Ansheim, 1307. Viagg. al 8. Bepolcro H2b. Jod. a Meggen 130. 
Quaresm. 2, 744. Zwinner 433. Legrensi 1, 168. Maundreli 
a shompfon 6. 70. Schulz 6, 293. D’Estourmel 2, 15. Und 
viele A. | 

1 Epiphan. M. 61. 0 IToöögouog. Phocas 22. , 

2 Tü Movaoınpıov tod dylov ’Iwavvov roü IIpoögöuov,. 
Anonym. bei Allat. 13. Ganz nahe am Jordan, ivda 0 Kv- 
po EBarntiodn. Kovoaryd, Ixv. 

3 Berggren 3, 118. 

4 Rufe el-Yehud. Robinfon 2, 897. 

5 Bonifacio bei Quaresm,. 2, 744b. Ignaz dv. Rh. 86. Legrensi. 
Rah Nikephoros Kalliſtos (eceles. hist. 8,30) baute Helena 
am Sorban um eine Höhle, worin einſt der Täufer wohnte, eine 


Kirche. 
6 Das Leben der h. Maria aus Aegppten vom Patriarchen So 
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ten Zahrhunderte baute Zuftinian in dem Kloſter des h. Jo⸗ 
hannes einen Brummen‘. Um das J. 600 war das Klofter 
fehr groß, und hatte in feinem Umfange zwei Pilgerherbergen”. 
Ewa fiebenzig Jahre fpäter erfährt man, daß die zu Ehren 
des Taufers Johannes geftiftete Kirche mit dem Kloſter eine 
Umfangsmauer von Duaberfteinen hatte, Um das J. 728 
bewohnten das Klofter beinahe zwanzig Moͤnches. Etwa an- 
derhalb Jahrhunderte fpäter vernimmt man von einem St. 
Sohannesklofter am Jordan’, Zur Zeit des fränfifchen Koͤ⸗ 
nigreiches bevölferten es griehifhe Mönche und dieſen gehörte 
auch eine große Kirche; in einer Nifche derfelben bewahrten 
fie den Stein, worauf Johannes fland, ale er Jeſus taufte. 
War die Kirche 1212 beinahe zerftört, fo gedachte man bei⸗ 
läufig fiebenzig Jahre nachher der St. Johanneskapelle, wo 
der Herr getauft worden fei. Im J. 1320 nahm man da⸗ 
gegen an, daß die St. Johanneskirche da ftand, wo der h. 
Johannes weilte, ald er Jeſus im Jordan taufte, und ber 
Pilger ſah und Füßte im Tempel die Hand des h. Zojimag, 
welcher die ägyptifche Maria in der Wüfte fand’. Im weis 
tern Verlaufe des vierzehnten Jahrhundertes fchilderte man 
das is von griechiſchen Mönchen bewohnte Kloſter ale ſchön, 
phronius, in Rottlers Vite patrum von 8* Rosweid, ©. 
416. Bol. Golgatha 136, Quaresm, 2, 
1 ©. Aum. 1 zu ©. 685. 
2 Antonin. Plac. Nach Palladius (CXII) aßen die Moͤnche am 
Jordan kein Brot. 
3 Ecclesia.. eodem monasterii circumdatur muro, quadra tĩs constsuola 


(bei Mabillon constructo) lapidibus,. Arculf. Nah dem St. Gal⸗ 
ler-Roder wäre demnach die Kirche von Duaperfteinen erbaut gewefen. 

4 Willibald, 

5 30 Meilen Of von Serufalem super Jordanem, Bernard, 791 
(ed. Par.). 

6 Eadrisi, Epiphan. M, Brocard. ©. Anm. 3 zu ©. 692 und hin 
ten Zufäße. 

7 Fui et ibi in ecclesia b. Johannis Baptiste que ibi est in loco ubi 
b. Johannes morabatur quando in Jordane baptizabat.. In illa ec- 
clesia vidi et ggeulatus fui manum Beati cosme, Pipin, 738, 768. 

8 Rudolpp vo, 


— 71 — Sordan 


gleihwie die zur Andacht flimmende und fehle Kirche, Ein 
feftungsähnliher Bau war nothwenbig, weil biefelbe mitten 
zwifchen dem Aluffe und dem Gelände von Jericho lag, we 
die ärgſten Räuber diefer Gegend fich berumtrieben‘. In der 
Kirche bewahrte man des Täufers Johannes Arm, fpäter feine 
Hand, der aber ein Finger fehlte”, Um das 3. 1400 glaubte 
man, daß an ber Kiofterftätte oder in deren Nähe Jeſus ge⸗ 
tauft war, und beflen Täufer die h. Dreieinigfeit fab”. Es 
mangelt die genaue hiftorifche Angabe, wann die Griechen 
ausgeiagt wurden; ficher ift es, Daß das Kloſter zwiſchen dem 
%. 1400 over 1384 und 1479 verlaffen wurde; denn im 
legten Jahre traf man es öbe, und man bemerfte ausdrücklich, 
daß in demfelben Griechen ‚gewohnt haben“. Im Übrigen 
gab man vor, daß in dem Klofter Johannes der Täufer wohnte?. 
1483 diente die ziemlich große Kirche arabifchen Näubern zur 
feften Wohnung; die Altäre waren gerflört und gewiffermaßen 
die Form einer Kirche verſchwunden. Die verlegene Trabi: 
zion lautete, daß bier Johannes dem Volke predigte, 1495 
ließen die Araber, welche das ganz zerftörte Klofter bewohn⸗ 
ten, die Chriften nicht Hincin®. Im fechgzehnten Jahrhun⸗ 
berte fab man eine alte Mauer, die wie ein Feines Klofter 
oder wie eine zerfallene Burg’ ausfah, wo Johannes gewohnt 
habe?. Im fiebenzehnten Jahrhunderte ſah man ungeheure 


1 Frescobaldi. 

2 Rudolph v. ©. Sigoli, 

3 Tv aylav toLada. Anonym. bei Allat. 13. 

4 Tucher 670. Irrthümlich: von griechifchen Chorherren bewohnt 
nach dem Viagg. al S. Sepoloro (H2b), und noch gröber fehlte mit 
dere Bewohnung (fü per molti anni habitato) durch die Franziskaner 
Legrenzi (Ci, 168). 

5 Zuder. 

6 Fabri 2, 53. Alerander 75. 

7 Anshelm, Jod, a Meggen. Fũrer fagt (80): Hodieque sacellum 
exstat D, Johanni Baptiste sacrum, und Kootwyk (3il), daß 
Klofler und Kirche zerflört waren. 

8 Ansheim, 
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Trümmer', an ben Mauern beinahe ausgelöfchte 'griechifche 
Bilder und Inſchriften?, eine alte Wohnung Johannes’, we 
er wirklich den Heiland taufte?, nach Andern, wo ber Himmel 
über Zefus nach feiner Taufe fich öffnete und ber h. Geiſt 
in Geftalt einer Taube herabſtieg, oder wo Johan⸗ 
nes dem Bolfe predigte‘. Im vorigen Jahrhunderte Tauteten 
die Nachrichten ziemlich fpärlih”, und im gegenwärtigen fand 
man halb eingefallene Mauern und Gewölbe des Kloſters, 
fo wie an denſelben griechiſche Gemälde von vortrefflicher 
Wirkung‘. Der Grund, warum hier ein Kloſter erbaut war, 
iſt wohl nicht jener, welchen bie bunten Tradizionen andeuten, fon- 
dern offenbar der, um gegenüber ber angenommenen Tauf- und 
Predigtſtätte Johannes’, wo, nämlih im Waſſer felbft, nicht 
fo füglih ein Kirchenbau aufgeführt werden konnte, einen 
feften Wohnfig zu haben’, wo und von wo aus man ber 
Andacht beffer obliegen möge. 

Hieher oder in die Nähe des Johanneskloſters verfegte 
die Sage auch den Ort, wo Elias im feurigen Wagen geu 
Himmel fuhr", 


1 Quaresm. 2, 744b. Ce Monastere esioit grand et magnißgue, & 
en juger par ses ruines, On voit encore um assez beau reste 
dEglise. Nau 375. Zmwinner 436. Ruinen einer alten Kirche mit 
einem Kloßer, Legrensi, Bei Le Duien (Or. Christ, 3, 519) 
verntmmt aan, es habe, zur Zeit des griechifchen Serufalemer-Pa- 
triarchen Sophronius, der Mönh PBaiftus monachum profes- 
sus juxta Jordanem in s. Johannis B., at videlar, canobio. 

2 Nau, 

3 Legrens 

4 Fe 2, 7468. Nau 374 sy. Bol. Matth. 3, 16. 

5 zbompfon. 

6 D’Estourmel 2, 15; die Abbilpung No. 98. Wohl irrthũmlich fagt 
Light (180): That (Kofler) of St. John, in the desert, near Je- 
7 me, had been lately abandoned, 

7 Ouaresm. 2, 46a, 

8 Ibi (Zaufkelle) est locus super fiamen monticulus in illa ripa, ubi 
rapius est Helias in cœlum. kin, Burdig. Hieros. 154. Tuch * 
670 f. „„reitenbad 116. Fürer 80. Quaresm. 2, 7425. ©. 2 
Kön. 2, 11. Royl. Antonin, Plac., ood. Bern, 582, 
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Zwiſchen dem Johanneskloſter und Jordan nannte man 
einen gar äaͤußerſt winzigen Berg Hermoniim, wo, der Sage 
zufolge, Johannes feinen Täufling dem Bolfe mit dem Finger 
zeigte”. 
Ob ein anderes Klofter dem Jordan näher lag, ale das 

Sohannesflofter ift, nach den gefchichtlichen Liberlieferungen, 
problematiſch; wohl aber fand eine unbewohnbare Kirche über 
dem Jordan gleich am Uferfirihe. Sie war um das J. 670 
Hein und vieredig, auf vier fleinernen Bogen geftüst und mit 
einem Kallguſſe bededt; unten floß zwiſchen durch dann und 
wann das Jordanwaſſer. Hier wurben, hieß es, die Klei⸗ 
ber des Herrn in jener Stunde bewacht, als ihn Johan⸗ 
nes taufte”. Eima ein halbes Jahrhundert nachher war bie 
Stelle, worüber eine auf fleinernen Pfeileen ruhende Kirche 
fich erhob, beim Befuche des erzäblenden Pilgers troden, und 
man glaubte, daß die Taufe Jeſus' Hier geſchah, und hier 
war es auch, wo man taufte®. Zur Zeit der fränfifchen Res 
girung fland beiläufig einen Bogenfhuß weit vom Jordan 
ein vierfeitiges, mit einer Kuppel verfehenes Gebäude, weldes 
Der Jordan umfloß, dba, wo ber h. Geiſt in Geſtalt eine 
Taube erſchien“. 

Die Zahl der Klöſter am Jordan war nicht geringe. Im 
zzeunten Jahrhunderte gedachte man vieler Klöfter in ber Jor⸗ 


"Eouovsiu 0009. Phocas 23. 

3 In extremitate voro fluminis. quedam habetar parua qaadrata oocle- 
sie. in eo rieut traditur looo fundata. vbi dominica uestimenta hora 
älle castodita sunt qua baptisatus est!dominus. Hwe. iii, lapideis 
ssuffalta cameris (eancris bei Mabillon). stat super aquas in- 
Baabitabilis. quia hino et inde subintrant, atque (aque bei Mabil- 
Eon) hæo desuper ooctili protegitur oreta. inferius vero ut dietum 
est cameris et aroibus (arcabus bei Mabillon) sustentata. Hæo 
ewmlis ecclenia locis inferioribus illius uallis extat. per quam influit 

ne Aanian, Arculf, (cod, 8t, Gall, 271). 
wwlls 
—— * 
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öftern Abhärtung Üben wollten, warb eine eigene Jelle a 
gewiefen, worin fie fünf Tage in der Woche Fein Wort ıcen 
durften, zum Effen nichts befamen, ale Brot, Daten md 
Waſſer mit Ausnahme des Sonnabends und Sonntages, mn 
fie in die Kirche gingen, wodann fie im Kloſter ewas Ge | 
fochted und ein wenig Wein erhielten, ba es nicht gefaik 
war, in ber Zelle ein Feuer anzuzünden oder eine gefodt 
Speife zu ſchmecken; fie trugen nur ein Kleid, ihr Dtle 
fland aus einem Schilfteppich und Kopfkiffen, ihr Geräth ul 
einem Gefäße, was gleichzeitig zum Waffertrunfe und zu de 
gießung der Palmen diente. Die Mönche brachten das, md 
fie mit ihrer Handarbeit die Woche hindurch gewannen, W 
Kiofter, und nahmen bann am Abende bes Sonntage M 
wöchentlichen Lebensbedarf, nämlich Brot und Datteln m 
Waffer, in einem Gefäße in Empfang, und begaben fih dm 
wieder in ihre Zellen. Als die Jerichoer vom armlg 
Leben beim Gerafimus hörten, brachten fie den Einfieblern e 
Samstag und Sonntag freiwillig Lebensmittel!. Man mil 
vom Geraſimus, daß er mit einem wilden Thiere verte 
lebte. Ein Löwe bekam einen Dorn in eine Pfote. Er m 
biefe,. indem er gleichſam um Hilfe bat, dem Gerafimus, M 
am Geftabe des Jordans fpaziren ging. Der Greid 

die Pfote des Löwen und zog ben Dorn heraus, reinigte v 
verband bie Wunde. Darauf: wollte ber Löwe den Ol 
wicht mehr verlaffen, fondern er folgte ihm, wie ein Edit 
dem Lehrer. Als Gerafimus das Thier fo dankbar fah, wär 
er es mit Brot und Suppen und Hülſenfrüchten. & vi 
auch den Löwen ab, daß er den waffertragenden Efel bei 
Weiden hütete. Einſt enifernte fih der Eſel ziemlich „4 


1 Kyriltos in vita St, Sabo, f. Bollandi acta sanctor,, 5. If 
387 sg. Bol. aud Kyrillos in vita St. Hutkymii daf. 20. 
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pcclea. hist, Ir: u pard im 3. 485. ©. auch Nicephor 
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vom Löwen; ein Araber entführte ihn, Der Löwe kehrie ſehr 
„ banrig, mit bängendem Kopf und Hals zum Abte zurüd, Ge⸗ 

rofimus, in der Meinung, daß der Löwe ben Efel aufgefpeist 
’ babe, fprach zu ihm: Wo ift der Eſel? Jener fland da wie 
f ein Menſch ſtill und fenkte feinen Blid, Der Greis ſprach: 
Ä Du haft ihn aufgefpeist. Was der Efel that, das mußt bu 

von nun an thun. Und da trug ber Löwe, auf Befehl bes 
Abtes, das Geſchirr (Sattel, worauf man die Wafferges 
‚füge lud, und das Waffer ins Klofer. Endlich aber fanb 
ber Löwe den Efel wieder und führte ihn mit brei Kamelen, 
als einer guten Beute, gleihfam frohlodend ing Kloſter. Wie 
‚aber Gerafimus flarb, warf fih der Löwe auf fein Grab, 
das nur fünf Schritte von der Kirche ablag, und das anhäng- 
liche Thier wurde fogleich des Todes’, So weit die Sage 
som Löwen zu diefer Zeit. Um 1180 thaten felbft die Ma⸗ 
nen bes Greifes Wunder, Auf fein Geheiß brachten Löwen 
aus dem Jordan Holz, woraus der Heilige Kreuze verfertigte, 
um aus dem Erlöfe die Löwen zu füttern. Im Laufe der 
Zeit übertrug man das Löwenwunder dem wefentlichften Inhalte 
sach auf den h. Hieronymus und auf feine Kloſterſtätte?. 
Im das 3. 602 war Agiodulus Borfteher des Geraſimus⸗ 
loſters. Nach Bericht aus dem zwölften Jahrhunderte Tag 
efes Klofter, ein Schloß, drei Meilen öſtlich von Jericho, 
sb in einer Entfernung zweier Meilen von bemfelben das 
infter des großen Zofimas und diefem nahe das Klofter des 


Moschus co. 141. ©. auf Bollandi aota sanctor., 5, Mart., 388 5q. 
Lach Evagrius nahm dem Zofimas auf feinem Wege nach Cä- 
area ein Leu den Efel weg; er redete jedoch das fpäter aufgefun« 
ene ZRaubidier freundlich an, und bewog es, daß es ihm nie Lafl 
is zus den Thoren jener Stadt irug. Nah Legrenzi 168) ſcharrte, 
eiE Miemand dawar, der Löwe ein Loch auf, und begrub den © es 
rfäser ud. 

koc#8 23. Salignac, t. 10, 0. 3, Legrensi I, 168 (noch ausſuͤhr⸗ 
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hier die Moſchee vor den übrigen Gebäuben nicht aus, wäh: 
rend bie Agppzier inmitten ber fchlechteften Wohnungen fo ſeht 
bemüht find, jemer einen bervorftechenden Karakter zu verlei- 
ben. Die Leute, fümmtlih Mohammedaner, betreiben Land⸗ 
bau. Man behauptet, daß zwölf Feddaͤn Landes angebaut 
feien. Neben der Opunzienfeige wächst der Olbaum und an 
der Südfeite des El-ifäwteher-Thales ber Johannesbrotbaum 
Sch begreife nicht recht, wie mir die Weinberge entgehen konn⸗ 
ten', Daß die Leute indeß auch auf andere ehrliche Art ſich 
durchzubringen fuchen, bewies ein Dann‘, der ohne Roden 
eine Kamelſchnur fpann, indeß die große Scheibenfpindel un- 
ten frei fehwebte, und der Spinner oben Kamelhaar und Faden 
handhabte. Die Bewohner bezahlen nach dem einen Berichte 
eine Steuer von zwölftaufend Piaftern?, nach dem andern, glaußs 
würbigern 1691 Piafter, 96 Parah Maͤl el-Miri und 19% 
Piaſter El⸗Aaͤneh“. Unter einer Felfenziflerne im Dorfe lie⸗ 
gen große Marmorfäulen, welche wohl über das arabifce 
Zeitalter hinaufreihen. Auch lieferte das Altertfum, wie in 
Andta, meift den Bauftein zu jebigen Wohnungen. Auf 
überrafchende Weife begegnet man in El-tfäwt’jeh fo manchem 
Alterthümlichen, mehr, als in jenem Dorfe, deffen Namen fo 
berühmt iſt. Unzweifelhaft ift in El⸗iſaͤwieh ein alter Orts— 
name verloren gegangen. Der Pilger wandert oft auf öden 
ober wenig bewohnten Stätten, die ohne Zweifel einft Der 
fee und Stäbte überbedten!. Dieſes Dorf konnte fih, Wur- 
ber genug, ber Aufmerkfamfeit der Pilgrime bis auf die neuefe 
Zeit entziehen. 


ı er ri and other deligihful appendages, Aryeh, 

ryeh. 
3 Badow im oft angeführten Berichte der Berl. Akademie 18489, 4. 
"486 fagt auch Tacitus (hist. 5, 8): Magna pars Jadez vicie dee- | 
Bereitur; habent ot oppida, Nunmehr nur ein kleinerer Theil Zu- 
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Kald’nieh‘ ORTE: 2, ein Dorf im Diftrifte der 
Beni Mitif*, Tiegt anderhalb Stunden weſtlich von Jeruſa⸗ 
lem, nördlich nahe dem Wege, welder von Serufalem nad 
Abu Ghoͤſch führt*, auf einer Anhöhe? im Winkel zwifchen 
dem ſüdweſtwärts bahinftreichenden großen, vom Bet Hanina her- 
ziehenden Thale CDichifer)® und dem von Nordweft herfom- 
menden Wärdi Kaloͤrnieh. Die Lage iſt gefund, fo daß bie 
reichen Jeruſalemer dort in den benachbarten Weingärten Zelte 
aufjhlagen, um während der Sommermonate öfter dahin zu 
wandeln”. Acht Minuten unten ſüdlich vom Dorfe fließt Ain 
Kalönich’, nördlich am Wege von Serufalem nad) Jope. 
Der Strahl ift nicht ftarf, jedoch ſüß. Das Wafler wird 
übrigens auch weiter her, nämlih von Ain Tuelma geholt. 
Der Ort ift von einer fehr fruchtbaren Landfhaft in ber 
Tiefe umgeben’. Er zählt etwa zwanzig Häufer, die in ber 
Ferne ziemlich viel fchrinen, in der Niühe aber eher jämmer- 
lich ausfehen, obſchon fie von Quaderfteinen erbaut find. Die 








4 Ealoine. Breüning 219. Calonia, Zuallard, 119. Colonia. Dovs- 
den 43, Columi. D’Arvieur 2, 86. Kaloye. De Bruyn 256a, 
Colonna. Shulsy 2, 169. Colanie. Mariti 2, 269, Kaloni. Cha- 
teaubriand 1, 290. Kallioni. Richter 15. Kolunich, Schulz 268. 
Dalönl, Berggren 3, 89. Kolonia. Prokeſch 41. Kolunijeh, 
Salzbacher 2, 31. Kulönieh. Robinfon 3, 1026. Aufder Karte 
von Maas Coloni (zu ſüdlich), auf der von Berghaus dies und 
Kaliun. Nah Scholz (268 und 134) heißt der nahe Bad Dfife 
fer Kulunia. oo 

Sſcholz 268. Robinfon. 

Robinſon 3, 872, 

Digt aan den weg. De Bruyn. 

Auf einem Berge. Zuallard. Au haut de la montagne & main 
gauche (von Jàfa herfommend). Nau 49. De Bruyn. Mariti. Das 
Dorf blidt von. einen ziemlich bohen Abhang herab. Richter. 
Meber dem Terebinthenthal. Richter. 

Caglunia. Ewald 36. 

Est etiam ibi (bei den Trümmern) fons aque frigide. Quaream. 
2, 16b. Poco piü in la (über der fleinernen Brüde) & una fonte 
detta Ain el asaflr (Bogelquckte). Brocchi 3, 445, 


9 Vgl. Prokeſch Al und 120. 


Nun 


R 0 


46 
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einen Gebäude überragen die andern; zum Theile find fie zer- 
ſtört. Es herrſcht Ode in diefem Dorfe; alte Mauern trifi 
man nicht, und wenn Andere von vielen alten Mauern aus 
großen Quadern fprachen!, fo müflen fie, wahrſcheinlich aud 
beim Dorfe jene grob gehauenen, 4° dien Duabder, bie, durch 
fehr guten Mörtel zu Mauern von mehr, als 10 Toiſen Länge 
und 3 Breite zufammenhängend und mehrere Bogen bil 
bend, im 3. 1652 gefehen wurden”, weiter füblich gefucht 
werben. 1838 gehörte das von Moslemin bewohnte Dorf 
dem Omer Efenbi®, an welden es jährlih 110 Mid Kom 
zahlte. Die Steuer an die Regirung betrug 1 Piafter für 

jede Schafmutter und Ziege, 10 Piafter für jeden Efel, 20 

für jedes Pferd und jeden Maulefel, 30 für jedes Kamel und 

75 für jeden Ochſen; 1 Piafter für jeden Olbaum und 35 

auf jeden Feddaͤn von Feigenbäumen oder Weingärten. Die 

Firdeh (Kopfſteuer) belief fih 1837 auf 69 Piaſter“. Weil 

der Name Kalö'nieh ähnlich lautete wie das lateiniſche co- 

lonia (Anficelung), fo gerietb man auf die Bermuthung, 
dag in jenem wirklich diefes lateiniſche Wort flede‘, ohne daß 
man aber im Stande war, eine biftorifche Thatfache zu Be 
grünbung derfelben anzuführen. Uebrigens fol Kulonia ſchon 

im Talmud vorfommen®; wahrfcheinlih aber war es ſchon frü- 

ber belannt, da Kulon im Berzeichniffe der Städte Theke, 

Ephrata, Fagor, Ethan u. f. f. aufgeführt iſt'. Sichere Nach⸗ 

1 Syo1z 161. 

2 Dovbdan 44. Bal. Salzbacher. 

3 Robinfon 2, 364, 872. Nah Prokeſch (Al) der Sid eines 
arabifhen Häuptlings, Bogooz, wie er Adu Ghoſch fchreibt; 
ſchwerlich. 

4 Nobinſon. 

5 Robinſon. Kul’onieh,. may retain in its name a memorial of 
this event (daß Befpafian eine Kolonte non 800 Soldaten nad 
Gmmars fchidte). This might have been the Roman capital. Wi- 
liams 10, Bol. Wilson 2, 267. 

6 Nach Rabbi Schwarz j in der Schrift (308) als das alte Moza. 


7 Rah den LXX. Reland. s. v. Culon. Wilson. Hochſtettersé bibl. 
Geographie 88. 
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richten gehen und aus dem J. 1192 zu. Syn diefer Zeit ver- 
teisten die Franken von Bet Nüba und kamen nach „Rules 
nie”, welche Ortfhaft zwei Parafangen von Serufalem ent- 
fernt war, Wenn eine Parafange 30 Stadien (— 1", 
Stunde) beträgt, fo trifft freilich die Entfernung fehr fchlecht 
ein, und dennoch kann es nichts Anderes, als das heutige Ka⸗ 
Tö'nieh fein. 1565 fam man von St. Jeremias weiter über 
Das Gebirg und einen gähen Abhang hinab in bad Terebin- 
thenthal und bier zu einem guten Brunnen in einem Haine 
von Olbäumen. 1579 lieg man zwifchen Kariet el-«Enab und 
Sjerufalem auf dem Wege das Dorf unberührt”, 1586 traf 
man in Kalö’nieh Höhlen, Häufer und eine Moſchee. 1598 
war bie neuerbaute, an die noch einige Feine Gebäude fließen, 
mit Kuppeln geziert, mit Mauern umgeben, foränwibrig über 
der Thüre mit dem Bilde eines Löwen verfehen, im Wege 
ferbft, neben nördlich einer fehr ſchönen Duelle gegenüber ges 
legenen Gärten von Weinreben und verfchiebenen Bäu⸗ 
men®, 1652 fand man die Mofchee, die früher eine Kirche 
geweſen fei, ebenfalls, fonft ein Dorf ärmlicher, von bürftigen 
Mauren bewohnter Häufer und Hütten. 1674 ſchilderte man 
das Dorf als groß, 1754 den Ort ald verwüftet, und 1767 
meldete man, daß die Moslemin eine Kleine Kapelle und ein 
Derwiſchhaus unterhielten?. 

Den Ort, wo David den Philifter Goliath mit einem 
Steine todt warf’, glaubte man ziemlich Tange Zeit in ber 
Nähe von Kalö'nieh. Zehn Minuten füdlih unter dieſem 
Dorfe, dicht nörblih am Wege von Jerufalem nad Ramleh 


1 Iben el-Atsir in der Bibliogr. d. oroisad. par Michaud 2, 528, 
Deja Vennemi die Sranfen) &teit & Caloania, hamcau. Schahab 
ed-Din |. e. 

2 Billinger oo. Beitfsie 710. Casale. Breüning. 

3 Zuallard, Cotov, 147, 150. 

4 Dovddan, Nau. Schulz 7, 33 f. Mariti. 

5 1. Sam. 17. 
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und gleich weſtlich über der Brücke, finden ſich noch Ruinen 
eines alten Gebäudes. Wenn ed da auch größere Bauſteine 
gibt, fo tragen doch Feine bad Gepräge eines hoben Alter- 
thbums’. Eine Ruine macht fih voraus bemerklich. Die 
Mauern mögen theilmeife eine Höhe von ein paar Klaftern 
erreichen. Nördlich erhielt fi ein ziemlich deutliches Vierec. 
Schon im vierten Jahrhunderte zeigte man das Feld, wo 
David feinen Gegner erlegte, und zwar in Strabela, zehn 
Meilen yon DMarianopolis und zwölf von Sciopolis?, Um 
das 3. 600 nahm man an, bag diefer Kampfplag auf bem 
Berge Gilboa war, wo aud Goliath mitten im Wege begra- 
ben lag; er hatte über ihm einen großen Haufen Steine und 
zu den Häupten etwas Hervorftehendes von Holz’. Es war 
mir nicht möglih, weiteren Spuren der Trabizion zu begeg- 
nen bis gegen das Ende des viergehnten Jahrhundertes. 
1384 aber gab man vor, daß die fragliche Stelle mit der 
Stätte, wo der Engel den Hirten erfchienen fei, Eines wart, 
Jedoch ſchon 1483 rückte man mit dem berühmten Kampf 
plage in das von Bet Hanina berfireichende Thal, das man 
Terebinthenthal hieß”, indem man biefes für den Eichgrund 
hielt‘; des Ereigniſſes willen nannte man es auch das Thal 


— — 


1 Vgl. oben S. 722. 

2 Itin. Burdig. Hieros. 151. 

3 Ligneum habens ad oaput acervum, et super cum 6ongeries magna 
petrarum, Antonin. Plac. XXXI, 

4 Frescobaldi 140. Nahe dabei. Georg. 538. 

5 Fabri (Reyßb.) 241. Seydlig A7T0O. Löuwenſtein 357. Eins 
6 Meil. von St. Jeremiad gegen Serufatem Vallis terebinthi, vie- 
toria,. Davidis.. illustrata.. Torrens. proximus est, et pertransi- 
tur prosequcndo iter versus s. eivitatem. Quaresm. 2, 16. Surius 
362, Monconys 1, 301. Troilo 120. Binos 248. Chateaubriand 
1, 290. Und Andere. Vber den Torrent, auß dem Dauid die fünf 
Stine nam, if ein fleinerne Brüd. Fabri. Der Brüde gedach⸗ 
ten aub Wormbſer (406), Löumwenftein, Radzivil (kleine. 
184), Monconys (1,300), de Bruyn (met vyf[?] boogen. 2555), 
Chateanbriand, Richter (15). 

6 Bl. Bonfröre’s Beilagen zu used, et Hieronymi onomast. 





— 725 — Kaldnieh 


Goliaih!. Die Ruinen ſchilderte man im J. 1565 als eine 
alte, hohe und zum Theile zerfallene Burg. 1586 waren 
die Trümmer bedeutend, bei denen, im Terebintbenthale, ber 
römische Katholik Gott dankte für die dem David verliehene 
Kraft, und ibn bat, daß er ebenfalls Kraft verleihe, den Teu⸗ 
fel, die Welt und das Fleiſch zu überwinden? 1598 beftan- 
ben fehr viel Trümmer aus rohem Mauerwerk von fehr großen, 
gehauenen Duadern. Im erften Viertel des fiebenzehnten 
Sahrhunderts fand man da ungeheure Trümmer und zertrüm⸗ 
merte Wohnungen, woraus man einflige große Baumerfe er 
kannte”, 1646 traf man anfehnlihe Ruinen von flarken 
Mauern aus anfehnlihen Duadern, fo wie auch fpäter we⸗ 
nigftens ben Umriß eines flarfen Gebäudes‘, und im gegen- 
wärtigen Jahrhunderte ſchrieb man feit und großartig aufge- 
thürmte Reſte den Römern zu’. Die Beflimmung dee Maus 
erwerfes wurde verfchieden bezeichnet. Im 3. 1556 hatten 
bier, wie ed zwar nit ganz glaubwürdig fcheint, die Gries 
hen eine Kirche im Befige. 1583 führte man die Gebäu- 
Iichfeiten einfach als einen türfifhen Hof weftlih von ber 
Brüde an, unter weldem ſchwerlich das Dorf zu verfiehen 
fein dürfte, Manche langten mit dem ganzen Arme in dad 


— —— — — 


1 Sepdlitz. Zu einem alten Burgſtall find fommen, genannt Moda. 
WBormbfer. Dan zeigte ihm jedoch den Kampfplah auf der Oſt⸗ 
feite des Baches. 

2 Billinger 41. Zuallard, 119, 318. &. 115 enthält eine Anſicht 
von „Vallis Therebinthi® das Dorf Colonia, die Stelle Hie occisus 
fait Golist auf der Weftfeite, die Duelle, Brüde, den Weg na) Je⸗ 
zufalem und die Ruinen wefllih von jener, viel bedeutendere, als 
fie jetzt erfcheinen. Kopie bei Kootwpyf (147). Dem Bilde kann 
einige Treue nicht abgeſprochen werden. 

3 Cotov. Quaresm, 

4 Surius 362. Monconys 1, 301. Ein grofles Gebäuw von Quater- 
Stüden, mit etlichen gangen Gewölben unnd Mawren. Zwinner 
116. Treflich viel grofle, alte, eingefallene Gebäude. Troilo 120. 
Bal. Binos 248, 

> Chateaubriand I, 290. Richter. 

® Caſtel Machabei (Abu Ohboſch).. darnach auff 5. meil fort iR eir 
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Alterthum zurück. Nach der einen Meinung ſtand hier eine 
Burg Davids!, nach einer andern eine Wohnung Goliathe?. 
Die gemeinfte Anficht war die, daß bie Trümmer Reſte einer 
Kirche oder eines Kloſters feien?. In neuerer Zeit zeigte man 
jedoch den Kampfplatz weiter unten‘. Rad der Bibel ift es 
unmöglich, zu fagen, wo berfelbe Tag, und ba bie Trabizion 
fo multiplizirt erfcheint, bringt fie uns in der Kenntniß aud 
um feinen Schritt weiter. Ich bin nicht ganz ungeneigt, das 
Bauwerk auf die Mönche zurüdzuführen”. Der Pilger barf 
darauf gefaßt fein, in einigen Ruinen zwifchen Ramleh und 
Zernfalem alte Klöfter zn erkennen; denn im 3. 1212 fah 
man deren viel, aber damals ſchon im Zuſtande ber Zerfiörung". 

Kariet, f. Kuriet. 

Kreuzkloſter, Kofler des h. Kreuzes‘, Kirche und 
Kofter des h. Kreuzes oder zum h. Kreuze, ecclesia et mo- 
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Fleck, da Abraham gewohnet Hat, ſtehet ein Kirche auff derſelben Reit, 
welche die Griechiſchen inne haben, vnter der Kirchen im grund if 
ein Brück, da auff einer feiten König Dauid, vnd auf der andern 
feiten Goliat geflanden find. Eprenberg 510. Radzivil 184. 

1 Zum Gedächtniß an die That. Billinger. 

2 Löumwenflein 357. Vgl. Binos. 

3 Bonifacins magnum monasteriom et eolegantem eoolesiam in isto 
loco fuisse soribit. Quaresm. Zuallard. Locus,. amplissime 
quondam delubro a Christianis instaurato nmotabilis fuit, Cotov. Su- 
rius. Ob Klöſter oder Kirchen oder etwas Anderes, IR ungewiß. 
Trolle 120. Eine Kite. Binos. There is also a forsaken church.. 
It is in a tolerable state of preservation; but it is used by the 
Musalmän inhabitanis of the village as a stable, Wilson. Beier 
dener fprigt Zwinner ‚ein vornemmes Gebäum‘’ an. Bel ©. 722. 

4 Geramb 2, 17. D’Estourmel 2, 131; Anſicht Nro. 120. Den 
Durfligen lade ih ein, fid am Bächlein zu laben, welches der Zeich⸗ 
ner wohl erſt in Paris fab. 

5 Wie Mariti, wogegen Chateaubriand. 

6 Bon Bettenobele genen Jeruſalem find die Gebirge admodum alte, 
lapidose et asperrima, et quod mirabile est, multum vini, olei et 
fruamenti afferentia. in quibus vidimus multa casalia et cœnobis, 
quorum nomina mihi sunt ignota, destructa et desolata, in quibus 
religiosi viri prope matrem suam (Serufalem) habitabant, Wille- 
brand. 146, 

7 Pipin. 74b. Eprenberg 512, Fürer 70. 
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nasterium s, crucis', Kirche des h. Kreuzes?, H. Kreuz!, 
zö Movagınpıoy toũß rımiov Zravpod‘, ehedem auch St. 
Riktauskiofter, Klofter zum Erzengel!, Mutter des Kreuzes”, 
von den Arabern Der el-Mufulabep* lei) AD’ ge 
nannt, liegt eine halbe Stunde’? weftlih"! von Serufalem, zwi- 


1 Babri 266. Rad zivil 172. Quaresm. 2, 712. Troilo 438. 

2 Eecclesia 8, Crucis, Sewulf, 35. Nommee Eglise de 8, Croix en 
Jerusalem, Boucher 307, 

3 Oumpenberg 447. Zu dem heiligen Ereug. Tuer 668. 

4 Anonym, bei Allas. 11. Xovoavd, Iyv. IIgooxvvnta- 
eso»v 50. To ISoov uoraoımpıov zoü tuulov Zrav- 
eoö. H "Ayla I 78. 

5 Wormbſer 210. 

6 Rapdzivit. 

7 Dicitar ecolesia a ehristianis proprie Mater oruois, Pipin. Das 
Kofler anf arabiſch Messall genannt, was auf deutſch Mutter oder 
Gebärerin des Kreuzes heiße. Tſchudi 259. Vielleicht nannte man 


es ifm Om 09. Salib —— ‚was denn allerdings DMiut- 


ter des Kreuzes lautet. | 

8 Musallabe, o’oat-A-dire, le Monastere de ». Croix. Nau 480, Mufs 
ſallabeh. Richter 36; er Hat auch (38) zur Reiten, wenn man 
von Ain Kä’rim nach Bethlehem geht, ein Muſſahalah. Ei Muſſal⸗ 
Iäbe. Bergaren 3, 87. Deie Muſſallabeh. Berghaus’ Karte. 
El-Mufullaben. Robinfon 2, 5755 3, 1040. 

9 Medschired-din 125; Hammer überlebte öglise suspendae, bage- 
ven Willis bei Williams (Mem. 157) das Mafulabi mit Church 
of the Cross. Scholz 269. Robinfon. 

10 Quasi unum miliere a Jerosolimam(ma). Bamwulf. 2 Meilen. Eu- 
gesipp, 117. Beeundo miliario ab ierusalem, Fiesell. A une lieue, 
La citex de Jerusal, 113, Extra iherusalem ad tria miliaria, Pipin, 
%,, deutfche Meile. Ansheim, 1293, Belläufig 2 Meilen. Viagg. al 
8. Sepolero F8, TZfhudi-290, Billinger W. Quaresm. 1 welſche 
Meile. Seydlitz I. ‘Qg Auvor woav. H Ayla ij. 
Mir riten fort, Komen in einer Halb Hund in die HE Rat Serufa 
lem. Steiner 9. Etwa 1 Stunde. De Bruyn 268a. Not above 
a half anhour, Maundreli 462, Miiıa Övo, IIgooxvvn- 


za_pıo». gaſt 1 Stunde. Bergaren. About twonty minuten’ 
walk from the city walls. Williams 449. Bom Thurme Simeons 
2 Meilen. Tuer 668. Breitenbad 114. 

11 In parte oocidentali. Sewuif, Rechts von Jeruſalem, auf der Seite 
des Davidsthurmes if eine Anhöhe (Cuyoo) ganz mit Neben 
überpflanzt (was heutzutage nit mehr der Fall if), und am nie 
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fhen biefer Stadt und An Kärim’, zweihundertundachtund⸗ 
zwanzig Schritte fübfich von dem nach letzterem Drte führen 
dem Wege’, den man mir als Sultäni’eh bezeichnete, in einem 
von Nord nah Süd laufenden, furzen, gleihnamigen Thale 
(Waͤdi Der el-Mufullabeh)?, das ungemein Tieblih if. Dan 
rühmte längft die Anmuth des Thales‘, den freundlihen Oli⸗ 
venhain’; ja einige Pilgrime ließen ſich verleiten, den (ver⸗ 
fchloffenen) Garten Salomog hier wiederzuerfennen®. Ein fo 
üppiges Pflanzenfleid, wie vor Jahrhunderten, trägt das Thal 
nicht ınehr; immerhin aber wachen Olbaͤume, mehr, als ein 
tiebliher Garten .Tiegt in der Nähe des Klofters, und befon- 
dere zeichnet fich im füdweftlihen Theile ein ziemlich dicht ge= 
fhloffener Hain aus, ein Hain von Olbäumen und nicht von 
Zypreſſen. Bon legteren fab ich nur ein Eremplar im Klo⸗ 
fterhofe. Es kann fein, daß die Kultur wegen Unficherheit 
abnahm; denn wir willen aus der Mitte des legten Jahr: 
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driegern Theile derſelben liegt das Kofler. Phocas 16, Weftlich. 

Medschired-din. Raut wolff 616 HAyio If. Zhomp- 

fon $. 103. Kara Övouag.. IIgo0xvriragsor. Süd 

weſtlich. Scholz 269. Man vgl. den Plan von Chryfanthog, die 

Karten von. Maas, Berghaus, Robinfon. Contra meridiem, 

fhreibt irrig Fetellus. De Brupn verwechſelte diefes Georgier⸗ 

Kloſter mit dem Georgskloſter (el⸗Cha'dher). 

Maundrell, Joliffe (234) u. A. 

Bol. Anchelm., Viagg. al S. Sepolero. 

Gumpenberg. Viagg. al S. Sepolero. Tſchudi. Rauchwolff 

646. M«AGG eig wiav zoıAada. H Ayia In. Scula7, 

12. Richter 36. 

a Gin trefflih ſchönes Thal. Gumpenberg. Maundrell, Schulz. 

3 Mit Reingärten und Aeckern, auch mit den ſchönften Delbäumen. 
Gumpenberg. Kst quasi silva olivarum ct ficorum. Fabri 2; 
28 (Reyßb. 266). Um das Kofler if ein Wald von Deltäumen. 
Georg. 556. ‚Bor auſſen“ ein fhöner Pla, Iufliger Garten mit 
Feigen- und Oelbäumen. Tſchudi 289. Das That voll ſchöner 
Oeldäume. Rauchwolff. In einer febr ſchönen Landauwen, fo 
voller Deltäun ſtehet. Shwallart 308. Un petit bocage. Sr 
rius 430. Mit Zypreffenbäumen, wie mit einem Wäldlein umgeben. 
Saulz. Im waldigen Thale. Richter. Bgl. Lufignan 164. 

6 Zuger, Fabri, Dreitenbad, Georg. 
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hunderis, daß das Kloſter außerhalb ſeiner Mauern eine Ol⸗ 
baumpflanzung von etwa zwanzig Morgen Landes beſaß, die 
Früchte aber von ben Arabern für ſich gar fo forgfältig ge⸗ 
fammelt wurden, und daß die Mönche es für eine große Gnade 
halten burften, wenn fie von denfelben noch einen Theil bes 
kamen!. Die Lage in einem fleinern Thale vergönnt dem 
Klofter Feine weite Ausficht. Tiefer, als erufalem liegend 
und von diefem durch einen Felsrücken gefchieden, fann man 
bie h. Stadt nicht erbliden. Meines Wiffene, gehört der 
Wärdi Der el-Mufu’llabeh dem Konvente; wenigſtens war es, wie 
im vorigen Jahrhunderte, fo auch in der zweiten Hälfte bed 
vorlesten reich .an Ländereien”. Auch befist es Grundſtücke 
in Georgien’. Einen Heinen Erwerbszweig bilbet die Die 
nenzucht, indem das Klofter nicht viel Bienentöpfe befigt?. 

Das Klofter, zu unterft an der Öftfeite bes Thaled Eis 
Mufullabeh, fieht eher aus wie eine Feine Seftung’, als wie 
ein Klofter. Die gleichen Gründe, aus welchen man in Mär 
Elias einen feften Bau aufführte, um den räuberifchen Übers 
fallen zu wehren, machten fi bier ebenfo fehr, wo nicht 
noch mehr geltend. Wir erbliden daher feine Mauerwände 
mit vielen freundlichen Senftern, fondern beinahe blinde, dicke, 
bohe®, felbit von Strebepfeilern gefhügte Mauern, über welde 
gleichfam fcheu eine Kuppel, ohne die bei den Chriften gewöhn- 
liche Zierde dee Kreuzes, emporragt. Der Eingang ins ziem⸗ 
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1 Zufignan 164. 

2 Riche en fonds de terre. Nau 481, 

3 Williams 450. 

4 Bgl. Irriges bei Berggren 3, 88. 

5 Claustrum forte. Anshelm, Ringe mit einer Mauer umgeben, 
Viagg. al S, Sepolero. On le prendroit paur un chasteau, Nau 481, 
Skhubert 3, 55. S. hinten die Beilage, Anficht dieſes Kloſters, 
Die wenig Anderes, als blinded Mauerwerk darbietet. Zeichnend 
ſchaute ih gegen Südweft zum Kloffer hinab, 

6 Viagg. al S. Sepoloro. Tſchudi. Wormbfer. Buoni, spessi, od 
alti muri. Zwallard. 228, Surius. Janaz v. Rh. Hochumthürmt. 
Prokeſch. Massive walls. Williams 449, 
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lich große! Koſter, welches im Ganzen ein, wenig vegelmäßi- 
ges, Biere bildet, Tiegt gegen Morgen, und die Thüre, nicht 
ganz Hein, aber feft, if mit Eifen ſtark beſchlagen? und mit 
einem fehr feſten Schloffe verfehen. Die Unregelmäßigfeit 
bes Kloſterbaues erreicht den Grad, daß es fchwer hält, em 
treues Bild von der Eintheilung beflelben zu befommen unb 
zu geben. Man zählt mehrere Höfe und Wohnungen. Syn 
fenen gedeihen, fo gut es in dem befchränften Raume mög: 
lich iſt, Bäume, wie der Feigenbaum. Wenn das Klofter, 
das auch innen gut gebaut ift, am Ende bes fiebenzehnten 
Jahrhunderts 220 Zellen enthielt’, fo nehme ich als ausge⸗ 
macht an, daß nunmehr die Zahl weit Fleiner if. Die Klo⸗ 
fierbevölferung beläuft fi auf fünf, und nicht ein Bifchof, 
wie man früher meldete, fondern ein Archimandrit fleht der⸗ 
felben vor’. Ich wurde im Kloſter freundlich empfangen und 
behandelt, und auch andere Pilger priefen die Gaftfreundfchaft‘, 
und felten gefhah ed, daß man nicht eingelaffen wurde’. In 
jüngerer Zeit beherbergte ed auch den anglifanifhen Bifchof, 
der wegen Unpäßlichkeit etlihe Wochen ſich dort aufhielt‘, 
Die oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe des Klofters find nicht die er 
freulihfien; es bezieht von feinen Ländereien in Georgien 
jährlich bloß 12,000 Piaſter. Was die Handfchriftenfamm- 
lung, welche diefes Klofter bewahren fol, betrifft, fo ſcheint 


1 Fort grand, Nau, Item, oon Chiesa, Legrensi 1, 194. 

2 Zugleich nieorig die Äußeren Thore. Zuallard. 

3 Williams 450. 

4 Radzivil, Zuallart, Surins, Janaz v. Rh. (137). 

5 3 or 4 monks, Williams, 4: Ewald 116, 

6 Der Bischoff daſelbſt, ſetzt vns Oliuen, beneben trudenem Brodt 
für, dann es wirdt fein Fleiſch da geflen. Radzivil. HN detto 
Vescouo, per gratia sus, ci feoo presentare pane, e vino, Zual- 
lard. Surius 430, 

7 Bie Wormbfer. 

8 Kwald 118, 

9 Williams 450. Das Klofter ift pekuniär auch an Bit ODſchäla be⸗ 
theiligt. Robinfon 2, 575, J ⸗ ſo 
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fie jetzt kaum mehr von großem Werthe zu fein’, ſchon des⸗ 
wegen, weil fie, wie ich gewahrte, in einem Heinen Kaften 
des Empfangszimmerd Pla hat, und wiederholte Kragen, ob 
eine ordentliche Anzahl gefchriebener oder gedrudter Bücher 
bafei, wurden ſtets verneinend beantwortet, Wohl zeigte man 
mir mit gewiffen Wohlgefallen ein Buch, welches an ber 
Stirne eine Eolorirte Abbildung des Klofters von einer etwas flet- 
fen Hand aus dem Jahr 1841 enthielt. Indeſſen fanb bes 
%. 1821 der Bücherfreund in einem engen Seitengemache 
viele georgianifche, auch einige ſyriſche, armenifche und arabifche 
Handſchriften, griechifche aber feine außer einigen griechifchen Blät- 
tern auf dem Boden?. Die alten Archive und Bücherſamm⸗ 
Iungen, wären fie noch erhalten, würden für die Geſchichte 
und Kunde des Mittelalterd noch Iehrreicher fein, als ber 
Borweis der Kreuzholzſtellez während der Raubüberfälfe durch 
die Landeseingebornen wurden Pergamentrollen und Manus 
ffripte nur zu häufig geplündert und, um Patronen daraus 
zu machen, zerriflen?. 

Die Kirhe liegt in der weftlihen Abtheilung des Klo⸗ 
fterd ebener Erde. Sie ift nicht Klein“, und macht in ber et- 
was einfamen Gegend auf den Chriften einen wohlthuenden 
Eimdrud, obſchon fie nicht eigentlich fchön“ genannt zu werben 
verbient., Vom Dome flrahlt freundlih das Licht in das 


1 Es dürfte noch Wertvolles bafein; fell dem Beſuche von Scholz 
möchte aber Manches weggetommen fein. Tiſchendorf 2,69. Bgl. 
Jowett bei Raumer 313. 

2 Scholz’ bibliſchekrit. Reife, bei Tiſchendorf. 

3 Nitters Bid auf Paläftina 26 f. , 

4 Eivaı d£ro uaxpos Toü vaov Iyvapıa 6ydonxovra E£n. 
zo ÖdE nAdrog reoosgaxovre, Ipooxvvnragıov. 
Which is very large. Williams 450. 

3 Die Kirche fehr hübfch, der Dom ſchön geziert. Neret 114. Nicht 
ohne Schönheit. Thompſon. Eine feine alte Kirche Pocode. Mes 
raor Wpawwrarov xai Cwoypapıousvor. II000xvVN- 
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Schiff, welches nur eine Abfeite hat. Gegen Miting fleht ein 
reich vergoldeter Biſchofsſtuhl. Mit Gemälden nicht vom 
beßten Gefchmade, auf denen Vergoldungen oft die Haupt 
rolle fpielen, wurde das Gotteshaus überladen. Unter den 
Darftellungen find Peter und Paul, Helena und Konfantis 
nus, fo wie der Ritter Georg hervorzuheben; vielleicht reihte 
man darunter auch einige Könige von Georgien und Patti 
archen von Jeruſalem!. Die Pilger führten die Gemälbe ſeit 
mehr, als drei Jahrhunderten an?, die wenigften zum Bor 
theile des Künftlere’. 1586 ſah man an den Mauerwänden 
des Tempels vornehmlich die Bilpniffe der Erzväter, Prophe⸗ 
ten und Apoftel mit den Namen darüber oder daneben. ‘m 
fiebenzehnten Jahrhunderte rohen die Gemälde nad griedir 
fhem Gefhmade, zum Theile auch Moſaik, vom Boden bi 
hinauf zur Kuppel‘, befriedigten aber nicht einen: beffern Ge 
Ihmad’. Wenn in unferen Tagen behauptet wurbe, ba die 
Mauerwände noch reich mit Mofaik geziert waren’, fo darf 
man ja nicht wähnen”, daß dieſe ein hohes Altertum habe. 
Es ift beftimmt überliefert, daß derjenige, welcher für ben 
Maler das Gerüft aufrichtete, im 3. 1674 noch lebte. 172 
waren die Bilder mehrerer Heiligen, welde an ben Mauern 
gemalt waren, faft „gänzlich erloſchen.. Der Boden mit fer 


ztagıov. Now in n state of miserable decay. Williams. Bar} 
irrig, wenn nicht feit Williams gebaut wurde. 

1 Wie Rilliams behauptet. 

2 Geſchichtliche Malereien. Viegg, al S. Sopoloro. Bibtifche. Ti ud! 

3 Woblgeziert mit Gemälden und ſchönen Steinen. Billinger. Or- 
nee de fort belles figures. Boucher.. 

4 Zuallard. Quaresm, Surius 430 sq. Nau 482. 

5 Mit vilen Gemaplwerden von den alten Nättern und Einfidleter 
auff den Mawren gezieret.. - allen Berfländigen verurfachen fie ein 
Lachen, den Bnverfländigen aber maden fie ein groffe Berwunde 
rung, in Deynung, fie feynd fehr fünftlih gemacht. Zwinner 413. 
Bol. Nau, 

6 Williams. 

7 Nau 481. 

8 Nau. Neret. 
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ner zierlichen Moſaik, deren ſeit Jahrhunderten die Pilgrime 
gedachten", dürfte eher auf ein höheres Alter Anſpruch machen. 
Wir nähern und jetzt dem Seiligthume der Kirche. Hinter 
dem Hodaltare?, gegen Morgen, erblickt man auf dem Boden 
eine Stelle, wo ber Baum ober das Holz? ober doch ein 
Theil“ deffelben gewachſen und gefällt worden fein foll’, wel⸗ 
ches zur Erridhtung des Chriſtuskreuzes diente‘. 1565 fah 
man fogar den Wurzelftod, welcher den Kreuzesſtamm getras 
gen habe. Man behauptete, daß ba ein Olbaum' oder eine 
Zypreſſe? ald der Stammbaum bes Kreuzes fland, ja daß 
biefes aus viererlei Holzarten zufammengefegt war”. Und 


1 Bol. Quaresm, Tout le pav6 ost d’ane ıiche Mosaique. Nau. 
Thompfon. To d£ Edapog WE Piꝙiour —XRXX 
gwuarwv. IHoOOIXvVvVMIè.G Aöceuov. Bol. Williams. 

2 Tuer, Breitenbab, Igna'z v. Rh., Trotlo, Nau, Legrenzi. 
Es fagt am Altare Fabri, bingenen unter bem Altare: Ale 
rander, Georg, Helffrich, Nadzivil, Zuallart, Qua» 
resmio, Surius. Proxarwdev T7c aylas topanätng 
sievar Ö TOnoc 6rod Exorbav Tv Ötvdpov, ao TO Ör0L0V 
&xauay rov riuwov zair Lworoöv oravporv. IIgooxv- 


vnragıov. Bon 1490 bis 1660 fcheint das Loch unter den 
Altar verfeht geweſen, dann aber wieder an der alten Stelle hinter 
dem Altar angebracht worden zu fein. 

3 In loco ubi sancta erux excidebatur, Samwulf. Crcvit arbor illa 
dignissima, in qua verus ille Leo pependit, Kugesipp. Ebenſo Fe- 
tell, 17b. Lignum sancte orucis de illo looo exeisum fuisse dici- 
tur. Pipin. Kst locus, ubi arbor viviflos orucig venisse dioitur. 
Baldensel, Ein Stod, darvon das Holtz gebawen ifl. Tuer. Im 
quo stirps erucis orevit. Fabri. Georg. Ansheim, Viagg. al 8. Se- 
polero. Tſchudi 290. Jod. a Meggen. Ignaz v. Rh. Legrensi, 
Maundrell, Der Berfafler der Enarrat. looor. s. fam von Hebron 
an die Stätte, „ubi crux saneta Domini erevit,* 

4 Sumpenberg, Alerander, Bitlinger, Luffy. 

5 ©. aub Rudolph v. S. (846), Alerander, Seydlis, Ehren. 
berg, Löuwenſtein und viele Andere. 

6 DHelffridb. Out lon garde, & oe qu’on dit, un morceau de la vraye 
Croix. Nau 481. 

Z Quaresm. Un hois oommun en Juddee, Nau 138. 

#3 De Bruyn, 

O Viagg. al 8. Sepoloro, Bon 4 Arten und 4 Orten; der größte 
Theil aber wuchs hier. Luffy. Des Fuß von Zedernholz, der auf⸗ 
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noch mehr, unter dem Hochaltare war ber Ort, wo Loth brei 
brennende Scheiter binpflanzte, aus denen die Bäume für dad 
Chriſtuskreuz emporwuchfen’, was ebenfo viel Glauben ver 
dient, als die Tradizion, daß an ber Stätte des Altars Adam 
begraben war”. Die liberlieferung, daß bier das Krenzholz 
wuchs, fonnte ich nicht hinter das 3. 1102 zurüd verfolgen; 
es ift jedoch ihr höheres Alter und dies fehr wahrſcheinlich, 
dag fie von den fyrifhen Chriften zu den Franken überging. 
Übrigens find die römifchen Katholifen biefer Tradizion nick 
eigentlich mit Leib und Seele zugethban’, und einer bemerft 
ausdrücklich, daß fie bei den orientalifchen Chriſten heimiſch 
fei‘, und ein anderer fragte: Woher weiß man es? Und ber 
Holzhändler, zu dem man in der Eile hinging, gutes oder 
fhlehtes Holz, gerade wie es in die Hände Fam, zu kaufen, 
wußte er es etwa felbfi, wo das Stüd gehauen war, oder 
dachte er je daran, darüber Nachrichten einzuziehen‘? Def 
bie Bibel nicht die mindeſte Ausfunft ertheilt, braucht laum 
bemerft zu werden. — Wir wollen jetzt bie Stelle des Bau 


rechte Stamm von Zypreſſen, ber Duerbalfen von der Palme un 
die Ueberſchrift vom Deibaum. Zusllard. So der anotor bist, 
scholast, in evang, o. 172, D. Bernardus de passione o. 46, bei 
Quaresm. Bon zweierlei Hol. Billinger. Im Umfange (dan 
ten) bes Kloſters fei das Kreuzholz in Theile geſpalten worden. Pho- 
oas, Bol. über die verſchiedenen Holzarten Golgatha 277, den 
Benerabilis Yeda und den Anafafius Sinadita, Patriar⸗ 
chen von Antiochien, in @reiser de eruce Christi 1. 1. 0. B; letztertt 
fagt au: His sententiis .. obstat, quod vix videater oredibile, lam 
operose ., Demini.. coruces(em) fuisse oompaotas(m). Auch ſicht 
Rau das Bielerlei, felbft die Beflimmung der Holzart an. 

1 Anonym. bei Allat. 

2 Luſſy. In der ſelbigen Kildhen Hinder dem aldar iſt baß ort, de 
ein Teil der Groͤſten Behonden, dar auf Man dz Ehreüg Gemacht Bat; 
fol alda auf adams Grab Gewachſen fein. Steiner 9. Bgi. Gol⸗ 
aatha 254, 294 f. 

3 Quaresmio fagt iroden: Ut communi traditione asseriter, und 
Betreffs der Raffinerien mit ben 4 Holzforten folgt er Bretfer. 

4 Burius. 

5m ost plus probable que ce Monastere a oo nom, paroe qu’il a esti 
basti pour honorer las, Croix. Der Sefuit Rau (480 nq.)- 
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mes nach der Tradizion genauer ins Auge faſſen. Dieſelbe 
bezeichnet eine mit weißem Marmor eingefaßte!, runde? Off⸗ 
nung” von 4'/, Durchmeſſer“ in einer Art Gruft, die von 
Ollampen beleuchtet if’. Ich griff in die Offnung und fand 
daß fie in einer Tiefe von 6 bis 8” fi erweitere. Diefe 
h. Stätte wurde von den Pilgern häufig befucht und fehr 
verehrt"; man Füßte aud das Loch*. Im fechszehnten Jahr⸗ 
Hunderte firömten am zweiten Saftenfonntage befonders viel 
Leute zufammen, indem in der Kirche ein großes Feſt began- 
gen wurbe, weil in biefer Zeit das Holz gehauen worden fei?. 
Als ih vier Wochen vor diefem Sonntage nah H. Kreuz 
ging, begegneten mir manche Pilger, welche daher kamen. Der 
römische Katholif erhielt hier unvolllommenen Ablaß der Sün⸗ 
ben'®, Im fünfzehnten und fechszehnten Jahrhunderte verehrte 
man in ber Kirche noch ein anderes Heiligthum, nämlich bie 
Hand oder den Arm, dann beide Glieder dei Jungfrau Bar⸗ 
bara. Die Kirche umfaßt die Kapelle des h. Niklaus'?, wo⸗ 
ber auch der, zwar höchſt feltene, Name Nikfausflofter rühren 
mochte, und inmitten ber Mönchszellen find Coder waren) vier 


1 Mit rothem Alabafler. Billinger. Opertus marmore. Quaresm, 
Beau marbre, Surius 431. Con lamina d’argento, Legrensi. Das 
Silberblech if verſchwunden. 

2 Billinger. Legrensi. Un oreux quarré bien pavé. Nau 481. 

3 Eines Loches erwähnten Im Nllgemeinen Albreht von Sadfen, 
Zabri, Georg, Radzivil, Ignaz von Rheinfelden. 

4 Start 5'' weit. Surius, Per diametro quasi un palmo. Legrensi. 

5 Kai avanıovoı Enavw ÖVo xaydilıa apyvpa dxXOt- 

za. IIpooxvvnragpıorv. 

6 Biel Chriſten und Helden fommen herab. Tſchudi 290. 

7 Aveo une einguliere devotion. Surius, Ignaz v. Rh. 

8 Quaresm, Legrensi. 

9 Am Sonntag Reminiscere. Tſchudi. Billinger. 

10 Tucher, Rapzivil, Duaresmio (1, 4506). 

31 Tucher. Breitenbab. Kabri. Georg. 

12 Dver doch früper. Eyes xas Evdov ng "Erximolas dr)o 
szapaxımnovov tod .aylov Nixoidov. “H ‘Ayla Ti. 
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Kapellen, bie unferer lieben Frau, des Borläufers Jeſus', der 
Erzengel und des h. Georg". | 

Wie der gewöhnliche Refrain der Pilger lautet, ging die 
Stiftung des Kloſters von der Kaiferin Helena aus; allein 
dafür laſſen fih Feine gefchichtliche Beweiſe beibringen. Die 
Erwähnung Helenens, ale der Stifterin, im: J. 1384° Tann 
nicht ald folcher Beweis gelten. Mehr Glauben verdient, 
baß die Kirche im fünften Sahrbunderte von Tatian, dem 
Könige der Georgier, angeblih auf einem Grundftüde, wel 
ches Konftantin dem Miriam zuficherte, gefiftet wurde‘, 
wonach die Meldung, dag das Kloſter den Urfprung dem 
Heraklius verdanfe, weil er das von den Perfern wieder 
eroberte Kreuz zuerft an diefer Stätte aufpflanzte, einen Altar 
erbaute und fpäter nach Jeruſalem verſetzte“, unftatthaft if. 
Keinem Zweifel unterliegt es, daß die Franken 1099 das Klo⸗ 
fter ſchon vorfanden, woraus einzig ſchon gefchloffen werben 
bürfte, daß der Bau in die Zeit des oftrömifchen Reiches vor 
den Eroberungen Omer Iben el⸗Chattäbs fällt; denn 
es dürfte fehr unmahrfcheinlich fein, daß in dem Zeitraume 
ber Unterdrüdung von 637 bis 1099 ein Kloſter gegründe 
worden wäre. Im Anfange des zwölften Jahrhundertes war 
bie Kirche, obfchon von den Heiden veröbet, doch nicht feht 
zerftört, außer den Zellen und den Gebäulichfeiten im Um 
fange‘. Zur Zeit der Franken nahm man an, daß ber Altar 
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1 Hapazııyoıa téooeooæ tig ITavayiag, tod rimov Hoo 
Öpöuov, ruv "Apxayyilwr, al Tod ayiov TewpyWr. 
H Ayıa In. Bat. oben ©. 727 (Anm. 6). 

2 Frescobaldi 161. Boucher. Quaresm, Surius, Ladoire 23. 

3 Williams 449. Bgl. Ewald 116. 

4 Zwinner (genen Delena) 414. Dem Ruſſen Mourabiell 
tbeifte das griechifche Partriarchat weſentlich das Gleiche mit. Bei 
Williams, 

5 A paganis in desolationem porita, iamen non multum destrucle. 
Sevwulf. 
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über ber Stelle des Baumſtammes ſtand!; das Kloſter gehörte 
ben Georgiern? und dieſen auch in ber letzten Zeit bee 
fraͤnliſchen Königreiches eine Abte. Im Jahre 1177 
ſchenlte der König Balduin IV, ver Auferftehungsficche und 
bem Prior Petrus zwei Kantär Trauben aus dem Weingar- 
ten, welcher bei der Kirche zum h. Kreuz lag, und zwar auf 
Sahr für Jahr, Um 1292 wurde der Ort nur furz er- 
wähnt”. Im J. 1320 waren die Georgier-Mönde im Be 
fige des Klofters und der fchönen Kirche zum h. Kreuz‘. Wenn 
ih nun die weitere Gefchichte bes Beſitzes Iiefere, fo darf 
man zuverſichtlich glauben, dag ich mich fefl an den Urfun- 
ben hielt; ich möchte indeß nicht bergen, daß hin und wieber 
eine Ungenauigfeit unterlaufen werde, weil wohl nicht alle 
Sranfen, bie ih ale Gewährsmänner anrufe, die Unterſchei⸗ 
dungslinie zwiſchen Griechen und Georgiern ſcharf genug ge- 
zogen haben. Daher wird es fommen, daß mehr, als einmal 
das Klofter den Griechen, flatt den Georgiern, zugeeignet 
wird. Wenn im %. 1336 die Georgier" als Befiger anges 
führt werden, fo muß man fih wundern, im 5. 1384 bie 
Armenier an ihrer Stelle zu finden. 1449 bewohnten das 
Kloſter Griechen, 1483 georgifhe Mönche mit ihren Sattinnen®, 
Georgier aud 1495, Griechen 1497; Jakobiten 1508, Neſto⸗ 


1 Fetell. 73a. Allgemeiner fagt bie oitez de Jerusal. (113): Là od 
en disoit que uno des pieces de la vraie croie fa oueillue. Bgl. 
oben Anm. 3 zu ©. 733. 

2 Monasterium Georgianoram. Fetell, Tor Ißnewv uovn. Phe- 
cas 26, 

3 La eitez de Jerusal. 

& Prope ecclesiam 8. Oruois. Cartulaire da 8. Sep, 307, 

5 Et trouuasmes le lien ou fu coppe le grant arbre dont fur faicte 
la sainsto ceroix, Riculd. 

6 Fui in monasterio sancte erucis ubi sunt monachi georgianı atque 
ibi eoclesia pulera. Pipin, 74a. 

7 Ubi religiosi christiani, Georgiani nomine, sohismatici commorantur. 
Baldensel. 

8 Frescobaldi, Gumpenberg. Fabri 2, 28. 
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sianer fpäter, Griechen, die man „Pauliter Callogeri” nannte, 
1519', Armenier 1542, 1556 und 1561?, Neftorianer 1565, 
Georgier 1566, Griechen 1575*, Georgier 1583*, 1586°, grie⸗ 
chiſche Mönche vom Orben bes h. Baſilius 16100. Um das 
J. 1620 meldete man, daß biefes Kofler einft ben Iberiern 
(Georgien) gehörte; allein als fie die von ben Gewalthabern 
und Arabern auferlegten Drangfale nicht mehr ertragen fon 
ten, räumten fie ed und flohen, daher ed unter die Obhut ber 
griehifhen Orthodoxen kam’. Indeſſen fuhr man fort, mit 
einigen Ausnahmen" zu erwähnen, daß das Klofter den Geor⸗ 
giern gehörte?, wie es auch heutzutage der Fall ift, obgleich 
fie den griechiſchen Patriarchen ale ihren geiftlichen Oberherra 
anerfennen. Übrigens war dad Loos ber Georgier, Beflger 
des Kofterd zu fein, nicht immer beneidenswerth. Ich fomme 
nicht auf den Jammer zurüd, mit dem fie zufehen mochten, 
wie der Fleiß ihrer Pflanzung zum größten Theile vergeblich 
gemacht, und wie ihre Chriftenfirche der Verehrung Moham 


t Kourges. Medschired-din. — a (triechen). Ansheim, 
1293. Viagg. al S. Sepoloro. Tſchud 


2 Jod. a Meggen 11. Geydlip 477. 'öuwenkein 359. Es if 
freilich mißlich, daß ebenfalls im 3. 1561 Wormbfervon Griechen 


3 Kitlinger. Fürer. Rauchwolff. 

4 Radaivil; dagegen fpricht Im gleichen Jahre Luſſp (kopirend) 
von Neflorlanern. 

5 Fanno l’Offitio in Lingua Greea, Zuallard, 

6 Boucher 37. Instituti 8. Basilii, Quaresm. 2, T712b, 

a Toüro To Hovaoııpıov NTov rorè av 'Ißnow», al) 
wc Ev zoig eusgooder | Euxouev un Övvauevor va AROXI- 
vortat Tolg xgarodoı za ” Apayıu 2a dvoßaotaxta E Soda, 
10 äynoav xdiè Egpvyov . ödey zmv onuEgoV eivar ES 
zıv mgooradien. zai ERXIORETOW NuUcv Twv ÖEF000Ew». 
a Radol Satz, Broteis. 

egren aboire, olz, Proke 

Be 30, 180), Ignaz v. Rp, Kan, Voyage 1699 (103), 
Ghrpfanthos (zwv “Pouaiwv, 7 Idnopwv), Schubert 
(3, 55), Williams. 
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meds geweiht war, fondern ich bemerfe, daß überhaupt ihre 
Sicherheit oft zu wünfchen übrig Tieß'; das Klofter wurde ſo⸗ 
gar mit dem Blute der Bäter beſiegelt', ja vor nicht vielen Jah⸗ 
ren brachen die Araber nächtliher Weile ind Klofter und er- 
mordeten den Archimandriten in feinem Bette”. Außer ben 
feften, hohen Mauern dienten als Bertheidigungsmittel den 
Mönchen zerftreute, große Steine, womit jene bebedt waren, 
um bie Araber am SHinaufflimmen zu hindern. Hatte dad 
Klofter das Unglüd, daß die Habfucht tie Araber zu Erpreſ⸗ 
fungen und Raub trieb, fo flieg ihm, in der zweiten Hälfte 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts, von innen aus ein anderes, 
vielleicht noch herberes zu. Es häufte fih eine Schuldenlaft 
von 100,000 Thalern, weil die Almofen — den Mönchen von 
Zeit zu Zeit geſchickt — geraubt oder fehlecht verwendet wurben. 
Ein unglüdlicher Berwalter, der ſich angebih mit Chemie 
abgab, machte im Stillen diefe Schulden, auf deren Spur 
man erft nach feinem Abtreten fam, wodann die Mohamme⸗ 
Daner und Juden, Männer und Weiber den Mönchen die 
Dbligazionen vorwiefen, und fie zur Bezahlung nöthigten“. 
Die Georgier übten bei ihrem Befigrechte rühmliche To⸗ 
Iran. Im Testen Biertel bes fechszehnten Jahrhunderts 
fand zur rechten Seite des Hochaltars ein kleines Altärlein 


1 Fregaenter cnim illuc divertunt (Araber), et habitantes infestamt, 
Quaresm. Ce Cloistre est fortifie... contre les oourses des Arabes 
qui Pinquietent ious les jours. Surius 430. Bans cela (die bo⸗ 
den und flarfen Mauern) les Arabes leur rendroient de frequentes 
et fächeunses visıtes, les Villagois m&me qui sont lears voisins, leur 
feroient de tems en tems passer de tres mauvais quarts d’heure, 
Ladoire, a 

2 To öroiov eivar Pefauivov uE Ta Guuara rwv Öciwy 
Tœtépor, haoũ ıp0 Aporwv Ixavwv E&dararwouv oi 
ouwraros "Apaßes. H “Ayia T%. 

3 The building has been frequentiy exposed to the atiscks of (he 
lawiess Arabs, Williams 149 sg. 

4 Nau 481 sq. | 
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der römifchen SKatholifen, welche dort alle Jahre die Meſſe 
feierten‘. ‚Auf dieſer Seite (Sid) über dem Eingang an ber 
Mauer entzifferte ich aud die Jahreszahl 1497 mit Fraktur 
fprift darunter, die ich bei der mangelhaften Beleuchtung und 
der Kürze der Zeit nicht leſen Fonnte. 


Im fünfzehnten und fechszehnten Jahrhunderte war bas 
Kloſter Hübsch”, aber ziemlich Hein, fo daB es im Umfange 
faum hundert Schritte gehabt haben fol’. m erften Vier⸗ 
tel des fiebenzehnten Jahrhunderts ſchilderte man zwar es als 
befeftigt, bequem und weit; allein die Trümmer zeigten, daß 
ed ehedem viel mehr war. 1817 traf man das Kiofter m 
einem verfallenen Zuftande?, was jeßt nicht mehr gemelbet 
werben könnte. Die Kirche galt auch in den fpätern Jahrzehn 
bes vierzehnten Jahrhunderts als ſchoͤn* oder als fehr ſchön'. 
Diefelde warb den Georgiern unter der Regirung bed Ra 
fer Mohammed Iben Kalſaän genommen und in eine 
Moſchee verwandelt; allein im 3. 705 Cetwa 1305 n. Chr.) 
Tangte eine Geſandſchaft vom Könige der Georgier und vom 
Kaifer zu Konſtantinopel an, um bie Kirche zurüdzuforbern, 
die ihnen auch zurüdgegeben wurde”. Um das J. 1400 war 
bie fehr fhöne Kirche mit einer Kuppel und, wie eine Burg, 
ringsum mit Mauern, auch mit einer eifernen Pforte verfe 
hen; über dem Altare brannten vier Lampen’. Die Schön 
heit des Tempels hob man ebenfalld im lebten Viertel bed 


— —— — m an. a 


1 Rabdzivit, 

2 Bar ein fhön Kloſter Bumpenberg. Ehrenberg 512. 
Zuallard. Monasterium parvum auch bei Fabri, wogegen das 
Viagg. al S. Sepolero von einem fchönen und großen Kloſter wußte. 

4 Quaresm. Very neat iu its structure. Maundrelli 461 4q. Dal. 
oben Anın. 5 zu S. 729, Zoliffe 234. 

5 Pulchra ecolesia signatas, et competente olaustro. Baldenses, 

6 Frescobaldi. Sigoli erwähnt (168, 171) nur die Kirche. 

T Medschired-din 1285. 

8 Anonym, bei Allat. 1 Lampe. Surius, 
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vorletzten Jahrhunderts hervor. Nach einer Beſchreibung aus 
dem erften Viertel des folgenden Jahrhunderts hatte die Kirche 
brei. Schiffe”. Im Laufe deffelben war fie immer noch fchön”, 
boch nicht mehr gar fo fihön, als vormals*, zubem alt und 
Hein’. Die Schönheit des Tempels rühmte man auch im 
fiebenzehnten Zahrhunderte‘, Nach einer Schilderung vom J. 
1646 maß das Biere der Kirche achtundvierzig Schritte", und 
in der Mitte ſtützten vier Pfeiler einen Dom, durch welchen 
das Tageslicht fiel. Im Merz des %. 1651 befchloffen bie 
türfiihen Gewalthaber mit ihrem Mufti in Serufalem, bie 
h. Kreuzfiche in eine Mofchee umzuwandeln. Schon war 
der Kaͤdhi im Begriffe, binauszureifen, als angeblih in der 
Nacht ein Wetter losbrach, der Blitz in einen Thurm bes 
Kaftells zudte, eine von ſchoͤnen, großen Quadern erbaute 
Mofchee in den Stadtgraben flürzte, wonach die Türken auf 
das Borhaben verzichteten?. 


Kuba Ne, ein moslemiſches Dorf, liegt 
angenehm auf einem Hügel, wo, über ber Ebene Saren, das 


Fabri, Sehr hübſche. Alerander. Viagg. al 8, Sepelere, 

Seybliß, Raumwolff, Shwallert. 

uily. . 

Rauchwolff. 

Helffrich. Dagegen Zuallart: Assai grande, e bella. 

6 Sehr fhön. Boucher. Ecclesin hæo s. Crucis integra, pulchra et 
epatiosn est, Quaresm. Fort belle et nette, Surius 480. Zwin- 
ner 415. Une des plus jolies qui se voyent dans la T.-s. Neu 
481. Zeer fraay. De Bruyn, 

7 Surius, Rreuzform. Nau. 

8 Surius, Avec un döme, & peu prés comme estoit antrefois oelle 
(Kirche) de la Naissance de 8. Jean, Nau. 

9 Zwinner 215 f. 

10 Robinfon 3, 1025. Cobeb. De Bruyn 2552. Kebab. Schulz 7, 
35. Prokeſch 40, Kebäb, Berggrien 3, 158. El⸗Jubab. Röfer 
396. Er mag es fo gehört haben. 

il Robinſon. 


1 
2 
3 
4 
5 
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Hügelland oder die Gebirgsgegend Juda beginnt‘, links ober 
nördlich am Wege von Ramleh nad Latrü'n, ſtark anderhalb 
Stunden von erfierem’. Der Ort bietet eine fchöne Ansfiht 
fewohl gegen Ramlehẽ, als oftwärts gegen bas Gebirge bar. 
Ringsum ſchmückt ihn ein hübfcher Garten, Die Zahl ber 
Häufer mag fih auf etwa fünfzig belaufen. Sie haben zum 
Theile die Form von Zuderhüten!, zum Theile eine Teichte 
Dachwolbung. Als ich vorbeisog, war dag Dorf rührig von 
Leuten. Ih kann ihm in bee Gefchichte vor 1681 feinen 
Pas anweiſen. Sonſt halt man es für das alte Kubi”. 
El⸗Kubebeh, ſ. Dſchaͤus. 


Kuriet ober Kariet el-Aneb is) u‘, 
db. i. Dorf der Weintrauben?, heutzutage und erft feit furzer 


Zeit Abu Ghͤſch⸗ ugs , bei den Franken St. Je 


— — 


1Schulz. Am Ende der Ebene Prokeſch. 

2 Schulz. NRöfer. Ter slinker hand, De Bruyn, 3 Stunden von Ram⸗ 
Ih. Prokeſch. 1 Stunde öfllih davon. Berggren. 1”, Stunden. 
Skinner 1, 230. 2 Stunden. Smith bei Robinfon 3, 791. 
PBailbronner 2, 266. Der Lefer Hat mithin eine beliebige Aut 
wahl von Entfernungen. ©. Kohab auf der Karte von Berghaus 
ww El⸗Kubäb auf der von Robinfon. 

3 Kamieh vor uns. Schul, 

a Ende, einige zuderhutartige Steinpätten. Röfer 396. 

5 Seäwers 137, nad Sanhedrin 95a, 

€ Kartttdelenin. Breüning 219. Käriet Eleuneb. Nau 48, Karitle- 
med. De Bruyn 255b. Oarjet el⸗Aneb. Ibrahim el» Ehiärt 2, 
a Suse Pfingfiprogramm., Leipg. 1850. 4. Kariet el-Eureb (Drud 
iu tür Eneb nah Rau). Mariti 2, 268; Nachtr. 1, 13. Kariet- 
Kieaer-Gafar, residence du cheik Abon Gosh, Marcellus 1, 454, 
Murat auch. Scholz 161, 268. Erritsel-Eneb. Prokeſch 41, 12. 
x er WO. Bifino 850. Keriat el Enneb. Salybader 2, 2%. 
ara Saab. Robinfon 3, 1026. Kuryet-el-"Anub, Williams 9 

> gonYeme Nobinfon. 

se vage de Raisin. Nau, Mariti. Bol. Stadt bei Robinion, 

“ara za wwa bei Ewald 35. Bei Schwarz heißt (97) das 
Kr eeti King, als Kirye Abu Gold. 

wart az der Ritter 16, 548. Dörlet Abu Ghöſch. Berge 
” as ti Kufel_unter Ada Gos. Scholz 259. Boghous. 
Ymmaran 2 134. Beludab ei Hufh. Stinner 1,233. E⸗ 
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remins’, bei einigen auch Anathot?, ein Dorf, Tiegt im Die 
firifte der Beni Mätif!, zwifchen Ramleh und SZerufalem*, 
etwa drei Stunden weftlich von letzterer Stadt”, ungefähr auf 
ber Hälfte des Gebirgsweges‘, hart füblih an dieſem', ziem⸗ 
lich freundlich an der nördlichen Abdachung eines Hügels?. 
Unter dem Dorfe, nicht weit öftlih davon, findet fich ein dürf⸗ 
tiger Brunnen, um den im 3. 1835 Stüde einer Marmor« 
fäule berumlagen. Ich tranf hier gutes Wafler. In ben 
frühern Jahrzehn des ſechszehnten Jahrhunderts traf man einen 


ſoll wohl heißen Beled (Land, Dorf) Abu Ghboſch. Abugoſch. Eraige 
her 156. Among the matives it is only known by the name of 
Aboocoosh and Kuriath-Elanab, Ewald. Ich hörte nichts Anderes, 
als Abu GShoͤſch, zuerſt etwas kopffchättelnd in der Duarantaine zu 
Zafa, Bol. Wolff 30. 

1 Zfdhudi 332, Sainot Hieremie, Possot M7a. Ad locum a Pro- 
pheta Hieremia denominatum. Jod, a Meggen 92 sg. Quaresm, 
2, 14. Neu. Haffelquifi 553. Mariti. COhateaubriaud 1, 290. 
Dſcheremie. Richter 15. Scholz 161. Die Mönche ſagten d'Eſtour⸗ 
mel, daß das Dorf auch Jeremuth heiße. 

2 Bnd gen Anathot kommen. Vil linger 40. Fürer 50. Surius 361. 
Monconys 1, 300. Ignaz v, Rh. 95. Ladoire 24. Bon Ehren 
berg ſcheint der Ort das Schloß ver Maftabäer, wo der Prophet 
Elias gewohnt habe (510), genannt worden zu fein. 

3 Robinfon 3, 873. Nah Ruffeger (3, 113, 115) heißt Diſtrikt, 
wie Dorf Abu⸗Goſch. 

4 Haffelquif. Schulz 7, 34. Und Andere, 

5 Etma 2 Stunden. Williams. Robinfon 2, 589 $.; aber bei bie 
fem 3, 791 nah Smith 3 Stunden urd 3 Stunden, 10 Din. von 
Lätrtın. Bon Ramleh Über 5 Stunden. Jod, a Meggen 92. Etwa & 
beutfche Meilen. Zwinner. 4 Reitflunden. De Bruyn. 5 Stunden. 
Prokeſch. Nah Marcellus (2, 159 84.) von Ramleh bis Ka 
riet el-Aneb 5, Stunden, von da bis Zerufalem 3, St. Bom An⸗ 
fange des Gebtrgsweges im W. 2 Meilen. Seyplig 470. Unge⸗ 
führe 2 Stunden. Billinger 49. Eigene Beſtimmungen fann ich 
nicht entgegenpalten, weil meine Taſchenuhr damals auf Repara⸗ 
tur wartete. 

8 Tſchudi. Rauchwolff. S. die lebte Anm. 

T Anfiht bei Zuallart HIN), Kootwyt (148) und Zwinner 114. 

8 Auf einer Höhe. Rauchwolff. Enfin ayant gagné le haut. nous 
descendimes un peu, et nous arrestämes, Nau. Das The‘ 
heißt Jeremiasthal. Bol. Chateaudriand. 
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Kapellen, die unferer lieben Frau, des Vorläufers Jeſus', der 
Erzengel und des h. Georg". 

Wie der gewöhnliche Refrain der Pilger lautet, ging die 
Stiftung des Kloſters von der Kaiferin Helena aus; allein 
bafür laffen fi feine gefchichtlihe Beweiſe beibringen. Die 
Erwähnung Helenens, als der Stifterin, im %. 1384? kann 
nicht ald folder Beweis gelten. Mehr Glauben verdient, 
daß die Kirche im fünften Jahrbunderte von Tatian, dem 
Könige der Georgier, angeblih auf einem Grunbftüde, web 
ches Konftantin dem Miriam zuſicherte, geftiftet wurde‘, 
wonach die Meldung, daß das Klofter den Urfprung dem 
Herafliug verbanfe, weil er das von den Perſern wieder 
eroberte Kreuz zuerft an diefer Stätte aufpflanzte, einen Altar 
erbaute und fpäter nach Serufalem verſetzte“, unftatthaft il. 
Keinem Zweifel unterliegt es, daß die Franken 1099 das Kle⸗ 
fer fchon vorfanden, woraus einzig ſchon gejchloffen werben 
bürfte, daß ber Bau in die Zeit des oftrömifchen Reiches vor 
den Eroberungen Omer Iben el-Chattdbs fällt; dem 
ed dürfte fehr unmahrfcheintich fein, dag in dem Zeitraum 
ber Unterdrüdung von 637 bis 1099 ein Klofter gegründe 
worden wäre. Im Anfange des zwölften Jahrhundertes war 
bie Kirche, obfchon von den Heiden verödet, doch nicht feht 
zerfiört, außer den Zellen und den Gebäulichfeiten im Um 
fange”. Zur Zeit der Franken nahm man an, daß der Alter 


1 Hapax).yoıa reooepa tig Ilavayias, roũ rimov Iloo 
Sgöuov, uv "Apxayyilwr, zai tod ayliov T'ewgzin. 
H Ayıa In. Bat. oben ©. 727 (Anm. 6). 

2 Frescobaldi 161. Boucher. Quaresm, Surius, Ladoire 2%. 

3 Williams 449. Vgl. Ewald 116. 

4 Zwinner (gegen Helena) 414. Dem Ruſſen Mourapiell 


tbeilte das griechiſche Partriarchat weienttih das Bleiche mit. Vei 
Williams, 


3 A paganis in desolationem porita, {amen non multum destrucl- 
Sawulf. 


— '& 
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über der Stelle des Baumſtammes fand’; das Kloſter gehörte 
ben Georgiern? und diefen auch in der Iebten Zeit bes 
fränfifchen Königreiches eine Abtei. Im Sabre 1177 
ſchenlte der König Balduin IV, ver Auferftiehungsfirche und 
bem Prior Petrus zwei Kantdr Trauben aus dem Weingar- 
ten, welcher bei der Kirche zum h. Kreuz lag, und zwar auf 
Jahr für Jahr‘. Um 1292 wurde der Ort nur furz ers 
wähnt”. Im J. 1320 waren die Georgier-Mönde im Be 
fie des Klofters und der ſchönen Kirche zum h. Kreuz‘, Wenn 
ih nun die weitere Geſchichte des Beſitzes Iiefere, fo darf 
man zuverfichtlich glauben, bag ich mic) feſt an den Urfun- 
ben hielt; ich möchte indeß nicht bergen, daß bin und wieber 
eine Ungenauigkeit unterlaufen werde, weil wohl nicht alle 
Franken, die ich als Gewährsmänner anrufe, die Unterfchei- 
bungsliniie zwifchen Griechen und Georgiern fcharf genug ge⸗ 
zogen haben. Daher wird es fommen, daß mehr, als einmal 
das Kloſter den Griechen, flatt den Georgiern, zugeeignet 
wird. Wenn im J. 1336 die Georgier' als Beſitzer ange- 
führt werden, fo muß man fih wundern, im %. 1384 bie 
Armenier an ihrer Stelle zu finden. 1449 bewohnten bag 
Ktofter Griechen, 1483 georgifche Mönche mit ihren Gattinnen®, 
Georgier auch 1495, Griechen 1497; Jakobiten 1508, Nefto- 


1 Fetell. 73a. Allgemeiner fagt bie oitez de Jerusal, (113): Là ok 
en disoit que une des pieces de la vraie oroie fu oueillue. Bgl. 
oben Anm. 3 zu ©. 733. » R ‚ R 
Monasterium Georgianorum. Fetell. Twv Ißngwv uoyn. Pho- 
cas 26, 

La coitez de Jerusal. 

Prope ecolesiam S. Orueis, Cartulaire da 8. Bep, 307, 

Et tronuasmes le lieu ou fu coppe le grant arbre dont fut faicte 
la sainete croix, Riculd, 

Fui in monasterio sancte orucis ubi sunt monachi georgiani atque 
ibi eoclesia pulera. Pipin, 74a. 

Ubi religiosi christiani, Georgiani nomine, sohismatioi commorantur, 
Baldensel. 

Frescobaldi. Gumpenberg. Fabri 2, 28. 


N 9 au m 
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sianer fpäter, Griechen, die man „Pauliter Callogeri” nannte, 
1519', Armenier 1542, 1556 und 1561?, Neftorianer 1565, 
Georgier 1566, Griechen 1575°, Georgier 1583*, 1586°, grie⸗ 
chiſche Möndye vom Orden bes h. Bafılius 1610°%, Um das 
%. 1620 meldete man, daß diefes Klofter einft ben Iberiern 
(Georgiern) gehörte; allein als fie Die von den Gewalthabern 
und Arabern auferlegten Drangfale nicht mehr ertragen konn⸗ 
ten, räumten fie ed und flohen, daher ed unter die Obhut ber 
griechifchen Orthodoxen kam’. Indeſſen fuhr man fort, mit 
einigen Ausnahmen® zu erwähnen, daß das Klofter den Geor- 
giern gehörte”, wie es auch heutzutage der Fall ift, obgleich 
fie den griehifchen Patriarchen als ihren geiftlichen Oberherrn 
anerfennen. Übrigens war das Loos der Georgier, Beſitzer 
des Kloſters zu fein, nicht immer beneidenswertb. Sch komme 
nicht auf den Jammer zurüd, mit dem fie zufehen mochten, 
wie der Fleiß ihrer Pflanzung zum größten Theile vergebfich 
gemacht, und wie ihre Chriftenfirche der Verehrung Moham⸗ 





t Kourges, Medschired-din. Schürpff Er (triehen). Ansheim, 
1293. Viagg. al 8, Sepolero. Tſchudi 

2 Jod. a Meggen 11. Sepplitz 477. eöuwenkeln 359, Es if 
Kan mißtich, daß ebenfalls im 3. 1561 Wormbfervon Sriechen 

ei 

3 Billinger. Fürer. Rauchwolff. 

4 Radazivil; dagegen fpricht im gleihen Jahre Luſſy (kopirend) 
von Neflorlanern. 

5 Fanno !’Offitio in Lingua Greca, Zuallard. 

6 Boucher 307. Institati 8, Basilii, Quaresm. 2, 7125, 

7 Tovro TO uovcoti puov TTov Kors av 'Ißnow», 20 
eg Ev roig zungooder Einouev un Övvauevor va ANORPI- 
vuyraı Toig xgazodcı za Acav 2a dvoßaoraxte ? Soda, 
To dypnoav xai Epvyor . Oder zmv On EgoV erar Eig 
mv Toooraolar zal Erioxenow nuav av Gpdoöökwr. 
“H 'Ayia In 78, 

8 Troilo, geprengi. Ladoire, Sao Prokeſch. 

9 Surius (430, 460), Ignaz v. Rp, ‚Rau, Voyage 1699 (103), 
Chryfanthos (zöv “Pouaiwv, N ’IBnowv), Schubert 
(3, 55), Williams. 
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meds geweiht war, ſondern ich bemerke, daß überhaupt ihre 
Sicherheit oft zu wünſchen übrig ließ'; das Kloſter wurbe ſo⸗ 
gar mit dem Blute der Vaͤter befiegelt?, ja vor nicht vielen Jah⸗ 
ren brachen die Araber nächtlicher Weile ins Kloſter und er⸗ 
mordeten den Archimandriten in feinem Bette, Außer den 
fetten, hohen Mauern dienten als Bertheidigungsmittel den 
Mönchen zerfiveute, große Steine, womit jene bedeckt waren, 
um die Araber am Hinaufflimmen zu hindern. Hatte das 
Klofter das Unglüd, daß die Habſucht die Araber zu Erprefr 
fungen und Raub trieb, fo flieg ihm, in ber zweiten Häffte 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts, von innen aus ein andereg, 
vielleicht noch herberes zu. Es häufte fih eine Schuldenlaft 
von 100,000 Thalern, weil die Almofen — den Mönchen von 
Zeit zu Zeit geſchickt — geraubt oder fchlecht verwendet wurden. 
Ein unglüdliher Verwalter, der fih angeblih mit Chemie 
abgab, machte im Stillen dieſe Schulden, auf deren Spur 
man erft nach feinem Abtreten Fam, wodann die Mohamme- 
baner und Juden, Männer und Weiber den Mönden die 
Obligazionen vorwiefen, und fie zur Bezahlung nöthigten*. 
Die Georgier übten bei ihrem Befigrechte rühmliche To- 
leranz. Im Testen Viertel des fechszehnten Jahrhunderts 
fiand zur rechten Seite des Hochaltars ein fleines Altärlein 


1 Freguenter enim illuc divertunt (Araber), et habitantes infestant, 
Quaresm. Ce Cloistre est fortifie .. contre les oourses des Arabes 
qui T’inquietent tous les jours. Surius 430. Sans cela (die ho⸗ 
hen und fiarfen Mauern) les Arabes leur rendroient de frequentes 
et fächeuses visıtes, les Villagois même qui sont leurs voisins, leur 
feroient de tems en tems passer de tres mauvais quarts d’heure, 
Ladoire. ’ 

2 To önovov eivaı Peßausvov uE Ta Quuata twv Öciwy 
JIartpowv, 6öroü sıoo Aoovwv Ixavov Edavarwoav oi 
wuwraroı "Apaßes. H Ayia Ti. 

3 The beilding has becn frequentiy exposed to the atiacks of the 
lawless Arabs, Williams 439 sg. 

4 Nau 481 sq. 
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der römifchen Katholifen, welde dort alle Jahre die Meſſe 
feierten’. ‚Auf diefer Seite (Sid) über dem Eingang an ber 
Mauer entzifferte ich auch die Jahreszahl 1497 mit Kraftur- 
ſchrift darunter, die ich bei der mangelhaften Beleuchtung und 
der Kürze der Zeit nicht Iefen konnte. 


Im fünfzehnten und fechgzehnten Jahrhunderte war bag 
Kloſter hübfch”, aber ziemlich Hein, fo dag eg im Umfange 
faum hundert Schritte gehabt haben fol”. Im erfien Vier⸗ 
tel des fiebenzehnten Jahrhunderts ſchilderte man zwar es ale 
befeftigt, bequem und weit; allein die Trümmer zeigten, baß 
ed ehedem viel mehr war. 1817 traf man das Kofler im 
einem verfallenen Zuſtande“, was jebt nicht mehr gemeldet 
werben könnte. Die Kirche galt auch in den fpätern Jahrzehn 
bes vierzehnten Jahrhunderts ale fehön” oder als fehr fhon*. 
Diefelbe warb den Georgiern unter der Regirung bed Na⸗ 
fer Mohammed Iben Kalatn genommen und in eine 
Mofchee verwandelt; allein im 3. 705 (etwa 1305 n. Chr.) 
fangte eine Gefandfhaft vom Könige der Georgier und vom 
Kaifer zu Ronftantinopel an, um bie Kirche zurüdzuforbern, 
die ihnen auch zurüdgegeben wurde”. Um bas J. 1400 war 
bie fehr ſchoͤne Kirche mit einer Kuppel und, wie eine Burg, 
ringsum mit Mauern, auch mit einer eifernen Pforte verſe⸗ 
hen; über dem Altare brannten vier Rampen’, Die Schön- 
heit des Tempels hob man ebenfalls im lebten Viertel bes 
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4, 


1 Radzivit, 

2 Bar ein ſchön Kloſter Gumpenberg. Ehrenberg 512. 

3 Zuallard, Monasterium parvum auch bei Fabri, wogegen bas 
Viagg. al S, Sepolcro von einem fchönen und großen Klofter wußte. 

4 Quaresm. Very neat in its structure. Maundrell 461 a4. Bal. 
oben Ann. 5 zu S. 729. Joliffe 234, 

5 Pulchra eocolesia signatas, et competente olaustro. Baldenses, 

6 Fresoobaldi. Sigoti erwähnt (168, 171) nur die Kirche. 

7 Medschired-din 125. 

8 Anonym, bei Allat. { Lampe, Surius, 


$ 


— 171 — ge Aubib 


vorletzten Jahrhunderts hervor. Nach einer Beſchreibung aus 
dem erften Biertel des folgenden Jahrhunderts hatte die Kirche 
brei. Schiffe‘. Im Laufe deffelben war fie immer noch ſchön?, 
doch nicht mehr gar fo fchön, als vormals’, zudem alt“ und 
Hein’, Die Schönheit bes Tempels rühmte man auch im 
fiebenzehnten Jahrhunderte‘, Nach einer Schilderung vom J. 
1646 maß das Viereck der Kirche achtundvierzig Schritte”, und 
in der Mitte ftübten vier Pfeiler einen Dom, durch welchen 
das Tageslicht fiel, Im Merz des 3. 1651 befchloffen bie 
türfifhen Gewalthaber mit ihrem Mufti in Serufalem, bie 
h. Kreuzliche in eine Mofchee umzuwandeln. Schon war 
ber Kaͤdhi im Begriffe, hinauszureiſen, als angeblich in ber 
Nacht ein Wetter losbrach, der Blis in einen Thurm bes 
Kaſtells zudte, eine von fhönen, großen Duabern erbaute 
Mofchee in den Stadigraben flürzte, wonach die Türken auf 
bas Borhaben verzichteten?, 


Kubas Lt, ein moslemiſches Dorf, liegt 
angenehm auf einem Hügel, wo, über der Ebene Saren, das 


1 Fabri, Gehe hübſche. Aleranber. Viagg. al 8, Bepolore. 
2 Seybtig, Rauchwolff, Shwallert. 
u 


y. 

4 Raubwolff, 

5 Helffrid. Dagegen Zuallart: Assai grande, o bella. 

6 Sehr fhön. Boucher. Ecclesia heo s. Crueis intogra, pulchra et 
spatiosa est, Quaresm. Fort belle et nette, Surius 430. Zwin- 
ner 415. Une des plus jolies qui se voyent dans la T.-s. Now 
481. Zeer fraay. De Bruyn, 

7 Surius, ſreuzform. Nau. . 

8 Surius, Aveo un döme, & peu prés comme estoit autrefois oelle 
(Kirche) de la Naissance de 8. Jean, Nau, 

9 Zwinner 215 f. 

10 Robinfon 3, 1025. Cobeb. De Bruyn 2558. Kebab. Schulz 7, 
35. Prokeſch 40. Kebab. Berggrien 3, 158. El⸗Jubab. Röſer 
396, Er mag es fo gehört haben. 

11 Robinfen. 
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Hügelland oder die Gebirgsgegenb Juda beginnt‘, links ober 
nördlich am Wege von Ramleh nach Latrinn, ſtark anderhalb 
Stunden von erfterem’. Der Ort bietet eine ſchoͤne Ausſicht 
fowohl gegen Ramleh?ẽ, als oflwärts gegen das Gebirge bar. 
Ringsum ſchmückt ihn ein hübfcher Garten. Die Zahl ber 
Häufer mag fi) auf etwa fünfzig belaufen. Sie haben zum 
. Theile die Form von Zuderhüten!, zum Theile eine Teichte 
Dadhwölbung. Als ich vorbeizog, war das Dorf rührig von 
Leuten. Ih kann ihm in der Gefchichte vor 1681 keinen 
Play anweiſen. Sonft hält man es für das alte Kubi. 


ElsRubebep, ſ. Dſchaus. 


Kuriet oder Kariet el-Aneb* di y 
d. 1. Dorf ber Weintrauben?, heutzutage und erft feit kurzer 


Zeit Abu Gpöfh? ugs H, bei den Franken St. Je— 


— — 


1Schulz. Am Ende der Ebene Prokeſch. 

2 Schulz. Röſer. Ter slinker hand, De Bruyn, 3 Stunden von Ram⸗ 
led. Prokeſch. 1 Stunde öfllih davon. Berggren. 1", Stunden. 
Stinner 1, 230. 2 Stunden Smith bei Robtinfon 3, 791. 
Hailbronner 2, 266. Der Lefer hat mithin eine beliebige Aus⸗ 
wahl von Entfernungen. S. Kohab auf der Karte von Berghaus 
und El⸗Kubaͤb auf der von Robinfon. 

3 Ramieh vor uns. Schulz. 

4 Elende, einige zuderhutartige Steinhütten. Röfer 396. 

3 Schwars 137, nad Sanhedrin 95a, 

6 Karietbelenip. Breüning 219. Kariet Eleuneb. Nau 48, Karitle- 
meb. De Bruyn 255b, Darjet el’Aneb. Ibrähim el- Epiärt 2, 
in Tuchs Pfingfiprogramm., Bein: 1850. 4. Kariet el-Eureb ( Drud 
fehler für Eneb nah Rau). Mariti 2, 268; Nachtr. 1, 13. Kariet- 
Eiteneb-Gafar, residence du cheik Abou Gosh. Marcellus 1, 454, 
Karlet aneb. Scholz 161, 268. Erritsel-Eneb. Prokeſch 41, 123. 
Röſer 400. Bifino 450. Keriat el Enneb. Salzbacher 2, 29, 
Kuryet el-’Enab. Robinfong, 1026. Kuryet-ei-"Anub, Williams 9, 

1 Scholz und Robinfon. 

8 Le village du Raisin. Nau, Mariti. Bol. Stadt bei Robinfon, 
Kuriah als town bei Ewald 35, Bei Schwarz heißt (IT) das 
Dorf fowopl Kirys, als Kirye Abu Goſch. 

9 Buckingham bei Ritter 16, 548. Därlet Abu Ghöſch. Berge. 
garen 3, 154 f. Kaftel unter Aba God. Scholz 259. Boghous, 
D’Estourmel 2, 134. Beludab el Huſch. Stinner 1, 233. 
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remias!, bei einigen auch Anathot?”, ein Dorf, Yiegt im Dis 
firifte der Beni Maͤlik?, zwiſchen Ramleh und Serufalem“, 
etwa drei Stunden weitlih von letterer Stadt, ungefähr auf 
ber Hälfte des Gebirgsweges‘, hart fühlih au dieſem', ziems 
lich freundlih an ber nördlichen Abdachung eines Hügels?. 
Unter dem Dorfe, nicht weit Öftlich davon, findet ſich ein dürf⸗ 
tiger Brunnen, um ben im 5. 1835 Stüde einer Marmor- 
fäule berumlagen. Ich trank hier gutes Wafler. In ben 
frühern Jahrzehn des fechszehnten Jahrhunderts traf man einen 


ſoll wohl Heißen Beled (Land, Dorf) Abu Gböſch. Abugoſch. Eraige 
der 156. Among the natives it is only known by the name of 
Aboocoosh and Kuriath-Elanab. Ewald. Ich hörte nichts Anderes, 
ale Abu Ohoſch, zuerſt etwas Topffchüttelnd in der Quarantaine zu 
SYafa, Bol. Wolff 30. 

1 Tſchudi 332. Sainot Hieremie, Possot M7a. Ad locum a Pro- 
pheta Hieremia denominatum. Jod, a Meggen 92 sg. Quaresm, 
2, 14. Neu. Haffelquifi 553; Mariti. Chateaubriaud 1, 290. 
Dſcheremie. Richter 15. Scholz 161. Die Mönche fagten d'Eſto ur⸗ 
mel, daß das Dorf auch Jeremuth heiße. 

2 Bnd gen Anathot fommen. Billinger 40. Fürer 50. Surius 361. 
Monconys 1, 300. Ignaz v. Rh. 55. Ladoire 24. Bon Ehren 
berg ſcheint der Ort das Schloß der Mallabäer, wo der Prophet 
Elias gewohnt habe (510), genannt worden zu fein. 

3 Robinfon 3, 873. Nah Ruffeger (3, 113, 115) Heißt Diſtrikt, 
wie Dorf Abu⸗Goſch. 

4 Hafſelquiſt. Schulz 7, 34. Und Andere. 

5 Etwa 2 Stunden. Williams. Robinfon 2, 589 $.; aber bei dies 
fem 3, 791 nah Smith 3 Stunden urd 3 Stunden, 10 Min. von 
Läträn. Bon Ramleh über 3 Stunden. Jod, a Meggan 92. Etwa 4 
Deutfche Meilen. Zmwinner. 4 Reitflunden. De Bruyn. 5 Stunden, 
Prokeſch. Nah Marcellus (2, 159 34.) von Ramleh bis Ka 
riet el-Aneb 5%, Stunden, von da bis Serufalem 3%, St. Bom Ans 
fange des Gebirgsweges im W. 2 Meilen. Sepdlitz 470. Unge⸗ 
fähr 2 Stunden. Billinger 45. Eigene Beſtimmungen fann ich 
nit entgegenhalten, weil meine Taſchenuhr damals auf Repara⸗ 
dur wartete. 

8 Tſchudi. Rauchwolff. ©. die legte Anm. 

T Anfiot bei Zuallart (117), Kootwpf (148) und Zwinner 11. 

8 Auf einer Höhe. Rauchwolff. Enfin ayant gagne le haut, nous 
descendimes un peu, et nous arrestämes, Nau. Das Thal baneben 
heißt Jeremiasthal. Bol. Chateaubriand, 
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Infligen!, fliegenden?, Kalten?, guten‘, fchönen® Brunnen ein 
wenig unter der Kirche‘, den man Jeremiasquelle nannte”, 
Übrigens fing er 1586 ſchon an zu zerfallen, indem er küm⸗ 
merlih Waffer Lieferte, weil er nicht unterhalten wurbe*, und 
bie fpätern Berichte, daß die Duelle fihön und gut war?, be 
weifen, daß fie nachher wieder mehr in Ehren gehalten wurde. 
Es hieß auch 1842 beftimmt, daß inmitten bes Hofes einer 
Moschee eine große Palme und eine Fontäne fland'*, Unter⸗ 
halb Abu Ghöfh fand ich 1845 weniger Waffer, als zehn 
Sabre früher. Im vorlesten Jahrhundert erinnerte man am 
zwei alte Wafferbehälter, welche feitwärts lagen, und in welche 
das aus dem Fuße des Dorfhügels fließende Waffer ſich er- 
goß'", Die Gegend von Abu Ghoͤſch if fehr fruchtbar, und 
die befannten fchwäbifchen Bauern, die ihr neues Baterland 
in Paläftina auffuchen wollten, fanden fie zu einer Anſtedlung 
pöllig geeignet”. Man machte aufmerkſam auf den lieblichen 





1 Tſchudi. Tenplo ruinoso satis amenus fons adjacet, cujas gra- 
tia et nos illic jentaculam.. celeriter sumpsimus, Jod. a Meggen 93, 
Belon 1, 259. Hio est fonticulus quidam dulces emanans agnas, 
potum prmbens peregrenis, Bonifacio bei Quaresm. 

2 Sepdlitz 470. Wormbfer. Shon Gumpenberg (406) ſprach 
von einem alten, guten, falten, fließenden Brunnen. 

3 Wormbfer. 

4 Wormbſer. But und waſſerreich. Rauchwolff 605. 

5 Seppdlitz. 

6 Villamont 347. Surius. Nau 49. Nicht weit von der Kirche gegen 
Oft. winner. ',flunde vor (OR) Abu Ghoͤſch. Proke ſch 123. Gum 
penberg (466), Sepdlitz und Wormbfer fagten, daß der Brun⸗ 
nen bei der Kirche lag, und Rauch wolff: Brunnen, der dardurch 
(Anathot) für ein altes Kirchlein vom Berg herab laufft. 

7 Surius, 

8 Bi riduce anco Aniente, Zuallard. 117, Nicht lange nachher fchrieb 
Billamont: Au bas d’icelle (Kirche) est vne claire fontaine oü 
les pelerins vont boire, et font boire leurs asnes, 

9 Surius, Ein ſehr gutes Waſſer. Zwinner. Des eaux, qui y 

sont belles, et y ooulent en abondance d’une fontaine, Nau. 

10 Bartlett 12. Has abundance of water, Ewald 34, 

11 D’Arvieur 2, 85. 

12 Extremely fertile, it abounds in olive- groves and orohards of evory 
desoription, Esoald 1. o. und’ 224. 
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Dlivenhain‘, wenigſtens auf die reiche Olbaumpflanzung im 
Zhale?, in dem man weiter unten (gegen Morgen) bie üppige 
Rebe begrüßt?. Das Dorf, von einladendem Ausfehen und 
größerem Umfange, befteht aus beffern Häufern*, als an vie⸗ 
Ien andern Orten. Man fhäst die Zahl auf vierzig bis 
fünfzig’. 1848 traf man da zwei „Paläſte“, einen für bie 
Familie Abu Ghoͤſch und den andern für die europäifchen 
Wanderer‘. Die Bewohner, lauter Mohammedaner”, find 
ein fchönes, Fräftiges Gefchlecht, gelenkigen, fchlanfen Baues 
und tiefbunfeln Auges’. Der neuere Ort fcheint erft im fünf- 
zehnten Jahrhundert entflanden oder wieder bewohnt worden 
zu fein. 1575 nannte man nur einen Heinen Flecken“, und 
vom Jahr 1572 an fol diefer einzig von Arabern bewohnt 
worden fein’, Befonders in Aufnahme fam dag Dorf im 
fiebenzehnten Jahrhundert, In der Mitte beffelben Hatte es 
eine flarfe Bevölkerung von Dlauren und einen Reich⸗ 
thum an Bieh’', Doch nah der Mitte diefes Jahrhunderts 
beftand es meiftentheild aus verwüfteten und wenig bewohn⸗ 
ten Häufern, und im erften Viertel des vorigen Jahrhunderts 


1 Quaresm, 

2 Surius. 

3 Die Rebenterraffen verleifen der Landſchaft umber das Ausfehen 
einer guten Bodenkultur. Mariti 2, 268. Auf dem Wege von St. 
Jeremias zwischen Zerufalem und Ramleh fand Haffelquift (553) 
Terebinthus ubique in frutioosis, vitex copiose in vallibus, 

4 Nette und geräumige Häufer von Stein, welche Terrafien und meh» 
rere Stockwerke haben. Prokeſſcch 4. Salzbacher (fopixend). 
Mitunter ziemlich gut gebaute Häudchen. sit ino. 

3 Salzbacher. 40 bei Viſino. 

6 Hislin 1, 422. Bgl. Ewald 3%, 

7 Robinfon 3, 873. 

S So Prokeſch 123. 

DB Rauchwolff. Die Anfihtbet Zuallart und Kootwyk (Kopie, mes 
fentlich fo auch bei Zwinner) zeigt weſtlich ein ziemlich großes, oben 
zertrümmeries Gebäude und öſtlich davon etwa 7 Häufer. 


10 Castela 110. 


a1 


Surius, Dovbdan 41. 
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hatte das arme Dorf gar wenige Häufer!. Schon manden 
Pilger flößten die Einwohner Beforgniffe ein. In frühen 
Zeiten mußte er bier ein Weggeld bezahlen, ohne beffen Er⸗ 
legung ihm der Pag verfperrt, wenn es ihm nicht mit Ge⸗ 
walt genommen warb’. Das Dorf wurbe der Sig einer ges 
waltigen, die Pilger ungemein drüdenden Familie, der Abu 
Ghöſch, woher es in unfern Tagen den Namen hat. In 
%. 1815 wohnte hier ein Oberhaupt mit ſechs Brüdern und 
fünfundachtzig Söhnen, deren Schredensgewalt bis an den 
Jordan fih ausvehnte, Der alte Abu Ghöfch ſtarb 1818", 
Längft war dieſe Familie ein Dorn in den Augen ber tür 
fhen Behörde, die wohl wußte, daß fie neben ihr nur dem 
Ramen nad regiren konnte. Ibraͤhlm-Paſcha ließ einem 
füngern Abu Ghoͤſch auf die Galeere nach Akfa bringen; allein fin 
gerweife befreite und befchenfte ihn 1834 Mehemed-Al. 
Zu meiner Zeit (1845 und 1845) herrfchte zwifchen Abu Ghöſch 
und dem Pafıha von Zerufalem fauler Zriede, fo daß imm 
in diefer Stadt wohnte, und fi vornehm gebahrete, De 
Plan, über welchem der Türke feit langem ſchon brütete, wurde 
endlich ausgeführt. Der Paſcha von Serufalem nahm dm 
Abu Ghoͤſch, Sohn des Ibrähim Abu Ghoͤſch, gefangen, und 
fhidte ihn von Paläſtina fort. Die Leute feines Diftrikid 
wurben feither unruhig, und hatten im Frühling 1847 foga 
den Muth, bis vor Serufalem zu rüden, und zwei Pferde 
des Pafıha zu erbeuten’. Die Pilger Hagten aber nicht bloh 








1 D’Arvieur. Ein efendes Dorf mit fehr wenig Häufern. Troilo 
119. Pietro Antonio Veneto (der von Chrpſanthos hbenufit, 
f. B. 1, LX, auch XLVIII), Guide fedele alla 8. Cittä, bei Briemie 
327. Der „Moren“ oder arabifchen Bauern gedenft Zwinner. 

2 Surius. Für 2 Maidin fonnte man die Andacht verrichten. 
dan. Bgl. d’Estourmel 2, 134. | 

32. Zurner bei Ritter i6, 548. Bol. Ewald 34, 

4 Scdholı 2 | 

5 Sobat Calw. Miffionsbt., 1847, 63. Die 1ynchſche Eye | 
dizion fand (434) im 3. 1848 den Bruder besienigen Abs Goſd, 
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über Erpreffungen, fondern auch über die perfönliche Unſicher⸗ 
beit in biefer Gegend, So fonnten fie einmal nicht von ven 
Dferden abfteigen, weil gerade an dem Orte nächtliher Weile 
zwei Türfen, deren Fopflofe Leichname zunächſt am Wege noch) 
da Tagen, umgebracht wurden‘, Im J. 1449 gingen etliche 
Pilger in die Kirche. Da kamen Mohammebaner und woll- 
ten fie tobt fehlagen, fo daß fie nur mit großer Noth entran- 
nen?. 1719 fleinigte man den Pilger’. 1838 wurbe eine 
Abtheilung ägyptifcher Kavalleriſten niedergemanht‘. 
Weftlih oben am Dorfe, nahe am Wege fallen anfehn- 
liche Ruinen eines Gebäudes auf.- Es bat viel Ähnlichkeit 
mit einer Baftlifa, ift größtentheils erhalten’, ja nach einem 
Berichte fo vollftändig, daß fie ohne Weiteres zum Gottes⸗ 
bienfte benußt werben Fünnte, beſteht aus drei Schiffen von 
dreißig Schritten Ränge und vierundzwanzig Schritten Breite, 
und vier Pfeiler tragen die Spitgewölbe ber Seiten- 
Ihiffe®. Der Altar, nach Often gerichtet, ift durch ein großes 
Fenſter erleuchtet, und an ben Wänden des ‘Mittelfchiffes über- 
all herum erhielten fih in einer Höhe von 20° gut audge- 
führte Fresken, theilweife noch wohl erfennbar, die blaue Farbe 
sor Allem’; über der Altarfonche, an dem Dedgewölbe ber 
welcher nach Konftantinopel geliefert und angeblich ans Ufer bes 
todten Meeres verbannt wurde. Vgl. Mislin 1, 422. 

1 Zroilo 119. 

2 Oumpenberg 406. Aehnliches erzäplt Löuwenſtein (IT). 

3 Ladoire 24, 


4 Wilde 2, 183 aq. 

5 Scholz 161. 

6 Wildenbrauch in den Monatsber. d. Gesellsch, f. Erdkunde zu 
Berlin. NF. 1, 229 (1844). Prokeſch gibt (41) den brei Schiffen 
bes ehriwürbigen Baus je 6 Pfeiler. Verödet, aber nicht ganz 
ruinirt if die Kirche eine der größten und maſſivſten in Yaläftina. 
Robinfon 2, 591. Das Dachgewölbe von 2 Pfeilerreipen genüßt, 
feitlich 2 flarte Strebepfeiler, das Ganze eher wie eine Feſtung, als 
wie eine Kirche ausfehend. Wilde 2, 184 8q. C’est Pune des plus 
beilles ruines ohr6tiennes .. en Palestine, Marmier 2, 234, 

7 Wildendrud,. Eg. Williams, Sur ses murs on distingue en- 

ooro des tragen de peintures à fresquo, Marmier. Les murs 


— US — 


Kapelle, auch Mofail. Zudem gibt es umter der Kirche große, 
gleichfalls völlig erhaltene Gewölbe‘, Die Gemälde, die Me 
fait entfcheiden über die Beſtimmung des Gebäudes als eine 
hriftlichen Kirche”, Die alten Tempelruinen, die noch der 
gothiſchen Bauſtyl verfündigen?, wurden, nach meinen For 
fhungen, erft im 3. 1519 erwähnt‘, 1542 fand man eber 
falls an dem Orte eine zerbrochene Kirche‘, doch der Art, daf 
fie, fpäter noch, vom Fundament bis zum Gewölbe ganz war. 
In der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts nannte man ber 
großen Tempel St. Jeremiaskirche“, „welcher Name ihm bie‘, 
Lange Zeit meldete man, daß die Kirche fich vollftändig 
hielt, mit Ausnahme bes offenen Obertheiles’. 1674 beſchrieb 


ötaient recouverts de peintures à fresgue, Misdin. Gemält ſa 
ben Belon (1, 259), Wormbfer. Monconys brüdt ſich I 
aus: Hl y restent quelgues peintares effacdes qui sont contre la nr 
raille, Rau: Toutes les murailles et tous les piliers estoient aufre- 
fois enrichis de peintures, On en voit encore quelqu’anes, mi 
presque tout-effagees, De Bruyn: Men ziet.. op de muuren neh 
verscheide stukken van Schilder-werk, und Mariti: Bar dir 
pilnetres des peiatures grossiores, qui sont de la plus haste au- 
quite, 

1 BVildendrud. 

2 In diefer alten Kirchen (oder Gemäwer) fipet man noch etlige 
Gemäplds, daß man wol dabey erkennen fan, daß ein Eprifiift 
Kirche da geweien ſey. Wormbfer 406, 

3 Wilde. Ewald 34, Mislin, 

4 9 welfche Meilen von Zerufalem. Tſchudi 332. Rechnet mann 
Billalyandus (3, 1,73) 1 Ual. Meile zu 5 alten Stadien, I 
gibt es nicht einmal eine Entfernung von 2 Stunden; rechnet mA 

ingegen nah Zuallart jene zu 8 Stadien, fo erhält man gras 
Stunden = 72 Stadien ober 24 röm. Meilen. 

5 Jod. a Meggen 93. 

6 Einft eine ſchoͤne Kirche. Billinger 40. Fürer. 

7 Bonifactio bei Quaresm. ©. auch die fünftletzte Anm. 

8 Löumwenflein 357. Fürer. Auffy 54. Rabzivil. Zuellerk 
Villamont. Quaresm. Zwinner. Troilo 119. Abweichend daren 


fagt Neret (96), daß die Kirche dem h. Hieronymus geweiht wurde, 


und den Ramen von ihm habe. , 

9 Die Kirch aber if fonft noch ganh genug. Radzivil. Qansi 
cora del tutto in piedi, Zuallard. Cotov, 140. Enooro da 
on son entier, Villamonst, Enoores quasi cp son entior. 
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man die Kirche als ein Schiff mit zwei Flügeln, und wenige 
Jahre nachher ſah man noch ſechs Säulen und drei Altäre, 
fo wie unter dieſer Kirche noch eine andere von gleicher Form!. 
Die Kirche diente feit Jahrhunderten oft als Viehftal?”. Bel 
berfelben ftand angeblih auch ein Kloſter, defien man aber, 
meines Wiffens, erft im 3. 1547 gedachte. Kurz nachher 
äeigten Baurefte, daß hier ein großes Moͤnchskloſter gewefen 
fein muͤſſet. 1583 war das Klofter fchon ſchier ganz zerſtoͤrt“. 
1598 wurden noch ungeheure Trümmer eines zerftörten Klo⸗ 
fiers neben der Kiche wahrgenommen. Im eriten Viertel 
bes vorlesten Jahrhunderts fah man wenigftend große Trüm- 
mer. alter Baumwerfe, und 1646 einige alte Kloftermauern?, 
1800 wurden bie Ruinen als fehr unbedeutend bezeichnet‘. 
- Der Urfprung der Kirche Tiegt völlig im Dunkel. Dafür, daß 
Helena fie ftiftete”, fpricht Fein einziger ſtandhafter Zeuge, 
fo wenig bafür, daß das rumirte Gebäude ein Haus bes 
Propheten Jeremias war?. Nicht einmal kann eine neuere 


115. Templum, excepta superiori parte, fere integrum exsiat, quam- 
vis prisiinis ornamentis sit spoliatum. In planitie ex dolatis lapi- 
dibus constructum est. Quaresm. Une Eglise encore en son entier, 
horemis le toit. Surius. Vne jolie Eglise, encore toute entiere, 
Monconys. Eine ſchöne grofie Kirchen. Z,winner. Ignaz v. Rh. 
Noch ganz, aber ohne Thüren und Fenſter. D’Arvieur. Biß dato, 
auffer Das Ober⸗Theil, noch fiehet, if von lauter groſſen Qvater⸗ 
Stüden ziemlich gebauet. Troilo. Die Kirhe if ein Neſt der 
Geiſter. Pietro Antonio Beneto a; a, D. Where is the 
ruin of a handsome Christian Church, Light 151. 

E Nau. De Bruyn. 

B Scoperta, e profanata. Zuallard, Ein Stall. Dovbdan 41. Igna3 
v. RH. Ein Stall ver Schafe, Ziegen und Böcke. Troilo. Bieh« 
flall. D’Arvieur. Mariti. Light. Pferdeſtall. Scholz. Ewald. 
Biehpürde. Prokeſch. Mislin. 

Belon. Bonifacio bei Quaresm. 

Rapzivil 184. Le rouine d’vn gran Monasterio, Zuallard, 117. 
Cotoo. Quaresm. Surius, i 

@larfe. Hinwiever nah Williams exiensive ruios are still 
shewn. 


3 358 v. Rh. Ein ſchönes Kloſter. D'Arvieux. 
Seepbdlist. 
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Behauptung, daß die Kirche den Templern gehörte‘, geſchich 
lich geſtützt werden. Als in ber Mitte des ſechszehnten Jah 
hunderts gemeldet ward, bag vor etwa achtzig Jahren (mi 
hin etwa um das J. 1475) die Franzensbrüder des Bern 
Zion bier ein Klofter hatten, daß fie aber an einer Nacht vom 
arabifchen Räubern überfallen und erwürgt, die Habfeligfeitee 
geraubt wurden?, ſchien der hiftorifche Knoten gelöst zu fein, 
und man ermangelte nicht, aM’ das, nicht ohne neue Au 
fhmücdungen?, zu wieberholen®, felbft in unfern Tagen’. A 
weichend von biefer Angabe wurde im eheletzten Jahrhunderk 
gemeldet, daß bier einft verfchiedene griechifche Moͤnche wohe 
ten und von dem barbarifchen Volke tobt gefchlagen wurden. 
In Übereinftiimmung mit biefer, zwar geſchichtlich nicht begrün 
deten, Meldung fand man im letzten Jahrzehn, daß We 
Kirche, nady den Gemälden zu urtheilen, den Griechen gehörk‘ 
Es ſchmerzt, fih von dieſer chriftlichen Kirche trennen zu mir 








1Prokeſch und ihm nah Salzbacher. 

2 Ab ootoginta annis, vel circa, Bonifaclo bei Qwarem. DR 
Zapreszahlen vartiren , wie aus Folgendem zu erfehen if. Br 
Jahren, wie fama est. Cotov. L’annde 1572. Castele. | 
Bor 100 Jahren. Aoger 179. Ungefähr 1483. Zmwinner. 11% 
Pietro Antonio Beneto a. a. DO. Das Ereigniß, opne Jahr 
zapl, meldeten Zuallart und Mariti (gegen Dritte des leg 
Jahrhunderts; das Jahr der Stiftung iſt unbelannt). Bonifarit 
bat offenbar nur das Gerücht aufgegriffen. 

3 Die Ermordung gefhah, als der Guardian und ſechs Franziefan 
den Gottesdienft verrichteten, und Kofler und Kirche wurden I 
Brand gefledt. Surius. Aehnlich Roger. Mit Pfeil und Kolben e 
fchoffen .. wird es auch niemalen (es fey dann, daß das H. Lan 
under den Chriftlihen Gewalt gebracht wird) bewohnet werden 
Zwinner. Die DMinoriten estoient il y a longtems en possenM 
de oe lica. Als avoient un Dortoir basti au dessus de la volte & 
PEglise, et d’autres commoditez au bas, Les Arabes .. y 
gerent tons les Religienx au nombre de 14. Daher bie Beröbust 
Nau, 12 ermordet. Ladoire 25. 14: Mariti, 

s ne Pe A Baffetanif. 

odinſon . 

Beste ‚ Dagegen Billiams 

7 Williams, 
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fen, ohne dag man im Stande wäre, ihren Urfprung und 
Zerfall glaubwürdig darzuſtellen; denn wäre bie Ermordung 
um das %. 1475 oder 1483 gefcheben, fo müßte es wohl 
einer ber vielen zeitgenöffifchen Pilgrime berichtet haben, und 
warum follten die Archive der Branzisfaner nicht ein Wort 
über die Stiftung ihres Klofters enthalten? 

Im 3. 1719 Hatten die Moslemin fünfzig bis ſechszig 
Schritte öftlih von „Anathot”, dicht am Wege, eine Mofchee. 

Was für eine alte Ortslage hat Abu Ghoͤſch? Hierüber 
herrſchen drei Hauptmeinungen. Man will hieher das Kiriath 
Jearim, Anathot und Emmaus (des Lukas) verfegen. Sch 
will jede Meinung befonders der Prüfung unterwerfen. 

Die Lage von Kiriath Jearim lernt man hauptfählidh 
aus den Beflimmungen der Grenze zwifchen ben Stämmen 
Juda und Benjamin fennen?. Um die Frage dem Entfcheide 
näher zu bringen, fehlt mir zweierlei: erftlich die Kenntniß 
des Grundtertes und zweitens eine genaue Kenntni der gan⸗ 
zen einfchlagenden Brenzlinie. Baal oder Kiriath Jearim 
war nod im vierten Jahrhunderte ein Dorf am Wege, wenn 
man von Sjerufalem nad) Diospolis (Lydda) hinabging, von 
erftier Stadt neun oder zehn Deeilen entfernt”, Dieſes Ki⸗ 
riath Jearim in Abu Ghoͤſch anzunehmen, hat wirklich Vieles 
für fi". 

Ich babe oben dem alten Anathot in dem heutigen Andta 





4 Leadoire 24, 

2 30f. 15, 9; 18, 14. .. 

3 Euseb. et Hieronym. onomast. e,,v, Baal und Cariath iarim. 9 
Meilen von Yerufatem und Maſſepha nahe. Procop. oomment. ad 
Jos. Reland. 373. Nah Brocardus (ec. 9) lag Carieth Jurim 
4',, leuos weſtlich von Zerufalem; von da beinahe weſtlich Lachis 
und 2 leuce ſüdlich die Stadt Bethfames. 

4 ©. Robinfon 4, 568 ff. Chon Scheidt (2) fuhte Hier „Ki⸗ 

ztatjearim.” Williams (10) will die Lage von Kiriath Searim, 

zihtig, in dem Süpdweflwinfel des Landes Benjamin, gegen R 0» 

Binfon fireitend, und ſucht es in „Deir-el-Howa“ auf einem ans 

fehnlichen Hügel über Ain Schems. 
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bie richtige Rage angewiefen, und wenn man bie dort ange 
führten Gründe wohl erwägt, jo bleibt es faft unbegreifid, 
wie man es je fo weit weftlih von Serufalem, den alten Ur 
funden zum Troge, verfchieben konnte. Der beftimmten Ver⸗ 
fegung bes Anathot nad) dem heutigen Abu Ghöfch begegne 
ich erft im fechszehnten Jahrhunderte‘, und es hielt fih übe 
hundert Jahre?, obfchon es unterdeifen an gründlichen Bi 
berlegungen nicht fehlte. Daß diejenigen, welche Anathet 
hieher verlegen, annehmen, es fei bort Jeremias geboren wer: 
den, verfteht fi von felbfl. Man fpürte jedoch ſchon mr 
biefer Annahme eine auf Jeremias bezügliche Tradizion für 
diefe Gegend auf, Im 3. 1556 hieß es, dag ſich Jeremis 
bier aufhielt und die Klagelieder fchrieb‘, nachdem der Urt 
bereits 1519 St. Jeremias genannt worden’, was vorak 
fegen läßt, daß diefe oder eine ähnliche Tradizion damals ſcher 
im Laufe war. 1561 fagte man dem Einen, daß Jeremin 
fih hier aufgehalten, dem Andern, daß er bier prophezeit und 
gepredigt habe; 1656 galt wieder die älteſte Trabizion det 
den Klageliedern“, und fo wechfelten die lÜberlieferungen, bi 
biefe im letzten Jahrhunderte beinahe verftummten, und um 
mehr, als den mumienartigen Namen St. Jeremias zumib 
Liegen", der felbft in unfern Tagen für die Mönchsſprache ſih 
unentbehrlich gemacht zu haben fcheint. 
Ehe das St. Jeremias im 3. 1519 beginnt, nam 
man, wenn ich mich nicht irre, den Ort, wenigftend vom > 
1449 an, Emmaus, wie auch die heutige Tradizion der On 


1 Bilfinger ©. oben ©. 733, Anm. 2. 

2 Fürer (abi rudera supersunt arbis Anathot). Raudwolff. 
lamont. Surius. Ignaz v. Rh. Voyage 1699, 31. Ledoire A. 

3 Genüßt auf Hieronymus Zuallard. 117. Quaresm, 2, 15, Der 
dan äi. Nau 49, 

4 Seyplih 470. S. oben ©. 749 (Anm. 8). 

5 —* rei dein 357. 3 M 

ormbfer .Löuwenſtein 357. Sanaz v. Rh. 
7 Rach den Mönden der Geburtsort Jeremias'. — Estourmel. 
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hen lautet‘. Es ſei aber nicht das rechte, verſicherte man 
zuaf’. 1479 kam man von Ramleh in zwanzig welſchen 
Meilen zum Kaftell Emmaus*. Übrigens find die Schrift- 
ſteller aus dem letzten Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts 
über Emmaus fo unklar, daß man lieber auf näheres Einges 
ben und Deuten Berzicht thutz denn fie trafen in der Nähe 
auch das Schloß Arimathia des Joſephus und dann 
das Schloß St, Matathias, nicht zu gedenken bes Ber⸗ 
ges, worauf der Prophet Samuel begraben wart. Um bas 
5. 1310 feste man Nifopolis, deffen Berwechfelung mit dem 
trabizionellen Tufasfchen Emmaus zu feiner Zeit gemein war, 
in die Gegend von Abu Ghoͤſch‘. In neuerer Zeit fing man 
wieder an, das Abu Ghoͤſch als die Ortslage jenes Emmaus“, 
fa als die faft untrügliche” zu erkennen, ohne reif genug zu 
zu erwägen, daß die heutige Entfernung Cüber 70 Stadien) 
mit der alten (60 Stadien) nicht übereinftimmt, und andere 
Haltpunkte, als der ſchwankende ber Trabizion fich nicht dar⸗ 
bieten. 


Sätrden I5e, bei den Franken Schloß! ober 


41 According to an aucient tradition, Williams, 

2 Nitten wir früh von Rama auß gen Serufalen, vnd famen vınb 
mittag zu einem Dorff, das heit Gmauf. Gumpenberg 442. 

3 Zucher 658 (über 6 Stunden). Bon Rama bis Zerufalem 20 
w. Meilen. Alexander 70. 

3 ©. Tucher, Fabri, Alerander, die alle Arimathia berühren; 
dieſes au noch bei Luffy. Meber das Emmans f. oben ©. 356 
mit Ann. 2, S. 540 mit Anm. 4, über das Emmaus im 3. 1483 
©. 540 mit Anm. 5. 

5 Karte von Marin Sanudo. Bol. oben ©. 540, Anm. 5. 

6 N parait, D>’Estourmel. 

7 There can be little doubt, Williams. Strauß 283. 

8 Latroun. Nau 47. Ladron. Schmid 843. Latrum. Neret 97, 
S& ul; 7, 35. Latrun. Mariti 2, 263. Bergnren 3, 165. Auf 
den Karten von Maas und Berghaus. Lätrön: NRobinfon 3, 
1028, Auch die Ebene, welche an die von Ramleh ſtößt, wird, nad 
Bersggren, Sahelet- el Latrun genannt: The villege Al Etron 
(incorreotiy pronounced Latrun). Schwars 143, 

9 Robinfon. 

20 Cafel Latron. Wormbfer 305. Casirum oder Catatım boni la- 
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Haus! des guten Schächere oder des h. Disma', liegt, 619'/,’ 
über dem Mittelmeere?, ſüdlich dicht am Wege* von Ramlch 
nach Serufalem, fo daß die Ruinen in denfelben hinübergrei⸗ 
fen, zwifchen Kubab und dem Bab Waͤdi Ai’, drei Stunden 
son erfterer Stadt", am Beginne des DBerglandes’, auf einer 
Anhöhe". Nach der Tradizion waren bier die zwei Schädher, 
welche mit Jeſus den Kreuztob erlitten, gefangen”, oder ber 


tronis, Quaresm, 2, 12, Le chasteaun du bon Larron, Surius 360, 
Zwinner 111. Mariti. Berggren. Robinfon fand (3, 239) 
ven Kamen nicht vor der letzten Hälfte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts; fo bei Rootmwpyf. Einige nennen den Ori das Dorf des 
guten Schähers, wie Rau, de Bruyn (Bon Ladron, 297a), das 
Voyage 1699 (30). Le village du bon Larron, appelö en Arabe 
Bethlakii, Thevonot 2, 572. 
1 Zuallard. 113, 


2 Nah Baronius Hieß der gute Schächer Dima oder Disma; Di 
nas bei Zuallart, Disma bei Kootwyt (143). Bat. Disma 
bei Quaresmio und Dimas bei Nau. ©. aub Golgatha 306 f. 

3 Wildenbruch bei Ritter 16, 547. 

4 Radzivil 184. Bat. die Anfihten von Zuallart und bie Kopie 
von Rootwyf. Sulz. A deux traits d’arbaleste da grand che- 
min. Surius 300. Beinahe ',, Delle außer dem Wege. Quaresm. 
Einige 400 bis 500 Schritte reis am Wege. Nau. 

5 Zwiſchen Beer Zub und Kebab. Schulz. Lynch 436. Die ameri- 
kaniſche Exvedizion lagerte ih zwiſchen dem W. Bab Ali und 
Lätran, nahe dem Dorfe Dir Ajüb, welches wenig öſtlich vom Bir 
Der Ajüb liege (435 69.). Auch Berggren hat (3, 155) Kloſter⸗ 
zufnen Dejer Ajub, von Jeremias wehwärts durch den W. Ai 
am Ende rechts auf einer Anhöhe. S. Dentblätter 595. 

6 Jgna v. Rh. 54. Robinfon 3, 240. 10 Meilen. Zuallard. 
113, Quaresm. (etwa). 2 deutfhe Meilen. Zwinner. 15 w. Meb 
len von Ramieh bis zur Burg ber Mallabier. Billinger 40. 

7 Bel. Monconys 1, 300. 

8 Aufeluem Berge. Radzivil. Reis auf einem Hügel. Zuallard, Co- 
tov. Quaresm, Surius. Sur le haut d’une montagno asses escarpte, 
Nau. Ladoire, Bot, oben ©. 450, Anm. 1 (nah Robinfons Abr. 
7, 49 Amwas 20 Minuten Nord von ber Zälo-Zerufalemer-Straße, 
womit auch Barth bei Ritter 16, 546 f. übereinkimmt), ©. 541, 
Anm. 1. Id bebaure lebhaft, daß mir vom Führer in Betreff des 
Ammwäs nicht reiner Wein eingefchenkt wurde. 

I Wormbſer, Löumwenfein. 





ya 
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Geburtsort des guten Schachers! oder beffen Wohnort”. Ging 
man auch nicht in dieſe Tradizion ein, fo behauptete man Doch, 
daß der Name das Andenfen an den güten Schäder cehre®, 
Wenn ich nicht in Ahrede flelle, daß das arabiſche Lätri-n aus 
dem lateiniſchen latro eniſtanden fei*, fo möchte ih hingegen 
dieſes latro mit Jeſus' Kreuzigungsgefährten keineswegs in 
Verbindung bringen, ſondern ich vermuthe vielmehr, daß der 
Name bei den Franken daher rühre, weil in dem Schloſſe, 
als dem für die Räuber vortheilhafteſten Plage, fi gewoͤhn⸗ 
lich Raubgefindel aufbielt, um bie Pilgerfchaft zu gefährden. 
Demnach mochte der Ort: urfprünglich in ber Stanfenfprache 
il castello di ladroni heißen. Die Trümmer, bie ich im 
Drange def Umftände leider nicht näher betrachten fonnte, 
find immer noch fehr bedeutend. Die Pilger fanden bald ein 
altes Schloß®, bald eine alte zertrümmerte Kirche® und Klos 
fter”, unter Anderm ſchöne und große Gewölbe, Dfeiler und 





1 Radzivil, Zuallart, Kootwpk, Surius, Neret (IM. Ge 

gen biefe Meinung fiht Ouaresmio. 
doire, . 

3 Bonifac, (Quaresm). Nau, 

4 Les Arabes mesme nomment Latroun, d’un mot qu’ils ont reoen 
et.reienu des Latins, Nau. Robinfon 3, 239. Widerpartei iſt 
Duatremöre (urſprünglich aradiſch) bei Ritter 16, 546. Wenn 
€. 5. 8. Rofenmäller (Bibliſche Geographie 2, 2, 333) fagt: 
„Vielleicht iſt Sarona nicht verfchieden von dem Joſ. 13, 18 unter 
den königlichen Städten bes alten Kanaans erwähnten Laſſcharons 
fo würde diefem das Lätrün doch näher fiehen. 

3 Wormbſer. Rapdzivil. Zuallard, Castram,, salis diratum, 
Quaresm, Dovbdan, 

6 Zuallard. Celebre (casiram) quondam fuit ob insigne delubrum, 
cujus etiamnum supersunt vestigia plurima, et ruine amplissime, 
Cotov. Ecclesia .. fere est eversa, (Quaresım, Surius, Bor Zeis 
ten ein ſchöne groffe Kirchen., jepiger Zeit aber.. alleinig die Grunde 
fein. 3winner. On y voit encore une Eglise fort élevée, et de 
grande apparence, qui estoit dedié à ce 8, Larron, Mais, gastde 
par les Infidelles, et elle tombe en ruine. Nau. Ueberreſt yon einer 
Kirche. Neret 97, Noch eine alte Kapelle. Mariti. Einige Ruinen 
einer Kirche. Berggren. 

7 An die Kirche NöBt ein großes ſchloßartiges Kloſter. Surius, 


— 1756 — 


Bogen!. Der Umfang ber Trümmer war fo groß, daß man 
auf ein Dorf? oder eine Heine fehle Stadt” oder auf eine 
Feſtung ſchloß, deren untere Theile flellenweife römifchen Ur⸗ 
ſprungs zu fein fahienen‘. Der Ort muß in ben zwei lebten 
Jahrhunderten bewohnt geweien fein; denn man nannte ihn 
geradezu Dorf’. Wenigſtens war er im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte von Räubern bewohnt. Als im 3. 1561 eine Pil⸗ 
gertruppe bieber Fam, fielen aus dem Schloffe etliche Schelme 
zu Pferd und zu Fuß heraus und padten Pilgrime an, und, 
um bie Weiterreife zu fichern, mußte man ihuen fünf Jechi⸗ 
nen einhändigen®. 1681 wohnten da Araber und das Dörf- 
hen flellten mehrere Häufer vor’, Nach einer neuern Mel- 
dung war ed Dſchezar⸗Paſcha, welcher dad große Dorf 
zerftörte”. Die urfprünglihe Befimmung der Bauwerke war 
wohl, wenn wir vom Märchen, daß die Kaiferin Helena 
das Klofter fliftete?, Umgang nehmen, keinesweges eigentlich 
religiöfer Art. Eine Hauptfiraße von Ramleh nach Jeruſa⸗ 
lem zieht hier am Fuße des Gebirges, unweit vom Engpaſſe, 
durch. Diefe Gegend ift, fo zu fagen, der Schlüffel zum Ges 
birgswege; für die Weglagerer ber vortheilhafte Play. Um 
die Straße‘ ficherer zu machen, hätte feine Gegend zu Anle⸗ 
gung einer Heinen Feſtung ſich beffer geeignet'®, als dieſer 


1 Qui tombent de vieillesse, Dorbdan. Thüre, Gewölbe u. dal. kann 
won auf der Anfiht Zuallaris, Kootwyks und de Öruyns 
erfennen. 

2 Ein Bebäw, einem Dorf gleich, fehr zerſtöret. Zwinner. 

au, 

5 Nobinfons Abr. 

5 Neu, De Bruyn, Voyage;1699. Neret. Bgl. Anm. 10 zu ©. 753 

6 Wormbfer. 

7 Een ounogel Dorp. De Bruyn; f. Abbild N, 149, 

8 Wildenprub a. oben ©. 540 a. D. (1844). 

9 Surins, 

18 Prokeſ fagt (40 f.) von Läträn, das er ald Emmaus bas Riloyo» 
—— ah Boris ea Pe 
mie ladet fo fehr zur Anlage eines Borwerles, ein u 

Punktes ein. Bel. Ob & 539. 8 
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Hügel, worauf Lätrün Liegt. Hätte fie am Engpaffe felber 
geflanden, fo wären bie Pilger in ber Nähe Lätrind preis⸗ 
geworben, mithin ehe fie den Schutzort erreicht hätten, und 
von dort fonnte, wenn nötbhig, immerhin ein ſicheres Geleit 
über den Engpaß CAS Thalthor) hinauf gegeben werben. 
Diefe Betrachtungen unterſtützt auch die Geſchichte. Unter 
dem fränfifchen Könige Fulko bauten Patriarch und Bürger 
von Serufalem neben dem fehr alten Orte Nobe, das damals 
unter dem Namen Bettenuble befannt war, am Abhange des 
Gebirges, da, wo man zuerft das Flachland erblickt, am Wege, 
auf dem man nach Lydda und zur Meeresküſte gelangte, ein 
feftes Schloß zum Schuge der Wallfahrer; denn dieſe Tiefen 
dort in den Schluchten der Berge, in den unumgänglicen 
Engpäffen die größte Gefahr, da die Bewohner Askalons 
ihnen dort plöglich nachzuftellen pflegten. Und ale das Bau⸗ 
werk vollendet war, nannte man es Schloß Arnalds (Ccastel- 
ium Arnaldi), und fo gefhah es, daß dur die Wohlthat 
beffelben der Weg nach Serufalem viel ficherer wurde‘, Im 
J. 1160 trat der Bifchof von Lydda vier Dörfer gegen ben 
Zehenten des arnaldifchen Kaftelld und gegen jenen des ben 
Johannitern zugehörigen Dorfes Bulbul an die H. Grabfirche 
in Serufalem ab?, 1191 warb von den Sarazenen die Ser 
flung zerflört®. 1192 verweilte bie zweite Abtheilung ber 
Armee der Kreusfahrer, welche Serufalem befuchten, zwiſchen 


1 Guil, Tyr, 14, 8: Auf dem Exemplar von Doubdans Neifebe- 
fihreibung, weiches ich las, lebt neben Räträn auf S. 39 das Blei⸗ 
Riftsmarginale: „N. Syr. Castell. Arnaldi“. Doubpan vermuthete 
ebenfalls, daß Hier zur Sicherheit der Pilger gebaut worden fet. 
Auch aus Daniels Reiſe vernimmt man, daß die Sarazenen von 
Aslalon die Zerufalemfahrer auf dem Wege erfchlugen und große 
Beforgniß erregten. Pauli möchte argumentiren (1, 445), che 
castello Arnaldo fosse situato alle falde del monte Bala,. zwifchen 
Gaza und Azoth. Bol. oben S. 539 f. 

2 Cartulaire du 8. Sep. 104. Bol. Denkblätier 591. 

3 The castie of Ernald. Vinisauf, |, 4,0, 38, 
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Ramleh und dem Kaftel Arnalds, bis bie erſte Abtheilung 
zurückkehrte. Im gleihen Jahre rüdte auch der König Ri⸗ 
hard mit dem Heere zu diefem Kaftelle, wo auf ber rechten 
und höhern Seite beffelben die Zelte aufgefchlagen wurden, 
gerade vor dem Zuge nach „Betenoble” Tages darauf!. Sah 
man auch in fpäterer Zeit Deweife einer einfligen Kirche, fo 
wird dadurch das oben Mitgetheilte nicht umgeftoßen; denn 
es ift ja nicht feltfam, dag eine Feflung ober ein Schloß eine 
Kapelle umfaßt. Wenn ih Mobin oder bie ganz nahe ges 
glaubte Kirche der Maffabäer befchreiben werde, flreife ich an 
Lätrürn noch einmal vorüber, ohne daß es mir vor der Hand 
möglich ift, die große Lüde der Gefchichte von ber Zeit der 
Kreuzzügler bis in bie Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
auszufüllen? Esift zu beffagen, daß die Trümmer, wie über 
Haupt die ganze Gegend, bisher nicht mit der gehörigen Sorg- 
falt unterfuht und flubirt wurden, woran vornehmlich eine 
größere Reifegefellfchaft und der Umſtand Schuld trugen, daß 
man ſehr oft in der Nacht vorbeieilte. 


Lirfta® oder, nach meinem Ohre, Lefta* Lie, ein 
Dorf im Difteifte der Beni Mätif®, eine Heine Stunde" nord 
weſtlich· yon Jeruſalem, Tiegt an der Nordoſtſeite eines Wäabi*, 








1 Vinisauf. 1. 5. 0. 49; 6, 33. Ritter ſtellt (16, 544) Bet Nuba 
(Nobe, Beihenubfe, Re de Bruyn [2558] Benoy) und Arnalds⸗ 
burg zuſammen. 

2 Robinfon {dentiflzixt unrichtig Tuch ers Emmaus, das ja 20 Mel 
fen (mehr, al8 6 Stunden) von Ramleh abi , tt täträn. 

j Berggren 3, 154. Robinfon 3, 1030. hta, Cotov. 315. 
4 Lefca. Docode 2 © 61. — Chsteaubriend 1, 200. 
Forbin 2, 30. Lefteh. Sol 

5 Robinfon. m de Ratt atif bei Scholz. 

> Robinf on 3, 

Sande. Beragzen. 


plz 
> Tpal seien. Yocode 2 6, 64. Lefteh im gleichnam Thale. 
Scholz. Lynch 427. Bat man, bemerkt € va Hennig zwi 
Shen Kamieh und Ierufalem die Brüde bei Kaldnieh überfchriiten, 
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ber, von Süboft herablaufend, in das große, von Bet Hantna 
herziehende Thal übergeht, und dem Grunde bes letztern ziem⸗ 


lich nahe. Die Ausſicht ift befonders auf den Berg En-Nebi 


Sarmuil einladend; Kaldnieh konnte ich nicht erblicken. Gleich 
ſudoͤſtlich weiſet das Dorf einen großen Schag, eine auch am 
Ende der vegenfreien Zeit ziemlich reiche Duelle, die aus einer 
Röhre in einen Kleinen gemauerten Kaften fließt. Ein paar 
Heine Waflerbehälter fiehen in der Nähe. Das Waffer iſt 
lauter und füß, und es wird fogar auf Efeln nach Jeruſalem 
gebracht. Ein Heiner, tiefer Brunnen, mehr gegen Abend, 


am. Wege nach Kaldnieh, greift in den Felfen neben einer 
erbärmlichen Selfenwohnung. Das Waffer ift auch an biefem 


Orte füg und frifh. Den Segen ber erftern Quelle verfün- 
digt befonders abwärts ein Strich Tachender, vom Regen un⸗ 
abhängiger Gärten, aus denen zumal Ponieranzen entgegen- 
duften; ed wachſen auch Zitronen, Atrundfih’, Apikroſen 
Mefhmefh) und Birnbäume, welche Teßtere aber zärter im 
Blatte und bei weitem nicht fo dickſtämmig, wie die unfrigen 
find. Die Lage bes Ortes bringt es mit fih, daß die von 
fleinen Duaberfleinen gebauten Häufer, an ber Zahl über 
fünfzig, flufenförmig über einander ftehen. Unten bilden fie eine 
lange, zum größten Theile gewölbte Gaffe. Als eine Seltenheit 
zeichnet fich in diefem Dorfe eine Mofchee aus. Ich fah uns 
gewöhnlich große, geränderte Steine im Anfange bes Dorfes, 
wenn man von Serufalem herfommt, etwa brei Lagen auf 
einander, denen man anfteht, daß fienoch nie von ihrer Stelle 
gerüdt wurben. So große Baufteinmaffen nahm ich in Teinem 
andern Dorfe wahr, und ihre Arbeit erinnert an jene bes 
Harram eſch⸗Scherlef in Jeruſalem. Die Bewohner, ein lieb⸗ 


ſo ſehe man am Ufer eines andern trockenen Bachbettes Lefta. Ro⸗ 
binſon fagt (2, 363): an der öhlichen Seite des (großen) Thales. 
©. feine Karte. 

1 ©. Denfblätter 85, 151. 


- 70 — 


licher und braver Schlag Leute‘, benahmen fich recht freund: 
Lich. Das Mät el-Miri beläuft fid auf 10,908 Piaſter, 32 
Parah und El-Aäneh auf 5640 Piafter, Es werben viel 
Maulthiere gehalten”, So wenig es Zweifel Teibet, daß bie 
Ortslage von Liefta fehr alt ift, fo möchte ich doch nicht un 
bebingt einftimmen, daß bie Toparchie Beth Lepteron, in welde 
und nah Idumäa Befpafian von Emmaus weg verheerend 
309°, mit bem heutigen Lefta zufammentreffe. Die erfe 
fihere Nachricht von dem heutigen Lifta erhält man im J. 
1598, Es Iag weftlich von Jeruſalem, rechter Hand in einem 
Thale, wenn man vom Jafaer⸗Wege abfchwenkte, und bad 
Dorf war von Maren bewohnt, wie auch heutzutage bie 
Bevölkerung aus lauter Mohammedanern befteht”. Bon je 
ner Zeit an wurde bie mir lieb gewordene Ortſchaft felten 
erwähnt und noch feltener befucht. Ich kenne Niemand, der 
fie auf Augenfchein näher befchrieb. — Bei zehn Minuten 
über dem Dorfe, an der Sübweflfeite des Seitenwädi führt 
ein weiter Eingang in eine Selfenhöhle, bie fehr wenig Im 
tereſſe darbietet®, 

MA’IHaH* oder, nach meinem Ohre, Mäldhah'® —Wu, 


1 Bol. Robinfon 2, 603. 

2 ®adow in den angeführten Sigungsber. ber Berlin. Alabemie % 

3 Robinfon 2, 363. 

4 Fi, Joseph. b. 8, 4,1. &8 {fi auffallend, baß bei Yılinius (nal 
hist, 5, 14) unter ben 10 Toparchien die fragliche nicht vorkommt. 

5 Bergaren und na ibm Raumer (Beitr. 28). Ich ſuche dieft 
Torparchie füdlih vor der emmauntifchen. 

6 In ea (Xhaf) Lyphtam.. religquimas, Cotoo, 

TRobinfon 3, 872. 

8 Sholz nemnt (268 f.) Kebir Gattin, und ‚tal Emmofaben’ oder 
Eimafaben in der Nähe von „Lefteh“, weſtlich von Zerufalem (161). 

I Mapala. Schweigger (Repßb.) 123. Milde. Schulz 7, 9. El 
Melpa: Berggren 3, 130. Mälpe. Protefch 118. Schulz über 


febt Milhe mit Salz, das —* heißt, und wenn man ſo weit 


ginge, möchte man wohl das im Cartulaire du 8. Sep. (Urk. 1151, 


Er: o 9 I 8 gor rmende Dorf Cafermelich hier Iventifizises- 


10 Eimalacheh. Scholz 269. Malcha. Sch w 89. 
11 Scholz. Robinfon 3, — — als Malihah oder 
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KXuolov Asyoussov MoAxa‘, ein Dorf im Diſtrikte der Beni 
Hafan?, Tiegt fünf Biertelsftunden? ſüdweſtlich“ von Jerufalem, 
auf einem Hügel’, mit einer freundlichen Ausficht, 3. 3. auf 
bie nahe Thalung im Often, der es ben Namen gibt‘, auf 
einen ausgezeichneten Bergkegel im SW., den Rerbichent ed⸗ 
Därid. Eine bedeutende Duelle des Reichthums für das 
Dorf it der nahe Born, Ain File. Das Dorf ift fehr reich 
an Wein⸗ und Ackerland'. Bielleicht theilte man mir aus 
Spaß mit, daß es hundertundfiebenzig Häufer zähle. inige 
find bloß cyklopiſch, andere ziemlich folid gemauert. An einem 
Haufe mit feftem Mauerwerke bemerfte ich große Bogen aus 
einer befiern frühern Zeit. Unter den Einwohnern, die ſämmt⸗ 
ih Mohammedaner find®, regte fi doc ein Zimmermann, 
und man hörte auch eine von einem Eſel oder Pferde getrie- 
bene Mühle. Sie bezahlen 11,519 Piafter, 30 Parah Mäl 
el-Miri und 3020 Piafter El⸗Auneh“. Man will in „Malcha“ 
das alte Malchaia gefunden haben". Ich fand den Ort nicht 
eher fiher erwähnt, ale im 3. 1581", 1598 war das Stäbt- 
den, das man von Bet Safärfa aus erreichte, wenn man 
über ein Thal feste, von Mauren nicht ſtark bewohnt und 


bo als Mittag (Karte) verſchrieben. 

ı Xovoavd). Ixv. 

2 Robinfon 3, 872. 

3 1 Stunde. Sol 269, 1°, St. Schwarz. Bon St. Johann '% 
Stunde. Prokeſ 

4 Are Zwifgen Serufalem und St. Elias im Welten. Berg» 
gren 

5 mi. lie impositum. on. ‚246, 

6 Vielleicht das Salzthal. Schul 

7 Srelfinen Schörafat und Mälha Bein und Oelpflangungen. Pro⸗ 


8 Prokeſch. Rob iulen 3, 872. 

@apbow a. a. 

IO Wafifra Rabba 26 Fe Schwar Bol. Bamala oben S. 101. 

4 Mapala (,) das Hauß Zachari —F Prieſters, die Wüſt Johann 
Baptifie, item ein Dorff Schora (Dſchörah), ein zerſtörts Berg» 
ſchioß Suba. Schweigger. Bol. oben S. 420, Anm. 3. 
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unanfehnlich wegen ber Trümmer‘. Bon biefer Zeit an herrſchte, 
meined Wiſſens, Stillfchweigen bis zum J. 1754, und auf 
fpäter wurde der Ort nur felten erwähnt und faft gar nie 
beſucht. ‚Schlägt man von Märlkhah den Weg nach Ain Kir 
rim ein, fo läßt man brei Tumuli zur Linken’, - 

Mär Eliäs, f. El ias. 

Mär Salariä, f. Ain Kärim. 

Mär Säba, |. Säbe, 

Bir Neba a IL5 za, ein Dorf im Difklie 
Dſchebel el-Kods*, zwei Stunden norbwefllich von Serufalm, 
liegt dem Dorfe Ed-Dſchlib nahe im Dften gegenüber, auf 
einem Hügel, doch mehr an ber fühlichen Abdachung ſeines 
Gipfels. Der Brunnen findet ſich öſtlich und ein wenig un 
ter Bir Nebäla, und bie hier herumliegenden Trümmer jeu- 
gen für eine Vorwelt, bie ernfter und beffer rechnete. Die 
Umgegend ift fruchtbar. Die Häufer gehören zu ben ſchlech⸗ 
teften, bie man in ber ganzen Gegend fieht. Die einen find 
von Koth gebaut und mit Koth bebedt, während freilich an 
dere, zu denen große Steine des Alterthums, darunter auch 
ein geraͤnderter, verwendet wurden, ſolid daſtehen. Jene ha 
ben baͤuchige ober zuckerhutfoörmige Dächer. Die Zahl der 
Wohnungen mag etwa dreißig betragen. Die Bewohner han 
gen bem Islam an’. Norböfllich nicht ‚viel Schritte vom 
Dörfchen fleht ein Tanges Gewölbe einer Burg, der Burdſch 
Dir Nebärle. Die Sage will fie von Ehriften erbaut und 
einft befetst wiffen, und wenn man fih aus ber Geſchichte 
erinnert, daß die Templer, um bie Straßen für bie Pilger 





1 Cotov. Gr nennt zwar das Stäbtchen (oppidam) Alcalha; allein 
man bari o nur in m verbeffern. 

2 Prokeſch. 

3 Robinfen 3, 976, 

4 Babow.a. a. O. 3. 

3 Robinfon 3, 870, 
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oder Reifenden fiher zu machen, Heine Feſtungen bauten, 
fo wird man jene Sage nicht ganz grundlos finden, weil in 
ber That die Kamelftraße vom Mittelmeere nad) Jeruſalem nahe 
vorbeizieht. Südweſtlich in der Nähe bes Dörfchens erhielt 
fi ein unbedeutendes Felſengrab. Ich kenne Feinen Franken, 
welcher den Ort befuchte. Wenn in Nebärla auch nicht das 
im alten Teftamente angeführte Neballat' fledt, fo Tiegt ihm 
body unzweifelhaft ein anderes altes Neballat zu Grunde. Im 
neuerer Zeit gedachte man bes „Beernabilliah“ auf bem Hüs 
gel öftlih von En-Nebi Samull, zuerft im J. 1738”, 

Dm Räsrä’s, Chö-rbet Om Näsrä’s oder Schi 
net Dm Räsrä’s liegt auf Abweg 46 Minuten öfllih vom 
Chän el-Hodh (Apofelbrunnen), auf der Höhe eines Berges, 
bes Dierbel Om Rägrd's’, mit gegen Of neigender Fläche 
bes Hauptes. Mean genießt, namentlich auf dem Thurmrefte, 
eine ausgebreitete Ausficht: norböftlich auf einem Berge Chän 
Shadprür, ſüdlicher Diderbel Ali, Karaentel und Erben, 
nörblih Andta, ſüdlicher Elifawteh, Et⸗Tuͤr, Eledfart’eh und 
Abu Die. Eigentlich hat ſich weſtlich nur noch ein breiftödi- 
ger, vierediger Thurm, oben an. den Wänden nicht einmal 
mehr vollfommen, erhalten. Sinnen am füblichen Eingange 
bemerfte ich ein in die Mauer gehauenes Kreuz, und ein in 

einen Ring geftelltes Kreuz mit ausge⸗ 

fchweiften Linien und vier gleich Tangen 
Balken fieht man wefllih vom Thurme 
an einer Seite des Achteckes, welches bie 


Mündung einer Zifterne umgibt. Steine, mitunter von bes 
trächtlicher Größe, gehauene, aber Teine geränderte, liegen 





1 Nebem. 11, 34. Schwarz 104, 

2 Pocode2 6. 62. 

3 Sauley fab (2, 150) ım W. el⸗Hodh (zwiſchen Bethanien unb 
Sericho) rechts une asses haute colline nommée er-Ras; er n 
auch in ber Nähe davon Auinen auf einem Plateau, Kharbet-el- 
Meransas (unfere Ehörbet ?). 
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überall umher; auch gewahrt man die Linie von Manern, 
wonach es aber fchwer wäre, einen Plan zu entwerfen. Mehr 
gegen Morgen findet fih ein von Trümmern umgebener, ge 
pflafterter Plag. Bon feinern Überbleibfeln zeichnen fich gelb⸗ 
röthliche Mofaitwürfel von 10% Länge und 6° Breite aus, 
wie man fie häufig in der Nähe von Serufalem aufliest, 
Ale Aufmerkſamkeit verdient die unzweifelhaft einen Raum 
bildende Zifterne mit ſechs Öffnungen; fie heißt bei ben Ara 
bern Abu Sarbah Abuh’b (Bater der fieben Thore). Diefe 
Zifterne, offenbar im Deittelpunfte der Gebäufichfeiten, dehnt 
fih im ganzen Umfange des Trümmerortes aus, und befigt 
mehrere, auch mit Kalk ausgeworfene Kanäle, welche Das Waf- 
fer in die verfchiebenen Offnungen Teiteten. Bei meinem Be 
ſuche war fie troden. Weiter unten neben der oͤſtlichſten Of: 
nung, welche Bir et-Tüt’Ieh heißen foll, liegt eine furze Säule 
und das Stüd eines Schaftes, nebſt einer Art Trog. Bon 
ber oberften Cweftlihen) Zifternenöffnung bis zur unterften 
Cöflihen) mag ed etwa zweihundert Schritte weit fein. Die 
große DBorforge für Waffer, die Zifterne, melde zu den 
größten gezählt werben darf, der Mangel an Baureften außer 
halb des großen Waflerbehälters, dies beweifet hinlänglich, daß 
bier eine Feftu 'g geftanden haben muß, beren Beſatzung in 
Betreff des Waffers fehr lange aushalten oder vielleicht 
nie Mangel leiden konnte. Der fefle Pas, zwar ohne Gra⸗ 
ben, war nahe genug am Wege gen Jericho, um den Reifen 


den zum Schuge zu dienen, wenn auch nur Streifwachen 


ausgefande wurden. Doch ich will der Geſchichte nicht vor⸗ 
greifen, an deren Schreibung übrigens fich bie größeften Schwie- 
rigfeiten fnüpfen. Ich will zuerft unterfuchen, ob nicht etwa 
das altteffamentliche Adumim hier angenommen werben bürfe. 
Dei der Beftimmung der Grenze zwifchen den Stänmen Juda 


und Benjamin warb des Adumim zwifchen Debir und En 
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Semes, dem wahrſcheinlich heutigen Bir el⸗Hodh, gebacht!. 
Da jede genauere Angabe fehlt, fo würde es verwegen fein, 
dieſes Adumim mit Om NRäsrä’s zu ibentifiziren. Ein — 
wenig fefterer Haltpunft wird und im vierten Jahrhunderte 
geboten. Damals war in Abbomim, an der Grenze ber 
Stämme Juda und Benjamin, jedoch im erftern Stammgebiete, 
am Hinabwege von Serufalem nach Jericho, ein mit Truppen 
beſetztes Kaftel zum Schuge der Neifenden; das Dörfchen 
felbft Tag in Trümmern, und man nannte das Addomim in 
der damaligen Zeit Maledomim oder avaßacıs nupdwv 
(Rotbenfteig) wegen bes Blutes, welches dort häufig von ben 
Räubern vergoffen wurde, und man verband mit dem Orte 
bie bekannten Worte JZefus’”, Wenn der dreißig Stabien 
C'/, Stunden) vom Eutbymiusftofter, das zehn Meilen (3'/, 
Stunden) öſtlich von Serufalem ablag', entfernte, durch bie 
Kaiferin Eudocia erbaute und fpäter durch den h. Sabas 
in das Klofter des h. Scholarius umgebaute Thurm? zwifchen 
Serufalem und dem Euthymiuskloſter Tag, fo kommen bie 
Entfernungen des Om Räsras (1 Stunde 40 Minuten) und 
des Thurmes (2 Stunden 5 Minuten) von ber h. Stabt fo 
ziemlicd, überein. Um das %. 1280 traf man vier Meilen 
weftlich von Jericho auf dem Wege nach Serufalem, zur Lin⸗ 
fen (Süd) des Berges Duarantana, die Feftung „Adumim“; 


— ne 


8 ©. oben ©. 399. 

2 Addomin, quondam villula, nuno rume in sorte tribus Jude, Hie- 
ronym. onomast. Dei Eufebius Mondourei und die grie 
chiſche Form Adauuiv. Yanla date auf geradem Wege von 
SZerufalem gen Zeriho an den Ort Addomim zurück. Hieronym, 
eriapn. ‚Pauie. Erasmus verdeutſcht das Hebrälfge Addomim 
mit Blut. 

35 Turrim in solitudine, quæ vergit ad Orientem, in altissimo wdifl- 
eat promontorio, quod non plus quam 30 stadia distat, Cyrill. in 
vita S. Eutkhymii, Bollandi acia sanctor,, 20, Jan., 315, Vgl. 
u Bosch. 0. 178 (ebenfalls Scholariuskloſter), o. 178 und acta 
Er) . 
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ber Ort war von gräulihem Anſehen und ohne Bedeckung 
fehr ſchwer durchgänglich; nad) der Sage gerieth hier jener 
Wanderer unter die Mörder, was auch zu jener Zeit Vielen 
wieberfuhr, und von der häufigen Blutvergießung rührte ber 
Ortsname „Rodenburg” (Rothendurg)'. 1483 hieß man bie 
ganze Gebirgswüfte von Bethanien bis Jericho „Addammim“, 
und biefe fo genannte Burg, einft zum Schutze ver Pilger, 
lautete im Munde der Deutfchen Rothbadh”, Mit Ruba be 
zeichnete man in viel früherer Zeit die Wüſte um bag tobte 
Meer’, und mit Terra rufa‘ oder rossa°, fo wie mit Mond 
tot? die Einöde von Bethanien bis zum Gefilde von Jericho. 
Im fechszehnten Jahrhunderte will man in Adumim eine tiefe 
Höhle geſehen haben, worüber einft das Gebäude aufgeführt 
war. Im 3. 1652 zeigte man auf der Stätte bed Adumin 
ober Maledomim, am Rande des Weges von Serufalem nah 
Jericho, ein jedenfalls mit Om Räsräs nicht zufammenfal 
Iendes, fhönes und großes, noch beinahe ganz erhaltenes Kin 
fler mit offenem Thore, quadermaurigen Gängen, Gewölbe 
und Speifefammern, mit einem großen'vieredigen Hofe in be 
1 Brocard, o. 7 (Reyßb. 864). Item de iherioo quatuor lemeis cos- 

tra occidentem via gne ducit in iherusalem ad sinistram deserä 

quarentene est casale adonym ubi ille qui descendit ab ihersse- 

lem in iherioo incidit in latrones , quod etiam modernis diebus mel- 

tis eontigit ibidem. et effusione frequenti sanguinis locus ibidem 

Rodenburg appellatur. Est enim horribilis vieu et perioalosus valdt 

aiei prooedat aliquis cam ducatu. Cod. Bern. 46, Bol. Burchard 


2 Fabri 2, 78, 84. Als domus Ruben erfcheint bei ihm (2, 80) ver 

3 Der Kidron (W. m-Rär) kommt nad St. Sabas und zu ve 
Wüfe Ruba am todten Meere. Phocas 15. Ruba fhon bei Me 
schus 6. 


4 Bon Bethanien auf das Gebirge uud zu einer Behaufung, ‚‚ond } 
genannt & terra ruffa, das iſt gefprocen, zu dem rothen Erpdtreiß, 
Meil. von Bethanien (weiter unten, al Om Räsrä‘6), wo JM 
bim zu den Schafen ging. Tucher 670, Ä 
5 Terra ruflo (ſonſt wie diefer). Breydenbad 115. Das 
Adomyn, Ruinen, links am Wege, der Pilger willen. Georg, MM 
6 Ludoiph. 87; Monftatt im Reypb. 848, —*8 252. 
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Mitte. 1674 wies man bie Gegend bes Chaͤn Chadhruͤer 
als das alte Adumim'; fo unzweifelhaft au 1817’. Das 
Wahrſcheinlichſte iſt, daß Om Rasraͤs die Tage des alten 
Adımim einnimmt, wenn man nicht, follte ſich ber geographiſche 
Zund beflätigen, dem etwa eine halbe Stunde von Tugrit ed⸗ 
Diber, ungefähr bdrittehalb Stunden ONO. von Jerufalem 
gelegenen Tell Adam? oder bem Kaldat ed-Demm? den Vor⸗ 
zug geben will. Oder foll man in Om Räsrä’s das alte Bahu⸗ 
rim auffuhen? Bon letzterem Orte weiß man noch weniger 
Genaue, ald von Adumim. Es heißt bloß, dag es zwifchen 
dem Öfberge und Jordan Ing”. Um das 3. 1280 nahm 
man an, daß Bahurim zwifchen Adumim und Bethanien, eine 
Meile weit weſtlich von erſterem und zwei Bogenſchüſſe weit 
von Iebterem lag; ein hoher Berg trug bas fhöne Schloß“, 
Zwifhen dem Bir el-Hobh und Bethania glaubte man es 
1483°, Sehr unmwahrfcheinlich dünft mir eine neue Hypothefe, 
aß die Gegend von Abu Die das Bahurim vertrete®, 


Philippsbrunnen oder Philippsquelle (fons sancti 


Salignac bei Adrichom. 148. Dovbdan. 290 sg. Nau 374 84q. 

Ein röthlicher Thonhügel, unangebaut; oben auf feinem Gipfel die 

Ueberrefte eines Kloflers oder Chäns. De Korbin 159. Vgl. Chin 

EHadpr&'r. Allgemeiner faßte das Adbomim Pocode 2 $. 43. 

Bergarens Hppothefe über Adumim f. in der Anm. 4 zu ©. 508. 

Auf der Karte von Marin Sanudo erfiheint Dumyn mitten 

zwiſchen Jeruſalem und Jericho, anf der von Ziegler fünlih von 

Zericho, auf ver von Berghaus zu noͤrdlich. 

Tell Adam, b. h. rotper Hügel. Schwarz 67. 

B- Dentblätter 698, 701. 

2. Sam. 17, 18. Badur, ein Dorf nicht weit von Serufalem. Fi. 

Voseph. 2. 7, 9, 7. 

Brrocard. Im Cod, Bern, 46 heißt es nur: Est in alto monte situm. 

kabri. Aehnlich, aber verworrener, Tſchudi (292 f.). 

GGubert 3, 70. Gründliches dawider bei Robinfon 2, 312. 

Min Karle von Marin Sanudo zwiſchen Beihanien und 
38 . | 
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Philippi)’, Ain Hantch? ya as , anderhalb Stun⸗ 
den? WESW. von Serufalem, kaum weiter von Bethlehem‘, 
eine halbe Stunde weftlich von Ain Yalo entfernt, Tiegt zwi⸗ 
fhen Bethlehem und El-Habie’, im Thale*, welches in der 
Richtung Di Weft von Ain Jaͤelo her am Dorfe El⸗Weledſcheh 
vorbei- und in das große, von Bet Hantna herlaufende Thal 
binabzieht, und in der Umgegend ber Duelle Wärdi Harieh 
heißt”, und zwar auf der Südſeite dieſes Thales? oder an 
ber Nordfeite des Berges, welcher zwifchen ihm und bem 
Waͤdi Bettier fich erhebt, füblih am Wege, welcher von Je 


1 Bonifacio bei OQuaresm. 3, 692; diefer ſelbſt 2, 696b. Und Biele In 
dere, indem der Brunnen von den riftlihen oder doch fränliſchen Pügenn 
nie anders genaunt wurde. Inym Evda EBandlodn 6 Evvovy 
Atyeını de 10 dylaoua toü Billsaov, Xovoanı 
I. 


2 Robinfon fat (3, 872) Deir el-Banipep (Ai) z0) mn 
Klofter an der Quelle, wo Philipp den Eunuchen taufte (‚so > 


& UN Jr), als nidt identiſch über einander, Indeh wi 


augenf&einlich beide das Gleiche bezeichnen. | 

3.7 welfche Meiten. Tſchudi 286. 6 bis 7 Meil. Ouareem. 2, I. 

4 8 welige Meilen von Bethlehem. Tſchud 4. Jod. = Meygen II. 
Sepdlig 477. Bon El-Pabt’s (Gt. Jopaunes tn ber Bik) ? 
große Meilen. Radzivit 171. Aro avroü woes cradı 
ev (9). H Ayla Im 9, | 

5 Billiuger 92. Ignaz v. RH. 135. Korte 136. Zwiſchen ©. 
Georg (el-Epa’dher) und dem Thurme Simons. Kabri 234. 

6 Eines Thales gedachten 3. B. Ignaz v. Rh. (135), Rau (468). 

7 Wady Haonieh. Williems 136. Er fagt, den Unterſchied von die 
fem Thale und Wadi Bet Hanina nicht kennend, unrichtig, daß jentt 
von Robinfon als Wadi Belt Hanina aufgeführt fei; diefer ulmmi 
hingegen uneiptig den W. Hanteh für den Wadi el ⸗ Werd alt 
Foriſetzung (2, 689). Berggren hat einen W. Ain ˖ el Haus 
als Terebinthenthal (3, 89), welcher unfer W. Hanteh zu fein 
ſcheint. S. Denkblätter 621, wo aber für W. Dächmet beit 


g 3, Ahmed Chem Zuſammenſtoße des Bet. Dſchelaer⸗Thalec) Reit. 
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rufalem nah Gaza führt, Che man von Morgen her zur 
Duelle gelangt, laſſen zwei mehr, ald mannhohe, ſenkrecht in 
der Erde fledende Säulen mit Knäufen etwas Ungewöhnliches 
erwarten, und man erreicht von da wirklich bald ben Born, 
Das Waffer fließt? aus einer gegen Nord fchauenden Mauer- 
wand’, welche Forinthifche Säulen? feitlih faffen, nämlich aus 
einer fleinernen Rinne, bie in einer mehrere ’ hoben, aber 
höchſtens 1’/,’ breiten Spalte jener Mauerwand liegt. Hin- 
ter oder füdlih an dieſer Mauer, d. h. nad einer Strede 
von 4’ gegen Mittag, biegt fih die Rinne ober eher ber 
Duellfanal gegen Oft, und man erblidt bier durch denſelben 
in einer Entfernung von etwa 20° von oben hereinfallendes 
Tageslicht, da, wo oben Ruinen gefehen werden’. Es war 
mir demnach unmöglich, bie Duelle zu fehen, wie fie aus dem 
Selfen fprudelt. Am Nordende ber Rinne, von welchem das 
Waffer einen Fleinen Fall bildet‘, hat der Strahl 2'/," Breite, 
ift aber fehr dünn’, So fand ih es am 16. Chriftmonat. 


1 Per viam.. deourrunt, Fabri 2, 188. Am gerabeu Wege nad) Gaza. 
Tichudi 286. Sar le bord du chemin, Voyage 1699, 96. 

2 Fabri. Tſchudi. Ein Iufliges Flüßchen. Seyatig 477. Ein ſchön 
ſpringendes Waſſer. Helffrich 717. De Bruyn 270s. 

3 Entfpringt aus einer hohen fleinernen Wand. Sepdlitz. Ubi est 
marus marmoreus affabre elaboratus. Quaresm. 2, 697. 

4 Vne belle fontaine „, et sur la fonteine ya vng tabernacle de belld 
pierre de taille comme vne musquette., Possos Ljb. Elle sort 
de la Montagne contre laquelle est vne Niche de pierre de taille 
antique, en forme d’arc, aveo des piliers de oosté et d’autre, oe 
qui est fort bean à voir. Monconys 1, 316, Der Brunnen oben 
gewölbt, mit zwei korinthiſchen Säulen geziert. Pocode 26.5 
Edpfeller dagegen hat die Anficht bei Zuallart (226), de Br 8* 
(N. 130) und bei Halbreiter (BI. II, 6). 
5 Que (aque) de saltua erumpunt. Fabri 2, 188. Ad radioes 
montis ebulliens, Bonifacio bei Quaresm. GSpringt aus einem 
engen Felſen bervor. Radzipil 171. Aqua.. fontis (quantum oon- 
jeotare potui) venit ex canali gubterraneo, ex parum eminenti su- 
periori loco meridiem respicienti originem trahens. Quaresm, 2, 

a. 
6 Das Waffer fällt etwa 7’ tief. Pococke. 
7 Sehr waflerreih. Seydlitz. Aquis abandat, Quaresm, 2, 6965; 
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1845, und ich wunderte mich, daß fpäter, als ber Regen viel 
reicher war, am 13. Merz 1846, das Waffer nicht viel zuges 
nommen hatte. In einer waflerarmen Gegend, wie Judaͤa 
if, macht felbft diefes etwas armfelige Ding auf den Wan 
derer einen guten Eindrud’, Wenn man den Brunnen fchön 
oder fehr fhön nannte, fo fällt wohl nicht alles Lob auf bie 
Architektur, fondern ein Theil auch auf das Quellwaſſer. Die 
fes fällt angenehm plätfhernd? in einen unanfehnlichen ſteiner⸗ 
ven Trog, und von biefem zerrinnt ed abwärts, ohne ein 
eigentlihes Bächlein zu bilden’, in den nähen Grund des 
Thales, welchen es herrlich befruchtet“. Es iſt das Waſſer 
gut”, Tauter®, füß. Während meines erſten Beſuches verzeigte 
ber Duell + 13? R, bei einer Lufttemperatur von + 8%; 
ih fand ed nad dem Gefühle gleihfam lau. Im Sommer 
wird man das Gegentheil bezeugen", wenn der Duell bei ein 


Dagegen ſpricht Radzivil von einem Meinen Brännlein mit ent 
gar geringen Duelle, daß man faum die Sohlen beider Füße neßen 
‚Tounte, Thompfon von einer feichten und gar geringen Quelle, 
das Waffer faum bis an die Knöchel reichte. 

1 Seybdlig, Zuallart und Boucher. 

2 Aueo un bruit si doux et un murmure si melodienx, qeil me # 
peut rien voir, ny ouir de plus agreable, em matieres de fontaime. 
Boucher, Surius 537. 

3 Bach, das vns doc in dem Landt ein ſeltzam ding war. Fabri 
254. Cum impetu in valle decurrunt, Fabri. Bach oder Brunn 
Tſchudi. ZFluͤßlein. — Rauchwolff 645. Un terrel, 
Surius, Bol. Schubert 3, & | 

4 Ab eadem in qua gignitur humo, ut videtis, recipitar. Bonifario 
bei Ouaresm. Inde in terram fluens irrigat campos, viness et Wi 
ridaria, labiturgue usque im torrentem Soreth, et absorbetar. (ur 
resm, 2, 607b. Qui (torrent) fait sen cours entre les vignobles 
desquelles ce terroir ost riohement proven, Surius. Der Brummen 
beriefelt und erfrifäht die ſchöne und Luftige, mit allerhand Fruͤchten 
gefegnete Thalgegend. Troilo 431. De cereserveir elle prend am 
‚cours en la vallee. Nau. Iſt ein Iuflig grün ort. Breüning 261. 
. Eine unbeſchreiblich ſchöne Lage zwiſchen Baumgärten und reiden 
Beinpflanzungen (9. Schubert. 

5 Sehr gut. Boucher. Heel good. De Bruyn. 

6 Fabri. Bunverliar. Boucher. 

T Kalt. Fabdri, Tſchudi, beide im Auguſt. 
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Lufttemperatur von + 30° R. etwa 18 bis 200 R. Wärme 
bat. ber der erwähnten Mauerſpalte mit der Rinne. ward 
eine Niſche angebracht, als wenn diefe zur Aufnahme eines 
Standhildes, etwa bed h. Philippus, gedient hätte; allein 
aus Altern Darftellungen geht hervor, daß aus biefer Nifche 
ſelbſt die Duelle floß!, obſchon ich in jener Feine Spuren mehr 
von einem Ausfluffe wahrnahm, und das unmittelbar in einen 
Trog?, ber num nicht mehr gefehen wird. Bon. bemfelben 
floß das Waffer in ein anderes Baffin und aus biefem durch 
eine Rinne linfs in einen ganz nahen, Heinen Teich”, aus 
dem es erſt in bie nahe Landichaft abfleß und verfiegte, 
Keinem Zweifel unterliegt ed, das es zwei Baffins gab, das 
eine zunädft an der Mauerwand, das verſchwunden, und das 
andere gleich nördlich darunter‘, das ich noch fah und als Trog ans 
führte. Außer den Ruinen in SO., auf die ich ſchon aufmerffam 
machte, gibt es noch andere nahe gegen Abend, Es mwürbe 





1 Ob a revätu le lieu où l’eau ooule de bolles pierres. Elle sort 
tomme du milien d’une niche, enfonode de %' dans un ouvrage 
d’architeoture, enricbi d’ornemens, haut de 12’, et large de 8‘. 
Nau. Vioeid ter balver 'hoogte van de midden-muur, uit een half 
ovaal, als een nis, De Bruyn. Befonders vgl. die Anfichten von 
Zuallart und de Brupn. Beide geben deutlich bie Nifche, aus 
welcher das Wafler firapli, Zuallart auch darunter und zwiſchen 
den beiden Edpfeilern den Zrog, Über dem und über den Pfeilern 
noch ein Gewölbe fand. 

2 Coule de la source par oertains tuyaux dans les bassins de pierre. 
Boucher. Surius. Ex cujus (murus marmoreus) parvo canali 
primo in vas marmoreum zubius positum fluit, Quaresm. Nau. 
Surins fpriht auch von 2 Quellen, von großen Baufleinen de 

zupn. 

3 Quaresm, Environ 20, pas de là (vom Baflin) dans un reservoir, 
an a UnbeRimmt Sprachen von einer Fiſchgrube Rauch wolff und 

reüning. 

4 Da auch Boucher und Eurius vom bassins reden und Quares⸗ 
mio beſtimmt von einem zweiten Baflin (vas), mag auch immer- 
bin Bürer (69) nur eines lacu propinguo, qui hodieque lacus Phi- 
Jippi dieitur, gedenten. Rau und de Bruyn (Fonteyn) erwähnen 
nur ein Ballin, und es frheint, daß das obere iu iprer Zeit ſchon 
nicht mehr vorhanden war. 
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nach dem heutigen Augenſcheine ſchwer halten, zu entſcheiden, 
ob die Mauernüberbleibſel weſtlich neben der Duelle einem 
Kofler oder einem Teihe — angehörten weil man fich vorflellen 
follte, daß ein Wafferbehälter Lieber unmittelbar unter ber 
Duelle gebaut worden wäre — wenn man nicht wüßte, daß ein 
Teich beftimmt zur Tinfen Seite Tag, für den freilich aud eine 
Treppe in ber Norbweftede zeugt. Sn der Nähe ber Quelle 
bemerft man einen dien Steingylinder mit einer Tängenferbe 
auf einer Seite, Mein Führer von St. Johann erklärte, 
daß er zu einer Olpreſſe gehörte; ein gleicher Stein fin- 
bet fih auch unter Jaͤlo, nördlid am Wege von Lätrıkn. 
1483 fand man am Philippshrunnen die Trümmer einer ſchö⸗ 
nen Kirche. Ruinen einer folchen will man im fechszehnten? 
amd fiebenzehnten? Jahrhunderte wahrgenommen, und no 
1738 von der zerflörten Kirche wenige Lberbleibfel gefehen 
haben”. Der Brunnen fland bei den Moslemin in Vereh⸗ 
rung, fo daß bie reichen und vornehmen Bewohner Jeruſa⸗ 
lems zu ihrer Labung und Erfriſchung hinausritten*, noch mehr 
aber feit Jahrhunderten bis auf den heutigen Tag bei ben 
Ehriften, die dort auch Abla der Sünden erhielten‘, weil fie 
annahmen, dag daſelbſt Philipp den Athiopifchen Kämmerer 
taufte®. 





1 Kabri. 88 Fabri auch Tſchudi. Ein kleines Kirchlein. Raud- 
wolff und Breüning. Aloune reliquie d’vna Chiesa, o d'altri Bdi- 
Hoij tutti rouinati. Zuallard. 225. 

2 A dextera (öftfich) parte fontis est quoddam edificium formam se- 
elesim pre se ferens. Quarosm. 2, 697b. Zerförte Kirche. Steiner 
8. Bon bem angenehmen Kiofter und ber Kirche nur eine große 
Mauerwand und ein Bogengang übrig. Hoger 218. Ignaz v. NH. 
135. Des ruines asses considerables. Naw. In Hebertreibung ge⸗ 
fiel ſich Boucher: ( Delena) Y fit bastir vn si beau et somptueax 
edifice, qu’il #’est deffendu iusques & present des iniures du lomps, 
et des inolemenoes de l’air, 

3 Pococke, nah den Mönchen ebenfo Helena als Stiiterin nennend. 

& Fabri 2, 189 

5 Radzivil. Unvollfommenen. Quaresm. 1 

6 Babri, Tipudi, Sepolitz, Helffrich, Suoreömio (2, 6068), 
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Um die Tradizion recht zu prüfen, iſt es nothwendig, 
die Schriftworte genau entgegenzuhalten. Philippus fiel 
der goͤttliche Gedanke ein, daß er ſich aufmachen und hinge⸗ 
hen ſoll gegen Mittag (Südweſt) auf dem oͤden Wege, der 
von Jeruſalem gen Gaza hinabführt. Und er ging, und 
traf einen Athiopier, den Kämmerer der Königin Kandace, auf 
feinem Rüdwege, ale er eben im Propheten Jeſaias las und 
im Wagen fuhr. Er Fnüpfte mit dem Fahrenden ein Gefpräch 
an, und als fie des Weges dahinzogen, Tamen fie zu einem 
Waſſer, und der Kämmerer ſprach: Da ift Wafler, und mas 
hält mih vom Taufenlaſſen ab? Er ließ den Wagen ftill- 
fiehen, und beide fliegen zum Waſſer hinab, und Philipp 
taufte den Schagmeifter, worauf biefer im Geifte des Herrn 
nach Azoth eilte, fo daß der Athiopier ihn nicht wieder fah'. 


Chryfantpos u. a. Elvaı ra vdara, eig ra Önoia 
6 "Anöorologs Bilınnos Eidwv ÜUno nveuuarog 
äylov, Efasrıce rov EVvoüxov rov rupavvov Kavdanrng 
Baoıioong rwv Aldıönwv Euorpepyorrn do To X000- 
xUvnua ns “Ispovoalnu eds Talav. 'H “Ayla In 
79. Und an einem andern Orte (97): Arno duroũ (Gaza) 
6 Aidiob Eivoüyog 6 rüpavvog Kavdanns, ins Pa- 
omodoong Aldıonwv eis ‘Iepovoainu dıa va apo0KRV- 
v70n, wa Erıorpkpwv Evkrvys rov Anxoocrolov Dllır- 
xoV, xat pyacavıes eig ra voara ng Öpeiwiig, eBası- 
zlodn ano röv ’Aroorolov Bllunsor, 

Apofelgeih. 8, 26 fi. Aracındı za nopsVov xara As- 
onußolav, ri ınv ödov ınv xarapalvovoav ano 'Is- 
oovoainu eis Tabav* avın Eotiv Epnuos (26)... "Ns 
ÖE dnopsvorro xara ınv Ödor, MAdov Eni rı Vlwo (36) ... 
xai xartßmoav auporepor eig ro Vönp (38). Das auız 
beziehen die meifien auf GO und nit auf Z@La5 ih hielt mid 
an die arabiiche Meberfeßung bes römifchen Propaganda G. 


SS! (8. Nau 465). 
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Es drängen ſich nunmehr die Fragen auf: Welcher Jeruſa⸗ 
lem⸗Gazaer⸗Weg war gemeint, und wo am Wege iſt das 
Waſſer zu fuchen, mit welchem getauft warb? Ehe wir eine 
Antwort aus dem Standpunfte ‘der Exregefe und Geographie 
zurüften, wollen wir die aͤlteſten Überlieferungen anhören, 
Im vierten Jahrhunderte zeigte man ben Taufort, eine Duelle 
vierzehn Meilen (gegen fünf Stunden) von Bethlehem" oder 
zwanzig Meilen (gegen fieben Stunden oder zwei Stunden 
mehr) von Serufalem, nämlich beim damaligen Dorfe Bell 
fur, am Wege von Alia nach Hebron, und das Waſſer ſper⸗ 
belte am Fuße eines Berges hervor, verfiegte aber gleid wie 
der”. Diefes alte Betbforon oder die Taufquelle muß mit 
bin ganz nahe bei Hebron gelegen haben. Etwas mehr, d# 
eine halbe Stunde nördlich von Hebron entfernt, an der Herr 
firaße von dort nach Serufalem, Liegt heute noch ein ge 
mauerter Brunnen vol reichlich fließenden , Iebendigen Waß 
fers, wohin man biefe alte Tradision ‚wieder deutete“. Um 
das J. 600 wurde berichtet, daß man außer Heliopolis vom 
Orte, wo Jeſaias zerfägt wurbe, unweit Serufalem, zu eine 


lebendigen Duelle fam, in der Philipp den Eunuchen taufte, 


daß da auch Brunnen waren, welche Abraham und Ya 
gegraben, und Berleumbung geheißen batten!. Nicht fiher 


— 


1 Inde (von Beipfehem) Bethasora mil, 14., ubi est fons, in quo Phi- 
lippus Eunuchum baptisavit. Itin. Burdig, Hieros. 154, 

2 Euseb, et Hieron. onomast, (418). Videre fostem (vom Thale 
ausgehend), in quo a Philippo Kunuchus est tinotus, Paula & 
Eustochium Harcelle, ut eommigret Bethlehem. In den op. 
Hieronymi. 

3 Die Eingebornen heißen es Luar oder Zluel. Schubert 2, 487f. 
Bei Ew ald (160 24.) eine ebenfo weit nördliche Quelle, Eddineh 
Das Bethfur fand man in neuerer Zeit unweit Hebron und eine 2 





Stunden nördlih davon gelegene Duelle Ed⸗Dirweh (Ritter 16, | 
267) als die alte Tradigionsquelle. Unrichtig rechnete Duaresmit | 


(2, 696 24.), um für diefe Min Pani’eh zu retten. 
4 Et ibi surgit fons, in quo Philippus baplizauit eunuchum. Anien. 


Plac. XXll; ood, Bern, 582, Sal. oben ©. 204, 574 und Dal 


bfätter 108. 


| 
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iſt dieſer Ort mit jenem Bethſoron einerlei. Um 728 ſtand 
an Tauforte eine kleine Kirche in einem großen Thale zwi⸗ 
hen Bethlehem und Gaza, neben dem Dorfe „„Betzuro”, wo 
ein bald verfiegliches Wafler angetroffen wurde!. Ohne zu 
unterfuchen, ob ber damals gezeigte Taufort und ber ältere 
der Trabizion zufammentreffen, fügte man, wie es fcheint, 
ohne Weiteres Bethſoron hinzu; Härlih war aber um 728 
die Überlieferung an einen andern Ort gerüdt, ob nad Ain 
Hanteh, läßt ſich jedoch nicht beftimmen, weil. man ebenfo 
gut ober mit mehr Recht hätte fagen koͤnnen: zwiſchen Jeru⸗ 
folem und Gaza. In nicht geringem Grabe befrembet es, 
daß aus ber Zeit des fränfifchen Königreiches ung Feine fiche- 


re Mittheilungen vom fraglichen Orte zugefommen find”, und . 


wir gerathen dahin erft wieder um bas J. 12805 es Tag 
zwei flarfe Stunden NNW. von Hebron und etwa fünf Stun- 
ben vom Haufe des Zacharias, wo Maria ihre Baſe Eliſa⸗ 
betha befuchte, auf ber Iinfen Seite bes XZraubenthales (Ne⸗ 
bel Eskol), wo -ein Bach eine Kleine halbe Stunde weit hin- 
abfliept’. Nachdem einmal mit Traubenthal ‚der Ton ange⸗ 
geben war, wieberhallte es fpäter oft, obſchon biefes fpätere 
Thal ein anderes fein mußte, weil fchon bie Quelle eine ans 
bere war“. Um bas 3. 1306 verfegte man bie Taufe bes 


1 Willibald, 20 (nad der Kloflerfrau) und 12 (nach dem Anonymus). 
Der Iebtere ſchloß fi mit feinen Worten an Hieronymus (juxta 
vieum Betzuro, ad aquam, qus eodem, quo gignitur, sorbetur loco). 

2 Bel. 8. 1, 399. 

3 3 leucw von Hebron. Brocard, o. 9. (Neyßb. 878 f.). Bol. oben 
©. 362; Quaresmio (2, 6978), dem hier gem Irriges ſcheint. 

4 ©. Rauchwolff, Nau (463), Pococke. Torrens Botris (das 
BSächlein des Philippsbrunnens) bei Zuallart, Nau, Schubert 
(3, 44); Thal Sorek (Weintpal) bei Boucher, Duaresmio (So 
zeth, Zored und Sorek. 2, 6966), Rau, Zohannes Quiſtorp 
C(Fons Athiopis adjacet torrenti Borek, Nebo, unde tota perlustra- 
tur Terra 8, In Th. Crenis opusc, elegantior. fascio. 9, p. 497. 
Botterod, 1699), Ladoire (15 liends fang), Schubert. Weber 
das Thal Eskol, das in der Nähe von Hebron fiegen mußte, f. 4. 
Moſes 13, 23, Raumer 54. | 


| 
| 
| 
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Eunuden vier bis fünf Stunden ſüdweſtlich von Serufalem‘, 
Sm 3. 1320 fand man an ber Taufftelle eine von den alteı 
Bätern zu Ehren Philippus’ erbaute Kirche und dort einer 
son einer Duelle fließenden Bach zwifchen Gaza und Je: 
falem?, 1384 lag die Duelle fünf Meilen von Bethlehem, 
Die erfte fihere Kunde, daß entweder Am Hant’ch oder An 
Sao, und die höchſt wahrfcheinliche, daß erftere Duelle für 
das Taufwafler des Eunuchen genommen wurde, fällt aus dem 
%. 1483, Man gelangte von El⸗Chadher (St. Georg) nad. 
der Duelle und dann gen Serufalem, indem man nicht wat 
davon das Haus Zacharias’ und das Klofter des h. Kreud 
im Thale liegen Lieg, und indem man zum Haufe Simern 
und von da in bie Stabt fam?. Es ift Höchft merkwürdig, 
wie bie Überlieferungen die einfchlagende Bibelſtelle deuteten 
Man unterfcheivet zwei Haupttradisionen. Nach ber einen 
und älteften hätte Philippus den Weg über Hebron einge 
ſchlagen, und nach der andern einen Weg in ſüdwefſtlicher 
Richtung und in einer mehr oͤden Gegend. Kür bie ere 
Tradizion war unftreitig der Bibelausdruck, dag Philipp ge 
gen Mittag fuhr, maßgebend. Wenn man an biefem Auf 
drucke firenge fih hielt, fo blieb allerdings Fein amberer Weg 
übrig, ale ber nad) Hebron; dann hätte aber in der Apoflek 
gefchichte ebenfo gut der Ausdruck, dag Philipp nach Hebron 
309, gewählt werben koͤnnen“. Allen jene buchftäbliche Strenge 
iſt nicht nur nicht nöthig, fondern auch unthunlich. Bir 
wiſſen wohl, daß die Alten die Achtelswinde der Roſe nicht 


1 Beptiamus Eunachi. Karte von Marin Sanndo. 
Cum autem venirem de gaza in iherusalem fui ubi B. philippws 
diaconus baptızavit eunuchum et fui in ecclesia que ibidem ab at- 
tiquis fuit patribas in ejus honore Constructa et est ibi rives gei- 
dam aque perfluentis a quodam fonte, Pipin. 75a, 

3 Dove 8. Pilippo battezziva, Sigoli 168. Fabri. 

4 Reland. s. v. Bethlehem. Aus Hieronymus (ad Jerem. 13) 


beweifet er, daß Beſpaſtan die Gefangenen lüber Bethlehem nah 
Gaza und Alerandrien führte. fang a bleh 
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bezeichneten und für den Begriff Südweſt gebrauchten fie das 
Wort Mittag, gleih ald wenn fie den reinen Süd bezeichnen 
wollten. So erinnert man fi) aus der Bibel, dag mit dem 
Worte Mittagwind Fein anderer Wind gemeint war, als ber 
Süpweftwind!, jener Wind, der gerade über dem Wädi Mil 
bab, über der Straße von Gaza baherftreiht. Jene Strenge 
it aber auch unthunlich. Über Hebron führt nun einmal bie 
Straße nah Gaza nicht, woferne man nicht ohne alle Noth 
einen bedeutenden Umweg machen will, ja einen doppelten, 
wenn man mit Philipp zurüdfehrend über Azoth, nah Gaza 
gelangen follte. Als ich 1835 hier war, ſchlug man mir ben 
Weg nach Hebron vor; weil ich aber feinen folchen Umweg 
machen wollte, fo reiste ich über Ramleh. Jenes muß man im 
fünfzehnten Jahrhunderte oder früher fchon richtig erfannt ha⸗ 
ben, und man verfegte mithin den Taufort zwar nicht an den ge- 
mwöhnlihen Weg, der über das Gebirge nah Lydda und von 
bier direfte nad) Gaza führt, foridern an einen andern Weg, 
ber, im Gegenfage zu diefem, mehr gegen Mittag fich hinzieht?, 
eine, heute wenigftens, Öbere Gegend burchfchneibend. Es ift diefer 


1 ©. Denkblätter 32, Anm. 1. 

2 Es iR von Raumer (Beite. 49) falfch behauptet worben , baß ber 
Weg gen SW. längs des Wädi Mufurr führen müſſe. Die Rich 
tung der Gazaer⸗Straße über ein Z&-lo und Aln Hant’eh iſt im All» 
gemeinen Süowefl. Raumer will nun einmal die alte Tradizion. 
Das viam veterem nah Gaza über Bethfur bei Hieronymus 
(Raumers Beitr. 49) beweifet nichts, nachdem die Tradizion an 
Ießterem Orte fi angefledelt Hatte; ein anderer Ausdruck wäre ein 
Widerſpruch mit der Sage geweien, den man doch vermeiden mußte. 
Nach dem Itinerar. Antonin, August. (43) führte die Heerfiraße von 
Serufaolem in 44 r. Meilen (etwa 14 Wenflunden) über Eleuthero⸗ 
polis nach Askalon (und von hier nach Gaza). So heißt es: Item 
a Neapoli Ascalonem,. M. P. LXXIIII. sie Æliam M, P, XXX, 
Eleatheropolim. M. P. XX, Ascalonem XXIII. Der Weg von 
Jeruſalem nad Eleutheropolis, bloß ſtark ſechs Wegſtunden beira- 
gend, muß ein direlter gewefen fein; denn hätte er Durch das heit» 
tige Abu Ghoſch und über das alte Nikopolis geführt, fo müßte ev 
beinahe ein Drittel mehr (gegen 30 Deilen) ausgemacht haben. 


= 
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leßtere Weg, wenn er auch bei weitem nicht fo häufig eingefchlagen 
wird, als der über Ramleh, weil er weit weniger Sicherheit 
barbietet, immer noch ein deutlicher, und zwifchen Der el⸗Mu— 
fullabeh und Ain Jaͤlo bemerkte ich ſtückweiſe deutliche Spu⸗ 
sen einer alten Strape!. Nach meinen genauen Erfundigun 
gen bedienen ſich dieſes Weges hin und wieder die Araber‘, 
und man nannte mir 5. B. den Ort Dſchotrah, an dem er 
vorüber führt”, SJammerfchade, daß die Straße über An 
Jaͤrlo, Ain Hanteh, Dfepörah nah Bet Dſchibrin, wie denn 
überhaupt der dem Serufalemfahrer fo nahe vor Augen lie: 
gende Strich zwifchen Serufalem und Hebron einerfeits umd 
ber Küfte bes mittelländifchen Meeres andererfeitd noch gar 
fehr eine geniaue oder wiffenfchaftliche Erforſchung fordert. Man 
hat Schwierigkeiten erhoben, weil ber Weg über Dſchörrah 
feine Fahrſtraße war; befanntlich reiste Ppilippus zu Was 
gen. Allein mir ift fein Pilger bis auf das gegenwärtige 
Jahrzehn genau befannt, welcher bie birelte Straße von Je 
ruſalem nah Ain Hantch über Ain Jaͤelo gehörig kannte, und 
ba die Pilger auf ihren Wegen bloß von Bet Dſchaͤla nad 
An Kärim oder An el-Habl’8 und umgefehrt gen Ain Ha 
nl’eh gelangten, fo zogen fie ganz irrige Schlüffe‘; die alte 
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1Strauß (284) vgl. Denkblätter 620. 

2 Multi Sarraceni pertransierunt, qua via publioa ibi desoendit in 
Gazeam, Fabri 2, 189. Audivi etiam ab experto itineris, qui 
per Gazam ire in Acogyptum ex Jerusalem, breviori ätinere iri per 
viam ubi est hie fons: que si non assumitur in presentia oom- 
muniter, erit, vel quia periculosior. Ouaresm. 2, #986, Auf Epry 


fantho®’ Plan ziept fid Odos eis Talarv zwilhen H. Krem 
und dem Thurme Simeons hinweg. Bgl. Robinfon 2, 748 um 
Anm. 1 zu ©. 769. 

3 6. Shweigger in der Anm. 11 zu ©. 761. Bonder (299) fand 
2 Meilen vom Philippobrunnen eine Stadt Namens Joram; fie ſei 
feit 20 Zapren von Türken und Arabern fiebenmal zerſtört, umb 
ed gebe in Judäa nichts Schöners, als die dortige Ländſchaft. ©. 
auch Ed-Dihärap bei Robinfon 3, 872, 

4 In biefen großen Irrthum verfiel namentlich auch ber ſonſt befonnem 





| 
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Siraße führte nicht über ſchwerer fahrbare Berge, welche die 
Pilgrime beſtiegen, Gegentheils meiſt in einer leicht befahrbaren 
Thalung, oder in einer ſolchen, in der gar leicht eine Straße 
angelegt werden konnte. Man führte auch gegen die Echtheit 
des Ain Hanteh als ber Taufquelle Yhikippus’ den Grund 
an, daß das Wafler zu feiht und gering fei', Sch finde 
faum etwas Unftichhaltigeres; wohl follte nah der Schrift 
zum Wafler, das nicht nothwendig eine Duelle fein muß, 
Hinabgeftiegen werben, während man fest zur Duelle binauf- 
fleigt. In den h. Urkunden flieht es nirgends, wo Philippus 
zuerft zum Kämmerer fam, noch auch, wo am Wege von 
Serufalem nah. Gaza das Waffer lag. Die Annahme, daß 
es Ain Hanteh ſei, ift augenfcheintich nur eine im fünfzehn⸗ 
ten Jahrhunderte mit einigem Glüde verfuchte ortsbeziehliche 
Auslegung der Bibel, und Niemand kann und hindern ober 
Das Recht flreitig machen, andere‘ Auslegungen zu verfuchen. 
Es kommen demnach alle Wafler von Serufalem an bie Gaza 
in Frage, außer Ain Hant’ch auch Ain Jaällo, die Duelle in 
Betttr, der Brunnen in Tell el-Hafi, und für ein ferner gelegenes 
Waſſer möchte man ſich um fo lieber entfcheiden, damit es von Jeru⸗ 


ſalem weit gertug wäre, baß ber Taufe laͤngere Gefpräde 


vorangehen Tonnten?, 

Das Borbandenfein von Waffer Hin Hant’eh) und bie 
herrliche Lage in einem fruchtbaren Thale galten wohl. im 
hohen Alterthum als ein Fingerzeig, baß es da gut fei. Da⸗ 


Maundrell, ber zwar fagt (469), daß nicht weit vom Brunnen, 
den er immerhin nicht für den Philipps hielt, eine alte Straßenan⸗ 
lage (die direkte, verfiede ich) war, daß die Nachläfligfelt Der Tür⸗ 
fen das Dagewelene faum mehr ahnen ließ. Obwohl es nicht ſcheine, 
fagt Pococke (2 5.58), daß auf diefem Wege mit Fuhrwork durch⸗ 
zukommen fel, fo fei dennoch auf der andern Seite des Thales eine 
fehr. gute Straße, Bol. auch Thompſon u... 

1 Thompſon. | 

2 Gegen eine Ähnliche Hypothefe Robinfons (2, 749) briht Raumer 
(Beitr. 50) eine Lanze. Bol. fein Paläkina, 3. Aufl., 168. 
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der entfteht die Frage: Welcher Ort des Alterthums Tag in 
der Nähe von Ain Hanteh? Bethfur ober Bethſoron kann 
es nicht fein. Es gab zwei Beihſur, das eine ganz nahe bei 
Serufalem', das andere nahe bei Hebron. Nachdem man bie 
uͤltere Tradizion etwa fünf Stunden gegen Norden gerückt, 
nahm man irrigerweife, ohne die Sadhe einer nähern Prü⸗ 
fung zu unterwerfen, das Bethſuron auch mit. 1483 ſah 
man angeblich Bethfura, die Trümmer eines zerftörten Schlof- 
fes, auf der Höhe zwifchen El⸗Chadher und der Philippsquelle, 
bie auf der andern Seite quoll, und bort hatte man die Aus⸗ 
fiht bis Serufalem (9°. Dean fcheint Bettir für Bethfura 
genommen zu haben. Ebenfo wenig barf man in Ain Ha- 
nich die Ortslage von Ziflag’ annehmen, wie ed im feche- 
zehnten Jahrhunderte gefhah‘. Und wer anders, als ein 
Anhänger der griechifchen Tradizion möchte das Magdalum, 
ben Geburtsort der ‘Maria Magdalena, in die Nähe von Ain 
Hanteh verlegen’? Wenig zweifelhaft iſt dagegen, bag un- 


1 ©. oben ©. 10. 

2 Man fam dann ins Thal (des Philipeobrunnens) hinab. Fabri 2, 
19 aq., 188; im Reyßb. 284 Bezeth oder Bethyr für Beiffura. Bel. 
©. 774. Ein anderes Bethyr des Hier etwas unfidern Kabri 
(2, 183) f. weiter unten im Artifel Urtäs. Die Duelle au „Bet- 
soron“ ober „Beihsur“, Tſchudi 286. Iste fons est juxta Bethser, 
Bonifacio bei Quaresm. 2, 697a, Wenn man von der Wüſte 
Sohannes’ (im Gebirge) gen Zerufalem zeifet, fieht man einen alten, 
zwifhen dem Gebirge hoch auf einem Berne liegenden Mauerſtock 
ber Feſtung Bethzura (der Makkabäer, wie Etlihe meinen). Rauch⸗ 
wolff 646. Appresso Bessar, Zuallard, Die Duelle au pied de 
la montagne de Bethsur, Surius 537. Bgl. Bethfur bei Robin⸗ 
fon 2, 689 und Dentblätter 666. 

3 1. Sam. 27, 6. Nah Robinfon (2, 647) lag Ziffag im S. oder 
SD. von Gaza. 

4 Weber der Philippsquelle visuntur in colle salis alte ruin® Sioe- 
lech eivitate. Georg. 557. Vom Ppiltppsteihe gegen die Wüſte 
St. Johannes ziehend, fab man zur Linken des Berges die Orts⸗ 
lage der Stadt Siceleg. Fürer 69. Poco dicosto di questa Fon- 
tana, ei & Bicelech, Zuallard. 227. 

5 Abcroũ aAmoiov eivaı xai ra Maydale, && ww 7) May- 
dalmyn Maoiae. ‘H ‘Ayla In 9. 
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weit dieſer Quelle das alte Bether lag!; wenigſtens zeigte 
man mir auf dem Bergrücken zwiſchen Ain Kaͤrrim und Wadi 
Ahmed im Südweſten auf einer kleinen Höhe, auf der andern 
oder ſüdlichen Seite des Wardi Hant’eh oder el⸗Wele'dſcheh, 
Ehö'rbet Bettier oder Battier. Im J. 1566 ſah man auf 
dem Marſche vom Philippsbrunnen nach ber Wüfte des Jo⸗ 
Banned zur Linken des Berges ein mit dem Namen „Bethir 
belegtes Dorf”. 1658 fam man vom Philippshrunnen durch 
das Dorf „Bättir” nach der Zohanneswüfte. 1738, führte 
man in der Nähe diefes Brunnend, außer „Eiwaligi”, links 
„Betur“ an, das man für das alte Bethfur hielt‘. In neuefter 
Zeit will man bad Bether eine kurze Strede unter El-We⸗ 
ledſcheh in Trümmern wiebergefunden haben, welche der Ara- 
ber Chörbet el⸗Jehuͤd“ ober, wie ich vernahm, Choͤrbet Bettir 
nennt, und, wie es bei vermeintlichen Entdeckungen hin 


1 Eufebius fagte nur (hist. eool. 4, 6), daß die Stadt Beththera, 
unter Hadriane Zeit ſehr feh, zu Serufalem gehörte, von dem es 
nicht weit ablag. Aehnliches ſchreibt Nikephoros Kalliſtos 
(eoeles. hist. 3, 24) von Bitthera. 


2 Orislage des Siceleg. Fürer. Vgl. Fabri. 


3 Thevenot 2, 643. Pococke 3, 131. Run prüfe man Ritters 
ausforug (16, 425), daß Williams die Lage Bethers wieder ent⸗ 
edie. 


4 Williams 136 aqq,. Strauß 285. Aus ihren Befchreibungen wird man 
nit ganz Hug. Nah Williams hat Pie Thalung von Det Has 
nina her, bei der Aufnahme des Thales El-Werb (dad von Ain Jalo 
und Hanieh wehwäris läuft), eine Richtung WSW., bis fie den 
Wädi Betllr von SO. her, a little beiow El-Wellsjeh, aufnimmt 
und fodann in gleicher Richtung fortläufl. Am Zufammenfloße bei« 
Der letzteren Thäler, am Abhange des Berges, liege das große Dork 
Bittir (Stran® 285), auf der Höhe die Ruinen einer alten Stadt, 
und über dem Dorfe auch eine reiche, aus einem Bellengange her⸗ 
vorfließende Duelle. Das Bettir Liegt fo gar nicht weit vom Phi⸗ 
lippsbrunnen, daß Nicolapſon fich wunderte, als ich ihm ſagte, 
daß ih es nicht beſuchte. Robinſon hat (3, 872) das Bit⸗ 
Ur als ein moslemifhes Dorf. Geſchichtliches über Bether ſ. in 
Ballmerayers Golg. 26 f. Vgl. Denkblätter 667. 
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und wieder ber Fall iR, konnte man bie Eigenliebe nicht ges 
nug zügeln, und machte ſich Übertreibungen zu Schulden‘, 
Man bob zu feiner Zeit hervor, dag noch merfwürbiger, 
als der Brunnen in diefer Gegend ber Steinbruch fei, wel- 
her der Kirche in Bethlehem das halbe Hundert Säulen lieferte”. 
Das Grab Rahels (sepulchrum Rachelis)’, ö ra- 
pog ig “"Paxmi*, Kubbet RapU, nach meinem Ohre Rd 
chit, 5 5, zwiſchen Beihlehem und St. Efias* 
und Serufalem”, zwifhen erflerem und Bet Dfchala®, Teicht 
anderhalb Stunden von ber Hauptfladt®, eine halbe Stunde 
vom Eliasflofter" , eine ſtarke Biertelsftunde von Bethlehem’, 


1 ©. €. Smith, welcher die Rulam 1848 beſuchte, in der 33. d. 
Deutsch. morgenl, Gesellsch, 4 

2 De Bruyn. Rau (463) zeigte man den Steinbruch 1 Liene von 
Bethlehem, im Wäpt Admed. 

3 So durchgängig von den Chriften genannt. Semper ab antiguo us- 
que ad prosens.. (uaresm, 613b. 

4 H 'Ayia In 80. Xovoard. Ixv. HToooxvrnza- 
e.0r 45. Ts Payxımı. ö zap0g. Epiphan, M. 52. 0 
tig Paxımı Tapog. Phoces 2 

5 Robinfon 3, 3, 872. Ebenfo Sch * (162); nur ſchreibt er Kubbeit 


6 Phocas. Mitten. Anonym, bei Altat. 185. ToOGCXVMVMT OCOV. 
Zmwinner 351. 

T In medio vie, Thetmar. 35 (ed. Gent.). Baldensel 120. Bie- 
dschired-din 135. Zwifchen Hebron und Jernſalem. ‚Samuel ber 
Simson 128. 

8 Betsala, Medschired-din, 

9 Quinto milliario ab Jerusalem, Kuseb, et Hier onomast. 8. V. 
Ephrata. Milliario tortio ab Jerusalem, Antonin. Plac. XXVIII. Bei 
2 Detten Süd von Zerufalem. Epiphan, M. ', Tagereife. Pote- 


10 r 28 Meile. Tſchudi 268. Y, dentſche Meile. Troilo 385. 
Nicht weit vom Jakobsthurme. Quaresm. Zwilchen dem Orte Ha- 
bätuts und Bethlehem. Fabri_1, 433. ©. Erbfenfetd, Salobi 


thur 

111 eike. Joh. Wirsburg,ic. er Eugesipp. 113, Mitiario a beihlocm. 
Fetell, 14b. Marin, Sanut. 3, 14, 11. Der Rabbi Mofes Ben 
Nach man bezeugt, er habe mit eigenen Augen gefehen, daß zui⸗ 
ſchen Bethlehem und der Säule Raqels feine Meile ſei. Kommen 
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am Wege, ber von Jeruſalem nad Hebron führt‘, und zwar 
weſtlich oder rechts bicht an jenem, unweit ſüdlich vom Scheie 


bewege” nad) Hebron und Bethlehem, in geringer weftlicher 


Entfernung vom Bethlehemer-Wege?, liegt in. einer mehr: ober 
minder ebenen, jedoch nicht befonders fruchtbaren Gegend". 
Das Grabmal if ein kleines, niebriges, vierediged, aufge- 
mauertes und übertündhtes’ Gebäude mit einer Kuppel“. In 
das Brabgewölbe tritt man von Norden her durch eine Thuͤre, 
welche gefperrt werben kann. 1851 fah man burdh die eiferne 
@itterthüre einen irbenen Topf als bad einzige Ding in 
dem Grabgewölbe”, Auf der nördlichen Seite ift eine Heine, 


tar R. Becha zur Geneſ. 35, 16, L’Eimpereur, in feinen Noten (177) 
an Benfamin von Tudela. "/, einer großen Meile. Anshelm, 
1290. Rabe Bethlehem. Jakob (de Paris) 186, Uri de: Biel 436. 

41 Appresso la via. Viagg. al. S. Sepoloro Fos. Sur la route, Uri, 
©. die zweitfolgende Anm. | 

2 Benjam, Tud. 47, Bei vem Scheidewege. Zwinner 353. 

3 50 Säritte” Surius 521. Eima 20 Schritte. Ladoire 179. Juxta 
viam, quæ dueit in Ephrala, id est Bethleem, Euseb, et Hieronymi 
onomast, 8, v. COhabratha, — Via, que ducit Bethleem, Antonin, 
Piac, Edrisi 845. -Sopulerum uero rachel in eadem uis extremi-. 
tate ab oceidentali parte, hoo ost in dextro latere pergentibus he- 
bron coherens, Arcuwif, 2, 7. Super sirata in parte dextra. Itin. 
Burdig. Hieros. 154. In dextera parte itineris (von Serufalem nach 

Sethlehem) stetit (Paula) ad sepulchram Rachel. Hieronym.in epi- 
tapn, Paule. Brocard. o, 9. Quaresm. Links fagen Baldenſel 
und Joſt von Deggen (126), weil fie von Beihlehem nach Je⸗ 
zufalem gingen. | 

4 Eben „Ewata atantur”’. Scholz. Auf dem fanften Abhange, wel 
ber gegen Nordoſt vom Wady Ahmed ſich erhebt, ſteht nad ber. 
Mitte zu Rahel Grab. Robinfon 1, 363. Ueber die Lage f. 
auch die Karten von Marin Sanudo, Zuallart (201 2q.), 
Ehryfantpos, Maas, Berghaus, Robinfon. 

9 Auch früher mit einem Gipsüberzuge und weiß. Berggren 3, 132, 
Bol. Robinfon. 

6 Schulz 7, 8. Binos. Chateaubriand un. A. Eine ſehr ſchlechte 
Anftht bdei d Eſtourmel (114), bei Lupw. Mayr (Nr. XXI, 
Plan und Durchſchnitt bei &. de Laborde (Syria), Das völlig 
treue Bin bei Halbreiter (I, 1) IR auch deswegen beadhtenswerth, 
weil rechts das Dorf Bet Dida’la („Baitſchallas) ‚auf fleilem 
Abhang“ mit einiger Deutlichleit hervortritt. But, doch weniger 
treu if die Anfipt von Bartlett (204). | 
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unanſehnliche, platidaͤchige Vorhalle angebaut, und weſtlich 
ein inexpreſſibler Ort. Obſchon ich Gelegenheit gehabt hätte, 
ins Innere zu treten, ſo vernachlaͤſſigte ich ſie gleichwohl, weil 
ich, gleichwie vor! dem Bau im J. 1841, doch nur ein modernes, 
untergeſchobenes Grab geſehen haben würde, wie auch andern 
Pilgrimen kaum entgehen konnte, daß daſſelbe nicht alt war”. 
Um das Grabgebäude, zumal gegen Morgen, liegen Gräber 
der moslemifchen Beihlehemer, und feit Jahrhunderten wurben 
bier, ald an einer vorziehenewertben Grabftätte, Mohamme⸗ 
baner beerdigt’. Dflich nahe an Rahels Grab findet fich 
auch eine Zifterne, offenbar ſchon ein älteres Bedürfniß“. 1483 
war an der Seite der Kapelle eine Art Baflin zur Aufnahme 
son Waffer angebraht”. Der Ort ſteht bei Allen, bei Ju⸗ 
den, Ehriften und Mohammebanern, in großer Berehrung‘, 


1 Ein gewöhnliches Musleim Wely. Robinfon. Ein Dauerfi 
11’ lang und 4°’ breit, unförmiihes und offenbar türkiſches , 
Proteſch 110. 

2 Maundrell (it appears plainly to be a modern and Turkish 
structure, 456), Quaresmio (licet.. aliguando., demolitum, fuit con- 
tinuo restauratum, 2, 6136), Thompfon ($. 88), Clarke (126), 
Ehdateaubriand (malgr& Thövenot, Monconys, Roger et tamt 
d’autres.. o’est &videmment une fabrique turgque oonsaorde à un San- 
top, Monconys fagt aber [1, 314] nur, daß er ging devamt le 
tombeau de Rachel, & l’endroit duquel les Turcs ont fait vne petite 
Mosqude), Röfer (445). Träumerifches bei dEstourmel 2, 107 84. 

3 A canto, Ö dietro.,, ne sono ancora due piccole (tombe), mà mom 
hanno tal massa, Zuallard, 205. Vgl. auch die Anfiht von Jual⸗ 
lart; in der von Bernardino Amico fehlen jene. Qui (Rahele 
Grab) est beau et y a trois petitz sepulchres aupres et Ia veirent 
les Mores car cest musqucte. Possot Kiiijjb. Circumeirca multa 
Maurorum sepulchra. Quaresm. 2 Heine Türken⸗Gräber Well. Su- 
rius 521. D’Arvieur 2, 186. Bgl. Zwinner 352. Zroilo 385. 
Nau 393, Laffi (337) fopirte wohl Zuallart. Die Zärfen 
laſſen fi gerne nahe daran begraben, wovon die Erhöhung ded Bo⸗ 
dene kommt. PBocode 2 $. 50. 

4 Hio est oisterna proxima, Quaresm, There is a well at ihe ont- 
side, but it had no water. Anderson. 

5 Faöri 1, 433 sg, 

6 Quaresm. Surius, D’Arpileur. Legrensi 1, 177. 
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und ed gefchehen dahin häufig Wallfahrten‘. Als im Chrif- 
monat 1845 der Regen viel zu fparfam fiel, zogen bie Js⸗ 
raeliten mit Schlüffel am 22. deſſelben Monats ſchaarenweiſe 
zum Grabe unferer Diutter, den Himmel um Waffer zu er⸗ 
fieben. Dance Pilger wollten, indem fie dag Grab verehr- 
ten, auch fih dadurch ehren, daß fie ben Namen an bie 
Mauerwaͤnde fchrieben‘; allein Umbau und frifche Tünche 
Köfchten das Andenken unbarmberzig aus, fo bag ich von all' 
ben Schreibereien nichts mehr bemerkte. Doch ſchon 1851 
waren die Mauerwände wieder mit Namen und Inſchriften 
bebedt. In der Berehrung der Ortfchaft ging man vor etli⸗ 
hen Sahrhunderten fo weit, dag man Heine ſchwarze Steine 
da auflas, und die Weiber bei fi) trugen, im Aberglauben, 
daß fie Leichter gebären würden? Der römifche Katholif bes 
kam für den andächtigen Beſuch unvollfommenen Ablaß der 
Sünden‘. Das Grabgebäube gebrauchten die Moslemin au 
ale Mofchee?’. 

Rahel, Jakobs Weib, farb auf dem Wege von Bethel 
nad Ephrata oder dem neuern Bethlehem, eine geringe Strede 
von Teßterem, und fie wurde am Wege dahin begraben, und 
Jakob errichtete über dem Grabe ein Andenken von Steinen®. 
So weit die ältefte Urkunde in ber Bibel. Da fein genaueres 
Map beftimmt ift, fo Tiege fih freilich nad den Bibelworten 





1 Berühmte. Medschired-din. Mirite 94. Binos. Protei 110. 

2 Zahlreiche Hebräifhe Ramen. Sieber 44. Aus und inwenbig. 
Berggren 3, 132 f.' 

» Anderson. Salignac. t. 10. e. 2. 

4 Tucher 667. Quaresm. 1, 3508. 

5 Moschea .. sive fanum Tareicum, Fürer. Zuallard, Boucher 272. 
Surius, Monconys. D’Arvieur. Zwinner 352. Mirike 93 f. 

6 1. Mof. 35, 16 ff. Bgl. 1. Sam. 10, 2. Ich weiß nicht, was 
für ein Ausdruck im Hebräiſchen für statua gewählt war; ich bielt 
mich an das Wahrſcheinliche, an das, was man heutzutage noch ſieht: 
Dan errichtet einen Haufen Steine. Auf ber Reife wird Jalob 
feinen Kunfbau vollendet haben. Vgl. Nicolai de sepuloris Hebr. 
152 29. Quaresm, 2, bilde, 

s0 
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Das heutige Grab Hahels mit dem alten noch nicht ibentifizi- 
ren, und zwar um fo weniger, ba es nicht genau am Wege 
nach Bethlehem, fondern in einiger Entfernung davon liegt. 
Bei folder Bewandiniß ber Umftände befragen wir bie Tra- 
dizion, feſt entfchloffen, ihrem Ausfpruche ung zu unterwerfen, 
wenn fie mit der Bibel und der Vernunft nicht in Widerfprud) 
geräth. Gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts hieß ee, 
daß Rahel am Bethlehemer- Wege begraben worden fei, wel⸗ 
der, das Land Kabrat durcdhziehend, Hippodromus genannt 
warb", Im vierten Jahrhunderte fand das Grab Nabel 
fonder Zweifel am gleichen Orte, wie heute, ba, wo fie an- 
geblih den Benjamin gebar; denn Raheld Grab lag 5 Mei- 
fen und Bethlehem 6 Meilen von Serufalem?”, wonad der 
Abſtand zwifchen dem Grabe und erfterem Orte 1 Meile bes 
trägt, eine Angabe, die beinahe pünftlih eintrifft, da ich die 
gleiche Entfernung in 17 Minuten zurücklegte. Um das J. 
600 Tag das Grab am Wege nad Bethlehem, angeblich drei 
Meiten von Serufalem®, Um 670 war baffelbe, mit bem 


1 Origin, hom, 3, in diversos, bei Relanb s, v. Chaphrata, 
res fommt auch bei andern Schriftfiellern vor. Chabratha .. juxta 
viam, qus ducit in Ephrata,. Eusebd, et Hier, onomast, (427). Ia 
eo loco qui a LXX vocatur Hippodromus, Jid. 8. v. Ephraia (435), 
Defuncotam sepelierunt in Hippodromo, qui est juxta Bethlehem. Je. 
Chrysostom, o, 3. Matth, hom. 9 bei Quaresm, 2, Gilde. Three 
doretus fagt, Daß das Grab in Hippodromos Ehapprata fei. Com- 
ment, in Jerem. 31 bei Reland 8. v. Chaphrata, Rahels Ster⸗ 
beflätte Hablata. Hugesipp. Via que duoit ierosolimam (don Beth 
lehem) kebrata locus in quo cum beniamin rachel occabuit, Fetell. 
Chabrata, ubi est sepulchrum Rachelis, Fabri 2, 181. Das Cie 
brata im Hebräiſchen führte die LXX zu Hippodrom, Luthern ya 
Feldweges. Hieronymus erfannte In den Kommentaren Fein uo- 
men proprium. ©. Quaresm, I, c. a b, 

2 Das Onomast. Sepulchram Rachel, in quo mater Benjamin .. pre- 
oreavit, Hieronym. in epitaph,. Paule. Der Angabe des Anto- 
ninus von Piacenza, daß die Brabflätte Raheis 3 Meilen von 
zerufalem ablag, möchte ich nicht trauen. 

3 Via que dacit beilehem miliarie tertio ab hierusalem incet rackel 
uxor iacob.. requiescit in finibus rama in ipso loco in medio(s) 
uia, Antonin. Plac., cod. Bern. 582, 
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Namen noch bezeichnet, welchen Jakob darüber angebracht 
hatte, ein plumpes Werk und, ohne Zierbe, mit einer ſteiner⸗ 
nen Pyramide umgeben Chededt)'. Zur Zeit der fränfifchen 
Könige hatte das Grab ebenfalls die Form einer Pyramide, 
welche von zwölf Marmorfteinen zum Andenken an die zwölf 
Söhne errihtet war, Angeblih lag auf den elf Steinen 
ber Stein Jakobs, ein fo großer, daß er eine Laſt für viele 
Männer gewefen wäre. Cine Meile yon da entfernte Mönche 
Cwahrfheinlih zu St. Elias) follen diefen Stein weggenom⸗ 
men und in ihren Tempel geftellt, allein einen Tag fpäter 
wieder auf dem Grabe, wie früher, geſehen haben, doch nad) 
öfteren Verſuchen fei ihnen dies endlich verboten worden. 
Auf diefem Steine war der Name Jakobs eingegraben‘, Alle 
Juden, die vorübergingen, fchrieben ihre Namen auf das Grab⸗ 
mal’, über welhem ein fleinerner, auf vier Pfeilern ruhen⸗ 
der® Dom’ ſich woͤlbte. 1217 und 1280 fand der Pilger 
eine prächtige Grabpyramide’. Der nämlihe Pyramidenbau, 


1 Uili operstione collocatum (sepulohrum) . et nullam habens ador- 
nationem lapides oircumdatum paramide. ibidem et nominis eius 
titulus hodieque monstratur , quem iacob maritus super illud direxit 
(bei Mabillon erexit). Arcuif. 2, 7; cod, St. Gall, p. 268, 

2 (Bom Grab) Adhuo pyramis a transenntibus videlar, Bugesipp. 

113. Cujus (tumulus) piramis a transeuntibas videtur. Fetell. 146. 

Non modicos lapides. Joh. Wirsburg. (Das Grab bezeichnete er 

als eine orypta). Kugesipp. Auf dem Grabe aufrecht geftellt. 

Edrisi. Ibique Rahel viro suo tamulata requieseit, hujas in ta- 

mulo supposuit iacob XII lapides non modicos in testamento XII 

Aliorum suorum. Fesell. 11 Steine, weil Benjamin noch nicht ge- 

boren war. Petachia 196. 

Petachia. 

Benjam, Tud, 

Säulen nah Benjamin von Tubdelaz wohl ſchlecht überfept. 

Edrisi, Benjamin. Tud. Phokas fagt (22), daß das Grab vier⸗ 

wölbig, zugeipigt und oben (Dach) geichloffen war. Das „zuge⸗ 

fpigt’” deute ich auf die Grabpyramide, und dad „vierwölbig“ fo, 

Daß zwifchen den 4 Pfellern 4 Bogen oder Gewölbe waren. 

3 Locus qui arabice Carbata (Ehörbet?).. Thetmar |, o. Brocard. 
De 1a (St. Elias) a deux mille venismes au sepulcre rachel qui 
est de ooste la voie par laquelle len va en eufrate, et ost co Be- 


w 


LO IN 
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aus zwölf großen, von Jakob ſchon gelegten Steinen befte- 
hend, begegnet und im Laufe bes vierzehnten Jahrhunderts", 
aber zum legten Male”, nicht aber die Steine, deren noch im 
erſten Biertel des fechszehnten Jahrhunderts gedacht wurbe, 
zulegt jedoch nicht mehr aller”. 1483 ftand eine ſchoͤne Grab- 
Kapelle, die, au in Form, wie eine neue Kapelle ausfah. 
Im erſten Viertel des fechszehnten Jahrhunderts Hatte das 
Grabmal, außen und innen übertündt‘, bie eigenthümliche Form 
eines runden Haufes mit drei Thürmen außen am Umfange?. 
Noch im J. 1556 war ein runder Thurm, gleich einer Ka⸗ 
pelle, erhalten, welcher das Grab einfaßte‘. 1566 näherte ſich 
das Grabmal fehr dem Zerfalle, ein oben in einen Bogen 
endender mannhoher Haufen Steine. Zwiſchen jened Jahr 
und 1583 fällt ohne Zweifel eine bedeutende Bauverände- 
rung. Das Grabmal erfhien, wie man fehilderte, noch faft 
ganz und unverfehrt" ober vielmehr fo ganz, ald ob ed vom 


pulore tres noble et tres ancien oomme encores port louuraige, Mi- 


culd, 

1 Qui hodie sunt ibidem, Marin. Sanut. 3, 14, 11, Baldensel 120, 

2 Der Anonymus bei Allatius bezeichnet (15) 70 ArYnzussor 
tus Paxnı als eine Zelfenfapelle (xovPovxlıor aergıwor). 

3 Fadri 1, 433. Auch Breydenbad. (Sepulchrum), arcuali figure 
exstruotam ex 12 lapidibus. Georg, 525. Delle quali (von ven 12 
Steinen Jakobs) se ne vede ancora alcuna. YViagg, al 8. Sepel- 
ero Fba. Duaresmio konnte die Steine nur bis zu den Zeiten 
Breitenbachs verfolgen (2, 614a). Die 12 Steine, fagt Po⸗ 
code (2 $. 50), müflen, wenn fie je dawaren, unter ber Erde dere 
fhüttet worden fein. 

4 Fabri, Georg. 

5 Vingg. al 8. Sepoloro. Die Anfidt zeigt uns auch eine Ringe 
mauer mit 3 Thürmen. Zfhudt fast (268): Ein pemauerter 
runder Stod wie ein großer, hoher Bildiock oder Capeli. 

6 Bon den Heiden oder Juden erbaut, Sepdlitz 476. Das nuso 
vero diroptum des Salignac (t. 10. c.2) darf daher nicht Io buch⸗ 
ſtäblich verfianden werden, namentlih aud, wenn man weiß, daß 
ber Jude Uri (436) ein ſchönes, mit einer niedlihen Kuppel bedeck⸗ 
tes Monument traf, von dem er ein herzlich fihlechtes Bild lieferte, 
und. daß Ecklin das Grab „gar ein ſchön hochſteinern““ nannte 


7 Pürer 65. Radzivil 169; bei dieſem auch die Unterfehridung don 
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Urfprunge an wäre erhalten worden. Das Bauwerk: war 
ziemlich groß. Erſt trat man von Norden ber über eine 
furze Treppe hinan auf einen niedrig ummauerten, vieredigen, 
unbebedten Hof, in beffen Mitte eine von vier Pfeilern ge⸗ 
fügte Kuppel ftand, Zwiſchen denfelben waren Bogen, durch 
die man auf den, unmittelbar unter ber Kuppel liegenden, ge⸗ 
manerten, einer Tobtenbahre nicht unähnlichen, faft einen Dann 
hoben, zudem langen, fihmalen, auswendig mit. weißem Kalke 
übertünditen Sarg ſah!. So befand fih, was zu bewundern 
fein möge, auch gegen das Ende des Yahrhunderts das ganz 
fteinerne Mal in baulich gutem Zuftande, fo wie im erften 
Biertel des fiebenzehnten Jahrhunderts?. In der letztern Zeit 
ſah man auf der dem Wege zugewandten Seite des Monu⸗ 
ments eine unbefannte orientalifhe Infchrift”. Das gleiche 
Grabmal erfcheint noch 1646: Die Hofmauer maß 28° in 
der Länge und 20° in der Breite, innen ftüßten vier Bogen 
einen Dom von weißen, gehauenen Steinen, welcher über dem 
viereckigen, 11° hoben, 10° breiten und 7’ Tangen Sarge fi 
erhob?. Etwa 1650 Tieg ein Sandfhäf von Jeruſalem, Na⸗ 
mens Mohammed, das Grabmal ausbeffern’; man ſcheint 


em Orte der Geburt, einer noch ganzen Häuslein, näher bem 

elfen Elias. . . 

1 Zuallart, nad feiner Beſchreibung und Anfiht. Bel Bernar- 

dino im Welentlichen, die Kuppel ganz gleich. 
Cotov. . Vn edifice assez beau et gentil. Il est fait en forme 
de Dome port6 par 4, piliers. Boucher. Ein gewelbte neulädhte 
Begräbnuß wie ein Eapel. Amman 119. Bepalchrum Magnum ca- 
pella inclusum. Quaresm, 2, 6185, Terpaywvog xrLouevog, 
£ravw eig r£ooapag toiyovs. H “Ayia In 80. Man 
fiebt aus Allem, daß die Bauform fi gleih blieb. 

3 Qusdam littere in lapide inoise, Quaresm, 2, 613b. L’arcade qui 
regarde lo Lovant, porte un grand escriteau taillE en langue Ara- 
besque. Surius, 

4 Surius, 

5 D’Arvieur 2, 185 f. Qu’il semble nouvellement fait, T'hevenot 
2, 629 sg, Questo, pochi anni sono, il Gran Signore gli mandöd 
un’ homo sin da Costantinopoli per rislaurarlo, perche si era un 
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den alten Bauplan als Muſter fich vorgelegt zu haben: ein 
großer, runder, bedeckter, 8° langer, 6’ breiter, gemauerter, 
übertündhter, mit angefoblten Namen von Juden beſudelter 
Sarg unter einer von vier bogenbilbenden Pfeilern geftügten 
Kuppel, in der Entfernung von 10° umgeben von einer 4 
hoben Hofmauer’. Aus einer wenig fpätern Zeit vernimmt 
man, zwar etwas unftcher, zum erften Male, von gefihloffenen Bo⸗ 
gen zwifchen den vier Pfeilern; obenher waren vier eiferue Stan- 
gen gezogen, woran die Türfen etliche Lampen zu hängen 
pflegten?. Der gleihe Bau, ein fchlechtes, außen übertünd- 
te8 Mauerwerk, eine Ziegelfuppel auf vier bogenbilbenben 
Hfeilern, zwifchen denen man auf allen Seiten zum Grabe 
binfah?, das wie ein übertünchter Koffer mit gewölbten Dedel 
ausſah“, vflanzte fih zum Theile bis gegen das Jahr 
1738, zum Theile bis. zum Jahr 1841° fort. Nämlich 
gegen das Jahr 1738 wurden ficher die das Gemölbe 
flügenden Schwibbogen aufgefüllt, damit die Juden nicht hin⸗ 
eingehen, fo wie überhaupt Pilger und andere Leute feinen 
Unfug treiben Eonnten, fo dag man 1754 nicht mehr zwifchen 
den vier Pfeilern hineinſah. Im letzten Biertel bes vori- 
gen Jahrhunderts verlangten die Einwohner von Bethlehem, 


poco guasto. Lafi 337. Im Allgemeinen fpriht Nau die gar 
forgfältige Unterhaltung (aujourd’hui) den Zürfen zu. — Wie es 
jest dafleht, vor etwas über 200 3. von einem reichen Juden er- 
baut. Berggren 3, 133 

1 D’Arvieur 2, 186. 

2 Troilo 385. Nicht lange vor ihm fagte Zwinner 52): Ein 
erhöhtes Brad, mit einer offenen Kapellen vmbfangen. Aud die 
Anfiht de Bruyns (N. 138) zeigt ein, wenigfiens auf einer Seite, 
geichloffenes Monument. Bol. Robinfon 2, 363. 

3 Legrensi, Nau. Con 4.arcbi, ed un muro che lo (Sepoloro) cing® 
akorno, acoid non li vadino le bestie, Lafi. De Bruyn. Ladsirs 


4 Mirife 93. E questo Sepolero assai rozzo. Legrensi. Di fahrica 
quadrato. Lafi,. Schwer zu glauben wären die Worte de Bruyns 
Dit graf is gehouwen in het gewelf der Rotze, 

» Chatesubriand 1, 397. Zoliffe 11T. Sieber 44. Robinfen 
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das intoferante Betragen der Araber und Türken gegen bie 
Chriften nachahmend, von ben Juden, welche nach dem Grabe 
ihrer Mutter häufig Wallfahrten anftellten, für die einfchla- 
gende Erlaubniß einen Tribut; ein Sranfe war eben Augen» 
zeuge, wie zwei jübifche Pilger fich weigerten, die Abgabe zu 
entrichten, aber der Gewalt weichen mußten‘. 1820 traf man 
eine türfifche Moſchee unter der Obhut eines Santil. 1821 
erfhien das Grabmal neuerdings ausgebeſſert. 1838 war 
biefes fehr vernachläffigt und im VBerfalle”, 1841 wurde, 
burch bie Freigebigfeit des Mofes Montefiore, die Vor⸗ 
halle angebaut’, welche dem ganzen Baumerfe ein völlig ver- 
ändertes Ausfehen gibt. Noch viel wichtiger aber ift, daß bie 
Mohammedaner, welche das Grab Rahels fo fehr, felbft, wie 
wir bereits wiffen, durch eine Moſchee ehrten, fich vor eini- 
gen Jahren entfchließen Fonnten, ihr Heiligthum an die Juden, 
denen es freilich am ſchicklichſten gehört, abzutreten; wenigftend 
befigen die Juden zum Grabgebäude, welches durch Verwen⸗ 
dung jenes Londoner⸗Juden gefchloffen wurde, den Schlüffel?. 

Rorböftlih vom Grabe Raheld fah man 1542 in ber 
Ferne — zerflörte Mauern und viele Trümmer, weil einft bie 
Mauern Bethlehems bis dort heraus fich erftredt haben fol- 
len; ber Ort mit wenigen und zwar halb zerfallenen Woh⸗ 
nungen war bamals beinahe verödet?. Wohl fand man im 
J. 1821 unweit vom Grabmale auf zwei unweit von einan« 


1 Pococke. Schulz 7, 8. Binos 2, 151 2q. 

2 Marcellus 2, 59. Bergaren. Robinfon 1, 363 f. 

3 Ray Schwarz (81) auch die Kuppel; vor 25 Jahren war bei 
einer Ausbefferung das Denkmal gleih neben einer außerordentlich 
tiefen Höhle. Eine Kuppel fah ih 1835. Bgl. Anderson, Bart 
lett gibt fhon das Bild des Neubaus. 

4 In einem größern Werke findet fih eine Monographie vom Grabe 
Rahels: Aegidius Strauchius, diss, de sepulchro Rachelis, L. B. 


1732, 
5 Jod. a Meggen 126. Einige Häufer am Grabe auch auf dem Bilbe 
de Bruyns, 
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der entfernt liegenden Steintrümmern folgende Überreſte einer 
alten Inſchrift: TITI.. ELAVREL!, 


Noch einmal auf das Grab Rahels zurüdblidenn, wii 
ih gerne geftehen, daß ich Feinen einzigen nennenswerthen 
Grund wüßte, um zu erflären, daB die Trabizion in Beziehung 
auf die Lage irre gegangen fei”. Doch fehe ich mich genöthigt, 
in eine noch nähere Erklärung mid einzulaffen. Wenn bie 
Sterbeftätte in der Nähe Bethlehems Teinem Zweifel ımter- 
Iiegt, fo fcheint e8 hinwieder wahr, daß der Leichnam nicht 
in die Nähe Bethels zurüdgebradht, fondern aud dort beer- 
digt warb; denn im Morgenlande werben bie Leichname bald 
nach dem Tode in die Erde verfenkt, und die Umſtändlich keit 
bes Transportes und die dadurch verurfachte Zögerung flritte 
wohl gegen die damalige Sitteneinfalt und Gebräuche. Auf 
ber andern Seite erregt eine Bibelſtelle aus einem fpätern 
Zeitalter, nach welcher das Grab Rahels an der Grenze bes 
Stammes Benjamin lag’, Bebenfen. Der Berfuch, die Grenz: 
linie der Stämme Juda und Benjamin bis zum heutigen Grabe 
Rahels umzubiegen, um ja gegen den Tert nicht anzufloßen, 
müßte fürwahr ein unglüdlicher fein, da er mit andern Stel- 
Ien der Bibel in Widerfpruch geriethe. Ich möchte mich zur 
Anficht Hinneigen, dag Rahels Gebeine fpäter ins Gebiet 
der Söhne Benjamins verfegt und hier, wahrfcheintich unweit 
Bethel, jebenfalls am Wege beftattet wurden“. 


1 Gegen Bethlehem mitten auf dem Wege. Berggren 3, 133. 
Scholz 1a6 (162) auf einem Steine folgende Buhftaben: DELAVREL, 
Ich fand die Steine nicht. * der Nähe des Grabes ſah Saulcy 
(1, 136) am Kanat ed⸗Dichuffar (Betblebemer-Aquäpuft) das Wert 
Strosi, wie er fagt, aus dem 12. Jahrhunderte. 

2 Dal, Dproteih 110 f. Robinfon 1, 364. 

4 Die —— daß das Grab weit nördlich von zerufalem . 
ſ. im Journ. of Saored Literat. nach Heinr. Ewald’s Jhbb, 
wissenschaft, 1850/1, S. 193, — auf dem Tel el⸗zal — om 
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Ra'mleh!, Er-Ra’mleh” NER LE (das fandiget), 
“Pausn‘, beiden Franken meift Rama* oder Ramula', Tiegt* 





Serufalem) f. in Hochſtetters Bibl. Geographie (16. Aufl.) 93. 
Bol. Schwarz 82 f. | 

1 Rama. Schweigger 113. Mauris Ramla, Cotov. 19. Que les 

habitans da pais appellent Rammola, Castela 103. Les Arabes 

‚ nomment Rmele, Surius 8357. Ramla. T'hevenot 2, 571. Ramler. 

D’Arvieur 2, 20. Rami6. Naw 35. Neret 97. Ramle. Berge 

garen 3, 158. Robinfon fchreibt zwar Ramleh (3, 234 u. a. ad. O.); 

er möchte aber lieber Er⸗Rumleh (242) ſchreiben. 

2 Robinfon 3, 242, 

3 Robinfon 3, 1054. Said Iben Batrik 2, 512. Bohadin in 


vite Saledinl. Athwal bei Meland. 380. Als, Zeriei 339. 


Scholz 206. | 

4 On voit que ld nom de Ramlalı, qui signifle monceau de sablc, lul 
vint de ce que dans l’endroit od elle fat oonstruite il y avoit un 
grand amas de sable. Iben Frerat in ber Bibliogr. d. Crpisades 
par Michaud 2, 783. Bonifacie bei Quaresm. 2, Ta. Cotov, 
Surius. D’Arvieus. Neu 35 sg. Berggren 3, 158. Robin» 


fon 3, 242. Im Hrabiigen )s) Sand, 5X fanbig. 


5°'H "Ayia In 96. Pausilta. Phocas 29. Paush. Alexias 
Anne Comnene 11, 328. Reland. s. v. Rama. "Paua, xom- 
vög Asyoußsns “"Peunki. Xovoavd, 20, "Peurin. 
IToooxvynragıov 53. 

6 Baldensei 107. Bumpenberg 442. Belon 1,256. Bonifae. 1. o. 
Helffrih 709. Scheidt 24. Quaresm. 2, 6. Surius. Nau 32, 
Veysge 1699, 29. Ladoire 20. Scholz. Berggren. Auch beim 
Juden Iſhat Chelo (247). Ramen bei Wormbfer (405). Ab 
histurieis bellorum sacrorum Gallica vooe sangorge de Rams nun- 
cupatur, Le Quien, Or. Christ. 3, 582, 

7 Quil. Tyr. 10, 17. Das Ramuls kommt bei den alten Geſchicht⸗ 
fipreibern der Kreuzzüge häufig vor, 3. B. Baldrici Hist. Hieros, 
130, Raimond de Agiles 173, Vinisauf 374. Thetmar 32 (ed. 
Gent,). IIodie Ramula, Brocard, o. 9, Rama sivo Ramula, Fabri 
3,225 Bonifac. |, o. Fürer 49. Rammola. Zuallard. 111, Ro- 
molo. Scheidt. Ramola. Dovbdan 461. Billebrand fagt (145) 
das Seltiame: Bon den Kranzofen Samorgederamnus genannt. Aehn⸗ 
lich befrempet ver Name Yalefine bei Iſhaf Chelo. 

8 56° 50° 2., 32° 10° Br. nah Athwal, 56° 20° 2., 35’ Br. na 
Ktas, 56° 20° 2., 32°40’ Br. nah Kanun (bei Abulfeda, den 
NR eland [380] anführt), nah Abulfeda 56° 50° 2., 32° 40’ 
Br. ©. auch den Index geograph. in der von Schultens heraus⸗ 
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. „men fhönen, hoben, weit abgelegenen 

ewauern zu urtheilen, erfiredt haben. 

. xx Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 

ud Chriften etlihe Gebäude, Kirchen und 
-eligung des Paſcha von Gaza, erweitern, 

wat aufführen wollten, traf man beim Aus 

une gefchloffene Gewölbe aus den beßten Werk⸗ 

se Bünftlih gehbauene Säulen, auf vorzüglid 

une, was Alles übrig und genug war, um 
weirchiten Paläfte und Tempel zu erbauen’. Die 

um re man indeß nicht gerade auf ein vordhrifi- 
um, noch würden fie fo weit bie Probe befteben. 
u ara Jude im zwölften Jahrhunderte noch Mauern 
. zen feiner Väter, wie Inſchriften auf Steinen 
xım ellte im breizehnten Jahrhunderte die Mei 

.. a Ramatha Zophim habe hier geftanden?, und 
a auch ihre Bertheidiger”., Im vierten Jahrhun⸗ 
ner aan in ber tamnitifchen Gegend, nahe bei Lpdda, 
au Sophim, das man ald das Arimathia bes 
ixrentes betrachtete‘. Wenn Rama und Arimathia 


‚m amplissima, quam egregia wdiflcia, templa, et came- 
‚uw Fürer 49. Hier und da beweifen Ueberrefle bie 
. wöhe; bei Nachgrabungen wurden alte Gewölbebogen 

„engen enidedt. Martti 1, 43. Die Zifternen begeugen, 
> a wlle dat avoır plus d’I liene et ',, d’enceinte. Yolney 


. weil Prokeſch. 


„ wa 50. Est Ramatha Sophim. Brocard. 
zungen Zuallart (112), Schwarz (145). 
"Seren. onomast, 5. v. Armatha Sophim. ©. ud 
,8* 22. Rome. que nuncappellatur Remphtis (Pey- 
zu „woem in finibus Diospoleos, et a plerisgue Arimathen 
FR 8. v, Ruma, &8 fcheint demnach die Tradizion im 
u zupaht zu baben.. Hand proculab ea (Diospolis) Ari- 
ne u um Joseph, qui Dominum sepelivit.. Hieronym. in 
-— > e Den Kirchenvätern folgte Brocardus. Boris» 
Fmvptet Ohne weitere Begründung, daß Ramieh das 


mr 
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nur verſchiedene Formen eines und deſſelben Wortes find", 
und wenn ausgemacht iſt, daß es den Grundbegriff von Höhe 
enthält?, jo will fih damit das Terrain von Ramleh nicht 
recht reimen’; denn obgleich ber Boden hier als eine fanfte 
Anſchwellung erfcheint, fo wird doc Fein Menſch behaupten, 
bag Ramleh auf einer Höhe Tiege*. Behandeln wir nun mit 
aller Ehrfurcht die alte Tradizion, fo fehlen leider Die Gründe, 
um Arimathia mit Ramleh identifiziren zu Lönnen; benn im 
vierten Jahrhunderte geſchah mit den Worten „nabe bei 
Lydda“ die Identiſikazion fo wenig, daß wir für jenes eine 
Höhe beliebig auffuchen Fönnen. Und wo fänden wir eine 
anderswo, als gegen Morgen’? Wenn die Tradizion fpäter, 
nämlich erft im breigehnten Jahrhunderte, das Arimathia im 
Ramleh erkannt haben will, fo darf man wohl fragen: Wer 
bewahrte biefe Tradizion früher zur Zeit der fränkifchen Könige, 
zu welder man, wie genan befannt ift, dieſe Ehre der Stadt 


neuteflauteniliche Arimathia ſei. Beſcheidener und gründlicher ſpricht 
für Arimathia in Ramleh Quare smio (2, 764.). Skeptiſch Zuallart. 
Jenen unterſtützt Rau (38 49.). Neuere (wie Thompſon g. 233 

erklärten geradezu, daß Ramleh das Aximathia des neuen Teitamen- 
tes fel. Bol. Kovoavd. Wahrfheinii die Arimathäa der 
Schrift, fagt Prokeſch (IND, wie Reland (es. v. Arimathee). 
— pas Arimatpia ſprechen vorgüglih Bergaren (3, 16) und 

obinfon. 

1 Der arabifhe Dolmeticher zweifelte fo wenig au der Einerleiheit 
von Arimathia und Rama, daß er Überfeßtes Segen Abend kam ein 
reicher Mann, welcher von Rama war. Nau 39, 

2 Bol. x B. Quarsım, 2, 6b 

3 Robinfon 3, 252 f. 

& Der Nictaugenzeuge Raumer (Beitr. 30) will, fih z. B. an ben 
Kreuzberg bei Berlin lehnend, eine Höhe herausfänfleln, und er mag 
als Stüße Kürer anrufen: Urbs ipsa in valle satis amoena 
sita, nicht aber Duaresmio: Non in exeelso, sed in pianitie oonstrueta 
est... Neo mirandum, Adrichomium, nominis Ramse signiflcatione 
oonaiderata, hano civitatem in montibus delineasse, quia non fait 
ooulatas inspeotor; sed bene mirandum ost, eos, qui ibi fue- 
rant, et propriis oculis inspexerunt hano eivitatem, qus in magaa 

. planitie sita est, in monte sitam esse Boriplis consiguasse (2, 6 584.). 

5 Die Meinung von Robinfon (3, 254). 
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zwifchen Serufalem und Yäfa, viertehalb Stunden von letzte⸗ 
rem', acht bis neun ober genauer neun Stunden weftlid von 
erfterer Stadt”, drei Biertelsftunden von Ludd*, an der großen 
Karawanenſtraße, die von Agypten nad Damaskus zieht‘, in 
der Ebene Saron oder Sahelet er-NRamleh’, auf einer fanften 
Welle derſelben? angenehm” und gefund®, im Anblicke bes zwei 


gegebenen vita Saladini, s. v. Ramala, Bol. Ramula auf ber 
Karte von Marin Sanudo u. 9. 

1 3 leucæ. Brocard. o. 9. 10 ital. Meilen. Viagg. al S. Sepolero 
B6a. 10 Meilen. Ehrenberg 510. 12 Meilen. Bonifaec. 1, o. 10. 
o12. miglia. Zuallard. 110. Quaresm. 2, 6b, 10: Legrensi 1, 70. 
8 bonnes liends ot davantage, Nau 82. 3 Stunden. Ladoire 24, 
Mayr v. 4. 310. 4 Stunden. De Bruyn 24%. Aro Joswns 
Ewg ig Apıuadiag.. elvaı dıaoınua wpwv 4. Xov- 
oavd. Korte 47. Scholz; 243. 2”, Stunden. Zub bei Me- 
land, ',, Tagreife. Kdrisi 339. Bol. Robinfon 3, 791. 

2 Non enim multum distat a Ramula Jerusalem, sed quasi 24 milia- 
riis, Baldrici Hist. Jerosol. 4 (130). Sunt autem Ramulz prope 
ab Jerusalem, quasi 10 millieria, Raimond de Agiles Hist. Jeras. 
173. A Jerusalem 10 leacis versus occidentem, Brocard. o. 9.6 
Barafangen. Medschired-din 136. Euviron de 12, lieües. Boucher 

Voyage 1699, 29. 30 Meilen. Legrensi 1, 70. 6 beutide 
Meiten. Zwinner 111. 2owv 8. Xovoarvd. 

3 Juxta Lyddam. Guil. Tyr. Prope Lidam, Marin. Sanus. 3, 6, 4, 

Ilmoiov ing Avdag. Ilpooxvynragpıov. 3 Parafan- 


om C ur il; ) ſſollte wohl eher heißen: von Serufalem]. 


Abuifeda 1. o, 2 Meilen. Tucher 658. 1 Meine deuifche Delle. 
Kabri 241. 2 (wopl ital.) Meilen. Fürer 49. 1 Stunde. Surius. 
1 lieu&, Voyage 1699, 30, ',, Stunden. Robinfon 3, 261 und 791. 
3 Stunden. Clarke 262, Bol. Dentblätter 583. 

4 Robinfon 3, 236. 

5 Berggren 3, 157. In campestribus sita, Guil. Tyr. Troilo 115. 

6 Auff einer Höhe im Blachfeldt. Rauchwolff 605. Situde sur le 
commencement de Is pente de la plaino. HMonconys 1, 299. Auf 
der öſtlichen Seite einer breiten niedrigen Erhöhung in der fandigen 
Ebene. Robinfon 3, 235. 

7 Loous deleotabilis. Baldensel 1086. Assiso en tres beau lieu, Ve- 
yage de 1a s, Cité Eiija. Lieu; qui est tres heau, et tres agreable, 
Boucher, In einer ſchöͤnen Gegend. Troilo. Dans une des plas 
belles eampagnes, Nau 32. Höhn anmuthig liegend. Prokefc 36. 

8 Baldensel, Dagegen fagt der Arzt Legrenzi (1, 71), daß die 
Luft wegen des vielen in ben Ebenen fichenden Waflers nicht fehe 
gut ſei; auch Zwiuner (110): Bud fo der vngeſunde Gommer- 


— 1793 — Ramleh 


bis drei Stunden oſtwärts gelegenen Gebirges. Das Klima 
it ungemein mild, zumal im Bergleihe mit dem von Serufa- 
lem. Zur großen Seltenheit fällt einmal Schnee, wie am 26, 
Senner 1833'. Aus Mangel an Duellen wird das Regen 
wafler gefammelt und aufbewahrt. Abd el⸗Melek, der Cim 
Anfange des achten Jahrbpunderts) einen Palaft hatte, führte 
durch dünne Aquädufte Trinkwaſſer nah Ramleh; allein im 
erſten Viertel des vierzehnten Jahrhundertes Tieferten dieſes 
Waſſer größtentheils Zifternen ober Regenwaflerbehälter und 
füge Brunnen”. 1660 fchöpfte man das befte und frifchefte 
Waſſer mittels eined Paternofterwerles aus einem tiefen Bruns 
nen bei dem Muriflän und der Vierzigmaͤrtyrerkirche; ausgeleert 
in einen Kanal, rann es in andere Kanäle bis zum Orte ber 
Beſtimmung. Im vorigen Sahrhunderte traf man in ber 
Umgebung fehr häufig trodene Brunnen oder eingefenfte Zi⸗ 
lernen, fo wie große gewölbte Behälter”. Die Pilger rüh⸗ 
men auch das Waſſer in der fränfifchen Herberge‘, Am mei 
fen gedachte man eines Waflerbehältere, den man Helenas 
äifterne”, mir aber Helenagruft nannte. Sie liegt in der 
Ebene ein paar Minuten links vom Ramleher- Wege, etwa 
fünf Minuten N. 10° W. von letzterem‘. Die Länge des 
Bauwerkes hält die Richtung O. 30° S. Es fliehen noch 


Lufft nicht ein Berbinbernuß wäre, wurben allda immerbar bey 4. 
oder 7. Brüder wohnen. 

1 Auch Hagel. D’Estourmel 2, 143, 

2 Abulfeda I, o. 

3 A zunleur?, 24, 26. Volney 2, 294. Vgl. Binos 2, 131 24. Pr da 


keſch 

4 — 604. Zuallard. 110. 

5 Light 1%. Scholz 148. Prokeſch. Geramb 1, 75. 

G Heio (Ramieh). Fürer 49. A 2000. pas hors la Ville, Monconys, 
2, lieuö. Naw, Weinig buyten Rama, De Bruyn 247b. ', Lieue. 
Neret. Y, Stunde Schulz 7, 36. Eraigher 157. Auf dem 
Wege von Yafa gen Ramleh inte abblegend. Chateaubriand. Um⸗ 
gelehrt — rechts. D’Estourmgl 2, 152. Close to it (der 40 Mar⸗ 
tprertirche). Light 189, N. ber Stadt. Prokeftch. 
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fünf Gewoͤlbe neben einander", bie von elf Pfeilern geftäst 
werben”; das füblichfte (ſechste) Gewölbe ift zufammengeflürst, 
und hat bie Pfeiler, die es auf der Norbfeite trugen, beinahe 
ganz verfchütte. Die Gewölbe, oben mit mehreren Öffnungen’, 
meffen in der Länge dreißig Schritte und in ber Breite neun- 
undzwanzig*, und etwa 15’ in der Tiefe”, großentheils un⸗ 
terirdifh. Ein Eingang finder fih an der Norboftedle, wo 
eine Treppe von vierundzwanzig Stufen* hinabführt. Beige 
nauer Unterfuchung ber ganz gemwölbten Zifterne fand man 
einen Ueberzug mit Mörtel und ba, wo biefer fehlte, ſtrichweiſe 
eine Einlage von Topffcherben, damit biefe dem Überwurfe 
son Mörtel mehr Halt und Zufammenpalt boten‘. Wir flie 
gen auf der eingeftürzten, ber. Stadt nähern Seite durch em 
Loc hinunter. Der Boden, der etwas fchlammig war, hatte 
fhon den Eintritt der Regenzeit empfunden; doch Fonnte ih 
die Breite durch Abfchreitung meflen, fo wenig Waſſer war 
vorhanden. ch weiß nicht, ob die Zifterne noch heutzutage 
dient; 1829 war es wenigftens ber Fall’. Im Homung 


111ly es 4. rangs de voutes dans la largeur. Monconys 1, 300. 
D’Estourmel, La voüte est soütenuö de 24. arcades. Naw,. De 
Bruyn. Neret 35. Mariti 1, 46. Chatsaudriand. 24 Gewölbe, 
& zu 6. Prokeſch. Bal. Seramb 1, 75. Au den Gewölben feh 
Monconye Heine Deffnungen oder Fenfler von einem in das aw 

e. 


2 By arches and pillers, Ligks 100. Bon 24 Säulen. Neret. 

3 24. Chateaubriand, Scholz 149. Dass le haut do la vonte il y 
a des trous où Pair entre, et desquels par les colomnes perotes 
comme des ronds de puys on» tiroit de l’eau, Monconys, 

4 30 Schritte lang und breit. Fürer. 32 und 28. Monconys. Rauız 
unter 100° lang, 40° breit. Light 100. Ik schat elk zijde op 80 
voeten. Van Senden 1, 274. Groß, weit. Pocode 2,7. Lang. 
D’Estourmei 2, 142. 

5 Sehr tief. Scholz. 

Ad agnsm 24 gradibus descenditar. Fürer, 27 Stufen. Chateas- 
driand, &. 30 Stufm. Beramb. Eine fhmale Treppe. Craigh⸗ 
er. Bol. van Senden, 


7 Monconys, 
8 Prokeſch. Auch Eraigper fagt, daß die Güdfelte offen fei, auf 
welcher die Herden zur in Belangen. 


| 
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1566 enthielt die Zifterne bie mitten herauf Wafler. Im 
vorlesten Jahrhunderte fammelte fih viel Wafler, und man 
fah es noch gegen Ende Auguſts, fo dag man glaubte, daß 
man das ganze Jahr nicht ausfomme. Im vorigen Jahre 
Hunderte meldete man, daß da allezeit ein Überflug an gutem 
Wafler war‘, und dag der „Brunnen“ der ganzen Stadt das 
Waſſer gab?, Wie fich heute die Zifterne, ein immerhin merk⸗ 
wöürbiger, aber eben Fein fchöner” Bau, dem Auge barbietet, 
iſt fie theilweife bedeutend zerfallen, und wenn die Nachläffig- 
feit ferner die Oberhand behauptet, fo werben in nicht langer 
Zeit alle Gewölbe zufammenfallen, weil die Soltbät nicht 
groß genug iflt, daß fie längere Zeit noch vor dem gänzlichen 
Zerfalle bewahrt, Bor Jahrhunderten war die Zifterne pracht⸗ 
vol’, an der man im gegenwärtigen die im gothifchen Style 
gebauten Bogen bervorhob*, Eine andere Zierde, Malereien 
an der Mauer, die fchon im vorlesten Jahrhunderte fo aus⸗ 
gelöfcht waren, daß. man nur ihr Dagewefenfein erkannte”, ift 
nun fpurlos verfchwunden. Es fann mir nicht einfallen, bie 
Zifterne der Raiferin Helena zuzufchreiben, wie es die Pilger 
feit ein paar Jahrhunderten auf Gerathewohl gethan haben". 
Wenn jene nicht von Abd el⸗Melek gebaut wurde, fo bürfs 
ten am wahrfcheinlichften die Kreusfahrer ale die Urheber gel- 
ten?. Bor dem J. 1566 fand ich die Ziflerne nirgends er- 
mwähnt. Die Türken find überzeugt, daß hier im Verborges 











1 Fürer. Nau. Pococke. 

2 Schulz. De Bruyn bedient fih dafür ber vergangenen Zeit. 

3 Ein fehr fhöner Bau. D’Estourmel, 

4 Bon feltener Größe und Feftigkeit. Scholz 138. 

5 Fort belle. Monconys 1, 299. De Bruyn. Nau. Koſibar. Neret. 

6 Gothie or Saracenic. Light 190. D’Estourmel 2, 142. 

7 Nau, Rgl. auch Neret (9), Geramb. 

S Nau. Neret. Könnte wohl das Werf der Sarazenen fein, ohne 
Daß man die 9. Helena darein zu milden braucht. Mariti 1, 46. 

9 Keineswege. Mariti. Das Werk fiheint nicht plus ancien, Nau. 
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nen Schäge feien, die von böfen Geiſtern bewacht würben', 
Etwa ins gleihe Kapitel gehört ber mehr, als hundbertjährige 
Glaube, daß das Zifternenwafler als fehr heilfam für Waffe 
fucht fich bewähre, weil Die Wurzel des Tamarindenbaums 
in demfelben wuchs?. So viel von ber Helenaziſterne“. Auf 
einer andern Seite ber Stadt, beinahe auf ber entgegengefeß- 
ten diefer Zifterne, gab es einen großen Waflerbehälter, ber 
mit guten Steinen ausgeBleibet war. An biefem Orte vers 
fammelte fi gewöhnlich der Zug der Meffapilger, welche das 
Waſſer für die Thiere gebrauchten; in der übrigen Zeit biente 
e8 der Stadt‘, Im 5, 1821 fand man die unterirbifhen Ge 
wölbe bemerfenswertk, bie in ber Nähe des Frankenkloſters 
lagen, und in der naffen Jahreszeit immer viel Wafler ent- 
hielten. Dan entbedte fie um das 3. 1806, erfhraf aber 
vor ihrer Ausdehnung und Tiefe fo fehr, daß man fie, bie am 
geblich einem Labyrinthe glichen, fogleich zumauerte; die Lan 
beseinwohner wenigftens Eonnten fich ihre Beſtimmung nit 
erHlären®, 


Die Gegend von Ramleh ift ungemein fruchtbar, trog 
bes fandigen Untergrundes. Das Feld erzeugt allerlei Ge 


1 D’Estourmei 2, 132 sg. 

2 Pococke. Oder meinte er eine andere Zifterne? Er beftiumte 
ipre Lage freilih nur mit den Worten: bei dem lateiniſchen Begräb® 
nißplatze. So viel ich mid erinnere, finden fi) au heute Gräber 
zwiſchen Ramieh und ber beſchriebenen Ziſterne. 

3 Eine Anficht vgl. bei de Bruyn (N. 111). 

4 Nau, El-Chiari a. a. O. (bei Tuch 19) vergleiht einen Teich nahe 
Del Sagerplaße von Ramleh mit dem Teiche von Mo'adhohem im 

ra 

5 Scholz 149. Stetiges Waſſer und ſogleiches Zumauern klingt ei» 
was verbächtig. 

6 Schr frumtbar (und febr lleblih). Jod. a Meggen 91. Vormbſer 
405. Raummolff 605. Troilo 115. Robinfon 3, 235. M. A. 
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treide', ehedem auch bie indifche Hirfe?, Verſchiedene Bäume 
umringen ben Ort’, vorzüglich ber Ol⸗ und Feigenbaum?;z 
feltener die Palme, der Charüb- und Sypfomorenbaum®. 1835 
fah ih im Hofe des Tateinifchen Hofpizes einen hohen Zitros 
nenbaum. Auch gewinnt man Föftliche Gartenfrüchte”, die von 
ſchwer durchdringlichen Kaktushecken gefhüst find". Melonen, 
welche der Araber Battichah nennt, wuchſen gar viel, und 
fie gediehen außerordentlich; fie waren ſchön und wohlſchmeckend, 
vornehmlich jene, welche innen roſenfarbig ausſahen“; fie wur⸗ 
den fo groß, als eine niederläändiſche Trommel, und ein Ka⸗ 
mel Tonnte nur mit zwei auf einmal beladen werben!‘ Auch 


1 Zroilo. Feld von Getreide. Rauhmwolff. Nah Belon (256) 
Sagen die Felder größtentheils brach. Medſchär ed- Din berührt 
(136) ein nur Faraſange weſtlich vom todten Meere entferntes 
Ramleh in einer Ebene, die reich an Früchten und Getreide fei; fie 
waren außen febr fhön, Innen aber faul, wegen ber Nähe dieſes 
Meeres. Der Berfafler verwechfelte Hier und da das Ramleh am 
todten Meere, deffen Umgebung man den Sobomsapfel zudichtete, 
mit dem weßlichen. Bol. Denkblätter 723, Ann. 3. 

2 Rauchwolff. 

3 Troilo. 

4 Reid an Delbäumen. De la Mottraye 3. Bgl. Robinfon. 

5 Reich an Feigenbäumen. De fa Mottraye 

6 Robinfon. Viel Dattelbäume fand de la Mottraye Haf 
felquift fagt (553): Tamarix in magnis arboribus prope Ramam.. 
®8ycomorus rarissime, neo ante Ramam, ubi unus (? una) ingens, 
Aus dem Voyage de las. Cite vernimmt man: Et ya taut autour 
de Is ville que dedans plusieurs beaulx arbres comme grans oliuiers 
gui sont plushault que toutes les maisone, et portent les dates a 
gros tas comme la teste dung homme et les branches qui portent 
lesdictes dattes nont point de fueillee, Il ya plusiours grans 
sicomores qui portent petis grains carres dequoy on fait des pa- 
tonostres, plusieurs grenadiers, Orangiers oappiers qui portent les 
cappes et ressemblent fort a grozelliers. 


Troilo. Robinfon. 

Bon undurddringlihen. Robinfon. 

Arabifh Batiecce., Rauchwolff. Vgl. Dentblätter 92 f. 

Sorte de Melons d’eau,. Pastakes, Surius. Dem Monconys (1, 
300) theilte jenes von der Kamelladung in Ramleh ein gewifler 
Fabre aus Haleb mit. 
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hob man bie große Menge Blumenkohl hervor‘. Befonberd 
baute man, wenigflens in frühern Zeiten, viel Baumwolle 
ih ſah 1835 folche Hopfen. Die Weinrebe fcheint ausge 
Rorben zu fein. 1561 fah man viel Weintrauben, ohne daß 
man jedoch Wein befam’. Bei Ramleh foll der Thymian, 
die Cynara und Cicuta vorkommen’ 1575 traf man m 
innern Höflein der Iateinifchen Herberge einen ziemlich weiten 
Platz voll der grünen Aloe*, 

Ramleh, nun weder groß", noch fchön®, ift offen, d. h., ohne 
Mauern und Thore, wie man fchon feit Jahrhunderten mels 
bet’; doch gab es zu feiner Zeit Binnen: oder Duartierthore, 
wie zu Großfair'®. Die Gaſſen bieten nichts VBorzügliches dar", 
gleihwie in andern morgenländifhen Städten. Man flaunt 
nicht wenig, wenn man aus dem vorletzten Jahrhunderte vers 
nimmt, daß der Paſcha von Said eine mit ſechs fchönen 
Schimmeln befpannte prächtige Kutfche hatte, in welcher er 
wenigſtens aufder wohlfahrbaren Gaza-Ramleher-Straße fuhr". 
Der Bäfar forgt für einige Lebensbedürfniffe, ohne anfehnlid 
zu fein. Gegen Ende des fechszehnten Sahrhunderts war 


es 





1 Monconys, 

2 Baummwoll.. wolerbawet. Rauchwollf. Troilo. 

3 Bormbfer. 

4 De la Mottraye (ehr Häufig in Wiefen). 

5 Oynara oampum integrum tegens prope Ramam, Cicuta in eodem 
copiose, Haffelquifl. 

6 Rauchwolff 604; er bringt fie mit Ritodemus in Verbindung. 

7 Höchſtens ',, Meile (engl.) im Umfang. Zoliffe 242, 

8 Sehr ſchlecht gebaut. Geramb 1, 74. 

9 Bertrandon de la Brocquiere 286. Fürer 49. Breüning 216. 
Semble plustot vn Village g’vne Ville. Monconys. D’Urvieur 2, 
21. Einer groffen Borfladt gleich. Troilo. Nau 32, Eher ein 

ieden. Reret. Korte 179. 

“ 10 Breäning. 

11 Wenn «6 regnet, fann man nicht 4 Schritte thun, ohne big au 
die Knie (9) in den Roth zu finten. Beramb. Wenige Straßen. 
Robinfon. The streets fllchy in the extreme. Ewald 31. Thom væ 
fon fand (6. 233) einige Straßen; Rafalowitſch (Ausland, 
1847, 10806) enge und trumme, 

12 D’Arvieur 2, 32 f. 
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derſelbe ziemlich weit, von gehauenen Quadern erbaut und 
in einige Hallen und Buden geſchieden. Eben war man auch 
im Bau eines offentlichen Chaͤn oder Karawanſerai begriffen. 
Im J. 1647 gab es nur wenige Buben‘, Wenn man nicht 
zweifeln darf, daß es in ber Stadt ein Bab gebe, fo haben 
wir bie Gewißheit, dag im J. 1483 ein „Schweißbad“, vier 
Thürme umfaffend, gar mit großer Klugheit erbaut war. Es 
wurde von unten durch ein marmorened Gewölbe erhibt?. 
Im Ganzen ift bie Stabt öbe?, Die Häufer find von Stein, 
viele darunter groß, gut gebaut? und gewölbt?, Ä 

Niemand wird in Zweifel ziehen, daß die Gegend von 
Ramleh ſchon in uralter Zeit angebaut war; ob auch über- 
baut und bewohnt, das ift wohl fraglich. Aretlih wird man 
einwenden, daß Ludd zu nahe lag, um in feiner Nähe eine 
anbere Ortfchaft von Bebeutung auflommen zu laſſen; allein 
diefe Nähe ift fo groß nicht, und Lydda in einer Entfernung 
son drei Viertelsſtunden darf uns Teinesweges an der Feſt⸗ 
ſtellung einer alten Ortslage hindern, wenn anders Gründe 
fonft genug angeführt werben können. Die Archäotopographie 
machte bfesfalls fehr verfchiedene Berfuche, und ich werde 
ohne alle Parteilichkeit mich bemühen, Glaubwürbiges zu be⸗ 
gründen und Unglaubhaftes zu widerlegen. 

Seit mehreren Jahrhunderten war man auf die Trüm- 
mer aufmerffam, woraus man billig Schlüffe auf die Vorzeit, 
auf den einftigen größern Umfang® zog. Gegen Gaza foll 


1 Cosov. 141 (bazarrum und chan). Monconys. 

2 BDreybenbadb 104. 

3 Bon außen fatilih, im Innern nichts, ale Spuren von Berheerung 
oder Tod; ein Schauplag von Ruinen, und fatt der Einwohner 
Boß Geripᷣpe und faulende Käfer. Elarte 61. 

4 Robinſon 3, 235. Häufer bob, von behauenen Steinen. Rafa- 
10 wisig, Anstand, 1847, 1080b. Die Häufer ſchlecht. Thomp⸗ 

on . . ” 

5 Alle oben gewölbt, mit niebrigen Thüren. Mirife 17. 

6 Die Stadt muß ziemlih groß geweſen fein. Jod, a Meggen 91. 

51 
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fi die Stadt bis auf einen ſchönen, hohen, weit abgelegenen 
Hügel, nach den Grundmauern zu urtheilen, erſtreckt haben. 
As nämlich dort in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 
die Mobammedaner und Chriſten etliche Gebäube, Kirchen und 
Kiöfter, mit Bewilligung bes Paſcha von Gaza, erweitern, 
andere von Grund aufführen wollten, traf man beim Aus 
graben auf fchöne gefchloffene Gewölbe aus ben beßien Werk 
Rüden, auf fehr künſtlich gehauene Säulen, auf vorzüglich 
gearbeitete Gefimfe, was Alles übrig und genug war, um 
daraus bie flattlichften Paläfte und Tempel zu erbauen’. Die 
Trümmer deutete man indeß nicht gerade auf ein vordhriftli- 
ches Altertbum, noch würden fie fo weit die Probe beftehen. 
Hingegen fand ein Jude im zwölften Jahrhunderte noch Mauem 
ans den Zeiten feiner Bäter, wie Inſchriften auf Steinen 
lehrten. Man ftellte im breizehnten Jahrhunderte die Mei⸗ 
nung auf, das Ramatha Zophim habe hier geflanden”, und 
diefelbe fand auch ihre Bertheidiger”. Im vierten Jahrhun⸗ 
derte wußte man in der tamnitifchen Gegend, nahe bei Lydda, 
ein Arimatha Sophim, das man ald das Arimathia des 
neuen Teftamentes betrachtete, Wenn Rama und Arimathia 


Fuitque olim ampliseima, quam egregia sdificia, templa, et cmme- 
bia exornerunt, Fürer 49. Hier und da beweiſen Ueberrefte bie 
ehemalige Größe; bei Nachgrabungen wurden alte Gewölbebogen 
und Grundlagen entbedt. Martiti 1, 43. Die Ziheruen bezeugen, 
que jadis la ville dut avoır plus d’1 liene et ', d’enceinte. Wolney 
2, 194. Aehnlich Prokeſch. 

1Troilo 114 f. 

2 Benjam, Tud. 50. Est Ramatha Sophim, Brocard, 

3 Nau 36, Dagegen Zuallart (112), Schwarz (145). 

4 Euseb, et Hieron, onomast, s. v. Armatha Sophim,. S. and 
Robinfon 3, 252. Ruma.. que nunc appellatur Remphtia C Peu- 
Pig). Est autem in finibus Diospoleos, et a plerisgue Arimathea 
aunedicitar. Onomast, s. v. Ruma, Es fcheint demnach die Tradizion im 
Plural Lauf gehabt zu haben. Hand proculab ea (Diospolis) Ari- 
mathiam, vioulum Joseph, qui Dominum 'sepelivit.. Hierossym. im 
opitaphio Paule. Den Kirchenvätern folgte Brocardud. Bonk- 
facto (1, 0.) behauptet ohne weitere Begrüudung, daß Ramled pas 
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nur verſchiedene Formen eines und deſſelben Wortes find", 
und wenn ausgemacht iſt, daß es den Grundbegriff von Höhe 
enthält”, jo will ſich damit das Terrain von Ramleh nicht 
seht veimen’; denn obgleich ber Boden hier als eine fanfte 
Anfhwellung erfcheint, fo wird doch Fein Menſch behaupten, 
bag Ramleh auf einer Höhe lieges. Behandeln wir nun mit 
aller Ehrfurcht die alte Trabizion, fo fehlen leider Die Gründe, 
um Arimathia mit Ramleh identifiziren zu können; benn im 
vierten Jahrhunderte gefchab mit ben Worten „nahe bei 
Lydda“ die Fdentififagion fo wenig, bag wir für jenes eine 
Höhe beliebig. auffuchen Finnen. Und wo fänden wir eine 
anderswo, als gegen Morgen’? Wenn die Trabizion fpäter, 
nämlich erft im breizsehnten Jahrhunderte, das Arimathia in 
Ramleh erkannt haben will, fo darf man wohl fragen: Wer 
bewahrte dieſe Tradizion früher zur Zeit der fränfifchen Könige, 
zu welcher man, wie genau bekannt ift, diefe Ehre der Stadt 


nenteflamenifiche Arimathia ſei. Beſcheidener und gründlicher ſpricht 
für Arimathia in Ramleh Duaresmio(l2,72q.). Skeptiſch Zuallart. 
Jenen unterſtützt Nau (38 »q.). Neuere (wie Thompſon $. 233) 
erklaͤrten geradezu, daß Ramleh das Arimathia des neuen Teitamen- 
tes fel. Bol. Kovoavd. Babrſcheinlich die Arimathäa ber 
Schrift, fagt Prokeſch (3), wie Reland (s. v. Arimathæa). 
Beorn bad Arimathia fpreden vorzüglich Bergaren (3, 16) und 
obinfon. 

1 Der arabifhe Dolmetſcher zweifehte fo wenig au der Einerleiheit 
von Arimathia und Rama, daß er überfeßtes Gegen Abend kam ein 
reicher Mann, weldher von Rama war. Nau 39, 

2 Bol. z. B. Quaresm, 2, 6b. 


3 Robinfon 3, 232 f. 


4 Der Nidgtaugenzeuge Raumer (Beitr. 30) will, fih 3. 9. an ben 
Mreunzberg bei Berlin lehnend, eine Höhe herauskünſteln, und er mag 
als Stüße Kürer anrufen: Urbs ipsa ia valle salis amoena 
sita, nicht aber Duaresmio: Non in exoelso, sed inplanitie oonstruste 
est .. Neo mirandum, Adrichomium, nominis Ram» signifloatione 
oonaiderata, hano civitatem in montibus delinoasse, quia nom fuit 
ocwulatus inspeetor; sed bene mirandum est, eos, qui ibi fue- 
rzunt, et propriis ooulis inspexorunt hano civitatem, qum in magaa 

. plasitie sita est, in mente sitam ess6 soriplig oonsiguasse (2, 6 24.). 

5 Die Meinung von Robinfon (3, 254). - 
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Ramleh nicht anthat'? Nachdem alfo im chriſtlichen Alter: 
thume die Lage von Arimathia nur beifäufig angegeben war, 
und die Einerleierflärung mit Ramleh erſt etwa neunbunbert 
Jahre fpäter erfolgte, fo erhellt, daß der identifizirenden nenern 
Überlieferung fein anderer Werth beizulegen if, als ber einer 
Hppothefe, und wenn unfere Muthmaßung, geftügt auf ben 
Grund, dag Arimathia auf einer Höhe gelegen haben muß, 
biefen Ort oflwärts auf eine Höhe verfegt, fo bleibt am Ende 
nur der Entfcheib übrig, welche Theorie mehr Gründe für ſich 
habe. Mit diefer Beweisführung fällt für Ramleh jedes 
andere Rama hinweg? Andere Hypotheſen, daß dort Modin oder 
Thimna Tag”, bebürfen Feiner Widerlegung. Die feſte Ge 
fehichte von Ramleh beginnt erfl bei den Moslemin. Im J. 
716 begann Solimän, Sohn des Ehalifen Abd el-Melet, 
die Stadt zu erbauen*, worauf Ludd, die ehemalige Haupt 


1 ©. @sil, Tyr. 10, 17. 

2 Bol. Nau 36, Irrig Rama in Ephraim. Prokeſch. 

3 Plusieurs personnes m’ont assure que Bamleh était Modein; d’autires 
pretendent que o’est Thimna. Ishak Chelo 247, Im Betreffe des 
Ramleh von Ptolemäus verweife ih auf Schwarz (145). 

4 Eimacin, hist. Sar, bei Le Quien, Or. Christ, 8, 582. Azi zi bei 
Abuifeda 1, o. Azizi ſcheint fih in einigen Widerſpruch gu ver 
wideln, wenn er fagt, daß fon Abd el⸗Melek, der Bater Sa 
Iimäng, einen Palafl in Ramleh hatte. Le Quien folgend, nahm 
ib das 3. 716 an, obfhon, nad einer andern Mittheilung, Solis 
män vom 3. 718 bis 721 den Thron einnahm. Rab Iſdak Chelo 
(247) wurde bie Stadt zur Zeit der Gasnim erbaut, jener Gelehr⸗ 
sen, die gegen das 3. 660 aufzutreten anfingen (Carmoly 298, n. 
133). ilpelm von Sär fagt: Hujus (Ramula) antiguum no- 
men Ron Feperi, s0d nequo ipsam priscis fuisse temporibus, fire- ' 
quens habet opinio. quem (quam), post tempora seducteris Mahs- 
meth, ejus suooersores Arabum principes, veteros tradunt histeris, 
fundasse. Rod beftimmter fhreibt Martin Sanudo (3, 6, 4) 
den Stadibau den mohammedaniſchen Arabern, Surius als wahr. 
fhelnlig den Wiederaufbau (rebastie) oder Die Erweiterung einem 
moslemiſchen Kürften zu, zumal da son (Namieh) vom no sc ireuve 
parmy les anciens Cosmograpbes, Bgil. Mariti 1, 42; Elarte 
2%2; Protein 385 Nobinfon 3, 243. An jenen Wiederaufbau 
gisubten vorzägtih Mariti, Elarte (263) un Raumer (Beitr. 
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ſtadt, zerflört ward!. Etwa anderhalbhundert Jahre nach ber 
Gründung war es bei ben Chriſten unter dem Namen Ra⸗ 
mula befannt”. Vom islamitifchen Urfprunge an bis auf die 
Frankenzeit umringten bie Stabt Mauern; fie Hatte zwölf 
Thore, unter denen bas erufalemer-, Askaloner⸗, Jäfaer⸗, 
Näblufer die vorzüglichften waren, — ferner vier Marktpläge, 
die einem jeden berfelben und einer Moſchee entfprachen?, 
Im erften Biertel (923) des zehnten Jahrhunderts zerftörte 
der Chalif El⸗Mukt adir in Ramleh die Kirchen des h. Kos⸗ 
mas und Kyriakos“. Etwa in der Mitte diefes Jahrhunderts 
galten Ramleh und Jeruſalem als bie größten Städte Pald- 
finas?”. Im J. 1076 yichtete Muftanfir Billah auf 
feinem Wege nad Ramleh Berheerungen an, und töbtete Je⸗ 
den, beffen er ſich bemächtigen Tonnte‘. Als das Heer ber 
Wallbrüder erufalem fi) näherte, wurden Ludd und Ram⸗ 
Veh zuerft von ihnen erobert’; fie zerträmmerten die Mauern 
und Marktpläge der letztern Stadt, Robert von ber Nor⸗ 
mandie wurde Biſchof beider Städte”; denn die Kranken er- 
richteten ein Bisthum von Lydda und Ramula’'. Den dhrifl- 
lichern Erobern lag es nicht wenig baran, Ramleh zu befe- 
fligen, um fih den Befig zu fihern. Sie bauten ein Kaſtell 





1 Yılıla a. O. 

2 Deinde venerant Alariza (ef-Ar‘ fd) ; de Alariza in Ramala, juxta 
quam est Monasterium b. Georgii M, Bernard, 10. ©. au Ro⸗ 
binfon. Reland fah fi nicht genug um. 

3 Medschired-din 136. Er fagt zwar: bie zum 3. 500 (1106 n. Chr. ). 

4 Safd Iben Batrik 2, 512, 


5 Ebu Iſhbakſel Farfi ei 36 Redıi' 6 Dug, der Länder 
6 Eimae. hist, Sar. 3, 8, 282, j; e Quien 3, 496 ag. —* 
Moſtakſi Biltep? Bol. ——— 586. 
7 Raumer 215. 
8 Medschired-din, 
9 G@uil. Tyr. 7, 22. Maritt 1, 43. 
10 ©. Dmtblätter 591. 


in einem Winlel der Stabi‘. Diefe war nicht unanfehntidh?, 
do bei weitem nicht fo groß, wie früher"; fie hatte Märkte, 
Handel, Einfommen und eine ziemlich flarfe Benölferung‘, 
darunter nur drei Juden. Ein großer israclitifcher Begräb⸗ 
nißplatz erſtreckte fi bis auf zwei Dielen‘. 1126 hatte bie 
St. Johanneskirche (Johanniter) Befitzthum im Gebiete von 
Ramleh“. Um das J. 1177 wurbe ber Ort von dem Rene 
gaten Jvelin in Brand gefledt. Nach der entfcheidenden 
Schlacht bei Hattin fiel im J. 1187 die Stabt In die Hände 
Salaͤh ed-Dins’, und 1191 zerflörte fein Bruder Safa⸗ 
din das Kaflell, zur gleichen Zeit, als er Ludd zertrümmerte®. 
1204 erhielten die Chriſten Ramleh wieder ganz; 1266 wurbe 
es ihnen jeboch durch den Sultän Bibars, der im gleichen 
Jahre Jaͤfa eroberte, entriffen. Bon biefer Zeit an kam ber 
Drt wieder bebeutend in Aufnahme, und war etwa ein Jahr⸗ 
hundert in einem blühenden Zuſtande; zur Zeit, als ber Sul- 
tin Naͤrſer Mohammed Iben Kaldaln noch Mofcheen 
erbaute (1310)'°, war bie Stadt mit einer ſtarken Dauer um⸗ 


1 Marin, Senut, Medihir ed- Din fchreibt fo, daß man meinen 
ſollte, das Schloß hätte ſchon vor der Einnahme durch bie Franken 
geſtanden. Daß zur Zeit berfelben übrigens Ramleh mit einem 
Kaftelle gefihägt war, geht ſowohl aus feinen Worten, als aus der 
nen Iben el-⸗Atſir's (in der Bibliographie d. oroisades par Mi- 
chaud 2, 524) und Binifaufs hervor. 

2 Edrisi 339, 

3 Einft fehr groß. Benjam. Tud. 51. Die Worte Mepfhir ed- 
Dins: Es iſt nur noch ",, oder ",, ber Stadt Abrig, laſſen ſich ſelbſt 

* uf bie Zeit der Kranken beziehen. 


8 Bonjam. Tud. 

6 Pauli 1, 10, 

7 Robinfon 3, 245, 

8 Iben el-Atsir Lo. Vinisauf. 1. 4. o. 28. Medschired-din. Bal. 
Denkblätter 588. Es iſt mißlih, daß einige -Schriftieller Ludd und 
Ramleh verwenfelten, wie die Anna Komnena (in ihrer Alexiade 
11, 328. Reland, s, v. Ram), Joh Phokas (29). S. au Rau» 
mer 215, Robinfon 3, 244 

9 Medschired-din 137. Robinfon 3, 245 f. 

10 Medschired-din 136. 
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zingelt, mit Thürmen gefchüht und volkreich“. Im Laufe des 
vierzehnten Jahrhunderte wohnten in ber fchönen und fehr 
bevöfterten? Stadt beträchtlich viel Juden, auch reiche und an- 
geſehene; fie betrieben alle Gewerbsarten, und hatten Baum- 
wollenfabrifen. Als eine Handelsftabt befand fie fi) 1432 
in gutem Zuflande. Im %. 1483 war die Stadt volkreich, 
größer, als Jeruſalem'. Um biefe Zeit waren bie Häufer 
platt und gewölbt und Feines von Holz. Im 3. 1495 lag 
das Meifte fhon in Trümmern, und zwei Jahre fpäter wohn- 
ten die Mohammedaner im Erdboden, in Gewölben”. Wenn 
man 1519 die Stadt als reich, ſchoͤn und groß, als vortreff- 
lich mit allerlei Gewerben, mit beträchtlihem Handel, fo daß 
gute, berühmte Waaren aus allen Landen wohlfeil verfauft 
wurden, fchilderte*, fo war man hingegen im fernern Laufe 
des fechözehnten Jahrhunderts einig, den Ort als faft ganz 
zertrümmert”, als einen offenen, wenn auch ziemlih großen 
Flecken? zu erwähnen; ja 1547 will man kaum zwölf bewohnte 


1 Marin, Sanut. 3, 6, 3. 

2 Ishak Chelo 247, Pulchra oivitas, .,. qu® optime habitatur, Balden- 
sei 107 sq. 

3 Wabdbrſcheinlich Baummollenipinnereien. Ishak Chelo. Bertrandon 
de la Brocquiöre. Que est valde pulchra oinitas et deleotabilis, 
Lud. de Angulo 39a. Oivitas populosa, Fadri 1, 225. 

4 Rame est grant villo.. en laquelle ya plusieurs tours belles haultes 
et rondes et sont leurs temples et synagogues, Voyage de la s, 
Cit6 Eja, Eij au. b. 

5 Medschired-din 136. Nit wol behufet, Shürpff 237. 

6 Ein feißte ſchnabelweyd. Tſchudi 110. | 

7 Si (Statt) iR aber ouch zerflört, es if aber noch vil bhußig ba. 
Züslin in Preiswerks Morgent., 1840, 147. Faſt die ganze 
Stadt liegt in Ruinen. Jod, a Beggen 91. Gar zerflöret. 
Seydlitz 469. Hodie tota devastata est, Fürer, Der größere Theil 
der Stadt iR ein Trümmerhaufen. Breüning. Jetzunder If fie gang 
verwäftet. Radizil 184. Veatigij de belli, e sontuosi edifleij roni- 
nati. Zuallard. 112. Des Berfaflers Anfiht (111), kopirt von 
Kodtwyk (141), zeigt ein ordentliches orientalifches Städtchen, 
das hohe vieredige Minaret mit anfloßender Mofchee zur Rechten 
SW), eine Mofchee und ein zylinderartiges Minaret in der Mitte 
mehr gegen D.), — in einkge Entfernung Lydda hat. 

8 Seybliß. S. oben ©. 00, Anm. 9. 


Hänfer angetroffen haben‘. Im 53. 1616 war bie Stabt 
ganz zernichtet, und weiter nichts zu fehen, als daß fie vor⸗ 
dem eine fohöne Stabt von lauter fleinernen Häufern gewe⸗ 
fen fein müfle”. lm die Mitte des fiebengehnten Jahrhun⸗ 
dert3 fchien fie ſich einigermaßen zu erholen; denn fie zählte 
eif Mofcheen und viel fchöne und reiche Gehäude?. Sie war 
mehr Yang, als breit, und hätte fie eine Umfangsmauer ges 
habt, fo würde ihre Form lang oval gewefen fein. 1699 
war Ramleh eine für die Türkei ziemlich faubere Stadt. 
1719 hatte die Eeine Stadt eine flarfe Bevoͤlkerung‘. So 
war Ramleh bie heute" eine leidliche Stadt, wovon freilich 
die Trümmer feinen unwefentlichen Beftandtheil bilden". 

Die Bevölkerung mag zwifhen 2 und 3000 ſchwanken'. 
As 1099 die Franken einzogen, war die Stabt menfchenleer. 
Später wurde fie bis zum %. 1483, wie bemerkt, als wohl 
bevölfert angegeben. Hingegen hieß es, daß 1495 bie Stabt 
son Einwohnern entblößt war; bald jedoch wuchs ihre Zahl 





1 Belon 1, 256. Wenige Jahre vorher fand Jodok von Meggen 

wiſchen den Ruinen Hätten mit fehr vielen Bewohnern. 

2 Della Balle 1, 1378. Ein Jahr fpäter ſchrieb Bsnard (113): 
Vno petite ville non fermeo et peut y auoir 3 ou. 400, maisons, 
3 Surius 357. Dagegen fagt Monconye: La Ville n'est peint 
belle ny remarquable, .. toutes les maisons somt basses et voutdes, 
basties de pierre de taille; et le convert des maisons est celuy des 
voutes «implement, dont quelques-vas sont plats en terrasses, und 
Rau (32): M w’y a point de beiles maisone: le Bassa mesme est 

pitoyablement loge. Bol. Dapyer’s Anfiht, ©. 138. 

4 Nau, Voyage 1699, 29. Ladoire 21. 

5 Das Bild Ladislaus Mayr's, wohl nur ein ungefähres, läßt 
drei DMinarete erfeunen, und beweifet immerhin, daß Ramleh zu 
feiner Zeit (1752) kein blofer Schutthaufen war. Binos wil 
niedrige und ſchmale Thore getroffen haben (2, 134). 

6 Bes rues sont remplies de masures et de vieux debris. Bines. 
Veberrefte von ſehr anfehnlichen Gebäuden. Clarke. 

7 af 2000. Bergaren 3, 160. Etwa 5000 Seelen. Salzbacher 

‚23. Etwa 3000. Robinfon 3, 236. Ungefähr 2500. Rafalee 
witfb a. a. O. Het zielengetal.. schatte mijn gasthoor op 4000, 
Yan Senden 1, 378, . 
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wieder, fo daß jene ſchon 1542 fehr viele Bewohner hatte, 
1681 ſchätzte man die Seelenzahl auf 3000, 1738 auf 400 
Familien, 1767 auf nahe 5000 Köpfe und 1784 auf faum 
200 Familien‘. Seit die Stadt im Befite ber Mohammeda⸗ 
ner iſt, machten biefe wohl immer bie Hauptzahl aus?. Neben 
den Mohammedanern gibt es auch Ehriften, gegen ein Drit« 
tel?, Unter biefen nehmen ber Zahl nad) die Griechen den 
erfien Platz ein“. In der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts 
bewohnten bie Stabt viel Griechen’, bie übrigens gegen das 
Ende deſſelben ſtark gewichen fein müflen, wenn es wahr iſt, daß, 
neben den meiften Mauren, nur wenig Chriften wohnten. 
Griechen traf man übrigens, meines Wiffens, jederzeit’; 1838 
300 unter 2 Prieſtern'. Der Armenier gebachte man, fo 
weit mir die Urkunden zu Gebote fanden, nicht vor dem J. 
1674, dann wieder 1697, 1719 und 1821°. Maroniten 
waren im fechszehnten, fiebenzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
Hunderte? ebenfalls ein Beſtandtheil der Bevölkerung; auch 


1 Medschired-din 137. Jod. a Meggen; vgl. Anm. 7 zu ©. 807. 
De Bruyn 2188 (vor ihm fagte Surius: fort peuplee). Korte 
180 (vgl. Ladoire). Mariti 1, 47. Volney 2, 194. 

2 Bergaren 3, 160. Etwa 2000 und über 800 griechiſche Epriften. 
Prokeſch. Murchi, Mori, Maomettani, e Christiani Maroniti, 6 
qualche pochi Greei. Zuallard, Meift Mauren und Türken. Co- 
a 142. Rur im Allgemeinen erwähnte der Zürfen Duaresmio 

23, 85), der Mopren nnd Zürlen Surius und Zroilo, der 
aber und Mauren de la Mottraye (3), ver Türken La⸗ 
Doire (21), ver Türken und Araber Korte (179 f.). 

3 Robinfon 3, 236. Y, Ehriften, römifche, armenifche, voraus grie» 
hilde. Van Senden, Doß «6 au nichtrömifch-tathotifche gab, 
bemerfien Duaresmio und Surius; wenig Chriflen, Koot⸗ 


pt. 
4 —X 243. Schiomatiſche Griechen. Derſ. 206. Bgl. Pros 


5 Meiſt Griechen. Belon. Biel griech. Chriſten. Fürer 49. 

6 Troilo. Nau 32. De la Mottraye. Ladoire. Korte 180. 

7 Der Mönch Anthymos bei Williams 499. Biel rechtgläubige Sy 
rier. Rafalowitſch a. a. D. 

8 Nas, De la Mottraye. Ladoire, Scholz 

9 Zuallart, Breüning (die Gürtelchriſten oben etliche Kirchen), 
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im neunzehnten, und bie wenigen zäplen zur lateiniſchen Ge⸗ 
meinde, geben aber dem Pater Pfarrer weit mehr zu thun, 
feit die englifhen und amerifanifchen Miffionarien das vers 
fegerte Bibellefen aufbrachten‘. Der Kopten erwähnte man 
15812. Die römifchen Katholiten fanden für die Belehrung 
bier feinen fruchtbaren Boden. Im erften Biertel bes fteben- 
zehnten Jahrhunderts war ihre Zahl fehr geringe; 1673 kaum 
ftörfer; 1821 zwei Katholiken; 1829 zwei Familien; 1853 
breit. Bon Juden meldete man vorzüglich aus dem vorletz⸗ 
ten Jahrhunderte; unter ihnen bemerkte man im 3. 1697 Flücht⸗ 
linge aus Spanien’. 1850 zählte man nur zwei jüdiſche 
Familien, und die Niederlaffung fol darin ihre Begründung 
haben, um füdifche Pilger auf ihrer Fahrt von Jaͤfa nad 
Serufalem zu beherbergen‘. In früherer Zeit bis zur frau« 
zöfifchen Invaſion ließen fih bin und wieder wenige Sranfen, 
lauter Kaufleute, nieder”. Dies allein ſchon laͤßt vermuthen, 
daß in dieſer Stabt der Handel nicht völlig unbebeutend fein 
mußte, Bor allen Stoffen befchäftigte den Handel die Baum⸗ 
wolle, die, wie wir wifien, ein häufiges Landesprobuft war. 


Nau, Ladoire. Les pauures Chrestiens de la ceinture (dits autzo- 
ment maronnites), Villamont 344, 

1 Wilde 2, 179. 

2 Schweigger 113. 

3 Paucissimis. Quaresm. Alcuni pochi ., Catoliei, Legrensi 1, 71. 
„Ned ein und andern Cathofifchen Maroniten,’’ fagt Troilo. 

4 Scholz 194. Prokeſch 37. Balerga a. oben 9.614 a. O. 245. 

3 Yan Senden 2, 278. Für "/, Piafter wird jedem Pilger ein Win 
tel im Bange (des Chans) angewiefen. Marmier 2, 228. 

6 Duaresmio, Surius, de la Mottraye. 

7 res. 2 Franzoſen. Monconys 1, 299. Etliche franzöflihe Kauf 

ute. Thevenot 2, 751. D’Arvieur 2, 22. Bel 20 franzöffge 

Raufleute. Zwinner 110. Etlihe. Troilo. Wenige und flämifde. 
Nau 33, Manchmal ein Europäer. Legrensi 1, 71. 3, of 4, Fran- 
sche Kooplieden und 1 bollänbifcher Kaufmann (Lub). De Bruys 
248. Etliche franzöfiſche Kaufleute mit katholiſchen Maroniten. 
Pietro Antonio Beneto a. a. DO. 324. 8 bie 9 franzoͤſiſche 
Kaufleute, Ladoire 21. 5 franz. Handelshäuſer. Mariti 1, 49. 
Un petit compteir PFrangois. Voiney R, 192, 
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Schon im erſten Viertel des ſiebenzehnten Jahrhunderts ſen⸗ 
beten die Europäer eine große Menge ind Abendland!. In 
der leuten Hälfte deſſelben Jahrhunderts wırrde Baumwollen⸗ 
garn aufgekauft, der größte Theil auf Rechnung ber Handels⸗ 
leute in Saida, die in Ramleh nur ihre Kommiffionärs hatten. 
Im letzten Jahrhunderte trieb man den Handel mit Baumwolle? und 
Baumwollengarn fort; man handelte fpäter auch mit Diuffelin®, 
Das Garn nannte man gewöhnlich Garn von Serufalem*. 
Sm gleihen und ſchon vorhergehenden Jahrhunderte dehnte 
fih der Handel auch auf bie Seife’ und das DI’ aus. Im 
der Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts beſchickten die Frans 
fen eine Menge Kränterafhe von Gaza, und trieben damit 
Handel, weil aus berfelben bas Kryſtallglas verfertigt wurde". 
Man zäplte 1821 fieben Seifenfabrifen‘. 1761 meldete man, 
dag für ganze Schiffsladungen Waffermelonen ausgeführt 
wurden‘. Im J. 1784 Vieß der aͤghaͤ durch einen venezianis 
fhen Zimmermann eine Windmühle errichten, welche 1806 
verlaffen war, und um bas 3. 1830 der Erbe gleich gemacht 


1 Quaresm. Die Baumwollenfabriten vom 3. 1334 f. oben ©. 807. 
m J. 1483 gab es viel Kaufleute. Fabri 1, 225. Ueber den Han 
de im 3. 1519 f. ©. 807. Bontfacio cl, 0.) ſpricht von vielen 
Kaufleuten cehedem, aber dor von einem vollen Markte zu feiner 
Zeit: Nuno vero, licet deoorem antiquum amiserit, plona omnibus 
ad vitam austendandam humanam necessariis, 
2 Nau 33. Legrensi. — en kaioene gaarens. De Bruyn. 
Ladoire, Thompſon $. 233 
3 Mariti. Rah Berggren @, 159) gibt Profeſſor Eneman die 
tährliche Ausfupr, welche Ramleh, bloß nah Marſeille gerechnet, 
feiner Zeit hatie, zu 1000 Rantär weißer Seife, 2000 Ballen Baum⸗ 
wollengarn, jeder Ballen 350 Pin. Marfeill. Gewicht haltend, und 
1000 Stüd Gewebe, jedes Stüd zu 54 Palmen, an. Man fpinn 
fagt Bolney (1, 295), Baummolle, welche größtentheils in —* 
— Pänbe fommt. 


De Bruyn, Ladoire, Shempfen Marxiti. Voiney. 
De Bruyn. Thompſon. Marit 

3 winner 110. 

Sſcholz 246. 1847 mehrere. Rafalowitſq. 
RKiebupr 3, 4. 
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wurde‘. Ob ber Fruchtbarkeit des Bodens, die durch lebhaftern 
Handel erft die höhere Bedeutung befommt, bielt man bie 
Mohammedaner vor wenigen Jahrzehn für ziemlich wohlha⸗ 
bend?. Der Bettel fiel mir nicht auf; wohl aber erwähnte ein 
Pilger des fechgzehnten Jahrhunderts, daß Ehriftenfinder bei- 
telten, indem fie mit dem Zeigfinger ein Kreuz machten, es 
füßten und fpraden: Ein Chriftenmäbchen, h. Maria. Ich 
würde der Tracht, welde dem Paläftiner eben nichts Ausge 
zeichnetes darbietet, kaum gedenfen, wenn nicht ber gleiche 
Pilger fie berührt hätte. Ich will ihn redend einführen: „Die 
Mannen geben Barbein, vnd der mehrtheil ohn Hofen, allen 
ein Hembb mit weiten Ermeln, mit einem breiten Tibernen 
Gürtel zugürtet”*., Dan beobachtete auch, daß die Frauen 
goldene und filberne Nafenringe trugen, einige auf jeber Seile 
folche, die bie zum Kinne herabhingen; auch, zierten fie Die Arme 
über den Ellenbogen, bis wohin die Armel zurücgefchlagen 
waren, und bie Beine über den Knoͤcheln mit Ringen von 
Silber oder Gold, fo daß es beim Tanzen Flingelte und vid 
Lärm machte*, 

Gegenwärtig ſteht Ramleh unter dem Paſcha von Jern⸗ 
falem, zunächft aber unter einem Muteſellim. 1845 hatte 
es eine Heine Befayung. 1784 biente eine drifllihe Kirche 
als Kaferne, das Schiff als Stallung; hier und in einem 
Chaͤn waren hundert Reiter und ebenfo viel Barbaresfen unter 
gebracht. Im 3. 1565 war über bie Stadt ein Sanbfäl 
gefest”. Im vorlegten Jahrhunderte gehörte fie zum Paſcha⸗ 


— — 





1 Volney. Chateabriand 1, 285. D’Estourmel 2, 152 xq. 
2 Prokeſch. 
I Knaben vnd Meyplein... fprechen, Benda Christiane Santa Maris, 


Billinger 36, 39. Benda if das arabiide ini, WRäpıen 


& Au lien que les femmes de co pais portent des carcans, chesnes, 
ou brasseleiz aa col et au tour du bras, Castela 104 sq. 


5 Voiney 2, 194. Sauiaco. Helffrich 709. 
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TE Gazal. 1767 war die Regirung gleichfalls mohammeda⸗ 
niſch, und ein Gouverneur hatte unter der Abhaͤngigkeit von 
dem Paſcha zu Damask ſeinen Sitz in Ramleh. 1784 ſtand 
dies zunächft unter dem dghd von Gaza”, 1483 und in ſpa⸗ 
terer Zeit wohnte bafelbft ein Kädhi, weswegen -(®) man bie 
Stadt gar für heilig hielt’, Die Sranzisfaner regirten ihre 
wenigen Religionsgenoffen felbftt. Als die Franken mehr 
Handel trieben, hatten fie, wenigfiens die Franzoſen, einen 
Bizefonful?, 

Die Griechen haben Kirche und Klofler oder Hofpiz. 
Erftere ift dem h. Georg geweiht; Yeßteres, ein vecht wohn⸗ 
liches Gebäude, ſah ih im J. 1835. Sie hatten 1565 
eine ziemlich große Kirche zu unferer I. Frau; an hohen Feſt⸗ 
tagen feierten fie den Gottesdienſt in ihrer h. griechiſchen 
Sprache und an den Sonntagen in arabifcher”. 1616 zeigte 
man als etwas Merfwürdiges die halb eingefallene griechifche 
Kirche U. L. Frau. Um 1620 gab es in Ramleh eine Georgs⸗ 
fire mit einer Wunderfäule auf der rechten Seite und mit 
einem Klofter zum Empfange der Pilger. Im J. 1664 lieg 











1 Thevenot. D’Arvieur 2, 19. Sostituindo (der Paſcha) perö un 
suo vioegerente per la diretiione di quei popeli tutti Mahometani, 
Legrensi 1, 71. 


2 Martti 1, 46. Voiney. 
3 Fabri 239. Du Cadi de oetto sainte ville, Nau 40. 


4 Legrensi. 

5 M. Brüo Vice-Consul de Iadite ville. Ladoire 21. Ein Prokonſul, 
im 3. 1767 ein gewiſſer H. Element, und diefes Konfulat ſteht un⸗ 
mittelbar unter dem von Saida. Maritt. 

6 Der Minh Anthymos (1838) bei Williams 499, 

7 Quod nuspiam alıbi in tota Aegypto apud Christianos observavi. 


Fürer. Eine Marientiche finde id font bei Lud. de Angulo: Bit 
ibi extra oiuitatem de Ramas versas meridiem est vna eoclesia 


beate mario , vbi dominus noster apparait sibi. 

8 Deila Balle 1, 137. Elvaı ra ‘Pausin, xai elvaı xai 
&vzroü allog vaog roü aylov T'eweylov, ög ug Bys 
eig ro Öskıöv ubpos, Exelvmy ınv xolwvav, Önod Exelvn 
7 xnoa uera nlorews xar Evlaßeiag Eibıyer eig ımv 
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ber griechiſche Patriarch Dofitheus geeignete Pilgerherber- 
gen erbauen’. Auch 1674 war die griechifche Kirche dem h. 
Georg geweiht, und mit einigen Marmorfänlen gesiert. Ein 
Prieſter, welcher jene zeigte, machte auf eine Säule aufmerk 
fam, die, nad feiner Berfiherung, von ſelbſt über Meer das 
hin fam. Die Beranlaffung dazu war folgende: Eine dem 
Heiligen ergebene Perfon hatte drei andere Säulen auf ein 
Schiff geladen, welches nicht flarf genug war, noch eine vierte 
zu tragen. Man ließ dieſe zurüd; allein kurz nachher ſah 
man fie, geführt von unfichtbarer Hand, auf dem Meere 
fhwimmen bis zum Hafen yon Jafa, ale wäre fie ein Stüd 
Holz gewefen. Über dem unten Theil diefer Säule hing 
ein Gemälde des h. Georg, unter welchem angeblich fein Bild, 
wunberbar eingedrudt in den Marmor ſelbſt, verborgen war. 
Auch aus dem leuten Jahrhunderte erfährt man, daß bie Grie⸗ 
den ein Klofter hatten?, 

Das Tateinifche Hofpiz ober Kofler Tiegt auf ber 
Nordweſtſeite? am Umfange der Stadt, biefer augefchloffen". 
Es if fehr freunblih und wohl gebaut”, wenigſtens einen 


Jalaooay, xas HE zw öönylar roü ayiov Hader av- 
zoü, xal dere eig Ta degia uton toö vood. dvzod 
era xai Nyouuevor roũ uovaoınolov, önod &äg zu 
saßaclv zovg oi xp00xUvnTaÜ xai xaraßaciy Taus, 
va — zu np00NKOVGay nepınolgow. 
“H "Ayla I 9 
1 a de —8 Alerosol. bei Le Quien, Or. Christ, 3, 
1 
2 Nau 22 31 3 er glaubt es nicht geradezu. Bel. bie vorlebte Yum. 
ocode 2 6. 6. Kirche und Hoſpiz. Martti 1, 
3 Joppen versus sita est. Fürer 49. 
4 Urbis muris contiguum. Co£ov. 139, In vn montone. Zusllerd, 


1 

5 Surronded by a streng wall, capable of defence, and intended fer 
that porpose. The oonstant alarm in which its habitants live ren- 
ders it neocssary to be ready for any sudden attack, Light 147. 
Aehnlich ſprach Mariti von einem Kafelle. Bol. Browne 427. 
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Hof einfchließend'. Auf dem Dache genießt man eine ſchöne 
Ausfiht auf die Ebene, im Often bis aufs Gebirge, wo der 
Weg nach Jeruſalem führt”. Ich glaube nicht, daß die Zahl 
ber Bäter und Laienbrüber 1845 die Zahl vier überſtieg. 
Im 3. 1681 zählte man drei Mönde, 1738 ſechs bis acht, 
1814 zwei, 1817 drei bis vier’, 1821 einen, 1838 und 
1850 drei’. Sie waren fonft lauter Spanier®, und ein Prä- 
fident ſteht dem Hoſpiz vor, 1850 jedoch ein deutſcher'. Nicht alle 
Pilger rühmen bie Freundlichkeit ber hiefigen Minoriten®. 1833 
hätte ich beffer aufgenommen werben können; 1845 Tieß die Auf. 
nahme in der That nichts zu wünfchen übrig. In neuerer Zeit ta- 
Deite man zumal die Ignoranz; die Moͤnche wußten nichts von 
Gesgraphie und Ethnographie von der Gegend, die fie bes 
wohnten, und wenn fie etwas erzählten, fo war ed nichts, ale 
eine abgebrofchene Trabizion oder eine Legende’. Schon mans 
cher Pilger machte auf den guten Brunnen ober bie Zifterne 
ber Herberge aufmerffam'?, 

Ehe die Franzisfaner von Serufalem hier ein Kloſter 


1 Groß. Browne. „Eines der größten Tateinifchen Klöſter in Palde 
ftina. Robinfon 3, 235. 

2 De grandes terrasses, d'où Pon voit la Ville et la oampagne, Nau 
Mayr v. A. 310. Shin. Light —8 Man fieht die Schlucht des 
2 gebizare von Judaäa. Prokeſch 

De Bruyn. Korte AT. Licht gotiffe 241. 

j Alle übrige lateiniſche Ch riſien Haben ihre Beſitzungen verloren und 
fh nach Jafa, Jeruſalem u. f. w. gezogen, oder ſind ermordet wor⸗ 
den. Scholz 243. 

5 Wilde 2, 179. Van Senden 2, 277. 

6 Light. Epanier oder Portugiefen. Mariti. 

7 Mariti. Van Senden. 

8 Piusieurs personnes en .qui nous devions avoir pleine oonflance, 
nous avaient prövenus quo nous ne troaverions pas la le bienveil- 
laut accueil des autres oouvents, M. Soheffer, apr&ös en avoir falt 
deux fois l’essai, n’y retourneit plus, Nous y avons été en effet 
tr&s-froidement regus. Marmier 2, 231. &o’ hatte man mir 1835 
zum Boraus die Franzisfaner von "Ramiep nicht günfig geſchildert, 

9 und zems Nathan ward auch 1845 nicht gut bewirthet. 

| 
10 Quter Brunnen. Breydenbach 104. Köſtlicher. Helffrich 709 
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hatten, Rand eine Herberge. Es war der Herzog Philipp 
von Burgund, Graf von Eharolais, zugenannt ber Gütige, 
welcher etwa in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts ein 
Haus faufte, zu einer Herberge für Pilger einrichtete, und 
unter die Obhut der Minoriten bed Berges Zion ftellie‘. 
Philipp (1419 bis 1467) if der nämlide, der auch 
zur Ausbefferung der Marienfirhe in Bethlehem half. Wahr 
ſcheinlich gefchah der Ankauf und die Einrichtung der Pilger: 
berberge in Ramleh nicht Lange vorher, doch wenigftend vor dem 
J. 14672. Man nannte dieſes Haus das Spital der Pilger*, ſpaͤter 
auch casade’ Franchi, und noch fpäter nannteman angeblich Spu⸗ 
ren des Kloſters Haus Zion, weil es den Mönchen des Berges 
Zion gehörte. 1483 fand man da viel Gewölbe oberıgimmn 
Hof mit viel gewölbten Kammern, in welchem man Meffe las. 
1495 Hatte das hübſche Spital viel Heine Kammern, 1542 


Aysen bien pourveüe do, coisternes. Surius 358, Bgl. oben ©. 

1 Ein ödes Hauß. Daß Hauß hat gelauft Herbog Philipp von Bar 
gundi, vnnd gebaumwet allen Bilgrin zu gut zu einer Herberge, Bam 
hat das den Brüdern deß Klofers monte Syon zu Jeruſalem be 
foplen. Tucher 6857f. Breydenbad 104. Kabri 240. Alexan 
der 70. Der alt (frühere) Herkog von Burgundy. Schürpff 206. 
Füßli in Preiswerts Morgent., 1840, 147. Seypdtis 469 
töumwenflein 359. Fürer 49. Billinger 35. Zuallard. Cote. 
139. Thompſon 6. 233. Prokeſch 37. Robinfon. 

2 Bat. Bethlehem 112. Sonder Zweifel kam bie gumpenbergiſche 
Geſellſchaft 1449 noch nicht in dieſe Herberge, wie man nad ifrem 
Reifeberichte zu urtpeilen berechtigt iR (442): Allda if ein Hanf da 
mann die Bilgrim innen belt, va führe man vns eyn, Das if aß 
fefte vermanmweret, daß man gleich durch Löcher dreyn ſchlieffen muf. 
Robinſon fagt unbeflimmter, daB ver Ehän nah dem 3. 1420 
gefauft oder erbaut wurde. Die abergläubifchen Alterthümler ſchrei⸗ 

n das Kloſter der Kaiferin Helena zu. Joliffe 241, der au 
der aleihen Seite den Mönchen die Altertfpumslunde abipridt. Der 
— un ben h. —8 von Ungarn in wei 

wa einlich prope en follte, gebt uns hier wohl michts an. 
©. Dentblätter 586. ’ en ’ vis 

3 Tuer, Fabri, Shürpffu. 2. 

4 Casa di Fraucki, Fürer. Thompſon. 
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war das ſehr große Gebäude ſchon zum Theile baufälig?. 
Etwa ein Biertelsjahrhundert fpäter blieb die Baueinrichtung 
wefentlich wie früher: eine vieredige Dauer umfing einen 
Hof, um den allentpalben viel Meine Kämmerlein angebracht 
waren, daß fih darin, wo man bie Beiten vermißte, ber 
Pilger mit Noth behelfen Tonnte. Ein Chriſt, weicher gegen- 
über wohnte, hatte zur Herberge ben Schlüffel und bezog von 
jedem Pilgrim eine Gebühr von ſechs Maidin (6 meißnifche 
Groſchen). In den achtziger Fahren des fechszehnten Jahr⸗ 
Hundertes war bad „Spital” unfauber und elend und fo 
fehr abgegangen und verfallen, dag fchier nichts mehr übrig 
blieb, als etliche gewölbte Kammern, fammt ber Umfangsmauer; 
aus dem aber, was man noch fah, konnte man fchließen, baß 
bie Herberge einft fehr fein abgetheilt und ziemlich weit war. 
Zur Sicherheit ſchickte der Unterpafcha bei der Ankunft von 
Pilgern eine Wache. 1581. zogen die Pilger bei einem alten 
Griechen ein, in deffen Herberge die Namen von etlichen hun⸗ 
dert Deutfchen und Leuten anderer Nazionen an den Wänden 
in ben Stein eingegraben waren. 1598 fand man drei ge 
wölbte Zimmer für die Pilgrime’. In dem erften Viertel bes 
vorletzten Jahrhunderts befaßen bie Minoriten ein Haus, in 
welchem nicht nur die Serufalemfahrer, fondern auch Die Handels⸗ 
Leute einfehrten und gaftlih aufgenommen wurden; 1617 war 
ein griechifcher Chriſt, Arzt, mit zwei Turdſchmaͤn, welde 
vom Guardian des h. Grabes unterflügt wurden, Verwalter 
des Hanfes!. Wenn ſchon nah ber Mitte des fechszehnten 
Zahrhunderts behauptet wurbe, daß da eine Pilgerherberge 
und ein Klofter fand’, fo ift gleichwohl dem nicht ganz zu 


1 Dreydenbad. Fabri 239 f. Alerander, Jod. a Meggen 91. 

2 Helffsid 709. Ziemlich bequem und weit. Fürer. 

3 sur ffy 8. Schweigger 113. Zuallard. Cotov. 139. 

4 * domo Fratrum Minorum, Quaresm, 2, Sb. Benard 17, 

5 Nuno (das Haus Nilodemus’) et monasteriam et hospitium pe- 
52 


trauen, unb bie erfte fichere Nachricht von einem Kloſter fällt 
in das zweite Biertel des fiebenzgehnten Jahrhunderte. m 
J. 1646 that man Meldung, daß bie Franziskaner eine lange 
Reihe von Jahren in Ramleh wohnten, indem fie mit aller 
Zuvorkommung bie Pilger aufnahmen, baß fie aber wegen 
der. Tyranmei und Erpreflungen, die fie von Seite ber Türen 
erbulden mußten, genöthigt waren, das Haus zu verlaflen 
unb es an bie franzöfiichen Kaufleute abzutreten. Noch war 
es mit Zimmern, Gärten und Anderem zur Bequemlichkeit 
der Neifenden gut verfeben, und 1647 bewohnte wirklich ein 
feangöfifeher Kaufmann, bes Namend Saigne, das Gafthaus 
der Vaͤter!. Wir wiffen, daß bie Väter bes h. Landes vom 
Paſcha in Gaza die Erlaubniß erhielten, ein Haus auf bie 
Ruinen ihres vorgeblih alten Klofters, d. i. an dem Orte, 
wo man glaubte, daß eines geftanden habe, zu bauen”; allein 
in welchem Jahre es gefchehen fei, wurde bei biefer Melbung 
ebenfo wenig angegeben, als bei jener, daß von ben Mino⸗ 
riten beim Graben für bie Fundamente große Bogen und 
andere Baumerle von beften Marmorquabern gefunden wur- 
den?. Der Wiebereinzug ber Franziskaner ins Kloſter hatte 
nad der Mitte des vorletzten Jahrhunderts flat. Bor ber 
Bewohnung deffelben durch Mönche bewiefen ſich der Franzofe 
Souribe und fein Bruder, welche fich Tange im Haufe ber 
Franziskaner aufbielten, gar fo milbthätig, daß fie auf ihre 
Koften die vorüberziehenden Mönche und Pilger verpflegten‘. 
Sm J. 1656° befaßen die mindern Brüder wieder ein De 
“ regrinoram est, Bonifac. l. o. Ult Klofter (Gewölbe). Lönwer⸗ 
fein 357. Freilich könnte gar wohl wenige Zahre ein Kloſter ge 
i —X A iey un Cloistre, ou pour mieux dire un Hostel de Dies 
pour les Pelerins de Hierusalem, Surius. Monconys 1, 299 
2 D’Arvieur 2, 22, 
3 gietro Antonio Beneto a. a. O. Bol. oben S. 78. 
4 D’Urvieur. 


5 In diefem 3. befuchte das „Haus Ignaz von Rheinfelden 
(54), und bemerkte einzig, daß es den PP. Franziskanern gehörte 


® 
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ſpitium, welches die von Jeruſalem damals einrichten und er⸗ 
weitern ließen, alſo daß ſchͤne Zimmer gebaut wurden, zum 
Trofte der burcreifenden Brüder und Pilgrime. In dem 
Klöfterlein, welches den Erbauern gehörte, hielten fi mit dem 
Profurator zwei bis drei Mönche auf, 1660 wohnten in 
‚dem mehr oder minder vieredichten, einen ziemlich großen, 
mit einem Garten verfehenen Hof umfchließenden Kloſter mit 
acht oder zehn Heinen Zimmern zwei ober drei Mönche; das 
alte Gebäude, nur in einem Hofe von acht Ruthen Länge 
und vier Breite beftehend, diente dem neuen Klofter zum Bor: 
hofe. 1666 oder ein wenig nachher wurde ausbrüdlich an⸗ 
geführt, daß der Guardian in Ramleh vom Guardian in 
Serufalem abhing, und daß zwei Mönde aus dem Kloſter 
dem Dolmetfcher zugefellt wurden, um ben Pilgern die Stadt 
zu zeigen. 1673 und fpäter wohnten die Mönche in einem 
bedeutend großen Hofpiz, das nicht nur ihnen, fondern auch 
ben Pilgern binlänglihen Raum darbot; zu jenem gehörte 
eine ziemlich große Anzahl Zimmer, Speifelammern, drei bie 
vier Höfe mit Magazinen”, Aus dem %. 1699 vernimmt 
man, daß das Franziskanerkloſter fehr fchön war?, Noch 1719 
befaßen die Franzisfaner ein Konvent; allein etwa ein Jahr⸗ 
zehn nachher muß es aufgehoben und theilweife zerſtört wor⸗ 
den fein, was daraus erhellt, daß man im J. 1734 nur noch 
Spuren von einem Möndsklofter antraf, welches der Herzog 
Philipp von Burgund erbaut hatte. Die Kranziefaner 
fehrten jedoch bald wieder nah Ramleh zurüdz; denn 1738 


1 Zwinner 109 f. Thevenot fagt (2, 571 q.) fein Wort von 
Mönden, fondern nur, daß im Haufe, Ritodemus’ franzöfifche Kauf⸗ 
leute und ein Kaplan wohnten, fo wie, daß die fräufifchen Pilger 
aufgenommen wurden. 

2 D’Arvieur. Troilo 114. Legrensi 1, 71. 

3 Voyage 1699, 29. Mirike ſchrieb (17) {m ne 1684, Daß das 
Kloſter, ſchön und artig, als Herberge für alle Franken opne Unter» 
ſchied der Religion dichte. 
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hatten fie hier ein vortrefflich neuerbautes Kloſter, worin wohl 
vierzig Mönche hätten wohnen Tönnen’. 1748 bot das Ho⸗ 
fpiz ein freundliches Anfehen dar. Noͤrdlich war der Eingang, 
weſtlich daneben die Joſephskapelle und noch weiter weſtlich, 
einen Hof dazwilchen, eine Keine Kirche; ein anderer Hof 
gegen Mittag trennte von ben vier Moͤnchs⸗ und zwei Pilger 
zellen, wovon jede zwei vieredige Lichtöffnungen und eine bes 
fondere Thüre von einem gegen Mittag offenen, mit einem 
Geländer verfehenen Gange aus hatte, Ueber das im 9. 
1767 als artig und 1797 als aufs forgfältigfte in Bau und 
Beſſerung unterhalten geſchilderte Klofter” erging im 3. 1799 
ein herbes Schidfal. Nach dem Abzuge der Franzoſen wurde 
es von ben Arabern, die firomweife von den Bergen herab» 
famen, geplündert, unb bis auf bie eifernen Gitter Alles weg- 
geräumt. in Pater, der noch zurüdgeblicben war, verlor 
fein Leben auf der Terraſſe; ein anderer flüchtete ſich in ein 
Haus, weldes dem modlemifchen Kameltreiber des Kloſters 
gehörte. Trotz Nachſuchungen fand man den wohl Berbor- 
genen nicht, welchen ber treue Mohammedaner beharrlich ver 
leugnete. Sp fland das Klofter verlaffen dat. Ih Tamm 
nicht angeben, in welchem Jahre die Kamilie des h. Franzie- 
fus von ihrem Kloſtereigenthum in Ramleh wieder Beſitz 
nahm; fo viel ift indeß fiher, daß 1813 das von einem Pater 


1 Ladoire 20 ug. Thompfon. Korte 47. | | 

2 Nah Ladisl. Mapr's Bogelanfiht des Hofpizes (S. 67); die 
Himmelsrichtungen fchluß- oder vermuthungsweife. 

3 Mariti 1, 44. Browne 427. 

4 Elarte 265. Chateaubdriand 1, 285. Mayrv. A. 310 f. Bal. 
Wilde 2, 176, Pondast lVexpedition frangaise en Syrie, le oeuvent 
latin était lo bivouao de l’etat-major de Bonaparte, et l’Eglise de 
Ramla se changea en höpital pour les biesses; quelques soldats 
de cette armöe, morts à Ramla, y farent ensevelis parmi les vioaz 
söpulores des chevaliers de la croix, Corresp. d'Orient, suite de 
la lettre 93, bei Misiin 1, 406. Wer wußte und zeigte den Be 
gräbnißplag der Kreugritter ? 
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bewohnte Kloſter groß und fchön war!. Seit dieſer Zeit 
hatte daſſelbe ober das Hoſpiz, meines Wiſſens, ununterbrochen 
Beſtand. | | | 

Als ein Kleinod des Kloſters oder ber ehemaligen Hers 
berge darf die Kapelle nicht Übergangen werben. Ich finde 
fie zuerſt nach der ‘Mitte bes fechözehnten Jahrhunderts ers 
wähnt?”. Im J. 1598 war die Kapelle fehr baufällig; 1646 
das Hofpiz gut mit einer Kirche verfehen, diefe 1656 neuer 
baut und Fein’; 1673 hing am Altar ein Gemälde, welches 
bie Abnahme des Heilandes vom Kreuze durch Nikodemus 
barftellte. 1767 empfahl fih bie Kirche nicht durch Größe, 
aber durch Zierlichkeit, und fie wurde in äußerfler Reinlichfeit 
erhalten. Mit ihr. war eine U, & Frau geweibte Kapelle in 
Berbindung‘, | 

Die Tradizion tft der Gefhichte mit vieler Fertigfeit vor⸗ 
angeeilt. Es müßte unfer Intereffe ungemein fladheln, wenn 
ed, wie behauptet wurde, wahr wäre, daß das Hofpiz oder 
bie frühere Pilgerherberge das Haus des Nikodemus war“, 
welches man auch auf bie Kirche Eonzentrirte”. Es hatte biefe 


1 Mayr v. 4. Bol. eine ungenlgende Geſchichte des Klofters uud 
ber Herberge bei Robinfon 3, 235 f. 

2 Iu illa parte, in qua Fratres hospitantur., Bonifac. I. o. Radzi⸗ 
vil (184) traf gar 4 Kapellen. 

3 Cotov. Surius. Zwinner 110, 

4 Legrensi 1, 71. Ils y ont une petite Eglise fort riante. Nau. 
Ken fraay Kerkje. De Bruyn. 

5 Mariti, 

6 In ea domo, que Nicodemi Christi ocoulti diseipali fuit. Bonifac, 
1. o. Si dice. Zuallard. Iſt def Nifendemufen huß gfin, darin Ar. 
gewonet zu Eriftus zeiten, welcher au Criftus hat gebolffen ab dem 
Trütz Iefen. Stodman 37b. Della Balle 1, 137. Surius (nad 
Einigen). Monconys 1, 299. Thevenot 2, 571. Ignaz v. RP. 
Legrensi, Mirike. (Nach den Mönchen) Pocode. Das Kiofter 
wenigſtens auf ver Hausflelle. Beramb 1, 75. Angeblih Haus des 
Joſeph oder Nikodemus. D’Arpieur 2, 21. 

De Bruyn. Borgabe der Mönche zum Troſte und zur Beruflgung 
Seichthläubiger Andaͤchtler. Mariti 1, 44. Eine der Kapellen ſei 
des Rikodemus geweſen. Radizivil. 
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aus dem runde einen anßerordentlihen Zulauf!. Wenn man 
erft im fechszehnten Jahrhunderte jo vielwiffend wurbe, daß 
man das Haus des Nifobemus wieber erfannte, wag immer- 
hin für die abergläubifche Dienge ein vortrefflicher Fund mar, 
fo befrembet ebenfo fehr, daß ein wenig fpäter, nämlich im 
J. 1566, nah Einigen bie Herberge das Haus des Joſephus 
von Arimathia war, welche Meinung aud ihre Anhänger, 
befonders in neuerer Zeit fand”. Dean behauptete auch, daß 
in der Kapelle Nikodemus das Kreuz, welches fpäter in Lukka 
angebetet wurbe, verfertigte, ed der Maria vorflellte und ber 
Gnade Gottes empfahl”, So lange nicht bewiefen if, daß 
Arimathia in dem heutigen Ramleh aufging, fo lange find 
alle diefe Anfichten um fo eher werthlog, als ihr tradizioneller 
Karakter keineswegs aus ben Älteften Zeiten nachgewieſen ift, 
und als fie vielmehr das Gepräge eines Kunftflüdes aus dem 
ſechszehnten Jahrhunderte tragen. 

Ehe das Kloſter geſtiftet war, mußten die Pilger, mit 
wenig Ausnahme, ſich ſelber verkoͤſtigen. Bei ihrer Ankunft 
langten gleich die Gürtelhrifien an und brachten gekochte 
Speiſen, geſottene Hühner, Fleiſch, Suppe (Moneſter), Eier 
und Früchte“. As mier aber, ſagte ein Schweizer-Pilger, 
gen Rama kamend, kauft ung unſer Dreizelman (Turdſchmaͤn) 
gewaltig in, als Truben, Brod, Eier, auch Hiender (Hühner), 
einem Jeden ein eigen Huhn, ſo mancher unſer was. Da 


1 Mariti. 

2 Fürer. Zwinner 109. Voyage 1699, 29. Zoliffe 231. Nöfer 
395. Soll. Prokeſch. Vgl. d'Arvieux. Daß die Kirche dem Jo⸗ 
ſephus geweiht fe, weil deffen Bohnung.., fagt Salzbacher (2, 
21). Della Valle wollte das Haus des Nikodemus und Jofephus 
vereinigen. Mehr zu fagen, würde dem verfländigen Mann Efel 
erregen. 

3 Bonifac, I. o. Aehnlich Zuallard. Cotov. 

4 Tucher. En la court dudiot hospital en vendoit toutes manieres 
dc fruietz ot viares ausdicts pellerins et auoit on apporte de hieru- 
salem du vin des bouteilles, Voyage de la s, Cité Ejbija. Die 
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bend - mier uns wider wol erfriſchet; dann ich min Läben 
Lang Tuftiger nie han gſächen Affen. Dann ein Seder fin 
Huhn in ein Hand nahm und ein Stud Brod in die ander 
Hand, weldhes Brod in der Afchen g'bachen was, aßend alfo 
Iuflig, und bedorften die Hienders Feind Zerlegens, wie man 
oft einanderen nöthiget darmit, Difers Taf’ aber ſich Keiner 
verwunberen unfers Affens; dann mier warend fie gar man- 
gelbar. Dann mier in einlif Tagen, als mier von Salina 
uß Zübern (Zypern) gfaren, haben mier nid Warme gäffen, 
allein mit Win und Brob uns miefjen behälfen und deß wenig; 
denn ba mier vermeint, in drei Tagen gen Jaffen zu fahren, 
fo hattend mir einlif Tage, fo unflißig wafend die Schifflüt; 
auch hüuͤben mier nit Tennen liegen im Schiff von wägen 
Biele des Bolhs!., Sp weit ber Schweizer- Pilger. 1600 
verfauften die Maroniten, früher Sürtelchriften genannt, bie 
bergebrachten mannigfaltigen Eßwaaren fehr theuer an ben 
Pilger, und waren zugleich fo unverſchämt, daß fie biefem 
etwas wegziwadten? Hier im Klofler war ed, wo bie Franzis⸗ 
kaner den Pilgern eine Menge von Berhaltungsregeln er- 
theilten?. DBefchwerlih war für fie, daß fie zu feiner Zeit 
nicht nach Belieben abreifen konnten, fondern die Erlaubniß 
von Seite der Behörde, früher auch die Ankunft des Guar⸗ 
dians von Serufalem ober feines Stellvertreter, fpäter jedoch 
nur. die Bewilligung von letzterer Seite abwarten mußten“. 


Helden braten Brot, Eier und andere Speifen. Alerander. 
Es darff auch kein Türck dafelbft hineyn, denn welchen man gerne 
eynieflet, vmb effende Speife zuverlauffen. Löuwenſtein 357. 

1 Stodman 36 f. 

2 Castela 102. 

3 ©. Dentblätter 527 f., auch Alexander (nah ber Mefle). Zual- 
lard, Die Gürtelchriſten brachten du pain cuit en la oondre aueo des 
aufs, du laiot, et des gellines, ooncombres et michemis (Meſchmeſch, 
Apifzofen).. & bon marohe. Villamont 344. 

A Wegen des Geleits mußte man 2 Tage abpaflen. Sepdlitz. Helff⸗ 
rich 709. Man blieb einen Zag und pie andere Nacht, bis ber 
Guardian in Ramleh vom Guardian in Serufalem, ‚‚unfertwegen 
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Ziel etwa noch ein Sonntag ein, fo gab es neue Verzögerung", 
As ih im J. 1835, am Samstage zum Theile durch Schuld 
des Hofpizes verhindert, am Sonntage abreifen wollte, machte 
ein Moͤnch dagegen Bemerkungen; ich ließ mich aber nicht 
abhalten. In Ramleh wohnte, zumal im fechszehnten? und 
fiebenzehnten Sahrhunderte, ein böfes Volk, weswegen ber 
Franke, der Pilger Manches zu leiden hatte. Ein ehrenhafter 
chriſtlicher Kaufmann ſprach fi über Religion mit Fefligfeit 
bei einem Anlaffe aus, wo kaum minder räthlich gewefen wäre. 
Der Moslem zog ihn vor den Kaͤdhi und befchulbigte ihn mit 
Hüfe zweier falicher Zeugen der Gottesläfterung. Das Urtheil 
fiel, daß er auf einem Ejel, mit dem Gefichte gegen ben 
Schweif, in der Stadt herumgeführt werde. Es wurde voll 
zogen. Man überhäufte dann den Verurtheilten mit Schimpf 
und Koth, und zwang ihn zugleich zur Bezahlung von fünf 
hundert Thalern. Der franzöfifche Konful in Saida, de Bon 
necorfe, nahm fi) der Sache an, bis das Geld zurüder- 
flattet und der Kaͤdhi abgefeut war”. Abgefehen davon, daß 
der Pilger vom Efel abfleigen mußte, che er in die Stabt 
rüden burfte?, warf man aud mit Steinen nah ihm. Auf 
einen Franziskaner, welcher fi von der Karamane trennte, 
um ins Konvent zu gehen, fingen fünf oder fechs Beine Kinder 
an Steine zu werfen, und es gefellten ſich noch zwei große 
Hinzu; allein der Pferbetreiber des Pilgers, der eben hinzutrat, 


anff feine getfane Relation, (die er ihm zu thun ſchuldig If, fo offt 
einige Passagieri oder Pilgram aus der Epriktenheit dahin fommen,) 
einige Antwort erhalten möchte, ohne deſſen Berlaub fonften fein 
Eprift.. in die h. Stadt gelaffen wird. Troilo 114. Nauw 40. 
Toutes personnes, seit regulieres, soit seculieres. „ sont obligen.. 
de ne point passer outre sans son (des Serufalemer-Yuardiand) 
ordre. Voyage 1699, 30, Bol. Denkblätter 528, oben ©. 62 f. 

1 Helffrich 709 f. 

2 Raugwolff 605. Radzivil. 

3 Nau 34. 


43.8 Breydenbag 104. 
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gab Schutz'. Erpreſſungen oder bie Entrichtung eines ſtarken 
Tributes ſchien dagegen als eine Sache im ordentlichen Ge⸗ 
leiſe. Im J. 1556 mußte man dem Stadipfleger fünf Du⸗ 
katen für den Durchpaß entrichten. 1565 erhielten der Sand⸗ 
ſchal und Emin von den Pilgern als Geſchenk ein Fäßlein 
voll Branntwein, rothen Damasf, und Scharlach zu Röden?, 
1606 drüdte man jedem Pilger ſechs Zechinen ab’, Sn ber 
weiten Hälfte des vorlegten Jahrhunderts nahm man bem 
Pilger vierzehn Piaſter Ghafer*. Übrigens meldete man 
im 3. 1674 von den Chriften das Tröflliche, daß fie weniger 
dem Drude und den Erpreffungen ausgefegt waren, ale anders 
wärts, dafür aber auch, bei wenig Beichäftigung, wenig Ges 
winn einftrihen. Im legten Jahrhunderte mußte man des 
Unterpafhas Diener mit zwanzig Maidin, den Emin für die 
Derfon mit zwölf Maidin und fein Gefinde mit fünf befrie- 
digen’. Selbſt das Iateinifche Klofter mußte den Schuß ver⸗ 
filbern. 1829 bezahlte es dafür an den Mutefellim der Stadt 
hundert Piafter und gab ein Geſchenk von vier Ellen Tuch?. 
Hin und wieder Tießen derlei Duälereien dem Pilgrim kaum 
Zeit, ein wenig froher aufzuathmen, und eine vergnügliche 
Szene aus dem J. 1480, ſchon ihrer Seltenheit willen, darf 
man bier nicht mit Stillfehweigen übergehen: Rad) dem Mit⸗ 
tagmahl kamen Sarazenen ins Hofpital, vor dem Schiffes 
patron und ben Pilgern aufzufpielen, Ihre feltfamen Inſtru⸗ 
mente waren barfenähnlich, und fie fangen zum Spiele, auch 
in Gegenwart der faragenifhen Wade, Der Schiffspatron - 
anbererfeits ließ auf dem Tamburin fpielen, verfchlang ſein 
4 Voyage 1099, 29 s 

2 Seppolitz. Selitrie 709. 

3 Von mägen def gleitd dem wafchl oder dirgiſchen reyentsheren. 

Stodman 37a, 


4 Naw 40. 14 Thaler. Voyage 1699, 30, 
5 Naw 33. Pieiro Antonio Beneto a. a. D. Bol. Deufbläte 


& Brotefg 37. 





Mefler u. dgl., fo daß bie vielen anweſenden Sarazenen gan; 
erflaunt waren", 

Die Armenier hatten ein Klofter, meines Wiſſens, nicht 
vor dem fiebenzehnten Jahrhunderte, 1821 mit einem Mönde”. 
Proteftanten kehrten in neueſter Zeit da ein, und wurben vom 
armenifchen Prior, einem ehrwürdigen, mehr, denn achtzigjäh- 
rigen Greife mit fchneeweißem Barte freundlich empfangen”. 
1767 gedachte man ebenfalls eines DMaronitenflofters*. 

Wenn man weiß, daß Ramleh der im Korän Hügel ber 
Defeftigung und Theilung genannte Plas fein fol”, daß un- 
ter feinen mohammebanifchen Bewohnern Propheten, Heilige 
und Gelehrte, wie Iben el-Abbag, deſſen Grabmal von 
den Pilgern befucht wurde, zählte*, fo wird man wohl bar 
auf vorbereitet fein, daß man große Sorge für Moſcheen 
trug. Im J. 1483 gedachte man vieler Mofcheen”, im vor: 
legten und legten Jahrhunderte fünf. Die Ehriften fchenften 
ihre Aufmerffamfeit hauptfächlich zwei Moſcheen, die fie mit 
Gewandtheit zu chriſtlichen Kirchen ausbeuteten. Sie nannten 
bie eine 





1 Et puis le patron fit iouer le tabourin de nostro galee qui joneit 
de bateaulx et de eschanterie et faisoit muer ohastaignes en Iyme- 
ces et plusieurs autres choses et mangoit son cousteau Bes besong- 
nes et les faisoit retourner en aultre sorte. Il yauoit grant com- 
paignio de mores sarrazins qui eatoient esbahis de le veoir. Vo- 
yage de la s, Cit& Eiija. " 


2 Pococke 2 5. 6. Maritt 1, 44. Scholz 215. 

3 Plitt 6. 

4 Mariti. 

5 Allein dies ruht auf ſchwachem Beweis. Komdl ed-Din 134 se. 
6 Medschired-din 137. Vgl. oben ©. 813. 

7 Sowohl in der Stadt, als in ihrer Umgebung. Faöri 1, 225. 


8 Nau 34. Worunter nur ein paar fhön find. De fa Mottrape 
3. Ladoire 20, Bgi. oben ©. 808. Legrenzi ſpricht von 2 mm 
ſcheenverwandelten Kirchen ala Heiligthümern (1, 72). 
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Johanneskirche‘. Sie lag auf der Oſtſeite? in ber 
Stadt” und war ausgezeichnet”, Wie eine Kathebrale hatte 
fie zwei Reihen von Säulen auf jeder Seite; zwölf bilbeten 
eine Reihe, was im Ganzen achtundvierzig ausmacht; fie flügten 
das Gewölbe des Schiffes, Mehr fah der Ehrift nicht, weil 
ihm der Türfe bei der härteflen Strafe den Eingang verfagte. 
Der Hauptpforte gegenüber lag eine große Ziſternes. Ce 
war mithin dieſe Mofchee eine Bafllifa”, und wohl nicht mit 
Unrecht fchrieb man fie nach) der Mitte des ehevorigen Jahr⸗ 
hunderts den Griechen zu. in Jahrhundert früher wurbe 
die Moschee nicht als Johanneskirche erfannt, was natürlich 
gegen die Tradizion den größten Verdacht rechtfertigt, und 
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1 Quarum una usgae in hodiernum diem s. Joaunes vooatur ab 
ipsis infdelibus, Bonifao. 1. o. Basilica 8. Johannis. Quaresm.?%, 
8b. ©. auch Zuallard, 112. Surius (357), d’Arvieur (2, 23) 
und Trotlo (115) knüpfen an die Kicche den Namen Johannes 
des Täufers. Aus der Johanneskirche wohl machte Ptrokeſch 


Kirche der Johanniter (39). Das IIoooxvvnrae wov (53; 
in der Abbildung GEuAn, za vaog Toü Aytov BR 
fpeicht von einem andern Georgätempel (eAAog vaogrovaytov), 
mit jener Babelei von einer Säule (zul eic ra degie roü 
vaov elvaı 7 awiuva Tv Önolmv nyogaoev N Unod 
xai mv Egburbev eig zyv Jalaavar, xai dia zosoßeudr 
zoo qylov Evo&dn eis ımy oxakav xai EBaldn Es Ta 
dekin uEen). Bot. oben Anm. 8 zu ©. 813. 

Surius. Dovbdan 468. 

Zuallard. Quaresm. Dagegen fagt Surins: außer ber Stabt. 
Meinte er etwa eine andere Mofchee ? 

Cotov. 141. Koftbar und reich zur Frankenzeit· Legrensi. 
Surius. D’Arvieur (aber Säulen, flatt Pfeiler). 

D’Urvieur. 
De Bruyn hat auf feiner Abbildung von Rama (N. 109) in ber 
Mitte des Hintergrundes eine Bafilika (als A0Märtyrerfiche) mit 
einem vieredigen Thurme dicht dabei. Sie fann nichts Anderes, als 
Die beſchriebene Zohannesfiche fein. Vgl. bei de Bruyn auh N. 
110. Ladisl. Mayr’s Anficht ſcheint im Detail untreu. Val. Bi- 
os I, 134. Ä 
Zroilo. 
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wohl aus Einfiht bes Irrthumes verzichtete man ſchon 
laͤngſt auf bie Erneuerung ber Überlieferung. 


Etwa zehn Minuten! weitlih von der Stadt”, auf be 
hoöchſten Stelle der Gegend? fleht vereinzelt ein Thurm (Mi⸗ 
naret) und Mofcheetrümmer, welche der Araber Dſchaͤma el⸗ 
Abid (Moſchee des Ergebenen)‘, der Franke hingegen Kirche 
ber vierzig Märtyrer nennt‘, weil er der Anficht huldigte, 
bag da ein Theil ihrer Reliquien aufbewahrt wurbe, ober 
bag der Stifter den Tempel zu Ehren biefer Biutzeugen Gott 
weihte”., Das ‘Minaret, ebenfalls Thurm ber vierzig Mär 
tyrer genannt" und äußerlich an des Harams Norbmauer meh 
gegen Wert gefchloffen®, iſt hoch”, fo daß jegt noch ziemlich 
gut erhaltene Stufen‘, (1845) an der Zahl hundertundfieben⸗ 





1 Robinfon 3, 236. %, Stunde oberhafb bes lateiniſchen Kloſtert 
Salzbacher 2, 24. Paulo longius quam arcus bino jaotu asse- 
qui possit. Quaresm. 2, 8, Aehnlich Zwinner. Außer der Stab: 
fagen, außer Duaresmio, Surius (358) und Rau (34). Nedts, 
wenn man nah Jäfa (Zuallard, 113) ober Ludd (Cotev, 138) gen 
Ramleh ging. 

2 Qusreem. Surius, Nes. Martti (1, 43). Salzbacher. Rob in 

on 

3 Robinfon. 

4Sqolz 148. 

5 Quaresm, Tro ilo 115. Nau 34. Sulz 7, 35. Mariti. Scholz 
Bei Surius S. Marie des Martyrs. 

6 Naw 34 24. 

7 ®ittman 64. Beramb 1, 75. Salzbacher 2, 42. It is ca 
led the Saracen’s Tower. Anderson 265. De Bruyns LMärtyen- 
thurm gehört der Johanneskirche. 

8 Nach dem RW. Theile der Ringmauer hin. Robinfon. An einım 
Winkel des Kloſters. Dovbdan 469. Zur Seite, Legrensi 1, 72 
Mariti. An ver Nordfelte. Prokeſch 39. 

9 Surius. Dovbdan. Legrensi. Martti.Robinfon fhäßte (3, 237) 
bie Höhe auf etwa 120’ Cengl.), Ew.ald (30) auf 130°, Majer 
Stinner (1, 224) auf 200°, 

10 D’Estourmel 2, 142. 
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zehn! eine Stufe zu 8”, innen ungefährlih? hinaufführen. 
Das Bauwerk, von fchönem Ausfehen?, ift ganz von gehaues 
nen Quadern aufgeführt, bis auf bie ſchmale Treppe, auf der 
man zu der ein paar Fuß unter der Spite den Thurm ganz 
umgebenden Galerie gelangt, Die Eden des Bauwerfes wer⸗ 
den durch hohe, ſchlanke Strebepfeiler geftügt, und die Seiten 
Iaufen bis oben hinauf dur mehrere* Stockwerke immer 
ſchmaͤler. Dieſes vieredige®, bike’ Minaret erhält fein Licht 
durch Fenſter von verfihiedener Form, jedenfalls nur durch ſolche 
mit zugefpisten® Bogen, wie denn bie Bauart farazenifch* ifl. 
Man mahte einen Slodenthurm’’ aus dem Minaret, welches 
noch im 3. 1673 als ſolches diente, obfchon es gar feinen 
Glockenſtuhl Hat, Wie der Thurm fehr weithin fichtbar ift, 
fo bietet er ringsum eine weite Ausficht’*, die reizendſte gegen 


1 122. Ban Eamond und Heyman bei Robinfon. 120: Binos, 
112 (&r foll höher gewefen fein). Wittman. 125: Scholz. 128 
(1 Stufe zu 9°). Prokeſch. Nah meiner Angabe brädte ih nur 
eine Höhe von 70’ heraus. 116 trappen bragten mij tot de galer)j, 
een’ omgang, die er ısjom den geheelen toren en die vrooger met 
eeno veranda overdekt was; 4 trappen verder vond ik de ver- 
latene woning van hem, die hier vens hoog geplaatst was ge- 
weest; nog 7 trappen, — en ik bevind mij aan het hoveneinde, 
Zeh gere tiftufige Aufſatz if, in Abweichung, rund. Van Senden 


2 The ascent is not altogether without danger. Hwald. 

3 Dovbdan, Statilich. Troilo. Majekätifc. Legrensi. Bol. au 
Mariti. Ziemtih gut. Schutz. 

4 It consists of five stories, Anderson. 

5 Robinfon 3, 236. Scholz unterſcheidet, zu meinem Befremden, 
zweierlei Mauern, und fagt, daß die obere Mauer der untern von 
Chriſten nerfertigten an Feftgteit und Schönheit weit nachflehe, 

6 Surius. Dovbdan, Legronsi. Mariti. Binos, Robinfon. 

7 Surius. 

8 Robinfon. 

9 Robinfon. Wison’2, 260. Gothicc D’Eflourmel und Salz⸗ 
baber. Der Eine fagt dann ferner: qui, sauf quelques rosaces 
dans le goüt arabe, est absolument semblable & nos olochers du 
moyen äge. 

40 Dovöddan, Troilo. Legrensi, I. N. 
4 1 Ascendono hogidi li Sciech per gridare, Legrenai. 
12 Prokeſch. D’Estourmel, Herslihe, Seramb. Sehr fhöne. Skin⸗ 
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das Gebirge von Juda, Dan, Benjamin und Ephraim 
dar. Im Weſten erblidt man den glänzenden Spiegel des 
mitteländifchen Meeres, die fehöne Ebene, im Süden bie 
Sephela und im Norden bie Saron, wie einen Teppich zu 
den Füßen, in der Nähe die Olbaumhaine von Ramleh und 
Ludd, die malerifhen Minarete und Kuppeln dieſer großen 
Ortſchaften. Folgende Ortsbeftimmungen fangen in Nordweſt au 
und geben dann gegen Nord weiter: Bet Debfchen N. 5° 
W., Safirijeh N. 11° O., El⸗Medſchdel N. 35° O., El⸗ 
Muſeiriah N. 400 O., Kuͤleh N. 46° O., Der Turef N. 53° 
O., Ludd N. 570 O., Bet Nebaͤla N. 64° O., Der Ada 
Meſchal N.68° O., Nalin N. 76° O., Batruß (Petrus) R 
800 O., Daͤnijaͤl O., Raͤs Kerker S. 86° O., Dſchimſu 
S. 82° O., En⸗Nebi Samuil S. 66° O., Anaͤbeh S. 65° 
O., Jaͤlo S. 55° O., El-⸗Kubaͤb S. 54° O., Laͤtrun ©. 
46° O., Chefhäm S. 15° O., Tell Sakarija S. PD. 
Im J. 1652 wurde auf das Minaret ein Thürmchen 
von vier bis fünf Klaftern Höhe geſetzti. Um 1825 ver 
fette der Blitz flark die norbweflliche Kante der Spige”, Um 
1818 wollte der Deutefellim die ſchönen und großen Steine 
zum Bauen benugen; da er jedoch feinen einzigen ganzen er- 
hielt, fo Tieß er vom Vorhaben ab. Über dem Eingange 
an ber Sübdfeite bes Thurmes fteht eine arabifche Infchrift‘, 
und daneben zwei Fleinere. — Wir fommen jetzt zu ber 
Trümmern gleich füblih oder fühöflih von dem Minaret. 








ner. ine weite Ausficht nach jeber Seite, wie fie an NReidtikem 
und Schönheit felten übertroffen wird. Robinfon 3, 237, vom 
(3, 237 ff.) ih in der detailirten Befchreibung folge. Hoewel ziet 
opgerigt met het doel, om een Belvedire te zijn, it het toch een 
Sohoonzigt, sonder wedergn. Van Senden. 

1 Y fut faite pendant nostre seiour en Jerusalem. Dovbden 400. 

2 roter %. Das Minaret ſchon feit 200 Jahren zerſtört. Scolz. 

3 Eine nicht ganz treue Anfiht des Minarets mit den nahen PBaurt- 
fien bet d'Eſtourmel (N. 121). 

4 Volney 1, 195. Scholz. D’Estourmel, Robinfon 3, 248 f. 


q 


— 931 — Ramieh 


Zunächſt fällt eine große, vieredige Ringmauer auf", an deren 
Öftlicher und ſüdlicher Seite noch Bogen ftehen geblieben find”, 
Das Ganze iſt ſechshundert Schritte lang und breit’. In der 
Mitte fieht man noch den Brunnen? für die religiöfen Ab⸗ 
wafchungen. Bemerfenswerth find im Umfange des Harams 
viele unterirdifche Gewölbe”, in bie man auf dreißig Stufen 
hinabfteigt®, und die man aud) als eine unterirdifche Kirche 
deutete”. Noch: 1837 war die Antiquität von Drebderwifch 
bewohnt®. Die Mofchee wurde urfprünglich vor mehr, denn 
taufend Jahren gegründet, nämlich im J. 714 (96 der Hedfchra) 
von Solimän, dem Sohne des Abd el-Melek, des Omajeden, 
bei feiner Erhebung zum Chalifate; fie Yag außer der Stabt 
und war von Gräbern umgeben’. Es ift Hiftorifch Feine Silbe 
erwiefen, daß das Gebäude zur Zeit der Kreuzzüge von ben 
Zempelrittern aufgeführt warb’, obwohl die Ehriften ſchon vor 


1 Ein vierediges Gebäude. Scholz Ein Biered. Profefch. Une 
vasto cour, tapissde d’un gazon bien vert, D>’Estourmel. Robin. 
fon 3, 236, 

2 Robinfon. 

3 Scolz. 

4 Scholz ſpricht von Zifternen. 

5 Unter der Mitte der Area liegen ausgedehnte, vollkommen teodene und 
reinliche unterirdifhe Gewölbe, aut Bogen von maflivem Mauer- 
werk ruhen und von oben erhellt. Robinfon. The extensive sub- 
terraneous orypts.. like those of store-rooms and magasines, Wil- 
son. 

6 Mislin 1, 405. 

7 Dan fieht noch die obere und unterirdifhe Kirche mit 9 Pfeilern 
und 2 Schiffen, die unterirdifhen Wohnungen, Magazine, die sußern 
Mauern mit den Zellen. Scholz. Lin großer Bau, eine Doppel- 
fire, eine über der andern, unterirdffchen, Prokeſch. Une &glise 
souterraine .. est reoonnaisgable par un ointre soutenu par 24,aroa- 
des, des pilastres et quelgues restes de peintures. Mislin. 

8 Salzbacher. 

9 Medschired-din 136 sq. Damit fällt die Dieinung Marttis (1, 
44), daß das Minaret vordem innerhalb der Stadimauern geflan» 
den babe dürfte, 

20 Scholz Prokeſch. D’Estourmel, U. A.; auch Wildenbruch 
(Ritter 16, 585) nennt den Bau eine Tewplerkirche mit einem 
Glockenthurme, und fagt, die Inſkripzion über der Thurmthüre ſei 
erſt fpäter eingefügt. 
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biefem Zeitalter, im Anfange des zehnten Jahrhunderts, bie 
Kirchen der h. Kosmas und Kyriafos beſaßen. Diefe Moſchee 
ernenerte zur Zeit Salah ed Ding einer feiner Höflinge, 
Namens Elias, Sohn Abd⸗Allahs, im 3. 1190. Als der 
Sultän Bibars im J. 1266 (666) Jaͤfa eroberte, errichtete 
er in Ramleh die Kuppel üher dem Mihraͤb und baute bie 
gegenüber ehende Pforte, welche an den Stuhl fließ, wo. man 
alle Freitage die Chutbeh berfagte; auch fleflte er das alte 
Minaret wieder ber und führte eines auf, welches angeblid 
1495 noch befland‘. Wahrſcheinlich aber war diefes ringe 
flürzt; denn ber Chalif Näfir Mohammen Iben Kaldün 
baute ein Minaret, das, einzig wegen feiner Höhe und Zier 
Jichkeit, im 3. 1318 vollendet warb’. Die eingehauenen Zw 
fehriften bezeugen, daß diefes Minaret von Näfir Mohbam 
med das nämlidhe iſt, welches man in unferen Tagen ſieht. 
Es Tauten nämlich die heute noch lesbaren Inſchriften, nad 
Borangang von Gebeten, folgendermaßen: Es fing an zu 
bauen diefen Thurm der Sultan Abu el-Fetah Mohammed, 
Sohn des Sultaͤns Said Malek el-Manfur Saif ed-Donia wa 
ed- Din.. und vollendet war der Bau in der Mitte bes 
Monats Schäbin 718 der Hebfhra (1318)°, Um das J. 


1 Medschired-din. Rah Scholz bezeugen die Infchriften, daß is 
fpäteren Zeiten die Araber im Umfange des Harams drei Moſcheen 
uten, 


2 Medschired-din, 


3 Kopirt von Wildenbrudb und erflärt von Lar ſo w. S. Menst- 
ber. der Gesellsch. f, Erdk. sa Berlis. N. F. 1, 235 (1844). Gonf 
Heißt Abu el-Ketah Mohammed auch, nach dem Bater, Jber 
Raläün. Bolney fopirte nur den Beinamen Saif. eu» Dis 
(Schwert des Glaubens.) Ein Kenner der arabifhen Sprade, der 
Franzoſe Scheffer, ein beim Konfulate in Zäfa Angeflellter, theilte 
mic dort, wohl irrig, mündlich mit, daß über der Thüre des Mine 
rets Kalaan als Erbauer genannt fei. Bgl. Robinfon 3, 
249. Wilson 2, 260, Marmier 2, 226. Nödiger (nah der Je 

ſchrift ſarazeniſch) bei Ritter. 
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1450 und ſpäter“ war die Moſchee unter dem Namen ber 
weißen befannt, und in jener Zeit bewundernswerth, mit unter- 
irdifchen Grüften, worin angeblich vierzig Gefährten des Pro⸗ 
pheten begraben Tagen”. Im %. 1495 war von den alten 
Gebäuden um die Mofchee herum nur noch der nördliche 

übrig, biefelbe groß, majeftätifh, wohl beleuchtet. Leber der 
Eftrade fand fi) ein Grab, wo der Prophet Saleh beerdigt 
worben fein fol!, Wegen ber Gräber von moslemifchen 
Heiligen darf ed und nicht befremden, wenn die Moslemin 
auf den Befud der Mofchee großen Werth festen, und in ber 
Mitte des vorlegten Jahrhunderts, als bie Mauren eben ein 
Heft und Meſſe hielten, firömten Viele herbei in dieſe Moſchee, 
und brei Tage nach einander dauerte die Feierlichfeit zum An« 
denfen an bie vierzig Gefährten des Propheten”. Wahrfchein- 
ih machten aus biefen die Ehriften ihre vierzig Märtyrer. 
Die erſte Erwähnung der letzteren in ber Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts lautet fo: In der Stadt war eine 
ausgezeichnete Kirche, welche durch die Schlechtigfeit und Fahr⸗ 
läſſigkeit der chriſtlichen Fürften in eine Mofchee verwandelt 
wurde; die Leichname der vierzig Märtyrer, von Sebafte hie⸗ 
her gebracht und ehrenvoll beftattet, ruhten unter dem Hoch⸗ 
altare im Krieden®, welche Verfegung ber Gebeine nad) Ram⸗ 


1 Chalil Iben Schäpin edh-Dpäheri in Rofenmäller’s 
Analecta Arabica (3, 18), bei Robinfon 3, 249 

2 Hedschired-din, Ehateaubriand fagt (1, 219), daß die Kirche 
la dame (wahrſcheinlich Dichäma) blanche, vieleicht nad) ver Blande, 
Tochter des h. Ludwigs, Heiße. Bielleipt nahm man trrigerweife 
Anlaß, das gegenüber von Askalon gelegene Biancaguardia oder 
die Alba Specula hieher boppeit zu überfeßen. 

3 Chaͤlil Iben Shäpin edh⸗Dhäheri a a O. Suriuß, 
Dovbdan, dB’Arvieur (2, 23) und Nau (35) melden Dagegen, 
daß die Mohammepaner das Andenfen der 40 chriflichen Märtyrer 


- ehren 

4 Medschired-din. Die Infchrift nennt den Erbauer auch Salechit 
Kafem. Ritter. Vgl. oben ©. 826. 

5 Dovbdan 469. Sreitic fagte er: 40 Märtyrer. 

6 Bonifac, |, o. Zuallard, 


93 


— 834 — 


leh jedoch bezweifelt wurde‘. Im lebten Biertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts wurde der Vierzig⸗Märtyrerkitche, die 
auch Marienkirche zu den Märtyrern genannt war, als einer 
in ber Stadt gelegenen Mofchee, wieberholentlich gebacht, zu: 
gleich aber auch erwähnt, dag außer der Stabt im Wellen 
ein Thurm und noch Überreſte einer Kirche Ingen, welche bie 
Mohammedaner in eine Mofchee verwandelt hätten. Der 
Tempel war alt, ungeheuer und ausgezeichnet, an Zierlichkeit 
und Pracht allen andern Tempeln jener Gegend voran, aud) 
geziert mit einem fchönen, fehr hoben Thurme. Dazu gehörte 
anftoßend der Mofchee Klofter, wovon noch Spuren vorhanden 
waren. Man bezeichnete das Heiligthum nicht näher mit einem 
Namen? Im 3. 1598 wohnte bei der Mofchee ein Santu”. 
Erf im erften Viertel des fiebenzehnten Jahrhunderts verfeßte 
man bie vierzig Märtyrer aus der Stadt in die weiße Mo⸗ 
fhee, an welche ein großes Haus gebaut war, und wo man 
fie denn auch bis heute? mehr oder minder in Ruhe lieg. Im 
3. 1646 fab man nit nur den hoben Thurm und eime 
Mofchee, in der eine Rampe brannte, fondern auch einige Über- 
bleibfel eines Kloſters Cwahrfcheinlih nur des alten Harams 
mit den Wohnungen der Santıl), wie auch angeblich einige 
Altäre im Zuftande gänzlicher Erhaltung, mit einer Menge 
fhöner Chriftengräber. 1652 waren bei der ziemlich großen 
Mofchee mehrere Wohnungen mit Fleinen Kuppeln und ein 


1 Quaresm, 2, 8b, Zwinner. Nau. 

2 Sophia. Cotov. 138, 141. Wahrſcheinlich nah Zuallart (112): 
Monasterio.. ridotto in Sofle, o Moschea. Schwerlih fpielt Hier 
ſchon eine falfhe Deutung des Saif ed⸗Din an. 

3 Zuallard, Cotov, 

4 Quaresm. Surius. Zroilo 115. Nau 34 6q. Und Andere bis 
Scholz; und Geramb. Monconys könnte noch Zweifel Iaflen, 
ob in der Stadt war die ihm gezeigte AO Märtprerlirhe (1, 299), 
qui estoit natrefois vn beaa Convent, comme on le peut iager 
par 2, fort beaux et graads Cloisires.. et vae partie du Clocher. 
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ſehr ſchoͤnes und ſehr gut unterhaltenes Klofter'. Sechs Jahre 
ſpaͤter war es bei Lebensſtrafe verboten, in die Moſchee, kein 
ſchlechtes Bauwerk, zu gehen. 1738 führte man, außer der 
Kirche, ein großes, auf Säulen ſtehendes Gebäude an, welches 
für den Reſt eines Kloſters gehalten wurde. 1754 bemerkte 
man, daß das einſtige Kloſter und ber fpätere Chan ganz 
wüfte lag”, Daß man hier es je mit einem Chan zu thun 
hatte, ließen fih Gründe dafür? und bagegen beibringen; 
richtig if ed, daß nicht felten an größere Mofcheen Chaͤn 
foßen, aber ebenfo wahr, dag von ben Reiſenden gewöhnliche 
Mofcheen zu Nachtberbergen benubt werben. 

Der Emir Schehin Uftadar baute in Ramleh ein 
Minaret und eine Mofchee und ftiftete einen Fond im J. 1450 
(854). Das Denkmal, wie die Stiftung war jedoch ſchon 
1495 im Berfall?. 

1821 zeichnete fih die Dſchaͤma el⸗Keblr als bie 
größte Mofchee in der Stadt aus. Minder merfwürbig waren 
die Trümmer der Dſchäma Medräſch, fonft eine jüdiſche 
Schule, woher fie den Namen erhalten hat’. 

Sm J. 1660 fohilderte man das Muriftän (Irrenan⸗ 
alt), welches in der Nähe des fogenannten Bierzigmärtyrer- 
kloſters lag. Der Auffeher über diefe Anſtalt war zugleid 


1 Surius 357 eg. Dovbdan 460. Die andere Kirche U. 2. Fran der 
40 Märtyrer iſt ein großes, vierediges Kiofler, auf jeder Seite 100 
Schritie lang, mit gewölbten Kammern, die alle mit einem ſehr 
zierlichen Helm bededt find. Die Kirche, jetzt eine Moſchee, ſteht 
mitten im Kofler, mittelmäßig groß, wodl gebaut, gut untexhal⸗ 
ten, wenigſtens fo viel man, ohne hineinzugehen, fehen fann. 
D’Arvieur 2, 23 f. . 

2 Zwinner 109. Pococke. Schulz 7, 35. . 

3 Bon Ausfehen eines ehemaligen prachtvollen Chaͤns. Robinf on3, 
236. Verbunden mit einer Moſchee. Wilson 2, 261. 

4 Medschired-din 137. 


Scholz 148 f. Er fagt zwar: chriſtliche Schule; allein UNE 
Dat die von mir gegebene Bedeutung. 


%r me sch mel mi Geitulinklet, aukere Male 
Aug zur Senftesehl. De Dfimmel, teren er ſich bediente, 
zarzı- rız Nccıaaz ur Emdichiaze. Zi erlerer machte 
ee 12 Zırzmr, sen ber Zuile gebent. Daß Gehiralciden 
2a Tr ur sage ser Ver Sificher ten Sranfen 
geietcaz zz mmben, mut et, wem er des Gelaz bezahlen 


} 
I 
t 
| 


Ceibenden gezwungen halte, anzugeben, 
daß er Hände babe. Darnach richtete ſich bie Frage nad 
ver Zahl der Hände, und man ließ den Kranken biefe ver: 
ſchiedene Male hinter einander zählen; biefelbe Frage nad 
den Fingern. Dergefalt brachte man den Iren zu einem 


einem vierjährigen Kinbe nicht größer fein fonnte. Man’ geftand 
Äbrigens, daß unter biefer Behandlung mehr flarben, ale 
genafen, „gleichwie unfere Ärzte auch mehr töbten, als ge⸗ 
fund machen“. Die Auffeher folder Anflalten nahmen bie 
Sache fo wenig zu Herzen, als die Ärzte, und fagten: Es 
ift beffer, daß ein Menſch aus ber Welt gehe, ald der Ver⸗ 
aunft beraubt darin bleibe”. 

I D’ürvieur 2, 24 ff. 
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Nörblih von Ramleh, nicht weit davon, zeigte man mir 
das Haus Simfons 1829 wies man ein ruinirtes Ka⸗ 
pellhen an einem Abhange im Felde, welches angeblich bie 
Stelle bezeichnete, wo Simfon dreihundert Schafal die Schwänze 
zufammenband. 1833 nahm an, daß bie Helenazifterne am 
Plage des Haufes war, welches Simfon auf die Philiſter 
nieberwarf', was ebenfo glaubwürbig erfcheint, als die neu- 
gebartene Weberlieferung vom 3. 1806, daß in ven ziemlich 
Schönen Trümmern des Kloſters bei ber Kirche der vierzig 
Märtyrer, welche Truͤmmer in einer Art Hallen beflanden, 
Sefus, Maria und Zofeph auf der Flucht nach Ägypten ſich 
aufgehalten haben”. 


Indem der Lefer von Ramleh Abſchied nimmt, muß ich 
ihm mein Bedauern mitgeben, daß befonders ungünftige Ver- 
bältniffe mir es verfagten, wie fpäter das Kloſter St. Saba, 
fo auch dieſe Stabt gehörig zu unterfuchen; zehn Jahre 
früher aber, einen glodenganzen Tag in Ramleh, fühlte ic) 
dazu weder Luft, noch Beruf. Geſtehen muß ich fchließfich, 
daß Gründblichers nur auf Augenfchein geleiftet werden kann. 


Räsras,f. Om 
Mir Saba Llw u „>, St. Saba’, das 


1 Prokeſch 38. D’Estourmel 2, 152. Vgl. oben S. 204 Heliopo⸗ 
lie mit der Sage von der Heldenthat durch den mit dem Efelskinn- 
baden bewaffneten Simfon. 

2 Chateaubriand 1, 2334, Salzbacher 2, 24. Diefen Ruheplatz 
zeigte man Zoliffe (242) auf der Hälfte des Weges von Ram- 
Iep nach Zäfa, unmelt eines Brunnens, bei den Trümmern einer 
Mofchee. Bol. von Senden 1, 273 

3 Robinfon 3, 872. Deir Mar Saba auf Berghaus’ Karte, Bet 
Sald Iben Batrif (2, 525 sg.) etwas Überfhwenglih El-Ka- 
vis Mär Säba (Sancli Mar Babe). 

4 Zroito 429. Schubert 3, RB ff. St. Sabas. Beramb 1, 363, 
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Klofter! oder, wie befonders früher, die Laura? des h. Saba 
(Sabas), 5 Aavpa” oder zo Movaorneıo! roõ ayiov 
Zaßße, zwiſchen bem tobten Deere und Serufalem‘, 3 Stun- 
den und 46 Minuten von Iegterem®, Tiegt 680° (Pariſer) 
über dem Spiegel des Mittelmeeres’, (die Altane) 660° zu- 
nähft über der Sohle des Wadi en-När*, in einer fchauer- 
lichen Wildniß', an der felfichten, ſchroffen Weftfeite einer 
Thalſchlucht). Um die Lage des Kloflers, welde fürwahr 
hoͤchſt fehenswerth ift!', noch näher zu bezeichnen, muß man 
wiffen, daß diefe Schlucht, Waͤdi en-När, die nämlidhe ift, 
welche aus der Bereinigung der Schluchten Sofaphat und 
Ben Hinnom bei Jerufalem entfteht'*, daß fie etwa eine halbe 


1 Monasterium 8. Sabæ. Fadri 2, 147. Radzivil 173. Karte von 
Bbrinomius. Geramb 1, 368. Kaflell und Klofler des h. Saba. 
Moschus c, 167. 

2 Willibald. 20 (nad der Kloflerfrau). 

3 Anonym. bei Allar. 14. Xovoard. Iyv. H avga Hsiov 


Zappa. Perdicas 72. Laura et menasterio S. Sabb, Ouaresm, 

‚ 687b. 

4 IIgooxvvnzagıov 48. 

5 Id. Anon 

6 ©o im Zinaufgehen. 12 Meilen. Anonym.und Quaresm. 2, 688%, 
Etwa 2 flarfe veutihe Meilen. Fabri 2, 147, 3 große Meilen. Rab 
aivoil. 4 oder 5 lieudn, Nau 446. Etwa 3 Stunden. Docode 
2 6. 45. Schubert 3, 103. Bartiett 224. 4 Stunden zu Pferd. 
Geramb 1, 376. ’Andyeı ns JTepgovoalnu uikıa Oxre. 


Ioooxurnrägsor 49. Ein wenig außer Bethphage. Per- 


7 —— 3, 103. Die Altane 695° nah Ruſſegger 3, 111. 

8 Nuffegger. 400°. De Forbin 1, 106. 

9 Quaresm. 2, 687. In lauter WVüuſteney. Zuolio 429. Die ſchreck⸗ 
lichſte Eindde. Nas. De Forbin. Seramb 1, 363 f. 

10 Circa vallem in devexa rupe montis, Willibald. Inmitten der 
Berge am Gießbache. Anonym. bei Allat. Sitagest.superkalia et 
preerupta rope; ad cujus pedem in imo vallis,, Cedron. Quaresm. 
Dans le penchant. Naw 447. Sur le flano do 1a ravine, , jusque 
& la croupe de la montagne, Cihateaubriand 1, 313. Bat. Schu⸗ 
bert 3, 100. Inmitten der Berge in einem Thale. Trotlo 230. 

11 Dignissimus nihilominas est ut videatur. QOuaresm, 2, 6885. 

12 Le torrent de Cedron, Nau. Bgi. oben ©. 18. 
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Biertelöftunde nördlih von St. Saba, die Richtung Weſt⸗ 
Oſt verlaffend, gegen Mittag umlenft, und daß fie nicht weit 
ſüdlich vom Kloſter wieder gegen Oft umbiegt, fo daß bier 
bie Ausficht in enge Grenzen (und meift auf Felfen) gewieſen 
ift, zuvorderſt alfo wegen der Biegungen der Schlucht, dann 
aber auch wegen ihrer Tiefe und Enge. An dem wefllichen 
Abhange zieht ein Furzer, fehmaler, eben nicht tiefer Seiten- 
waͤdi Weſt⸗Oſt in den Wädi en-När hinab!. Nun liegt das 
Klofter im nörblihen Winkel diefer beiden Schluchten dicht 
bem Seitenwäbi nad hinauf bis beinahe gu beffen Anfang”. _ 
Ich muß nochmals mein Bedauern ausfprechen, daß mein 
flüchtiger Aufenthalt mir nicht geftattete, das Alles zu fehen, 
was die Aufmerkſamkeit feffeln fönnte. Übrigens ergreift der 
Schmerz mid weniger deswegen, daß die Kalogeri mir ben 
Eintritt ins Kloſter verweigerten, als vielmehr wegen der un- 
ter mißlichen Umfländen verfäumten Befihtigung der in ben 
Felfen gehauenen Mönchgzellen, welche eigentlich bie alte Laura 
bildeten. Wo außerhalb des Kloſters eine Duelle oder Zi- 
fterne fich vorfindet, weiß ich nicht; ich kann nur verfichern, 
dag man mir gutes Trinfwaffer bradhte von ber nahen Um⸗ 
gebung des Klofters?, wahrſcheinlich aus einer der Zifternen, 


die für die Laura in den Felfen gehauen waren. Auch gibt 


es innerhalb des Kloſters Ziſternenwaſſer“. Schwerlih fließt 
mehr unter dem Klofter die Quelle, welche ber 5. Saba 
angeblich durch Gebet hervorlodte‘, die fogenannte Quelle bes 


1 Un grand enfoncement, Naw 450, , 

2 To avarolınov uEpog Avrfg (der Laura) Xoitsraı Karw 
sic TO Geüua, TO TE Övoınov utpog elva Enavw eig 
zöv Möopov, IIgooxvvmragıov 48. 

3 Nach de Korbin wäre, auffallend genug, S. Saba opne Waffer. 

4 Adhuo in eadem rupe oernuntar ora cisternarum. (Quaresm, 

5 Bon ganz befonderem Wohlgeſchmack. Schubert 3, 98, 

6 Anonym, bei Allat. 
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h. Saba’; ſchwerlich war es jenes lebendige, immerhin nicht 
reichlich fließende, doch den Mönchen zum Lebensunterhalte 
dienende Waſſer, welches 1483 unter dem Felfen ber Kirche 
aus einer in den Berg führenden bunfeln und großen Höhle 
ran, oder welches, ein gar füßer Duell, um 1620 beim 
Hinabfleigen auf der andern Seite an einer höhlichten Stätte 
ſich vorfand?. Im Ießtverwichenen Jahrhunderte wußte man 
unten im Thale En-När eine Höhle mit einer füßen Waffer- 
quelle, die nicht allein den Mönchen kühlesWaſſer lieferte, 
wenn ihre Zifternen auf der Neige ober erfchöpft waren, fon- 
dern fogar au den wilden Thieren, welde häufig bieher 
Samen? Auch diefe Duelle fcheint früher den Namen des 
h. Saba getragen zu haben“. Nach nenerem Berichte fleigt 
man vom Klofterinnern in die Kibrenfchlucht hinab, und ars 
beitet fi mit einer Laterne Friechend durch bis dahin, wo 
die Quelle des h. Saba in diden Tropfen aus dem Felſen 
in.ein Feines Baſſin faͤllt.. Die Gärten, welde man in 
St. Saba findet, mußten der Natur mühſam abgerungen 
werben. Im vorlesten Jahrhunderte Tag dem Klofter gegen- 
über ein mäßig großes Stüd Boden, wo man etwas Gemüfe 
pflanzte, und auch innerhalb der Kloftermauern gab es auf 
dem Felſen einige Gemüfebeete von zugefchleppter Erde’. Des⸗ 


—— 





1 Fabri 2, 152. Quaresm, , 

2 Fabri. Quaresm, D’Arvieur 2, 202. Reret 121. Kam es 
10 beüua elvaı To aylaoya, Önoö dia AE00EVXTS ToU 
Evyahlev Ö Aylog oaßfag. ITpooxvvnrapıov 48 
Bol. Geramb 1, 374. Withia the oonvent, we were lold that 
there are seventy welle, and numerous cisterns, with abundasce 
of rain-water, Lynch 386, 

3 Lufignan 138. 

4 La fontaine de s, Sabba dans une grande Caverne, qui est au des- 
sous du Monastere à Isa distance de 200. ou 300. pas, si Von a 
egurd aux detours da chemin qu'on fait pour y arriver. Nau, 


5 Grunm, in Widenmanns Ausland, 1851, 936a. 
6 Quaresm. 2, 687 ng. 
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gleichen waren in neuerer Zeit an mehreren Punkten kleine 
Gaͤrtchen angebracht, in deuen ber Azedarachbaum (Melia 
Azedarach) gediehl. Auf der Xerraffe bes Kloſters fand 
man einen berrfihen Palmbaum?, Syn der Umgegend wächst 
3. B. die niffolifhe Phlomis, die Faſeln des Nils CDoli- 
chos niloticus) und das Solanum coagulans, Der über- 
maͤchtige Kreidekalk mit häufigen Lagern und Neftern des Feuer- 
fleines? vergönnt den Pflanzen wenig Gedeihen. 

Das ziemlich große Klofter, einen Toftfpieligen Bau wegen 
feiner Lage an einem gähen Hange*, umfangen fehr hohe, ein 
unregelmäßiges längliches Viereck bildende Mauern als Wehren 
gegen liberrumpelungen von Seite fireifender Araber. Unten 
oder am naͤchſten über ber Schlucht fieht es mehr entblößt, 
weil dort bie Felsabſtürze größern Schu gewähren, während 
die Weflfeite durch einen Thurm befonders befefligt wurbe; 
denn auf diefer Seite wäre offenbar die Erſtürmung am leich- 
teſten. Das Bebürfniß einer Befeftigung fühlte man in ber 
fonft preisgegebenen Einöde. Um das %. 602 gedachte man 
eines Kaftels, 1483 hoher Thürme?, im erflen Viertel des 
fiebenzehnten Jahrhunderts eines großen und hohen Thurmes, 
der wegen ber Überfälle der Araber Tag und Nacht mit 
einer Wache beſetzt war", 1674 eines von einem Mönde 
bewohnten, außerordentlich hoch gelegenen Wachtthurmes, zu 
dem man durch unterirbifhe Gänge und auf Stufen gelangte”, 


1 Schubert 3, 100. Vgl. Lynch 388. 

2 ®eramb 1, 369. The stinted pomegrauate-trees and the few pep- 
pers growing in the mimic garden were refrishing to the eye. 
Lynch 886. 

3 Schubert 3, 102. 

4 Eivaı Aaron usyakwıdın xai d&ıodavuaorog. .. xal 
eiyaı xtioua norve&odov us To va elivaı £Eig TOnov 


xzaTaxonuvov. Igooxvunzägıon 48, 
5 Mochus. Fabri 2, 152. 
6 Quaresm. 2, 6888. 
7 Beligieax qui y mene une vie fort austre, et de Reolus, jeünant 
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1806 zweier vierediger Tpürme oben am Berge, 1817 
großer vierediger Bertheibigungsthürme. 1842 erzählte ein 
Pilger, daß eine mitreifende Frau nicht ins Kofler gelaffen, 
fondern in einem Thurm untergebradht wurde, der außerhalb 
ber Mauern allen find. Weil im Südthurme (rechts) die 
Frauen beherbergt werben, heiße er Der el-Benät?’. Die 
Gebäulichkeiten beftehen aus einer Kirche und mehreren flu- 
fenförmig über einander liegenden Häufern, und man fleigt 
von einer Wohnungsahtheilung zu einer andern weſtlichern 
auf einer fleinernen Treppe binauf. Zwei niedrige Thüren 
von Abend ber, eine obere und untere, führen ins Snnere*. 
1483 batten die Mönche auf einer Seite der Kirche ſechs 
felsgründige Wohnungen und andere ſchöne und große Häufer 
über, in und unter dem Felſen; nicht viel — ein Jahrhundert 
fpäter; ziemlid in die Enge gezogene nad der Mitte dee 
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presque toßjours, et ne mangeant jamais rien de ouit. Nam 449. 
Bel. Voyage 1699, 92. 

1 Chateaubriand 1, 313. De Forbin, Bartlett 227. Bgl. Ewald 

sg. 

2 Sauicy 1, 140. 

3 Beramb 1, 364. Schubert 3, 100. Zuerſt tritt man (Weß. 
OR) in einen Hof, dann auf 50 bis 60 Stufen zu den Gemãchern 
ber Dienerſchaft, danach auf 50 Stufen auf den gepflaferten Platz mit 
der Sabafapelle in defien Mitte. Gadow in der 28. d. Deutsch. 
morgeni. Gesellsch. 2, 68. &. in de Laborde's Syrie (13): 
ßt. Baba vao du couvent de St, Baba ot du torrent de Üedroa, 
Dessine par A, de Caraman. Pan fhaut von NR. nah S. Die 
Anfiht iſt groß und intereffant, aber nicht fcharf genug gehalten. 
Bel. auch Bernap’ Bild von St. Saba, das von Mittag her 
aufgenommen wurde. Es iſt nicht treu, wenn nicht feither beden⸗ 
tende Bauveränderungen Hattgefunden haben; nur die finfenförmige 
Uebereinanderlage der Mönchshäufer kann einigermaßen das Bil in 
ber Seele auffrifhen; auch if im Wefentlichen die Lage des Thales 
and Kioflere richtig. Ein wenig ireuer if Bartletts Anfiht von 
Nord. Dan erblidt den Pfad, der fih von N. nah ©. über der 
Schlucht binziept, beide Wachtthürme u. f. f. Ein in den Text ge⸗ 
drucktes Bild (226) läßt uns das Innere des Kloſters, zumal die 
Kirche anfhauen. Verzerrt iſt T. Allom's Bild von Weſt bei 
Pelle et Galibert 1. o, 1, 45, 

4 La porte... fort basse, den Dann zu Roß abwehrend. Neu 447. 
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fiebengebnten Jahrhunderts’. 1674 gelangte man aus der 
Kirche in einen Fleinen Hof und von da in einen fehr Tangen, 
aber fehr fchmalen mit dem großen Refeftorium und den Magazi- 
nen?. Die Kirche, von einer Dauer mit berben Strebepfeilern ge- 
ſchützt, ſteht zu unterft, hundertundzehn Stufen unterhalb 
des Weſtthores, weftlih an einen gepflafterten Platz ftoßend, 
mit Eingang von ba?, im Süboftwinfel des Umfangs. Bon 
außen unterf&heidet man eine mofcheeähnliche Kuppel und ein 
Schiff. Am J. 1483 war die auf Felfen gebaute Kirche 
noch ganz, gehörig groß und frei flehend beinahe ringsum‘, 
Im erften Viertel des vorlegten Jahrhundertes erfchien ber 
Bau der Kirche, wie bes Kloſters in jeder Beziehung bewun- 
dernswerth; man unterfchied jedoch zwei Kirchen, eine größere 
und kleinere. Jene, fünfundvierzig Schritte Yang und etwa 
vierzehn breit, verhaͤltnißmäßig hoch, ziemlich fchön und Tieb- 
lich, war mit verfchiedenen Gemälden gefhmädt, Die Fleinere, 
St. Niklauskirche genannt, fland der andern auch an Schön- 
heit nad”. In unfern Tagen ſah man die Niffausfapelle 
im NW.⸗ Winkel jenes gepflafterten Plages‘. 1725 überragte 


1 Faöri 2, 152. Radzivil. Troilo 430. 

2 Rahe dabei ein Empfangszimmer für Pilger. Nau 447. 

3 Gadow. 

4 Demto loco, ubi de pariete progreditur. Faöri, 

3 Quaresm. 2, 687 8q. Kopieartig fehreibt Troilo von 2 Kirchen, 
nur daß er fagt, es fel „ſehr viel von alten Mapls Werde zu fehen.’’ 
Rau (447), beim gleihen Maß bleibend, bemerkt, daß die Kirche, 
ein einziges Schiff, ſchön und von unten bis oben mit Heiligenbil⸗ 
dern geziert, wovon aber ein großer Theil von den Mohamme⸗ 
Danern in ihrem Bilderhaffe entflellt war, und daß es fonft nord 
mehrere Kapellen- gab, 3. B. die Georgékapelle, zu oberfi am Berge 
die Kapelle des Johannes von Damaskus, die Kapelle des h. Chry⸗ 
ſoſtomus unter einem ſchönen Kloſtergemache für den Patriarchen 
von Serufalem (448), die Kapelle der 44 Märtyrer (449), eine 
unterirdifche Kirche oder eine Kelfenböhle, wo der h. Nikolaus ge» 
wohnt haben fol (450). Eine 40Märtyrerkapelle auch bei d'Ar⸗ 
vieux. 

6 Gabdow. 
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ein Heiner Dom bie ſchoͤne Kapelle (St. Saba), in welcher 
immer eine Lampe brannte. 1837 war die Kirche neu um 
ſchön. Übrigens meldete man aus dem 3. 1850, daß bie 
Kirche erft kürzlich erbaut und daß einige Kronleuchter und 
Bilder von den Ruſſen hieher geſchenkt waren’. Als die 
größte Merkwürdigfeit oder ald das größte Heiligthum? zeigte 
man unweit ber Riklausficche in einer runden Kapelle bas 
altarförmige Grab des Klofterflifters, des gottbegeifterten Saba?, 
ſelbſt das Bett, worin er in ber Zelle gefchlafen habe. Auch 
weifet man in unfern Tagen noch fechshundert Schäbel von 
erfhlagenen Einfiedlern nahe bei der Höhle des h. Saba in 
einem Behältniffe”. Dies fcheint eine fehr glaubwürbige Sache, 
und doch, wenn man bas eine Mal liefet, daß die liberrefle 
der Getödteten gänzlich verfchloffen und nicht fihtbar waren‘, 
und das andere Mal, daß man eine fehr ungleiche Zahl von 
Todtenköpfen zeigte, nämlich 1806 3 bis A000, 1832 A bie 
500° und fpäter ja wieder mehr, wird man wohl veraulaßt, 
dem Gedanfen Raum zu geben, daß mitunter auch der Schädel 
eines auf einem Sterbebette, ohne mörberifhe Gewaltthat 
hingefhiedenen Moͤnches unter bie Maͤrtyrerſchaͤdel gemengt 
wurde, weil fehr wahrfcheinlich bie Frömmigkeit mandyer Pil⸗ 


— — 


1 Neret 121. Oo vaog elvaı Spauwrarog uE rooülkar. 


IIo00xvvnragıov, Schubert 3, 100. Grumm. 

2 Anonym, bei Allas. (Bermuthlich leer) Fabri 2, 148; man wies 
lehterem neben der Kirche auch die Zelle Sabas. D’Arvteur. 
Nahe am Thore das leere Grab in einer ziemlich artigen, kuppel⸗ 
bedeckten Kapelle. Nau 450. Neret. Eis To ueoov dE Toü wo- 
vaoınpiov &lvar xal ö zapog Toü aAyiov u& xovßor- 
xAıov wopaiov. IIpooxvvnragıo». 

3 Der Leichnam fei aber nach Venedig gebracht. Quaresm, 

4 D’Arvieur. 

5 Schubert 3, 99, Die Märtyrerſchädel in einer kleinern Höfle 
hinter einem Gitter. Grumm. 

6 In cubiculo , omnino., clausa, Quaresm, Vgl. die 7. letzte Anm- 

7 Chateaubriand 1, 313 sg. Geramb 1, 365. 
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grime eines Schäbels ſich verficherte, weswegen auch die Über- 
refte eingefchloffen wurden‘, und weil bie generatio sequi- 
voca für bie fo große Anzahl noch erhaltener Tobtenföpfe 
fchwerlih anwendbar wäre. Um der Neugierde des Pilgers 
zu genügen, zeigte man auch bie Zellen bes Johannes von 
Damasfus, des Euthymios, Kyrillos und Anderer?, 
Südlich som Kfofter und zwar fenfeit des Seitenwäbi und 
demfelben gegenüber fleht ein iſolirter, nicht hoher, unfchein- 
barer, vierediger Thurm. Im Anfange des fiebenzehnten 
Jahrhunderts bauten die Mönde dem Kloſter gegenüber nicht 
ohne Anftrengung und Koften einen Thurm, um allenthalben 
bequemer fehen zu Fönnen, ob etwa die Araber zum Rauben 
berftreifen‘, Um 1620 meldete man, daß füdlih vom Kloſter 
ein anderer Thurm war (ber eine in jenem hieß Taffa), in 
welchem fih eine Kirche Simeons des Säulenheiligen fand, 
und bisweilen Mönche wohnten‘. In der Mitte des vorletzten 
Sahrhunderts fland neben dem gewöhnlichen Klofter ein fehr 
hoher fleinerner Thurm, den angeblich die reihe Mutter des 
h. Saba erbaut hatte, und zwar nächſt einem andern Thurme, 
dem Werke des Kaifers Zuftinian’. 1660 traf man drei 
Thürme, zwei im Klofter und einen außerhalb, durch eine 


1 Bon 600 Mönden, fiher von meprern Märtyrern. Quaresm,. 

2 Anonym, bei Allat., Quaresm, u. A. Die Kirche des h. Zohan 
nes Damasfer in berfelben Zelle, wo biefer fich bekehrte, ſchrieb 
u. ſ. . Grumm. "Exsı d8 Evdov Tod uovaoınpiov ta- 
oaxımoa Öxtw. Mloooxvvmragsov, Bol. Ann 5 
zu ©. 843. 

3 Quaresım. 

4 K: ara ueonußgiar elvaı xai Öevrepog üpyoS, eic Toy 
örotov Eye xai Exximoiav Tod aylov Zuucswv Toö 
Zrvlirov‘.&v dv Wo nvoyw Evlore xatoırodoı xab 
xalöyroou. H “Ayla Ta 76. Robinfon führt (3, 872) 
ein Der Mär Sim’aän der Griechen an, was aber vielleicht die⸗ 
fer Simeonsthurm iſt. 

5 Troilo 429 f. Auch bei Grumm Heißt letzterer Thurm der Ju⸗ 
ſtiniansthurm. 
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Schlucht davon getrennten auf einer Höhe, und da fchloffen 
fih folche ein, welche einfam Ieben wollten. Der Tebiere 
Thurm hatte ein Fenſter ungefähr drei Rutben über der Erbe, 
und von dort verlief ein Strick mit Gloͤcklein, wovon das eine 
bei der Kuppel ber großen Kirche und das andere bei einem 
Kioftertfurme hing. Der dort am andern Ende befefligte 
Strid diente dem einſamen Thurmwächter, um dem Kofler 
Nachricht zu geben, wenn etwa Araber oder wilde Xhiere 
vorbeizogen'. 1674 hieß ed, dag fühlih und getrennt durch 
eine Schlucht vom Kloſter auf einer hoben Spite ein Wacht⸗ 
thurm ftand über einer Höhle ober Kapelle, der Wohnung 
bes b. Saba, wo immer eine Lampe brannte, und daß hier 
ein Mönch, ein fehr firenges Leben führend, Wade hielt, und 
als weitere Befchäftigung Rofenfränze von Baummollenfchnüren 
verfertigte”. Was aber dem Mär Säba einen befonders eigen 
thümlichen Karafter verlieh, waren die Moͤnchszellen in dem 
Felfen am öftlichen und weftlichen Abhange des Waͤdi en-När. 
Ich fol geſtehen, dag auf meiner flüchtigen Wanderung bie 
Felshöhlen mir eben nicht auffielen, und ich muß Andern über- 
laffen, eine neuere ſchwunghafte Behauptung zu beftätigen ober 
zu widerlegen, baß fie mehrere Stunden weit ununter- 
brochen fortlaufen und heutzutage nur noch von blauen 
Tauben, welche gerne da niften, bewohnt werden?. Ich bin 


1 D’Aroleur 2, 209 f. Der Intereffante Blodenzug if auf Chr 
ſanthos' Plan veranfgauliht; man fieht aber nur 2 Thürme, 
einen Kiofler- und einzeln Aehenden Südthurm. Im J/g00xU- 
VNTAaPLOYV (89) finden fich zwei Abbildungen. Die erfte if rine 
Art Plan des Kloſters: Südlich der einzeln ſtehende Thurm, ‚weli® 
der andere mit einem Geile bis zur Kuppel der Kirche (xcè Eie- 
der OU uovaoıngiov eig ra reixn Övo ueyakcı nüg- 
yoi, Öön00 YV)arrovv Tö UOVaoınpLov ANO TOVG AdE- 
oug Appapag, wie der Tert lautet); die 2. Abbildung If mehr 


Anfiht von Of, vielleicht etwas treu. 
2 Nau 450 sa, 


q 
3 Geramb 1, 364 f. Ste glichen zumellen einer ganzen Stadt ber 
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jedoch der Memung, bag vom uralten Bilde der Laura im 
Laufe der Zeit Manches verloren gegangen fei. 1483 traf 
man im Thale und weiter oben eine fo große Menge von 
Mauertrümmern, ald wäre bier eine Stabt gewefen, fo wie 
man auch im anderlegten Jahrhunderte aus ben noch vor- 
handenen ungeheuern Ruinen unferne vom Klofterumfange 
fchloß, daß das Kloſter einft viel größer und ein vorzüglicher 
Bau gewefen fein müfle!. In jenem Jahr gab es nicht nur 
einige gemanerte Zellen und viele zyklopiſche Hütten, fondern 
auch eine Menge Felfenwohnungen, ſowohl Fünftliche, als 
natürliche. Ziemlich unten, am Fuße der Felfen, war eine 
Reihe Höhlen, darüber oder etwas höher efne andere, noch 
höher oder oben eine dritte Reihe, und auf dem Gipfel flan- 
den von Menſchen gemauerte Wohnungen, fo dag auf einer 
Seite die Zellen vierfach über einander fih reihten. Zu den 
untern Zellen ober Höhlen fonnte man, ohne auffleigen zu 
müffen, hingehen, und vor den Höhlen, außerhalb ihrer 
Eingangsöffnungen,, ragte der Fels abfatweife heraus, fo 
daß vor benfelben ein offener Übergang war; besgleichen in 
ber folgenden Reihe darüber, Mauerwände fchieden auch 
eine große Höhle in zwei bis drei Wohnungen. Ein Jahr⸗ 


Höhlen. Schubert 3, 96. Bol. Ruffegger 3, 111. From the 
fiat, terraco roofs, are stairways of cut stone, leading to excava- 
tions io ihe rock, which are the habitations of the moncks.. 
There (an den teilen, unfruchtbaren Zhalmänden) are many 
excavations .. Ono of them has evidently been a chapel.. 
The numerous excavations present a most singular appearance .. 
It is a city of caverns, Lynch 386 eg. Auf Chryfan- 
1608’ Plan find "Acxnrnoaa Toüö aylov Zaßße 
öſtlich, im Thale ſelbſt. So viel ih mit dem Auge erſpähen fonnte, 
fcheint Einiges übertrieben. ‘Der blauen Tauben gedenft übrigens 
us pin ine Fist (bei Raumer 217), einer Menge Tauben 
ert. 


1 Fabri 2, 152. Ferturgue antiquis illie temporibus fuisse locum ty- 


rocinii juvenam; et noviliatus Monachorum appellatur, Quaresm, 
Werden noch fo viel verwüſtete Wohnungen .. gefehen. Troilo 430, 
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hundert nachher fand man ringe herum viel Wohnungen un) 
Häuschen in dem Felfen ausgehauen. Bon den vielen Zellen 
und Höhlen ber Felfenfhludht will man um das J. 16% 
nur einige, etliche Jahrzehn nachher jedoch auf beiden Seiten 
des Thales Tauter in ben eimas weichen Felfen gehauen: 
Möndhszellen oder Kämmerlein und 1699 über 20,000" ge 
fehen haben. 

Das Klofter gehört den Griechen und zwar ben Bafilier: 
mönchen?, und biefe flanden unter einem Abte, welden ber 
Patriarch von Jeruſalem nad Belieben fette und abfete”. 
In neuerer Zeit foll die Anzahl der Mönche auf fünfzig ge 
fliegen fein. 1483 zählte man ſechs Mönche, 1583 dreißig‘, 
um bas %. 1620 zwanzig, dreißig bis vierzig und auch mehr, 
um das %. 1666 nicht über zehn. Wiewohl meinen Reife 
gefährten und mir feine_freundliche Aufnahme zu Theil ward, 
fo möchte ich doc) keineswegs beftreiten, daß die Mönde unter 
günftigern Umftänden ſich freundfich erzeigten, wie mehr , ale 
ein Pilger verfiherte”. Immerhin befchenfte das Klofter un- 
fere ganze Gefellfhaft mit Brot und Wein, und man weiß 
auch aus früherer Zeit, daß die Mönche den Borbeireifenden 
in einem Korbe Efien, wie Brot, Hülfenfrühte und einige 


i Eabri 2, 151 3q.; er fagt auch anderwärts (2, 148): (In ver 
Nähe von St. Saba) Cavernas et ingaria antiquorum sanctorem 
monachorum perlustravi cum multa ammiratione, et cum pericule 
oasus in ascensu et descensu, per scopulos et rupes, et ruinas an- 
tiquorum wdiflciorum,. Rab ziviſ. Quarum (oellale) aliquo et in 
presentia cernuntur. Qusresm. Zroilo 430. Voyage 1699, 92, 

2 Fabri 281. Quaresm, 2,687. Tüv "Pouawv. Xovoap»n. 

3 Nas 451. 


4 Säubert 3, 98. 36: Ruffegger 3, 111. 30: Hıwald 185, Ga- 
do w a. a. D. 64 (nebſt einigen Laienbrudern). 

> Babri. Radzipii. . 

6 Nune nullus monachus extra monasterium, Oueresm. Troilo. 

7 Reverentialiter auseepti fuimun. Fabri 2, 147. Radzivil. Ge 
ramb 1, 368. Schubert 3, 98 Lynch, 
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Salate herabließen'. Freilich um bie Araber gut gefinnt und 
ein gegenfeitiges friedliches Berhältnig zu erhalten, gab man 
ihnen Dliven und Zwiebad?. Obſchon das Leben bier unter 
Sorgen und Schreden zugebracht wird, weil die Befuche von 
Rändern oder übermäßig zudringlichen Leuten eben nicht fehr 
ſelten find®, fo follen die Mönche bennoch ein fehr hohes 
Alter erreihen. Um das J. 614 hielten fih in St. Saba 
einige hundertfährige oder ältere Mönche auf, welche fechsund- 
fünfzig Jahre niemald aus der Laura und dem Kloſter kamen?. 
Man fab im J. 1832 einen Mönd, der, troß feiner Faſten 
und Bußübungen, hundertein Jahr alt und immer noch rüflig 
war’. Die bärteren Bußübungen find noch nicht ganz außer 
Übung gefommen. Ein Ruffe, welcher das preußifche eiferne 
Kreuz fih erworben haben fol, bewohnte in füngfter Zeit 
angeblich zehn Jahre lang eremitifch bie fogenannte Löwen- 
Höhle des h. Saba’. Die Konventnalen beziehen ihren Lebens⸗ 
unterhalt von Serufalem, wo einft im Michaelskloſter mit 
einigen Mönchen ber Abt ober, in deſſen Abwefenheit, fein 
Stellvertreter wohnte”, für fich aber Fein Fleiſch; ja fie ent- 
hielten fi) der Eier und Milchfpeifen, ausgenommen am 
Samstag und Sonntag‘. Ihr Zwiebad iſt zwar fehr braun, 
aber durchaus ſchmackhaft. Zu feiner Zeit war es dem Mo⸗ 


1 D’Arvieur 2, 202. Auf Chryſanthos' Plan find Apaßes 

2 Aauıßävovseg TPOPAag abgebildet, 

au 4 

3 Fabri. Quaresm. 2, 6886. Da tft täglich eine flarfe Wade von 
Georgiern und Zürfen, „die Insolentien und Einfälle per böfen Nach⸗ 
baın und Araber daſelbſt zu verhüten und zu ſtillen.“ Troilo 429. 
Bol. GSeramb 1, 369 f. 

4 Der Mönd Antiochus bei Quaresm, 2, 6908. 

5 Geramb 1, 368. 

6 Zimpel 103. 

7 Quaresm. 2, 6886. Bel. B. 1, 283. 

8 Sie find Äbrigens bäufla auf Bettelreifen. Nau 452 

O9 Bergleihlih mit dem Brote, welches man für Ounde 6 bädt. Ge 
ramb 1, 370. 
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hammebaner förmlich verboten, das Klofter zu beireten, wenn 
er nicht eine Strafe von fünfhundert Piaftern an die Zelfen- 
fuppel in Serufalem bezahlen wollte‘, 

Die Beichreibung von St. Saba würbe eine bebeutende 
Lüde offen laſſen, wenn ich nicht ber Bibliothef gebäcdhte. Bor 
einem Jahrhunderte hatten die Mönche eine gute Bibliothel 
von gebrudten Büchern und von Handfohriften, vorzüglich von 
legtern, deren verſchiedene im vierten, fünften, fechsten, fieben- 
ten und achten Jahrhunderte, einige auch noch fpäter geſchrieben 
waren, und die vieler Einftedler und alter Kirchenväter, zu⸗ 
mal des Johannes Damasker, Lebensbefchreibungen und Werfe 
enthielten. Sie waren in alten griechifchen Karafteren auf 
Schafhäuten oder Pergament gefchrieben. Im Sahr 1806 
warb eine vollftändige Unterfuchung des Buͤcherſchatzes vor 
genommen. Man fand 29 Kopien der Evangelien und eine 
der Epifteln, außerdem 380 Manuffripte von Kirchenvätern, 
Homilien, Legenden und Ritualen, auch eine Kopie der Schriften 
bes Sophiften Libanius, bes einzigen erhaltenen Haffifchen 
Autors. 1821 war die Bibliothek, theild in der Hauptfirdhe, 
theils in ber Niklausfapelle, in größter Unorbnung, und zählte 
etwa zweihundert Manuffripte, wovon ein Feiner Theil bem 
frühern Sohannesflofter am Jordan gehörte. Die wichtigſten 
Stüde, griechiſche, arabifche, ſyriſche Handichriften, fanden fich 
in der Hauptfiche: 3 neue Teflamente aus dem dreigebnten 
Sahrhunderte, 7 Evangelien aus dem zwölften und dreizehn 
ten, eines aus dem neunten, 14 Evangeliftarien und Lekzio—⸗ 
narien u. f. w., bie meiften in Paldftina felbft gefchrieben für 
ben firchlichen Gebrauch, Größern Werth für die Forſchung ſchienen 
einige handſchriftliche Bücher des alten Teftamentes, Kirchen⸗ 
väter, Hagiographien, auch Klaffifer, zumal Schriften des 
Ariftoteles u. A., aber alle aus fpäterer Zeit, zu verfpredhen. 


1 Yocode. 
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Die Mönche geftatteten die Unterfuchung nur mit vielem Miß- 
trauen, weil einige reiche Engländer bie aus ber Bibliothek 
erborgten Handfchriften nicht wieder zurüderflatteten. Friſch 
unterfuchte man die Bibliothef 1834, In einem Theile der 
Kirche bemerkte man an der Wand eine zerbrechliche Leiter, 
bie zu einer Heinen, vom Boden etwa 10° hohen Thüre führte. 
Man flieg hinan, und betrat die Bibliothek, ein Feines, vier 
eckiges Zimmer, ein Gemad im obern Theile eines der unges 
beuern Strebepfeiler. Da überfah man etwa taufend Bücher, 
meift theologifchen Inhalte. Ein Band in bulgarifcher ober 
ferbifcher Sprache war in Unzialen gefchrieben, bie übrigen 
griechifch; die meiften aus dem zwölften Jahrhunderte. Bes 
fonderd ftarf war die Patrologie in ungeheuern Folianten 
vertreten; man traf auch einen Oftoteuh. Gegen hundert 
andere Handſchriften Tagen auf einem Bücherbrete in der Apfis 
der Kirche. In den gewölbten Gemädern des großen vier- 
eigen Thurms fand ſich eine andere Abtheilung der Biblio- 
thef: einige hundert Handfhriften, allein unvollftändig. 1844 
war der Heinere Theil der Bibliothek im obern Seitengemadhe 
ber Kirche, der größere dagegen im Thurme. Unter vielen 
patriftifhen, kirchlichen, biblifhen, deren nicht wenige dem 
zehnten und elften Jahrhunderte angehörten, und mehrere fehr 


nett auggeftattet waren, fanden auch die Werfe des Hippo- 


rated. An griechifche Handjchriften reihten fih auch ruffifche, 
walachiſche, arabifhe und forifhe, fo wie 10 ſchöne abyfli- 
nifhe auf Pergamen, Bemerfenswertb war ein griechifcher 
Ungialfoder, ein Evangeliftarium bes achten oder neunten Jahr⸗ 
hunderts. Unter einem Haufen für werthlos gehaltener Cheiro⸗ 
grapha entdedte man aud das Fragment eines fchönen Unzial- 
blattes'. 
1 Sufignan 137 f. Bgl. Wilson 2, 31 9. Sao’ tif. teitfche 
Neife und Carlpyle's Letier II. bei Ritter 16, 614 ff. @urzon 


11 fe. Er faufte 3 Hanpfcrifien. Eifhenborf bei Ritter 16, 
6. Grumm nennt nur die Bibliothek im Juſtiniansthurme. 


⸗ 


Ich berühre nur kurz die am beßten befannte ältere Ge⸗ 
ſchichte der Laura, deren Stiftung in das Ende des fünften 
Jahrhunderts zurüdreiht", einzig um ein paar Punkte mehr 
anfzuhellen, und auch im Übrigen befchränfe ich mich darauf, 
den von Andern ſchon gelieferten Notizen bloß wenige anzu⸗ 
reihen. Die Laura Sabas hieß urfprünglich neue Sufa (SIf) 
im Gegenhalte der eigentlihen Sufa oder alten Laura Eha- 
ritons?. Diefe neue Laura Sabas wurde aber eine alte, ale 
man fpäter baute; benn es hieß, daß Chryſorrhoas, Sohn 
Manffur’s, nicht eigentlich im Kofler (monasterium) St, 
Saba, fondern in der alten Laura lebte, In der alten Blüthe⸗ 
zeit der Laura fchägte man die Zahl der Mönche auf 1400*, 
4 bis 5000°, ja auf 11,000°%. Im %. 614 wurden furz 
vor ber Berwüftung Syriens durch Chos roes von den Sa⸗ 
razenen vierundvierzig Mönche umgebradht‘, Im %. 728 war 
das Klofter, dem ein Abt vorftand, groß. Dort ruhte ber 
b. Saba. Außer dem Kirchenpfürtner wohnten in jenem 
viele Mönche, und andere außerhalb am Thale umber, in den 
zerfireuten Felfenlämmerlein des Berges, der fih um jenes 
herumbog’. If etwa im Süden bes heutigen Klofters bie 
Weſt⸗Oſt⸗Biegung bes Feuerthales (När) gemeint? Es wäre 
möglih, daß das Kofler eine Fleine Strede weit verfegt 


1 Ich verweife auf bie Bollandiſten. Man nahm an, daß die Gegend 
fon vor Eaba von Einfiedlern bewohnt war. 3. B. Neret 118. 

2 ©. oben ©. 522 f., Anm. 4. Kyrilios nennt ebenfo (Bollandi note 
sanclor., 20. Sept., 298, die urfprünglide Laura, welhe Saba ad 
Torrentem baute, die neue Laura. 

3 Theophanes in den Acta sauctor., 24. Octob. 8002. Daß 30» 
dannes Damaster mit dem h. Kosmas in der Laura war, 
erfährt man dort (595a) aus den Menza majora. 

4 Zur Zeit Sabas. Anonym. bei Allat. 18. 

5 Bor Zeiten bei 5000, Rabyieil 173. Quaresm, 2, 6884. 

6 Troilo 430. Weber 10,000 Einfiedler, ungerechnet die ungeheure 

ahl der im Kofler untergebrachten Mönde. Nau 447. 

7 Der Zeitgenofie Antiochus 1. c. 2, 6896, 6906. 

8 —— est wdificatum ia valle, Willibald. 20 (nach der Klo 

erfrau). 
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wurde, und ed würde gewiß bie Mühe Iohnen, wenn man 
bie ganze Gegend yon St. Saba, namentlih aud in Be 
zug auf den Bau ber Felfenfämmerlein, einmal ganz genan 
unterfuchte. 769 wurde das Kloſter wiederum geplündert, 
und ein großer Theil ber Mönde erſchlagen!. 812 erfuhr 
es das gleihe Schidfal”. Zur Zeit der fraͤnkiſchen Könige 
waren außer dem Kloſter und dem Tempel an beiden Abs 


hängen bes: Gebirges Höhlen und Heine Türme bemerkens⸗ 


werth, bie bei außerorbentliher Hite bewohnt wurden. Dex 
Tempel war fehr fchön und hell, und laͤnglich, fein Boden 
von Marmor. Bor ber Kirche enthielt ein gepflaflerter 
Borhof das Grab Sabas, weldhes handbreit Hoch yon bem 
Boden fih erhob, und eine blendend weiße Marmortafel 
deckte. Nahe dabei und auch unter dem Boden fanden fich bie 


Gräber berühmter Anachoreten, wie bes h. Kosmas und 


Johannes, der alten Poeten. Da im Klofter fah man, gegen 
bas Ende der Frankenzeit, vierzig Männer, darunter ſechs Bor- 
beter oder Prediger, namentlich auch den allbefannten Schrifts 
fteler Johannes Stylites’. Die Mönche Fämpften kräf⸗ 
tig, als 1187 das h. Land den Chriſten entriffen ward. Nach⸗ 
dem ber Sultän ſolches in Erfahrung gebracht hatte, entfen- 
dete er gegen das Klofter Truppen, welche nach einem Tang- 


1 Der Minh Stepypan.bei Robinfon 2, 241. 

2 Theophanes bei Robinfon 2, 243 f. Arabes non zemel (lo- 
cum) demoliti sunt, Quaresm, 2, 6885, 

3 Phocas, Bgl. oben S. 360 f. und Anm. 1 zu letzterer ©. Man 
muß diefes Klofter vom Klofter St. Saba in Jeruſalem (B. 1, 
396 f.) wohl unterfheiden. Im letzteren Kloſter (Metoche bes h. 
Sabbas) lebte 16 Monate lang oder wenigfiend geraume Zeit der 
Hilger Daniel (Dantel 20, MS. Rumansow 2); Miletus, Abt 

: des letztern Kloſters, und die Mönche verkauften an die Chorherren 
des h. Grabes im 3. 1164 die Dörfer Cafaruth (Kafer Jehüd ) oder 
Rafarrus, das alte Bethur (Bet Säpür el» Ailah?) und den 
erfiörten Ort (Chörbet) Derires (Der Fred), und kauften Dagegen 
dir die Erlösſumme von 500 Byzanzien vom Stönige Amalrik ein nuße 
barered Land (quandam terram nobis utiliorem), die Dorſſchaft 
Thora (Der Abu Zör?). Cartulaire da S. Sep, 256, 266, 
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wierigen Kampfe die Moͤnchsſchaar beſiegten und unter verſchiede⸗ 
nen Qualen umbrachten. Obſchon fie das Kloſter erflürnten und 
alle Zeilen zerfiörten und die Steige zu den Höhlen verfchüt- 
teten, fo ließen fie gleichwohl bie Kirche unbefihäbigt, und 
einige Moͤnche zurüd, welche dem Sultän den Eib der Un⸗ 
terwürfigfeit fchwörten!. Unter dem türfifchen Kaifer Selim IL 
(regierte von 1366 bis 1574) wiederholte fi die Gräuel- 
fjene. Als ein neuer Sandſchak zu Jeruſalem aufzog, gin⸗ 
gen bie Mönde, wie zwar etwas fabelhaft erzählt wurbe, 
hin, ihn zu bewillfommen und jeder — ed waren ihrer tau⸗ 
fend — verehrte einen Hahn. Als der Berehrte einen fol- 
hen poſſirlichen Haufen ſah, wechfelte er zuerfl ein paar 
Worte mit ihnen und erflärte dann, daß er feine fo große 
Menge Ungläubiger beifammen dulden fünne, wodann er alle 
dis auf zwanzig niederhauen Heß und durch diefe That ſich 
bei Selim in große Gunft feßte. Sn ben 3. 1664 bis 
1668 wurden vom Patriarchen Neftarius die Mauern bes 
Kloſters wieder hergeftellt’. 1832 brachen die Araber in das 
Klofter, um ed zu plündern. 1834 zur Ofterzeit war das 
Klofter von Arabern befeßt. Ungefähr um biefe Zeit wurbe 
übrigend daffelbe neu erbaut?, 

Eine Überſicht der Kloftergüter müßte fehr viel Intereſſe 
gewähren; man weiß wenigftens, daß das Kloſter feit nicht 
langer Zeit einen Garten in Bethlehem anlegen Tieß°. 

Bon den manden Klöftern, welche zwijchen Serufalem 
und dem Sordan mit feinem Beden befanden haben, ift St. 
Saba das einzig übrig gebliebene, und nicht nur ein erwünfch- 


1 Et ita stat usque hodie. Fabri 2, 153. 

2 Radzivil. Nach diefem Quaresm, 2, 688 sq. und Troilo 430f. 
Bon 1000 Mönchen kann auf feden Fall feine Rede fein. Bel 
oben ©. 818, 

3 Dositheus de patr. Hieros , bei Le Quien 3, 521 E 


4 Öeramb 1, 361 f. Eurzon 112. Shubert 3, 9. Bgl. ©. . 
5sGrumm. 
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ter Ausruhpunkt für den chriftlichen Wanderer, fondern aud 
ein willfommener Haltpunft für den Gefchichtsfreund. In 
der Wüſte, umgeben von ungefchlachten Arabern, erhielten 
bie Mönche das hriftlihe Element und reiteten manche fchäß- 
bare Schriftwerfe, von denen fie in der Wildniß eine Reihe 
feibft verfertigten. Mag man das Möndhsthum eine Verirr⸗ 
ung bes menfchlichen Geiftes nennen, hier in ber be, wo 
das Gebrüll der Löwen bie feierlihe Schweigfamfeit unter 
brach!, hat e8 einen Tieblihern Klang, gleichwie das Gloͤck 
lein des fonft auswärts Tautlofen Kloſters. rollen wir für 
heute Niemanden, ber Genuß in aszetifchen Übungen, im Ges 
bete und im Abfaffen erbaulicher Schriften fand; mißgönnen 
wir auch nicht dem weniger uuterrichteten, einfamen Mönche 
bie Freude an ben Bögelein, bie, auf eine hingerworfene Gabe 
son Rofinen, auf feine Schultern ſich feten und bie Liebes 
fpende felbft aus der Hand aufpiden?, um bamit etwa anzu= 
deuten, bag ba, wo ber Menſch ſich Gott nähert, au das 
Thier, begabt mit dem freien Fluge, dem Menfchen hinwies 
der mit Bertrauen nahen bürfe. 

Salomos Teiche. Sch werbe nach einander die Duelle 
dabei, fie felbft und dag Schloß befchreiben. 

Die verfiegelte Duelle (fons signatus)? oder, bei 
den Arabern, Ain Saͤleh“, drittehalb Stunden yon Serufa- 





1 Ich hörte des Nachts verſchiedentlich die Löwen Hier drüllen. Luſig—⸗ 
nan 138. Vgl. oben ©. 846, 


2 Ruffegger 3, 112. 
3 Bonifarto bei Quaresm, 2, 7646. (Beu oonolusum) Fürer 67, 


Fontaine soell6e, Boucher 287, Della Balle 1, 159. Ouaresm, 
2, 764. Surius 538. (Der bezeichnete Brunn) Troilo 415. Zwine 
ner 155. Naw 442. Maundreli 457. Voyage 1699, 98, Thomp⸗ 
fon $. 94. Haffelquifi 168. Binos 2, 171. Verſchrieben hat 
Amman ‚Brunnes Sintati’’ (121) und Steiner „‚Brunen ſigmun⸗ 
Des Eß“ (7). 


3 Scholz gebeuft (162) einer Ruine „Salech“ ee ‚ welche eine 
Stunde SR. von Zerufalem im „Wad ei Bepauin’‘ liegt. Aehn⸗ 


em’, eine Stunde?” fühmwehtich" von Bethlehem, zweihunbertund 
fiebenzig Schritte? norbweftlich? über dem oberſten oder weſt⸗ 
lichſten Teiche*, Liegt rechts Cweftlih) am Wege" von erw 
falem nach Hebron, am Fuße des wefllih nicht fehr hoch 
emporfleigenden Karn el⸗Boerak (Teichehorn). Beim Hin 
gehen zur Duelle gewahrt man dieſe nicht eher, als bis man 
ihr ganz nahe fommt’. Ringsum zeichnet fi der Pflanzen 
wuchs nicht aus. Man fand Orynum, Origanım, auf den 
Hügeln eine Grasart, die flinfende Anagyris, auf ben Adern 
eine ber Achillen verwandte Pflanze, bei der Duelle die Waſ⸗ 
fertreffe, am Gewölbe des Brunnens Adianthum und Hyp⸗ 
num. Zu gleicher Zeit machten eine Taube, ein Froſch (im 
Schlamme neben den Teichen), eine Tenthredo und ein Käfer 


ih Mingt das Gafuilwaffer (mo >), auf dem Wege 


von 9. nah Jeruſalem. Bohad. vita Salad. o. 172 


Rah E. 3. 8. Rofenmüllers Bibl. Geogr. 2, 2, 290 f. Heiße 
die verfiegelte Duclle bei den Arabern Räs el⸗Ain. 

1 2 Stunden 45 Min. Robinfon 3, 813. 10 Mei Quaresm. 2 
deutfhe Meil. Zwinner. 

2 3000 Schritte. Jod, a Meggen 123. 3 Meil. Fürer. Etwa 2 Meil. 
Boucher. 1 gute Stunde. Amman. 4 Meil. Quaresm, 1%, lieüe, 
Surius, Ungefähr 2 lieues, Voyage 1699, 92. 2 Stunden. Haffel- 
quift. Binos, | 

3 Süd von Bethlehem. Amman. Quaresm, Surius,. ©. bie Karten. 

4 1 Musfetenfhuß. Della Balle. Voyage 1699. 2 Bogenſchüſſe. 
—A 140 Schritte. Maundrell, Etwa 20 Ruthen. 

oliffe 121. 

5 Im Widerſpruche wit dem heutigen Borfunde liegt auf Pocockes 
Grundriß (2, 66) die Duefle etwa 300’ Cengl.) gerade Nord vom 
obern und mittleren Teiche. 

6 Oberhalb der Teiche. Troilo. 

7 Quaresm, An diefem Wege. Surius. Zroilo. Rechts ein wenig 
aus dem Wege. Zwinner. Neben dem verſchloſſenen Garten. Be- 
nifac. 1. 0. Neben dem Schloffe. Legrensi 1, 190. 

8 Auf einem Berglein. Zwinner. Am Fuße. DBerggren 3, 122. 

9 Außen fieht man keine Spur von einem Gebäude. Pocode 2 8. 


57. Oben Ber Wachſen, dz Man Kein Wafer an dem ort ſuecht. 
©teiner. 
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bie ganze Fauna aus, Der Eingang in die Duelle ift ſenk⸗ 
recht etwa 8’ tief? durch eine runde Öffnung, die nur groß 
genug ift, einen Dann ohne Schwierigfeit hinabfteigen zu 
laſſen“. Sicherheit und Habfucht der Araber hatten fie mit 
einem großen Steine verftopftt, fo dag ich nicht hinabftieg. 
Der Araber verlangt für das Wegwälzen des Steines ein nicht 
ganz befcheibenlihes Trinkgeld. Im vorlegten Jahrhunderte 
mußte jeder Pilger für den Einlaß einen Maibin- geben, 
Was übrigens unter der Erbe iſt, darf man wohl eine Se- 
benswürdigfeit nennen®, und ſich nicht reuen laffen, einige 
Mühe auf das Hinabfteigen zu verwenden, und ein Licht an⸗ 
zubrennen’, um bie Dunfelheit zu verbrängen, welche in dem 
unterirdifchen Bau herrſcht. Man gelangt zunächſt in eine 


1 Baffelautf 553 f. Kootwyk (443) fand unten in ven trodenen 
Zeichen grüne Fröſche die man fing, briet und aß; und die Geſell⸗ 
ſchaft Surius' (538) nahm beim Ain Säleh Ferfengeld, weil ein 
Mönch eine aroße Schlange entdeckte. 

2 Maundreil. 12 bis 13° tief. D'Arvieux 2, 191. 5 bis 67 tief, 
Binos; 1 Spieß tief. Steiner. Tief unter der Erde. Troilo. 


3 Descensum prebet foramine angustissimo, Cotov, 241. Ein Loch. 
Amman. Per angustum cavum et 08 descenditur, Quaresm, 2, 
7642, Bey dem Briprung if ein loch. Steiner. Tihevenot 2, 
640. Nicht ohne Mühe auf Steinen hinab. Zwinner. Beim Hin. 
abfleigen flützt man bie Küße auf die vorfpringenden Steine und 
dann Hält man fib daran mit den Händen, D’Arvieur Ein 
enges Loch. Zroilo. Un trou estroit, qui est dans le champ gui 
lo couvre, Nau 442 ng, Daar (gat) een zwaarlyvig Man nauw- 
3yks door zoude konnen geraaken., De Bruyn 272a, A little hole 
like to the mouth of a narrow well. Maundreli. Dur ein Loch 
mit groffer Gefahr hinunter. Schmid 809. Thompfon. Pococke. 
Der Eingang auf der Morgenfeite. Schulz 7, 3. Auf Stufen 
hinab. Schubert 3, 38. 

Ebenſo fand e8 Robinfon (2, 387), Dietertei Q, 171). Poe⸗ 
tifhe3 bei Joliffe und d’ ERourmel (2, 121). 

De Bruyn. Die Geſellſchaft von Surius (539) gab Kerzen. 

Iſt ein wunder, An Zu fhauen. Steiner. 

Mir Müefen Auch Brinende = paben. Steiner. Chacun 
portant sa ohandelle allumde dans la main, Surius 538, D' Ar⸗ 
vieur 2, 192. Zwinner. 


JR We 


Art Nymphäon!, in eine Höhle? ober eine gewölbte", Oſt⸗Weſt 
gerichtete*, Länglich vieredige” Kammer‘ von etwa 25° Länge 
und 10’ Breite”, An den Seiten des Gewoͤlbes follen Zelfen- 
bänfe angebracht fein, worauf Salomo und feine Leute ges 
feffen haben, um zu fehen, wie der Duell fih ergoß, und zu 
hören, wie ber tiefe, ungefähr zwei Ellen breite Strom vorbei- 
zaufchte”. Im Snnern? oder neben" diefer Kammer gibt es 
noch eine andere'', etwas Heinere‘’. Im Innerſten'* auf ber 
Weftfeite entfpringt das Waſſer aus einem mächtigen, ganz 
zerklüfteten“ Selfen, tröpfelud in Eleinen Adern, indeß unten 
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1Berggren. 

2 Antrum. Bonifac. I, o. Fürer. Della Valle. Un oreux profend. 
Nau 442, Een Grotte. De Bruyn. Haffelquift. 

3 Cotov. Surius, Schönes, langes Bewölbe. Zwinner. A vaulted 
room, Maundreli, Thompſon. Alles übermdibt. Pocode. 

4 Ich ſchliebe es ausden Worten Schulß’ (8. letzte Anın.), während 
Nau (443) die Duelle auf der Weftfeite angibt. Dabei berufe ig 
mich freilich nicht auf, Pococke's, wohl grunpdfalfhen, Plan. Koot- 
A; pi allerdings, daß die Länge ver Kammer Süd⸗Nord gerid- 
et ſei. 

5 Cotov. 

6 Cellam. Cotov, Quaresm, Dovbdan 154. 

7 Cotov. 12’ fang, 8 breit, 9 hoch. D’Arvieur. Etwa 12 Schritte 
fang, 3 oder 4 breit, 15 bis 16’ Hoch, nach Augenidein. Naw 443. 
15 Schritte lang, 8 breit. Maundreli. Ungefähr 36’ L., 7b. Thomp- 
fon. Etwa 20° I. und b. Schulz. 

8 Schulz. Bon einer Bank fpriht auch Pococke, und fhon Be 
ntfacio (1. 0.): (Salomon) Sibi sedileex lapidibus in eodem an- 
tro composuit, 

9 Quaresm, Dovbdan. In ber Mitte ein anderes Gewölbe. Zwim 


ner. 

10 Maundrell. Thompfon. 

11 Ubi sunt duo loca arte elaborata, ad duorum oubioulorum similitu- 
dinem. Quaresm. Berichiedene Kammern, fagt Haffelquif. 

12 Maundrell. Thompſon. Eine 2. Höhle oder Keller von gleicher 
Größe. D’Arvieur. Wilde uennt (2, 421) nur a narrow stone 
chamber. 

13 Ex quorum interiori (oubiculo) primo unda fluit. Quaresm, Im 
Innerſten. Dovddan. Zwinner 456. 

14 Dovbdan. Ex ipso vivo saxo oxilientem excipit. CdEov, Worin 
(in dem Gewölbe) das Waffer aus dem Berge wie ein ziemlicher 
Bach hervorquillt. Amman. Osservai, ohe dalli margini del su- 
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zwei lebendige Quellen fliegen’. Diefes reiche”, Iantere®, füge*, 
Iiebliche®, Talte, gute, gefunde? Quellwaſſer, welches ich felbft 
(1845) füß, lauter, vor dem Eintritte des flarfen Winter⸗ 
regens reichlich fließend und unter dem oberſten Teiche, neben 
einem Troge Fall habend!, 16° warm CR.) fand, fammelt 
fh zunächft in einer Art Baflin’. Bon bier fließt es Tieblich 
raufıhend* durch das äußere Gewölbe in einer Rinne, welche 
in ben Felfen gehauen ifl’, unb weiter oflwärts fort burch 


dotto sasso stillava l’aoqua copiosamente, come se fosse un corpe 
poroso. Legrensi, Gewöhnlih nahm man 3 Duellen an. Com- 
posee de 3. viues sources, distinguees en forme de triangle. Bou- 
cher. Surius (Kopie). A main dreite 3 souroes l’une & cöt6 de 
P’autre. Thevenot. Am Ende der 2. Höhle erblidt man einen an 
vielen Orten durchbrochenen Belfen, woraus eine Menge herrlichen 
Waſſere fließt. Noch if der Kuh des Felſens mit 2 ſchönen Duels 
ten verfehen, die fi mit einer dritten Duelle in der erfien Kammer 
vereinigen. D’Arvieur. Troilo. Aan welkers (Grotte) rechter 
æydo zich drie groote gaten vertoonen, welke het water... (aus 
dem Felsberge) ontfangen. De Bruyn 272b, Four places at 
which the water rises, Maundreli. Plusieurs belles sources. Vo- 
yage 1699, 93. Vgl. Binos 2, 172. 

1 Dovbdan. 

2 Bonifac 1. o. Amman. Dovbdan. Ein fehr ergibiger Duell. 
Bromne 430. Schubert 3, 38. De Bruyn traf kein Wafſſer. 

3 Cotov. Plus claires que orystal. Boucher. Amman. Surius, 
Dovbdan (wie Bouder). Zroilo. Schubert. 

4 Bonifac. I, o. Surius, 

5 Amman. 

6 Cotov. Kalt freitih wohl felten. 

7 In medio fossa est longa pedes sex, lata duos, totidemgne palmos, 
profunda tres, quæ fontis aquam limpidissimam ., exeipit, Cotov. 
Die vereinigten Quellen fließen in ein Beden. D’Arvieur. Haun- 
dreli. Thompſon. Pococke fpricht ebenfalls von einem Baflin. 

8 Viuement courantes et coulanies, Boucher. Coulent.. aveo un 
doux marmure. Surius. Vgl. oben ©. 858. Das raufhende Waſ⸗ 
fer ift.. eine königliche Erquickung. Schulz. 

9 Fluit per eanalem in exterius (oubiculum). Quaresm. Loopt het 
(Waſſer) door de Grotte, in een Canaal, of goot, in. de Rots wit- 
gehouwen. De Bruyn, 


nn. 
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einen elfenfanal! zuerſt von etwa 6° Höße?, 5’ Breit‘, 
der aber dann nach zehn bis zwölf Schritten oben immer 
enger wirb*, fo daß es unmöglich wird, bis zum Becken ober 
zur Stelle” vorzubringen, wo ber Brunnen in zwei Arme ſich 
theilt. Dieſes Becken liegt zwifchen ber Duelle und ver 
Nordweſtecke des oberfien Teiches, noch ehe man zu biefem 
fommt’, und zwar an jener und nicht in biefem ſelbſt“, fo 
viel ich weiß, da, wo, fünfzehn Schritte nordweſtlich von jener 
Ede, ein Nebenbrunnen für das Schloß herausfließt, aber 
nicht Fall genug hat, daß das Waſſer über der Erde hinab⸗ 
plätfchert. Der eine ber zwei Arme fpeifet die Wafferleitung 
für Bethlehem und Serufalem, bie nörblih nahe bei ben 
Teichen oftwärts hinabzieht”, und der andere Arm ergießt ſich 


1 Per canalem coontinuum rupi incisum, Cotov. Sein Runzd if von 
bannen (vom Gewölbe)... unter der Erben eingefafft. Ammean. 
Della Balle. Bom Beden fließt das Wafler in einen, aus ge 
bauenen Steinen gemauerten, wohl zämentirten , gewölbten Kanal. 
D a pieur. Nau 443. A large subterraneous passage. Meun- 

e [ 


2 Par des canaux voütex et haut de 2. toises et longs de 400. pas. 
Boucher; dieſe Länge reichte über den oberfien Teich hinab. 10’ 
bob. Surius. 6‘. Dovddan, D’Arpvieur. Un oanal tailld a hau- 
teur d’homme, dans la roche vive, Nau. Ik in het Canaal trad, 
daar ik albukkende cenige schreeden in voortging, zo hoog en wyd 
is het. De Bruyn. Daß der Kanal mit Steinen bevedt oder mit 
Quabern überwölbt fei, fagen Schulz und Dovbdan. 


3 Surius, 3° breit. D’Arvieur. 2’. Binos, 

4 Binos, 

5 In vasque recepte, (uaresm. Ce oanal va se dächarger pris 
de la premiere des piscines.. dans un petit reservoir. Nau. Ro 


binfon 2, 387 f. 

6 Zwinner 456. Nau. Maundrell. Robinfon 2, 388. 3 Arme, 
ber 3. für das Schloß, Quaresm. Achulich Binos 2, 172 5q. 

7 Maundrell, 

8 Robinfon. 

9 Cotoo. Becus piscinas ex citeriori parte, Quaresm. Zwinner. 
Troilo. Naw 443, Robinſon. 
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in die Teiche‘, zuerſt in den oberflen, wenn es nämlich über 
flüfig Wafler gibt. Die Brunmenfammern waren nicht immer 
im gut erhaltenen Zuflande; man traf Schuttfteine und Schlamm, 
dag das Waſſer nicht gut abfloß”. Als man 1654 die ges 
gemauerten Waflerröhren erneuerte, ließ man bie lebendigen 
Wafferadern, troß ihrem Eingehen, nicht reinigen; man bes 
achtete fie nicht im geringften‘. Bor ein paar Jahrhunderten 
und noch etwas fpäter ſah man um bie Brunnenmündung 
herum altes Mauerwerf, Marmorfäulen, Reſte yon Moſaik⸗ 
arbeit’, 

Diefer Hauptzuffuß zu ber Serufalemer- Wafferleitung 
war nicht. ber einzige. Unter dem unterften der brei Teiche 
greift auf feiner Morgenfeite ein Gang weflwärts, ber, ehva 
fehszehn Schritte lang, auf Stufen in eine Kammer von 
geringer Größe hinabführt. Bon biefer Kammer geht es 
durch einen niedrigen Kanal unter den Teich gegen Abend'. 
Ich verfolgte Testern Kanal von etwa 2'/,‘ Breite beiläufig 
zwölf Schritte weit hinein. Das Waffer wurde immer tiefer, 
d. b., es fenkte fich immermehr, fo daß es mir zuletzt beinahe 


1 Quaresm, Zwinner. Nau. De Bruyn. Maundrell. Thompſon. 
Schulz. Robinſon erwähnt fonderbarermweife, greifbar aus Ver⸗ 
wechſelung mit der befchriebenen Brunnenfammmer, zwifchen dem Thebs 
Iungsbeden und dem Zeiche eine unterirdifche Kammer von 24’ Länge 
und 5 oder 6’ Breite. 

2 Quaresm. 

3 Dovbdan, Zwinner. 

4 Zwinner. | 

5 Surius, Auch ein alt eingefallenes Mauerwerck. Troilo 416. Der 
Eingang muß präcdtig geweien fein, wie die Rudera zeigen; die 
Dforte iſt ziemlich zerträmmert. Schulz. Schon Bonifacio (l.o.) 
fagte: Antram istad Salomon lapillis pretiosis, opere quod nos 
dicimus musaioo, illastravit et adornavit, 

6 Der Einzige, der deffen mit mehr, jedoch nicht völliger Klarheit Er» 
wähnung thut, iſt Robinfon, und zwar mit folgenden Worten 
(2, 389); An dem öſtlichen Ende des untern Teiches iſt eine große 
Stüßmauer errichtet, worin fih ein Bang und eine Kammer befin- 
den. Diefe erfireden fih unter der mafliven Mauer des Bepält- 
nifles ganz hinauf bis in die Nähe des Waſſers. 


über die Waben heraufreichte, und ein etwas fühles Gefühl 
verurfachte. Ich ließ vom Berfuche ab, den Kanal weiter zu 
erforfchen. Der Führer fagte mir, daß das Wafler von ber 
obern Duelle (Ain Säleh) gefpeifet werde; allein mir will 
dies nicht einleuchten, fondern ich glaube, es quelle bier irgent- 
woher ander Waſſer. Sobald es in bie angeführte Kammer 
gelangt, zertheilt es fich in zwei Adern, von denen die füb- 
lihe und flärfer rinnende nicht, wohl aber die nörbliche in 
einen Kanal gefaßt iſt. Auch dieſes Waſſer fchmedt gut. Der 
eigentlihe Zweck des Kanals iſt wahrfcheinlich fein anderer, 
als der, einen Durchgang zu geftatten, um den unterflen Teich 
zu verftopfen ober zu: Öffnen, eine gleihe Einrichtung, die id 
auh am Mamilla- und Siloahteihe fah, und der Inhalt von 
Waſſer fcheint mehr Nebenfache, andererfeits aber wichtig ge 
nug, um den Schluß zu ziehen, daß irgendwo, wahrſcheinlich 
gegen Mittag, eine Duelle fih vorfinde. Geſchichte und Au- 
genfchein legen in ber That deswegen Fürfpradhe ein. Ich 
meldete an einem andern Drte', daß im J. 1483 in der 
Nähe der Boraf, gegen Hebron, an einer neuen Waſſerlei⸗ 
tung gearbeitet wurde, und Spuren davon oder von einer 
andern nahm min auch in neuerer Zeit wahr; man fah fe 
in dem parallelen Thale im Süden, und fie zog quer über 
das Dftende des fünlih über die Borak emporftehenden Berges 
abwärts und ſteil nach dem unterften Teiche, hundert Fuß 
weſtlich von feiner Süboftede; oben ſchloß ſich noch ein anderer 
Arm an. Desgleihen fand man auch im füdlichen Thale, 
eine Strede weit oben nahe bei feinem Bette, eine andere, 
ähnliche Wafferleitung und einen Brunnen von einiger Tiefe, 
aus dem man das Waffer binfließen ſah; es Jief dann ab- 
wärts und fort in den vom untern Teiche fommenden Kanal”. 





1 ©. oben ©. 94, 
2 In Yerufalem fagte man, daß die Hauptquelle im ſüdlichen Thale, 
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Sch weiß nicht, ob die Meldung aus bem fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderte, daß es noch zwei andere Orte gab, die vor Zeiten eben- 
falls lebendige Wafferabern gehabt, und bag diefe zwei fpringenben 
Wafferquellen fi) mit der mittlern vereinigt haben, alle brei 
für die Wafferröhre nah Yerufalem', beſtimmt auf eine ber 
fünlihen Wafferleitungen bezogen werben bürfen. Yüglicher 
nod mag hier Kolgendes beinahe aus der gleichen Zeit Platz 
finden: Unten am öftlihften Teiche war eine Treppe mit 
vierundzwanzig fehr alten Stufen, neben welcher gegen Weft 
als Schlüffel zu den Zeichen ein fleinerneds Haus über dem 
Durchgange des Waflers ſtand'. Beſtimmtere Nachrichten gehen 
ans dem J. 1735 zu. Nicht nur wurde bes ftufenweifen 
Hinabgangs zu einer darunter gelegenen Gruft außen und 
mitten an der Öftfeite des unterften Teiched, ja füdlich da⸗ 
neben eines unter biefen greifenden Babehanfes, fondern auch 
einer Waflerleitung von Hebron her und, mehr äftlich, eines 
bei der Quelle „Hatan“ in einem Fleinen Thale entfpringen- 
den Stromes gedacht, die beide ihr Waffer in den unterfien 
Teih, nur wenig weſtlich von beffen Süboftede, lieferten?. 
Sm 3. 1821 hieß es, daß die fonzentrirten Duellen (Säleh) 
noch durch die im Wädi el⸗Blaͤr (Brunnenthal), weiterhin an 
ber Hebronftraße, verftärft wurden. Dieſes Brunnenthal lag 
etwas füdlic von Der el-Bendt, und hatte einen tiefen, fünft- 
ich gemauerten Brunnen, der mittelft unterirdifcher Röhren 
mit der Wafferleitung von dem Ain Säleh und den brei Tei- 
chen in Berbindung geftanden hatt. Andere mit der Ortlich- 


um das 3. 1835 aber durch einen Belöftun, in die Quelle die Lei⸗ 
tung irre geführt worden fe. Robinfon 2, 388 f. 

1 Zwinner. Beftimmter fpridt Rau (444): il y a une autre fon-' 
taino plus bas que la derniere des trois piscines, au fond de la 
vallee, tirant au Midy, 

2 Surius. 

3 Pocockes Grundriß. Hier möchte man Glauben beimeffen, fo _ vers 
unglüdt aud der Riß des Ain Säleh if. 

8 Bergaren 3, 123 f. 
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feit vertrautere Männer müſſen bie Trage erledigen, ob ber 
Waͤdi el-Blär jenes Thal fei, welches gleih am Grunde des 
unterfien Teiches, als Fortfegung des Waͤrdi Artaͤrs, gegen 
Mittag binaufbiegt, und ob im gleichen Brunnenthale bie 
Duelle „Hatan“ Tiege. 

Die Tradizion, deren Alter übrigens nicht einmal brei 
Sahrhunderte umfpannt', will, daß bie verfchloffene Duelle; 
der verfiegelte Brunnen im Hohenliede Salomos? das heutige 
Ain Saͤleh fei?, zwar nicht ohne Widerfpruh von Seite An- 
derer, daß der eigentliche verfiegelte Brunnen ein wenig über 
dem Ain Saͤleh eine verfchüttete trodene Zifterne‘ oder im 
Waͤdi el-Blär der ſechs bis fieben Ellen tiefe, verfalfene, mit 
höchſt wenig Wafler verfehene Brunnen war, befien Quell⸗ 
adern gleihfam im Berborgenen fprubelten”. Was ich noch 
keinesweges zugebe, zugegeben, daß die Bibelworte nicht etwa 
bloß bildlihe Ausprüde feien, fo findet fi) darin auch wit 
bie leiſeſte Spur einer topographifchen Hinweifuug, und der 
einmalige Fund im fechszehnten Jahrhundert ıft ohne Zweifel 
eine Erfindung ber Möndje, fo daß alſo diefe Alterthümlerei 
auf ihrem Unwerthe beruben bleibt. Eine andere Meinung 
war bie, daß im Ain Säleh das alte Etham (Etam [oder 
Hetan]) zu fuchen fei. Wenn man erfährt, daß Rehabeam 
die Städte Bethlehem und Etham und Thekoa erbaute*, fo 
tft man fehr geneigt, dieſes Etham in die Nähe der Boraf 


1 gen l. o. 

24, 12 

3 Bonifac. 1. ©. Und beinahe Alle na ifm. Bol. die Scholaftif bei 
Quaresm. 2, 765. Rab Maundrell find die Kammern very an- 
cient; allein dies ‚gibt nicht den Ausſchlag zur Annahme, dag das 
Wert Salomos oder gar fein verfiegelter Beunnen fei. * 

4 Se vi entra al basso liberamente, resta solo all’ insù intatto POri- 
fleio di marmo in figura ottangolare, largo per diametro circa palmi 
quatro. Legrensi 1, 190. 


5 —X weiſet ſuͤliq noch Ruinen: Rudjm el⸗abit. Berggren 
62 Ehron. 11, 6. 
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au verlegen, und wenn man hinwieder inne wird, daß zur 
Zeit Salomos Hetan, ein fchöner und Yufliger Drt, mit huͤb⸗ 
ſchen Luftgärten und Tieblichen Brunnen herrlich geziert, zwei 
Schönus (gleich fehszig Stadien oder drittehalb Stunden) von 
Jeruſalem ablag', fo wird man wohl kaum anftehen, die Ei⸗ 
nerleipeit auszuſprechen. Man hat in neuerer Zeit den Sat 
aufgeftellt, daß der Waͤdi Artäs von ben Eingebornen Wädi 
Etän genannt werdet, was aber wohl ein Irrthum if. Ich 
hörte nur Wardi Artds und niemals Wädi Etaͤn; wohl mag 
ein wenig füblih vom Wädi Artäs oder der fübliche, gegen 
Mittag hinaufgebogene Strih fo genannt werben; wenigſtens 
kannte man vor einem Sahrhunderte in dieſer Gegend eine 
Duelle Hatan, was mit dem alten Etan zufammenfallen bürfte®, 
Weit aufmerffamer auf Etam, als die Chriften waren bie 
Juden. Im J. 1210 verbreitete man die etwas plumpe 
Meinung, daß die Priefter fih von dem Tempel aus durch 
einen unterirdifhen Gang zur Duelle Etham, zu einem Orte 
begaben, wo einft ein Badehaus war. Im 3. 1334 fam 
auf der Route von Jerufalem gen Hebron zuerſt Etam, fpäter 
En Etam genannt, weil feine Waffer in fehlen Röhren nach 
Jeruſalem geleitet wurden, dann Thefoa und Halkul. Da- 
mals lag En-Etam in Trümmern und war nur von einigen 
armen Juden bewohnt, welche eine alte Synagoge, eine ber 
fieben alten in Paläftina, bewachten. Wahrfcheinlich ift bier 
eher das „Hatan“, als Ain Saͤleh zu verftehen. Wenn im 
J. 1537 gemeldet wurbe, daß man eine große Duelle von 


1 Fi. Joseph. a. 8, 7, 3. 

2 Williams 413. Ohne Beweile behauptet er, daß Joſephus den 
Gärten Etams (im Wädi Artäd) von Zerufalem eine Entfernung 
von 50 Feidweges gab, was mit den noch beflehenden Gärten genau 
übereinffimme. Das bat feine Richtigfeit nicht. Williams ſcheint 
nur ungefähr von einem Wädi Etän gehört zu haben, ohne deſſen 
anfihtig geworden zu fein. 

3 Bal. über Etam und FHrzav Reland. p, 300 (221), 558 (41T). 
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mehr, denn zwei Parafangen (über dritiehalb Stunden), weit 
ber in ben Tempel leitete', fo Tann wohl bas Ain Säle 
verfianden werben. Sicherheit aber, daß es diefe Duelle und 
feine andere war, hat man, nach meinen Forfchungen, erfi im 
J. 1542°, 

Die Teihe Salomos (piscinz Salomonis)”, ai 
Öetaueras rot Zolousrtog, Ziepras Tod Zolouwy", bei 
den Arabern El⸗-Borak (die Teiche) 5M 2, liegen, von 
zwei ziemlich ſteilen Anhöhen im Süben und Norden überragt‘, 
in einem ſchmalen“, von Weſt nah Oſt gäh abfallenden‘, 
fo eben beginnenden? Thale’, gleich weftlich über dem Punkte, 
wo der Waͤdi Artäs!!, mit jenem einen Winkel bildend, gegen 
Mittag hinaufbiegt, fo amphitheatraliich"? über einanter'?, daß 
von ben drei’! Wafferbehältern ber unterfte der öſtlichſte und 
der oberfte, mit feiner Weftfeite dicht an die Straße von Jeruſalem 


1 Samuel bar Simson 127. Ishak Chelo 241. Tomb, d. Patriarch, 
(Cipp. Hebr.) 436, 

2 Jod. a Heggen 123. 

3 Zabri 283, und bie Andern bie auf heute. 

4 H 'Ayia I7 80. KXKovcavy,. Ixv. 

5 Burak. Robinfon 3, 872, 978. El Boral. Berggren 3, 122. 
Borat iſt der Aurel von Birtep oder Birfet (Teich). 

6 Cui (Zhale) ab utrogue latere adhzrent montes. Fabri 2, 185. 
Bittman 70. 

7 Robiufon 2, 386. 

8 In dem Reiten Theile des Thales. Robinfon. Wenn au dies, 
doch nicht Ihwer zugänglich, wie Geramb fagt (1, 185). 

9 Anfangs in dem Thal. Amman 122. 

i0 Per mediam vallis, Faöri, 

11 Weßlich vom „Wadi Erthas.“ Berggren. Wenige Schritte vom 
hortus conclasus, fagt Legrenzi (1,189) irrig. 

12 Binos, 

13 Della Balle 1,159. Einer immer höher, ale per andere. Tro ilo 
414, De Bruyn. Qui sont comme par étage. Voyage 1699, 93. 
D’Estourmel 2, 121. Robinfon. 

14 Fatbri, a Welergruben. Tſchudi 285. Bonifac.|.c. Amman. 
Della Balle. Quaresm. 2, 764. Surius 538, Zwinner 156. 
Und Andere bie auf die neuefte Zeit. 
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nah Hebron grenzende‘, der weflliche ift?, und wenn biefer mit 
Waffer angefüllt, diefes in ben mittlern Teich und von Ieb- 
terem in den unterften Teich ablaufen Fann?. In einen weiten, 
fanft geneigten Xhale oder einer ebenen Gegend würde bie 
Anlegung eines Teiches genügt haben; allein in dem fehmalen 
und zugleich ſtark abſchüſſigen Thale wäre es ohne ungeheure 
Koften, welche im Often die hohe Aufmauerung verurfacht 
hätte, nicht möglich gewefen, einen umfaßlich einzigen Teich 
zu erftellen. Die Lage gebot mithin den Bau mehrerer Teiche. 
Auch ift für den Ablaß des Waſſers von einem Teiche in 
ben andern, ähnlich wie im Mamillateihe, auf eigenthüm- 
liche Weife geforgt. Der mittlere Teich wird nämlich unten 
mit einem Steine verſtopft. Da nun, bei nöthigem Waſſer 
in Bethlehem u. ſ. f., zuerft der unterfte Teich abgelaffen wird, 
ſo ift es Teiht möglich, daß ein Mann von Morgen oder 
dem unterften Teiche gegen ben mittlern in die Oeffnung 
ſchlüpft und den Stein rüdt, um aus biefem mittlern bag 
Waſſer zu entlaffen, infofern man ed auch aus dieſem noth⸗ 
wendig hat. Die Teiche, in nicht ganz gerader Linie über 
einander?, indem fie, von unten auf, immer weiter gegen Norb 
abſatzweiſe vorrüden?, fleben in geringer Entfernung von 
einander, der mittlere 248° (engl) vom unterfien und ber 
oberfte 160° vom mittlern®. Auch fehätte man, daß je ein 





1 Robinfon 3, 387. Bol. Pococke (2 $. 56), d’Estourmel. 

2 leber die Lage der „Cisterna“ f. die Karte von Adrichomius und 
Berabaus (el Burraf), und über die gegenfeltige ber Teiche den 
Grundriß von Pocode, Ehryfanthos Cirrig), die Karte von 
Maas (ſalſch) und Robinfon Cridtig). 

Fabri 2, 185. Amman. Quaresm. 2, 764b. Surius. Zwinner. 
Troilo. Nau, De Bruyn 272 sg, Voyage 1699, 

NRobinfon. . 
Pocockes Grundriß und de Bruyns Anfiht, N. 131. 
Robinfon 2, 386 f. Elles sont csloignees Yune de l’autre 50. 
pas, Surius, Eine gleihmäßige Entfernung von 160° auf Poco⸗ 
des Riß. 
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Teich etwa drei Klafter höher liege, als ber andere’, wobei 
übrigens nicht unberüdfichtigt gelaffen werben darf, daß der 
obere Theil der Seitenmauern an den Zeichen nicht gleich iſt; 
denn die Waflerlinie, welche am öſtlichen Ende mit der Höhe 
der Mauer gleich if, erreicht diefe auf der Weftfeite um mehrere 
Fuß nicht”. Ehe ih auf die Maße und Baubefchaffenheit 
eingebe, kann ich nicht umhin, zu bemerfen, daß ich, bei aller 
Borbereitung, einen mehr oder minder überrafchenden Eindrud 
empfand” beim Anblide der großen? Teiche CZeugen fo fel- 
tener Anftrengungen”), immerhin aber feiner eigentlich) unge 
heuren Wafferbehälter ; ift doch der Sultänsteich bei Jeruſalem 
länger, als der längfte verfelben, und in der Umgegend meines 
nunmehrigen Wohnortes fenne ich einen Teich, der an Größe 
ein Dutzend falomonifcher Weiher überträfe. Die Maße ber 
ungleich großen" Teiche find folgende: Der unterfte Teich 
ift 582° Cengl.) Yang’, am Oſtende 207° und an der Weſt⸗ 
feite 148° Breit‘, am Oſtende 50° tief’, Richtung der Nord⸗ 





1 Surius, 

2 Robinfon 2, 386. 

3 Schön zu fehen, wenn fie vol Wafler, ſchöner aber, wenn fie leer 
find.. fein und zierlih. Zwinner 456 f, Künftfich gemacht. Tre ito. 
Un ouvrage admirable... magnifiques Bassins, Voyage 1699. Sal 
mos nicht unwärdig. Thompfon 6.95. Wundervoll. Wittman. 

4 Fabri 2, 184, Maximis piscinis, Bonifac. |. c. Amman. Inge 
beure. Robinfon 2, 335. 

5 Maximis laboribus exstructe. Kabri. Travail considirable. Ra- 
guse 3, 50. Wenigflend ver mittlere Teih iſt nad Pococke ein 
erflaunfihes Werl. - 

6 Voyage 1699. Bol. Schubert 3, 38. Ich folge den genauen 
Meflungen Robinfons (2, 386 f.). 

7 200 Scritte. Cotov. 242. Troilo 414. 220 Schritte. Quaresm, 
Legrensi. Nau. 250 Schr. Surius. 550°. 3winner 456. 258 
Schr. —-476°. De Bruyn 2738. 229 Schr. Beragren. 256 Schr. 
D’Estourmel. Mehr Diaße no findet sıan bei Raumer 312. 

8 100 Schritte. Cotov. 90 Schr. Quaresm, Troilo. Legrensi. Neu, 

. — = 196°. De Bruyn, 89 Schr. Berggren. 225. Zwim 

9 Eilipe 40°. Zwinner. 18%. Troilo. Etwa 9 Schritte. Legrensi, 
5 bis 6 Klafi. Naw. Tiefer, als die andern Teiche. De Bruyn. 
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ſeite N. 45° W.; ber mittlere Teich 423° Yang!, an ber 
öftlichen Seite 250° und an der weftlidhen 160’ breit, am 
Dftende 39 tief, Richtung der Südfeite WMW.; der oberfte 
Teich 380° Tang*, an ber öftlihen Seite 236° und an ber 
weftlihen 229 breit, im Often 25° tief‘, Richtung der Norb- 
feite N. 65° W. Man erfieht hieraus, daß die Teiche nach 
oben (gegen Wet) immer fchmäler werden, wohl weil bag 
Thal immermehr ſich zufammenzieht, Diefe unregelmäßigen, 
Tänglihen Bierede? wurden zum Theile im Felfen ausgehauen?, 
tiefer immer im Weften, ald Often. Uebrigens wäre ber 
nadte Felfen zu wenig waflerhaltend; die Wände find daher 
gefuttert, und zwar mit platten Steinen, die in Mörtel gelegt 
ſind'. Chemals waren die Teiche oben mit einer nicht hoch über 
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1 200 Schritte. Quaresm, Nau. 220 Schr. Troilo. 190 Schritte. 
De Bruyn 272b. 173. Berggren. 500°. Zmwinner. 

2 90 Schritte. Quaresm. Troilo. Legrensi. Nau. 80 Schritte. 
Surius, 115 Schr. De Bruyn. 67. Beragren. 225. Zwinner 

3 Etliche 40°. Zwinner. 18 Schritte. Troilo. Etwa 9 Schr. Le- 

rensi, 

4 160 Schritte. Ouaresm. Surius. Troilo. Legrensi. Nau, 170 
Schr. =340'. De Bruyn. Schulz. 150 Schr. Binos. 151 Schr, 
Berggren. 400°. Zwinner. 

5 90 Eoritte. Quaresm. Troilo. Zegrensi. Nau, 80 Schr. Surius, 
98 Schr. 196‘. De Bruyn. 72 Schr. Schulz. 100 Schr. Bi- 
nos. 107 Schr. Berggren. 225°. Zwinner. 

6 6 Kafter. Surius. Etwa 45°. Zwinner 18 Schritte. Troilo. 
Ueber 30 Schr Binos, 

7 Quaresm. Legrensi, Nau, (Rechtecke) Wittman 70. Joliffe 
121. 

83.8. Amman, Rau, Pococke, Geramb (1, 186). Toutes 

tailldes dans le roo vif. Surius. Troilo (ganz). De Bruyn, 

9 Amman. Calco interius inorustata. OQuaresm. Auf allen vier 
Seiten, fo wohl auch anf dem Orunde, gang glatt polliret, Troilo. 
Haft überall mit einer Mauer gefuttert, außer da, wo der natürliche 
Fels nachhbilft. Thompfon $. 93. Ses rives sont soutenues par 
des murs &psis revätus de stuc, D’Estourmel. Wände und Bo» 
den maſſives Mauerwert. Schubert 3, 37. Die Wände mit einer 
diden Lage von weißlidem Mörtel. Wilde 2, 420. Die innern 
Wände und die Böden von allen diefen Behältern find, fo weit man 
fie fehen kann, mit Zäment bevedt. Robinfon. 
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den Boden emporftehenden Mauer gefchügt!. Der unterfte 
Teich iſt nicht nur der größte, fondern auch ber fchönfte; zum 
Theile, namentlich gegen Morgen, gemauert. Auf ber Abend- 
feite find amphitheatralifhe Stufen angebradht”, weldhe von 
dem füdhin, norb- und oſthin abfallenden Terrain geboten 
waren. Man hat die etwas befrembliche Anficht ausgefprochen, 
daß in den Beden (Teihen) die Bänfe und Site, die man, 
wenigftens im unterften Teiche, bis auf zwei Drittel feiner 
Tiefe antreffe, nicht bloß zur Speifung der Fifche, fondern 
auch zur Bequemlichkeit für Badende dienten”. Die Treppe 
dieſes Teiches führt an der Nordoſtecke hinab, und man be- 
merkt eine obere und untere Abtheilung. Oben gegen dem 
Nordweſtwinkel fteigt chief ein bededter Kanal herab. Daß 
ber mittlere Wafferbehälter nicht fehwer zugänglich fei, dürfte 
daraus hervorleuchten, daß ich im Grunde desſelben ein Pferd 
weiben fab. 

Woher fommt das Wafler, welches die Teiche füllt? 
Darüber find die Meinungen gefpalten. Nah den Einen if 
ber Ain Säteh*, nad) den Andern der Regen’ der Lieferant. 


1 Quaresm. Une muraille des pieres, haute 3’. Surius, Ce qui s’eleve 
par dessus, est basti de grosses et dures pierres revestues de ci- 
ment, Nau, Bol. Pocode. 

2 Haben auf beyden feithen der länge nad, flaflen wie Stägen, arf 
benen man fißen und über biefelbigen in das Waſſer hinunter fleigen 
fan mit guter gelegenheit. Amman 121 f. Einige Stufen im mitt 
lern Teiche. De _Bruyn. Ebenfo (Felſenſtufen) Pococke, der weiter 
bemerft, es ine ein großes Werf fein, da er oben mit 11 Reihen 
Steine gemanht, an der äußern Reihe eine Zerrafie fei, und unten 
noch 11 Steine ſich vorfinden, wovon ein jeder etwa 6’’ heran 
trete, mit dem Beifügen, daß wohl keine Reihe weniger, als 2° pid 
fe. Rah Robinson führen Stufen an verſchiedenen Stellen iu 
alle Teiche binab. Bel. d’Estourmel, 

3 Binos 2, 173. Bol. oben ©. 858. 

4 Nau, de Bruyn u. . Oauptlaͤchtich Robinſon 2, 387. Bon die 
„ fer und andern Duellen. Pococke 2 $. 56. 

5 Cotov. Troilo 415. Bermittelnd fehreibt Ouaresmto: In quibus 
et Fontis signati, et ex proximis montibus flaentes oolliguntar aquæ. 
Bol. Dieterict 2, 171. 


air SEE ._ Un _ SEE, 2EE | BEE 7— 
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Es laͤßt fich micht beftreiten, daß eine Einrichtung für Ablei- 
tung jener Duelle in den oberflen Teich angegeben wird; 
ebenſo wahr ift es aber auch, daß das Duellmaffer in ber 
trockenen Jahreszeit nicht hinreicht, die Teiche zu füllen, und 
Daß dazu durchaus reicher Regenfall erforderlich ift!. Die 
Lage der Wafferbehälter zwifchen zwei felſichten Anhöhen zu 
den Seiten? und einer fernern Anhöhe (Karn el-Borad) im 
Hintergrunde ift gleichfam dazu gemacht, das Regenmaffer zu 
vereinigen. Zu meiner Zeit (gegen Ende Chriſtmonats 1845) fand 
ih in feinem Teiche Waſſer“. Glücklicher waren andere Rei- 
ende. 1674 meldete man, daß die Teiche immer voll Waffer 
waren. 1681 traf man im oberftien Teiche viel Waffer, im 
zweiten feines und im unterften etwa A’ Hoch. Mitte Jenners 
1833 fand der unterſte Theil voll Waffert, Am 8. Mai 1838 
war ber ganze Boden bes oberften Teiches mit Waſſer be- 
bet, ber Behälter jedoch Feinesweges voll; in ben beiden 
andern Zeichen fah man das Waffer nur in den niebrigern 
Theilen. Am 29, Mai 1847 badete man im mittlern Teiche, 
der tiefes Waffer hatte”. Man rühmte diefes als fehr fehön® 
und gut”, Wiewohl man vielfach behauptete, daß bie Teiche 


1 ®@eramb t, 186. 

2 Bal. Halbreiters Anfiht (HI, 5): Man flieht im Oſten, gest 
lints und rechts (nördlich) die Anhöhen, weiter weg auf ber rechten 
Seite das Teichſchloß und im Hintergrunde das Teichhorn ; den Teich 
Darf ich dem Leſer faum nennen. Bei de Bruyn if das Terrain 
bedeutend vernachläfligt; dafür fällt, weil die Teiche von Mittas aus 

gegeiipnet wurden, ihre Aufeinanberfolge beffer ind Auge. ©. au 

bei de Bruyn die aparte Anfiht eines Xeiches (N. 132). Ter⸗ 
rain und ein Theil eines Waſſerbehälters iſt Phantafieſtück bei Ludw. 
Mayer (Nr. XXI. Sntereffant find die Durchſchnittszeichnun⸗ 
gen bei 8. de Laborde, Syria 12, 13, 

3 Troden fahen die Teiche auch Kootwpt, Troilo (Aid), faſt 
trocken Berggren. 

Nau. De Pruun. D’Estourmel, 

5 Robinfon 2, 386. Wolff 129, 133. 

6 Nau, L’eau en est trös-belle, Voyage 1699, 93 sg. 

7 Thompſon. 
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dazu dienen, die Gärten Salomos zu bewäflern', fo können 
fie gleichwohl nicht Leicht eine andere Beftimmung gehabt haben 
oder noch haben, als die, Jeruſalem oder Bethlehem oder da- 
zwifchen liegende Ortfchaften im Falle bes Bedürfniſſes mit 
den Borräthen zu verfehen?. Freilich durften fich beide Städte 
nicht auf die Vorrathskammern gänzlich verlaſſen, weil es für 
die Feinde nur zu leicht war, biefelben abzufchneiden”, wie 
es denn auch oftmals der Fall war, daß die Araber, den 
Türken zum Poflen, den Brunnen verftopften, den fie nachher 
wieder mit großer Mühe und Arbeit öffnen mußten‘. 


Der Bau der Teiche, die im lebten und gegenwärtigen? 
Jahrhundert ausgebeffert wurden, fällt, wie fi) faum be- 
zweifeln läßt, in das letzte Viertel des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts®, und ich fah am Bauwerke feine augenfcheinlihe Spur 
des höchſten Altertbums’, Ich will übrigens bamit Feined- 
weges behaupten, daß vorher nicht auch Teiche, etwa minber . 
bedeutende, vorhanden waren, und möchte ich auch dem Ju⸗ 
halte nady nicht widerlegen die, erft im fechszehnten Jahrhun⸗ 
derte auferftandene, Tradizion, daß fhon Saloıno hier Teiche 
gebaut habe‘. Daß der König in der Nähe (Etham) einen 


1 Fabri. Bonifac. Quaresm. winner. Nau. Und Andere. Rob 
mehr: Aqua vero, quæ horlis consequenter transfluit per vallom 
eivitatis,. decarrit in Sodomam, et per desertum Theouz. Kalri 


2, 

2 Robinfon 2, 3389. Als Behälter auf den Kal, daß die eine ober 
andere Duelle verfiegen follte. Yocode. Bol. Wittiman 70, Due 

a * Rayuse 3, 3, 50, unter den Alten Fabri und Tſchudi 283. 

ocode. 

4 Troilo 415. Bol. Denkblätter 72. 

5 Kürzlich. Pococke. Der untere Teich neuerdings. Robinf on 2, 
386. Bol. d’Estourmel. 

6 ©. Fairi 2, 185 sq. Bor ihm (1463) fand ich die Teiche nirgends 
erwähnt. Ba. Robinfon 2, 168; oben ©. 5 

7 Bie Robinfon (2, 386). Per Pantichith —— Legrensi. 

8 Bonifac, |. o. Surius. Geramb (pochend). Perhaps the work of 
Salomou himself. Maundrell. Wahrſcheinlich Zbompion. Schulz 
7, M. Les anciens réservoirs de Salomon, Haguse 3, 50, 
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lieblichen Brunnen und hübſche Luſtgärten beſaß, haben wir 
früher erfahren!, indeß Salomos eigene Worte, worauf 
man fih bezog’: „Sch machte mir Teiche, daraus zu wäfjern 
ben Wald der grünenden Bäume”, gar Feine topographifche 
Anwendung zulaffen. 

Das Schloß der Teiche, Kaldah el⸗Borak?, wohl 
auch Salomosfhloß genannt‘, Tiegt etwa breißig Schritte 
nördlih von der Nordweftede bes oberften Teiches’, in ber 
Nähe des Ain Säleh. Die nicht große” und anfehnliche® i 
Form eines Vieredes? mit faum erheblichen Thürmen'? gebaute 
Seftung'', wenig bewohnt", ift da zum Schuge des Waſſers 
angelegt‘. Im %. 1598 waren einen Steinwurf weit vom 
verfiegelten Brunnen gegen Oft Ruinen, die einen gotbifchen 
Bauftyl verrietben; man deutete jene, was man aber nicht 
glaubte, für Überbleibfel des Haufes der Kebsweiber““. 1613 


1 ©. oben ©. 865. Vgl. die Hiforifhe Unſicherheit In Betreff der Ur- 
beberei durch Salomo — Pococke. 

2 Predig. Sal. 2, 

3 —2 Röbinfond, 872. Dalaatsel Borak. Berggren 


3 

A Binos 2, 171. 

5 Den Zeichen gegenüber, doch ſeitwärts. Schulz. Die Lage f. auf 
den Plänen von Chryſanthos und Pocode, auf den Bildern 
von de Bruyn und Halbreiter. 

6 Roger r 206. Zwinner 455. De Bruyn. Light 168. Bgl. Anm. 7 

5 

7 ine Heine Feſte. Schubert 3, 39. 

8 Roger und Schulz fanden zu ihrer Se in Bauwerk ſchön, er⸗ 
ſterer auch wohlgebaut, Maundrell gefäll 

9 Pocockes Grundriß, de Bruyns und Deibreiters Anfichten. 
Stem Light. 

10 Mit vieredigen Thürmen. Dovbdan. 

11 Un fort Chasteau. Surius, Feſt. Dovbdan, Is a strong square buil- 
ding, coapable of defence. Light, Maison bei Roger. 

12 Pourvea d’une bonne garnison. Surius 539, Alsanı soldati. Le- 
grensi. 4 Turcs, Binos 2, 172, 5 Kavallerifien. Wilde 2, 422, 
Odne Wache. Baffelquif. 


13 3winner. Legrensi, Naw 443. Voyage 1699, 
414 Cotov. 242. Rah v’Arvieur (2, 192) —8 Une Schloß 1573 


erbaut. 
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lag gleich bei vemfelben Brunnen ein großes, fchier verfallenes 
Gebäude. Um das Jahr 1620 wurde das Kaftell aufgeführt, 
um die Streifzüge der Araber abzuwehren‘. Im 53. 1666 
that man Meldung, daß das Schloß kurz vorher zu einem 
Chän eingerichtet ward. 1674 war feinem Chriſten erlaubt, 
in basfelbe zu treten. 1751 galt es ſchon als ein altes 
Kaftell?, 1778 Tas man über dem Eingange einen arabifchen 
Bers auf einer Steinplatte mit einer Einfaffung von blauen 
Steinen, und man unterfchieb die alten Mauern wegen ihrer 
Solidität von den neuern Ausbefferungen. In den lebten 
dreißiger Jahren erlitt Zbrahim- Pafcha in der Nähe bes 
Schloſſes eine Niederlage durch die Araber”. 

Die Wafferleitung handelte ich oben ab“. 

1138 gedachte man einer im NW. neben den Boraf ge 
legenen Fünftlihen Anhöhe mit gegen die Spige fehr breiten 
Terraſſen, wo das Auge über den Teichen, über Bethlehem 
u. f. f. ruhte, und man hielt für wahr, daß an ben Abhängen 
bes Berges Gärten, mit Beziehung auf die falomonifchen 
im Nordweſtthale, angelegt waren’. 

St. Johann, f. Ain Kärim. 


St. Samuel!, EnNebi Sarmull" aurwen , 


1Amman 121. Castrum recenter exstructum, (uaresm. Kopie 
bei Zwinner 455. Aug bie Ayia I’ pat (80): ME Era 
Auxoòhv xaoteA)ıov. Mahomet Bacha de Jerusalem a fait ba- 
stir une assez bella maison, Roger, Bgi. Dovbdan. Maundrell 
und Thompfon durften wohl fagen, daß pas Schloß von neuerer 
Bauart war. Bol. Schubert. 

2 Bremond 2, 11. Nau. Pieolo. Legrensi. Haffelquift 168. 

3 Binos 2, 171 sq. Wilde, 

481 ff. 

5 Pococke. 

6 Mons 8ilo, qui nuno ad Sanctum Samuelem dicitur. Brocerd. c. 9. 
Fabri 1, 233. Tſchudi 116. Radzivil 183. Bei den Mosiemin 
St. Samuel. Dovbdan 98. Mariti 1, 17. 

7 EnNeby Samwil. Robinfon 3, 870. Bei den Arabern Chemo⸗ 
nee (Chemouel?) nah Roger (190), Scemonel nah Bremond 
ct, 305), Samuele nah Pococke (2 ©. 61). 

8 Nobinfon. 
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Oixos Zauovmi toõ ITgownrov', im Mittelalter Sreuden- 
berg (mons Gaudi? ober Jucundus?), zwei Stunden nord⸗ 
weftlih von Serufalem*, eine halbe Stunde füblid von Ed⸗ 
Dſchibẽ, nicht weit von El-Rubebeh*, Tiegt auf einem Berge? 
von Ralfitein, ber, blaßgelb und mit einigen mehr ober we- 
niger lebhaft rothen Adern durchzogen, wie Marmor politur- 
fähig fei, und dem Baumeifter Säulen yon außerorbentlicher 
Größe Tiefere‘. Diefer Berg ift der nah ONO. feitlih aus⸗ 
laufende Gipfel einer Bergfette, die über Bet Enän von Wet 
nad Of bis Bet Zefa zieht”. Der eben erwähnte Gipfel, 


— 


t Xovoavy. TIxv. 

2 Cartulaire du S, Sep. 239, Urk. bei Pauli 1, 236. Mountain of 
Delight. Vinisauf. I. 6. o. 33. In einer Urk. von 1259 fanden 
auf dem Siegel eines Briefes die Worte: B. Abbatis et .Eoclesie 8. 
Samuelis d. monte gaudii. Pauli 1, 164. Auch bei Maundeville 
(181) Mount Joy, in der Heberfeßung des Reyßb. (778) Frewden⸗ 
berg. Nah Mariti (1, 23) hielten ſich auf dem Mons - Gaudii 
(Monjoja) Ritter auf, danach Ritter vom Berge Gaudium genannt. 

3 Lud, de Angulo 50b. Postea (vom mons de gemaus) ad montem 
Josye vbi Samuel propheta sepultus est, Id. 39b. 

4 2 Stunden. Benjamin. Tud. 50. 2 Meilen. Maundeville 175. Bete 
nabe 10 Meilen. Georg. 573. 1 leuca, Ansheim. 1294. Ungefähr 1 
Parafange (=30 Stadien). Tomb, d. Patriarches (Cipp. Hebr.) 
444. Etwa 6 Meilen bis an den Berg. Maritii, 17. Robinfon 
legte die Strecke rückwärts in 1 Std. 50 Min. zurüd (3, 362). 
Nördlich von Zerufalem, fagen der Mönch Epiphanius (60), 
Petrus von Suchen (Cviij), Medfhir ed-Din (139). Ueber 
bie Lage vergleiche man auch bie Karten von Marin Sanudo, 
Ziegler, Adrihomius, Eh'ryfanthos, Maas (im N.), Berg- 
baus, Robinfon, Ritter. Ä 

5 Robinfon 2, 356. s 

6 Georg. So aub 7 Euuaoös auf Epryfanthos’ Plan. 

7 Fabri 241. Radzivil. Boucher 351. Troilo 379. De Bruyn 
255b. In der Höhe. Rauch wolff 605. Ignaz v. Rh. 143. Auf 
einem hohen oder fehr hohen Berge. Breydenbacd 105. Anshelm. 
Fürer 88. Auf der Bergfpiße. Viagg. al 8, Sepolero B7a. Tſchudi. 
Chtov. 316. Boucher, della Valle (1, dla) nannten den Berg 
— Ephraim, Duaresmio (2, 7268) Sophim als einen Zweig 
beflelben. 

3 DMoariti 1, 27. 

9 DielRitung im Allgemeinen IH NO.SW. Robinfen 2, 356. 
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an der Süd- und Rorbfeite etwas zufammengebrüdt mit einem 
ziemlich fhmalen Rüden, der nah und nad in den Waͤdi Bet 
Hanina oſtwärts hinabfällt, iſt, 2484° über dem Ozean’, ent 
ſchieden der höchfte Berg in der nahen Umgebung von Jeru⸗ 
falem? und auch wegen der herrlichen Fernficht? mit Recht be⸗ 
rühmt — ein wahrer Freudenberg‘. Hier fann man mit dem 
größten Genuffe die Lebendige Karte Jeruſalems und feiner 
nächften Umgebung ftudiren. Im Norden erblidt man zu= 
nächſt das Dorf Ed-Dſchibe, rechts (gegen DM) Bir Nebala, 
zwiſchen beiden aber ferner Dfchebi'reh und Kala’ndieh, weft- 
licher und ferner — am Horizonte Bet Unia, dann gegen Morgen 
ung wendend oder zur Rechten Ram Allah, auf einem Hügel 
El⸗Bireh, fern im NO. Tarüibeb, noch öftlicher, aber näher 
Rummü’n, wieder näher bie Trümmer Er-Räm; auf der an- 
dern Seite (Of) zunächfi Bet Hani'na, mehr gegen Seru- 
falem Schafät, im SO, der Olberg und daneben Jerufalem‘, 
Darauf nad) einander, wennman gegen Süd fortfchaut, zunächkt 


1 Nah Spmonds bei Ritter 16, 324. 

2 Que (aylo) est altior omnibus loeis terre sita ab iherusalem is- 
ter occidentem et squilonem. Cod. Bern. 46. Venimus in collem 
quendam omnibus aliis excelsiorrem. Georg. Nau 497, 501, Ma 
ritı 1, 25. Robinfon. Ghebel Samwil, the highest peak in Pa- 
lestine, Lynch 427. 

3 Exinde vastierimus patet andigue prospectas, Georg. Ganz Zubäa. 
Fürer 88. Die Gegend wird auf etliche Meilen überfehen. Rauch⸗ 
wolff. Lufiger „Prospeet auf allen Seiten‘. Troilo 379. Weite 
hin. Naw 497. Man erblidt eine unermeßliche Landſchaft, Das ges 
räumige Feld Ajaton weit gegen Mitternacht und Morgen. Maritt 
1, 25. Die Ausfiht von einem Rama aus befchreibt Marin Ga- 
nudo (3, 13, 3). 

4 A very fayr and delicious place, Maundeville. Locus pulcher et 
dolectabilis,. Lud. de Angulo 50 sq. 

I Zroilo. Robinfon (2, 357), der beinahe die ganze Runpfidht ge 
nau punftirt (357 f.). Pin und wieder find meine Ortsbeſtimmun⸗ 
gen theils ein wenig abweichend, theild ergänzend. 

6 Der Berg beiffet der Frewdenberg, darumb das er die Pilgrim er⸗ 
freumet, die zu dem H. Grabe fahren, Denn fo fie auff dem Berg 
tommen, fehen fie (zuerf) die H. Statt Zerufalem. Monieuilla. 
Bol. Vinisauf, De Angulo 39b. 
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Liefta, weitweg den Paradiesberg, Mär Eliäs!, im SW. Ain 
Kärim; weiter gegen Weft und fort bie zum Ausgangspunfte 
das nahe Ber JIfkſa, fernerhin Karftel und Soba, näher 
Cetwa in der Entfernung einer Stunde) Bet Suͤriek (W. 16° S.), 
Bet Endn, Bet Du’klah und Biddur (MW. 50° N.). Schweift 
Das Auge in einer weiter entfernten Gegend, fo ergeht es 
fi) an der arabifhen Bergwelt gegen Morgen und an ber 
Ebene Saron gegen Abend, weldhe weftlih vom Blau des 
Mittelmeeres eingefaßt ift, und in diefer Ebene an der Stadt 
Ramleh Hinter der edigen Vertiefung rüdwärts von Bet 
Enä’n, und an ber wie halb ins Meer getauchten Schwerter 
Säfa fogleih Hinter Bet Durkfap?, Obfhon En-Nebi Sa- 
muil hoc auf einem Berggipfel liegt, fo gibt es hier gleich- 
wohl feinen Mangel an Waſſer. Mir find zwei Duellen be= 
Tannt, eine fübliche und nördliche. Sch fah nur erftere, welche 
unter dem Namen Samuelsbrunnen? (Min en-Nebi Samui) 
befannt if. Er liegt fieben Minuten oſtwärts unter dem 
Gipfel. Gegen Mittag öffnet fih am Bergabhang eine nicht 
fehr große Felfenhöhle”, die mit Iauterem und fügem Waffer® 
nicht tief gefüllt war. Schon mehr, als ein fränkiſcher Pilgrim 
erquidte fih am einladbenden Duell’, in deſſen Nähe früher 


1 Bethlehem nicht, fag’ ich negen Robinfon und Strauß (328). 

2 Auch Strauß ſah Zäfa (327). Bol. Dentblätter 647 ff. 

3 Sqcheidt 68. Fons,. forte sio appellatus a loco proximo s. Sa- 
muelis, Quaresm. 2, 728a. Bocode. Martti 1, 26. 

A Bon der Kirche links um den Berg zur Duelle, Scheidt. Non 
longe a loco (sepulchro Samuelis). Ouaresm. In der Nähe. Dovb- 
dan. An der Seite des Hügeld. Pocode. Bali. Mariti, 

5 Sn dem Felfen an einem Iufligen Orte. Scheidt. In einem mäch⸗ 
tigen Zelfen. Dovddan. Pococke. 

6 Schöne Quelle. Della Valle. Bortrefflihe. Dovbdan, Monconys 
1, 319. Klare und reichhaltige Pocode, Mir Kamen dar nah Zu 
Einen Queten Brunen. Steiner 15. 

7 Della Balle. Hausta aqua, sub quadam rupe vel arboribus ae 
recipientee, cibum cum benedictione sumunt, Quaresm,. Bel bem 
(Brunnen) Mir einen Gurten Kalap Gethon Haben. Steiner. 
Monconys, 
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Bäume auch Schatten warfen‘. Ich fand eime Duelle zu 
St. Samuel nit vor dem J. 1598 erwähnt”. Cine andere 
Duelle, die man ebenfalld nah Samuel nannte’, Ing am Ende 
bes Dorfes, etwa vierzig bis fünfzig Schritte davon“, und 
zwar am Rande des Berges’ gegen Mitternadyt® eine Duelle 
von frifhem, klarem Waffer, das in einer Grotte quoll. Im 
J. 1767 floß es nach Kontainenart, zum Beßten des Yubli- 
fums, von einem Becken in das andere. Nach der Mitte des 
fiebengehnten Jahrhunderts hatte der Brunnen ein Anfeben, 
als wäre er vor Zeiten von einem fchönen fleinernen Gebäude 
umgeben gewefen, von dem jedoch nichts, als Steinhaufen, 
eine fehr verwilderte Stätte übrig blieb”. Der Alterthume- 
forfher fommt auch bei jenem Brunnen fo leer weg, daß er 
wohl vorausfegen darf, ed haben dort große Berwüftungen 
flattgefunden. Altern Urfprunges bürfte zwifchen biefem fübe 
lihen Brunnen und dem Dorfe eine Felshöhle mit einer rum 
ben Deffnung gleih nörblid am Wege fein. Außer bem 
Brunnen find noch Zifternen zu erwähnen. Gleich öftlich and 
Dorf ftößt eine große, alte Zifterne, deren Hälfte, gegen Mor⸗ 
gen mehr, aus einer Feldwandung beiteht. Im J. 1738 
fand man zu oberft auf dem Berge eine offene, 7 bis 8 
tief in den Selfen gehauene, ohne Zweifel zum Auffange des 
Negenwaffers beitimmte Zifterne*. 

Das Dorf ladet den Fremden weit weniger ein, alg ber 


1 Della Balle. Quaresm. 

2 Cotov. 316. 

3 Mariti. Schon der Berfafler der Tomb. d. Patriarch, (Cippi 
Hebr,) 444 führt zwei Waflerquellen an. 

4 Dos Waffer gut. Nau 498. 

5 Mariti, der zuerfi beide Brunnen unterſchied. 

6 Nicht weit von der Mofchee gegen R. Troilo 330. Mariti, 

7 Zroilo. Mariti. 

B 2 oder 3 Wafferbepälter in den Fels gehauen. Robinfon 2, 357. 

I Pococke. Es fand fih auch zwifhen Bet J'kſa und der Spiße des 
En-Nebi Samuli rechter Hand eine große, offene Zelfenzifterne, auf 
deren vorderen Seite zwei ebenfo gemachte Baflins waren. 
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ausfichtereihe Berg. Es iſt haäßlich und Hein mit fechszehn 
Hänfern!., An mehr, ald an einem Orte haben die Wände 
des Hofes oder Haufes einen natürlichen, aus dem Felfen 
gehauenen Eingang”, welches Werf ohne Zweifel hinter die 
Zeit der Araber zurüdreiht. Man fieht zu den Gebäuden 
allerdings große Steinquaber verwendet; vielleicht aber fteht 
fein einziger Bauftein als ein unverwerflicher Zeuge für Die 
bebräifche Vorwelt ein. Die ältefte Kunde von einem Dorfe 
erhielt man, fo viel ich weiß, aus der Zeit des Stönigreicheg 
Serufalem. Wenn man von Jafa gen Serufalem pilgerte, 
war ein fehr hoher Berg zur Rechten, genannt Arimathäa, 
und dba auch ein gleichnamige Dorf oder Haus? Wirklich 
liegt En-Nebi Samull zur Rechten, fo man den nördlichen 
Kamelweg wählt. Nah der Mitte des zwölften Sahrhun- 
berts brachte Arnald, Prior des h. Grabes in Serufalem, 
von Buibert Papaſius einen Weingarten neben ber 
Kirche auf dem Freudenberge an fih, und trat ein anftoßen- 
des Nebeland am obern Wege an denfelben ab“. Sm Testen 
Biertel deffelben Jahrhunderte bezogen die Chorberren vom 
Berge Zion einen Byzantiner (bisantium) Zins von einem 
Grundſtücke auf dem Freudenberge’. Als 1192 die fränfifche 
Armee abıheilungsweife Jeruſalem befuchen durfte, war es 
auf dieſem Berge, wo fie die h. Stadt und den Olberg zu: 
erft erblidte, niederfniete und Gott dankte nah Pilgerbraudh®. 


1 Wenig. Robinfon 2, 357, 

2 Biele Spuren von früheren Wohngebäuden. In einigen Theilen ift 
der ziemlich weiche Kelfen fo weit weggehauen, daß die Wände ber 
Häufer mehrere Fuß hoch daraus beflefen; an einer Stelle feheinen 
die Grundmauern eines großen Gebäudes dadurch gewonnen worben 
zu fein. Robinfon. 

3 Daniel, MS. Romanzow, 2. Etwas unficher erklärt Norow (Wan⸗ 
der. 2, 35 ff.). 

4 Cartulaire du 8, Bep, 239, 

5 Pauli 1, 236. 

6 Vinisauf. 
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Ein Dorf warb auch im vierzehnten Jahrhunderte erwähnt‘. 
Sm legten Viertel des fünfzehnten war ed wüfl?; es befland 
aus großen, hohen Mauern und alten Häufern”. 1508 gab 
es nur ein einziges bewohntes Haus?, 1598 etliche niedrige 
MWohnhäuschen, 1652 zwanzig bis dreißig armjelige Häufer, 
1658 und anderhalb Jahrzehn fpäter nur einige Häufer, 
1767 ein elendes Dorf’. Im vorlesten Jahrhunderte Tieß 
da Muſtapha⸗Paſcha ein fihönes Gebäude befeftigen‘. 
Die Dorffohaft war jederzeit von Mauren oder Moslemin 
bewohnt”, mitunter auch von böfen, welde den Pilger mit 
Steinen fo regalirten, daß derfelbe fi) bewogen fand, auf den 
Defuh des Ortes Verzicht zu leiſten‘“. Mean findet bier einen 
fhönen Menſchenſchlag, wenigftens einen Tieblihen Mädchen 
ſchlag. 

| Was aber die Fremden, insbefondere auch die Juden’, 
auf den Samuelsberg lockt, ift der weftlih am Dorfe auftem 
höchſten Gipfel emporftrebende Tempel, eine vernadhläffigte, 
in einem ſehr zerfallenen Zuftande befindlide Mofchee‘? mit 
einem, platt endenden Minaret'', Das Schiff der durchaus 


1 Petrus v. ©. Cviij. 

2 Ein Wurchſt dorff. Albert. Sax. 2105. Eines Dorfes zunächſt beim 
Grabe Samuels, rechter Hand, gedachte Tucher (658) und das 
Viagg. al 8, Sepolero (B7a), 

3 Fabri. Vgl. Medschired-din 139, 

4 Anshelm, 1294. Ein ‚‚Dörffiein’’ nennt den Ort Tſchudi. 

5 Cotov, 317. Dovbdan, D’Arvieur 2, 215. Nau 4%. Mariti 


1, 17. 

6 Bremond 1, 305. 

7 Petrus v. ©. Cotov, Quaresm. 2, 7288. Robinfon 3, 870. 

8 Fabri 2, 192. 

9 Do felben fomment zefamen die hebreyſchen wann fy an beten wöl⸗ 
lent. Petrus v. S. De Jooden gaan deze plaats ook noch, uf 
Godvrugtigheid, bezoeken, De Bruyn 255 f. ©. auch die NReifebe 
fhreibungen, welche Zeraeliten zu Berfaffern haben. 

10 Auch Robinſon 2, 356. 
11 Ein Thürckhiſche Kirchen Dit Einen hohen Thurn. Steiner 13- 


Robinfon 2, 356. Die Spi En 
Schulz 220. pie durch ein Erdbeben zerfört. € 
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leeren, mit ben Tahlen Manerwänden wenig anfprechenden, 
nicht fehr großen, aber hohen Moſchee hat die Richtung Nord⸗ 
Sid und Feine Abfeiten!. An der Abendfeite führt eine Thüre? 
in das fogenannte Grab Samuels’, Ich fah biefes nicht, 
weil der Eintrittspreis zu hoch war, als daß es ſich gelohnt 
hätte, dafür Modernes, Untergefchobenes zu betrachten. Nach 
den Einen war das Grab in einer Höhle eingefchloffen‘, zu 
bem fehr dunkeln Orte führten fünf bis ſechs Stufen hinab?, 
und man traf einen großen Sarg von Holz’, mit einem 
Überzuge von Seide”, offenbar nur Parade’; nach einem neuen 
Berihte war der Sarg ein breterner Kaſten in einem abges 
fonberten Gemade?. Schön fand man das Grab im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhunderte”, Mohammedaner, Ehriften und 
Sudenverehrten und verehren hier das Grab Samuels?"sTetttere ver⸗ 
Vegten bieber auch das Grab feines Vaters Alfana und feiner 
Mutter Hanna!?, auch jenes des Eli's, und die Chriften, welche 


— — 


1 In der Form eines lateiniſchen Kreuzes. Robinſon 2, 357. 

2 Die Grabthüre neben der Treppe. Nau 497 29. 

3 Tuer. Fabri1,233. Alexander 70. Georg, Ansheim, Viagg. 
al 8. Sepolero, — chudi 116. Ibidem e vita deoessisse, et tu- 
mulatum fuissum sanctum hunc virum, habet communis harum par- 
tium traditıo ; loousque sepulturæ monstratur, Bonifac, bei Quaresm, 
2, 727b. Rauch wolff. Rapzivii: Cotov, Boucher. Seid. 
Della Balle. Quaresm. Steiner. Dovddan. Ignaz v. RE. 
143, Troilo 379 f. Nau. De Bruyn 255. Pocode. Mariti 1, 
19. Bat. Robinfon. 

4 Mit ihönen Gebäuden darüber. Tomb. d. Patriarches. Gerson. 
Bon einer Höhle Hörte auh Mariti, nicht aber Pococke. 

5 Nau 498. Etliche Stufen. Mariti. 

6 Der Mauer angebaut, beiderfeits mit einigen Säulen gefchmädt. 


7 Borod e. 

8 Les tombeaux qu'on voit prös de la caverne. Gerson. 

9 Robinfon. 
10 Haundeville 175. Bepultus est samuel in quodam pulcro sepuloro, 

Lud. de Angulo, 

41 Robinſon 2, 356. Türken und Juden. D’Arvieur. 

12 Tomb, d, Patriarch, (Cipp. Hebr.) 443, Gerson 387, 

13 Fürer. 

56 
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den Ort gleichfalls als Samuels Geburtsort anführten', er⸗ 
hielten für ihre Verehrung unsollfommenen Ablaf?. Übrigens 
waren bie gebilbeten Moslemin in der Annahme bes Grabes 
son Samuel etwas ffeptiih. Im fünfzehnten Jahrhunderte 
theilten fich die Meinungen von den Grabflätten der Prophe⸗ 
ten, und als ganz zuverläffige galten nur das Grab Moham⸗ 
meds in Medina und dasjenige Abrahams in Hebron, alles 
Übrige bloß als unfichere Überlieferung‘, Wenn die unbulb- 
famen Mohammebaner nicht nur nicht Titten, bag ein Chriſt 
bie Ortfchaft betrete, was man jedoch nur felten zu beflagen 
hatte, fo ließen fie noch viel minder das Grab fehen!; 1674 
gelangte man einzig heimlich dazu’; heutzutage if man bei 
weiten minder fihwierig, wenn man nur in bie Kaffe greift. 
Ehemals bezahlte man auch für den Eintritt in die Moſchee. 
Zumal find die Juden tributpflichtig, obfchon fie im fechgzehn- 
ten Jahrhunderte Grabwächter beftellt hatten”, unter denen bie 
Tradizion nicht geringe Forfehritte machte. Gefchichtlich wird 
hinwieder mehr oder minder beglaubigt, dag ber Kaifer Ar- 
kadius bie Gebeine des Propheten nad Thrazien entführte. 


13.8. Tucher, Troilo. Bol. €. F. 8. Rofenmüllers Te 
5 Ludw. Mapers Unfichten 2, 19. 

2 Tuer 658. Auch am Duell Samuels. Quaresm. 1, 4öle, 

3 Medschired-din 139 sg. 

4 Cotov, Monconys 1, 319. Mariti 1, 19. 

5 Nau. 

6 Berlauben ohne Zahlung nicht Teichtlih. Tr'o ilo 380. A conjus 
(Mosquitz) ingressu arcentur Christiani. Quaresm, 2, 728. 

7 Id ipsum a quodam Judzo zdium illarum oustede audirimus, 
Georg. Anskelm. Die Worte id ipsum beziehen fih auf bie 
Mittheilung, daß der Leib Samuels dort ruhen fol, und auch An 
helm wollte, daß noch die Gebeine des Propheten dort bewahrt 
wurden. Dan erfieht aus diefen Worten, daß unter der Obhut ‚ver 
Juden die Zradizion fehr gute Kortfchritte machte. 

Hieronym, contra Vigilant. bei Quaresm. 2, 7276. Georg. 573. 
Nau. Reland, 965. Rah Nikephoros Kallifios Leoclen. hist, 


14, 10) wurden die Gebeine in einem Tempel zu Konſtantinopel 
beigefeßt, 
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Eine in ber Moſchee nörblih angebrachte, gebrochene Treppe: 
Teitet ohne Befchwerlichkeit für den Steigenden hinauf — zus 
erft auf ein Plattbach gegen Abend, von wo man auf ein 
höheres Dach gegen Diorgen und von da im Süden, einer 
Wendeltveppe folgend, auf das bünne und nicht fehr hohe* 
Minaret mit feiner Föftlihen Ausficht gelangt. Das Mauer 
wert der Mofchee ift unten ebenfo folid, als oben flüchtig 
gebaut. 

Alle die Trümmer, welche man zu verfchiebenen Zeiten 
auf dem Gipfel des Berges fah?, ja fehr bedeutende und ums 
fangreiche*, Liegen ſchwerlich auf ein hohes Alterthum fehließen, 
fo wenig bied heute die wenigen, unbebeutenden Baurefte ges 
ftatten, wenn man etwa bie Selfenbauten abredhnet. Deffen 
ungeachtet Tiegt ed wohl außer Zweifel, daß man es hier mit 
einer alten Ortslage zu thun hat. Ich will nun bie barüber 
laut gewordenen verfchiedenen Meinungen, mit ber Bibel in 
der Hand, nach einander durchgehen. Die gemeinfte Anficht 
ſowohl zur Zeit des fränfifchen Königreiches®, als etliche Jahr⸗ 
hunderte fpäter® verlegt hieher das alte Silo, Allein dieſes 
lag unwiderleglich mehr nördlih, und zwar zwifchen DBethel 
und Sichem, am Wege von jenem nach biefem, füblih von 
Lebona”, zehn bis zwoöͤlf Meilen (gegen vier Stunden) von 


1 1 y au bout (der Kirche) un escalier, par oä l’on monte en diver- 
ses chambres ou vellules, Nau 497. 

2 40' bob. E. W. Schulz. 

3 Grofle hohe Mauern... onb zerbrochne alte Häuſer. Tſchudi 115. 
Große Ruinen. Mariti 1, 17. Ludw. Mayers Anficht des St. 
Samuel von Süd, eben auch phantaſtiſch, zeigt Ruinen mit fugen- 
geränderten Steinen. 

4 Owaresm. 2, 728a. De grandes ruines de tous oostes. Nau 498, 

5 Mons silo et oivitas, Eugesipp. 112. Benjam. Tud. 50. Cogges- 
hale 565 bei Villen 3, 2, 299. 

6 Brocard. c. 9. Marin. Sanut. 3, 14, 3. Fabri 1, 233. Tſchudi 
116. Rauchwolff. Dovddan, Befondere Rau tämpfte (500 24.) 
für ben as Silo, dawider aber Mariti (1, 21) und Robinfon 


(3, 30 
7 Kid. 21, 19. 
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Neapolis. Dies trifft ziemlih genau mit dem Auffallend 
Hoch gelegenen Sin ſchil zuſammen, das am Nabluͤſer⸗Wege, 
gegen Sonnenaufgang (des Berges), ſudlich von El-tu’bban und 
vier Stunden zehn Minuten (ſtark zwölf Meilen) von Na- 
blus Tiegt”. Dan verband auch St. Samuel mit Silo’. An 
dere nahmen in En-Nebi Samull ein Rama an. Ein foldhes, 
weiches ſechs Meilen nördlich von Alta gegen Bethel, neben 
Gabaa, Iag®, ſtimmt eher mit dem heutigen Er-Räm, wo Trüm- 
mer ſich vorfinden, überein. Andere fehrieben bie verſchiede⸗ 


1 Rah Eufebius 12 und nah Hieronymus 10 Meilen (in ber 
alrabitenifchen Gegend). Aeland, 492 und s. v. Silo, Robiufon 
erflärt (3, 305) mit Unrecht beide Entfernungen aus dem Grunde 
für unrichtig, weil von Lubban bis Näbufus allein mehr, ats & 
Stunden oder 12 zöm. Meilen feien. 


2 Robinfon fand (3, 302 ff.) ein Seilan öſthich von Lebona, auf 
Abweg von der Beihel-Sichemer-Straße, und er will doch in Dem 
felben — Silo erkannt und genaue Uebereinſtimmung gefunden haben. 
Es war der Wortklang, welder den tüchtigen Forſcher verführte. 
Uebrigens Mingt in Sinfhit, wie ih das Wort (nit aber Si- 
dſchil) ausfprechen Härte, auch eine Silbe auf Schlio. 


3 Et. Samuel von Silo. Benjam,. Tud. Bgl. Quaresm. 2, 727b, 


4 Eugesipp. A Ramah se trouve le sepulore de Samuel lo Rame- 
th6en et de Hanna, sa mero. Jakob Paris. 156. (Das Ramaf 
bes Yofua 10, 29, der Richter &, 5 und 19, 13 bei Iſhakt Chelo 
249). Vaitene (von 9. Kreuz) inverso Rama, di fuori della deita 
terra di Rama quasi a uno miglio si & il Sepolero di Bamuele p. 
Sigoli 169. Die Zuben nennen das Dorf Rama. Medschired-dia 
139. Tomb. d. Pairiarches (Cipp. Hebr.) 443, Dovdden, Troilo 
379. Pocode 26. 61. Die kritiſchen Untesfuchungen ſ. bei Ro» 
binfon 2, 358 f., fo wie bie geſchichtlichen über die Ortsnamen 
Silo und Rama bei ihm 2, 360 f. Jedenfalls, ſagt Nicolai (de 
sepulchr, Hebr. 188), fei Samuel nit in ber Stadt Ramah ſelbſt 
begraben worben, cum exira urbem in agro Ramah Najothi habi- 
taverit, 


5 Kuseb, onomast, Hieronymus ſchreibt (ad cap. 5. Mos,): 7 Mei 
len. ©, Reland. 963. In gerade fo viel Zeit (2 Stund. 20 Min-) 
legte ich den Weg von Zerufalem bis zu den Zrümmern neben Er⸗ 
Kim zurück. Bal, oben ©. 546. 
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nen Formen Ramatha', Armathem?, Ramathaim⸗ und Rama⸗ 
thaim Sophimt, wo Samuel zur Welt fam, wohnte unb 
farb’, Wenn es feine Richtigkeit hat, dag Ramathaim So⸗ 
phim neben Diospofis lag, fo läßt es ſich glatterbings nicht 
auf En-Nebi Samuil deuten, fo wenig, als jenes Rama, bag 
am Wege von Bethel nad Sichem Tag. Indem man das 
Ungenügende ber bisherigen paläotopngrappifchen Bemühungen 
einfab, fiel man auf Diizpa‘, Diefes muß Serufalem nahe 
gewejen fein, weil es ber h. Stabt gegenüber Yag. Freilich 
darf letzterer Ausdruck nicht fo genau genommen werben, wenn 
En⸗Nebi Samuil gelten fol, und mit ebenfo viel Recht dürfte 
man Mispa auf Tell el⸗Fuͤl verlegen, weil biefer doch eher 
Serufalem gegenüber liegt”. Man glaubte, dag auf En⸗Nebi 
Samuil eine uralte Feftung® ſtand; wohl erfährt man aus 
ber fpätern Gefchichte, daß das Haus Samueld mit dem 
Grabe wie eine fehr fefte Burg erbaut war”. 

Wir fuchen nun auf einen fiherern Geſchichtsboden über- 








1 Tucher 6598. Breydenbach. Ansheim. Viagg. al 8. Bepoloro. 
Troilto. Gleich bedeutend mit Ramathaim Sophim und einem 
Rama. ©. Reland, 965. Prope huno montem vallis est poramena, 
Ramatha diota, Fürer 88 sg. Gegen das Ramatha in En-Nebt 
Samull tritt Rau (501) auf, aber mit unftichhaltigen Gründen. 
Einige, wie Tucher, Brepdenbach, Georg, Anshelm, nahmen 
hier auch das Arimaihia des Joſephus (ſ. oben S. 802 f.) an. 

2 Phocas. Bgl. auch Reland, s. v. Ramathaim Tsophim, 

3 Samuel bar Simson 130. Georg. Troilo. Bal. Reland = v. 
Bamatha, Ramathaim iſt der Dual. ©. Nau 499, 

4 Cotoo. (er verwecfell’s mit Söba). Boucher, (Ueber die verſchie⸗ 
denen Woriformen) Quaresm, 2, 7270. (Aebnlich) Nau 499 ng, 
D’ Arvieur 2, 215. Morde, Mariti 1, 18. ©. oben S. 802 

51. Sam. 1, 1; 2, 11; 8, 4; 19, 18; 25, 1; 28,3. Bgl. Dorofhei 
synops. 624. 

6 Robinfon 2, 361 f. 

7 Kavtarıı TspovoaAmu. 1. Nakkab. 3, 46. ©. Reland, s, v. 

itspa. 

8 Mariti 1, 23. 

9 Alerander 70. Usque hodie instar arois fortissime. Georg. Ein 
altes, nit ſehr ſtarkes ꝛe Scheidt. Thurm Samuels. Della 
Balle 1, 1512. Bol. oben ©. 880. 
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zugehen. Der Kaiſer Juſtinian ließ in dem Kloſter dei 
h. Samuel, wahrſcheinlich in dem heutigen En⸗Nebi Samm, 
einen Brunnen bauen’. Um das J. 670 lag die Stadt Sa⸗ 
mueld, auch Armathem genannt, nörbli von Syerufalem u 
zwifchen beiden Städten fehr rauber Kelfenboden?. Die Fran 
fen bauten, zur Zeit ihrer Herrfchaft über Palaͤſtina, in „Sie”, 
wohin fie angeblich den Leib Samueld von Ramatha trugen, 
einen großen Tempel’; fechs Meilen von Serufalem‘. Die 
Prämonftratenfermönde bewohnten (zu St. Samuel auf ven 
Berge Silo) ein Klofter, das aber im 3.1187 von Salüh 
ed- Ding Streiffchaaren verwüſtet“, indeß die Kirche, mi 
einem Begräbnißplage verbunden und freundlich neben einem 
Weingarten gelegen®, wahrfcheinlih verfchont ward. Siher 
if, daß die Mohammedaner fpäter auf dem Berge eine Me 
fihee hatten”. Im J. 1537 flanden über der Grabhöhle 
fhöne Gebäude. Das Grab ober feine Borftellung war fo 
ſehr verehrt, daß alle Jahre Pilger mit Wachskerzen und 
Opfern unter großem Jubel dahin zogen. Man brachte 
auch von Jeruſalem die Geſetzesrolle an den Ort, wo e⸗ 
eine Schule gab. Während der Wallfahrt fang, betete und 
bezeugte man eine große Freude auf dem ganzen Wege*. 1566 


1 Pro kopius in feinem eos zwv Toü "Iovorviavov xıuw- 
uarwv (5, weite 41): Eig zo Toö ayiov gauovmA, Yp&ap 
xai zelXog. Bgl. Robinfon 2, 539. 

2 Ab helia’ septentrionem nersus ad ciuitatem ssmuelis, yum Armather 
(dei Mabillon auch Ramatha) nominatur.. terra petrosa et aspers 
multum. Arcuif. 1, 21 (Cod. St. Gall. 263). Bol. Mariti1,2k 

3 Benjam, Tud. Den Sarg Samuels erwähnt Daniel. 

4 Armathem. Phocas. In einer Urk. von 1152 (Cartalairo du 8. Sp. 
88) Heißt der Ort Samuel: Burianos de Calandria, Cosmas, Sem 
han, Samuel, Ihanna (SYühanna). 

5 Bad. Coggeshale 565, bei Willen 3, 2, 299. Bol. Martti 1, 
18 und oben Anm. 2 gu ©. 875. 

6 Cartulaire da 8, Sop. 239. 

7 Der Berfofler des Eleh da Maffa’ot, bei Carmoly 213. Cotoo. 
Boucher. Quaresm, 2, 7284. Steiner. 

8 Tomb, d. Patriarch, (Cippi Hebr.) 443, Die in ven Texi gedtud⸗ 
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war ber Tempel fehr groß, 1598 ausgezeichnet, übrigens 
großentheild zerfallen, Als prachtvoll noch galt er 1610, 1674 
biente das von guten Steinen aufgeführte und gut gemölbte 
Gebäude als ein Stall, übrigens 1738 wieder als Moſchee?. 
Wie viel 'von der alten Kirche der Prämonftratenfer übrig 
blieb, läßt ſich ſchwer ſagen; fo viel fcheint Übrigens nicht 
zweifelhaft, daß die gegenwärtige Moſchee keinesweges bie 
ganze alte Kirche ber Kreuzfahrer”, fondern im beten Falle 
nur ein Theil iſt'. 

St. Zacharias, f. Ain Kärim. 

Saron, bie fehr fruchtbare Ebene, Tiegt um Jaͤfa und 
Ludd herum’, Es gibt mitten in der Ebene ein Dorf Saron, 
zwifchen Arfür und Ludd, und die Einwohner zweifeln nicht, 
baß e8 ein berühmter Ort war”, 


Sätaf" bus, ſchwach brittehalb Stunden füb- 
weftlih von Serufalem im Diftrifte der Beni Haffan?, liegt 
an einem Abhange weſtlich über dem von Bet Hanina her- 
Yaufenden großen Thale unter Raldnieh, gegenüber ber Jo⸗ 


ten Anſichten von ben Gebäulichkeiten und von bem Grabe find grund⸗ 
ſchlecht. Um das 3. 1508 fand Anshelm eine Kapelle, ich weiß 
nicht mit welchem Rechte. 

1 Fürer. Cotov. Et Ancient. Boucher., 

2 Nau 497. Pococke. 

3 Eine ziemlich ganze Kirche. Nau. Eine Kirche. De Bruyn. (Eine 
alte Ehriftenficche. Bocode. Einft eine zum Prämonftratenferfiofler 
gehörige chriſtliche Lirche. Mariti 1, 18. Wabrſcheinlich eine aus 
ben Zeiten der Kreuzzüge herrährende Kirche, Nobinfon 2, 356f. 

4 Ein Stück von einer alten Kirche. Radzivil 183, Vgl. Schwars 
152 (nur der untere Theil, ein ſehr altee maſſiver Bau, chriſtlichen 
Urfprungs). 

5 Hieronymus nah Raumer 52. 

6 Maeriti 2, 22. Ein Ihön gemüchtfam Land. Eptingen 348. 

7 Robinfon 3, 872. Sataf (beiden Arabern). Hoger 214, Scholz 
269. Sathaf und Saͤthaf. Bergaren 3, 89, 9. 


8 Robinſon. „5tbLe SB. von Jernſalem. Scholz. 
9 Robinfon. 


bannesquelle An el Hable)'. Ein großer Schag für das 
Dorf ift die nahe weſtlich unter einem großen Felſendache ge 
Iegene Duelle, Ain Sätaf, Sie fließt, einen ziemlich reichen 
Strahl bildend, in einen größern Teich, in deſſen Sübwefl- 
winfel ein Fleinerer fich findet, und darunter lacht ein para 
biefifcher Terraffengarten. Der Quelle verbanft man in ber 
zegenlofen Zeit das Gebeihen von Pomeranzen, Zitronen, Rü- 
ben und anderem Gemüfe, und ähnlich urtheilte man auch im 
vorlegten Jahrhunderte von El-Habls aus, daß das Dorf 
hinlänglich Haben müffe, was bag Grün des Gras- und Baum- 
wuchſes verfündigte. In Säta’f bietet fih eine ziemlich 
ſchone Ausfiht dar. Man merkt fih vor Allem aus Ain el⸗ 
Hables gerade ſüdoͤſtlich jenfeit des Thales, und man vergift 
nicht, daS Auge im SO. auf Chörbet Lös, zumal aud auf 
Kariet es⸗Saͤl·d zu heften. Das Dorf hat etwa zwanzig 
fchlechte, zum Theile wie Erbhaufen ausfehende Häufer, die 
aber nichts Alterthümliches bergen, ohne in Abrede flellen zu 
wollen, daß der Ort vor Zeiten bebeutend gewefen fein mag°. 
Deffelben wurde, meines Wiſſens, erft im 3. 1652 beftimmt 
gedacht, und bie Berichte Taffen es ungewiß, ob ich der erfle 
oder zweite ihn befuchte. Er wird von Mohammebanern be 
wohnt‘. Sie bezahlen 3503 Piaſter, 38 Parah Mäl el⸗Miri 
und 1320 Piaſter Ei-Aänch?. 





1 Bergaren. Gr erblidte Sätäf auch auf dem Berge rechts von 
H. Kreuz, '/,, Stande (unrichtig) von St. Johann. Roger fagt: 
zit Rodin auf dem gleichen Berge, 1 Lieue davon. Vgl. oben ©. 


2 ©. oben ©. 382, Anm. 4. Um Dorfe „Szataf““ Terraſſenbau mit 
prächtigen Delbäumen und Reben. Ruffegger 3, 114. 

3 Der Ort zeugt ziemlich für eine frühere ſchöne Stadt. Aoger. 

4 Robinfon. 

5 Gadow in den Monatsber. d, Berlin. Giesellsch, f. Erdk,, 1848/9, 3. 
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Schafa’t' Linn 2, vierzig Minuten NNW. von 


Serufalem?, fünf Minuten wefllih von der Kamelſtraße nach 
Safat, im Diftrifte Dſchebel el-Kods*, Tiegt auf einer fanften - 
Welle einer Hochebene. Das Dorf zählt etwa zwanzig Häu⸗ 
fer, und ift nur von Moslemin bewohnt®, die fih hauptfäch- 
lich mit dem Aderbau befchäftigen. Ihnen ift die Beftreitung 
von 2906 Piaftern, 29 Parah Mäl el- Miri und von 900 
Piaſtern El⸗Aaneh auferlegt”. Die Gebäude find ziemlich ſo⸗ 
lid aus Steinen aufgeführt, Iaffen aber, fo viel ich fah, auf 
feine Grundlagen eines hohen Alterthums zurüdichließen, wenn 
ed nicht einmal noch irgend einem Alterthümler gelingt, Sko⸗ 
pus herauszuflügeln, in der Annahme, daß diefes griechifche 
Wort nur ein verflümmeltes Trumm eines althebräifchen fei. 
Hier follen noch Überrefte einer alten Dauer gefehen werben’, 
Meines Wiſſens, bin ich der erfte, welcher bag Dorf auf Be⸗ 
ſuch hin befchrieb. As Dmer Iben el-Chattäb gegen 
Serufalem anrüdte, erblidte er dieſes zuerft in einem Dorfe, 
welches den Namen Dfehabit Coielleicht in Schafät übergegan- 
gen) trug”. Zur Zeit der fränfifchen Könige nannte man 
einen zwei Meilen von Serufalem entfernten, am Wege nad) 


1 Schafat. Scholz 268. Scharfät. Robinfon 2, 570. Berggren 
verwechfelt den Ort mit ‚‚Scherafät”’, und fo feht man auch auf 
ber Karte Berghaus’ „Schafot Schorefat“ identiſch neben einan⸗ 

er. 


2 rat Robinfon 3, 10655 letzterer ſchrieb auch (3, 870) fin 
r n. 
3 N. zou Serufalm. Scholz Etwa 50 Min. davon. Robinſon 


4 Ebenfo Robinfon 2, 570. 
3 Scoofat. Gadow a. a. O. 
8 Au eineı einem hohen Landſtriche. Robinfon 2, 435 3, 870, 


8 Robinfon 2,5 
9 Dſchalal vom 166, bei Williams 200. 
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Sichem gelegenen Berg Sabauth‘. 1801 ſah man am Da- 
masfer-Wege drei Viertelsſtunden von Jeruſalem eine große 
Ruine römifhen Urfprungs, wie man glaubte, 

Eſch⸗Scheraf d tat“, 1%, Stunden für 
weflih von Serufalem? und zwanzig Minuten füböftlich von 
Mälhah, im Diftrikte der Beni Haffan?, liegt füblih am Wege 
von biefem Dorfe nah Mär Elias’, fehr vortheilhaft auf 
einer Anhöhe”, am Südende der Ebene (el⸗Bakah), uns 
weit von Bet Safdfa. Dort if die Ausſicht ziemlich 
ausgedehnt; man muß fie aber beinahe verdienen, da ed 
(von Nord nah Süd) fehr fleil zum Keinen Dörfchen hin⸗ 
aufgeht. Spuren von Altertbümern find mir entgangen, wenn 
nicht unter dem Dorfe am Wege nah Bet Safüfa Trüm- 
mer, vieleicht eines alten Schloffes, welde ber Araber mit 
dem Namen Namit'ra bezeichnet. Das Dörfchen befißt eine 
niedlihe Mofchee (Betrineh), und bie Einwohner befennen 
fih fämmtlih zum Islam”. Das Mit el-Miri beläuft ſich 
auf 4384 Piafter, 29 Parah und El⸗Aaͤneh auf 433 Piafter". 
Bor dem %. 1754 wurde, nad) meinen Forfchungen, auf das 
Dorf niemals aufmerkfam gemacht, und ich ſcheine der erſte 
Franke zu fein, der es befuchte und befchrieb, 


1 In tribu Benjamin. Bugesipp. 115. 

2 Clarke 82. Oper etwa gie 7 röm: Meilen entfernten Trümmer 
am Wege, neben Er-Ram 

3 Robinfon 3, 872, 1066 Saraphat vder Sarepta. Schulz 7,9. 
Scherefat. Ridiet 38. Scherafät. Berggren 3, 85. Sarefat. 
Scholz 269. Schörafat. Prokeſch 118. Raffat. Röfer 441. 


4 Robinfon. ah. Scholz. 


5 2 Stunden SW. Scholz. Ueber die Lage vgl. Robinfons Karte. 
6 Robinfon 3, 872 

7 Bol. Schulz, rote, Richter 

8 Höhe. —8 Am füdlichen Berge, Robinſon 2, 376. 

9 Robinſon, au Karte. 

10 Robinſon 3, 

11 Gadow a. a. 5 
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Serfend! SAsyo 2 liegt zwifchen Bet Dedfehen und 
Ramleh*, eine halbe Stunde von letzterer Stabt*, ſüdlich dicht 
am Wege: von Ramleh nah Jafa und ein wenig höher, als 
berfelbe‘. Das Dorf ift Hein, wie in früherer Zeit”, unan⸗ 
fehnlih, mit Tegelförmigen Hütten, Im 3, 1815 lag es 
faft ganz in Ruimen?. Seine Bewohner find Mohammeda⸗ 
ner”. Man meldet, daß nahe am Wege eine ſchöne Duelle 
mit einer Wafferleitung über der Erbe ſich vorfinden. Es ift 
feltfam, daß von dem Allem mir nichts zu Geſichte Fam. Des 


1 Serafend. Ishak Chhelo 247. Sorfend. Reland, (nah Peinrich 
2ub) 867 (Serphend 987). Serphon. Pocode 2 $. 69. Serfanta. 
Niebuhr 3,42. Serfend. Mariti 2, 227. Richter 13. Scholz 
255. Serfant. Röfer 390. Surafend. Robinfon 3,869. Sarafend, 
Van Senden 1, 273, Berggren fehreibt (3, 163) Sarfand⸗el⸗ 
Ammär, wahrfcheinlich deswegen, weil es im Diſtrikte von Iben 
Hamär liegt (Robinfon 3, 869). 


2 Sholz. Smith GRobinſon) ſchrieb fo, wie aup III 


(3, 869, 1072). Ein AVO auf beim Scherif Iben Idris 


10 Meilen von Saida. ©. Reland. 985. 

3 Nöfer. Robinſon 3, 257. Zwifhen Ramleh und Jaſa. Jshak 
Chelo. Bocode. Niebuhr. Richter. Berggren. Zwiſchen J&- 
für und Ramleh. Aeland, s. v. Joppe, Falſch if die Lage von 
„Serfand'’ auf der Karte von Berghaus und richtig auf den 
Karten von Robinfon und Ritter. | 

4 Robinfon. Ober ein wenig mehr. Reland. Nahe bei Ramleh. 
Scholz. ", Stunde von Ramleh und 1 Stunde von Zäfür. Lub 
bei Aeland. s. v. Joppe, 

5 — Pococke. Am Wege. Niebuhr. Unlängſt (N) des Weges. 


et 
6 Auf einer Höhe, in Dliven und Kaktus verborgen. Röſer. 

7 Niebubr. 

8 De palmboomen en olijven van Sarafend kunnen de ellende der 
huisen, — de oactusheggen de armoedo der tuinen niet bedekken. 
Van Senden, 

9 Richter. 

10 Robinfon 3, 869. 

11 Berggren. Bon dem Hügel führt eine neue Mauer, bie einer Waſ⸗ 
ferleitung, zu einem tärkifhen Brunnen am Wege herab. Röfer. 
Aan den weg vindt men enen driokbak, Van Senden, 


„Sarafend” wurde zuerſt im 3. 1334 Erwähnung gethan. 
Es wohnte in diefer Stabt nur ein einziger Jude, ein Fär⸗ 
ber, der ein fchönes Gefchäft hatte; allein in feinem Haufe 
bildeten ein alter Greis und mehrere von feinen Schülern 
eine Kongregazion von zehn Perfonen. Es war biefer Greis 
ein großer Kabbalift, welcher bie fieben Bücher der Kabbale 
auswendig konnte!. Es fehlte Übrigens nicht an Meinungen, 
welche der Ortfchaft ein viel höheres Alterthum anmeifen?. 
Man vermuthete nämlich, daß Serfend die Ortslage von Sa⸗ 
riphaͤa? oder doch das im Talmud vorfommende Saraphin? fei. 

Simeong Thurm” oder Haus‘, IIvoyog zoü LIgeo- 
Pvrov Zvuswv, Movaoınpıov toü aylov Zuuewv', Kata- 
mü'n oder Katamd nꝰ Karauövag” —E vs, Stunden 


1 Ishak Chelo, 

2 Barafend.. wekt mijne oplettendheid; my’doet het, omdat zij genen 
naam draagt, die oud is, Van Senden, 

3 Reland, 987. Robinſon 3, 257. ©. Sariphea bei Relanb. 

& Abhandlung Menachot, Kap. 6. Ishak Chelo, note 139. Bol. 
Pen Bar (145), weicher felbft ven heutigen Dorfnamen Zaraphan 

ve “ 

5 Quaresm. 2, 599 (Nubril); im Terte: turris et domus s. Bimee- 

20 (der im Evangelium). Troilo 382. Naw 386. Pocode 


6 Tucher 668. Georg. 526. Surius 519. Nau. De Bruyn 279. 
Voyage 1799, 77. Prokeſch fprit (83), wohl mit. Unrecht, von 
einem Dorfe Simeons des Alten. 

7 Erſterer auch Ayiaoua hs Osoröxov, Xovoavd. Ip. 
reilich ſteht diefes oder dee Tooyog viel fünliger, als Kara- 
uövag oder Movaoıngıov toü aylov Zvusov; legteres 
bald Süd von 9. Kreuz. 

8 Qathamun. Berggren 3, 88. Atamon. Prokeſch 109. Deir el⸗ 
Rutmän. Robinfon 3, 872. 

9 Nüv Asyousvov xarauovas. Xovoavd. 'Iyr. 


10 ygelaä)l 495. Robinſon. Bom Dec (Roter) Härte ih 


nichts. Mit Laſe N) ö eibt SM otz (162) wafr- 


ſcheinlich nur Die Weberfebung des fränkifchen Namens; es Liege ſüd⸗ 
u won. Serufalkım. Ah Said Oben Batıif fchreibt Slmadn 
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ſuũdweſtlich von Jeruſalem', Liegt auf bem Rüden des Hügels®, 
der fi) von Ibraͤhims Windmühlen mittagwärts bis nahe an 
Det Safdfa zieht, weſtlich und nördlich über der Ebene (el 
Bakah)*, mithin rechts, wenn man von Serufalem nah Mär 
Elid’s geht. Diefes Katamiin fieht man nicht bloß von der 
Bethlehbemer -Straße aus, fondern aud und zwar beſonders 
vortheifhaft von Abend her, 3. B. von Maͤllhah, von Ain 
Jaͤ lo. Daraus ergibt fih ſchon theilweife die Ausficht, die 
man auf Katamin genießt. Man erblict die Dörfer Bet 
Safdfa und Eih-Scheräfät und das Kofler Mär Elids, 
man überblidt die Ebene (el⸗Bakah), wie fie ſich ſüdlich von 
Katamdn zufammenzieht und dann weftlich abfällt. Wenn 
vom Thurme Simeong wirklich auch Bethlehem gefehen wurbe®, 
fo muß er wohl auf einer andern Anhöhe gezeigt worden fein, 
Im Frühling, da id von dort aus jene Ebene ſah, war fie 
grün von Getreide, und doch blieb der Eindrud Fein guͤnſtiger; 
der Hügel, der und den Standpunkt darbietet, ift auch gar zu 
uneben, rauh und unwirthlih”, Noch fieht man bier Zifternen® 


— 


1 2 ital. Meilen. Jod. a Meggen 127. Etwa 2 Meil. Quaresm. ',, 
deutfche Meilweges. Troilo. Gegen %, Lieue von Zerufalem. Nau. 
Unweit davon im SV. Berggren. 1 Meile von ber Jeruſalem⸗ 
Beihlehemer⸗Straße. Quaresm. Ohngefehr 3 Bogen-Schäüffe. Troilo. 
Bom Wege weſtlich in der Berne. Jod. a Meggen. Ziemlich weit 
davon. D’Estourmel 2, 42, 2 Meilen vom Zerebinihenbaume, 
Zuallard. 203. Unweit von St. Johann im Gebirge und von 9: 
Kreuz. Fürer 70, 3 ttal. Meilen von St. Johann. Tſchudi 288, 

2 Hoch oben. Tſchudi. Auf einem Hügel. Zuallard, Surius, Un 
peu &loeve. Nau. 

3 Oberhalb des Riefen-Thals. Troilo. 

4 Quaresm. Zwinner 341 (wenn auf 1", Biertel des Weges von 
Serufalem nach Bethlehem, die Anfiht des Thurmes). Troilo. 
Prok eſch. D’Estourmel. Bing man in entgegengefeßter Richtung, 
Iints, wie ſich Georg ausdrückle. Val. Lufſy 40. 

5 Tſchudi fab viel Flecken und Serufalem. 

6 Wie angeblih von Fabri (2, 19) und Tſchudi. 

7 Um Simeons Haus des Tſchudi waren viel Bein- u. a. Bärten. 

8 Cisterna, in qua pluviales aquæ colliguntur, Quaresm. Kine fihöne 
Ziſterne mit veichlichem Regenwafler Zwinner. 
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und Reſte eines etwa 20° hohen Maueripurmd, aber ohne 
Smneres’. Die Steine oder der Bau gehören augenſcheinlich 
der neuern Zeit an. Es führen zwei Wege, beide etwas be 
ſchwerliche oder mühfame, nah Katami'n: ein weſtlicher am 
Saume des Hügelrüdens zwifchen Ei-Batah und dem Wadi 
Karttel el-Wefl’r, und ein mehr oͤſtlicher, der, bei der Ruͤckkehr 
nach Zerufalem, ziemlich bald in den Bet⸗Safäefaer⸗ Weg 
übergeht. Die Frage muß Jedem auf der Zunge liegen: Was 
für eine Beftimmung hatten urfprünglic dieſe Trümmer? 
Die Mönche antworteten: Sie warm bie Wohnung jenes 
Simeon, welher im Tempel Jeſus in die Arme nahm und 
ihn fegnete”. Die Bibel felbft gibt uns über eine Wohnung 
eines Simeon nicht den leifeften topographifchen Winf*, und 
wenn die Trabizion einige Slaubwürbigfeit verbienen follte, 
fo müßte fie uralt fein, und einen ununterbrochenen Faden 
bis in bie Gegenwart bilden. Allein folches ift nichts weniger, 
als der Kalt, Aus dem J. 1320 erfährt man noch nichts 
von einer Wohnung Simeong, fondern nur von einer Stätte 
auf dem Berge Zion, wo der fel. Simeon begraben war”. 
Die erfte mir befannte Nachricht von dem Haufe Simeons 
wurde im %. 1460 gegeben. Dean befuchte e8 von dem Klo⸗ 
fter des b. Kreuzes aus. 1478 fam man dorthin yon Gt. Jo⸗ 
hann, dem Geburtsorte Johannes des Täufers, erhielt daſelbſt 
unvollfommenen Ablag, und in zwei welfchen Meilen erreichte 


1 Einige Trümmer (von Zerne geliehen). D’Estourmel, 

2 Lukas 2, 25 ff. Duaresmio, Rau, Korte u. A. Ein Priefer 
nab Duaresmio (2, 599 2q.). 

3 Quaresmio fühlte das wohl; er debuzirte aber den Beweis, daß 
Simeon nahe außer der Stadt Zerufalem wohnen mußte, daraus, 
baß er Priefler war. Für eine Wohnung auf dem Lande fprecde 
omnis antiquitas (welche? Da tfi eben der mönchiſch⸗hiſtoriſche Sprung) 
de ea testimonium perhibet, neo ratio vel auotaritas refragatur. 

4 Da6 communi haram partium traditione Duaresmio’s (2, 5996) 
beweifet’s nicht. 

5 Item fui in loco montis syon ubi sepultas fuit B. senex symon qui 
dominum parvum suscepit in ulaas, Pipin. 75a. Bol. oben ©. 106. 


— — U — — 
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man H. Kreuz. Die Mittheilüungen aus dem J. 1483 und 
1519" erlauben fo wenig, als jene erſte Nachricht, das da⸗ 
malige Haus Simeons mit bem heutigen zu ibentifiziren, ſon⸗ 
dern es fcheint vielmehr näher bei Ain Kärim und am Wege 
von da nah H. Kreuz und Serufalem gelegen zu haben?. 
Schon aber vom J. 1542 an? darf man nicht zweifeln, daß 
immer der Ort, wie heute, angenommen war. Im J. 1483 
und 1519 fah man ein großes, hohes, zum Theile zerftörtes 
Haus mit vielen gewölbter Zimmern‘, 1542 war das Haus 
noch ein wenig beffer erhalten, als bie übrigen Bauwerke?; 
1583 der Thurm alt und "ziemlich hoch‘. Um das 3. 1620 
hatte das thurmartige Gebäude, obſchon Alters halber eiwas 
zerfallen, ziemlich viel Geräumigfeit und Bequemlichkeit, und 
noch etwa zehn Zimmer”. 1646 fah man einen vieredigen, 
aus weißen Steinen aufgeführten, einigermaßen hohen Thurm 
und in biefem einige Zimmer wie Zellen. Hier pflegten die 


se 


1 Eytingen 379. Tuder. Fabri 2, 195 Repßb. 265 f. Tſchudi. 
Der Ablaf noch bei Quaresm, 1, 4502. Wer Mislin, nicht aber 
gerade dieſen Antor, bei der Hand hat, findet eine franzöfliche 
Heberiehung des ganzen Ablafled aus feinem Werke bei erflerem 
(1, 435 »qg.), der fie mit den Worten einbegleitete; Saints lieux 
auxquels l’Eglise a attach& des indulgences, 

2 Bon der flatt (Johannes' Geburtsort) ritten wie widerumb gen 
Serufalem hinein, ond famen neben S. Simeons hauß.. doch find 
wir nicht hinauff zu dem Hauß geritten (Fabri befuchte es auf 
einem befondern Ausfluge) .. Bon dem hauß quugen wir auff die 
lincke handt, vnd famen.. zu dem h. Creutz. Fabri. Bon St. Jo⸗ 
hann über Berg und Thal 3 welſche Meilen gegen Jeruſalem, öſt⸗ 
lich oder rechts über ſich neben der Straße das Haus Simeons. 
Tſchudi. Dies wäre zutreffend, allein die Ausſicht nah Bethlehem 
cf. oben S. 893) nicht, wenn nicht das Gebäude damald für den 
Hinblick Hoch genug war. Rah Georg lag diefes Hans weit von 
den Zrümmern des habakukiſchen. 

3 Jod. a Meggen. ©. auch Zuallarts Karte (201 8q.). 

4 Fabri. Ziemlich groß, wie ein Schloß. Tſchudi. 

5 Jod. a Meggen,. 

6 Zuallard. Ein alt Gemäuer. Luffy. Alt verlaffen Hauß, welches 
auß zweyen hohen Mawren fcheinet hoc geweſen. Radzivil 169. 

7 Quaresm. Sogar Zwinndr zählte, troß des alten Ausfehens, 8 
bis 10 Kammern. 
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Minoriten jährlich einmal den Gottesbienft zu verrichten; allein 
die Mobammebaner bauten eine Mofchee, und verhinderten bie 
Andacht der Ehriften. Daher mag es rühren, daß man um 
das 3. 1666, nach Berluft der gefchichtlichen Thatfache, eine 
Kapelle oder ein Bethaus gefunden haben will, das man 
St. Simeonslapelle nannte‘, und dag man fpäter vermuthete, 
e8 babe hier ein Kofler geftanden?. Noch im fiebenten Jahr⸗ 
zehn des vorleuten Jahrhunderts traf man viel Wohnungen, 
im 5%. 1681 einen alten Reſt, der binreichte, um anzunehmen, 
dag das Gebäude einft anfehnlich war’; 1738 einen alten, 
feften, verwuͤſteten Thurm mit einer dem Anfehen nach ar 
menifhen Infchrift. Sehr wenige Pilger kamen nad) Kate: 
min, das fie nachher doch befchrieben. Im fechezehnten Jahr⸗ 
hunderte warf man bie Hypotheſe hin, daß fich bis hieher bie 
Mauern Jeruſalems ausdehnten*. 


Sa’ ba® oder Sobas 55, Kariet Güha", bei ben 


1 Surius, Troilo. 


2 Es mag hier ein Klofler ber Armenier, mit einem Thurme zur Ab 
wehr der Araber, gemweien fein. Pococke. S. Simonkkloſiter. 
Berggren. Bol. Ehryfanthos. 

3 Troilo. De Bruyn; Bild des Hohen Trümmerthurms N. 141. 

4 Pocode. Jod. a Meggen, 

5 ©, oben ©. 761, Anm. 11. Approchant (von Ramieh her) de Hie- 
rusalom nous vismes sur le haut d'yno montagne la Cit6 de Ra- 
matha, appellce des Mores Sophin, et des Turcs Soba. Villement 
349. Seba. Naw 468, Zuba. Pococke 26. 59. Suba. Sıolz 
259. Rab de Bruyn (2555) liegt etwas weiter, als 3 Stunden 
von Abu Ghoſch rechts auf einer Anhöhe das Kaſtell Soud, der am 
gebliche Wohnort der Makkabäer (wahrſcheinlich heute Kaflel) und 
weiter weg auf einer Höhe legd het Dorp Subie; dann aud rerbid 
auf einem Berge Souba. Cine Anfiht von Modin. . of Stad der 
Machabeön auf N. 128. 


6 Robinfon 3, 872 u. a. ad, O. Soba. Cotov. 317. Williams 71. 


T Robinfen. Ley. Scholz. ⸗ 
8Gadowa. a. D.5. 
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Franken Mobin‘, bei: den Griechen IloAıs Mwdeiv*, ein Dorf 
im Diftrifte der Beni Maͤlikꝰ, brittehatb Stunden weſtlich von 
Jeruſalem“, eine ftarfe Stunde fübwefllich von Kalönieh?, 
liegt Ain Kaͤrim mehr oder minder gegenüber‘, auf der füb- 
lihen Gegenfuppe bes Höhenzuges von Karftel, Man ge- 
nießt auf. diefem erhabenen Punkte (Süba) eine ſchöne, aus⸗ 
gebreitete Ausſicht, aber nicht big auf Das Mittelmeer, Im 
Süden erblidt man Särt's, in der gleichen Richtung, nur 
mehr weftlih Sunfuleh, im Weften Der Amir von weißem 
Ausfehen, oben norbweftlih einen Streifen von Abu Ghöſch, 


13.3. Janaz v. Rh. 55. Voyage 1699, 31.Robinfon 2, 582. Auf 
mir nannte den Ort ein Sranzisfaner Mobin. Chryfanthos (Plan) 
und Binos (2, 241) ſprechen von einem Mopdinderg und Pocode 
von einem 1 Cengt.) Meile im NW. von Et. Sohann entferhten 
Berge der Makkabäer mit mehreren Höplen, einer Zifterne und 10 
gewölbten Kammern, von wo er zum Brunnen von Mekta mit einer 
Grabhöhle darüber, in das von Bet Hanina herziehende Thal, dann 
ofwärts ind Thal von Der Zafy (Zafin) und 9. Kreuz, hier über⸗ 
all außer dem Wege, kam 

2 IIaroig twv Maxzofaiwv. Kevoard. 

3 NRobinfon 3, 872. Gadow. 

a Robinfon 2, 581. Etwa 2 Stunden. Williams. In der That 

I muß ber Weg eher, als in 2%, Stunden zurückgelegt werben, wenn 
man ben fürzeften, etwa über Der RL n, einfhlägt. Da man in 
neuefler Zeit dem „Heiligen Land’ von Schwarz ziemlich viel 
Aufmerkſamkeit fchentte, fo if es wohl die Mühe lohnend, dier an 
einem Beifpiele barzuthun, mit welchem Bertraueu die Angaben 
Schwarz’ aufgenommen werden därfen. S. 104 fagt er, bak Zurg 
fein Zebojim, °%, St. weſtlich von Serufalem, und ©. 68, daß wefl- 
ich von demfelben Chörbet Gadarah liege, wobei „Ruinen eines 
alten Thurmes (mit der Duelle En Abis an feinem Hufe), prächti⸗ 
ger Paläſte“ nape feien. 

3 1 Stunde Robinfon, 1 Stunde (zu wenig) von St. Johann. 
Soliffe 236. 1 Melle. Pocode. 

6 Im NW. Pocode. Beinahe dem St. Johanneskloſter ‚gegenüber. 
Aobinion. Unter „Abugos“. Scholz. Gegenüber dieſem. Surius 


7 —8 (Berg). Sur le sommet d’une montagne, on la (ville) voit 
de bieng loing. Surius, In der Höhe. Ignaz v.Rh. Op een zeer 
hoogen Berg. De Bruyn 269b, Auf einer Anhöhe. Joliffe. Auf 
einem tegelförmigen den großen Waͤdi Iſsmain im Welten überra- 

enden Berge. Robinfon. 
ol. Robinfon 2, 582,, 


57 
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dann Bẽt Nafüiba weiter unten ober gegen Mitternacht, nahe 
An ed⸗Dilb. Fruchtbare Thäler umgeben den Stanbpunft”, 
Das Dorf, nad) muthigem Widerflande von Ib raͤh im⸗Paſcha 
1834 verwüftet?, hat fih aus feinem Elende noch nicht er- 
holt. An manchen Bauwerken bemerft man bad Gepräge des 
Alterihums. Gegen Welt erheben fi) die Gebäude am mei⸗ 
fen, und der Berglegel wird an der Spite vom Dorfe gänz- 
Ych verhält. Was an der Sage Wahres ift, daß unter ben 
Trümmern ber Überreft eines Kloſters fei, mögen Andere ent- 
siffern, die zugleich zu unterfuchen hätten, ob bie Angabe aus 
dem vorletzten Jahrhunderte glaubwürdig fei, daß lberbleibfel 
einer alten Kirche zu Ehren der Makkabäer wahrgenommen 
wurden?. Wenn aud das Dorf durch die neuern Berheerun- 
gen Einbuße erlitt, fo Eönnen fie faum gar fo bedeutenb ge 
weſen fein, weil feit Jahrhunderten nur eines geringen Ortes 
gedacht wurde“. 1674 meldete man aud von einer halb zer- 
trünmnerten, nublos gewordenen Windmühle, Die Bewoh- 
ner find Mohammedaner‘, etwas unfreunblih und leben un- 


i Subie aanmerkolyk wegens de meenigvuldigheid der wyngaarden. 
De Bruyn 255b, Bien mieux oultivée que celle (montagne) de 
desert; elle est tapissde de vignes, Binos 2, 241 sg. 

2 Mit Minen fprengte ex es in die Luft. Eratgher 155. Das Dorf 
batte eine ſehr flarke Feſtung, die Ibrahim⸗Paſcha 1834 zerfiötte. 
Schwarz 104. Dagegen verwüſtete es, nah Robinfone Angabe 
(2, 581), Abu GHöfh, ald Gouverneur von Süba, wegen eines 
Aufflaudes der Bewohner. 

Surius, 

4 Quelquos oabanes de Mores oommanddes par une femmo,. Surius. 
Die Stadt Movdin ‚nit groß aber wol erbawt“. Ignaz v. RE., 
welcher den Ort nur von Zerne fab. Een slogt Dorp. De Bruyn 
2695. Un Village, Voyage 1699, 31, 

5 Nau. Binos (2, 242) fand fünlich Über dem von Bet Sanina her 
fireichenden Thal einen Berg der Maftabäer, deſſen Spitze ein 43 
Schritte langes Gebäude (ein Stock) mit zehn 8’ weiten und hohen 
gewölbten Kammern neben einander frönte, und ber wohl fein an⸗ 
berer war, als der von Pococke ebenfo genannte. 

6 Robinfon 3,822. Ignaz v. Rheinfelden ließ fi weis maden, 
daß der Ort von Juden bewohnt war. 
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ter ber Botmäßigfeit des Abu Ghoͤſchi. Wer ihnen beim 
Beſuche˖ nicht freiwillig ein Gefchenf gibt, wirb dazu gezwun⸗ 
gen. Sie fleuern 5442 Piaſter, 10 Parah Mil el-Miri und 
2550 Piaſter El-Aaͤneh“. Man erzählte mir, daß vor Zbrä: 
him⸗Paſcha fehr fehenswerthe Gräber vorhanden waren, 
daß fie aber durch feine zerflörende Hand verſchwunden feien®. 
Ich fah keine Spur von benfelben; nad einer neuern Mit 
theilung wären übrigens die Gräber nicht eigentlich zerflört 
und durch Graben darſtellbar“. Bon biefen Gräbern vermag 
fh nur ein unvollfommenes Bild zu entwerfen. Auf dem 
Gipfel von Modin traf man 1598 fünf antife Grabmale, die 
and dem härteften Felfen gehauen waren, und, zu gewiffen 
Abſtänden von einander, in vwierediger Form ſich erhoben?. 
Im 3. 1738 traf man im Hinauffleigen verſchiedene Off: 
nungen von Grüften®, Als man mir unter bem Dorfe, am 
Wege nad Sätäf, noch ein Grab zeigte und nannte, welches 
ein ganz gewöhnliches Ausfehen hatte, da fühlte idy den Ver⸗ 
luſt der gepriefenen Monumente mit doppelt bittern Gefühlen, 
ja mit Iebhafterem Schmerz, ald den Hingang ber feflen Baus 
werfe, womit einft der Hügel gefrönt war”, ober welche während 
der Kreuzzüge bie Sranzofen befeffen haben follen’, Der Name 
Modin, welchen die Franken Stba beilegten, führt ung zu 
einer weitern gefchichtlihen Erörterung. 


1 Rodinfen 2, 581. 

2 Gadow. 

3 Nicolayfon. Auch nah araiader (156) find „die efrwärbigen 
Gräber der Maccabäer‘' durch Ibrahims Mine verfunfen. 

4 2 iu 9 Salyma nn (Serufalem, 7. Merz 1854) im ‚Ausland,‘ 

3 Coteo Sider verfand Kootwyf erhabene Denkmäler, Monolithen. 

ocode 

7 ©. Schweigger in ber Anm. 11 zu ©. 761. Jetzt noch wenige 
Zrümmer von der Feſtung, mit erfenntlihem Umfange, anfcheinend 
ein Achte mit fehr dicken Mauern, das Hauptthor aus überaus har» 


ten Steinblöden. Joliffe. 
8 Nas, 
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Mobin war eine Stabt, worin Mattathiad wohnte. 
Simon errichtete über dem Grabe feines Vaters und feiner 
Drüder ein prächtiges Denkmal von geglättetem Steine vorme 
und hinten, und errichtete fieben Pyramiden, dem Vater und 
der Mutter und vier den Brüdern; und ließ große Säulen 
barum bauen, baran er den Sturmzeug hing, zum eigen 
Gedächtniſſe; und über dem Sturmzeug Tieß er gehauene 
Schiffe fegen, die man auf dem Meere fehen konnte!. Aus 
biefen Worten erhellt, daß bie Gräber der Maffabäer an einem 
Drte liegen mußten, den man vom Mittelmeere aus erbliden 
konnte. Auf Sirba ift dies unmöglih, wohl aber möglih 
auf En-Nebi Samull, Offenbar wäre aber hier die Entfer- 
nung zu groß, um Grabmale vom Meere aus zu erfennen. 
Bedarf es doch eines guten Auges, um heute vom Meere bi 
Jaͤfa oder von biefer Stadt En-Nebi Samut'l zu unterſcheiden. 
Ich wenigſtens wäre ed nie im Stande gewefen. Diefe de 
benflichfeit führt uns nothiwendig dem leere näher, in di 
Gegend, wo das Gebirg Ephraim in die Küftenebene abfält, 
fo daß, wenn bie Söhne des Maffabiers Simon in Modin 
übernachteten und fi aufmachten, biefelbe bald erreichten‘. 
Im vierten Jahrhunderte fah man wirflih Modin mit feinen 
Grabmälern nahe bei Diospolis (Lydda)“. So Har bis anf 
einen gewiflen Grad fi die Alten über Modin, die Wohn⸗ 
ſtätte des Mattathias, und über die Grabmale der Maflas 
bäer ausfprachen, fo wenig konnte verhindert werben, daß 
im Laufe der Zeit eine widerfprechende Trabizion fich Geltung 
zu verfchaffen wußte. Zur Zeit der fränfifchen Regirung nahm 
man an, daß Modin, ſechs Meilen oder zwei Stunden von 
Jerufalem entfernt, am Wege nach Jope oder Ramalha 


1 1. Maftab. 2, 1, 155 9, 19; 13, 25 ff. Bol. Fi. Joseph. a. 13, 
6, 5. Das Grabmal fland noch zu Joſephus' Zeiten. ©. au 
RBeland, s, v, Modin. 


2 1. Matt. 16, 4 f. Bol. Raumer 211, Robinfon 2, 582. 


3 Euseb, et Hieron. onomast, s. v. Modim. 
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(Ramleh) Tag, und dag man noch die Grabhügel der Maffa- 
baͤerr ſah.. Muß die Angabe, daß das damalige Modin am 
Wege nad) Ramleh Yag, unfer Richtmaß fein, fo können wir 
es mit Suͤba nigmer für einerlei erflären, weil dieſes keines⸗ 
weges am Ramleher- Wege Tiegt, obſchon die Diftanzangabe 
bis an Weniges eintrifft; Hingegen würbe e8 dem heutigen 
Karftel genau entfprehen. Dit Modin mitten auf dem Ge- 
birge, etwa ſechszig Stadien von Serufalem, blieb man im 
breizehnten Jahrhunderte, Schwanfend war man im vier- 
zehnten. In defien erfiem Jahrzehn fuchte man die Begräb- 
niffe der Maffabäer weitlih von Nikopolis, etwa acht Stun- 
den weftlich von Serufalem’; hingegen traf man einige Jahr⸗ 
zehn fpäter Modin, mit dem Grabe des Makkabäers, auf dem 
Wege vom Freudendberge (mons Gaudii, heute En-Nebi Sa⸗ 
mul) nad Jeruſalem“. Schwerlih darf man biefes Modin 





i Sexto milliario a Jerusalem contra meoridiem via est, que du- 
cit Ramatha et Mons Modin,., adhuc apparentibus tumulis (Macha- 
beorum), Joh. Wirsdurg, 507. Kugesipp. 118, Fetell, 17b. Oder 
war etwa das heutige Bettl’r gemeint? Aus diefen Anführungen 
mag Robinfon, der fih auf Wilhelm von Sür (B, 13 Rüptı, 
überzeugen, mit welchem Rechte er die Behauptung auffellte: Die 
Kreuzfahrer fanden Modin noch in der Ebene, allem Anfcheine nad) 
zwifhen Nilopolis und Beit Nüba. Vgl. Rad. Coggeshale 566, 

2 Neben dem 60 Stadien von Zerufalem entfernten Emmaus. Virriac, 

o. 63. Möglich, daß es Sü’ba war. Nahdem 1253 von den Sa⸗ 

razenen das Kaſtell von Sajerta zerflört war, hatte der König Lud⸗ 

wig IX, ven Gedanken, einen an der Zafa-Serufalemer-Straße ge- 
legenen Erdhügel einzufchließen, worauf zur Zeit der Makkabäer ein 

Schloß geftanden. Jainville's Mem. in den Chronicles of Crusades, 

Lond, 1848, 493. Brocardus feßte Ce. 10) Modin 6 leuos 

Oft von Beth Semes, und, fügte Robinfon bei, verftand wahr⸗ 

ſcheinlich Söba darunter. 

Karte von Marin Sanubo, 

And then (St. George) to the castle of Emmaus; and then to Mount.. 

Modeyn, and then to Jerusalem. Maundeville 191 sg. Vgl. oben 

©. 875, Anm. 2, 4& Das jüdifhe Modin in Ramleh f. oben ©. 

804. Nah Alexander (70) lag das „Schloß Matathias““ neben 

dem St. Samuel-Zerufalemer- Wege. Steiner fcheint der Wohn⸗ 

ort der Makkabäer am gleichen Orte gezeigt worden zu fein. 

Schwarz will (68) 1’, Stunden Weſt von El-Habis in dem ara- 


m 


weit gegen Mittag aufſuchen; man müßte fh fonf vom Wege 
nach Jeruſalem zu fehr entfernen. Wahrſcheinlich iR die ſũd⸗ 
öflihe Kuppe von St. Sammel, genannt Dſchaͤhus, kaum bie 
Anhöhe mit den Ridytergräbern, bie man alſo für malkabäiſche 
gehalten Hätte, zu verfiehen. Im J. 1479 glaubte man bie 
Stadt der Moftabäer nahe bei Emmaus und zunähft bem 
hohen Berge mit dem Grabe Samuels. “Sicherheit von Süba 
erhält man erſt im 3. 1586 und von feiner Berwechfelung 
mit Mobin im 3. 1598. Bon da an machte man wieber- 
holt aufmerffam auf biefes Modin? als Wohn- und Grab⸗ 
Hätte? der Maflabäer, der auch die Tradizion ber neuern Ara⸗ 
ber das Wort fpricht‘. Die unbegreifliche Hppothefe, mit der 
man Modin aus der Ihamnitifchen Gegend in die Nähe von 
Sjerufalem verlegte, wurde in unferen Tagen fo ſiegreich 
widerlegt‘, daß neulich nur Eitelkeit und Unwiſſenheit bie 
fraglichen Gräber in Suͤba entdeckt haben Fonnte‘. 

Im letzten Jahrzehn des fünfzehnten Jahrhunderts gab 
es übrigens neuerdings Anflänge an bie alte Überlieferung, 
wonach Modin neben Divspolis Ing. Naͤmlich 1483 zeigte 
man Modin ale Begräbnißftätte der Maktabaͤer auf dem Wege 
von Ludd nah Ramleh*, aber auch, wie vier Jahre früher, 
weit mehr gegen Oft, nämlich nicht fern von Emmaus, 20 
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biſchen Midian, wo man das Meer ſüdlich von Jabne und Asdod 
ſehe, Modiim entdeckt haben. 

1 Tucher 659. Shweigger. Cotov. 

2 Bol. oben ©. 897. 

3 Kootwyk, de Bruyn, Pocode, Zoliffen I Surius rafl 
Modin nur ale Geburtsort der tapfern Makkabäer an, uud fchweigt 
von den Gräbern. 

4 Robinfon 2, 583. 

5 ine fonderbare Berbrefung feit Jahrhunderien. Robinfon 2, 
581 f. Seine Geſchichte iR übrigens ſehr unvolifländig. 

6 Raumer 211. Robinfon 2, 582 f. 1 Maoeab. XVI. 4, eto., seoms 
to place it a day’s march from Jerusalem, and near the plain, 
Williams 11. 

7 Die Entdedung Ang. Salymanns paradirt a. a. D. 

8 gabri 240. Ben ’ a 
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Meilen von Ramleh in der Richtung gegen Jeruſalem, wäh- 
rend die ganze Entfernung zwifchen letztern zwei Städten 30 
Meilen betrage!, Rechnet man yon Ramleh bis zum Gebirge 
ein Drittel des ganzen Ramleh⸗Jeruſalemer⸗Weges und zwei 
Drittel über das Gebirge, fo würde dieſes Modin in die 
Mitte der zwei Drittel des Gebirgsweges, im firengern Sinne 
etwa nach Abu Ghoͤſch fallen; es ließe fich aber auch zuges 
ben, daß man es diesmal nach Suͤba verlegte. Im feche- 
zehnten Jahrhunderte, wenigftens bis über bie erfte Hälfte, 
war Modin feft firirtz ſchwankend neben einem öftlichern mit- 
ten auf dem Gebirge in der zweiten Hälfte, und fpäter. Das 
Modin in jener Zeit Tag nad) der damaligen Trabizion von 
Ramleh aus gegen Of im Anfange ‚des Gebirges?, zwifchen 
biefer Stabt und St, Jeremias?, einen Pfeilſchuß weit links 
(noͤrdlich) vom Weget, etwa zweihundert Schritte links von 
Latin‘, Unweit biefer angeblichen Geburts- und Begräb- 
nißftätte der Maffabäer gab es eine Duelle‘, und in der Um⸗ 


1 Breydenbad 103. Bol. oben ©. 743. 

2 Viagg. al 8. Sepoloro B7a. Allda fangt das gebirg an. Tſchudi 
114. Wo das Gebirg bald anhebt. Billinger 40, 

3 Radzivil. Bon Ramleh bis Modin 10 Meilen Calfo ', des gan 
zen Weges bis Zerufalem). Jod. a Meggen 92, , 
Bonifac. 1, 0. Troilo. So auch die chiesa de’ Setio Maohabei auf 
Zuallarts Anficht der Gegend (F) links oder nörblih vom Wege, 

Dagegen ſagt der Berfafler des Viagg. al 8. Bepoloro: VA alganto 

in sü da mano dritta, o ritroverai un pjociolo poggietello eeo,; 
item Radzivil. Dee Berfaffer des Viagg., melcher da mano dritta 
ſchrieb, nahm, wie auch Tſchudi, unflreitig Lätrd’n für das Modin, 
wo fie nicht nur ein zerbrochen Stäptlein ober case rotte, e dis- 
fatte, fondern der. eine auch erhabene Gräber fand. 

5 Quaresm, 2, 12b. Amoas der Eingebornen, das Emmans Lulas’ 
nach einigen Chriſten. Naw 46 5q. Bol. oben ©. 541, Yam, 1, 
auch S. 540. Unweit Latrun. Berggren 3, 156. Neue Tradi⸗ 
gionepägen durch Duatremöre und Ritter f. bei biefem 16, 


6 Ibi (Machabei) nati sunt, et post triumphum tamulati, Bonifao. 
ı 5 Die weitläufige Widerlegung dieſer Tradizion bei Quaresm, 

⸗ qq. .. ⸗ 

7 Jod, a Meggen. In eodem looo saplas ao swpius peregrini, quia 
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gegenb gebiehen Ol⸗ und Feigenbäume. Früher meldete man 
von einem Schloſſe des Mattathias oder von einer Burg ber 
Maffabäer', einer fpäteren Kirche, weile, wie man auf 
vermuthete, von ben Chriften zu Ehren der Maffabäer ges 
baut und danach benannt ward”, Im J. 1583 war fie bei 
nahe ganz’, und noch ziemlich erhalten, obſchon verlaffen, im 
J. 1674. As in bdiefem Jahre fränfifche Pilger in ber 
„Kirche” einige Gebete verrichteten, hörte man die Araber fi 
verfchwören, daß fie dieſelbe noch am gleichen Tage entweihen 
und ihr Vieh einftellen wollen‘. Alles, was man von einer 
Kirhe oder Maffabäerfirhe” und von erhabenen Gräbern 
der Maffabäer® vorbrachte, ift wohl eine Erfindung der Mönche, 
und unzweifelhaft nur, daß bier eine Mofchee ſtand, deren 


arbores olivarum et ficulnew multe sunt, eundo Jerosolymam(a?) 
ad mare quiescunt, juxta puteum aque vive. Bonifacio bei 
Quaresm. 2, 12b. Auf der Anfiht von Zuallart heißt ein wei 
tee und tiefer Scöpfbrunnen Hiobsbrunnen (Pozzo di S. Giob), 
und er Ica im Wege, ſehr wenig öfllih von Lätrün, etwa 1 Meile 
davon (Zuallard. 113). Herzog Albrecht von Sadfen traf 
einen Brunnen zwifgen Rama und Emmaus (2105), Schulz 
ben Beer Yub zwiſchen St. Jeremias oder dem Castello di Giudee 
Maccabeo und Läträn bei einem Dörfchen (7, 34 f.), Röſer zwi⸗ 
ſchen El-Rabä’b und Gäris den Jakobsbrunnen, ben Reſt eines zer- 
fallenen Häuschens, eine halb verfallene, mit Waſſer gefüllte Zi» 
fleene mit altem Gemäuer, und erblidte er weiterhin lieberrefte einer 
alten Kirhe (398). Val. Denkhlätter 595; oben ©. 754, Anm. 5. 
Nach meiner Erinnerung Tiegt der Brunnen, mit geringem Bau⸗ 
werle herum, fünlih am Wege, fo ziemlich in der Mitte zwiſchen 
Latrü’n und dem Thore des Alithales. 

1 3. B. Jod. a Meggen, Billinger (diealte, zerbrochene Burg der 
Matlabäer). 

2 Bonifac. I. oc, Radzivil 184. Quaresm. 1, 12b, 14b. Surius. 
Zroilo 115. Nan kannte (48 sq.) den Stifter der Kirche nit, 
nob den Grund der Beehrung der Makkabäer durch den Bau. 

3 Radzivil. Auf Zuallarts Anfiht eriheint die Malkabäerkirche 
noch ganz, auf einer Seite mit einer Kuppel, 

4 Nau 45 2qq. 

5 Zuallard,; auch nach Berggren war die Mofchee früher Kirche. 

6 DR von Ramleb, W. vom Hioböbrunnen nous trouuasmes la ruyne 
d’vne Eglise ou furent enseuelis les 7 freres Machabees.. On y 
voit encores leurs sepulchres esleues, comme aussi celuy de la 
bello Rachel. Casiela 108; er konnte aber nicht binfommen. 
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man im J. 1586 und im vorlesten Jahrhunderte gedachte. 
Wenn man im %. 1821 meldete, daß aus der Moſchee ein 
Karawanſerai geworden feit, fo Tann ich verfihern, daß ich 
in geringer Entfernung weftlich oder norbweftfih von Lätrl’n 
eine Heine Moſchee fah. 


Ich fomme auf Sirba noch einmal zurüd. In der 
neueften Zeit ftellte man die Hypotheſe auf, daß baffelbe bie 
Ortslage von Ramathaim Zophim fei, Wenn auch nad 
der h. Schrift Einiges entfchieden zeigt, daß das Land Zuph 
und die Stadt Samueld unfern vonder Südgrenze des Stam- 
med Benjamin lag’, fo haben wir immerhin feine Gewißheit, 
ob auch große Wahrfcheinlichfeit, dag es mit dem heutigen 
Suͤrba zufammentreffe. Ging Saul von Ramathaim Zophim 
auf der Rüdfehr von Gibea beim Grabe Rahels vorbei, fo 
würbe biefes, wenn man ein fpäteres bedeutend nördlih vom 
heute gezeigten verfeßt, allerdings am Wege gelegen haben. 


Sufäfa, f. Bet Safd fa 

Sur Bärher* oder, wie ich eigentlich hörte, Sur Bd 
her, jau yo’, ein Dorf’ im Diftrifte EI-MWäpteh”, 
fünfundfünfzig Deinuten füblih von Jerufalem?, Tiegt an dem 


1 Quaresm. Troilo. Berggren. 

2 Robinfon 2, 533 ff. Ball. oben ©. 885. 

3 ©. 1. Sam. 9f. Bol. Rödiger bei Ritter 16, 112. 

4 en Baher. Scholz 270. Zurbäher (Zorobabel). Berggren 3, 


5 Sqolz. Str Bipı Ju yo (für Bier). Smith bei Ro⸗ 


binfon 3, 871. Auch ich glaube, in Bethlehem, Sür Bäpil ver⸗ 
nommen zu haben. 

6 Berggren. Robinfon 2, 407. 

7 ®adom a. a. O. 4 

8 Sir. Robinfon;z f. au feine Karte. Of. Scholz. Ohne daß 
ih den Lefer jedesmal befonders erinnerte, wird er bei Ortfchaften 
in se Umgebung SZerufalems aud meine Karte zur Hand genom- 
men haben. 


füböftlihen Abhange eines Hügelfirihes', mit fehr gefälliger 
Ausfiht nach Bethlehem. Das Wafler iſt von guter Qua⸗ 
lität und in hinreihender Duantität vorhanden. Unter ben 
etwa vierzig Häufern barf man ſich eben nicht bie fchönften 
denfen. Bier Mauerwände aus Steinen mit Lehm bazwifchen 
und darüber ein Plattdach, — fo bietet fih das Bild ber 
meiften Häufer dar. Die Dächer find fo gebaut, dag Baum⸗ 
fämme und Baumäfte ziemlich nahe an einander querüber 
gelegt find, worüber eine Lage Heiner Steinplatten und über 
diefe dann Erde kommt. Unter den Gebäuden zeichnet fi 
eine thurmartige Ruine aus. Manche ältere Mauern zeugen 
dafür, daß vor Zeiten bier etwas Wichtiges geftanden hat. 
In dem Zimmer eines Haufes war 3. DB. ein breiter unb 
ziemlich hoher Bogen, der zu einem weit größeren Gebäube 
gehört haben mußte, und befien Steine forgfältig gehauen 
waren. Die Einwohner, ſaͤmmtlich Moslemin?, befchäftigen 
fih mit Viehzucht und Aderbau, und es gehört ihnen norb- 
wärts eine Reihe fruchtbarer Thäler. Das Mäl el-Miri fleigt 
nur auf 2191 Piaſter, 37 Parah und El⸗Aaͤneh auf 1870 
Piafter. Ich kenne keinen fränkifchen Schriftfieller, welcher 
vor mir das Dorf beſuchte. 

Todtes Meer. Ich bin nicht gewillt, über dieſen See, 
welchen die meiſten aͤltern und neuern Geographen erwaͤhnten, 
etwas Umfaſſenderes zu ſchreiben, ſondern ich beſchränke mich 
zumeiſt darauf, das vorzubringen, wovon ich ſelbſt Zeuge war, 
und auf hiſtoriſche Zuſammenſtellungen Bedacht zu nehmen, 
wie fie ſelbſt jetzt noch im Bedürfniſſe der Literatur zu liegen 
fheinen®, 


‚win nahe Süd vor St. Elias auf einem Berge erblidt. Berg» 
ten 


2 Kobinfon 8, 873. 
3 Rariet Sr Bablr. Gadow a. 
4 Vorzüglich |. Reland. 238 agg. und Saltmerapers Tot Der. 
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Der See, den man meiſt Meer nannte, obſchon mit we⸗ 
nig Recht, wenn nicht der reiche Salzgehalt Befugniß ertheilt, 
heißt gewöhnlich das todte Meer’, weil es keine Thiere nähre 
ober beherberge’; bei den Arabern Barheret el⸗Mid (Salz 


fee)? oder Baher Adı* & 9, za, Sonſt nannten bie 


Schriftſteller, insbefondere die alten®, das Waflerbeden den 
asphaltifhen See’; feltener den Sodomiten⸗See“. Er liegt 


Lefenswerthes darüber von Ernſt Binet in feiner Anzeige der be 
ſauleyſchen Schrift, f. Revue des Deux Monds, mai 1854, 617 299. 

1 ©. die Altern Beweisfiellen bei Reland, 244 2. H Nexpa Oa- 
Aa00a. Anonym. bei Allas. 14. H “Ayla I’ 93. Quaresm.2, 
7608. XOVOGVV. 48. La mer morte qu’on appelle la mer ma- 
laite, la mer mauldite. Hiculd. 

2 Reland, 244. Thetmar. 26. Ob ejus pestilentem naturam. Qus- 
rom. Troilo 451. Arözı, unte yervd, umteıpepe, umte 
Zvploxstaı eis aurmv (Meer) xavkva Gwrravov, oüré Orbd- 
oa, oüre arro Eooy, ’H’Ayla IN. Ebenſo XKovoavd. 
49. 


3 So hörte Ih nur. Bel Berggren (3, 110) Baher-el Maet. 

4 Bahar louth, Bremond 2,26. Bahhrei louth (vielleicht verbrudt für Bahhr 
el-Louth). Nau 378. Les gene du pais nomment encore aujourd’hui 
le Lao de Loth. Voyage 1699, 109. BaharLoth, Chaseaudriand 1,321, 
Bebaret Luth. Berggren. Baprkät. Berghaus’ Karte. Robinfon 
3,1078. Bel Ei-Edrifi (Scherif Iben Idris, Reland. 249) er⸗ 
fcheinen die neuern Ramen nicht, fondern das Meer Zoghar (vgl. 


baräber, nad Abulfeda, Robinfon 3, 755), fo wie San 


J ‚le 2) 9 —RRRRl Ger Sodom und Aamur (Gomorra). 


Dergaren hat bloß Bebaera (Beharet 7). Wenn Chateau⸗ 
briand desgleichen eine Almotanah bringt, ſo ſcheint er das Binde⸗ 


wort am N überhört zu haben, da man ihm wahrſcheinlich fagte: 


Baher el⸗Mid Am Baher Lüt, 

Robinſon. 

3.8.81. Joſephbos (b.4,8, 38q.), PlintusChist. 5, 16), Ga⸗ 
Lenus (de simplie. medio. facultate e. 19, bei Reland. 242). 


Aiuvn  Aogaktiugs. “H Ayla In. Xovoavd. 48, 
Der Ser heiße and Jalacca"Agapa, Jarlaoaa rjs Epn- 
uov, 'Avarolınn, Zodousun. H "Ayla In. Epıylaw 
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acht bis neun Stunden Öftlih von Serufalen. Beſtimmie 
man im Alterthume die Entfernung zu 300 Stabien', welche 
12'/, Stunden oder 37'/, römifhe Meilen ausmachen, fo 
kann fie immerhin wahr fein, wenn man einen entferntern Ufer 
punft des todten Meeres annimmt. Indeß trifft eine fpätere 
Angabe von 27 Meilen, nämlich 18 bie Jericho und 9 wei 
tere bis zum Deere’, die 216 Stadien oder 9 Wegflunden 
gleich fommen, geradezu ein, Bor Allem bemerfenswerth iſt 
bie außerordentlich tiefe Lage”, Im vorlegten Jahrzehn hat 
man durch Barometermeffungen, die freilich mit einander nicht 
fehr harmoniren, die Entdedung gemacht, bag der Spiegel 
des tobten Meeres bedeutend unter dem Spiegel ded Mittel- 
meeres ſtehe“. Kine trigonometrifhe Vermeſſung durch einen 
englifchen Ingenieur, den Lieut. Symonds, der von Zarfe 
nad) dem En-Nebi Samuil und von da nach dem tobten Meere 
vifirte, feßte diefen tiefern Stand außer allen Zweifel; nad 
ihm Tiegt der asphaltiihe See 1337 engl. ’ tiefer, als das 
Mittelmeer‘. Die Ausfiht am Nordende des tobten Meeres 


thos hat überbies die Namen Yaracoa “Akög, xai A.vrN. 
Sal. bie viertießte Anm. und verfchiedene Namen bei Büſching 


1 Fi. Joseph. a. 15, 6, 2. 

2 Itin. Burdig. Hieros. 30 Meil. nad dem Anonymus bei Allat. 14. 

3 Bgl. Fabri 2, 195 (gar fo tief), Robinfon 2, 451. Dagegen 
legte der Herzog von Ragufa (3, 67) den See mehr, denn 200 
Metres höher, als das Mittelmeer. 

4 Folgende Männer flellten Barometerhöhemeflungen an: Zuerſt Ruf 
fegger im 3.1836 (2, 754f.), dann Beke mit Moore im Mn 
1537 (Robinfon 2, 455) und Beke (in der Augsb. Allgem. Zer 
tung), kurz nachher Schubert (3, ST). Ruffegger berechnete dir 
Tiefe unter dem Dittelmeere zu 1341 Partfer ’, Bele zu ungefühe 
500 engl.’, Schubert zu 398", Pariſer“, Bertou zu 419, 6 M., 
Dad. Wilkin zu 365 M., 2. v. Wil denbruch zu 1351. 1 Par.‘ 
(Monateber. der Gesellsch, f, Erdk, zu Berlin. N. F,3, 251. 1846). 
The American Journ. of science and arts, in Froriep's Notizen 
aus dem Gebiet der Natur- und Heilk., Dez. 1848, 198. 

5 Im 1. Supplement zu Robinfon’s Biblical, Researcnes in Pa- 
lestine, p. 9. Bon einer zulammenhängenden Rivellirung durch einen 
engliſchen Ingenieur-Lieutenant fpriht auch Ruffegger. Wipen 


nF 
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iR nicht ſehr ausgedehnt, umfaßt jedoch fehr intereffante Punkte. 
Am gegenüber liegenden Uferſtriche laſſen fih, unter günftigen 
atmofphärifchen Verhältniffen, ſelbſt Fleinere Gegenſtände noch 
beutlich unterſcheiden; nur bie Länge bes Cin der Frühfonne 
wieberbligenden) Wafferfpiegels reicht über die Seheweite des 
Auges hinaus und rinnt mit dem fühlichen Horizonte zuſam⸗ 
men!. Im legten Jahrhunderte will ein Pilger Zoar am 
Gebirge Seir Carabifh Bela oder Bella), zur Rechten das 
Gebirg Edom oder Seir, zur Linken das Gebirge Abarim und 
Moab, ferner das Gebirge Nebo fo dies⸗, als fenfeit des Jor⸗ 
dans, ingleichen den hohen Hügel Pisga gefehen haben?, Allein 
man ift nicht immer fo glüdlih, eine fo durdhfichtige Atmo⸗ 
fphäre zu finden, umaud nur and andere Ufer hinüberbliden 
zu fünnen. So bebauerte ich tief, daß meinen Ausblid in 
die Ferne des Sees und auf das jenfeitige Geftabe Nebel- 
wolfen oder eine Art Heerrauh hemmte, wie man ihn in 
Mitteleuropa nicht fieht, Reiche Ausbünftungen laſſen ſich 
nicht Teugnen, befonders wenn im Sommer die Sonne hernie= 
berbrennt, und es mag fehr oft den Wafferfpiegel ein Dunft- 
ſchleier der ihm nächften Nuftfchichte deden?, wenn man in ber 
Ferne ihn auch kaum gewahr wird, obichon der Waſſerſpie⸗ 
get, fo oft ih, 3. B. vom Ölberge, Mär Elias, Bethlehem, 


manns Ausland (1839, 233) berichtet, daß nach Lieut. Symonds 
Das todte Meer 1311. 9, der See Tiberias 328 engl. ’ unter dem 
Niveau des Mittelmeeres liege: Nach Salle, der 1838 reiste, hätte 
z‚tärzlih’ der Kapitän Eailler geometrifche und barometrifche Ber 
fuche angeftellt, aus denen ein tieferee Stand von 100 Meires für 
Das todte Meer fih ergab (1, 292). Bol. Enillers 185 M. bei 
Froriep a. a.D. Zufoige der neueflen, von den Amerifanern aus⸗ 
geführten Triangulazion (Lynch 440) if die Tiefe bes asphaltiſchen 
Meeres a little over 1300 feet unter dem Spiegel des Mittelmeeres. 

41 Maundreli 453. Ruffegger 3,106. FZallmerayers Todt Meer 
61. Robinfon konnte auf dent Weftufer mit dem Fernrohr genau 
das Dfufer periolgen. 

2 Schulz 

3 PR Deißer Nebel, aber ohne Schwefelgeftanf. Rafale 
witſch, Ausland, 1848, Januar. 


En⸗Nebi Samull, Hinabfhaute, mir Har vorkam. Pilger, 
welche das todte Meer wiederholt befuchten', ober die fünf 
Tage lang in der Nähe feiner Ufer verweilten”, bemerften 
nirgendwo, daß ein verpeflender Dunft von feinem Buſen 
aufftieg’. In der Regel haben die Schriftfteller nach ihrer 
Art die Ausbünftungen übertrieben, indem fie von ber Auſicht 
ausgingen, daß das Wafler, vom Strafgerichte Gottes fo 
ſchwer getroffen, ein höllifches fein müffe. Der Unverflanb 
verftieg fih fo weit, dag man nicht nur am Meere Rauch 
und giftigen Nebel fah und witterte”, ſondern dag man felbft 
zu Bethlehem täglich einen diden und garfligen Rauch vom 
Waſſer aufgehen fah*. Wenn man einmal die Dünfte für 
nachtheilig einfließend auf die Menfchen, Thiere und Pflanzen 
erklärte”, fo konnte es nicht fehlen, daß man bie Luft für flin- 
fendb® und für fo ungeſund' erfiärte, daß ba Fein Sefchöpf 


1 Je n’en (de vapours gronsiores gewiſſer Schriffieller) ay peint ves 
dans mes deux voyages, ot sa (rer) surface paroist aussi belle 
que eelle des autres eaux, Nau 379, Cette mer ötrange.. nom 
avoit para un lac splendide, Saulcy 1, 153, 

2 Robinfon 2, 453. 

3 Richts von einem asphaltiſchen oder fhweflihten Dampfe. Schubert 
3, 86. Abt Woch. in Syr. 116. Bgl. Maundrell 454. 

4 Mare diaboli dicitur, Kugesipp. 105. Thetmar. Hier fei bie Hölle. 
Anonym. bei Allat. 14. Ich tönnte es ans gewiflen Umſtänden 
wohl rech tmäßiger Weiſe einem Höllen-Rachen vergleichen, denn es 
allezeit gang tunckel und ſinſter ausſiehet. Troilo 450. 

5 Mare illud semper famum reddere, et nebulem in medam camini 
ınfernalis. Der Patriarch von Serufalem, welcher den Ort oft 
durchwanderte, nad Brocard. co. 7. Latiorem vero lacus ojan pro- 
spectum nimkus et vapide nebule auferebant. Georg. 566. Bat. 
die lezte S. Der Meerrauch (el-Hömrap) iſt ſchädlich, indem er 
trodnet und zehrt. Berggaren 3, 117. Bgl. Tacitus in eine 
fpätern Anm. 

6 &roilo. Bol. den aberglaubengeißelnden Mariti (2, 334). 

erggren. 

8 Es fan auch von wegen deß böfen Geſtaucks (intolerabilis ot pessi- 
mus) ſchier niemands hinzu neben. Rudolph v. ©. 848; ed. 
Deycks 88. Es flindt and gar vbel bey diefem tobten Meer. Te 
her 671. Es iR ein Märchen, daß bie Luft um den See herum 
und feine Ausdünſtungen fo Rintend nnd giftig wären. Volney 1, 239. 

9 Eine gewifle Schwere des Kopfes und ein fieberhaftes Befäpt befiel 
und. Tamartine 2, 212 f. 
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leben könne. Dies ift wohl mit ber Wahrheit unverträglich, 
In Betreff des Geruches flellten genauere Beobachtungen nur fo 
viel heraud, daß es namentlih Nachmittags in Ain Dſchidi, zumal 
bei Norbwind, nach Schwefel roch, während der Weft- ober Land⸗ 
wind von feinem unangenehmen Geruche begleitet war!, Ans 
belangend die Ungefunbheit, fo ftelle man fidh die tiefe Rage 
des Sees, fein etwas flagnirendes, namentlich auf ber Süd- 
feite fein fumpfiged Wefen, die brennende Sonne vor”, und 
man wirb nicht geneigt fein, anzunehmen, daß Gegend und 
Luft fo gefund feien, ohne den Arabern gerabe Recht zu 
geben, wenn fie die Luft für fo ungefund hielten, daß fie Tüs 
cher vor den Mund nahmen und nur durch die Nafe athme⸗ 
ten, oder den lateiniſchen Mönchen, wenn fie aus fanitätifcher 
Rückſicht die Reife nach dem Pechfee mißriethen, und Schwin- 
del und Kopfweh, bie man auf dem Rückwege ind Klofter 
trug, dem tobten Meere zufchrieben?., Dagegen iſt es That 
ſache, daß die Ufergegend bes todten Meeres in früheren Zei⸗ 
ten bewohnt war, und zum Theile jeßt noch bewohnt iſt'. 
Im vierten Jahrhunderte wohnten bin und wieder Einftebler 
in den Höhlen des Rohrbufches nahe am todten Meere’. Der 
Einfiedler Sophronius hielt ſich faft fiebenzig Jahre nadt 
bei dem todten Meere auf, und genoß nichts, als Kräuter“, 
Immerhin ift die nächfte Umgebung des Sees fowohl da, wo 


4 Lynch 294, 299 (ſchwach), 327. Bol. Anm. 3 zu ©. 

2 Die Araber fagen, daß die Luft im Sommer welt —8 ſei, 
als im Winter, Pococke 2 9. 48, 

3 Pococke. Die Kerafer, als fe die Bucht nördlich von der Halb» 
nfel befuihten, verfiopften vorbauend die Nafengänge mit Zwiebeln. 

ynoh 

4 ehem on 2, 542, Saulcy 1, 259. Ab oocidente littora Esseni 
fogitant ‚usque qua nocent. Plin. nat, hist, 5, 17. 

5 Ot xai oropaöny &v Toig roöü ——ãæã öleroıßov 
onnkaloıs, Eyyig Toü ng verpäg Jalaoang btaxer- 


uEvov. Vita Fila Charitonis 1, o. (f. oben ©. 522) 617. 
6 Moschus o. 15 
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fi) Klippen erheben, als am Norbende, wo bas Geſtade fehr 
flach ausläuft, etwas Fahl und fahl. Es war weißlich und 
fein fandig an meiner Babeftelle; auch die Erde in der Nähe, 
nach meiner Anſchau, nicht Schwarz’; nirgends fand ich das 
Ufer oder den Boden mit einer Salzlage überzogen”, und 
barf man nicht behaupten, daß die Begetazion auf dieſen 
Strich ganz verzichtete”, Ich fah am Wellenfchlage des Ufer 
Pflanzen, und fammelte brei Spezies. Ein Sodagewächs 
nannte man Chachämet CHahämet) und cinen ım Wafler 
ftehenden blätterlofen Baum Or. Sophroniug, der am 
Salzfee von Kräutern Iebte, holte fie fchwerlich weit ber. m 
J. 1508 fah man am Ufer grünende Gräfer, die man ine 
gemein Loza nannte, und da hätten Thiere gefüttert wer- 
ben fönnen, daß man nirgendwo fonft im h. Rande eine 
folhe Weide für das Vieh ſah“. Im vorlegten Jahrhunderte 


1 Reliqua terra (die nicht Tchneeweiße), sale non perfusa, juxta tamen 
est nigra, et quasi vehementi igne adusta. Fadri 2, 155. Das Ge 
ſtade ſandig. Troilo 451. Les terres d’alentour.. comme de la 
cendre. Nau 380. Ohne grüne Ufer. Bolney 1, 239 


2 Dagegen Lynch, 3. B. bei Usdum (306), den Boden mit einer Salz⸗ 
lage. Un enduit glutineux, salin, corrosif, couvre les ruimes et 
tout le rivage da lac Asphaltite, De Forbin 1, 104, 


3 Haud procul inde campi, quos ferunt olim uberes, magnisque urbi- 
bus habitatos, fulminam Jaetu arsisse; et manere vestigia, terram- 
que ipsam, specie torridam, vim frugiferam perdidisse.. ita haliım 
lacus inflci terram, corrumpi saperfusum spiritum, eoque foetus se- 
getum et autumni putrescere reor, solo Coeloque juxta gravri. T'a- 
eiti hist. 5,7. Kai pvroig noAtuıov. Galen. 1. o; bei Re- 
land, 243. Um den See if Alles verbrannt, eine Einöde ‚‚vub 
ägerten.’’ Ecklin 756. Deux lieues & laronde la terre est da tout 
sterile, ne pouuant produire vn brin tout seulement. Boucher 329. 
Ebenfo Surius 541, und 540: La.. Mer morte „, n’arrouse auoane 
plante sans la faire mourir, Bgl. Brocard, 


4 Anshelm. 1308. In der Nähe des Salziees ein Kraul, genanat 
Keli oder Kalt, deſſen Aſche zu Bereitung ber Seife und bed Blafes 
diente D’Arvieur 2, 163. Kali. Bremond 2, 27. Une plante 
grasse d'un vert fonoe, que les Arabes appellent Kali. Sauiey 1, 
246. Bgl. Denfblätter 162, 
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traf man bie Menge Rohr als ein Seegewächs!, wahrfchein- 
lich in der Nähe der Jordanmündung. Im Yaufenden Jahr⸗ 
hunderte gibt man doch zu, daß einige magere und dünne Ge⸗ 
firäuche dem forfchenden Auge fich barbieten”. Es ift fehr 
wahrfcheinlih, dag im Merz und April ber Pflanzengürtel ein 
lebhafters Ausſehen hat’, als im Anfange des Jahres, da ich 
ihn fah. Am meiften Aufhebens machte man vom 
Sodomsapfel, den wir auch näher betrachten wollen. 
Im erftien Jahrhunderte unferer Zeitrechnung fand man am 
Erdpechſee Früchte, in denen, ald Zeichen bed Städteuntergan- 
ges, die Afche wieder hervorwuchs. Sie Schienen ber Geſtalt 
und Farbe nad andern eßbaren Früchten gleich zu fein; wenn 
man fie aber mit der Hand pflüden wollte, fo zerfielen fie zu 
Aſche“. Im dritten Jahrhunderte meldete man, daß, wo auch 
nur um den agphaltifchen See Früchte gediehen, dieſe einzig mit 
finfterm Rauch gefüllt waren?“. Ahnliches fagte man ein Jahr⸗ 
taufend fpäter, nämlich daß es unter Engebi bei dem tobten 


1 Zroilo 453. 

2 Geramb 2, 34 Bat. die zweltleßte Anm. Nche dem Ufer find auch 
Cefteänce mit Heinen, runden, ſehr wohlfhmedenden Früchten. 3 i» 
fi no 416. La plage nourrit quelgues vögetaux, les soudes, les ta- 
marisos, Salle 1, 291. Begetazion am See fehr wenig, doch So» 
daſchilf, Feine Zamaristen und andere ganz nahe am Ufer wachſende 
Gebüſche. Rafalowitfb a. a. D. Die Amerifaner fanden an der 
Küfe Ghurrah⸗ und Zamaristenbäume, ſchmale Streifen mit Schiff 
und Gras, bei der Halbiniel Gebüfche im Wafler. Zynch 284, 285 sq. 
About 30 yards from the water grew a few wretohed stumpy 
shrubs, chiefly diminutive yew trees, and a amall shrub with leaves 
like the broom, and long spiral bunches of shining littlo white ber- 
ries. Woodcock 213, 

3 Et à peine oes terres brüldes produissent-elles quelques épines 
et quelques mechantes herbes, lors mênme qu’ellos sont arrosden 
des playes de !’Hyver et du Printemps., Nau 380. 

4 Fi. Joseph, b. 4, 8, 4. Babelhafter ſchrieb Tacitus Cl, c.): Nam 
ounota sponte edite, ut manu sata, sive herb tenues aut ‚flores, 
ut solitam in speoiem adolevere, atria et inania velat in oinerom 
vanescunt, 


5"Evda Ö’ üv kapmög Evped7 xanvov aAsov Evploxesar 
JoAspwrarov, Zulius Africanus bei Roland. 253. 
38 
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Die Behauptung, daß am Ufer des Sees kein lebendiges 
Thier gefunden werde, iſt eine Uebertreibung, gleich jener von 
den Pflanzen. Ich fing am Ufer eine Fliege, und ich bin 
Angenzeuge, wie ein Vogel über das Meer flog, und Andere 
fahen Häufig die Vögel hinüberziehen‘. Insbeſondere nannte 
man bie Schwalben, welde die Atmofphäre des Salzfeed 
feinesweges fheuten?, ja mit den Flügeln am Waſſer Teicht 
anftreiften und zur Freude mit einander fämpften’, unb es 
war nichts Seltenes, auf der Oberfläche Schwalben berum- 
fliegen zu feben, die in ihren Schnäbeln Wafler herausholten, 
um es zum Bau ihrer Nefler zu verwenden‘. Dan rupfte 
ein paar Sperlingen einige Federn aus, warf fie empor, bie 
dann über dem See ein wenig flatterten, auf den Spiegel fielen 
und vom Waffer lebendig and Land gefpült wurden‘. Das 
Märkten, dag hinüberfliegende Vögel berabfallen, wurbe fchon 
längft widerlegt‘. Wenn es bisher als ausgemacht galt, daß 
es eigentlich Teine Waffervögel gebe’, fo wurde biefer Aus- 
fprud in ber neueften Zeit durch die Amerikaner berichtigt, die, 
auf dem Lothſee, zwar in geringer Entfernung von ber Küfte 


1 Robinfon 2, 452. Gewiſſe Bögel mahen das Meer zu ihrem 
Aufenthalte). Clarke 166. Große Bögel flogen muthig um und 
über das Meer. Scholz 133. Sono costantemento frequentate da 
molti uccelli, che senza alonn loro danno passano dell’ una all’ altra 
parte, volando sopra il lago stesso. Failoni 130. Die Ameritaner 
fahen Schwalben (Lynch 268, 307), Möwen (267 2qgq.), Störde 
u. a. Bögel (316), Saufcy (1, 154) Krähen (Wanteln?). 

2 Am Ufer eine Dienge Bögel, namentlich Schwalbenfhwärme. Mariti 
2, 336. Palsst, 1831, 101. Woodcock 212. Am Meere auf dem 
Sande fah man Spuren von Bögelliauen. Zoliffe 150. 

3 Mariti, 

4 Bolney 

5 Egmond van der Nyenburg bei Bäſching 24, 48. 

6 Haundrell 453. Bon der Falfchheit der Erzählung hatten wir einen 
augenfceinliden Beweis. Thompſon $. 76. Bolney 1, 239. 
Zroilo unterüßt (451) jene Märchenhelden mit den Worten: Ueber 
diefes (Meer) fleugt auch fo gar kein Bogel darüber, von wegen 
des groſſen flindenden Dampffe. 

7 Neque ‚, suctas aquis volucres patitur, Tacit. 1, c. 6. 
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eine Ente ſchwimmen ſahen!. Diefe Forſcher fahen an ber Hüfte 
auch einen fleinfarbigen Hafen und auf ber Halbinfel bie 
Faͤhrte einer Hyäne?. Es find dies wohl Iufulente Beweiſe, 
daß Gegend und Luft bes tobten Meeres nicht fo ungefund 
find, als Vorurtheil und Befangenheit in die Welt hinaus: 
ſchrien. Die Erflärung darf auch nicht weit hergehoft werben. 
Dei dem Prozeffe ber Ausbünftung werden nur reinere wäf- 
ferige Dünfte in ber Luft erpandirt, und bie ſchwereren Theile, 
bie Salze, wie bas Kochſalz, Bleiben im Waſſerkeſſel zurüd, 
Dazu kommt, daß gerade der ungemein reiche Salzgehalt zu 
befferer Erhaltung des Waſſers vermuthlich beiträgt, während 
die merfwürdige Erfcheinung, daß bie Fiſche das Waffer nicht 
zu ihrem Aufenthaltsmittel wählen, erflärt, daß es nicht mit 
zufagenden Stoffen angefhwängert fei, aber auch nicht mit 
gewöhnlichen animalifchen verborben werde. Ich bin auf bie 
Einwendung gefaßt, daß das Meerwaſſer in den Schiffen fo 
leicht faule; allein es läßt fih bemerfen, daß dies im Kon- 
tafte mit älterem Holz ber Sal iſt, was von dem fobomiti- 
fhen Waſſer in feinem Beden faum gilt. Die, wenigftens 
in ben nördlichen Partien, felten vorfommenden Sumpfpflanzen, 
welche letztere befonders bei ihrem Abfterben und Übergang 
in Fäulniß die Malaria erzeugen, gibt im Allgemeinen den 
Geſtaden bes todten Meeres einen entfchiedenen Vorzug über 
viele Seeufer, welche der Sumpfgeruch fehr unangenehm zum 
Aufenthalte macht. Wenn aud) das eine Mal ein Grasblatt, 
Das andere Mal ein tobter Vogel aus dem Grunde geholt 
wurbe?, fo darf man gleichwohl fchwerlich annehmen, daß auf 
demfelben viel tobte Körper Tiegen, welche das Waſſer förm⸗ 
lich verpeften. 

1 Lynch 287; vgl. 279. Une volée de canards „, s’abat hors de portéo 
sur les flots,.. et plonge gaiement, Saulcy 1, 1593. A large duck 
shapet ne course over the very centre of the lak, Woodcook, 


2 Lynch . 
3 Lynch 297, 311. 
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Das Waffer des Salzſees, deſſen liebe bläuliche Farbe 
mit den berrlihen Waffertinten der reizendſten europäifchen 
Seen wetteifert, wenn es auch nicht beftritten werben mag, 
daß jener bie Farbe hin und wieder wechſelt', ift Har”, ge 
ruchlos? und von fehr wiberlichem Gefhmade!. Anfangs zwar 
ſchmeckt es nicht ganz wiberlih pikant, ein wenig ähnlich 
einem Sauerbrunnen, hintennach aber fehr widerlich und falzig”, 


1 Der Wechſel feiner Farbe iR bewunderungswürbig, indem fi ber 
Waſſerſpiegel alle Tage dreimal ganz verändert, und von den Son⸗ 
nenſtrahlen einen verfchledenen Biederichein gibt. Fi. Joseph. 1. o. 
am DRorgen ſchwärzlich, den Tag über blau, Abends roth oder gelb. 

0ov, . 


2 Fadri 2, 154. Lucide, 0 oristalline. Legrensi 1, 169. Teut-4- 
fait olaire et transparanto, Nau 879, Very limpid. Maundrelö 454, 
Voyage 1699. Thompſon 6. 76. Bocode 2 6. 47. Bolnep 1, 
240. Andere flimmten einen etwas verfchiedenen Ton an. Hölliſch 
fhwarz (nach Hörenfagen). Willebrand, 152. Gallenfarbig. Ida 
Hahn⸗Hahn 2, 285. Der Arzt weiß, daß der Ikteriſche die Ge⸗ 
genflände gelb fieht. Schwarz nefärbtes Waſſer nah Hade 
länder 2, 116. So der mitteralterlihe Hochton in unferer fo aufs 

eflärten Mitwelt. Avxuwdeg. Galen |, o. Pinguibus aquis. 

ieronym, bei Aeland. 244. Son eau eat comme saumure, espaisse, 
grasse. Surius 541. Gluantes. Duc de Raguse 3, 56. Grüulid 
und Ölig. Robinſon 2, 443. Nicht fhlammicht. Bolney. 

3 Ego.. nihil expertus sum de foetore aque. Ansheim. 1308. An⸗ 

dere hingegen fchrieben dem Waſſer einen peſtilenzialiſchen Geruch 
u (gravitate odoris adcolis pestifer, Tacit.), oder fanden es flindend 
Edrisi 338. Gebr flintend. Villebsrand. Baldensel 132. Faxor.. 
abominationem facit, et ad evomitandum concitat, unde peregrini 
distius ibi manere non possunt. Fabri 2, 155. Sehr häßlich rie⸗ 
hend [beim Regen]. Georg. 566. Webelriehend. Tſchudi 317. 
Schmeckt oder brengelet.. vom Feur übel, mag nicht wiflen ob es 
alfo durch das gande Jahr ſchmeckt, ald wann es erfi kurtzlich ver⸗ 
Brennet wär. Ecklin DIa. Der Geruh unangenehm. Molyneuzr 
bei Sroriey a. a. D.), oder dor einen befondern Serum (Les eaux.. 
repandent une odeur partieuliere et desagreable. Duc de Haguse, 
Les vapeurs empestees... se r&duısent & une forte odeur de marine, 
Chateaubriand 1, 224. Bol. Anm. 5 zu ©. 910). 

& Exstromely bitter and nauseous, Maundreli. Thompfon. Einen 
etelhaften Geſchmack zurüdiaflend, wie Glauberſalz. Robinfon 2, 
443. Bon aufegt widerlich füßem Gelhmad. Schuĩtz in J.J. Sachs’ 
allgemein. med, Centrai-Zeitung, 1814, Sp. 709. 

5 NRicht,nur falzig, fondern auch bitter. Galen, bei Reland. 241. Ama- 

ima, Itin. Burdıg. Hieros, 154. Hieronym, in comment, ad Es. 





ww —..—. u, 


u 323 EEE m VE Ve —⏑— M 


... 3939 Ta —— 


— 919 — Todtes Meer 


ohne aber bei Jedermann im Munde ein brennenbes Gefüpt 
zu erregen!. Es warb behauptet, daß das Waffer im Sommer 
bitterer, als im Winter fei?, und bie Gründe dafür laſſen ſich 
auch nicht ſchwer auffinden. Trinkwaſſer für Menſchen und 
Vieh Liefert der See ganz und gar nicht’, Maulthiere und 
Pferde, die zum erfien Male in biefe Gegend kamen und voll 
Begierde das Maul eintauchten, fhüttelten mit Widerwillen 
ben Kopf, fobalb fie das Waſſer gefoftet hatten‘, Die fpe- 
diſiſche Schwere des Waffers — 1211°. Unfere Altern Pilger 








47, bei Reland, 244. Very bitter and salt, Maundeville 179. Sa- 

por aquæ et salsissimus et follea amaritudine sti(y)ptious. Georg, 

Felloa quas’ amaritudine, Baumgarten 96. Bitter. Anshelm,. Ges 

falzen und bitter. Tſchudi 318. Saporem ejus foetidum admodum 

czterisque salsiorem deprehendimus, Fürer 78. inter der Sonne 

fein fo fehr gelalgenes Meerwaſſer. Troilo 453. Maundreli, Thom p⸗ 

fon. Sehr gefalzgen. Pocode 2 $. 47. Und von fo ſtechendem Ge⸗ 

ſchmack, daß man nad dem Genufle des Waffers Mangel an Athem 
hat, und ſich übel befindet (übertrieben), Scholz 133. Ih habe 
noch fein fehlechter Wafler gekoſtet. D’Eistourmel 2, 10. Unerträg⸗ 

lich falzig. Robinfon. Dann bitter gefalgen. Schultz a. a. O. 

Corroduntur oris interiora, ao si aquam fervidam imposuisset; hao 

eıpertus sum, Fabri 2, 155. Bgl. Georg in der lebten Anm. 

Beim Koflen zieht es den Mund zufammen, als wenn es flarfer 

Alaun wäre Pocode. Chateaudriand 1, 133 24. Nm Gaumen 

und Zunge nit aufzureizen, mußte ich in den Mund genomme⸗ 

ned Waſſer wieder ausfpuden. Geramb 2, 34. Es brennt im 

Munde wie eine flarfe Säure. Schuld. Um folhe Bergleichungen 

anzuftellen, möchte ich nicht rathen, auch nur wenig flarfe Schwefel 

fäure in den Mund zu nehmen. 

2 Galen. 1, o. bei Reland. 232. Galen machte ſelbſt den Berfuch, 
wonach das während des Sommers in einem Gefäße der Sonne 
ausgeſetzte Wafler vom asphaltifhen See bitterer wurde. 

3 And no man may drink of the water, Maundeville 179. Rubolph 
v. ©. 848. L’eau.. les (Fiſche) rebute et les fait mourir. Nau 
379. 


4 Schubert 3, 86. Hatlbronner. 

5 Marcet in ben Philosoph. Transact. 1807, 269 24., bei Robin 
fon 2, 458. Die gleihe Zahl dat auh Clarke 166, der Englän- 
ver Davp (Failoni 130), Smelin 1212 (Robinfon 2, 459), 
Apfohn 1153 (ebendaf.), Gap⸗Luſſac 1,2283 (1,0250 ver 
Dyean. Mislin 2, 328), Ruffegger (3, 107) 1120, Schloßber⸗ 
ger (bei Wolff 142) 1201. 


tun 
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träumten viel Davon, baß es Schwefel und Alaun' enthalte; 
allein die Analpfen fprechen dafür nicht günflig. Der Gehalt 
an fehwefelfaurer Kalferde?, fo wie an Chloralumium? ift fehr 
gering. Die überwiegenden Salze find entfchieden ſalzſaure 
Magnefia (Chlormagnium), Kochſalz (Ehlornatrium) und falz- 
faurer Kalk (Chlorcaleium), alfo daß die Salzfäure, um fid 
mit Baſen zu Salzen zu verbinden, eine Hauptrolle fpielt. 
Das Tuch, welches ich zum Baden gebrauchte, befam beim 
Trodnen mehr ober minder eine Steifigfeit, ald wenn es ge 
ſtaͤrkt worden wäre, und ſchien ſich fettig anzufühlen; ed war 
nur ſtark eingefalgen. Die mehrſten Analyjen! weifen am 
meiften Gewichttbeile von Kochfalz nad, während andere ber 
ſalzſauren Magnefia® das Uebergewicht geben. Letztere Ana⸗ 
Ipfen ſcheinen glaubwürbiger. Die ſalzſaure Kalkerde betheiligt 
ſich beilaͤufig um bie Hälfte minder, als bie übrigen Salze. 
100 Gewichttheile enthielten 23,5 trodene Salze, Die 
verfchiedenen Refultate dürfen nicht bloß auf ein nicht immer 


1 Jul. African, bei Reland. 253. 

2 0,054 bei Marcet und Tennant. Mislin 2, 330. ©. ud Gm 
iin, Diavy, Apiohn und Shloßberger. Wenn Elarte die 
fwefelfaure Kalkerde Über die andern Salze weitaus vorſchießen 
läßt, fo muß man fih hier wohl mit einem Abfchreib- oder Weber 
ſetzungsfehler hedelſen. 

3 Nur bei Omelin. 

4 Nämlich die von Gordon (bei Chateaudriand I, 320), nach — 
von Marcet und Tennant (10,676 gegen 10,100), Davy, 
Apfobn, Erpet (so gegen "ro, bei Srumm im Auslaud, 
1851, 932b). 

5 15, 31 gegen 6, 95 Kochſalz, Bay-Kuffacz 11,7734 gegen 7,0777, 
Gmelin; 24, ‚40 gegen 7,80, wlanrott (Sriedrei®, Zer Bi- 
bei) ; 10,546 gegen 7,958, Shloßberger Be Davy 
cn: 246 gegen 10,360 Kocfal;) und bei Apjohn (7,370 gegen 
7,839) find beide Salze beinape glei viel gewichtig. Auffallenver- 
weife bat Katfer (bei Bifino 414 f.) 11,7 falzfauren Kalk gegen 
5,8 Rocdfalz und 6,0 falzfaure Talkerde. Vielleicht if 11,7 ein 
Drudfebler für 1,7, weil or Zufammenzählung richtig Das Facit 
von 23,5 trockene Salze ergib 

6 Raifer. 22,771 fire —E 77,229 Waſſer. Schloßber⸗ 
ger. 42,80 Sal. Klaprotp. 
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ganz genaues chemiſches Berfahren zurüdigeführt werben, fon- 
bern, wenigftens im quantitativen Betracht, auch auf die 
verſchiedene Jahreszeit, in welcher das Waſſer geſchöpft war, 
und bedauerlich erfcheint, daß nicht bei allen Analyfen biefelbe 
pünktlich angegeben wurde. Ich will die am meiften ein- 
gehende Analyfe hier aufnehmen’: 
CHlorealium - 2 2... 3,2141 
Chlormagnium . . . . .  11,7734 
Brommagnium . . . . 0,4393 
Chlorfalium . . 2...» 1,6738 
Chlornatrium - 2... 7,0777 
Chlormangn . © 0. . 0,2117 
Chloralumium - » « + . 0,0896 
falzfaures Ammonif . . 0,0075 
fhwefelfaurer Kat . . . 0,0527 
24,5398 
Wafler - 0 0 0. .  75,4602 
100, 
Das Brom wurde nur einmal nachgewiefen. Bon dem Salze 
Des tobten Meeres machte man ſchon im Altertfume Gebrauch 
zu verfchiedenen Zweden, und man ſchrieb dem fodomitifchen 
Salze die Eigenfchaft zu, dag es nicht nur mehr trodne, ale 


1 Gmelin. Auch bei Berggren 3, 113. Die älteſten Analyfen 
bei Clarke und Gordon find in Bezug auf die drei übergewichti⸗ 
gen Salze durchaus Blei, To baß offenbar nur eine Nnalyfe zu 
Grunde liegt. Bol. Marcet und Tennant. Ingleichen fand Ex» 
pet, außer Ehlorcaleium, Chlorkalium (0). S- auch Hermb⸗ 
ſfädte' Chemiſche Zergliederung des Waſſers aus dem todten Meere. 
Rürnberg 1822. Friedreich, Zur Bibel 1, 230. Nachzuſehen iſt 
noch bie von James Booth und Alerander Mudis angeflellte 
Analyie des Waflers, fo wie der auf dem Grunde des Beckens ent» 
fichenden Nieverihläge im oben ©. 617, Anm. 12 angeführten Ofi- 
oial Report, p. 6. 


ein ander Salz, fondern auch mehr verbinne. Um das 3 
670 meldete man, daß bei großen Stürmen und Wogen am 
Ufergürtel eine Menge Salz abgefegt wınde, das nicht nr 
den nahen Bewohnern, ſondern auch entfernten Bölkerfchaften 
fehr nützlich wars; bie Hite der Sonne trodnete es hinlänslid 
aus? Zur Zeit des Königreidhe Jeruſalem wurbe das Sal; 
in ber Umgebung bes Sees ausgebeutet”. Im J. 1483 fand 
man bas Geflade weiß, als wäre es mit friihem Schnee be- 
deckt gewefen; allein ed war da weder Schnee, noch Eis, 
fondern fehr flarfes und bitteres Salz, und man glaubte, daß 
ein Löffel voll von ſolchem Salz mehr falzen würde, ale 
zehn von dem unferigen. Im erfien Biertel bes vorlegien 
Jahrhunderts behauptete man, daß ohne Widerwillen ober 
Efel Salz vom todten Meere nicht gebraucht wurde, und hielt 
für zweifelhaft, ob es rein und nicht durch Mengung mit 
Salpeter oder Schwefel abfcheulich feit. Auch fpäter Tieferte 
der See eine Menge von fchneeweißem Salz, welches tie 
Araber in den Felfenlöchern des Ufers fammelten und bann 
im ganzen Lande verkauften; man fehäßte ed für wenigſtens 
viermal Träftiger, ald das holländifhe Salz’. Sogar heutzutage 
wird Salz, dann gewafchen, vom todten Meere geholt; es 


1 Nach andern Lesarten —XR (ſchweißtreibend) und QUYR- 
7X (Unreintgleiten austreibend). Galen. bei Reland. 243. 

2 Qaod uidelicet mortuum mare in magnis tempestatibus collisiene 
flustuum ad terras sol efficit per illius circuitum maris ab 
ter haberi . quod non solum undique vicinis sed etiam longe posi- 
tis nationibus ualde magnum profeetum prebet. solis calore (bri 
Mabillon colore) satis sufficienter sicoatam. Arcuif. 2, 16 
(Mab. 18), Cod. St. Gall, p. 272, 

3 Dentblätter 686. 

4 Fabri 2, 155. Quaresm, 2, 760a, 

3 Comme j’ay experimente souventes-fois, Surius 541. Bolne 
fpriht (1, 240) von Salzminen am fübweflidhen Ufer, welche der 
Arabern in verſchiedenen Difriften und ſelbſt in Zerufalem bhinr 
hend Salz lieferten. Nah Seetzen (bei Rofenmüller inWap 
ers Anfihten 2, 9) gebraucht ein Theil von Paläfina dieſes Gel; 
Bol. Dentblätter 224. 
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ſetzt ich am verſchiedenen Stellen des Ufers, z. B. im Nord⸗ 
weſtwinkel des Meeres, an, und dient den Arabern für ihre 
Familien und Herden'. Auf dem Wege vom Nordende bes 
asphaltiihen Sees nad ber Duelle Dfehahi'r bemerften wir 
rechter Hand, ganz nahe am Ufer, ein Loch, wo bie Araber 
Kochſalz eintrodnen ließen. Am Ufer traf ich fein Salz; 
vielleiht. hat es der flarfe Regen, nad) dem ich den See be= 
ſuchte, weggewaſchen. In Jerufalem kaufte ich zu fehr wohl- 
feilem Preife von einem Araber Kocdfalz, das am Geflabe 
jenes Sees gewonnen war; es hatte ein etwas ſchmutziges 
Ausfehen, war übrigens durchaus gut. Man hat noch das 
Räthſel zu Iöfen, wie bie Araber reines oder doch reiners 
Kochſalz herbringen können, da fa im Waffer des todten Meeres 
falsfaure Talkerde vorfchlägt und falzfaure Kalferbe in nicht 
zu überfehendem Duantum ingrebiirt. 

Die Beobachtungen über die Temperatur des Waſſers 
ftanden fehr dürftig da bis auf bie neuefte Zeit, bis bie Nord⸗ 
amerifaner endlid überaus wichtigen Aufichluß ertheilten. 
Am 6. Zenner 1846, Mittags maß das Waffer am Ufer 
+ 16’ R. bei + 16° R. Luft an der Sonne; jenes hatte 
jedoch weiter entfernt vom Lande, da, wo es ſchon mehr, ale 
manntief war, auf ber oberfien Schichte bloß 14%: mithin 
ein Abnehmen der Temperatur nad) innen. Es verfteht fid 
von felbft, daß die Wafferwärme mit den Jahreszeiten yariirt?, 
Die Amerikaner fanden am 29, April 1848 auf der Ober- 
flähe 21°/,? R. (bei um 6 5° Höherer Lufttemperatur); am 
28. April 22°/,° (bei wenig höherer Lufttemperatur); am 
26. Aprit 10° unter dem Wafferfpiegel 25”/,,°; am 


4 Robinfon 2, 440, 460, 494. Rah Irby und Mangles fhäl 
ten Araber an der Norpdfeite der Landenge ber Halbinfel eine maffive 
Schicht Salz von mebreren Zoll Dide ab. Vgl. die Ichte Anm. 

2 Am 5. Mat 1847, 11 Uhr Mittags, zeigte das Thermometer an der 
Sonne + 40°; ven Lauf eines Gewehres konnte man nicht anrüpren. 
Rafalowitſch a. a. O. 
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6. Mai gleih unter ber Oberflähe 19°/,°, in einer zehn 
Faden tiefen Scichte 12° und in einer Tiefe von 174 
Faden (— 1044’ engl) 13°/,°. Mithin fonnte man fein 
grabuelles Sinfen der Temperatur von dem Spiegel gegen 
den Boden wahrnehmen, fondern dazwiſchen fand fich auffal- 
Ienderweife eine Fältere Schichte‘. Pilger fanden das Waffer 
warm? oder ſogar heiß’, und man fagte, daß berfenige, ber 
fih unterfangen follte, hinüberzufchwimmen, den Leib verbren- 
nen würde, und daß auch bei der Überfahrt fo die Schiffe 
zu Grunde gingen. Schon meine hoͤchſt unvollfommene Beob- 
achtung, daß die Temperatur des Wafferfpiegeld bei größerer 
Tiefe abnahm und unter berienigen der Atmofphäre fand, 
ſtellt folches als ganz und gar unflatthaft dar. 

Die außerorbentlihe Schwere des Waſſers bewirft ein- 
mal, daß es nicht fo Teicht in Wellen fpielt, als ſüßes Waſ⸗ 
fer. Es tft aber ein reines Märden, daß es auf dem Ste 
gar Feine Wellen gebe’. Als ich den See befuchte, jagte eben 
ein leiſer Südwind Feine Wellen daher, Diefe werben, nad 
Berfiherung der Araber, bei beftigem Winde weit größer". 
Die Amerifaner fahen fo große Wogen, daß fie um ihre 
Boote beforgt waren. Es zeigte fih aud das Merkwürdige, 
dag, wenn der Sturm aufhörte, der Wafferfpiegel ſehr bald 
wieder glatt wurde”. Auch andere Pilger fahen den Ser in 
Dewegung”. Der Süboftwind, heißt es, durchwühlt bes 


1 Zynch 305, 320, 311, 374, 

2 Edrisi 338, 

3 Ecklin. Sehr Heiß. Scheidt 63. 

4 Docode. 

5 Lacus ,. neque vento impellitur. T'acit. I, o. Poeſie bei Zamar 
tine 2, 214. 

6 Bon Wogen fpriht Arculf. S. die elftletzte Ann. 

7 Lynch 268 sq., 280 eg. Im Süßwaflerfee wohl weniger bald. 

8 Legrenzi (1, 169) zwar nit; er fehreibt aber nach Andern: che 
(acque) ne meno si muovono al soffio de venti, cosa del tutto ali- 
ona dalla veritä, poiche flultua, ed ondeggia al pari del Mediter- 


raneo, ine ſtarke Brife beiwegte ein wenig das fo ſchwere Waſſer; 
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Waffer; er bläst auch fo flarf, dag er das Gefühl von Er⸗ 
ſtickung momentweife verurfacht!, Nach neuern Beobachtungen 
treibt der Sübofl- und Nordiwind die Wellen am höchften?, 
was für den nord =füdlichen, in biefer Richtung dem Luftſtrome 
am meiften Freiheit geftattenden Langfee fehr begreiflich iſt. 
Eine noch auffallendere Eigenſchaft des Waſſers in Folge ſeiner 
ſpezifiſchen Schwere iſt dann die, daß verſchiedene Körper nicht 
fo leicht oder gar nicht unterfinfen, eine Eigenfchaft, welde 
feit alter Zeit nicht wenig übertrieben wurde °, und wie bag 
Meerwaſſer leichter trägt, als das Fluß⸗ oder Süß- Seewaffer, 
fo trägt das Waffer des asphaltifchen Sees wieder leichter, 
als das Meerwafler!, 3. B. dasjenige in ber Bucht von 
Smyrna. Obſchon nicht alle Pilger, vielleicht aus Furcht vor 
dem hölliſch todten Meere, die Tragivaft des Waffers auf die 
Probe fegten, fo gab es gleichwohl manche, die ohne Vorur⸗ 
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die ungünftigſten Winde vermögen es kaum zu heben. Chatsau- 
driand 1, 317, 321. Das Waſſer, bei heftigem NO. kaum gefräus 
felt, brach fih nicht am Strande. Geramb 2, 34. L’eau, mal- 
gr6 sa salure extreme, bildet bei Nordwind ſehr große Wogen. 
Salle 1, 291. Der See ſchier beftändig in Wallung. Molyneur 
bei Froriep a. a. O. 

1 Scholz 133. 

2 Lynch 268, 280, 312 u. a. ad. O. 

3 Die ſchwerſten eingeworfenen Saden fhwimmen, und können bef 
aller Mühe, die man fich gibt, nicht unter das Wafler gebracht wer- 
den. Fl. Joseph. b. 4, 8, 4. Incert» und» superjacta, ut solido, 
ferunt. Tacit. Inde fama, nihil in eo mergi. CO. Plin. And if 
» man cast iron therein, it will float on the surface: but if men 
east a feather iherein, it will sink to the bottom, Maundeville 
179. Nicht einmal Eifen nad Andern. Surius. Maundrell drüdt 
fih ganz richtig dahin aus, daß das Waſſer mit erflaunficher Kraft 
trage. Antoninus von Piazenza gibt (X) das Paradoron zum 
Beßten, daB Alles, Menſch, Holz, Strop, unterfinfe. Oder follte 
etwa der See Genezareth gemeint fein? Dann wäre es aber auch 
nicht wahr, weit ich auf demfelben ganz gut ſchwamm und im höl⸗ 
zernen Scyiffe mit Bequemlichkeit bapinfupr. 

4 Aıa toüro Te xai Bapvrspov Lori ing AlAng dakarıng 
zo VÖwp £xeivo ToooUVrovV, 000» N Jalarıa zWwv noTa- 
MGv. Galen, 1. c, (Reland. 241), 
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theil ſich badeten, ja, wie auch wir, eine Biertelsftunde Yang 
im Waffer verweilten'., Es hat feine volle Richtigfeit, daß 
der See den Badenden auf der Oberfläche trägt, ohne daß 
er ſich rührt”, nicht aber, daß er ihn ſchon emporbebt, ſobald 
er bis an den Nabel hineingewatet if’, Einer von unferer 
Geſellſchaft lag auf dem Rüden, hielt die Arme vom Korper 
rechtwinfelig ausgeftredit, und bewegte ſich nicht im mindeſten. 
Ich konnte im Waffer, ohne den Boden zu erreichen, und 
ohne mich zu regen, ftehen, aber nicht lange, weil der Körper 
um⸗, jedoch nicht unterfallen wollte, und ich mußte Dann wies 
der eine Bewegung machen, um die fenfredhte Stellung ein- 
zunehmen, nicht aber, um auf dem Niveau des Waſſers mic 
ſchwebend zu erhalten. Solche, die nicht ſchwimmen Fönnen, 
bleiben oben auf, und mögen, zu ihrer Ergößung, beliebig 
ihre Schwimmbewegungen machen; allein ich möchte nidt 
verfchweigen, daß der des Schwimmeng gänzlich Unfundige bei 
einiger Unvorſicht ertrinfen Eönnte*, und es follen beim ur 


1 Mit vielem Vergnügen. Pocode. Ein Pilger bei Ruſſell 172. Rad 
Geramb badeten ſich die Moslemin (2, 34), und feiner machte es 
ihnen nad, ‚was mid um fo mehr freute, da fie im entgegenge 
feßten Kalle das im Jordan genommene Bad gewiffermaßen eni⸗ 
weiht hätten. Was würde wohl der Trappiſt dazu gefagt haben, 
wenn er gewußt hätte, daß zwei Pilger einander im todten Meere, 
das fie irrihümlich für den Jordan hielten, tauften? Curzon 11%. 

2 Evs tè usv lorıa stepvrsv OU vnxousva Et04&0- 
Jar. Pausan, bei Reland. 254. Si quis hominum miserit eo u 
natet, ipsa aqua eam versat, Itin. Burdig. Hieros. Das Wal 
fer läßt weder Menfchen, noch Thiere unterfinten. Tſchudi 317. 
Sgweben oben wie Holz. Surius. Zn allerhand Stellungen. Pe 
code 

3 Thompfon. 

4 Aehnliches erzählt Ricolayion, bei Raumer 65. Bol. bei bie 
fem aub Eamond van der Nyenburg. 

5 Periti inperitigue nandi perinde adtolluntur. Tacit. Das hat auf 
Robinfon erfahren. Bgl. die drittiegte Anm. 

6 Eurzon wäre bei dem Berfuche beinahe ertrunfen. Auch ein Be 
felihafter Hailbronners fand, daß man, troß der Zragfraft des 
Waflers, ganz gut ertrinken könnte. 
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vorfihtigen Baden wirklich ſchon öfter Bedauin ertrunfen fein‘, 
As den Kaifer Veſpaſian die Neugierde an den asphalti- 
fhen See trieb, ließ er Einigen, die nicht ſchwimmen fonnten, 
die Hände auf den Rüden binden, und fie fo ins Waffer 
werfen. Es gefchah aber bei Allen, daß fie auf demfelben, 
als wenn fie von einem heftigen Winde zurüdgetrieben worden 
wären, fehwimmen mußten? Für den geübten Schwimmer 
übrigens, der fih auf dem Teihten Süßwaſſer ohne Mühe 
erhält, tft das tobte Meer nicht befonders einladend’; fchon 
das Hineinwaten erfordert bedeutend mehr Anftrengung. Beim 
Schwimmen gerathen bei jeder Bewegung die Füße ober bie 
Gliedmaßen, ald die Teichteften Theile des Organismus, gerne 
über den Wafferfpiegel!, wodurch der Kopf etwas tiefer finft, 
als man wünſcht, und das Schwimmen ein zu horizontales, 
und daher und wegen der Schwere bes Waflers, das man 


— — 


1 Nach Berfiherung des Führers, Seetzen bei Ritter 15, 576. 

2 Fi. Joseph, Bol. Galen. 1. c. Schon zur Zeit des Arifioteles 
(meteorolog. o. 3) erzählte man, daß, wenn ein Menſch oder Rind 
gebunden in einen See Paläſtinas geworfen werben, fie nicht unter 
das Wafler finfen (bei Reland. 250). Monteutlla fagt (777): 
Es iſt gar viel verfudht worden, daß man vervitheilete Leute dareyn 
neworffen hat, die mochten doch nicht erfierben. 

3 3b unterfüße Thompfon nicht unbedingt, wenn er fagt, daß man 
mit großer Bequemlichkeit ſchwimme. 

4 Elles deviennent aussi si pesantes (les eaux), qu’on a peine & nager 
dedans, lo corps et principalement les pieds s’elevant todjours au 
dessus, et ne pouvant les pousser commodöment, comme il est ne- 
cessaire pour cet exercice, Nous l’avons veu par experience. Nau 
378 24. Egmond van der Nyenburg konnte fih weder tief 
hinablaffen, noch den Kopf untertauden, nah Büſching 24, 39. 
Wenn ih im Ehwimmen flug, blieben meine Beine über dem 
Waſſer und ich hatte Mühe, fie wieder zu bededen. Pocode Wenn 
G. auf dem Rüden oder Bauch lag, fo ſchwamm angeblich wenig- 
ſtens der vierte Theil des Körpers Über dem Wafler. Ruffell 172. 
My legs were constantly rising to the surfaocc. Stephens 123b, 
Aehnlich Lynch (371), und ferner: When I leid upon my back, 
and, drawing up my knees, placed my hands upon them, I rolled 
immediately over, Auch erzählt der Kapitän Stansbury, baßman 
im großen Salzfee Nordamerikas die Beine kaum unter dem Waſſer 
halten könne. 


bei der Lofomozion überwältigen muß, ein mühſames wird, 
Man rüdt dergeſtalt auch Iangfamer vorwärts. Einer meiner 
Reifegefährten, ein Rufe, der, ein vortreffliher Schwimmer, 
eine ziemlich bedeutende Strede hineinfhwamm, mußte ver 
haͤltnißmaͤßig mehr Zeit dazu verwenden. Das Gefühl, das 
ih auf dem Waſſer liegend hatte, war eben nicht fo ange 
nehm’; ic fühlte etwas Fremdes, und obfchon ich mich durch⸗ 
ans ficher wußte, ſchien mich, weil mich das Waffer mit zu 
viel Gefhäftigkeit bob, das Gefühl von Lnficherheit zu bes 
fhleihen. Später ſchwamm ich nahe bei Smyrna im Meere, 
und ich hatte hier nicht das gleiche Gefühl, fondern, wenn 
fo zu fagen erlaubt if, ein heimatlihes, als ſchwämme ich 
im Bodenfee; nur daß die Erhaltung oben auf dem Wafler 
ungleich leichter war. Merkwürdig iſt ed, daß die im ad 
phaltifchen See Schwimmenden feine Perlen oder Blafenlinie 
zurüdlaffen, wie im füßen Waſſer. Wie leicht ed nun if, 
im Wafler des asphaltifchen Sees den Kopf in der Luft fchwes 
bend zu erhalten, fo fehwer ift ed, unterzutauchen? ober auf 
den Grund hinabzufinfen?. in Pilger erreichte, trotz aller 
Anftrengungen, faum bie Tiefe von zwei Ellen, und anbern 
Tauchern fam es vor, als wenn fie ihr Gewicht verloren 
hätten‘. Als ich ſchon Teibestief gegen das Ufer zurüdges 
fhwommen war, hatte ich viel Mühe, mit den Füßen anf 
den Boden zu gelangen, weil das Wafler zu fehr dahin 
1 ©. fand den größten Widerſtand bei der Borwärtöbemegung darch 

Das Wafler. Die Lage auf Rüden und Bauch Hatte mehr Achulik- 

keit mit der Lane auf dem Beberbeike, als mit dem Schwimmen auf 


leichterm Bafler. Ruffelt 
2’De’ oVö’ ei PovAo0so 3 roũ Padovg radeis ‚borvzön 


pepsodaı xarw, Övrmdeing dv ovrwg, Ekaıpeits xai 


xovpilsı 10 VÖwp. Galen. I. o. 

3 Lebendes ſchwimmt oben und fann nicht fo lelht Grund befommen; 
Todtes finkt unter. Jul. African. |. o. Demergi autem ın profss- 
dum ejus neo de indastria facile potest. Fulcher. Cernot. 23 (6085). 

4 Mislin 2, 329, und bei ipm Legh. Pococke tauchte einige Maie 
unter; ohne Mühe(?) Srumm. 
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ſtrebte, fie emporzuheben!. Ein Pferd und ein Eſel konnten 
im See ſchwimmen, ohne umzufchlagen, und obſchon fie ein 
wenig auf die Seite fi drehten, verloren fie dennoch nicht 
ihr Gleichgewicht'. Zwei frifche Eier ſchwammen ber Länge 
nad ein Drittel oben auf”. Den Grund ber fo außerordent- 
lichen Tragkraft des Waſſers hat man im Altertyume richtig 


geſucht“; Heutzutage, da man die fiegififche Schwere kennt, 


bedarf es feiner weitern Erklärung. 

Die Wirkung des Waffers auf die allgemeinen Hautbe- 
deckungen wurde fehr verſchieden angegeben und, wie bei rhe- 
torifcher Effeftmacherei, meiftens übertrieben. Es ift feine 
Rede davon, daß meine Haut nach dem Baden fid) abfihälte; 
feiner von ung verlor die Oberhaut. Damit will ich nicht 
abftreiten, daß die Haut, wie man erzählte, nicht auch fhon 
frebsartig roth wurde, und die Epidermis in wenigen Tagen 
ſich abfchilferte, und zumal nad längerem Verweilen im Salz⸗ 
waffer”. Als ih am 3. Auguft 1846 vier Stunden und zehn 
Minuten, ohne auszurufen, im Bodenſee fhwamm, beging 
ih nad dem Befteigen des Kahns die Unvorfichtigfeit, ohne 
einen Anzug, die fo fehr erweichte Haut des Rückens den 
Sonnenftrahlen ausgeſetzt, mi auf den Boden zu legen. 


- Menige Stunden nachher entftand ziemlich heftiges Brennen 


biefer Hautpartie, ein Eryfipelas, und das Oberhäutchen löste 
fih in der Folge ab, Wie man hier die Erzeugung bed 
Nothlaufs nicht direkte dem Waffer, dem füßen Seewaffer, 
zufchreiben darf, fo dürfte zu dem erzählten Fall eines am 


111 falloit qu'ils fissent effuort pour se remelire debout sur leurs 
pieds, et rentrer dedans, Nau 379. 

2 Lynch 324, Ein Pferd konnte ih mit Schwierigkeit aufrecht hal 
ten. Id. 344. Stephens' Pferd ſchlug meift auf den Rüden um. 

3 Lynch 344. 

4 Nicht weil das Waſſer von Natur leicht, wie einer der alten Phi⸗ 
Iofophen wollte, fondern weil es, wie Arifioteles fante, gleich 
dem Lehm wegen der Schwere das Reichtere emporhalte. Galen. J. o. 

5 Legrensi 1, 169. Bgl. Schulbert 3, 85, Salle 1, 192. 

59 
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todten Meere überkommenen Eryſipelas die Sonne, hier gleich⸗ 
ſam die tropiſche (Hautinſolazion), am meiſten beigetragen 
haben, fo daß ähnliche Fälle an letzterem Orte in der wärs 
mern Jahreszeit, da auch das Waffer fonzentrirter fein mußte, 
bei ftärferem Cinfluffe des Sonnenftrahles, und aud kei 
längerem, indem man mit dem fich Ankleiden Feine Eile batte, 
und nach Tängerem Baden am gewöhnlichften ſich ereignet 
haben mögen. So wenig, ald meine Gefährten verfpürte ich 
nachtheilige Folgen des Bades‘. in ganz leifer Schmerz, 
welcher einige Tage fpäter meinen Naden beftel, kann mit 
befferem Rechte einer nachherigen, vom Baden unabhängigen 
Erfältung zugefehrieben werden. Als ih aus dem Waſſer 
trat, fühlte ic) nur wenig Brennen?, licht einmal am ganzen 
Leibe, fondern einzig an den untern Gliedmaßen, das fich bald 
verlor. Dabei blieb ih frei von Schwindel und Kopfweh?, 
Ich hatte nah) dem Babe, außer jenem leichten Brennen, 
vielmehr das Gefühl von Erleichterung?, wie fih auch ein 
Anderer äußerte. Che ich dag Bad verließ, wufch ich reini- 
gend den Körper nicht mit füßem Waffer, fondern im Salzfee, 
ohne allen Nachtheil, und an den Händen fühlte ih gar nichts 
Unangenehmes?. Je nah dem man in einem mehr oder 
1 Magenweh und Schwindel, an denen Pococke 3 Wochen lang nad 

der Reife fitt, fchrieben die Mönche wohlweislich bem todten Meere zu. 
2 Das angefehte Salı ſtach bedeutend. Surius. Aoque .. mordenti. 

Legrensi. Die Haut empfindet ein Leichtes, nicht unangenehmes 

Neffen. Schubert 3, 86. Nur ein leiſes Juden, namentlih wo 

bie Haut gerieben war. Robinfon 2, 444, Die Haut fehr Hef- 

tig erregend. Schul. The saliness was extremely painful to his 

eyes and skin. Woodcock, Berggren war's (3, 114), als hätte 

er fih In dünnes Leimmaffer verfentt, und Robinfon hatte eine 

Art von fettigem Gefühl, ale wenn Del auf der Haut wäre, meh» 

rere Stunden lang. Fabri fagt (2, 155), daß das. Wuffer nicht 


leicht von den Händen rein wegzubringen fei, al8 wäre ed mit Dei 
etränft geweſen. 
3 3b befam heftige Kopffchmerzen und gefchmwollene Augen. Zoliffe 
147. Bol. vorleßte Anm. 
A Das Bad äußerft erfriſchend. Robinfon. 
5 Ille, qui manus imponit, sentit in manibus punoliones, ac si essent 
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minder erhißten Zuftande, in einer wärmern oder Frifchern 
Jahreszeit, Fürger ober laͤnger, mit Ieererem oder vollerem 
Magen babet, mittlerweile oder nad der Hand ſich mehr oder 
minder dem Einfluffe der Sonne ausfegt, mit einer zartern 
oder berbern Haut verfehen ift, werden wohl auch auf das 
Baden verfhiedene Erfheinungen wahrgenommen, wobei man 
fih nicht durch das post hoc, ergo propter hoc Beirren 
laſſen darf. Wie das geiftige Bild eines feden Pilgers am 
Geſtade des asphaltifchen Sees wohl verfchieden ift, fo find 
auch, wenn ich fo fagen barf, die Haut — gedanken ungleich. 
Wo aber das Oberhäutchen (epidermis), 3. B. durch die 
Reibung beim Gehen, abgelöst ift, oder wenn das Waffer, 
wie ich erfuhr, in die Augen fprist', da und dann brennt 
es allerdings ziemlich heftig. An den benesten Stellen des 
Haupthaares Herbünftete die Sonne bie Feuchtigfeit bald bie 
auf die Salzkryſtalle, dergleichen bei Andern aud auf ber 
Haut. fi) anfegen mögen” Da dieſes reichhaltige Mineral 
waffer feineweges als indifferent betrachtet werden darf, fo 
wäre es auch nicht räthlich, ein lange dauerndes Bad zu neh» 
men, nicht aus Todesfurdt vor dem tobten Meere, noch aug 
Beſorgniß, daß, wie man erzählte, einige Tage nach dem 
Baden harzige Flecken auf der Haut zurüdblieben, welche von 


plene pulicibus et culicibus, et frioare cas oportet, ao si scabios® 
essent, et hoo multis horis sustinebit. Fadri 2, 155, 

1 Wo der Schaum der Wellen die Haut berührte, empfanden bie Ame⸗ 
rifaner eine ſtechende Empfindung; befonders aber litten dabei die 
Augen (our eyes, lips, and nostrils, smarting excessively). Lynch 
268 89. , er 

2 Kai einig eig aurv xaradvg dvanınbeev, dxvm dhov 
Evdiwg Ev xixly nepi üv ioygeı TO oWua. Galen. |. o. 
Celuy qui s’en lave se trouve charge de salpetre, Surius. Dieine 
Haut mit ..einer dünnen Salzrinde überzogen. Pocode. Die Reis 
fenden fpüren fehr bald die Heinen Salzkryſtalle auf der Haut. 
Schultz. Wenige Minuten nah dem Anklelden war die Haut tpeils 
mit einer däunen Salzkruſte, theils mit einer klebrigen, öligen Flüſ⸗ 
figfeit überzogen. Gadow in der 28. d, Deutsch, morgenl, Ge- 


brennenden Schmerzen begleitet waren. Das Waſſer gehört 
eben zu ben weniger indifferenten Stoffen, und fo fcheint man 
von demfelben fchon im hoben Alterthume einen arzneilidyen 
Gebrauch gemaht zu haben”, und wenn Meldung gethan 
warb, daß ein Dann eine fo große. Menge Wafler, welche 
eine Zifterne hätte füllen können, aus dem Erdharzſee nad 
Stalien bringen ließ’, fo muß wohl irgend ein Deilzwed aus⸗ 
geftedt geweſen fein’; denn zu Befriedigung bloßer Reugierbe, 
felbft der wiftenfchaftlichen, würde eine feine Quantität, deren 
fih auch mande Pilger fhon, wie auch einige von meinen 
Reifegefährten, verfiherten, vollfommen genügen. Gleichſam 
grollte man einft den „ketzeriſchen Kaufleuten”, die für das 
Meer von Sodom mit befonderer Andacht eingenommen ſchie⸗ 
nen, daß fie beim Anblide des Wafferfpiegeld eine außeror- 
dentlihe Freude bezeugten und eine große Anzahl Alafchen 
mit Waffer zur Heimnahme füllten”. Der Grund der Ketzer⸗ 
freude ift natürlich. Dan freut fih, wenn man fih am Ge 


sellsch. 2, 61. Bol. Woodcock, Hisiin 2, 340 (un masque de sel), 
Robinson Hingegen fand nichts von einer Salzfrufle, wogegen 
Chateaubriand gar von den Stiefeln meldet (1, 139), daß fe, 
fobald fie troden waren, fih mit Salz überzogen. Als bei Sturm 
ber See ſchäumte, ſetzte fih Salz auf die Kleider, Hände und das 
Sefiht an. Lynch 268 sq.; vgl. p. 270, 238, 306, 310, 320, 344. 
1 Bergaren. Benn man das Wafler anrüprt, fo ift es ſchwer, bie 
auf der Haut hervorgebrachte Wirkung zu zerfiören. Raguse 3, 56. 
3b befümmerte mi darum nicht im mindeften. 
2 S. Beland, 243, 
3 Galen. 1. o., bei Reland. 242. Galenus firlegelt den Ehrgeiz 
des Reichen, der fo viel Waſſer herüberbringen ließ, mit dem Be 
merfen, daß man zum gleichen Ziele gelange, wenn man nur Salz 
ind Wafler werfe, wodann es fo ſchwer werben könne, wie das bed 
asphaltiſchen Sees, fo daß ein Menſch oder hier, der mit gebuns 
benen Gliedern pineingelürgt werde, wie ein Schiff obenauf 
fhwimme. Bgl. oben S. 927. au 
Auch ſagt Julius Africanus (bei Reland. 253): T'o de 
VÖwp käraı Toig xopwusvovg Avid, Amysı re navık 
ddatı raoxwv a &varıia. 
5 Nau 383. 


Lo) 
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ſtade gar wohl gehabt, wo Andere die Hölle hingeträumt hats 
ten, und wenn man ſelbſt Zeuge von ben höchft merkwuͤrdi⸗ 
gen Eigenfchaften des Sees wird, Hier ſchoͤpft die Freude 
aus der Wirklichkeit, und wird nicht getrübt durch die Täu- 
fhung, welche fo viele loca sancta in ihrer trabizionellen 
Unhaltbarkeit umſtrickt. Um bas J. 600 Tagen angeblich waͤh⸗ 
rend der Monate Julius und Auguflus bis zur Mitte Sep 
tembers im Meere Ausfägige den ganzen Tag, und am Abende 
badeten fie fih in den Thermen, und etlihe Male wurben 
fie, wenn Gott wollte, gereinigt'. Die Berichte find viel 
zu unbeftimmt, ald dag man fehliegen dürfte, das fobomitifche 
Waſſer fei auch ſchon zu innerlichem Gebrauche verwendet 
worden. Weil ed mit dem Meerwafler, das ebenfalls Koch⸗ 
falz und ſalzſaure Magnefie enthält, ziemlich analog ift, fo 
würde es wahrfcheinlich eine ähnliche Wirkung bervorbringen. 
Ich möchte wünfhen, daß die Zerufalemer-Arzte von dem for 
bomitifchen Mineralwaſſer zu therapeutifchem Behufe Verſuche 
anftellten. 

Wegen ber außerorbentlihen Tragkraft trägt ber Erd» 
pechfee auch die Schiffe leichter, als füßeres oder ſüßes Waf- 
fer”, Übrigens ſcheint die Schifffahrt auf diefem See nie gar 
wichtig gewefen zu fein. Man gedachte der Schiffe im erften 
Sahrhunderte unferer Zeitrechnung’. Im 3. 334 gab es fein 
Schiff. Zur Zeit des fränfifchen Königreiches fah man Kleine 
Schiffe, die mit Mundvorrath und Früchten „beladen waren. 
Diefe hatten die Beflimmung, von Df’ara und Dara nad) Je⸗ 








1 In quo mari,. jacent .., et ad vesperum (ad vesperum autem. Ood. 
Bern, 582) lavantar in ipsis thermis, Antonin, Plac. X. In ber 
Nähe des Salz'ees gibt es befanntiih warme Bäder genug. 

2 On leaving the Jordan we carefully noted the draught of the boats, 
With the same loads they drew one inch less water when afloat 
upop this sea than in the river, Lynch 377. 

3 Fl, Joseph.; Tacit. 

4 Nec aligua navis, Itin, Burd, Hierosol. 
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richo gefchafft zu werden, Mauriz, Herzog von Mont 
real, geflattete im J. 1151 dem Sohanniterhofpitale bie 
freie Benutzung ber Schifffahrt auf dem tobten Meere, in ber 
Weife, daß es feine Gebühr und feinen Zoll, fondern nur 
die Fracht zu bezahlen hatte. Im fechszehnten Jahrhunderte 
befuhr man den See mit Flößen von großem Rohr’. Bor 
einem Jahrhunderte wurde er nicht befrhifftt. Im laufenden 
Sahrhunderte machten die Sranfen mehrere. Berfuhe mit Boo- 
ten. Der Irländer Coſtigan ließ im J. 1835 ein kleines 
Boot von Alfa nah Tiberiad bringen, von wo er in den 
asphaltiichen See Hinabfuhr. Hier trieb er fih im Heumo⸗ 
nat mit großer Unvorfiht herum, erreichte die Halbinfel und 
farb bei den Franziskanern im Serufalem zwei Tage nad 
feiner Anfunft, ohne einen authentifchen Bericht zurückzulaſſen?. 
As ich in diefem Jahre dort war, erzählte man mir von ber 
unglüdlihen Fahrt. 1837 ſah man am todten Meere ein 
ganz neues Kahrzeug, welches den Engländern Moore und 
Beke gehörte. Diefe ließen ed von Jäfa dahin bringen, 
um das Becken auszumeffen; fie waren aber gezwungen, die 
Meffungen unvollendet zu Iaffen‘, fo daß diefer Berfuch eben- 
falls als ein mißglüdter anzufehen if. Ich ſah noch Trüm- 
mer einer Barke. Es war, wenn ic mich vecht erinnere, im 
%. 1839, als ein Engländer den Verſuch wiederholte. Er 


1 Edrisi 338. 

2 Item dono et concedo in navi et in transitu Maris Mortui, quod 
hospitale libere et quiete deferat et referat enndo et redeundo, huo 
et illao transfretando, omnia, qu@cungue ad utilitstem hominum ha- 
beri ‚possunt, absque omni redditione oensus et tributi et vecrigalis, 
»isi in molis et in- eirsalie, ei illa deferre voluerit, naulum inde 
persolvat, Pauli 1, 

3 Tſchudi. Damit * lrer (78): Nequo navigationis patiens. 

4Pafſelquiſt 558. 

5 Bol. Robinſon 1, 331 f. Die Erzählung des waltefifhen Ma⸗ 
trofen, welcher Cofigan begleitete, f. bei Stephens 124 sq. und 
(übereinfimmen®) bei Barton nah Ritter 16, 700 f. 

6 Schubert 3, 93. Robinfon 2, 456, 


uoa—- — er a zn De 


— 935 — Todtes Meer 


lieg am Ende feiner Fahrt den Kahn verfenfen, und von ihm 
ift mir nichts Genaueres bekannt geworben!. In der Yeßten 
Woche des Auguftes 1847 wollte der Engländer Molyneur 
mit einem Boot aus dem See Tiberias nach dem todten Deere 
fahren. Es ging ihm gut bis etwa vier Stunden yon Je 
richo. Da ward die Mannfhaft von den Arabern überfallen, 
und theilweiſe nad Tiberias zurüdigefprengt. Sp konnte Mo⸗ 
Ipneur nur einen Theil bes Jordans befahren; indeß ge⸗ 
lang es ihm, eine Fahrt auf dem tobten Deere zu unterneb- 
men, das er am 3. September erreichte und am 5. wieder 
verließ. Er flarb kurz nach der Forfchungefahrt”. Übrigens 
fam weder Coftigan, noch Molyneux zu Schiff weiter 
ſüdlich, als bis zur Halbinfel’, Es war der erleuchteten Re⸗ 
girung der vereinigten Staaten von Nordamerika vorbehalten, 
zu einem gewiffen Ziele die Forſchungen zu führen, womit 
Lieut. W, F. Lynch beauftragt wurde. Am 10. April 1848 
ſtach die Expedizion zu Tiberias in den See und -erreichte am 
18. das todte Meer, welches fie, nad Kreuz: und Duerfahr- 
ten von einem Ende zum andern, ‚mit den Fahrzeugen am 
6. Mai verließ. Es ereigneten fich während der ganzen Fahrt 
nur leichtere Erfranfungsfälle; ein paar Matroſen mußten 
vom Salzfee nah Mär Saͤba vorausgefchict werben. Die 
Mannfchaft, in New-York zurüdgefehrt, befammerte ben Ver⸗ 
luſt bloß eines einzigen Neifegefährten, nämlich des wackeren 


U} 


1 Hailbronner fagt (2, 309), daß „vor einem Zahre’’ ein Englän⸗ 
ber, der eine fertig gezimmerte Barke herüberfchaffte, über bem Ber» 
fuche erfrantte, und bald in Serufalem flarb. Diefer ungenaue 
Schriftſteller konnte gar wohl Eofigan meinen. Deines Erin⸗ 
nerns tpeilte mir Nicolayfon mit, daß ber Engländer ſich nah 
Berüt begab, und daß er dann nichts weiter von ihm hörte. Rit⸗ 
ter nennt (16, 702) au eine Beſchiffung durch Symonds im 


3. 1841. 

2 Salw. Miſſionsbl., 1847, 1168. Ausland, 1848, 371, Froriep 
a. a. O. Ritter 16, 704 ff. . 

3 Lynch 307. 
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Lieut. Dale, welcher in Bert einem Nervenfieber erlag". 
Man darf die Unternehmung in mehrfacher Beziehung eine 
glänzende und höchſt verbienftvolle nennen. 

Die Fahrzeuge dienten auch dazu, das fogenannte Erd⸗ 
pech (Asphalt) oder Erbharz, bei den Arabern El-Hummar?, 
zu gewinnen? Es erfcheint ſowohl in flüffiger, als erharteter 
Korm, fo wie als erdiger Asphalt oder fogenannter Asphalt- 
fein mit Kalk und Thon mechanifch gemengt in bituminöfen 
Mergelarten, woraus das Pech im Wege trodener Deftillazion 
fehr leicht auszuſcheiden if. Ich will ein genauered Be⸗ 
traten des Erdpeches demjenigen des Asphaltfteined voraus⸗ 
fhiden. Schon in der Genefid ward erwähnt, dag im Thale 
Siddim, an beffen Stelle das todte Meer getreten fei, As⸗ 
phaltgruben Tagen’. Im erften Jahrhunderte war dag Juden⸗ 
pech weitaus das beßte‘. Nach den Damaligen Angaben tauchten 
vom asphaltifhen See an vielen Orten große ſchwarze Pech⸗ 
ftüde auf, die dann obenauf fchwammen. Um des Asphalte 
habhaft zu werden, näherte man fih ihm in Schiffen, und 
309 fodann ganze Stüde hinein; nur konnten dieſe nicht Teicht 
abgeriffen werden, außer man berührte fie mit einer Mifchung 
von Menftrualbfut und Harnwafler”. Neben dem Märchen, 
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1 Ich verweiſe auf Tynch’6 Narrative, Einen Auszug mit Paraphra⸗ 
fen und Winken lieferte ich ins Auéland,“ 1850, 3 

2 Robinfon 2, 363. Wilson 2, 23. Lamar nach Mpyiier, al Ehom- 
mar nad Abulfeda, bei Bäfhing 24, 41. Bet. ©. 910, Aum. 5. 

3 Fi. Joseph; Tacit.; Ti 

4 Im Geognotifien folge ich "nei Nuffegger 3, 252 fl. 

5 14, 10. Bot. Fl. Joseph. a. 1, 9. 

6 Disscorides de re medica 1, 0, bei Reland. 245. 

7 Fi. Joseph. b. 4, 8, 4. Beinahe nleih erzählt es Tacitus, opne 
aber den Harz einzumengen: Certo anni bitamen egerit.: cujas legendi 

. usum, ut oeteras arıes, experientia doouit. Ater suapte natura liguor, et 
sparso aselo conoretus, insatet, hano manu captum, quibus ca cura, 
in summa navis (rahunt, Inde, nullo juvante, influit, oneratque, 
doneo abscindas , neo abscindere wre ferrove possis: fagit oraorem 
vestemque iofeotam sanguine, quo femine per menses exsolventer, 
sio veteres autores. Richt von einem meuftrualbintigen Kleidung 
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welhes bie Alten über die Wirkfamfeit des Menſtrualblutes 
bei Gewinnung des Erbpeches im asphaltifchen See zum 
Beßten gaben und noch ein Pilgrim im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte aufwärmte', machte ſich auch eine gefunde Anficht 
geltend. Ortskundige nämlich erzählten, daß Erdpechmaſſen, 
mit den Wellen fortgetrieben und darauf mit der Hand and 
Ufer gezogen, bier durch den Einfluß der Sonne eintrodneten 
und mit Beil und Keil, wie Holzbalfen ober Felfen, gefpalten 
wurden‘. Auch Täßt fih nah fpätern Berichten nicht bee 
äweifeln, daß der Wind zufammenhängende Maſſen mit den 
Wellen ans Ufer treibt?, und daß fie mit Arten in Stüde 
gefbalten werben‘. Über die Herkunft des Peches iſt man 
etwas verfchiedener Meinung. Man nahm einmal Pechgruben, 
vielleicht zu Auffrifchung der uralten im Thale Siddim, an. 
Man fah fie angeblich am Ufer, und ein jeder Brunnen hatte eine 
Pyramide und einen hoben Pfeiler mit einer runden Spiße, 
und man grub das Pech heraus’, Wo find denn wirklich 





Rüde, wie Tacitu 8, fondern, noch befiimmier, von einem men- 
#trualblutigen Faden, womit das Pech abgefchnitten werde, fpridt 
der über die Entfledung nur die Worte: Asphaltites nihil præter 
bitamen gignit (nat, hist. 5, 16), hinwerfende Plintus (7, 15): 
Quin et bituminum seguax alioquin ot lenta natura, in lacu Jude» 
(qui vocatur Asphaltites) certo tempore anni supernatane, nequit 
sibi avelli, ad omnem contactum adberens, praterguam filo quod 
tale virus (mulierum profluvium) infecerit. 

1 Brocard, o. 7. 

2 Sed gnari locoram tradunt, undantes bitumine moles pelli, manu- 
que trehi ad litus: mox, ubi vapore terre, vi solis, inaruerint, 8e- 
curibus cuneisque, ut trabes aut saxa, discendi, T'acit. 

3 Brocard, Ibi etiam (im Gegenfaße zu den putei bitaminis in lit- 
tore) invenitur bitumen, quod de mari per ventos ejieitur ad littus, 
KEabri 2, 159. Tſchudi fagt wenigſtens, daß das Pech auf dem 
See ſchwimme, und d'Arvieux (2, 162), daß es vom Winpe 
and Ufer getrieben werde. Aehnlich Nau (382): Ou.. (ooste) quel- 
quefois il se rompeit en diverses pieces, 

4 Robinfon2, 465. 

5 Brocard, (der fib auf Mofes bezieht). Et juxta puteos illos stant 
pyramides moratz alte, Fabri, Beide nannten das Pech Juden⸗ 
leim. Bolney enivedte Ci, 240) Heiße Quellen und tiefe Spalten 


bie Pechgruben oder Pechbrunnen (Pechquellen)? Nach der 
einen Meinung im See! und nach ber andern am Ufer’. Nach 
den neueflen Mittheilungen fließet das Erdpech an einer fleilm 
Felswand des öfllihen Uferd, und zwar füblih von ber 
Halbinfel, herab’. Schon im hohen Altertfume wußte man, 
daß das Judenpech nur zeitenweife* zum Borfcheine fam. 
Im vorlegten Jahrhunderte hieß ed, daß dies in gewiflen 
Sahren der Fall wäre. Bor einem Jahrhunderte behauptete 
man, daß das Pech im Herbfle, und in neuerer Zeit, daß ed 
befonders im September und Oftober gewonnen werde’; in 
ber jüngften Zeit jedoch brachte man das Erfcheinen des Erb- 
barzes auf dem asphaltifhen Ser mit den Erdbeben in ur: 





en fünmweRlichen Ufer durh Pyramiden, melde man baran erbaut 

atte. 

1 ’Evraüda de eioiv al ic Acparrov amyal. Julius Afri- 
can. bei Reland. 253. Collectum de fundo. Brocard. D’Arvienur. 
Ce bitume sembloit sortir, comme de dessousl’eau. Neu. Wahrſchein- 
Iih das auf dem Meeredgrunde fonfolivirte Erdharz. Leopolip ev. 
Buch bei Robinfon 3, 168 Wir werden fpäter fehen, daß Sen» 
birungen dieſer Dppothefe feine Stüße leifen. Saulcy befam (1, 
156) in der Nähe der Ausmündung des Wädi en-När Stüde von 
bitume et de soufre, von denen er nur fagt, que le lac rejette fröquem- 
ment sur ses burds, 

2 Quelle (bitame) vomit son rivage lors qu’elle (Meer) est irritée par 
les vents. Surius 540, Asphaltes (asphaltum) in alleram ripam (7) 
colligitur .. ab Arabibus, in ripam conjectum. Haffelquifi 557. 
Kommt aus Löchern am Ufer. Berggren 3, 112. Einer nähern 
Würdigung bedarf die Ausfage Troilog (451 f.): Unter dem weife 
fen Sande (am Meere), opngefehr ein viertel der Ellen, if ein 
Koblſchwartzer, ſtinckender und zeher Koth, wie ein Pech, derodalben, 
fo man dadin gehen will, muß man nothwendig etliche Weg- Weiſer 
mit dahin nehmen, ſonſt fan man gar leichtlich in eine folche tieffe 
Gruben und unter dem Sande verborgenen Koth finden. 

3 Uebereinſtimmende Dittpeilungen ber Araber bei Seehen, Burck⸗ 
bardt und Robinfon (2, 463 f.). 

4 Certo tempore anni, ©. Plinius und Tacitus. Zeitenmeife, bei 
Tſchudi. Ohne alle Glaubwürdigkeit fchreibt Maundepilie 
The water oasteth out a thing ihat Is called asphalt, in pieces as 
large as a horse, every day and on all sides, 

5 Naw. Haffelquifl. Berggren. 
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fachlichen Zuſammenhang!. In ber That rann nach dem Erd⸗ 
beben von 1834 Erdpech nicht nur in großer Menge aus ben 
Kelfen in’ der Umgebung von Keraf, fondern ed ſchwamm 
auch auf dem See; desgleichen vom 1. Jenner 1837 an eine 
große Maſſe. Außer in diefen zwei Jahren hatte der Schech 
der Dichebälin, ein. fünfzigfähriger Mann, nie etwas von 
Asphalt, der ſich im Meere zeige, gewußt, noch hatte er von 
feinen Borfahren etwas darüber gehört”. Wenn das Erdpech 
aus den Spalten des Kalkſteines (Citaritenkalks) hervordringt 
und fih nah und nad in Maſſen am Fuße einer Felswand 
sder am fiogigen Gehänge felbft anfammelt, fo verliert es, 
auf kahlen Felfen ber Sonnenhite ausgefest, nach und nad 
feinen Petrolenegehalt, und fo vertrodnet oder exhartet es 
zu dem Asphaltene, einem fettglängend=fchwarzen, im Bruche 
ausgezeichnet mufcheligen, feften und ſpröden Harze, weldes 
dann, bei fortdauernder Anhäufung der Maſſe, zumal bei 
heftigem Sturmregen oder bei einer Erderſchütterung, endlich 
bricht, in den See flürzt, und gegen oder an bie Ufer ge⸗ 
fpült wird, an benen, auch dem weftlichen und nördlichen, man 
es fammelt. An und für fich, zwar etwas fchiwerer, als Süß⸗ 
waffer, ift ber Asphalt doc fpezififch leichter, ald das Waſſer 
des Salzſees, woraus erflärlich ift, daß Trümmer von er= 
hartetem Erdpech auf Tegterem herumfchwimmen. Das Erd- 
pech wurde ſchwerlich je in großer. Menge abgefegt; im Alter 
thume angeblih in Form und Größe kopfloſer Ochſen“; im 


1 Die Araber glauben, bad das Erbpech nur nad Erdbeben zu. fehen 
ſei. Robinfon 2, 

2 Schwars 322. —8t 2, 464 f. Rudolph von Suchen 
1848) ſchreibt dad Meriwuͤrdige: In einem vngewitter wirfft es 
ſchöne (multos) Stein auß welche ſo einer auffhebt, Idmeden einem 
Die Händ fo vbel darnach, daß er es nit leiden fan, 3. ganger tag 
lang. Ed. Deycks 88 

3 I also found small masses of a sofler mineral (ald Aophaltſtein), 
which was undoubtediy asphalt. Woodcock 212 sq. Bol. Saulcy. 

4 Fi. Joseph. In magna legitur quantitate. Brocard. Lacus „ bi- 


- m — 


vorlegten Jahrhunderte verglich man bie Duantität der Größe 
eines Schiffes’. Billig ermangelten bie Araber nicht, das 
Erdpech, welches nicht bloß zur Verpichung der Fahrzeuge” 
und zum Bau von Mauern? mit Nugen verwendet, fondern 
dem auch als Arzneiftoff, 3. B. zu Heilung von Leibfchäden“, 
ein Platz angewiefen wurbe?, mit Sorgfalt zu gewinnen, und 
mit diefem Produkte einen Heinen Handel zu treiben‘. Die 
Bewohner Thekoas legten zur Zeit der Kreusfahrer auf freie 
Ausbeutung des Erbpeches oder fogenannten Tathrang großen 
Werth”. Im lebten Jahrhunderte verlaufte man es in Da⸗ 
maskus?; font brachten die Araber es nah Serufalem zu 
Markte?, nach dem Erbbeben von 1834 etwa ſechszig Kantär, 
wovon eine große Menge in Berüt gefauft wurde, und man 
verfiherte mich 1836, dag es big Livorno ausgeführt ward. 
Nah dem Erdbeben von 1837 fhwammen die Dfchehäftn 
und die Bewohner von Jutta nad dem Pech und fchafften 
es in Säden ans Land. Die Araber verfauften das Rottel 
zu vier Piaftern, und den Taämirah warf ihr Antheil mehr, 
als fünfhundert fpanifhe Thaler ab, während Andere bis zur 
Summe von zweis oder breitaufend Thalern verfauften’®, 


Weit allgemeiner verbreitet in der Umgebung bes Sal; 
fees und im ganzen Ghör, als das Erdpech in flüffiger und 


tuminis, cujus magnam copiam egerit.. quo (bitumine) aqua om- 
nis stagnatur, Fürer. 

1 Nau. Robinfon ſpricht von viel (zur Seltenheit). 

2 Fi. Joseph, D’Arvieur. 

3 Materia solidissima pro muris. Fabri, 

4 Fi. Joseph. 

5 Fi. Joseph. Brocard. D’Arvieur. 

6 Mit Erdpech und Schwefelſtücken Bolney. Que le Bassa de Je- 
rusalem en avoit sa part, etleur (den Arabern) en laissoit premdre 
la leur, Nau. 

7 Dentbiätter 686. 

8 Haffelquif, 

9 D’Arvieur. 

10 Robinfon. 
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erſtarrter Form ift ber erbige Asphalt ober der Asphaltſtein, 
auch Chituminifirter) Stinfftein!, von den Arabern Deofesftein 
(el- Hadfhar Müfa)? genannt; ein ſtark bitumindfer, ſchwarz 
oder dunkelbraun gefärbter, im Bruce flach mufcheliger, im 
Gefüge dicht erdiger, fefter, einen fihtbraunen Strich gebender, 
mit ſtark rauchender, rein bituminds riechender Flamme bren- 
nender Mergel. Dad, was man mir ald Mofesflein Ceine 
Schale) zeigte, hatte eine fehwarze Beige, und wenn man biefe 
wegfchabte, Fam ein graulicher, fettig anzufühlender, wie Schiffg- 
theer riechender, mit einer bläulihen Flamme bald brennender 
Stein zum Vorſcheine; der zurüdgelaffene Ruß war pechartig. 
Sonft heißt es, daß ber Asphaliftein im Zuftande der Ver⸗ 
witterung außen grau und vom gewöhnlichen Felſen faum 
zu unterfcheiden fei, fonft aber innen ſchwarz erfcheine” und 
politurfähig fei. Man findet den Stein namentlih an ber 
Weftfeite und am Norbweftende des Salzfees, auch in ber 


1 Burdbardt bei Robinfon 2, 454. Schubert fagt (3, 89): 
‚Am Ufer des Sees fieht man Feuerfleine von den verichiedenften 
Farben, Kalffleine von Bitumen durchdrungen und geſchwärzt, und 
außer diefen einzelne Städe von Asphalt, welche der See ausmwirft‘'. 
Ich fand Duarzfteine in Geftalt der Schiefer, eined der feltenfien 
Naturalien, die ich auf meiner ganzen Neife angetroffen. Am Feuer 
roch diefer wie Seepedh. Haffelquifi 153. Quartzum, orusta sa- 
lina adnata auctum, Derf. 557. 

2 Serben bei Rofenmäller in Ludw. Mapero Anfichten 2, Ib. 
Lynch 304. Haiar Moufa. Pococke 2 $. 43. Sono dette (pietre) 
da quei del pacse Mussa.. Lapis Suillus, Mariti (Ger) 1, 83. 
Auffallendermweife unterfchieden die Amerifaner dag erbige und em 
hartete Bitumen nicht von einander; fie führten nur Bitumen als 
den Mofesflein an. Aber auch Seetzen mengte; ex fagt, daß in 
Der Umgebung Kerals Asphalt quelle, dann Kruften bilde, und ale 
Mofesttein, fo kalt wie ein anderer Stein, und vor fedem ande» 
ren Brandfhiefer nichts voraushabend, befannt fei. 

3 Wilson. Schwarzer Stein. Neret 106. Thompſon $. 75. 

Schwarzer, glängender Stein. Robinfon. Schwarz, 

Zbompfon. 

Wilson. Am Meere. Boucher 329. Thompfon. D’Estourmel, 

Die abſcheulich ſtinkenden, brennbaren Steine fand Zroito (452) 

ein wenig im Meere, an feiner angeblichen Dauer; die Amerikaner 

an der Meerestüfe (Zynch 297, 303bis, 307, 325). 


N 
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Nähe des En⸗Nebi Mäſa?“, wie im Waͤdi Daber. Man 
darf indeß ja nicht glauben, daß, wie auch ſchon behauptet 
wurde, der Stein auf dem See daherſchwimme; die ſchwim⸗ 
menden Maffen konnten nur Erdpech fein. Ich machte mit 
dem Mofesftein einen, freilich überflüffigen, Berfuch in mit 
Kochſalz fo ſtark gefättigtem Waller, daß ein Drittel des 
Eies, wie man auf dem Salsfee beobachtete, über das Wafler 
fib erhob, und er fanf gleich unter. Die ftärkfie Mächtigfeit, 
nad den bisherigen Unterfuhungen, betrug 2. bis 3°, und es 
würde bei günftigern Lofalverhältniffen Iohnen, den Asphalt 
fein bergmännifch zu gewinnen. Am See fab ich diefen fo 
wenig, als das Erdpech. Die Eigenfchaft der Brennbarfeit 
der Trümmer und Geſchiebe dieſes Asphaltfleins machen ſich 
nicht nur die Araber zu Augen, ſondern aud die Pilger. Eine 
Reifegefellfehaft fror es beim Bivouae. Obfchon feine Pflanze, 
fein Kraut, fein Holz zu finden war, fo wußte man fid doch 
gu beifen. Man las Steine zufammen, und zündete fie an; 
bie flinfende Flamme war vorgeblih gewunden, halb gelb, 
halb roth, halb blau, halb ſchwarz'. Es ift nur ein Phan- 
tafieftüct, weun erzählt wurde, die Steine, weldhe das Meer 
auswerfe, feien.fo heiß, dag man fie nicht anrühren könne, 
ohne fich zu verbrennen? 

Die Beſchaffenheit des Keffelbodend wurde erft in der 
neneften Zeit genauer befannt, Molyneur und die Ameri- 
kaner holten aus ber Tiefe Salz’, Thon oder bläulichen 








1 Schwars 223. In En-Nebi Müfa. Pocode, . 

2 Sauicy 2, 173. Ge fand auch quelques 6mpreintes parfaitement 
nettes d’un tr&s-joli peigne (pecten). 

3 Wie trocen Holy. Boucher. Mesme les pierres et les rochers de 
ea ruine sont noirastres, et bruslent oomme fait la houlle ou 
charbon d’un mareschal, Surius. Bgl. Umman, Pocode, Ro 
binfon. 

4 Boucher. Bol, Amman. 

5 Neret. Aehnlich dem pocockeſchen Märchen vom Schiffe. 

6 Steiufalz. Ausland, 1848, 371. Galztrpflalle hin und wieder bie 
zur Halbinſel. Lynch, 
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Schlamm’, aud Sand und Erbe? heraus. Der Grund des 
Sees, fo weit ih auf ihm ging, war uneben und fiefig®. 
Die Tiefe iſt fehr. ungleih. Um am Nordende den Grund 
unter den Füßen zu verlieren, mußte ich eine bemerfenswerth 
weite Strede hineinwaten‘. Grollen wir unferen Ahnen 
nicht, daß fie behaupteten, der See fei fo tief, daß Fein Senf- 
blei den Grund erreichen könne“, und freuen wir ung, daß 
es in der neueften Zeit durch Meffungen gelungen ift, dies⸗ 
falle dem alten Borurtheil den Lebensfaden abzufchneiben. 
Moore und Beke warfen mehrere Male das Senkblei aus 
und fanden eine Tiefe von mehr, als 300 Klaftern; Mio- 
Ipneur einmal 178 Faden, andere Male 183 und 225”, 
Rad) den Amerikanern ‚beträgt die größte Tiefe nur 218 Faden®, 
was übrigens einen fehr geringen Unterfchied ausmacht, und 
Molgneur’s Angabe nicht in Abrede ftellt. Der füdlichfte 
Theil des Sees iſt fehr feiht, eine Meile weit nur ’,, bie 
1° tief, Zwei nicht unbedeutende Flüffe, der Safleh und Jor⸗ 
dan, Heinere nicht gerechnet’, ergießen fi in den Asphaltfee, 
und fegen hier die erdigen Theile ab, und fo läßt fih an⸗ 


1 Molyneur und Lynch; Iebterer führt aber auch grauen und gels 
ben Schlamm an. 

2 Lynch. 

3 Rabri fand (2, 155) die waſſerbedeckten Steine mit einer 
Salzkruſte überzogen; Robinfon (2, 48) den Grund fleinig und 
frei vom Schlamme; Bergaren (3, 115) höhlig und uneben, was 
man aus dem Wellenfchlage erfenne. 

4 Ebenfo ver Berfaffer des Palast. 1831, 98. 40 bis 50 Schritte 
weit bineingegangen. Robinfon. Berggren fpridt von ebenen 
Antiefen an mehreren Stellen (3, 115). 

5 Fabri 2, 161. Die Unmwiffenpeit fpielte in früheren Zeiten auf ben 
Seen mit unergründlicher Ziefe. Vgl. Rudolph v. ©. 

6 Robinfon 2, 456. Es ift nicht unwahrſcheinlich, fagt er, daß hier 
eine Täuſchung ftatthatte, weil es ein fehr ſchweres Senkblei gewe⸗ 
fen fein müßte, wenn es nicht bei einer fo langen Schnur Yon einem 
fo fhweren Wafler hätte emporgehoben werden follen. 

7 Ausland a. 0. O. 

8 Lynch, Karte. 1227' Bar. Ritter 16, XX, 

9 Bol. Sauley, 5. B. 2, 155. 
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nehmen, daß bei mangelndem Abflug, mit dem ſonſt hinein 
geſchwemmte erbige Stoffe theilweife fortgeführt werben föne- 
ten, das Land immer weiter den See zurüdbrange, und 
wirklich fcheint das Land von Mitternacht her ein wenig vor 
zurüden. Eine Heine Infel, etwa drei Stenwürfe vom Nord⸗ 
geftade entfernt, von den Arabern für einen Trümmerhaufen 
gehalten, war wahrfcheinlih früher weit marfirter'. Seit 
Fahrtaufenden muß auch in der Nähe der Mündung des Jor⸗ 
dans, der raſch einftröme? und wegen ber Weiße und Dünn- 
flüffigfeit feines Waffers vom dicken und fehwärzlichen Waſſer 
des Sees weit hinein unterfchieben werden Tönne?, immerhin 
bei hohem Stande bes letztern natürlih an Einfluß viel ver: 
liert, und, nad) Maßgabe der Steigung, im unteriten Ges 
biete mehr und mehr beherrſcht wird, ein Nieberfchlag von 
Schlamm ftattgefunden haben; bier muß die Zufüllung am 
größten fein‘, und wenn nicht, wie man auch zu glauben ge 
neigt war”, irgend ein unterirbifcher Abfluß (wie aber unter 
das große Meer 9) die zugeſchwemmte Erbe mitreißt, fo wäre 
ed allerdings denkbar, dag das ganze Beden des Asppaltiers 
mit ungemein langer Zeit zugefüllt würde‘. Ueber das Steigen 


1 Poco & langi dalla spiaggia un miglia in circa si souopriva un Iso- 
letta. Legrensi 1, 169. Une espece de fort petite Isle asses pres 
de son rivage (Nord). Nau 378. Auf der Fahrt von der Mäüm 
dung des Jordans nah Ain el⸗Fiſchchah ſahen die Rorbamerifaner 
nördlich zuerf eine kleine Schlamminfel, dann eine Halbinſel von 
Sand mit manchen großen Steinen darauf. Auf der Karte erſcheint 
fie fo ziemlih da, wo ich eine Inſel gewahr wurde. Lynch 270. 

2 Zotiffe 183. 

3 Fabri 2, 48; er wiberfpricdt fih; f. Anm. 2 gu S. 918. Das Ge 
gentheil bringt der Herzog von Ragufa (3, 58), daß im Sen 
tember das todte Meer bis auf eine Meile (lieue) in das Bett des 
Jordans gedrungen war. Sicher if, daß das Wafler bei der Fin 
mündung dieſes Stromes efelyaft, bitterfalgig fhmedt, ja daß es 
im Frühling ſchon 6 Minuten weiter oben bitter if. Lynch 267 mg. 
Rab den Amerikanern if der See '/, Melle weit. von der Jordan 
mündung 12° tief. Karte. 

5 Nau 379, 

6 Bol. Duc de Raguse 3, 56. 
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und Fallen des Waſſers fehlen uns leider genauere Beobach⸗ 
tungen?. Zuverſichtlich wird man eine Parallele mit dem 
Jordan wahrnehmen. Uebrigens bürfte der höhere Waffer- 
ftanb des asphaltifchen Sees beim ftarfen Anfchwellen bes 
Zordbans und Säfleh auffallender angekündigt fein, ale in 
Binnenfeeen, welche ihren ordentlichen Ausflug haben, weil 
in der fobomitifchen Gegend, fo weit die haltbarften Beobach⸗ 
tungen und Hypotheſen reihen, das zuftrömende Waffer, fo 
zu jagen, blind endet, und im Keffel eingezwängt bleibt. Dan 
fhätte, daß das ‘Meer um mehrere Fuß fleige”., Im J. 1848 
bemerkte man, daß ber See im Frühling um 7’ gefallen war, 
und im Ienner 1851 ſah man bei Regenweiter in wenig 
Tagen benfelben ein wenig höher fliehen. Dean fah an dem 
Südende Spuren von Hochwaſſer mehr, ale eine Stunde 
ſüdlich von feiner fegigen Grenze, woraus fi ergab, daß 
feine Fläche zumeilen 10 oder 15° Höher fein mußte, als zu 
ber Zeit (Mai), da man ihn fah!. Am Norbende fcheint 
bürres Holz, das fih bis auf eine Weite von drei Minuten’ 





4 Exorescit iaterdum mare illud ex resolutione nivium de Libano et 
pluvsis cadentibus in Galilea, in monte Galaad, terra Moab.. Bro- 
card. Sepe etiam.. oontumescit mare illud et egreditur littora 
sua et interdum ipsa statua (Galzfänfe) aqua maris operitur quod 
videri non potest vel in parte vel in toto, Cod, Bern, 46. Inter- 
dum hoc mare orescit et intumescit vehementer, non tamen suos 
terminos exit (?), Fabri 2, 161. Im April 1660 war das Wafler 
fehr zurüdgetreten. D'Auvieux 2, 159. Am 11. Jenner 1841 fland das 
Meer Höher wie gewöhnlich; die Sträuder fhanten aus dem Meere 
beraus. Acht Woc. in Syrien 116. Surtus konnte fagen: Elle 
(mer) ne grossit jamais pour quelgue quantitéô d’eau qui y entre. 

2 BWodann die Gewäſſer natürlich mehr verbünnt feien, ald am Ende 
der regenlofen Zeit, au welcher das Waſſer konzentrirter fein müfle. 
Robinfon 2, 457. 

3 Lynch 289. Saulcy 2, 71. 

4 5 binfon 2, 459. The latter (Sũdende) is overvaryingz. Lyneh 


3 € in gewiß, daß diefer See erft neuerlich ſtark müfle ausgetreten 
fein; denn ich fah viele Bäume, welche durch bie Ueberſchwemmung 
zu Grunde gerichtet waren (nicht etwa Treibholz?). Pocode. 

60 
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dem Auge bier und da barbot, Treibholz zu fein, dad bei 
hohem und hody gehendem See nad) und nad) abgefegt worden 
fein dürfte. Unzweideutiges Treibholz waren, dem See näher, 
Weidenſtöcke und, am Ufer, ein ziemlih großer, bürrer Ta- 
marisfenbaum. Andere Reifende meldeten Apnliches'. Baum 
äfte, die ins Waſſer fallen, follen in kurzer Zeit petrenzit 
werden?. 

Wir befümmern ung fehr fpät, aber mit gutem Grunde 
fo fpät um die Wafferthiere. Eine alte” und oft wiederholte‘ 
Meinung war es, daß fih in dem Waffer Fein lebendiges 
Geſchöpf aufhalten könne. Nach einer entgegengefegten Mei- 
nung aber hat man es für wahrfcheinlich gehalten, daß es 
im See Fifche gebe’; ja in Bethlehem machte man einem 
reifenden Schrwärmer weis, daß das Schaufpiel auf dem tob- 
ten Deere Legionen Feiner Fiſche waren, welche fo eben. and 
Geftade hHüpften®. Sonft war man feit uralter Zeit beis 
nahe überflimmend, daß der See feine Fiſche leide oder nähre'. 





1 Je remarquai aussi des trones et des branchanges, qui' probable- 
ment avsient été charries par le flouve. D’Estourmei 2, 11. Bir 
fahen hier (Ain Gidi) viel Treibholz längs der Küfte, welches ohne 
Zweifel aus den Wädi in den anliegenden Gebirgen in das Meer 
hinabgebradt wird. Robinfon 2, 444. Serßen (bei Ritter 
15, 546) fad am Zordan (7. Jenner 1807) eine Menge Bäume ins 
todte Meer vorübertreiben. v 

2 Solche hübſche Etüde findet man in Serufalem.  Mariti 2, 335. 

3 Daireraı Ev Exeirw to vVoaraı une [wov EyyıyröwWe- 
vor TI, UNTE (pvrov. Galen. I. c. bei Reland. 242. Zowr 
TE yap oVÖEV ExEiro TO VÖWE Pepe. Julius African, bei 
Reland. 253. Mare mortaum, in quo nihil poterat esse vitale, 
Hieronym. in Comment, ad Es. 47, bei Reland. 244. 

4 Eugesipp. 105. Edrisi 333. Val. oben Anm. 2 zu 5. 907. 

5 Com cochles dentur. Haffelquift 558. Der Heine Fiſch, in eini⸗ 
ger Entfernung von der Mündung des Zordans am Rorbufer des 
Sees gefangen (Robinfon 2, 362 f.), darf feinesweges als eine 
Stüße der daſſelquiſtiſchen Meinung angeführt werden. 

6 Chateaubriand I, 319 (sauter). Das Meer voll Fiſche. Clarfe 
166. Querte acque lunge dall’ essere mortali per gli animali ra- 
chiadono nel loro seno una moltirudıne di pesci. Failoni 130. 

7 Aristotelis meteorolog. o. 3, bei Reland. 250. Teacit. Pausen, 5, 7, bei 
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Auch ich ſah keine Fiſche; im Waſſer herrſcht Todtenſtille, 
wenn nicht etwa bie Wellen rauſchen. Fiſche, welche, wahr⸗ 
fheinlih von einem Raubfiſche gefagt, über die Mündung der 
Slüffe, des Jordans ſchwimmen, fterben bald’, ſchwimmen auf 
dem Waffer” und werben endlich todt and Land gefegt?, wenn 
es ihnen nicht gelingt, wieder zurüdzufehren‘ oder in ein bef- 
feres. Medium zu gelangen’. Kleinere Jordanfiſche, wenn fie 
fih bis auf 3 oder 4/ der Einmündung in den Salzfee nä- 
berten, Tehrten wieder zurüd, und wenn man fie fchredte, daß 
fie in den See ſchwimmen follten, fo fchoffen fie eher über 
das Waſſer‘. Sette man gefangene Fifche in den See, fo 
ſah man fie bald ferben”. Im Testen Jahrhunderte warf 
man wieber den Gedanken hin, dag, wenn man einen See- 
fiſch in ein mit ſodomitiſchem Waſſer angefülltes Glas feste, 
fehen fönnte, was mit folhen Fifchen geſchähes. Diefer Ge- 
danfe wurde vor nicht gar langer Zeit ausgeführt; als man 


Reland. 254, . Ubi in totum nullius generis piscis, Itin. Burdig, 
Hieros. 154. Edrisi, Non mena pesci, ne altra cosa, Sigoli 166, 
Nau 379. Schubert 3, 86. Robinfon 2, 462. Auch die Ame- 
ritaner, wie Saulcy (1, 156 sq.) fahen feine Fiſche. Bgl. Mo» 
Iyneur aa. O. 
Kein Fish fommt über die Mündung. der Flüfſe. Gal. 1. co. bei 
Reland, 243. Si Jordanes auctus imbribas pisces illuo influens 
rapuerit, statim moriantur, Hieronym, 1. o., bei Reland. 244. Bou- 
cher 329. Kai üv 6 Iopdayng NYehe zarefaon eig av- 
ımv Öybapıa, N Enavaorpäpovra öniow. N nagpevdüg 
anodvnxovow. “H "Ayia In. Surius 541. Troilo 451. 
Müſſen ihre Wanderluft bald mit dem Leben bezaplen. Schubert. 
Robinion. Saulcy, 

2 Hieronym. I. o. , 

3 Schubert und Saulcy fanden am Strande mehrere Meine, tobte 
Fiſchlein. Troilo (451) Hat „auch etlihe ausgeworffene tobte 
Fiſche auffgehaben‘’. 

4 Bot. die Ayla I in einer frühern Anm. - 

5 Pausan. |. o, 

6 Anderfons mündliche Mittheilung. Mistin 2, 331. . 

7 Käv ei avilaßwv de tig avrovg, Eußallaı 17 Muyns 

‚ hapdeıpousvovs Önberar Tay&wg. Galen, L. o. 

8 Pococke. 
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in Alerandrien DMeerfifche in Waſſer vom tobten ‘Meere brachte, 
farben fie in zwei bis drei Miinuten!. Nach den bisherigen 
Erfahrungen alfo tft das fobomitifche Waffer eine Art Gift 
für die Fiſche. Auch fand man früher nur am Ufer” Schne 
den, und Mufcheln® oder fehnedenförmige Mufcheln‘, die Re 
laftoma’, darunter noch Auswürflinge aus Süßwaſſer. m 
ber neueften Zeit jeboch fand man im Salzfee fchöne Erem- 
plare von zelligen Korallenftöden- (porites elongata), Afträen, 
Mabdreporen und Mäandern — Pflanzenforallen, welche große 
zellige Kalfmauern bauen, und gerade biefe Porites finde ſich 
im rothen Deere, nicht aber im mittelländifchen‘. Die mi- 
froffopifchen Beftrebungen und Leiftungen, wodurch fih bie 
Neuzeit auszeichnet, follten auch ber Erforſchung bed Salz 
fees Gewinn bringen. Man entbedte im Seewaffer elf Ar⸗. 
ten Polygaftern, fünf Phytolitharien, zwei Polythalamien u. |.f' 
Abergläubifcherweife fagte man im vierzehnten, fünfzehnten und 
fechszehnten Jahrhunderte, daß der Salzfee den Wurm Tyrus 
nähre, der in Kairo zu Bereitung des Theriaks biente*. 
Ich will mich nicht auf den Kampfplatz begeben, wo für’ 
1 Duc de Raguse 3, 57. Nah Dr. Grafii’s Verſuch ſchon neh 
ı,, Minute, angeblih asphyktiſch. Mislin. 
2 Einige Erpfhneden. Robinfon 2, 462. 
3 Communes in ripis. Haffelquifl. Mufcheln ſehr wenig. Rafalo 
witfhb a. a. D. Einige Mufheln am Ufer, wahrfceinlih vom 
Zordan. Eurzon 117. Die am See gefundenen coquilles n’dtaient 


que des coquilles Aluviatiles. Saulcy.2, 158. Vgl. die Mufceln 
bei Scholz 133. 

4 In großer Menge am obern Ende. Palast. 1831, 98. An ben 
Ufern Auftern ähnlihe Schafen. Maundreli 453. Le sue rive ab- 
bondono di conchiglie. Failoni. 

5 Schubert. So beflätigte fih, was längft Hieronymus (l. e) 
fagte: (Im todten Meere finde man) Neo cochleole quidem patri- 
que vermiculi et anguille, et c:#iera animantium sive serpentium 
genera, quorum magis corpuscula possumus nosse quam nomina, 

6 Fallmerapers Todt Meer 55. 

7 Eprenberg bei Ritter 15, 761, 779 f. 

8 Nudoiph v. S. Tuer 671. Tſchudi 318. VBgl. die drittighte 
Anm. Auch El-Edrift will nihtse vom Gewürm wiffen- 

9 Je n’y vois rien qui contrarie l’opinion moderne que les villes re- 
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und gegen! ben sulfanifchen Karakter der ganzen Gegend ge- 
fochten wurde, fondern nur noch nüchtern unterfuchen, ob fich 
am Ufer oder im See Trümmer alter Bauwerfe vorfinden. 
Im erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung will man Spu- 
ren der großen Kataftrophe, wodurch die fobomitifche Gegend 
unterging, fo wie auch den Schatten und Umfang der fünf. 
Städte gejehen haben. Im %.1479 bemerkte man an vielen 
Stellen des Seeufers Gemäuer und Steine von den fünf zer- 
fiörten Städten. Im 3. 1483 fah man am tobten Meere, 
daß einft ein Haus von Steinquabern, theils aufdem Lande, 
theils im Waffer, zertrümmert fand; benn große Steine von 
den Ruinen lagen, vom Waffer nicht bedeckt und doch im Waf- 
fer gegründet, am Ufer, und über fie fonnte man zwölf Schritte 
weit ins Meer hineingehen?, Obſchon Späteret, zu denen auch 
ih gehöre, feine Baurefte, weder auf ber oben erwähnten In⸗ 
fel, noch fonftwo, wahrgenommen haben, wobei man zugeben 
muß, es fünne der weißgraue Steinhaufen vom korrodirenden 





prouvees ont été detruites par des volcans, D’Estourmel 2, 9, 
Der Fund von fhwarzen, entzündlichen Steinen, von Schwefelflüden, 
von” heißen Quellen des alten Kallirrhoẽ fpricht für den Vulkanis⸗ 
mus. Robinfon 2, 454 f. Ein Mann von Keraf theilte mir in 
Serufalem mit, daß es in der Nähe dieſes Dorfes mehrere beiße 
Quellen gebe. Am grünpfichften für den Bulfanismus fpricht Leo» 
pold v. Buch (bei Robinfon 3, 168 und 748). Bol. Robin 
fon (3, 782), Strabo (Geogr. DB. 16, nah Kärchers Ueberſetz. 
S. 1387) und Tacitus. S. aub Lynch 280, 369 (die Amerifa- 
ner fanden Lava und Schwefelflüde [319]);5 Ritter 15, 765, 769, 
775; Saulcy 1, 295, 2, 85, Krater 1, 171, 183, Laven 1, 244, 
317 sq. (als Baufleine); Kallmerayers Zodt Meer 80, 
4 Chateaubriand 1, 321 2q., der jedoch zugab, daß etwa der Blitz 
Erdpehbrunnen entzünden konnte, Nirgends, fagt Schubert (3, 
89), eine Spur von Steintrümmern oder Gebirgsarten, denen man 
einen vulfanifhen Urfprung zuſchreiben könnte. 
Fi. Joseph. b. 4, 8, 4. Tucher 671. Bgl. Kemäl ed-Din 377. 
Ruine murorum. Fabri 2, 154 sq. 
Mossi dalla ouriositä alcuni esperti nuotatori vi (zur Sfoletta) ei 
spinsero cola per vedere se vi fosse qualche avanzo delle quatro 
antiche famose Cittä sommerse ., ma ritornali riferirono non haver 
veduto cosa alcuna, Legrensi 1, 169, Maundreli 454, Mariti 
2, 333, 
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Seewaffer und vom Regen fo ſtark ausgewafchen fein, daß 
man jest feinen mauermäßigen Zufammenhang zu erfennen 
vermag; fo wurbe das Gegentheil gleichwohl wiederholt bes 
hauptet, nicht bloß nad Hörenfagen’, fondern auch nad dem 
Augenfcheine. Angeblih fah man nämlih durch das Flare 
„Baffer auf dem Grunde Stüde von Säulen”, verarbeiteten 
"Marmor?, Überrefte von einem Thurme oder fonft von Mauern“, 
überhaupt Trümmer einer Stadt, welche die Eingebornen für 
Sodoma hielten‘. 1660 ritt man am Norbende des Salz- 
fees ind Waffer zu einem Haufen die Oberfläche des Waſſers 
3° hoch überragender Ruinen, deren Umfang über 200 Schritte 
betrug. Alle Steine, Bimsfteine, waren verbrannt, Teicht und 
zerreiblid. Man bemerkte gleihfam eine Reihe von Säulen, 
die perpendifulär verfunfen waren, und die Kuppel eines Tem- 
pels fihienen getragen zu haben. Man fonnte in eine ber 
Säulen leicht ein Meffer ſtoßen; fie waren auswendig weiß, 
inwendig aber fchwarz und mürber, ald Kohlen. Was fidh 
Andern und mir als eine Inſel, ald ein Stück Mauer im 
See, ald eine in dieſen binlaufende Mauer darbot, ift wahr: 
fheintih nichts Anderes, als der Reſt eines Hafendammes 
(Molo). AS zur Zeit der Kreugfahrer der See befahren 
wurde, mußten die Schiffe, welche fehr wahrfcheinlich ihre 
Hauptfahrten zwifchen Keraf und Sericho, zwifchen der Mün- 


1 Alicubi in eo (mari) oernuntur ruine domorum vel urbiam, ut, qui 
eas viderunt, retulerunt mihi. Quaresm. 2, 760b. Nach dem Zeug⸗ 
niffe des —* Guardian und Prokurator in Jeruſalem bei niedri⸗ 
gem, ruhigem Waſſer. Maundreii. Bal. Egimmond van der Nyen 
burg bei Büſching 24, 32, Geramb 2, 39. 

2 Vedemmo .. pexsi di coloone. Bremond 2, 26. De Forbin 163. 

3 Bremond. Reſte der Häuſer Loths. Fabri, 

4 De Horbin. Ein Steinwurff weit vom Lande im Waffer fichet 
man heutiges Tages noch ein Stüd Dauer, ohngefehr 15. Klufftern 
lang, von der Stadt Bodoma, Troilo 452. Die Steine waren 
von Asphalt. 

5 Bremond, 

6 D’Arvieur 2, 160. 
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dung bes Waͤdi Deraah (el-Mesrdah) und ber der Stadt 
Jericho zunächft gelegenen Nordfüfte machten, vor den Winden, 
zumal vor dem Südoſtwinde Bier und dem Nordwinde dort, 
Schutz haben; es ift aber dieſer Fahrtenzug und biefer Hafen- 
ſchutz noch mehr, als wahrſcheinlich, weil überliefert wurbe, 
dag .von Dfa’ra (Mezra’ah) und Dara (Deraah, einer nun 
verſchwundenen Drtfchaft, deren Name am Wäpi haften mochte) 
nach (der Gegend von) Jericho gefahren wurde, und Daß 
moli befianden., Die Amerifaner, weldhe den Lothsſee am 
längften und genaueften unterfuchten, entdedten im Waffer feine 
Altertbümer, wohl aber am Ufer einiges Gemäuer; viel Ruinen 
Hingegen, aber ebenfalld nur auf dem Lande, doch faft nur 
cyklopiſches Gemäuer, das übrigens wenigftens die Lage von 


Sodom und Gomorra außer Zweifel fegen foll, will man 


1851 entdedt haben!; allein ich halte die Sache nod) lange 
nicht für ſpruchreich, weil in jüngfter Zeit die eitle Sucht, 
ſich durch Entdeckungen einen glänzenden Namen zu erwerben, 
mit Händen gegriffen werden fann, und daher auch Verdacht 
erregt. Was die Amerikaner befonders überrafchte, war in 
ber Gegend von Usdum (Sodom) .eine etwa AO’ hohe Salz- 
fäule, die, nahe beim See, etwa 40 bis 60° über feinen 
Spiegel ſich erhebt’; es ift nun aber ermittelt, daß eg bort 
viel fehr große Salznadeln gibt, fo daß die Wahl für die der 
Frau Loth fehr ſchwer fieles. Wahrfcheinlih Fnüpfte man an 
eine. ber Salzfäulen die fragliche Säule. Kurz nah Chriſtus 
will man biefe gefehen?, angeblich auch im dritten Jahrhun- 


1 Eynch 289, 304, Sauley 1, 240, 245, 249; 2, 20, 28, 31, 36, 
40 sq., 71 5gq. Vgl. Ballmerayers Todt Meer 17. 

2 Lynch 307. 

3 M. Lynch .. eüt reconnu 100 femmes de Loth pour une. Saulcy 
1, 252; 2, 70 sq. 

4 Fl, Joseph, a. 1, 12, 4. 
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derte fie gewußt haben?; 1217 am Ufer, eine Meile von ber 
Taufſtätte Ehriftus’; um 1280 auf ber Oftfeite des Sees 
in Segor’; im viergehnten Jahrhunderte unweit davon auf 
einem Berglein!. Im fechszehnten aber behauptete man, daß 
fie nirgends zu finden wäre”. 


Obgleich Thon viele Pilgrime den See befndhten, fo 
famen doch, wie auch felbft Duaresmio, bei weitem nicht 
alle dahin. Einen Pilger hielten die Araber mit ben Worten 
ab: Du famft wegen ber Orte, die Gott fegnete; du ſollſt 
nicht an Orte gehen, welche ben Fluch des Herrn verdienten‘, 


Urta s“, nah meinem Ohr Arts lb ®, früher 


auch das Dörflein Salomos genannt”, drei Viertelsflunden ſũd⸗ 
weftlich von Bethlehem", füdlih unter dem Wege von Beth- 


1 Durat adhuc etenim nuda statione sub Oethra, 
Neo pluviis dilapsa situ, neo dirnta ventis, 
Tertull. bei BMislin. 2, 336. 

2 Thetmar, 28, 

3 In eodem littore (der petra Civitas) in parte arabie dicitur esee 
segor civitas ubi est statun salis in quam secundum genesin uxeor 
loth versa fait. pro qua videnda plurimum laboravi. Sed dixerunt 
michi sarraceni quod loeas ille distabat per duas leucas. Eterast 
loca per que transiturus eram plena periculis propter leones et 
alias bertias, et serpentes et plura alia. Preterea madianyte et hys- 
mahelite excubant ibi eirca greges Suos et camelos suos qui zunt 
omnino inhumani et silvestres nunquam sub tecto sed semper snb 
divo morantes et sub pellibus camelorum qui nulli parcunı sexui 
vel etati sed sunt latrones erudelissimi et raptores. Cod. Bern. 46, 

A Rudolph v. ©. 

5 Radzivil 173. 

6 Baldensel 132, 

T Robinfon 2, 385;'3, 872. Artas. Gado w In Monatsb, d. Berl. 
Gesellsch. f. Erdk. 18489, 4. Ertas. Saulcy 2, 114. Nominata 
Artache (franzõſiſch auszuſprechen) ohe vuol dire in Arabo irrigazione. 
Bremond 2, 12. Medſchir ed-Dins Zas f. oben ©. 533 f. 

8 Robinfon 3, 872. 

9 Villa Salomonis communiter dicitur, Ouaresm. 2, 7658. Troilo 

412. Mariti 2, 388. La Metairie de Salomon. Surius 539. 

10 Ungefähr eine Meine deutfhe Meile. Zroilo. ', Stunde Eid. 

Berggren 3, 121.891. Salomos verfiegelten Brunnen und Teiche. 
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lehem nad den brei Zeichen! ober unter ber Wafferleitung?, 
nordweftlih gleid) über dem Wadi Artd‘8’, an einem Ab- 
bange*, der von Norbweit nah Südoſt flarf abfällt. Das 
Dorf im Gebiete der Beni Haffan? befist eine vortreffliche®, 
reichhaltige” Duelle, Ain Artä’s, die an ber Norbwefifeite des 
Thales zu Tage fommt, und vom Aquäbuft durchaus unab- 
hängig if. Der Kanal? zeugt oben, wo eine viereckige Off- 
nung in ihn ſchauen läßt, von Alterthum“; wenige Schritte 
aber weiter unten, wo man das Waſſer ſchoͤpft, Fündigen bie 
als Ruine daliegenden, zwar wohlausgehauenen Steine einen 
neuern Bau an. Die Duelle ift lauter, füß'°, aber etwas 
matt!', und von ihr aus fließt ein kleines Bächlein gegen 
Weſt in den gegen DR gefenften Waͤrdi Artd’s, um ſüdlich 
von demfelben die Felder des fogenannten falomonifchen Gar- 
tens zu befeudhten'”, Die Duelle ift fo ausdauernd und reich, 
daß fie, wenn im Junius ber Ain Säleh (der verfiegelte 
Brunnen) fein Waffer mehr Lieferte, ſolches noch in großer Dienge 
fpendete, nicht nur zur Bewäfferung des Gefildes, fondern 


41 Tſchudi (auf dem Wege nad der Philippsquelle) 285- 

2 Sabri 233. Umgefehrt und falfh bei Bremond. 

3 Im Wadi Erthas. Berggren. 

4 Troilo. Mariti. Robinfon 2, 385. Si vede nella costa d’un 
monte verso seitentrione, Bremond, 

3 Gadow a. a. O. 

6 Ein köſtlicher Brunnen. Troilo. Schöne Duelle. Robinſon. 

7 Mit einem Ueberfluß von Waſſer. Troilo. Mitreichen Adern. 
Berggren. Robinfion 2, 390. 

8 Weiher Brunnen noch dato in einem groſſen Canal... Wafler.. auds 
gieſſet. Troito. 

9 Allhier gieng ich zu dem Canal gang hinunter.., und fande barinnen 
etliche Oerter, gleich wie Die Gemächer alle fehr künſtlich zugerichtet, 
und etliche Stüd von Mofailcher Arbeit, fo noch übrig waren, an⸗ 
zuſehen, auch fo gar den Boden mit fhönen Steinen gepflafert, 
darüber ein überaus ſchönes Waſſer fiehet. Troilo. 

10 Dalcibus et salubribus affluens aquis, Quaresm. 

11 But. Robinfon. 

12 Proxima inferior vallis, semper ejus aquis irrigata, virei et amena 
em Berggren. Robinfon 2, 385. Bgl. Dentdlätter 
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auch für Menſchen und Vieh aus der Nähe und Ferne’, und 
daß das murmelnde Bächlein als eine Seltenheit angenehm 
überrafchte?, Ich fah das Bächlein gleich vor dem Einfall 
der Winterregen. Als der vielunternehmende Zbrühim-Pa- 
ſcha in Syrien regirte, leitete ihn der Gedanke, daß An 
Artd’s feinen Zufluß vom Ain Sa’Ieh erhalte, und daß durch 
Ableitung desfelben das Waffer im großen Aquäduft verftärkt 
werden] könnte. Er ließ Leute in den Duellfanal fleigen, bie 
darin eine Mauer mit einer das Waffer fpendenden Offnung 
antrafen, und feine Berbindung beider Duellen ausfindig 
machen fonnten, weswegen fie vom Unternehmen .abftanden. 
Sp erzählte mir mein Führer, der Iateinifhe Schullehrer in 
Bethlehem, Hanna Salaͤmeh. Im 3.1778 fah man an dieſem 
Drte einen dem Boraf ähnlichen großen Waflerbehälter?, Die 
Wohnungen des Dorfes, zwanzig an der Zahl, fehen mehr 
Ruinen gleih* — wovon allerdings mande, zumal Gemölbe, 
fi bemerftih machen? — als ordentlichen Wohnungen. An der 
Abdachung des Hügellandes ftehen fie, die büftergrauen, über 
einander in ziemlicher Ausbreitung. Die Mofchee Tiegt unten, 
und zu äußerſt im Südweſten der Begräbnißplag, ein um 
mauerter Ort, worein bie Leichname gelegt werden. Die 
Bewohner , find Mohammedaner® und entrichten nur 360 
Piaſter Mäl el-Miri'; erſt in der neueften Zeit machten 


1 Quaresm, 

2 Der erſte von Robinfon (2, 390) in Aften gefehene Bad. 

3 Binos 2, 174. 

4 Die Häufer in Ruinen verwandelt; das Volk hauſet in Höhlen un 
ter den Felſen des fleilen Abdanges. Rokinfon. Ein Meines Dorf, 
tbeild aus grauen Gteinpütten, theils aus Zelspöhlen E. W 
Schulz 206. 

5 Pier find die Grundmauern eines vieredigen Thurmes, eine niedrige, 
dicke Mauer von großen vieredigen Steinen, Zelien fenfrecht gehauen 
u. dgl. Nobinfon. Cine Anfipt des Gartens und der Ruinen 
von Bernaß,. 

6 Robinfon 3, 872, 

7 Gadow a. a. O. 
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proteflantifche Franken den Verſuch einer Kolonie. 1849 ließ 
fih ein deutfher Jüngling aus dem. Brüderhaufe in Seru- 
falem, : Baldensberger, unter den Arabern nieder, und baute 
nebft einem dort getauften Juden mehrere Gärten, die fie von 
den Eingebornen pachteten. In unferem türfenfreundlichen 
Abendlande muß man es befonbers betonen, daß die Franken 
im Reiche der Osmanli fein Grundeigenthum erwerben können, 
und fo Fonnte auch die Kolonie nur pachtweife den Boden 
benugen, was ein ungeheurer Übelftand war, wenn auch der 
Pachtſchilling nicht gar zu hoch flieg, indem er jährlich 600 Piafter 
für zwei Cpreußifhe) Morgen betrug. Es wurde auch ein 
einfaches Haus gebaut. Später zog Baldensberger fort, und 
an feine Stelle trat ein Maurer aus Barmen, Namens Müller, 
ber, im Dienfte bes rührigen Serufalemer-Gaftwirthes Me⸗ 
fhullam, die von biefem gepachteten Gärten beauffichtigte. 
1850 beftand die Kolonie aus fünf bie ſechs Männern und 
einer Frau; ein Theil wohnte unter Zelt. Sie bauten über- 
dies Biehftälle und hielten fi zwei Kühe. Obſchon man 
nur Urſache hatte, die Sicherheit zu rühmen, da z.B. ben Ko- 
Ioniften, wenn fie, ohne die Wohnung zu fchliegen, gen Jeru— 
falem gingen, nichts geftohlen wurde, fo erblaßte doch gar 
bald der Stern des Gedeihend, wie es in jenem Jahre her- 
vorgehoben war; im April 1852: 308 ein Mennonite nad) Jafa 
weg, und furze Zeit fpüter waren die Koloniften zerftreut, 
während Mefhullam längs der Thalfohle reiche, wohlbewaͤſſerte 
Felder fortbebaute”, Mag der Kolonifazionsplan auch etwas 
eilig, ohne gründliche Kenntniffe der Gefege und anderweitigen 
Eigenthümlichfeiten des Landes, gefaßt worden fein, fo ers 
ſcheint doch der Verſuch als ein merkwürdiger, der in ber 
Geſchichte nicht verloren gehen „darf, und, flatt Spott, ber 
gefcheiterte Pläne gerne verfolgt, in mehrfacher, vielleicht noch 


1 Ritter 16, 282 f. €. W. Sputz 210, 206. Calw. Miffionsbt., 
1852, 72a, Nodinfone Adr. 5 





— 956 — 


mehr in warnender, als aufmunternder Beziehung Beachtung 
verdient. "Aber auch in Artä’s lernen wir, dag nicht Türfen- 
hilfe, fondern Chriftenhilfe noth thut. Gegen Ende des Jahres 
1852 meldete man, daß aud die amerifanifche Kolonie nad 
und nad) ausgehen zu wollen feheine, und baß bereits einige 
Koloniften nach Amerifa zurüdfehrten‘. Des Dorfes wurde 
fhon im J. 1483, aber unter einem falfchen Namen, gedacht; 
man fam nämlih, von Bethlehem den Abhang binabfteigend, 
und fübwärts den Biegungen der Serufalemer - Wafferleitung 
folgend, zu einem Dorfe (villa) „Bethyr” in der Tieblichfien 
Gegend des h. Landes; denn unter ihm im Thal fiand ein 
Hain von verſchiedenen Frucdhtbäumen, ein angeblich von 
Salomo angelegter Garten. Und von da ging man zu ben 
nach diefem Könige genannten Teichen”, Um das J. 1620 
enthielt die „Billa” Salomos, beinahe ganz zerftört, nur 
armfelige Häuschen, aber neben großen Trümmern und Grund- 
lagen zu Bauwerfen. Bierzig Jahre fpäter fah man weder 
ein Haus, noch etwas anderes Erhebliches’; 1719 ein „alt 
fränfifches“” türfifches Dörflein; 1738 den fogenannten Flecken 
Salomos und bes verfiegelten Brunnens an der Seite unter 
ber Wafferleitung; 1821 mehrere Häufer. Zehn Minuten 
öſtlich vom Dorfe, am gleichen Abhange, heißt eine Stelle 
Haus von Arti’s (Bet Artä‘s), d. i., eine nicht große Höhle, 
worin eine Olmühle angebracht und im Betriebe war, ale 
ehedem die Olbaumzucht im nahen Thale, wo jet die Wüſte 
ihre Herrſchaft ausübt, mehr Pflege fand. Solide unfchein- 
bare Dinge leiten oft einen intereffanten Rüdblid in die Ber- 
gangenheit. 


1 Calw. Miffionsbl., 1853, 16b, 

2 Fabri 2, 133; merkwürdig it We Verwechslung mit Beihyr, f. oben 
©. 781. Bal. Tſchudi, Denkblätter 94. 
en Troilo. Verwußeies, undewohntes Dörflein. DeAr⸗ 
vieur 2 


193. 
4 Pocode 2 $. 56. Schmid 808. Berggren. 
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Hier find offenbar Spuren einer Ortslage von einigem 
Alterthume“. Man zeigte fi nicht verlegen, hieher, wo in 
ber Nähe die Gärten Salomos das Auge entzüden, das alte 
Etam zu verjegen, was man in ber jüngften Zeit um fo 
leichter Fonnte, ale man dem Dorfe oder feinem nahen Garten 
und bem Thale die arabifchen Namen Etan und Wady Etän 
andichteteꝛ. Meine Meinung über Etam ift oben ausgefpro- 
hen, und ich habe Tediglich nachzutragen, daß man ſchon vom 
% 1575 an befitebt war, bie fogenannten falomonifchen 
Gaͤrten im Waͤdi Artaärs und das Dorf Artd’s mit dem alten 
Etam zu ibentifiziven‘, Mit welhem Grunde man in ber 
füngften Zeit in Artäs das alte Arethuſa erlennen möchtet, 
will ich nicht näher erörtern. 


Wädi (5dCThah). Ih werde hier fehr unvolftändig 
die Waͤdi anführen, die in Die Umgebung von Serufalen fallen, 
und die ich als Augenzeuge Fenne. 


TB Adi ä’hmed oder Archmed aa), Ich fah nur 
den Anfang diefes Thales in Bet Dfehäla und feine Aug- 
mündung in den Waͤrdi Hant’eh oder in ber Nähe ber Phi- 
lippsquelle, und fo Fann ih in das Lob Anderer nicht ein⸗ 
flimmen, daß das fchöne fruchtbare Thal mit vielerlei Bäumen, 
wie nirgends in biefem Lande‘, und mit den köſtlichſten Reben 


1 Robinfon 2, 390. 

2 Theyarestilloultivated as gardens, still known by the same name Etan. 
Williams 398. Die 3 Teiche are situated at the head ofa valley 
named Wady Etän, Derf. 413. Auch Linpfay nah Woodcock 
228. Val. oben ©. 865. 


3 Mauawoil! (645), 51. Joſephus anführend. Mariti. Robin 
on. 





# Fl. Joseph. b. 1, 7,7 bei Saulcy. Bol. Reland. s, v. Arethusa, 


5 NRobinfon 2, 376 ff., 3, 1084 und Karte. 
6 Seybliß 477. Ein herriiches, ſchmales, langes, aber ebenes,Thä⸗ 
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prange”. Die Mönde thaten dem Thale auch bie Ehre an, 
es das der Nephaim zu nennen?. Dasfelbe wurde von ben 
Pilgern nicht felten erwähnt, weil der Weg von Bethlehem 
nah Ain Karim am nächften dadurch führte. 


Waäͤdi Ali’, das von den Pilgern vielgefürchtete Thal, 
zwifchen Ramleh und Abu Ghöſch mit der Strafe von bort 
nach Jeruſalem', ift theilweife fehr enge, zumal unten das 
Baͤb Waͤdi Alt, fonft romantifch, etwa eine Stunde lang’, 
mit der Richtung W. 10° N. Nördlich parallel mit diefem 
Alithale gibt es noch zwei andere Thäler, die man mir mit 
bem gleichen Namen bezeichnete. Ob auch die Thalung von 
Laͤtruͤn bis zum Baͤb Waͤdi Ali fo heiße, kann ich nicht fagen®. 

Wärdi el-Bedaut’ch? (Beduinenthal®), ein kurzes, 
nicht unfruchtbares, N.-S, laufendes, in den Wardi Karttel 
el: Wefl’r übergehendes Thal, unweit von Jeruſalem, welches 
den Weg von hier nah Ain Karim freuzt’. Nördlich nahe 
am Wege liegen in diefem Thale, ſowohl auf der Weft-, als 
Oftfeite, Ruinen, deren Name Chörbet en-Na’hel if. Im 


fein’. Villi inget, 2. Ein enges, aber Iufliges, fruchtbares Thal. 
Ignaz v NH. 134 

1 864 Chriſten bereiten ſebr guten Wein. Seydlig. Durchaus 
Rebland vol und unvergleichlich ſchöner, gelber, nicht zu Wein, fon- 
bern zum Trocknen beſtimmter Trauben. Billinger. Viele Bein 
flöde mit fchönen, noldgelben, eine Elle langen, lieblich ſüßen Zraus 
ben. Ignaz v. Rh. 


3 Düadi All. Nau 48. Mariti 2, 267. Wadi Ai. Scholz 13. 
Berggren. Robinfon 3, 1084, 

4 Mariti. Scholz. Berggren. 

5 Ein langgedehnies Zhal. -Bergnren. 

6 Nah Scholz allerdings. S. Wadi Alt auf den Karten von Maas, 
Robinfon und Ritter. . 

7 Wädi⸗el Bedauvie oder Ephraimsthal, von Bergen, die rechts am 
Serufalem- St. Zodanner-Törge liegen, begrenjt. Bergaren 3,58. 
Wadi Bebuin. Sol; 

8 Profefh 121. 

9 Ein Wiefentpal. Prokeſq. 


- 
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%, 1821 nannte man ein Der Schäla SL» „> und ein 


Anaba Lo, Ruinen, beide ſüdweſtlich von Jerufalem im 
Beduinenthal'. Ich hörte nichts davon. Ein Anab gab es 
einft im Gebiete von leutheropolis?”. Man glaubte aud, 
bag man auf dem Wege von Ain Kärim nach Serufalem 
durh Beth Semes (Sonnenftadt) fam?, Es ift ausgemacht, 
daß dieſes weit mehr gegen Abend Tag, | 
Waä'di Bet Hani’na La vs, der höchſtens 
eine Stunde Tange Anfang eines Hauptthales, das in ber 
Nähe von Bet Hant'na anfängt, unter verfchiedenen Namen 
zuerſt nad) Süb läuft und dann unweit unter Sätäf nad 
Weſt fi) umbiegt. ‘Dean hatte in der neueften Zeit ficher Un— 
recht, den fübwärts laufenden Strid, bis zum Waͤdi Ismail 
oder es-Surar, Wädi-Bet Hani'na zu nennen?, weil bie 
Araber davon nichts wiffen. Fatalerweife hat der Einge- 
borne für diefen Strih feinen umfaffenden Namen, wohl 
aber die Mönche, wenigftens für den Theil von Kaldnieh bie 
unter GSätäf, den Namen Terebinthenthal®, den ich dem 


1 Scholz. Unter diefen Ruinen fann auch „Charbet Kafer“ (Ruinen 
eines Dorfes) verfianden fein. Seine Ruine Sale Lo , eine 


Stunde SW. von Zerufalem im Bebuinenthal, muß wohl außer 

Diefem, etwa in der Nähe von Ain Säleh arfuht werden. 

©. Anab bei Reland und Raumer (169). 

Or io ne sgay pourquoy ce lieu s’appelle Bethsametz,.. Bi oe n'est... 

qu’il n’y a lieu en toute la Terre sainte, si vniuersellement regard6 

du Soleil que celuy la: car i’y ny passe plusieurs fois & diuerses 

heures; mais au matin, à midy, et au roir i’ay tousiour veu cette 

montagne (wahrſcheinlich Dichebel Ali) toute illuminee du Soleil. 

Descendant de la montagne nous trauersämes lavallee, dans 

laquelle les Beihsamites moissonoient leur froment (car cette vallée 

est tres fertile et tres agreable [darauf erreichte der Pilger 9. 

Kreuz1). Boucher 308 sg. 

4 Robinfon 3, 1085. Wady Zarr, au Wady Beth Chanin. 
Schwars 95. 

5 Robinfons Karte und Buch; auch Ritter 16, 103 f. 


6 Bol. oben ©. 724 f. Thal Terebinih. Zwinner lies, Korlag 


DD 
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neueften Geſchmiede beinahe vorziehen möchte. Dieſes Tha 
iſt ziemlich weit, im Ganzen fehr fruchtbar, und bei reichem 
Regenguffe fließt in demſelben ein Bach', fo im 3. 1835, 
wie mich ein Engländer glaubwürdig verficherte. Der Name 
Terebinthenthal rührt daher, weil man annahm, daß bei diefem 
Thale, dem Elah? oder Eihgrunde?, die Jeraeliten das Lazer 
auffchlugen, wie es von ber Philifter Seite zwifchen Socho 
und Nfefa geſchah, daß dieffeit des Thales auf dem Berge 
die einen und jenjeitd auf dem Berge die anderen fampfbereit 
waren, daß bann in biefem Thale der Zweikampf zwiſchen 
David und Goliath ftattfand‘. Ich bemerkte bereits chen‘, 
dag die Bibel feinen Stügpunft darbiete, um die Kampfftelle 
angzumitteln; dagegen iſt e8 wenig zweifelhaft, daß das 
beide Heere fcheidende Thal in der Nähe von Socho war, 
das hinwieter an der Gazaer-Etrafe etwa in der Mitte 
zwifchen Efeutheropolis und Jeruſalem Iag°. 


WäÄdien-När ut, ITvgwos IDTorayös‘, in 
neuerer Zeit fälfchlih Wädi er⸗Raͤhib genannt®, ift die Forb 
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Tegsfirdov. Xovoavd. Ixv. Ppocotke 28.59. Clarke 
2. Sera mb 2, 127.1. 4. Bgl. Berggren oben Anm. 7 u 


1 Eben in biefem Thal muß man vber das fließende Waffer. Zwin 
r 


ner. 
21. Sam. 18, 2. Reland, 357. Bocode. , 
3 Nah Luthers Ueberſetzung. S. oben S. 724. Da es In Yali 


fiina Eichen und Terebinthen gibt, fo follte feine Bertaufhung gr 
flattet werden. 


4 1. Sam. 17. Bgl. oben S. 723 f. Auf Chryſanthos' Plan et 
”"Evda 6 dapid Eporevos röv Tolad äflih vom Tar 
binthenthal. 

5 ©. 726. 

6 ©. Reland. ad voo. Bocho, 

T Robinfon 3, 10%. Xeiuadbus Kidowv, xowwg de IE 
yeraı aUgıwog orauog. Xogvaavd, 'Iyv. Wadi Er 
nar — i.o,, valley of fire. Ewald 184. Bgl. oben ©. 15, 18. 


8 Bis unter Mär Saba, dann ricti abi ir. Robdinfons 
Karte; 2, 488, rihtig Wadi en-Rär 
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feßung bes Kibronthales, und mündet fi fünlih vom Raͤs 
el⸗Fiſchkah in den asphaltiihen See!. Stellenweife if der. 
Waͤrdi en-När ziemlich weit und fruchtbar, meift aber eine 
enge, fchauerlihe Kelfenkluft?, wie in St. Saba. Es unter: 
liegt feinem Zweifel, daß zur Seltenheit auch ein Bach im 
Thale fließt; ja im J. 1483 meldete man, daß zu Zeiten 
das Waffer in feiner ungeflümen Strömung Steine abreiße 
und fortfchiebe‘, Zu Anfange des J. 1846 bot fih das Thal 
En-När, fo weit es fih am Serufalem- St. Sabaer Wege 
verfolgen ließ, als ein trockenes Bett dar, und ed müßte wohl 
eiwas ganz Außerordentliches fein, wenn ber Bach einen Tag 
lang oder fürzer vom Dorfe Siluän bis zum Salzfee einen 
ununterdrochenen Faden bildete. Noch fennt man die ganze 
Richtung des Thales nicht genau. Etwa eine halbe Stunde 
unter dem Hiobsbrunnen biegt es ſich nah Süd, dann nad 
Of, darauf nah Mitternacht, danach nimmt es neuerdings 
bie Richtung nad Oſt ungefähr in gleicher Linie mit dem oſt⸗ 
wärtd Taufenden Striche von dem Hiobsbrunnen anz eine 
Biertelsftunde vor Maͤr Säba biegt es fich wieder gegen Mit- 
tag, und etwa eben fo viel weiter unten krümmt e8 fich gegen 
Morgen‘, Den weitern Berlauf kann ich nad) Augenfchein 
nicht angeben. Sch kenne feinen Pilgrüm, welcher den ganzen 
Waͤdi en⸗Naͤr durchwandert hätte. Die Berichte find nicht 


1 Zabri 281. Zifhudi 315. Die Karte bei Lynch, Tert 283. Bat. 
Saulcy 1, 154; oben ©. 24, 31. ’ 

2 Asperrima, saxis plena et lapidibus, a quibus terra erat deduota per 
aquarum decuraum pro tempore, Fadri 2, 147. Tieff dem thaf 
nad, fo gar raud, vnfruchtbar, und wid. Tſchudi 313. 

3 Fabri, Wahrſcheinlich floß der Kidron (in der Nähe von Mär Säba) 
einige Zage vorher, car nous trouvons, au fond de son lit, quelques 
flagues d’sau assez olaire. Saulcy 1, 142. Les pluies donnent 
au torrent (Ridron) une existence éphémère. Id, 1, 154. Nach 
Geramb (1, 371) Hatte in St. Saba der Kidron kaum fo viel 
Bafler, daß er Die Steine bevedte. 

4 Bal. Denkblätter 227. Phokas fagt (IL), daß das Thal bis St. 
Eaba eine Strecke von !1 Meilen mefle, was zu kurz angegeben If. 
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lauter genug, daß man annehmen darf, bie Pilger haben au 
nur vom Hiobshrunnen an bis Mär Saba das Thal niemals 
verlaffen!; ficherer ift, dag, nachdem fie von jenem Klofter 
fhon weit hinab ind Thal gelangt waren, die Führer links 
oder gegen Mitternacht einfchlugen, wodann man in ein weis 
tes, Iuftiges, von Nord nah Süd ziehendes, gefegnetes Thal 
(vallis benedictionis) fam, in welhem man Trümmer alter 
Bauwerke, fa viel alte Mauern von Städten und Dörfern 
traf, und daß man aus diefem Thale über ein oͤdes, hohes 
Gebirge („Engadi“) fleigen mußte, bi man enblid das todte 
Meer erreichte. Ein Pilger, den es 1483 ganz befonders 
wunbderte, wie das Thal En-När ausfehe, ſchilderte.; Vom 
Thale Hinnom fam er abwärts zur Biegung, baß er den 
Zion und Moriah aus dem Auge verlor. Hier war das Thal 
öde. Dann ging er noch weiter bagfelbe hinab, und fand Fein 
Waffer, nah dem er fpähte, und wie Viele vermutheten, im 
Thale, und zwar nirgends, wo er durchkam von Serufalem 
bis zum Salzfee*, 


1 Babri und Tſchudi. Die amerikaniſche Erpebigion (Lynch 380 sq4.) 
ſcheint von Mär Säba an aufwärts den Wädi en-Rär nie verlaf- 
fen zu baben ; fchade, daß der Bericht nicht deutlicher lautet. 

2 Fabri 2, 153 54. Tſchudi 316. Cum multam descendissomus (ve- 
nimus) in aliam valiem,, heo.. graminosa, lata et clara .;. ia 
vallo contra aquilonem procederemus ,. vertimus nos cConira ories- 
tem, et per deria monliam, per saltus et clivos et precipitin de- 
scendimus., venimus usqte ad littus maris mortui, in ejus oapite, 
ubi Jordanis faucibus ejas exoipiter, Fabri, 

3 Fabri 2, 136 29, 


Eingegangene Klöſter. 


Ih werde eine Reihe eingegangener Kloͤſter erwähnen, 
bie ober ihre Stätte ich nicht befuchte, und die heutzutage nur 
theilweiſe und fehr wenig befannt find, 

Ariſtobulias. Bier, bei der Höhle Davids, welchen 
Saul dahin verfolgte, wohl im Süden von Serufalem, baute 
Euthymius ein Klofter. Diefer ftiftete auch ein ſolches nicht 
weit von der neuen Laura und in ber Nähe der alten Raura 
oder Sufa Cheute Ehörbet Ehareitün), über Thekoa in der 
Wüſte, bei der Höhle Sauls, in der einftigen Einöde Engadbi, 
die dann Ziphon genannt war, wo er aber nicht lange fich 
aufbiett’. 1217 beftieg man auf ber moabitifchen Seite einen 
Berg, wo David ſich verborgen hatte. Im J. 1646 zeigte 
man. bie Grotte von Engabbi, wo derſelbe ſich verborgen hatte, 
als Saul Hineintrat, feine Nothdurft zu verrichten, und wo 
jener letzterem ein Stück vom Mantel abfehnitt, öftlih von 
Bethlehem, nachdem man den Drt der Hirten rechts gelaffen 
und Berge und Täler überfchritten, auf einem hoben, bei- 
nahe runden, baumlofen Berge, nahe feiner Kuppe; die Höhle 
öffnete fih gegen Mittag, hatte ſtark die Höhe eines Menſchen 
und ziemlich viel Raum”, 1738 wies man die Grotte Sauls 
in welcder diefen David fchlafend fand und ihm einen Zipfel 
vom Mantel fchnitt, zwifchen St. Saba und Bethlehem; 1813 
bei Bethlehem in Kaide; 1821 in Engabdi (Om el: Talan), 
eine Stunde öftlih von Bethlehem, oben auf einem Berge. 

Klofter Chuzoba. Als der h. Theodor GSicenta, 


1 Cyrilli vita S. Euthym,. in Bolland, acta sanctor,, 20, Jan., 298, 
306. Schwerlich find beide Klöfler gleich. 

2 Thetmar, (ed, Gent.) 8 Surius 539 sq. Langweilige Soppifit 
bei Quaresm, 2, 693 s 

3 Dorode2$. 49, Nayı v. 9. 331, Bergaren 3, 151. 
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der im 3. 613 flarb, zum Jordan binabging, worin unfer 
Heiland getauft ward, trat er in den nahen Tempel der Gotted- 
gebärerin, der Chuzoba hieß. Dabei fland eine Laura, ge 
fiftet vom bh. Johannes, Biſchof von Cäſarea!. Um das 
3. 602 erzeigte fih ein Bater in den Zellen zu Kuziba“ 
ungemein ebel; er burchflreifte die Straße vom Jordan nad 
dem Ölberge, um die Wanderer mit Waffer oder Brot zu 
erquiden, auch ihnen die Bürbe zu erleichtern. Im 3. 1185 lag 
ein Kloſter „Choziba“ über Jericho, zwölf Meilen (4 Stunden) 
unter dem Kloſter des Euthymius, auf der andern (R.) Seite 
einer ungeheuern Schlucht Cwahrfcheintih Wordi el-Kelt). 
Die Löcher der Höhlen waren Mönchszellen, und ber Tempel 
felbft und der Begräbnißplad in einer Felfenfpalte ausgehauen. 
Hier wohnte en Mann, Namens Lufad. Wegen ber fchroffen 
Selfen und wegen der ungemeinen Sonnenhiße fliegen bie 
Pilger nicht ohne Gefahr hinauf und herab”. Wahrſcheinlich 
fledt hier ein Irrthum in der Rechnung; denn vom Euthymius⸗ 
Hofter bis nach Jericho (Neujericho) zählt man nicht mehr, 
als vier Stunden. Kozeba war eine Stadt im Stamme Jude. 

Klofter Dionyſius'. Mehr gegen Mittag, als bie 
Klöfter Sabas und Charitons, etwa zwei Meilen weiter, 
wohnten, nad einem Berichte aus dem zwölften Jahrhunderte, 
bie Väter Dionyfius und Theobofius*, 

Das Kloßer des h. Euthymius, zo Movaornpsor 
roũ aylov 'Evdüuov’, ö @yıog "Evduuiog", lag drei Mei 


1 Bollandi acta sanctor., 2, April, 38 C. Bei Epagrius heißt wohl 
die gleiche Raura Chuzika (Ev Kovlıxd 77 kavoa), welde , 
ganz zu unterft im Thale (Ausmündung des Wädi el:Ktelt?), Norb 
vom geraden Jerufalem-Zerichoer-Hauptwege gelegen, von Johannes 
bewohnt wurde. 

2 Moschus co. 24. Phocas 19, Bol. Dentblätter 716. 

3 1. Ehron. 4, 22, Bgl. Reland, ad voc. 

4 Epiphan, M. 52, 

5 Ugooxvvntagsov 40, 

6 Epiphan, M. 60, 


— 95 — 


fen ſüdlich vom untern Theoktiſtuskloſter Cwelches zehn Meilen 
[3’/, Stunden] oͤſtlich von Yerufalem entfernt und nahe am 
Serichoer-Wege war) ', dreißig Stadien (1"/, Stunde) Sftlich vom 
Thurme ber Kaiferin Eudocia, rechts am Wege von Serufalem nach 
Seriho, in einer fchönen, aber waflerarmen, nur im Winter 
vom Regen getränkten Gegend, mit einem mäßigen Klima, 
auf einem fehr Furzen Hügelrüden zwifchen zwei Thälern, 
bie, das eine von Morgen (NO.) und das andere von Abend 
NW.) her Taufend, gegen Mittag fi ‚mit einander vereinig- 
ten. Norbwärts dehnte fih auf etwa drei Stadien Entfer- 
nung ein fehr fhönes, ebened Feld. Mitten durch die Ge- 
gend floß ein Giegbarh, der gegen Morgen von einem hoben 
Hügel herabfiel, und den Ort gleihfam umgürtete.? Da, wo 
die Kaiferin Eudocia die St, Peterskirche errichtete, nicht 
minder, als zwanzig Stadien Cetwa?/, Stunden) von St. Euthy⸗ 
mius hatte man die Ausfiht auf die einzelnen Moͤnchswoh⸗ 
nungen ber Laura Euthynius’?, 

Euthymius, der im fünften Jahrhunderte der riftlichen 
Zeitrechnung Tebte, Fam zuerft zur Laura Pharan, welche ſechs 
Meilen (2 Stunden) öſtlich von Serufalem ablag‘. Als er 
außerhalb der Laura eine Zelle fand, welche zur Ruhe und 
Schweigfamfeit fehr fih eignete, fo hielt er fih da auf, und 


1 Cyrill. vita Euthym., in Bollandi aota sanctor., 20. Jan., 305, 

2 Cyrill, in vita Euthym. ©. Bollandi acta sauctor,, 20, Jan, ‚298, 
321. Wobl nicht das heutige Om Ras⸗Ras; f. d 

3 Eudocia ... jussit in quodam ex iis templis, que erant ab ea wdi- 
ficata, quod est sacram Peiro Prinoipi Apostolorum, eitum autem 
est e regione Laure Euthymii, non distans minus quam viginti 
stadiis, eisternam valde profundam simul et latam fodere gratia ali- 
Cujus usus necessarii, Cum autem aliquando venisset ad eam apeo- 
tandam, videt Lauram Euthymii positam in media solitudine, et 
quemasdmodum cells» Fratruam erant a se invicom sejunote, Oyrili, 
l. e. 317, Bgl. oben S. 765. 

4 Cyrül, 1. o. 303. Nach der Rechnung im Wädt es⸗Sider oder Süd 
davon, wenn das Klofler am Wege gelegen hätte. 


verfertigte Flechtwerk von Palmen. Unter feinen Nachbaren 
aber war ein Mann, Namens Theoftiftus. Nachdem Euthy- 
mind fünf Jahre in Pharan verbracht hatte, ging er mit ihm 
von dannen, und als fie durch die Wüfte weiter famen, tra⸗ 
fen fie in einer gähwandigen und tiefen Schlucht eine große 
Höhle auf der Nordfeite. Da wählten fie ihre Wohnung. 
Der frühere Zufluchtsort wilder Thiere wurbe ein beiliger 
Tempel und eine Herberge von Heiligen. Lange waren Eu- 
thymius und Theoktiſtus in der Höhle verborgen, bis Lazarier 
ober Bethanier, welde den Hirten bisweilen Schafe in den 
Gießbach zutrieben, einen Blick in die Höhle warfen, die 
Männer mit tief gefenftem Haupte entdedten, und flohen, baun 
aber befänftigt wurden. Bon diefer Zeit an brachten den Ein- 
fieblern die Razarier den Bedarf. Die Anachoreten trugen 
fih indeg mit dem Gedanken, den Drt auch zum Wohnen 
einzurichten, die Höhle in eine Laura zu vermanbeln, nad 
dem Borbilde von Pharanz allein die Rauhheit des beinake 
unzugänglichen Orte, ließ den Bau einer Laura nicht i, 
und man war angewiefen, gerade am Aufgange zum Fels⸗ 
abſturze für die Brüder ein Klofter zu erbauen; die Höfle 
wurde in eine Kirche umgeändert. Bon diefem Kloſter be 
gab ſich Euthymius in die Wüfte Ruban, auf den Berg Mara 
(Mird), von da in die MWüfte Ziphon, nahe bei Ariftobuliae. 

Bon bier wollte Euthymius wieder zum Theoltiſtusllo— 
fter zurüdfehren; als er aber drei Meilen davon einen ſchic 
lichen Ort mit milder und heiterer Luft fand, trat er mit 
feinem Jünger Domitian dort in eine Heine Höhle, und lie} 
fih da nieder. Theoftiftus vernahm Euthymius' Anfunft, und 
verfügte fi zu feinem Freunde, der ihn dann alle Sonntage 
befuchte. An der neuen Anfiebelungsftätte, in deren Nähe 
fpäter das Euthymiusflofter erbaut wurde, begann man nad 
den Bebürfniffen fih allmälig einzurichten. Ein Sarazent, 
Afpebet, danach Petrus genannt oder getauft, grub für ben 
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Euthymius im Garten eine große Zifterne mit zwei Schöpf- 
Öffnungen, welche noch zur Zeit des Kyrillos vorhanden war; 
auch baute .er neben der Zifterne einen Ofen zum Brotbaden, 
und für den. Euthymius drei Zellen, unter diefen eine Betzelle, 
Während dieſer fich bier ſtets das. Glück der Ruhe und des 
Schweigens. bewahrte, geflattete er den vielen. getauften Sa⸗ 
razenen nicht hier den Aufenthalt, fondern führte fie anders 
wärts, und bezeichnete ihnen den Drt für den Tempel. und 
bie Zelte zwifchen zwei Klöftern, und hieß fie da bauen und 
wohnen. Und fie bauten fih an biefem Orte Häufer, wo 
fie dann blieben, Sie befamen einen Priefter und Helfer und 
in der Perfon bes Petrus, Pater Trebong, einen Biſchof. 
As Euthpmius verfchiedene Männer einft empfing, ermahnte 
er den Bifchof Petrus, daß er ihnen Heine Zellen einrichte 


"und einen Tempel gehörig ziere, und fo entfland da in kurzer 


Zeit. eine Laura, welde der in Pharan nicht nachſtand. Zwei 
Stadien (fünf Minuten) von der Laura befferte Eutbymius, 
als er noch anf Erden war, die Zifternen aus, verfah Die 
Dffnung der einen mit einem Deckel und gab fie der Laura 
zum Zwecke der Bewäfferung, die andere aber zu gewiffer 
Zeit jenen Sarazenen, welche von ihm getauft worden waren, 
Und ale die Bewohner ber Laura Zifternen hatten, fo ſchützten fie 
Diefe, aus Furcht vor etwaigen Waffermangel, mit: Schloß und 
Riegel, Der Patriarch: Juvenalis'! befuchte die Laura und 
weihte den Tempel ein, ald Euthymius zweiundfünfzig Jahre 
alt war. Es gefchah auch, daß ein Haufen Armenier, nicht 
weniger, als vierhundert, auf ihrer Pilgerfahrt von ber h. 
Stadt nach dem Jordan einen Abftecher nach der Laura machte. 
Die Zahl der Mönde flieg auf fünfzig, und für jeden war 
eine Zelle erbaut”. Später ging Euthymius wieberum in bie 





1 Oyrill. 1. o. 303 sgq. Zuvenalis war Patriarch vom 9. 418 
oder 428 bis 458, Bl. oben ©. 422, 9693. 
2 Cyrili. Magnus ille Euthymius, qui solitudinem in urbis formam 
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Wuüſte Ruban, kehrte jedoch abermals zurüd, Vergeblich wolle 
‚die KRaiferin Eudoria feiner Laura den nöthigen Unterhalt 
verfhaffen. Der Gottergebene farb in einem Alter von neun- 
undneunzig Jahren’, um das J. 470, Der Patriardh Aua⸗ 
ſtaſius wohnte der Beerdigung bei?. 

Nach dem Tode Euthymius' wurde zu einem foͤrmlichen 
Kiofterbau geſchritten. Anaſtaſius ließ, als er in bie h. Stadt 
wieder zurüdgefehrt war, den Diakon Pheidos in ber Lama 
zurüd, bem er die Beforgung bed Baues übertrug, und fehidte 
ihm Arbeiter und Baumaterial, auf daß die Überrefte des Eu 
shymius an einem ſchicklichen Orte beigefettt werben. Pheidoe 
fhuf mit vieler Mühe und Fleiß die Höhle, welche urfprüng- 
ih den fchweigenden, göttlichen Euthymius barg, in eine fer 
fhöne und große Kirche um. In der Mitte ſtand das Grab 
(theca) mit dem Leichname des Euthymius, zwifchen zwei 
Reihen von Gräbern für die Prälaten und übrigen Heiligen. 
Das Grab ward mit einer Platte bevedt, und ein ſilbemes 
Kreuz auf die Bruft gelegt. Auch verwandelte Pheidos mit 
Bauleuten und einem Hauptmeifter von Serufalem bie Laura 
in ein Klofter, das er mit Wall und Graben umgab; den 
alten Tempel beftimmte er zu einem Eßſaale für die Brüder. 
Innerhalb des Klofters und zwar mitten im Friedhofe führte 
er einen Thurm auf, der als eine Schugwehr für die ganz 
Wüſte diente. Mit der fchönen Lage des Klofters wurden 
wir Anfangs befannt. Das Bauwerf war in drei Jahren 
vollendet. Die göttlichen Väter wollten ed auszeichnen um 


redegit, Nicephor. Callist. eocles. hist, 14, 30; vgl. 16, 3. 
Euthymias in Palestina una cam Theociisto in antro guodam vir- 
tutis statuit offioiuam: multisgue et variis cellis sanctioris phils- 
eophiw mellis stipandi gratia oonstructis, ingens eondidit monasie- 
rium. Id. 24, 52, 

So Cyrill. 31T. Bei Nikephoros Kallifos (24, 52) 97 Jahre. 
2 Be erriarchet bes Anaftafins fällt in den kaum on 458 
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mit einer Zierbe und einem Kunftwerfe die Kirche ausſtatten 
und weihen; allen Waffermangel, da im Winter es eben 
troden und großentheils regenlos war, hielt fie vom Vor⸗ 
haben ab. Zwölf Jahre nad) dem Tode des Euthymius, um 
bag %. 482, wurde das Klofter vom Patriarchen Martyrius 
‚eingeweiht‘. Im gleichen Biertel des rünften Jahrhunderts 
fielen die Barbaren in die Einfiebelei, verwüfteten.einen großen 
Theil derfelben und entvölferten fie, warfen fogar bie Zelte 
der Saragenen um, welche ihnen der große Euthymius errichtet 
hatte. Die bebeutendern Mönche, welche dann noch übrig 
blieben, bauten ſich im Kloſter des Martyrius wieder andere 
Gotteshäufer; allein die Barbaren fielen fie wieder an, megel- 
ten bie einen nieder, machten die andern zu Gefangenen und 
führten fie hinweg. Dem Euthymius folgten als Abte Elias, 
Simeon, Stephan, Profopius, welcher fehshundert Gold⸗ 
flüde (aurei) vom väterlichen Vermögen ang Klofter vergabte, 
Man wallfahrte zu Euthymius’ Grab, aus dem Ol floß?. 
Übrigens erholte fi das Kloſter wieder. Auch Kyriakos 
befuchte es, und ein gewiffer Paulus errichtete, nachdem bie 
Befisungen um bag Klofter herum ausgefchieden waren, einen 
Thurm an den Grenzen der getheilten Grundftüde”. Um das 
%. 602 fand ein Abt Gerontius dem Klofler unfers 
heil. Vaters Euthymius vor‘. Um 1170 hieß es, daß 
öftlich von Bethanien das Klofter des h. Euthymius des Großen 


41 Cyrill, Martyrius war vom 3. 478 bis 486 Patriarch. Der 
Tod des Eutbymius fällt mithin in das 3. 470, feine Geburt etwa 
ins 3. 373. Der Tempel in der Laura wurde im 52. Lebensjahre 
des Euthymius, mithin um 425, vom Patriarchen Juvenalis ein⸗ 
geweiht. 

2 Oyrül. 1.0. Bgl. Thetmar. 43. 

3 Cyrill, in Bollandi acta sanctor., 29, Bept., 149. Kyrillos war 
ein Zeitgenoffe des KApriakos, der im 9. 556 farb. 

4 Moschus co, 21. 
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lag’. Nah einem nicht fehr Haren Berichte aus dem J. 
1185 lag das Klofter des großen Euthymius demjenigen des 
Theobofius gegenüber, etwas mehr links gegen die Rieberung 
ber Jordanwüſte, zwölf Meilen vom Klofter Chozibas. Dat 
felbe war mit Thürmen geſchützt; der Tempel mit einer Kuppd; 
unter bemfelben eine Höhle und in deren Mitte das Grab ded 
großen Euthymius, dem Grabe des h. Saba nicht unähnlich 
und ebenfo mit weißem Marmor bedeckt. Auch fanden fih 
außer den Reliquien bes Euthymius diejenigen der hh. Pal 
farion und Domitianus”., Um bas J. 1400 hieß es, daß das 
Euthymiuskloſter faft mitten auf dem Wege von Serufalen 
nach Jericho, fünfzehn Meilen von erflerem’, und vor einem 
Jahrhunderte, daß es ſechs Meilen öftlih von Bethanien! lag. 

Ich bedauere ed, daß ich die Lage des .Klofterd Euthy⸗ 
mius nicht genauer angeben fann, Wenn das Theoftiiiue 
flofter 3',, Stunden öftllid von Jeruſalem nahe am Syerihort- 
Wege lag, fo mußte ed eine Meile oder etwa zwanzig Mi 
nuten oͤſtlich vom jetzigen Chin Chadhruͤr und eine fleim 
Stunde weftlih vom Kafer el- Kelt gefucht werden. Die Lage 
des Theoftiftusflofter fiele zunächft auf die Oftfeite des Woͤdi 
Kaldat ed-Domm, wo ich ein Säulenfragment traf. Was 


—— — 





1 "Ararolızwrepov nis Brdarl iag zeitaı 6 ayıog Tu⸗⸗ 
wos Ö utyac. Epiphan. M. 60. 

2 Phocas 18, und 20 f&reibt er: Ibi (gegen das todie Meer), ur 
tra hanc (des Jordans) eremam et duo monasteria S. Eauthymü 
laurıwque emen<a, magna Rubæ eremus objicitur, 

3 Anonym. bei Allat. 13. Die Hälfte des Weges fällt in den Bibi 
Raläct ed-Domm. Wenn man fagte, fat mitten auf dem Wege, 
fo fann mol nichts Anderes, als der Chän Chadhrur verfianden wor⸗ 
den fein. ©. letzteres. 

4 Avwodev ÖdE ne Pf Jarlag xara avarolis &lvar ödos 
zoü Iopdavov, xo0èò wg uiha &&n elvas TO novaoın- 
gıov , Axo Avrod zara avarohag ullıa dxrw Eivas ) 


igoıywo. IIE00oxvvntapıovs die Abbildung zeigt Sie 
— 7raQ60P5 8 ‚eig 
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heutzutage vor Augen liege, wenn man vom Säulenfragment 
eine Stunde gegen Mittag rüdt, weiß ich freilich nicht ganz 
genau. In neuerer Zeit hat man zwifchen St. Saba und 
dem Waͤdi el⸗Kelt, zwifchen dem Weli Nebi Muͤſa und dem 
Bir oder Waͤdi el-Hodh (Bethanien), nämlich am Nebi- 
Miüfa= Zerufalemer- Wege, bedeutende Ruinen, große Stüde 
eines alten Moſaikbodens, tiefe Zifternen, faft noch erhaltene 
Gemächer angegeben‘. Nach einem theilweife genauern DBe- 
rihte. war 1 Stunde 23 Minuten We von Nebi Mifa, 
am Wege nach Serufalen, der Waͤdi el-Medauarah, vielmehr 
eine Hochebene, mit namenlofen Trümmern bevedt; 18 Mi- 
nuten ‚weiter gegen Welt auf der Hochebene El⸗Melaͤeb zeig- 
ten fich wieder Trümmer, und dann weiter gegen Weſt ein 
zertrümmertes vierediged Bauwerk; 10 Deinuten in ber glei- 
hen Richtung weiter (von El-Meldeb) die Grundlagen einer 
langen Mauer aus ungeheuern Steinen; 5 Minuten noch 
weiter gegen Weft, 44 Minuten vom Punkte, wo der Weg 
fih mit der Jerufalem- Jerichoer- Straße vereinigt, in Mal 
far el» Heffan, wieder. Ruinen aus fehr großen Werkſtücken. 
In diefer Richtung fand man ftredienweife auch eine alte 
Straße?, die wahrfcheinlid mit dem Hafen am Nordenbe des 
Salzfees in Verbindung war, und fodann mittelft Schifffahrt 
die fürzefte Linie nach Keraf bildete. :Sene Ruinen liegen 
etwa in ber Entfernung einer halben Stunde von einander, 
3 Stunden oder 12 Meilen Sftlih von Serufalen. Man vers 
ſuchte bereits, diefe Überrefte für das biblifche Alterthum aus⸗ 
zubeuten, aber mit wenig Umficht; fpätere Bauwerke erhielten 
fih in der Regel eher bis auf unfere Tage, als bie älteften, 
und darum follte man auch mit mehr Sorgfalt das Näher- 


1 Eine den weiten Moorgrund überragende Anhöhe mit ben Trüm⸗ 
mern einer Feſte. Dieterict 2, 233. 


2 Saulcy 2, 183 29. Er iſt ohne Ahnung von Klöfern. 
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liegende ſuchen und deuten. Möchten andere Reiſende auf 
dieſe Gegend noch aufmerkſamer ſein. 

Das Kloſter der Gottesgebärerin Tag unter dem 
Euthymiuskloſter, da, wo Joſue Sohn Nave den Engel fah'. 

Hieronymus’ Kloſter' in der Wüſte am Jordan’ 
liegt ſüdöſtlich von Riha*, zwifchen dieſem und dem todten 
Meere‘, etwa eine Stunde von jenem Fluffe‘, 1 Stunde 15 
Minuten von Riha' und unweit vom Waͤdi el-Rataf!, 20 
Minuten SW. gen W. von Ain Hagla?, auf einem Fleinen 
Hügel!e. Bei den Arabern heißen die Trümmer Kafer Hagla oder 
Hadfchla!!, auch Burdſch Hadfchla”?, fowie Der Mär Juhanna Hab» 
fhla'?. Die Trümmer find immer nod von einiger Bedeutung. Die 
Mauern waren 1838 aus gehauenen Steinen gutgebaut, und bie 
Kirche leicht zu erfennen'*. Um 1280 lag zwei Meilenvom Salzſee 
und eine vom Jordan ein griechifches Moͤnchskloſter, angeblid 








1 To Movaoınpıov tag Gsoroxoũ. Anonym. bei Allat. 13. 
Bol. Dentblätter 716 und Kloſter Chuzoba. 

2 Tucher 671. Monasterium S, Hieronymi, Georg. 568. Anskeim. 
1308. Tſchudi 321. Fürer 80. Nau 376. 

3 Fabri 2, 163. Bonifacio bei Quaresm. 2, 752, und letzterer. 
Legrensi 1, 168. 

4 Deflih von Jericho. Selignac. tom. 9. o. 5. Auf dem Wege von 
Jericho nad dem Jordan lag es gegen dem todten Deere. Zwim 
ner 437. In der erſten halben Stunde jenes Weges fah ich die 
Ruinen Südoſt. ©. die Karte von Robinfon. 

5 Georg. Ansheilm. Tſchudi. Robinſons Karte. 

6 Robinfon 2, 509 f. 2 Meilen vom Jordan. Selignec. Auff der 
linden Handt Zuder. Fürer 79. Etwa 1 Stunde unter ber Taufe 
ſtelle. Maundrell 455. Bom Nordende des todten Meeres 1 Stunde. 
Thompſon $. 81. Richt weit davon. Quaresm, 

7 Robinfon 3, 817, 

8 Berggren 3, 111. 

9 Robinfon 2, 511. 

10 Bergaren. 
11 Rufe Hajla. Robinſon. 
12 Bergaren. 


13 32 Las + MI Robinfon 3, 571. Bei Gaulcy 


(2, 157), wi ß ‚Aehüp. 
14 Robinfon. e es ſcheint, auch Chörbet el-Zechüp 
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am Orte, wo die Söhne Jakobs um den Leichnam ihres Vaters 
weinten. 1384 nannte man die nächſte Nordgegend des todten 
Meeres Wüſte Hieronymus', wo dieſer Buße gethan habe, 
und da wohnten griechiſche Mönche‘, Im J. 1483 war bie 
Kirche, obſchon durch die Araber entweiht und mit zerflörten 
Altären, ziemlich fohön. Wenn man 1519 erfährt, dag da 
Spinnen, Würmer, Kröten, Feldmäuſe u. f. f. baufeten, fo 
fommt ein Bericht aus dem J. 1522, daß in biefer Zeit grie= . 
chiſche Mönde vom Baftliusorden, die fih weder der Meffer, 
noch Gabeln bedienten, und wie die Nazaräer Haare wachfen 
ließen, bort wohnten, beinahe ungelegen?, Im J. 1561 nannte 
man Kirche wie Klofter wunderbar fehön. 1734 fand noch 
ein Theil der Kirche und 1754 nur noch etwas Weniges mehr”, 
Doch will man 1807 in gutem Zuftande erhaltene Farben 
von Bildern und 1821 ebenfo Kirchengewoͤlbe angetroffen.haben‘, 
Für einen wirklichen Chriftentempel zeugten unwiderruflich bie 
Gemälde. Seit dem 3. 1483 gedachte man ber letzteren zu 
wiederholten Malen. Dan ſah an den Wänden die Dar- 
ftellung des Leidens Chriſtus'“, unterfchiedliche Bildniſſe“', manche 
Bilder mit griechiſchen Inſchriften, darunter das bes Papſtes 
Silvefter, im 3. 1697 noch verfchiedene unverfehrte Gemälde, 
wie mehrere griechifcher Heiligen, fo wie auch das Altarblatt, 
welches das Nachtmahl des Heren vorftellte und in fchönen 


1 Nota duabus leucis secus mare mortuam ad unam leucam (Ießtere 
3 Wörter find äberflüflig) est loous fletus beihaga abi AMlii Jacob 
planzerunt circa funas patris. eiout dicitur genesi ultimo et distat 
per unam lencam a jordane ubi habitant monachi greei. Cod, Bern, 
46. Sigoli 166. 


2 Fairi, sraub! 321. Salignac, Bgl. Bergaren. 


3 Bonifae, I. o. Thompſon $. 81. Schutz 6, 295 

4 Seetzen bei Ritter 15, 545 (voll von Hamm griehifher Pilger 
und voll lateiniſcher Möndefcrift). Berge 

5 — Einfach führten die Gemälde Br orB und Tihupilihöne) 


6 3 winner 437. 





% 


— 974 — 


Buchſtaben die Umſchrift: Außere ꝙœxyers u. ſ. f. enthielt, 
im J. 1753 ſehr veraltete Fresken, z. B. das Bild von Ni⸗ 
kodem und Joſeph, 1821 unter mehreren Heiligenbiſdern auf 
das des h. Elias, und ſogar 1838 Heiligenbilder an den 
Mauern”. Was das Kloſter betrifft, fo hielt feine Zerſtoͤrung 
oder fein Zerfall mit jenem des Tempels ungefähr gleichen 
Säritt. Im J. 1483 drohte, was von Holz gebaut war, 
in Trümmer fih zu verwandeln; das Klofter, großentheils 
zerfallen, war zwar ohne Mönche, und der Neft von Wok 
nungen diente als Viehſtall und, da fie bei brennender Son 
nenbige Schatten gewährten, gleihfam als Chan. Im fehe: 
zehnten Jahrhunderte zeigte der Bau, troß feiner Zerfallenhett, 
an, daß das Klofter ein vorzügliches war’; man unterſchied 
Kreusgänge, Dormitorlen und andere Gemächer, obſchon im 
baufälligen Zuftande, und obgleich an dem unbewohnten Orte 
Alles von Tage zu Tage mehr zerfiel!. Im fiebenzehnten 
Jahrhunderte erfannte man das einft fehr große und präd- 
tige Kloſter nur in einem liberrefte fchöner Trümmer, der 
fih mehr oder minder bie heute erhalten fonnte®, 
- Man nahm an, daß Hieronymus bier einige Zeit zus 
brachte, woher auch der Name entfprang; allein dagegen 
fprehen hauptſächlich drei Gründe. Einmal zeugen die Ge 
mälde und Infchrifien, dag Alles unter dem griechifchen Gin 
1 Encore n’avoit-il rien de Romain, que la maniere de donner la 
benediction, le pouce et les deux doigts suivans 6diondas, ei les 

. deux autres fermös dans ja paume de la main. Nau 376. Mas 
drell ; Achnliches verdächtig bei Thompfon. 

2 Schulz. Berggren. Robinfon 2, Stil. 

3 Eabri. Georg. Cujus olaustri adhuc staat parieies ot tesiadines, 
jam conrellitur et labitur, Ansheim. 

4 Dormentbal. Tſchudi. 

5 Neu, Legrensi I, 163. An old ruined Greek convent. AMaus- 


dreil. Quantum a lounge videre ppini, admodum demelitum esl. 
Quar esm. 


6 Srößtentheils ein Schutthaufen. Tpompfon. Die Grundgewölbe 
Loffen gut ein koſtbares Alterthum ſchließen. Saul. Bol. ok 
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fluſſe ſſtand, und es ſcheint nicht, daß die Griechen in ihrer 
Andaht diefen Kirchenlehrer befonders im Auge hatten, ba 
fein Name nicht einmal in ihre Denologie aufgenommen ward', 
Es wird wohl auf einem Irrthume beruhen, daß im feche- 
zehnten Jahrhunderte eine Darftellung gewiefen habe, wie 
Hieronymus in die Wüfte gegangen und in Bethlehem von 
binnen geſchieden ſei'. Ingleichen ift die Sage, daß Hierony⸗ 
mus einem hbinfenden Löwen einen Dorn herausgezogen habe, 
nur eine Übertragung vom Oerafimus?, ohne daß fie durch 
eine ältere biftorifche Nachricht begründet wäre. Dann fehlt 
bem Klofter Hieronymus’ überhaupt ein glaubwürdiger hiſtori⸗ 
fher Boden; ich konnte e8 vor dem J. 1479 nicht finden, 
Einen dritten Grund, ben ich gegen die Glaubwuͤrdigkeit dieſes 
Klofters anführe, hole ich aus dem Leben des h. Hieronymus 
ſelbſt. Es hat allerdings feine Richtigkeit, daß er eine Zeit 
lang in ber Wüfte Iebte, allein in derjenigen, welche neben 
Syrien and Gebiet der Sarazenen grenzte‘, wobei zu bemerfen 
ift, daß der Kirchenvater ſogleich von Antiochien aus in die Wüſte 
reiste. Es ift unzweifelhaft, daß diefe dem obern Jordange⸗ 
biete Syriens gehörte, Weit eher Täßt fich die Meinung hören, 
daß das Kiofter in oder nahe bei Beth-Hagla Tag’, Die 





1 Nau. Ueber den Namen Hieronpmusflofter fagt er: J’avous que 
je n’en sgay pas la raison. Bgl. Maunpdrell, Thompfon, R.os 
binfon. " | | 

2 Bonifac. l. o. 

3 ©. oben ©, 716f. | 

A In ea mihi parte eremi commoranti, quæe juxia Syriam Sarasenis 
jungitur, Und an einem andern Orte: Jesum testor et sanotos an- 
gelos ejus, in ea eremi paric, qus jaxta Syriam Naracenia jungi- 
tar. Hieron. epist. ad Florentium. In der Borrede zur Abdia 
nennt Hieronymus diefe Einöve solitudinem Byrie Chaloidis, 
und im Briefe an ven Damafus fagt er: Et quia pro facinoribus 
meis ad eam solitudinem commigravi, que Syriam junoto Barba- 
rise fine determinat, ©, Bollandi acia sanctor,, 30, Sept, 440, 


5 Fabri. Salignac,; er führt es unter keinem andern Namen an. 
Fürer; er iventifizirt es au mit Abel Migraim. Bergaren 
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älteften Nachrichten von Beth⸗Hagla fprechen zu Gunften von 
Ain Hadſchla. Ed war ein fühlicher Grenzort zwifchen den 
Stämmen Benjamin und Juda unweit von der Zorbanmün- 
dung’. Nah dem %. 330 hieß es, daß Beth-Hagla zwei 
Meilen vom Jordan und drei von Jericho lag”; allein ich muß 
dazu bemerfen, daß die Entfernungen zu furz angegeben find, 
und nur für das heutige Ain Hädſchla und Riha einträfen, 
nicht aber für das Jericho, das nach Angabe der Alten in ge 
rader Richtung ſechszig Stadien oder achtehalb Meilen vom 
Jordan entfernt war. Nun aber wäre die Straße von Jeri⸗ 
ho an ben Jordan über Beth-Hagla noch ehva eine halbe 
Meile länger geweſen. 

Im fechszehnten Jahrhunderte will man ein veröbeted 
Hieronymusflofter beinahe am Wege angetroffen haben, 
wenn man von Philippsbrunnen nad Betblehem ging”, 

Klofter oder Haus Joachims zwifchen dem zweiten 
und Testen Drittel des Weges von Jerufalem nach Jericho. 
Nabe dabei ftand eine Kirche, wo, nad der Sage, Adam bem 
Paradieſe gegenüber figend weinte“. 

Das Klofter der Lazi lag im fechsten Jahrhunderte 
in der Wüfte von Jeruſalem'. 

Das Klofter des Martyrius, des Mönchs, der fpäter 
Patriarch wurde, As Martyrius fünfzehn Stadien (achtund⸗ 
dreißig Minuten) weftlih von der Laura bes Euthymius in 
eine Höhle ging, blieb er da ziemlich Tange Zeit, und errichtete 


Robinſon 2, 540; letzterer vereinigt das alte Beth⸗Hagla doch mit 
Ain Hadſcla. 

1 Sof. 15, 6; 18, 19. 

2 Onomast. Hier. s. v. Area Atad, ©. Reland. 632. 

3 @eorg. 557. 

4 12 Meilen unter Serufalem, 6 über Jericho... Epiphan. M, 60 sq- 

5 Ev 7 &onuw iepoooAuuwr. Prokopius in TEE Twr 
ou Zovorınavoö xrouatwr, lib, V. ⸗ weite 41. p. Ritter 
16, 4 
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bort ein großes und ausgezeichnetes Kloſter. Wenn man 
vom Kofler des Euthymius Fam, um fih nach Jeruſalem zu 
begeben, und wenn man dann dem Kloſter des Moͤnches 
Martyrius gegenüber war, fo konnte man gerabenweges nach 
ber h. Stadt hinaufgehen!. | 

Das Klofter Panteleemons Tag in der Fordanwäfte?. 

Die Kirche Paretolis war vier Meilen füdlich von 
Bethlehem entfernt. Als er flarb, kaͤmpften aud) die Mönche, 
aus Liebe zu ihm, mit dem Tode; fie wollten nicht mehr leben, 
und wurden nad Jerufalem gebracht?. 


Das Klofter Pharan. Die Laura, vom h. Chariton 
erbaut, welcher fpäter in die alte Laura oder Sufa (heute 
Ehö’rbet Chareitü'n) zog!, lag am Jerichoer⸗Wege, ſechs Meilen 
(zwei Stunden) öſtlich von Serufalem, zehn Stadien (25 
Minuten) weftlih vom Dorfe Pharan, welches wohl dem 
Klofter den Namen verlieh”, Die nahe Höhle, welche Chari⸗ 
ton bewohnte, wurde in eine Kirche verwandelt. Die Laura 
Pharan war im fünften und fehhsten Jahrhunderte berühmt‘, 
Ein Abt der Laura, Namens Theodor Aeolita, Fam auf den 
Dfberge”. Ein anderer Vorſteher hieß Gregor". Leider kann 
man heutzutage bie Lage der Laura Pharan nicht genau nach⸗ 
weifen. Wäre die Entfernung maßgebend, fo würbe die 
Laura mit dem heutigen Om Räsras zufammenfallen; allein 
damit reimt fi) bie Angabe nicht, wenigftens nicht firenge, 
daß jene am Sjerufolemer-Wege Ing. Das Ende ber zweiten 





1 Cyrill, vita Ruthym., in Bollandi aota sanetor., 20, Jan,, 317, 
323. Bol. oben ©. 969, " 
2 Pocop. l. o. 595 
ugesipp. 113. Vgl. oben ©. 525. | 
4 Bgi. meine hiſtoriſche Auseinanderfehung Im Ausland, 1847, 722, 
5 Cyrill, vıta Euthym,, in Bollandi aota sanctor., 20. Jan., 208, 
327, Vgl. diefe acta am 28. Sopt., 816 sq. 
6 Acta sanctor. Bgl. oben ©. 522. 
7 Moschus o. 35. Er ſpricht auch von einem äolitiſchen Klofter (134). 
8 Moschus eo, 13). | 
62 
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Stunde legt man von Serufalem aus im Wärbi ed⸗Derb zu- 
rüd, und etwa 16 Stadien öſtlich weiter gelangt man in ben 
Wädi Mirgdal Scmel. Dies gilt jedoch nur von dem nörb- 
lichen Serichver- Wege, indem ih annehme, daß es aud 
einen füblichen gebe. Das Thal Pharan, wo Simon, Gioras' 
Sohn, der Gerafer, viele weite Höhlen ausgegraben, viele 
aber ſchon ausgehauen gefunden, feine Schäge und Beute 
verborgen hatte, viele von feinen Leuten gewohnt hatten’, 
gab wahrfiheinlih dem fpäter genannten Dorfe Pharan den 
Namen. 

Ein gewiffer Gregorius erbaute die Kirche des h. 
Duiriafus in Phafaelis”. Letzteres lag nörblid vom alten 
Jericho?, und kann mithin weflic von Rita gelegen haben. 

Das Klofter des h. Sergiug, welches Heropotamug 
genannt ward, lag etwa zwei Meilen von Bethlehem, 

Das Klofter des Cönobiarchen oder des h. Theo: 
dofius?, ö ayıog Bsodoasog°, To Morvaoıngıov toõ ayiov 
Bc0dociov’, ehemals auch Duäfes‘, heute von den Arabern 
Der Doͤſſi genannt’, Tag 35 Stadien wefllih von St. Sa 
1 Fl. Joseph. b, 4,9, 4. Robinfon nlaubt (1, 428) dieſes Thal 


irgendwo in ber Gegend des todten Meeres. 
2 Moschus o. 15. 


3 Fi. Joseph. a. 16, 9; 17, 9, 13 und anderwätts. 5. Aeland. 
8. v. Bol. Schubert 3, 78. 
4 Moschus co. 182. 


5 Bancti Patris nostri Cœpobiarohæ monasterium. Phocas XVII, 
XXxVII sg. TO woraorrgıov toõ Öclov Ilarpos jur 
Bc0dooiov tov Kowoßicepxov. ‘'H ‘Ayla In 83. Bei 
Nikephoros Kalliſtos (eocles. hist, 16, 13) heißt Theodofius 
in der Ueberfeßung cenobiorum princeps; bei Luſignan (136) 
Tpeodofius, mit dem Zunamen Kinoviarchis (Koinobiarhäs). 

6 Xovoavd. Ip. 

7 IIgooxvvnragpıov 48, 


8 ©. Bolgatha 103. Tpeopofius, Abt des Dör ed-Duäfes. Said Iben 
Batrik 2, 109, 219. 


9 Gadow in der ZS. d. Deutsch, morgenl, Gesellsch, 1, 65. Die 
Redatzion bemerfie zu Der Döfi ganz richtig (1, 152): Wahr⸗ 
ſcheinlich Abtrzung von Tpeodoflus. Bal. Beiblehem 258. 
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ba', 6 bis 8 Meilen von Jeruſalem', 12 Meilen (was zu flart 
fein muß) nördlich vom Klofter Charitons (Chö'rbet Chareitün)?, 
etwa eine Stunde öſtlich von Bethlehem?, fo daß man zwi- 
hen biefem und dem Theodoſiuskloſter den Drt der Hirten 
traf. Die Entfernung zwifchen Bethlehem und Serufalem bes 
trägt ‚befanntlih 6 Meilen oder 2 Stunden. Nun fcheint 
doch in der Angabe ber Entfernung von 6 Meilen für den 
Raum zwifchen Ießterer Stadt und dem Theodoſiuskloſter ein 
Feiner Rechnungsfehler zu ftedden; denn wenn man aud, von 
St. Saba nah Bethlehem hinaufgehend, zugleich Jeruſalem 
fi) nähert, fo muß gleichwohl von dieſem das Klofter des 
Cönobiarchen etwas weiter entlegen fein, ald Bethlehem, und 
fo fcheinen 8 Meilen die richtige Entfernung zu fein. Zaͤhlt 
man dieſe und 4'/, Meilen (— 35 Stadien ald die Diftanz 
von St. Saba und St. Theodofius) zufammen = 12'/, Meilen, 
fo hat man die Entfernung von St; Saba über das foge- 
nannte Nachbarflofter nad) Serufalem, was mit der Wahrheit 
wohl übereinftimmen dürfte, da der gerade oder näͤchſte Weg 
11 Meilen (3 Stunden 46 Minuten) mißt. Auf jenem ober 
dem Ummege über St. Theodoſius ging man nicht durch das 
Thal, fondern über den Bergrüden, und wenn man von es 
rufalem aus zum Klofter des Cönobiarchen pilgern wollte, 
fo gab es einen befondern Weg dahin, zwifchen welchem und 


1 Bollandi acta sanctor,, 11. Jan., 683, Nah Lufignan 7 Meile 
SD ; We aber auch aufChryfantbos’ Plan. "Ano ÖE ro Mo- 
vaoıjpıov avröv Toü dylov HEodociov Toü x0WwwfPLaE- 
xov wg alla TEoaspe eivar.. Zaßßa. MHeooxvvn- 
zapıov, . 

28 (7) Meilen. Anonym. bei Allat. 11. 6 Meilen. Phocas XVII, 

3 Phocas XXVIII. Bethlehem liegt ja nur zwei Stunden oder 6 Mei» 
fen von Chareltün. B 

4 Arno ro dvarolıxöv (von Bethiepem) Ta wegog Ewg 
ulav woav. ‘H ‘Ayia In 83. 2 Meilen. Phocas 28. Im 
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bem Wege ind Gebirge Juda (St. Johann) die Straße war, 
welche nach Bethlehem führte‘. Das Klofter Frönte eine Höhe”. 

Theodofiug reiste im 3.451 nach Serufalem, weilte 
hier beim Davidsthurme etliche Jahre, und zog dann zum 
fogenannten alten Sige an der Öffentlichen Straße nach Beth⸗ 
lehem, in bie nahe Wüfte, welche man die Wüfte der h. Stadt 
unfers Herrn Chriftus nannte. Hier bewohnte er eine Höhle 
auf dem Gipfel eines Berges’, Man nahm an, daß bie drei 
Weifen, als fie vom Engel gemahnt wurden, daß fie auf 
einem andern Wege zurüdreifen, in diefer Höhle einfehrten“, 
welche Meinung ſich noch viele Jahrhunderte erhielt. In 
der That hatte es zu feiner Zeit Cund hat ed wohl heute 
noch) feine Nichtigkeit, daß diejenigen, welche von Bethlehem 
ober feiner Umgegung in die Oftgegend ziehen wollten, ven 





Ganzen beträgt der Weg von Beihlefem, am Theodofiusflofter vor⸗ 
‘bei, gen Mär Saba 3 Stunden (etwa 3 lieu&s nach Nau 446 oder 
8 circiter millieribus nad) QOuaresm. 2, 6886), etwas weniger, als 
von bier nach Zerufalem. Hat es dagegen feine Richtigkeit, daß es 
von Bethlehem nad St. Theopofius eine Stunde und von da bie 
St. Saba 1 Stunde 25 Minuten (35 Stadien) Weges if, fo würbe 
bie ganze Entfernung nur etwa 2%, Stunden ausmachen. Es if 
u beffagen, daß Gadow auf die Entfernungen feine Rückſicht nahm. 

1 Phocas XXVII, . 

2 Auf einem Berge. Anonym. bei Allat. 14. Auf der Höhe nördlich 
vom Wadi et-Taamira fortziehend, fam man zu zwei Ziſternen, zu 
einer größern am felfigen Abhange eines Hügels, welchen die Ruinen 
eines alten Kloſters von bedeutendem Umfange frönen. Gadow. 

3 Moschus 0.92, 105. In Veterem sedem (eum enim locum ita vocant: 
est antem in via publica, quæ tendit versus Bethlehem) eommigrat, 
Etenim templum quogue, quod illio est, dieitar posuisse omnmium 
Dominæ et Deiparw. Vita T’heodosii von einem Zeitgenoffen in 
Bollandi acta sanctor., 11. Jan., 683, 686, 

4 Quwdam fama ab alto Patribus tradita ad ues usque pervenit .. et 
fortasse eam (famam) nulla labefacta improbabilitas, Acta sanc- 
tor, I, ©. 686. Quaresmio, welcher diefe Stelle des Kyprillos 
fannte (2, 707 eq.), hatte den feltfamen Einfall, das Kofler des 
Theodoſius nah der Wüſte des Täufers Johannes (An el-Da- 


s v )_ oder —A—— — zu —8 u 
ocas. In Luſignans Höble Hielten fich fagegemäß die IL eine 
Zeit lang auf. Bol. oben ©. 637. © ſages 
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Weg dur bie Gegend des Theodoſiuskloſters einſchlugen!. 
Nah ber h. Schrift kamen die Weifen aus der Oftgegend 
oder von Dften her nad Serufalem?, Durften und wollten 
fie. nicht mehr über dieſe Stadt zurüdfehren®, fo mußten fie: 
fih wohl immerhin gegen Morgen wenden, und obſchon bie 
Bibel in Beziehung auf das Örtliche nichts Genaueres ans 
gibt, fo möchte man doch behaupten, daß bie Trabizion eine 
auf Sach⸗ und Ortskenntniß gegründete Auslegung der be 
treffenden Bibelftele ift, wie denn überhaupt bie älteflen 
Tradizionen ungleich mehr einer vernünftigen Anfchauung ent⸗ 
fpreden, als fpätere, zumal jene aus bem fünfzehnten und 
ſechszehnten Jahrhunderte, Nachdem dem Theodoſius fich viele 
Mönche angefchloffen hatten, baute er eine Laura, die aus 
Wohnungen für die Mönche, die VBornehmern und Geringen, 
bie Kranken und Pilger beftand. Man errichtete ein Ver⸗ 
pflegungshaus für alte Moͤnche, für vornehme Fremde, für 
befiere Srauen. Unter Theobofius lebten ſechshundertdreiund⸗ 
neunzig Mönche. Wie in einer berühinten und volfreichen 
Stadt fonnte man bier alle Arten von Künften oder Hand⸗ 
werfen ſehen; die gemeinfame Brüderſchaft Tieferte alle Ar⸗ 
beiten, welche zum Bortheile der Anftalt von den Ausländern 
gefuht wurden. Als Tdeodoſius fi) von der Kirche zurüd- 
308, welche Kathisma hieß, baute er auf der Abenbfeite der 
Laura ein Klofter; die Gebäulichfeiten waren groß, und es 
enthielt nicht weniger, als vier Kirchen. Man betete, nad 
den Landsmannfchaften, in drei Sprachen‘, Um bas 5. 602 


1 Acta sanotor, 1, o. 686, 

2 Mayoı ano avarolwv. Matip. 2, 1. 

3 dv ällns 900 avsxwonoav Eig 179 Xwpav alzwy, 
Mattp. 2, 12. 

4 —8 sanotor., 11. Jan., 683 sgq.; 20. Jan., 298. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſpielt Moſchus (o. I) auf die Kirche Kathisma an, wenn 
er von Theodoſius erzäplt, daß biefer fagte, ex fei in die Kirche 
hinabgegangen, 
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ging man auf achtzehn Stufen in die an h. Reliquien reiche 
Höhle hinab, wo die Weifen eingefehrt waren, und Theodo⸗ 
ſius gewohnt hatte. In biefem Kloſter Iebte ein Mönd, 
Konon, welcher wöchentlich nur einmal eine Speife zu ſich 
nahm. Man Fennt aus bemfelben ebenfalls einen Abt Gre 
gorius”. Als bie Leihe des Johannes Mofhus nad 
Serufalem gelangte, traf man hier ben Abt Georg und et 
lihe Mönde und Brüder des Theodoſiuskloſters, welche da⸗ 
mals in der Stabt waren, und fie führten ben Leichnam in 
den Friedhof ihres Kloſters. Es war, nad der damaligen 
Meinung, diefe Begräbnipftätte nichts Anderes, ald die Ein⸗ 
fehrhöhle ber drei Weifen®. Aus dem 5%. 1185 erhält man 
folgende genauere Kenntnig vom Kloſter: Es war mit ver⸗ 
fhiedenen Thürmen umſchanzt. In der Mitte fland auf einer 
erhabenen Stelle der Tempel mit einem runden Dome, und 
unter dem Tempel fand fid) eine Höhle mit dem Grabe des 
Heiligen. Nahe dabei waren verfchiebene Gewölbe mit den 
Überbleibfeln großer Heiligen. Ging man bie Stiege zur 
Höhle hinab, fo fand man zur Seite ein Loch. In der Höhle 
bezeichnete Bafilius, der Schüler des Theodofius, fein eis 
genes Grab, wo auch fein Leichnam beigefegt ward. Einen 
Pfeilſchuß vom Kiofter zeigte man eine Kuppel am Orte, wo 
über der Hand bes h. Theodoſius die erlofchenen Kohlen wieder 
Feuer fingen‘. Um das J. 1250 wurde die bewunderns⸗ 
werthe und berühmte Laura des Theodoſius kurz angeführt. 
Etwa anderhalb Jahrhundert fpäter gedachte man des Kloſters 
ebenfalls, zu dem man von St. Saba hinaufftieg, und Das unter 








1 Moschus o. 105. Aota sanotor., 11. Jan., 688, 
2 Moschus oe, 22, 92, 


3 MS. im Batitan nab Franz Olivarius in Rottlers Borrebe 


chuso. 
4 —* 17. Vom Theodofiuskloſter führte ein Weg nach dem Elias 
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ben Eliasflofter Tag’. Um das J. 1620 erwähnte man bag 
Theodoſiuskloſter als das Grab des Heiligen enthaltend; allein 
ed war aufgehoben und unbewohnt wegen ber Wilbheit der 
Araber. Indeß gab es da noch eine Ortfchaft, wo Turko⸗ 
Araber wohnten, und biefe, den Namen des Kloſters anneh- 
mend, bießen Theodofiten. Was man im letten Jahrhunderte 
Theodofiusflofter, wohl irrig, nannte, war nichts, als eine 
Höhle mit einigen Spuren von einer Kapelle; denn in unfern 
Tagen noch fprechen Ruinen von bebeutendem Umfange burch 
mehr, denn ein ganzes Sahrtaufend, außer ben zwei Zifternen, 
bie jest Hamman Baradaͤneh (faltes Bad) hei Ben, noch eine 
alte, wie eine Wafferleitung ausfehende Grundmauer, die ſich 
von den Ruinen abwärts zwifchen den Zifternen burchzieht?, 

Nicht weit vom Theobofiusflofter hielten fih Moͤnche 
auf einem Felfen auf. Man gedachte auch eines Antonius 
im Kloſter auf dem Felfen in der Wildniß?. 

Das Theoftiftusflofter, f. oben S. 966, In fpäteren 
Zeiten wurde ed nicht mehr erwähnt. 





1 Perdicas 7. Anonym. bei Allat. 14, 

2”Evda zai 6 tTaypog dvroö, alla xal Toüro &yaxpsuvio- 
utvov xai dxatoixmtov, dia ıyv dypıoınra rwv „Apd- 
Bov. Eysı Öuwg xwolov, zai xaroıxoücı Tovpxoadpa- 

- Bes, ol Önoloı Aaßovres ıyv Estwvvulav Ex ToV uova- 
ornoiov, odvouakovraı Oeodocirar, Övrss Aanapxfis 
oxAaßoı roü uovaoınpiov, Eig avımv ımv negLoxnv 
ovr&ycsrar zal tö Lepöv uovaaımpıov od aylov Zaßfe, 
“H “Ayla Ti 83. ufignan. Bol. Ehryfanthos’ Plan. 
Koi ano dE ic Amdaeiu rarw eivar TO uovaoınpıov 
roũ ayiov Heodoolov xara avarolag. IE o00xvvn- 
Tapıov; auf dem Abbilde If links diefes Kloſter und rechts 
 xooa doaßwv sAnolov roü aylov Heodoclov, Gar 


Dow. 
3 In scopulo, Moschus o. 91, 99. 8 ſcheint au das Kloſter Ko- 
pratha in der Nähe geweſen gu fein. 
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Z3ufäße 

La citez de Jerusalem 1187. ©. Bud 1, 
XXII. Auf der Stadtbibliothek in Bern fand ich 3 Codices, 
welche die gleiche Befchreibung enthalten, nämlid Nr. 113 
welcher der ältefte, vollftändigfte und korrekteſte if, Nr. 115 
und Nr. 41. Beim Lefen der Handfchriften überzeugte ich 
mih bald, daß Beugnot’d Ausgabe nad einer Pariſer⸗ 
Handfchrift (Fonds de Sorbonne, No, 387, fos 304— 308) 
ar viel zu wünſchen übrig läßt. Der anonyme Koder Nr. 
13 aus dem 13. Jahrhundert ift von Pergament, in Folio, 
jede Seite hat 3 Kolumnen. Das Scriftitüd beginnt auf 
S. 116a mit den Worten: Chi comence li Cronikes de 
la terre doutre mere, und endet auf S. 166b. Der Kober 
115 (27 sqq.), ebenfo anonym, von Pergament und aug dem 13. 
Sahrhunderte, aber zweifolumnig, beginnt einfchlagend mit den 
Worten: Gies et entendes comment la terre de iheru- 
salem et la sainte crois fu conquise sour sarrasin des 
crestiens. Am Ende des fo endenden Buches: et con les- 
cumeniast en toutes les teres u on creoit en dieu, fin- 
bet man son anderer Hand die Worte: 11 semble que ce 
liure ait este fait du tems du regne St. Louis au com- 
mencement. Der Pergamentfoter Nr. 41, von allen dreien 
der am wenigflen werthe, wenn auch fehönfte, aus dem glei- 
hen Jahrhunderte, aber aus deſſen fpäterer Hälfte, gleichfalls 
mit drei Kolumnen auf jeder Soliofeite, beginnt einfihlagend 
©. 54a mit den Worten: Ci orroiz deuiser les contrees 
de la terre d,utre mer et cömbien il a de lune vile a 
Jautre, und endet S. 106 mit den Worten: lei finist li 
liures de Juli cesar... Et lestoire doutre mer. Qui 
molt plest A escouter; Car molt i a de bons moz. 
Amen. Das Scriftftüd iſt eine Befchreibung der Kreuzzũge 
bis über bie Mitte des breizehnten Jahrhunderts, und zwar 
nihts Anderes, ald Fuillelmi Tyrii continuata historia 
belli sacri in E. Martene’s und U. Durand's Veter. 
seriptor. et monument. collectio, t. 5. p. 581 sqgq., aber 
volltändiger, namentlih auch reicher an topographifhen No- 
tigen, wie denn namentlich in der gedrudten Ausgabe die Be⸗ 
ſchreibung Jeruſalems fehlt. Sreilih find diefe Notizen nur 
gelegentlich eingeftreut, gleihwie Flavius Joſephus aud 
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ein Bild.von Serufalem vor beffen Einnahme durh Titus 
gab. Die fehr Have und genaue Beichreibung des fränfifchen 
Serufalem lieferte der Anonymus, ale er in der Hiſtoriogra⸗ 
phie bis zur Eroberung der h. Stadt durch Saldh ed-Din 
vorgerüdt war, und Schul irrte fi (115), wenn er glaubte, 
bag er es mit einem Neifebefchreiber zu thun habe, deſſen 
Berihte Beugnot vorenthielt. Beim nunmehrigen Erfchei- 
nen der Citez de Jerusalem 1187 muß man fi merfen, 
daß der Tert des Koder 113 oben und am Fuße ber Seite 
in kleinerer Schrift verfchiebene Lesarten aus dem Kod. 115 
und, in runden Klammern, aus dem Kod. 41 ſich finden, 
Der Koder 113 wird genau abgebrudt; ich glaube jedoch in 
Bogenflammern, zu leichterer Berftändlihung, hier und da bie 
Interpunkzion verbeffern oder vervollſtändigen, jelten ein Wort 
verdeutlichen zu follen. Unbebeutendere Abweichungen in ber 
Lesart durfte ich meift getroft übergehen, und wenn aus 41 
nichts in die Klammer geftedt if, muß man annehmen, daß 
41 mit 115 übereinftimmt; bringe ich dagegen eine Stelle 
nur aus 41, fo ift anzunehmen, daß 115 mit 113 einfautet. 
Einiges will ich hier diesfalls genauer bezeichnen, und ber 
Kürze willen nenne ih a den. Cod. 113, b den Cod. 115, 
e den Cod. 41. b bat c für ch bei a und c, wie cange, 
canoines, capele, cascun, pecast, roce. u und v wech⸗ 
feln oft, z. B. v a,ub, ua b, vac, vers a, uers b, uint 
für vint. c für t, wie ascention a, ascencıon c. c hat 
End-z ftatt s, 3. B. criz, piez. ou und o wecfeln, wie 
dessous b, desos a, iour b, ior a und c, lour b, lor c, 
pour b, por a und c, tour b, tor a und c, toute b, 
tote a und c. b nimmt ein 1 auf, c nidt, Hin und 
wieder aud a nicht, wie al a und b, au c, caluaire 
b, cauuaire c, colcant b,.couchant a und c, a aud 
coucant, daltre b, dautre a und c, del a, b und c, auch 
du b, deuc, doltre b, doutre a und c, el a und b, en 
c, oluers b, ouers a, salueur b, sauueeur c, sepulcre b, 
sepucre a und c, trescolpe b, trescope a, dagegen ualte 
Caud) uolte c), voute a und uaute b, palmes c, paumes 
b. Andere nicht immer bemerkte Lesverfchiedenheiten find: 
abeie b, abaie c, ains b, ainscois c, angle b, ange e, 
apostre b, apostle c (wie auch euangelistre c und euan- 
geliste b, epistre a und c, epistle b), cel a und b, ce 
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e, co a, cou b, ce c, desci b, dici c, dusques as b, 
dusca a, ele b, el c, en miliu a, emi liau b, el mileuc, 
espir a, espirt b, esprit c, estieuenes, estieune b, esteune 
a, estienne c, eues b und c, ewes a, grans b, grantc, 
j a, i b, Jerusalem und iherusalem, iosafas a und b, jo- 
saphas c, le b, la a und c, li b, la a und c, lusb, 
leus c, medame und madame, maison und meison, meisme 
a und b, meismes c, miedi b, midi c, moignes b, moines 
a und c, mon signor b, mon segnor, mon seigneur c, 
monte a, mont de b und c, neant (c) und noient, on 
b, len c, or (c) und ore, u a und b, ou c, poi b, pou 
und poii c, con aund’b, que on c, quelc, quele b, re- 
coillir a und c, recollir b, solel a, soleil b, soloil c, 
sont a und c, sunt b, ihumas b, thomas c, uait a, us 
b, uet c, vegne a, uiegne b, vigne c. Wo ber Sim 
nicht litt, Tieß ich wunderfelten einmal et weg. 

Cs würde etwas weit berumführen, wenn ich überal 
auf die Vorzüge meiner neuen Ausgabe über die beugnotide 
aufinerffam machen wollte; eine Vergleichung beider Ausg 
ben bei Beugnot, Schul oder Williams einerfeitd und 
bei mir andererfeits fann Niemanden, der in die Sache näher 
eingeht, Zweifel laffen, daß eine Bereinigung und Berichti⸗ 
gung des Terted nöthig war. Nur ein paar Punkte moͤchte 
ich ein wenig näher ans Auge halten. Die von mir 2. 1, 
©. 169, Anm. 1, S. 171, Anm. 2, S. 209, Anm. 5 ver 
mutheten Tertlüden findet man bier ausgefüllt. Vom Schmer- 
zenwege der fpätern Kreusfahrer erhalten wir nunmehr eine 
fehr genaue Runde. Links oder auf der Nordfeite der Yofas 
phatsgaffe lag das Haus des Pontius Pilatus; rechts oder 
auf der Sübfeite, mehr gegen Weft, das Gefängnig Chriftus, 
nachdem er in Gethſemane gefangen genommen war, oder 
die Kirche zur Ruhe (le repos), weil er auf dem Wege vom 
Gerichtshaufe zur Richtflätte dort ausruhte. Bor bemfelben 
führte ein Thor zum Tempel, und oben an ber Gaffe, die 
von feinem Plage, die Thalgaffe durchkreuzend, zur Grabfirde 
führte, ftand dag Schmerzenthor, weil Chriftus auf feinem 
Wege zum Tode da durchging. — Der berichtigte Tert hilf 
und mit einem Male aus einer Schwierigfeit in Betreff einer 
rue dou Sepucre und einer rue dou moustier du Sepulere. 
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Es gab nur eine rue del sepucre, wahrſcheinlich unſere 
heutige Häret el-Chänfeh; der Pilger Fam unter dem Drude 
der Sarazenen durch das Fleinere Thor an der Patriarchengaffe, 
und nicht durch das Hauptthor, ind Grabmünfter, wie es fehr 
begreiflih if. Zu vgl. B. 1, 211, Anm. 3 und zu berid- 
tigen S. 172. — Meine Bermuthung (B. 1, 169), daß das 
Zionsthor der Kreuzfahrer öſtlich von dem heutigen ftand, 
zeigt fih als vollfommen begründet. Durch die rue des her- 
bes (heutige Fleiſchmarkt) fam man in die rue monte Syon 
und dann zum Zionsthore; durd die bedeckte Gaffe ging man, 
bie Zempelgaffe burchfchneidend, in die Judasbogengaſſe, welche 

erabeaus zum Zionsthore führte. Diefes hätte mithin dem 

bälchen des Suͤk Häret el⸗Jehuͤd entfprechend gelegen, wie 
heute no das Damaskus⸗ und Miftthor in einem Thalzuge 
und das Säfathor in der Kerbe zwifchen ber Zions- und 


Nordweſtanhoͤhe liegen. 


(133 f:) Mais ainscois que ie uos die comment 
il (Saläh ed-Din) la (Serufalem) sega ne comment il 
le prist vos dirai lestat comment ele siet. Iherusa- 
lem nest pas en cel liu que le estoit quant ihesu cris 
estoit en terre ne il fu crucefie ne il fu resusecites de 
mort a ule. Quant ihesu cris estoit en terre estoit la 
cites de iherusalem sor le mont de syon. mais cle nj 
est ore pas. JInj a solement cune abeie, et en cele 
abeie a. j. mostier de madame.s. marie. La u li mostiers 
est si con on fait entendant fu la maison. ou ihesu 
cris reciua ses apostres le jeusdi absolu. et fist le sa- 
eremeut de lautel. En cel mostier est le lius ou il 
saparut as apostres le ior de pasques quant il fu 
resuscites. En cel mostier 'est le lius ou il mostra 
les plaies de ses pies et de ses mains et de 
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135 f, [77c:] assega (I27 o:] aseia) iherusalem et comment il 
(le) prist. -- Vos dirai comment iherusalem siet . (Ci orroiz 
lestat de la cite de Jerusalem, comment ele siel). Iherusalem (la 
glorieuse citez) nest ore mie en cel liu u ele estoit, -- Ihesu oris 
fa orucefiies (cruceflez). Adont quant ihesa cris estoit en terre (aloit 
par terre) estoit (la citez de) iherusalem sor le mont. -- ilui a fors 
(seulement) une abeie. -—- [27 d’;] si com on (len) dist. fu li mai- 
sons u (la ou) ihesu oris cena aueques (aueo) ses apostles. -— Pies 
et de ses paumes (mains). -- (au huitiencs de pasques). quant il 
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son costo a.-s. thumas as octaues de pasque. et se li 
dist quil li baillast son doit etle boutast en son coste, 
si creist fermement et noient ne se doutast. si ne fust 
mie mescreans ains creist. et la meismes saparaut il le 
ior de lascencion a ses apostres. (136 a:) quant il vint 
prendre congie a aus et il uot monter es cieus. dalee 
e conuoierent il jusquel mont oliuet. de la monia il 
es ciex(.) dont retornerent ariere en cel liu meisme et 
atendirent le saint espir sicon ihesu cris lor auoit dit 
et commande quil retornassent arriere en Ja cite si 
atendissent le saint espit qui lor auoit promis. En 
cel liu lor enuoia il la grasse del saint espit le ior de 
pentecoste. En cel mostier meisme est li lius u ma- 
dame s. marie trespassa en galilee. et diluec le por- 
terent li apostre enfoir el val de josafas et misent en 
vn sepucre, La oulisepucres madame.s. marie est(.) 
a. i, mostier con apele le mostier madame, s, marie de 
iosafas. et si a vne abeie de noirs moines. Li mostiers 
de monte syon si aanon li mostiers madame. s. marie 
de monte syon. et si avne abeie de chanoines. Ces 
.jj. abeies sont dedens (dehors) les murs de la cite. 
lune est el mont et lauire el ual. Labeie de monte syon 
est a destre de la cite endroit midi et cele del ual de 
iosafas est vers solel leuant entre mont oliuet et monte 
syon. Li mostiers del sepucre qui ore est et (el) 
monte caluaire estoit quant ihesu cris fu erucefies fors 
des murs ore est en miliu de la cite. et si est la cites 





fa resuscites de mort a uio, et se li diet quil li mostra sen deit 
et li bouta. —Crei.., douta. et si ne (oreist.. doutast si). — Alss 
creist fermement (vraiement) que cestcit il. et la meismes. 

136 a. Prendre cungiet a eus, et il uolt (77d: penroe.. uost). 
- cius. Dillueo (ciels. Dilec). — iusqual (au) mont doliuet, — Dont 
retornerent li apostle arriere, et atendient (atendirent) le saint espirt 
quil lour auoit promis le jour de pentecoste. -- est li mostiers (eben- 
fo richtig lcus la ou) u me dame Bainte marie trespassa. dilueo lem- 
porterent li angle enfonir (enfoir). —- (et la misserent en. i. sepu- 
ere). — (si i a une abaie). -—— monte syon a anon. -—— dehors (de- 
fors) les mures de la cite. lune el mont.. a destre endroit miedi. 
et cele de iorafas est par (letztere 2 Wörter fehlen 41) deuers o- 
leil. — qui ore est el mont decaluaire „— dehors [für fors 113] les murs. 
-- et siet li cites al (au) ques, — dessour (deuers) le ual de iosafas. 
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auques en, j. pendant. et pent uers mont oliuet qui 
est uers solel leuant desos(r) le ual de iosafas, Ä 

En iherusalem a. iiii. maistres purtes en crois lune 
endroit lautre estre les posternes. or les uos nomerai 
et coment eles sient. La porte daui est vers solel cou- 
cant et estala droiture des portes oires qui sont vers 
solel leuant deriere le temple domini. Cele porte tient 
a la tor daui por cou lapele on la porte dauid, Quant 
on est en celo porte si torne on a mein desire, en 
(136 b:) vne rue. par deuant le tor daui. si puet on 
aler en monte syon par vne posterne qui la est En 
cele rue a main senestre ains con isse hors de la po- 
sterne a.i. mostier mon S. segnor iake de galisse qui 
frere fa mon segnor, S. iehan ewangeliste. La dist 
on que. 8, iakes ot la teste copee. por cou fist on 
la cel mostier. La grans rue qui ua de la porte daui 
droit a portes oires cele rue est apele desi cal cange 
la rue daui. - 

A main senestre de la’tor daui a vne grant place 
von vente ble. et quantona .i. poi auale cele rue 
qui a anon la rue daui si trueue on vne rue a main 
senestre qui a anon la rue le patriache por cou que 
li patriaches maint al cief de cele rue. et a main 
destre de le rue le patriache a vne porte par la uon 
entre en la maison. de lospital. Apres si a vne porte 
par la u on entre el mostier del sepucre. mais nest 
mie la maistre porte. Quant on vient al cange la v la rue 


Il a en ierusalem, iii...’ [28 a:] lautre, si les (ohne les) no- 
merai comment eles. — uers (deuers) soleil colcant, -- (portes ai- 
res [für oires] uers souloil) leuant derriere le temple daui. et pour 
con lapele on le porte daui. (et porte lapele len la porte dauid. quele 
tient a la tor dauid). — (cele porte si trueue len a main [77e:] 
destre une rue), 

. 136b. en monte syon. car. oele rue ua a lerue de monte syon. 
et par une posterne qui la est, en cele rue,. isce,, mostier (de) 
moneignour saint iaane (Jasque). -- sains iaques.. teste colpee (cospee) 
et pour ce fist, -— portes daui as (droit a) portes oires apele on leo 
rue daui. cele rue derci al cange est apelee li rue daui. 

Tour daui si (der ganze Satz 41 wie 113) a une place,, ble, 
Quant on a, i, poi ale (contre ual) oele rue con apele le rue (tor) 
daui si troue. — (la rue au patriache). pour cou que li patrier- 
ches maint au chief de le (cele) rue. -- (la rue del patriache) a 
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daui faut si trueue on vne rue qui a anon la rue de 
monte syon car cele rue vait a la porte monte syon. 
et a senestres del cange a vne rue tote couerte a uote 
qui a anon la rue des herbes. la uent on tot le frait 
de le uile et les herbes et les espisses. Al cief de 
cele rue a. i. lu la u on vent le poisson. et de- 
rier le marcie la u on vent le poisson a vne gran- 
disme place a main senestre la u on vent les oes et 
les fromages et les poles et les awes. A main destre 
de cel marcie sont les essopes des orfeures suriens et 
si uent on les pames que li päumier aportent doutre 
mer. A main destre de cel marcie sont les essopes 
des orfeures latins. al cief de ces essapes a vne abeie 
de nonains con apele sainte marie le grant (136c:) 
Apres cele abeie de nonains trueve on vne abeıe de 
moines noires con apele, S. marie le latıne. Apres 
trueue on le maison del ospital (.) la est la maistre 
porte del ospital. A main desire de la droiture del 
ospital est la maistre porie del sepucre. deuant cel 
porte del sepucre a vne moult bele place paue de mar- 
bre. A main destre de cele porte del sepucre a. i. 
mostier con apele. S. iake des iakobins. A main 
destre tenant de cele porte del sepucre a vns degres 
par la u on monte en monte caluaire. Lasus en 
sonc le mont li a vne moult bele chapele et si a. i. 


une portc par u on enire.. del hospitel, -- porte par u on entire. 
— (rue dauid fauts), -- qui a anon (la rue de monte) syon. Car 
cele (rue) ua ale rue de monte ayon, et a senertre du cange treeue 
on une rue toute coluerte a ualte si lapele on le rue as herbes (Al 
wie 113). — les erpesses, au chief, — le poiscon (poisson) et der- 
rier le marchie.. [28b:] grandesime (grandime) place la u on uent 
les oues et les formages et les poules et les aues (auues). — les 
escopes (escophes aus orfeures [77 f:] suliaus). — les paumes que 
li pelerin aportent. — une abeie con apele sainte marie le grant,. et 
si est de nonains. 

136 e. (moynes, aber nicht noirs). -- Une pause (place pauee) 
de marbre, — apele de (ohne de 41) saint iacoupin (jacopin. a main 
senestre). A main destre de cele porte del sepalere a uns degres par 
la u on monte sourle (seur) mont de caluaire. Lassus en som (som) 
le mont (de cauuairc si) a une moult, -- entre et uale el mostier 
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autre huis en cele chapele par la u on entre et auale 
el mostier del sepucre. par vns antres degres qui ia 
sont tot si com on entre el mostier a main destre 
desos monte cauuaire si est golgatas. A main senestre 
estoit li clochiers del sepucre. et si a vne chapele con 
apele. S. trinite. Cele chapele si est grans car on j 
soloit espouser totes les femes de la cite. et la estoient 
li fons la u on batisoit tos les enfans de la cite. 
et cele chapele si est tenans al mostier del sepucre si 
quil j a vne porte dont on entre el mostier, A la droi- 
ture de cele porte est li monumens, En cel endroit 
la v li monumens est (.) est li mostiers tos roons et 
si est ouers par desore sans coverture et dedans cel 
monument est la piere del sepucre. etli monumens est 
tot couers a voute. 

Al chauec de cel monument ausi com aucief a, i. 
autel par dehors con apele le chauec. La chantoit on 
cascun ior messe al point delior. Il amoult bele place 
tot entor le monument et tote pauee. si con ua a pro- 
cession tot entor lemonument. (136.d:) Apres uers orians 
est li cuers del sepucre la uli chanoine chantent. En- 
tre le cuer la v li chanoine sont et le monument a. ı. 
autel la v li grin chantent. mais quil a. i. enclos en- 
tre. ii. et si a.i. huis parla u on vade lun a lautre, 
en mi liu as chanoines a. i. tru(cru?) de marbre con 
apele le conpas(.) lasus list on lepistre A main destre 


del sepulore. (ohne Punft 41) par vas autres degros qui la sunt tout 
si com on entre el mostier del (en mostier den son le) mont de cal- 
uaire si cst golgatas (Gorgatas), a main destre est li clokiers (olo- 
ehiers). — on i espousoit toutes les femes. — baptisoit (batisoit), 
—- el mostier del sepulere. a le droiture. — endroit.u li monumens, 
-—- (78a; au cheuez). — [28c0:] aussi com al chief dun autel par 
dehors (defors quen apelc le chaucel). -—- cantoit on messe cascun 
jioar (Wortfiellung 41 wie bei Schulß). -- place entour le mostier 
toute pauce si con len ua & porcessivn (procession) entour le mo- 
stier. 

136 d. li canoine cantent si est lons (loing). Entre le oner uli 
canoine cantent Bi est lons (loing). Entre le cuer u li canoine oan- 
tent (sont). — un auleluligrin (Grien) cantent. Mais quil (i) a. i. 
enclos entire dels (.ii. et si a. i. huis Ja ou on ua), emmi lia del 
<uer as canoines a un letril (letrier) de marbre. -- del (mestre) 


del maistre autel de cel euer est monte caluaire si que 
quant on chante messe de la resurexion (.) li diacres 
quant il list leuangile si se torne deuers monte caluaire 
quant il dist crucifixum. Apres si se torne uers le 
monument et si dist surexit non est hic.- apres le mo- 
stre al doit ecce locus vbi posuerunt eum,. et puis se 
torne al liure si parlist son evangile. 

Al chauec del cuer a vne porte. par la v li cha- 
noine vont en lor oflecines. et a main destre entre 
cele porte et monte cauaire a vne parfonde fosse v on 
auale a degres(.) laa vne chapele con apelo. S. elaine. 
la troua. S. elaine la crois et les cleus et le martel 
et la corone. En cele fosse al tans que ihesu cris fu 
en terre getoit on les crois la v li laron auoient este 
crucefie et les membres quil auoient deserui a couper. 
et por con Apele on cel mont monte cauuaire con i 
faisoit les justices ct con que la lois apertoit 
et con i eschauoit les membres con lor aneit jugie 
a perdre. Tot si comme li chanoine issent del se- 
pucre a main senestre estoit lor dortoirs. eta main destre 
estoit lor refroitoirs ettientamonte cauuaire. Eintre ces.ii, 
offecines est lor clostres et lor prael. Enmi liu el prael a 
vne grant ouerture par onvoit en lachapele. S, elaine qui 
desos est car autrement ni vestoiton noient. Or uos ai 
dit del sepucre comment il est (.) or reuenrai (136 e:) 
ari ere al cange, deuant le cange tenant a le rue 
des herbes a vne rue con apele malquisinat. En cele 


antel. — est li mons de valuaire, — (la surrecoion), et li dijacres, 
-—- orucifixum et (ohne et 41) apres,. monument et si dist (quant 
il dit non est hic). apres si mostre al doit.. et puis sen retorne al 
liare ei pardist son euuangile (li diacres au linro et parlist Seuuangile), 
Porte par (la) u liohanoine (chaine) entrent, - porte et le (ofne 

le 41) mont de caluaire. -—- une moult parfonde fosse (la ou len). 
— (ma dame) sainte elaine lo sainte erois, et les olaus (clox). — 
jetoit (gitoit) en les orois u li larron estoient (auoieni este) erucelie. 
-- speloit on cel mont mont de coaluaire.. [28 d:] iustiees, et oo que li 
lois aportoit. — escauuoit (78 b: gitoit) les membres cum fageit 
(quen leur igioit) a perdre. Or uons ai dit del sopulore comment il est. 
„ 1360. (Or [unmittelbar nad diefen Worten] diroms des portes 

aires). — malquisinat,, cuisoit on les uiandes con vendeit as pele- 
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rue cuisoft on les uiandes as pelerins con vendnit. et 
se j lauoit lor cies et sialoiton de cele rue alsepucre. 
tenant a cele rue de malqnisinat a vne rue con apele 
la rue couerte (.)la on vent le draperie et est tote a 
voute par desus et par cele rue va on al sepucre. Or 
lairons del cange si men irai a portes oires. Cele rue 
dont on ua del temple (change) a portes oires a anon 
la rue del temple por cou lapele on la rue del temple 
con vient ainscois al temple ca portes oires. A main 
senestre sicon on auale cele rue a aler a portes oires est 
la boucherie la u on vent la char de la uile. A main 
destre a vne rue par la u on vaa lospital des alemans‘. 
cele rue a anon Ja rne des alemans. A main senestre 
sor le pont a. i. mostier de saint gille. al cief de cele 
rue a vnes porte con apele portes preciseuses. por co 
les apele on portes precieuses que ihesu crıs entroit 
par ces portes en la cite de iherusalem quant il ala 


par terre. Entre le mur de la cite et le mur des portes 


oires si est li temples, et si a vne grant place qui 
plus a’ dune traitie de lonc et le get dune piere de le 
ains con vegne al temple. cele place Si) est pauee. dont 
on apele cele place le pauement. 

Si com on ist de ces portes a main [destre est 
li temples salemon la v li frere del temple manoient. 
A la droiture de portes precieuses et de portes oires 
est li mostiers del temple domini. et si est en haut. 
si con i monte a degres. Quant on amonte ces degres 
si trueue on le grant place tote pauee de marbre. 
et moult est large (.) et cil pauement va tot entor le 





rins. Or dirons des portes oires . oele rue dont on ua del cange. as 
portes (len ua aus portes aires deu cange) a anon lirue del temple, 
pour cou lapele on le rue del temple. con uient ainsoois au temple 
quas portes oires. a main destre a une rue la u on ua al hospital 
des alemans.., rue des alemans (.) au ohief de cele rue iroeue on 
unes portes con apele portes precieuses (.por ne les apele len pories 
precieuses) que ihesu cris par ces portes entroit en iherusalem . quant 
il aloit par terre. Ces portes sunt en.i. mur qui est enire le mur 
de la eite et portes oires. 

a mein destre si com on ist de ces portes est litemples salemon 
Isa u li templier manoient (mennoient). — temple domini. et siet cn 
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mostier del temple. Li mostiers del temple est (136 f:) 
tot roons. A main senestre de cel haut pauement del 
temple est lofiecine de labe * des chanoines . et de 
cele a vns de la u on monte al temple 
del Aa bauement el haut” deners solel leuant tenant 
al mostier del temple a vne chapele de monsegnor. S. 
iakeme lapostre le menor. por cou est iluec cele cha- 
pele quil j fu martiries quant li jui le goterent de de- 
sor le temple a ual. Ä 

Dedens cele chapele est li lius v ihesu cris de- 
liura le pecheresse con menoit martirier por cou quele 
auoit este prise en auoutire et il li demanda k il 
lot deliuree v cil estoient ki lauoient acusee et ele 
dist quele ne sauoit. adonc li dist dex quele sen alast et 
ne pechast mais. Al cief de cel pauement par deuers 
solel leuant rauale on vns degres a aler a portes oires. 
Quant on les a auales si trueue en vne grant place 
ains con vegne as portes, la siest li atres que sale- 
mons fist, par ces portes ne passoit nus ains estoient 
murees que .ii. fois en la(n) con les desmureit et j 
aloit on a procession le ior de pasques florie pour cou 
que ihesa cris j passa a cel ior et fu recheus a pro- 
cession. et le ior de feste. S. crois saltasse. por co 
que par ces portes fa raporteo la sainte crois en ihe- 
rusalem quant li empereres eracles de rome le con- 





haut si oon i monte a degres haut. et quant (len) a Monte, — une 
grast place (place grande). 

136 f. tous roos (reons). — de oel pauoment haut del iemplo est 
lofficine (offecynes) de lakeie (et) des canoines, — par u on mente, 
-- mon signor saint iak (jasque) le menour. — li iuis le ieterent 
dessour (juyf le geterent desus), 

[29 a:] u (780: diex) dame dex. — pour oon (oe) quele esteit 
prise en adultere, et si li (auoltire. et il li) demanda. — qui la- 
uoient encusee (accusee). — adont li dist dix (diex) quelosen alast (ra- 
last). et quele no peoast mais (mes), — soleil luisant ranale on de- 
gres pour alor (rauala on uns degres a aler). — la estoit li atres 
(est li acres), — murees, et so (si) ni paszeit Bus que,.ii. fois 
en (en) lan.. et aloit on a porcossion le ior de feste de lexaltation 
sainte crois (profession lo ior de la feste sainte orois aaltasse).. pour 
cou que par ees portes fu raportee li sainte orois. — empereres de 
rome eracles (MWorifellung 41 wie bei 113). — par oele (porte) 
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questa en perse et par cele porte le remist il en la 
cite et ala on a procession encontre lui. por cou con 
nissoit mie hors de la uile par ces portes auoit il vne 
posterne par encoste con apeleoit le porte de ioafas, 
par cele posterne issoient hors cil de la cite de cele 
part. et cele posterne est a main senestre des portes 
oires. (137 a:) Par deuers midi rauale on del haut 
pauement del temple bas dont on uait el temple sale- 
mon. A main senestre si com on a auale del haut paue- 
ment el bas la a.i. mostier con apele le berc. la 
estoit li bers dont dex fu bercies en senfance si com 
on dist. Elmostier del temple auoit ..iiii. portes en crois, 


La premiere estoit deuers solel eouchant. par la en- 


troient cil de la cite eltemple. et par cele deuers. so- 
iel leuant entroit en on en la chapele.S. iake. et 
si sen rissoit on diluegues a aler a portes oires. par 
la porte deuers miedi aloit on eltemple salemon. et par 
la porte deuers aquilon entroit on en labeie. Or uos 
ai deuise del sepucre et del temple coment il siet 
et de lospital. et des rues qui sont tres la porte daui 
dusca portes oires lune endroit lautre. dont lune est 
deuers solel leuant et lautre deuers solel couchant. 
Or uos dirai des autres. ii. portes dont lune est en- 
droit lautre. Cele deuers aquilon a anon la porte.S. 
esteuene. par cele porte entroient li pelerin en la cite. 
et tot cil qui par deuers acre venoient en iherusalem 
et par tote la terre deca le flun desci ca le mer des- 
calone. Dehors cele porte ains con i entre a main 


le remist en (len) enle eite de iherusalem. — mie hors dele uile 
(mie par cele porte hors de la cite). Par ces portes avoit une po- 
sterne par decoste (encoste) con apoloit le posterne do iasafas. par 
eele porte (posterne) issoient (cil) hors de le cite. 

137 a. haut pauement del temple. (si a) a main sonestre a 
(oßne a 41) . i. mostier eon apele le bero. la estoit li bers (beroeus) 
v dex fa borcies en sen (an sem) enfance. si com en dist. Or 
uons ai deuise del sepulore et del temple si com (comment) il siet 
(sicent). - (qui sont de la porte dauid iusques a portes aires). — 
dont li une.. et li autre (lune.. lautre), — des .ii. autres portes 
(41 wie 113). -- (78 d: ierusalom et de par tote la terre) [29 b:] 
dusques (für dieſes Wort diei) au flun desci a le (diei qua la) mer 
(descalonne. deuers oele porte). 


destre auoit .i. mostier de mon segneur.S. estene, 
la dit on que me sire.S. estenes fu lapides. 

Deuant cel mostier a main senestre auoit vne grant 
maison con apele lasnerie . la soloient jesir li asne et 
li sommier de la maison de lospital por cou auoit anon 
lasnerie. Cel mostier de. S. estene abatirent li crestien 
de iherusalem. deuant con quil fussent asegie por co 
que li mostiers estoit pres des murs. Lasnerie ne fu 
pas abatue (.) ains ot puis mestier as pelerins qui par 
trevage uenoient en iherusalem. Quant ele estoit de 
sarrasins. por co que li sarrasins ne les laissoient mie 
(137 b:) herbergier dedens la cite por co lor ot la mai- 
son de lasnerie grant mestier. A main destre de la 
porte.S, estene estoit la maladerie de iherusalem te- 
nant as murs. tenant a le maladerie auoit vne posterne 
con apeloit la posterne..S. ladre. La metoient li sarrasins 
les crestiens en la cite. por aler conertement alsepucre .que 
li sarrasins ne uouloient mie que li crestien ueissent la 
faice de la cite et les metoit on par le porte qui est 
en la rue le patriache el mostier del sepucre ne ue les 
metoit on mie par le maistre porte. 

Quant on entre en la cite de iherusalem par la 
porte.S. estene si troeue on.ii. rues June a desire 
qui uait a le porte monte syon qui est endroit miedi. 
et la porte monte syon si est a ladroiture de la porte 
.S.estene. La rue a main senestre si ua droit 2 vne 
posterne con apele le posterne de le tanerie. et ua 
droit par desos le pont. Cele rue qui uait a le porte 
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con apeloit lasnerie. -- iherusalem ains (ierusalem deuant ce) 
quil fussent assegiet (asegie). -—- puis grant mestier as pelerins. — 
(treu für treuage). -— estoit as sarrasins. con ne laiscoit (lessoit) 
mie. 

137 b. (dedenz la cite de ierusalem. aus murs tenant a la 
maladerie). — erestien weiscent laffaire (veissent laffece). — metoit 
on par le porte le patriarche au sepulcre u mostier (al sepucre. Bl 
mostier) ne les meioient mie (metoit len mie). 

par le rue saint estinene si troeue. -- qui ua (uont) a le porte 
(de) monte syon, -- et li porte de monte syon si est endroit le porte 
„8. estieuene, — con apele le tanerie (tennerie),. -- (78a: porte 
de monte syon a anon), -- (dici la que ien viengne au change des 
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monte syon a anonlarue. S. estene desi con uient al 
cange des suriens. Ainscois con uegne al cange des 
suriens a vne rue a main destre con apele le rue del 
sepucre (.) La est la porte de la maison del sepucre (.) 
par la entrent cil del sepucre en lor manoirs . Quant 
on vient deuant cel cange si trueue on a main destre 
vne rue Couerte a uoute par ou on va el mostier del 
sepucre, en cele rue uendent li surien lor drapcrie et 
si fait on les chandeles de cire. deuant cel cange 
vent on le poisson, A ces canges tienent les. iii. rucs 
ki tienent'as canges des latins dont lune de ces. iü. 
rues a anon rue couerte. ‚la uendent li latin lor dra- 
perie. et lautre a anon la rue des herbes, et la tierce 
malquisinat, par la rue des herbes uait on en la rue 
monte syon dont on ua ala porte monte syon. ettres- 
cope la rue dauj. par la rue couerte (137 c:) vait on 
en vne rue par le cange des latins. cele rue apele on 
la rue del arc iudas, et trescoupe onlarue del temple 
et cele rue ua droit a le porte monte syon. Cele rue 
apele on le rue del arc iudas por co con dist que ju- 
das si pendi a. i. arc de piere. A senestre de cele 
rue a vn mostier con apele le mostier. S. martin. et 
pres de cele porte a main senestre a. i. mostier de 
.S. pierre, La dist on que ce fu que ihesu cris Äst 
le boe kil mist es jex de celuj qui onques nauoit eu 
oil et li commanda kil salast lauer a le fontaine de syloe 
si ueroit et il sifist si ot iex et si uit. Tot si com 
on ist hors de le porte monte.syon si trueue en. üi. 








guriens). -- (si trueue len une rue a main destre couuerte) [29 c:] 
a ualte par u on ua al mostier. -- et si (ei i) fait les oandoiles 
(ohandeles). — Ie piscon (poisson). a cel cange tienent les, iii. rues 
qui tienent (tsirent) as autres canges des latiins. Dont lune des., iii. 
rues a anon. — et li auıre (lautre) a anon li rue des herbes, la 
uent on les espesses (41 hier wie 113). et li ierce a anon mal- 
quisinat (malquisynat). — (rue de monie syon). -- (porie de monte 
syon et tot outre est la ruc dauid). -- Weiteres fehlt bis: 

137 o. Cele rue apele on le rue del aro iudas. -- a senestre 
de le ruea, i, mostier. -— (a senesire a.i. mostier quen dit le mo- 
stier saint pierre). -- que ihesu cris fist le boe quil mist sor les 
dels (aus elz de) celui.. vel. Quil (oil, et aciu il) commanrda quil . 
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voies. Vne uoie a main destre qui vait a laheie et al 
mostier de monte syon. Entre labeie et les murs de 
la cite si auoit. ji. grant atre et. i. mostier enmi. 
La uoie a main senestre si uait selonc les murs de la 
cite tot droit a portes oires. et dilec auale on el ual 
de josafas et si en uait on a la fontaine de syloe. 
Et de cele porte a main destre sor cele uoie a.i. 
mostier con apele. S, piere en galicante. en cel mo- 
stier auoit vne fosse parfonde. la dist on que. S. pi- 
eres se mucha quant il ot ihesu crist renoie et il oi 
le coc chanter et laplorail. La uoie a la droiture de 
le porte par deuers miedi si uait par desus le mont 
desi con a passe labaie. quant on a passe labeie si 
auale on le mont et uait on par la en belleem. 


Sitost con a auale le mont si trueue on. 1. laien 
la ualee con apele le lai germain . car germains le fist 
faire pur recoillir les ewes qui uenoient des montag- 
nes quantil plouoit. et la abuuroit on les cheuaus de 
la cite. Dautre part la uale a main senestre pres di- 
lueques a. i. charnier con apele champ de mar. (137 d:) 
la getoit on les pelerins qui moroient al ospital de ihe- 
rusalem Cele piece de terre vli chamiers est fa ache- 
tee des deniers dont iudas uendi la char ihesu crist. si 
come leuangile tesmoigne. Dehors la porte dauj a.i. 
lai par deuers solel coucant con apele le lai del pa- 
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ri fist, et (ot elz et) si uit. — (porte de monte syon). -- on. üi. 
uoies. -— a labeie de monte syon, entre labeie et les murs de le 
eite ei auoit. ĩ. grant atre (78 f: cele cite auoit. |. grant aistre) 
et. i. mostier emmi liu. Ji uoie. -- cite (droit) as portes oires. 
-—- [29 d:] piero en galioance [gallicante).. — (parfonde la an len dit 
qae). — muca für macha. -- droiture de le (a le) porte deuers 
miedi ei ua par deuers (par desous) le mont (de syon). Desci con 
passe (disi quen a passe) labeie si auale (auala) on le mont. et 
ua on par oele uoie en belleem (belleenn), 

Quant on (a) auale le mont, — lai (lac). — (lac) germain. 
Que (por ce que) germains,. — qui descendent des montaignes. — 
plact (plouuoit) et la abeuroit (abuuroit) on les icheuax (cheuaus). 
- carnier (oharnier., coldetnar (eaudemar). — 

137 d. en loepital. -- uendi le char nostre (uendi nostre) sig- 
nour ihsu crist sicom leuuangile le tesmoigne, -- Cie lai je patriache) 
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triache , la u on recuelloit les ewes diluec entor a 
abuurer les cheuaus. 

Pres de cele lai auoit.i. charnier con apeloit le 
charnier del Iyon. Or uos dirai por coi on lapeloit le 
charnier del lion. Il auint la si com on dist a. i. ior 
qui passes est quil ot une bataille entre cel charnier 
et iherusalem v il ot moult de crestiens ocis et que 
cil de la cite les deuoient lendemain faire tos ardoir 
por le puor. Tant quil auint cuns lyons uint par nuit 
si les porta tos en cele fosse si com on dist. et sus 
cel charnier auoit.1. mostier ou on chantoit cascon 
ior. pres dilec a vne lieue auoit vne abeie de ioriaus 
la u en dist cune des pieces de la crois fu coillue... 
(137 e:) Or uos dirai des ioriaus qui sont en labeie 
v lune partie de la crois fu prise quels gens ce sont 
ne. de quel terre jl sont. Laterre dont il sont a anon 
auegie.. terre de femenie (was wir Amazonen nennen) .. 

A trois lieues de iherusalem a vne fontaine par 
deuers solel couchant con apele le fontaine des es- 
maus. La soloit auoir .i. chastel. dont il auint si com 
lenangiles tesmogne que nostre sire.. (137 f:) Or re- 
uieng a la porte, S. estene a la rue qui uait a main 
senestre qui uait a le posterne de le tanerie. quant 
on a ale une piece de cele rue (.) si trueue on vne 
rue a main senestre con apele lerue de josafas . Quant 
on a ale.j. poiauant (.)si trueue on.i. quarefor dune 


RU} 


u on (; la ou len) reouelleit les eues (dileo) dentour, 

Pres de cel (ce) lai auoit.i, oarnier (charnel quen apele le 
charnel deu) del lion. Il auint si com on dist a un ior qui passes 
(passez est;) quil ot. — (79 a: entre lo charnel et ierusalem). -— 
oeis et oil (que cel) de le seite. — lendemain tos faire oocire et (41 
ohne die 2 letzten Wörter) ardoir por le pueur (des pelerins). — 
sour cel (sus oe) carnier aueir (auoit). ji. mostier u on cantoit cas- 
can iour messe. — abeie de iorans (nonains) la uon dist que li une 
(lane) des pieces de le uraie orois cueillie.... 

137 e: [30 a:] A. iii. (79 b:. iii.) lieues. —— fontaine des- 
maus (des max). la soloit on anoir. " 

137 f. L[30b:] main senestre. et ua a le posterne, — Quant 
on & „i. poi ale auant, - quarrefors (quairefor). — qui wient & se- 
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voie. dont la voie qui uient de senestre uient del tem- 
ple et vait al sepucre. 

Al cief de cele uoie a vne porte par deuers le 
temple con apele porte dolereuse par la issi fors ihe- 
sus quant on le mena el mont de cauuaire por cruce- 
fijer et por con lapele on porte dolereuse. A main de- 
stre sor le quarrefor de cele uvie fu li ruisiaus dont 
leuangiles tesmogne que nostre sire le passa quant il 
fu menes crucefier. En cel endroit a. i. mostier de 
. S. jehan ewangeliste et si auoit.i. grant manoir. Cil 
manoirs et li mostiers estoit des nonains de betanie. La 
manoient eles quant il estoit guerre de sarrasins. Or 
revieng ala rue de ioaſas. entre la rue de jafas et les mars de 
lacite a main senestre arues juscala porte de joafas ausi 
com vne vile. La manoientli plus dessuriens de iherusalem. 
et ces rues apelvit on la juerie. En cele juerie avoit 
.i. mostier de sainte marie madalaine. et pres del mo- 
stier auoit vne posterne dont on ne pooit mie hors issir 
as cans mais entre.ii. murs en aloit on. A main dc- 
stre de cele rue de ioafas auoit .i. mostier con apeloit 
le repos. La dist on que ihesu crisse reposa quant on 
le mena crucefier. et la estoit la prisons v il fu mis 
la nuit quil fu prisen gessemani. Vn poi auanta main 
senestre de cele rue estoist la maisons pilate. deuant 
cele maison auoit (138&a:) vne posterne par ou on aloit 
al temple. pres de la porte di ionfas a main senestre 
_ auoit vne abeie de nonains sauoit anon. S. anne. Deuant 
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nestre ulent del (uet au) temple et ua au sepulere, 

lo temple (quen apele) porte dolerouse.. par la issi (hors) ibese 
cris gant om (guen len). li ruisciaus (ruisiax). -- nostre sires 
passa. -— estoient (estoit) des nonains de labeie de bethanie. -— le 
rae de iosaphas, entre le rue de le cite et de iosafas (Outre la rue 
de iosafas et les murs de le cite) a main senestre dusques à (ius- 


qua) le porte de iosafas a rues aussi (ausit) comme uile, — le 
iuerie (auch jinerie). — mostier de (madame) sainte maric magda- 
Jaine, et pres de cel ınostier. -- mie issir hors as cens (aus 


champs). mais en (entre), ii. murs aloit on. -- estoient (esteit) li 
prison . la (oa il) fu il (41 ohne dieſes il) mis. 

138a@. .i. porte par la u on (par ou lon) aloit [30c:] au tem- 
plo. Pros de le porte de iosafas (a main senestre) aueit abcio de no- 
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ceie abeie a vne fontaine qui a anon la pecine. desor 
le fontaine auoit. i. mostier et cele fontaine ne cort 
point ains est en vne fosse desos le mostier. A cele 
fontaine al tans que ihesu cris fa en terre auenoit que 
1 angles Das Waffer bewegte, daß der erfte Badende heilte).. 

i con on dist de la porte de ioafas si auale on 
el nal de ioafas. A main destre de cele porte sont por- 
tes oires. EI ual de ioafas si auoit vne abeie de noirs 
moines. en cele abeie auoıt..i. mostier de madame. S. 
marie. En cel mostier estoit li sepucres v ele fu enfoie 
et est encore. Li sarrasins quant il orent prise la cite 
abatirent cele ubeie et enporterent les pierres (138 b:) a 
‚le cite fermer, mais le mostier nabatirent il mie, de- 
uant ce mostier al pie de mont doliuet a. i. mostier en 
vne roche con apele gessemani C) la fu ihesu cris pris. 
dautre part la uoie si com on monte el monte oliuet 
tant con on geteroit vne pierre auoit .i. mostier con 
apeloit. S. sauueur. la ala ihesu cris orer la nuit 
quil fu pris, et la li degota li sans de son cors ausi 
comme suor. 

El ual de joafas auoit hermites et renclus ases tot 
contre ual que ie ne uos sai mie nomer desi ca la fon- 
taine de syloe. En sonc le mont doliuet auoit vne 
abeie de blans moines. pres de cele abeie a main de- 
stre auoit vne voie qui aloit en betanie. Toute la co- 
stiere de la montagne sor le tor de cele uoie a main 
destre auoit, i. mostier con apeloit . S. paternostre. 
La dist on que ihesu oris fist la paternostre et lensegna 








mains si auoit anon. — a (auoit) une pocine (ofne dieſes Wort Al) 
fontaine con apele(loit) le pecine, Dessore (desuan) . -- ne ooroit 
(cort) point ains dedens le mostier . a cele fontaine au tans que ihesu 
eris fa en tere anenoit que par fies (ohne diefe zwei Wörter 41) nenoit 
Hi angles manoir en (li anges par foiees mouuoir)oele eue... 

Si com on ist de cele porte (79 d: „8. ostienne)si auale on el 
ual de iosafas. -- iosafas auoit uno abeie. -- enfouie (enfoie). -- 
abatirent (oele) labeie. 

138 b. au piet del mont oliuet, - mont oliuet auoit .i. mostier 
oon apele saint salueur. -- degouta li sans de son cors si (ausi) 
6omme sueurs (suors). 

En som (son) le mont doliuet (olliaet). -- abeie auoit une uoie. 
— con apele(loit) saint paternostre, la fist dex le paternostre.. apo- - 
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a ses aposires. pres diluec fu li figiers que dex mandi 
quant il aloit en iherusalem. por co que li apostre... 
Entre le mostier de le paternostre et betanie en la 
coste de Ja montagne auoit. i. mostier qui audit anon 
belfage. La uint ihesu cris le ior de le pasque florie 
et dilueques enuoia il en iherusalem. ii. de ses desi- 
les por vne asnesse. et diluec ala ilsor lasnesse en 

erusalem quant il lorent amenee. Or vos ai ie dit et 
nome les abeies et les mostiers de iherusalem et de 
dehors iherusalem et les rues des latins. mais ie ne 
uos ai mie nome ne nomersi les abeies ne les mostiers 
des suriens ne des grifons. ne des iacebins. ne des 
boanins. ne des nestorins. ne des hermins. (138 c:) 
ne dautres gens qui nestoient mie obeissant a rome. 
dont il auoit abeies et mostiers en la cite, por co ne 
uos veiluie mie parler de totes ces gens que iai chi 
neme quil ne sont mie obeissant a rome. 
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stlos „ entre le mostier de bettanio (beithenye) et le montalgne anoit .i. 
meostier qui aucit non beifase (anon belfage). — iour de pasque. — 
enueia (om ierusalem).il. de ses desciples em iherusalem (Ifebiere 
swei Wörter fehlen hier 41) pour . -- ai io (ie) nome les me- 
stiers ot les abeies de iherusslem et de (ohne de 41) dehors iher«- 
salem a uno lieue pres, et les rues des latins. -- ne nomerai ere 
los abeios . -- griffons (grifons). boamins (boainins), 

138 oe, ne des autres maneire danitres gens qui (manieren de 
gens. por co quil). — (obeissant a leglise de rome), — mostiers 
plusieurs en le dite. -- uoel (uuelie) mie parler, — ci Bomes (nomeeos). 
— mie obeiscant a (leglise de) rome. 
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Nun aus dem gleichen Koder (113), und zwar aus deſ⸗ 
fen binterer Abtheilung, ol. 166, eine anbere Fürzere Be⸗ 
ſchreibung yon Jerufalem. 

Oies la deuise del saint liu de iherusalem qui on- 
ques les uora cerkier por orer si uoist par le porte 
saint esteuene, defors le porte deuant lasnerie est L 
lius ou il fa lapides. En iherusalem est li mostiers del 
sepucre . deuant le cuer auquel pres est li sepucres 
ihesu crist. a destre en haut est li mons de caluaire 


‚&. XV. degres u nosire sire fu mis on la crois. et co- 


nest meismes li lius u nostre sire commanda sa mere 
a saint iehan lewangeliste. et u il dist femme vois ei 
ten fil. apres dist al disciple uois ci ta mere. defors 
le porte a la senestre partie est li atel. s. iehan ba- 
tiste. par desos le mont de caluaire est gorgatas ou 
li sans nostre segnor espandi et fendi li roche qui moult 
estoit grande. et la li cies adan et la fist abraham sa- 
crefise a deu. Eicoste bas al pie delmont de caluaire 
est la colombe (colonne) u dex fut loies et batus, et 
res diluec uers oriant a descendre de xl. degres est 
i lius u sainte elaine troua le uraie crois. et emmi le 
cuer est li lius u nostre sire mist son doi et dist ca 
est li milius del monde, la fu mist nostre sire nant 
ioseph et nichodemus le misent ius de le crois . (166 c:) 
a la senestre partie el coste del cuer est li lius u on 
aore le sainte crois. Deles leglise del sepucre est lig- 
lise nostre dame latine. et la dist on que sainte marie 
magdalene et lautre marie cleofee deirasent lor cheui- 
aus quant dex fu mis en la crois. Iluec pres est lo- 
spitaus. s. iehan batiste. et li temples domini est pres 
el sepucre a. ii. archies. Ens el temple sont iii. 
entres et. xii. portes. En celuj temple a vne grande 
ierre u larce fedri (federis) fu mise. en laquelle fu 
a uerge aaron et les tables del testament. et li. vi. 
candelabre dor i furent mis, et li manne qui pleut del 
ciel. et li füust del sacrefise. et de celuj fust soloit 
corre lole de coi on soloit oindre les rois. et pres 
diluec fu presentes le fix deu a symeon. et jacob vit 
ia tenir vne eschiele iusques al ciel, a senestre partie 
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del cuer fu offers nostre sire. a la destre partie aparut 
Hi angles a sacarie. et desous furent iadis les confes- 
sions des sains et des saintes. et la est li lius u nostre 
sire pardona le feme ses pechies qui estoit prise en 
auontire . et dex dist ie pardonis tos les pechies a 
ciaus qui venront confes et rependant. et Ia fa 
anoncies li lius. s. iehan batiste. et la est li colombe 
que saracins aorent en la que le on dist que li autel 
est u abraham uot sacrefier son fil. 

Defors le temple a 1. atel coste lequel 8. sacaries 
fu ochis. a lentree de lautre part est la porte especial 
a la destre coste est litemples salemon. Entre le tem- 
ple et le daeraine porte estoit li arbres dont li enfant 
porterent les rains encontre nostre segnor quant il sist 
sor lasnesse: coste le temple salemon en vn angle de 
le cite est li bers ihesu crist. et li lis sa mere. et li 
bains ou il fu baignies, et li sepucres saint symeon. 
Contre orient coste le temple sont portes oires (.) deuers 
aqulilon . coste le temple est profetica (probatica) 
piscina ou li angles descendi. et pres diluec est sainte 
anne et li fontaine u li pelerin uont. (166 d:) Desor 
sainte anne est leglise de la magdalene deuers aqui- 
ion. deuers midi est li mons syon u il a vne egli 
de nostre dame u ele trespassa et de la fu portes ses 
cors saintimes el val de iosafas des apostres.En la de- 
sire partie de leglise est basilica ou dex aparut a sy- 
meon et as femes 

A mont el cuer descendi li sains espirs sor les 
apostres. et la est la table ou dex fist le cene a ses 
apostres. quant il dist prendes et mangnies car ce 
me sans et la desos est le lius et li vaissians u nostre 
sire laua les pies de sesapostres et la estoitihesu cris deuant 
ses apostres et la dist ila iaus pax uohis. et iluec toucha 
.8. thumas la place del precieus cors ihesu crist. et iluet 
a senestre est li atel u saint esieuenes fu enseuelis. 
defors leglise de mont de syon a vne eglise en la- 
quele est li pretoires u dex fu jugies et tormentes et 
corones et degabes,. et en cel liu estoit li maisons cai- 
fas, desor mont syon est leglise u sains pieres senfui 
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quant il renoia nostre segnor ihesu crist deuant che 
que li cos chantait, desor (desos) cel eglise est nata- 
toria siloe. et la est enseuelis.s. elisee li profete. En- 
tre ihrusalem et le mont oliuet est li uaus de iosafat 
ou li sepucres nostre (dame) est. est iluec aora dex a 
sen pere et dist pater si fieri potest et cet. et la est 
li iardins u dex fu pris des iuis. et presdiluec al get 
dune pierre est li lius u dex aloit aorer a sen pere. 
iluec descendi de luj suors jusques a terre sicomme 
goutte de sanc. en coste est li sepucres le roi iosa- 
fas. et la est liglise u sainssymeon et.s. sacarie fur- 
ent enseueli. La pres par deuers midi est arche de 
mali sepucres ensi est apeles des pelerins, de mont 
oliuet monta dex el ciel. iluec'commanda il a ses de- 
sciples quil a laissant preecher tote creature son aue- 
nement. et la fist il le pater nostre et desos est sains 
pelages qui fut martyrs entre mont oliuet et betanie 
et befage dont dex enuoia. Ss. pierre et. s. iehan por 
lasnesse quere, en betanie resuscita dex saint lasaron .. 
(166 e:) et pardona marie magalene ses pechies. la fu 
li maisons symon le leppreus. La pres est lilius u ma- 
rie et marihe encontrerent nostre scgnor. par la port 
dauid va on eu bethleem par leglise. s. elie !qui siet 
en camp flori,. defors le chemin al get dune pierre 
est li sepucres racel le feme jacop. En bethleem est 
liglise nostre dame u elle manga oles. iii. rois. cas- 
par. melcior. baltizar, dedens len clostre est li curs 
.s. ierome et li sepucres des innocens. et pres a de- 
mie liue aparut li angles as pastors. defors bethleem 
est liglise ou nostre dame se reposa quant ele porta 
ihesu crist. la pres est la uoie qui mena abraham 
en ebron. A. viii. lieues de iherusalem est li liu u dex 
forma adan. la pres fu li maisons chaim et abel. La 
res aparut dex a abraham en sa trinite. et la est 
liu u nostre dame et .s. anne sencontrerent. la fut 
nes .s, sacarie et s. iehan ses fix. pres a. ij. liues 
est li chastiaus emau. ou dex aparut a ses desciples. 
liglise de nostre dame et des crois j est u li fus fu treu- 
chiez en que dex soflrimort. En ihrusalem fu .s. pierre 
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en prison quant li angles lentraist. Ein cele eglise est 
ii fontaine deaue uiue dont li profetes dist. ie ui leaue 
issir del temple. De ihrusalem a. vii. liues jascal grant 
mont u dex fist le quarentaine. et desos est li iardins 
abraham et apres est iherico. et de la. a. ii. liues est 
ii flun iordan. 


Aus der vorden Abiheilung bed Kod. 113 werde ich 
nur noch Weniges beirüden, was in Martene’s und Du- 
rand's continuate historia anders fteht, oder ich da gar 
nicht fand. 


Bei Erzählung der Auffindung des Brunnens im Joſa⸗ 
phatsthale heißt e8 (128:) iii Cflatt 2) somiers, und die Tiefe des 
Brunnens wird zu 50 Cftatt 60) Klaftern angegeben. Gleich 
wird das Beachtenswerthe erzählt, daß Germanus den Brun⸗ 
nen leeren, neu aufmauern, mit einem Toͤpferad verfeben 
ließ, welches einige Pferde trieben (si que li pot uenoient 

lain a mont et li wit aloient a ual), daß er da aud 
einerne Beden anbrachte, von wo bas Waffer die Stabt- 
bürger Tag und Nacht auf Pferden holten. 


133 e: En cel liu ou li asnes parla a balaam 
estoit la maladerie des femes de iherusalem. Car la 
maladerie des femes nestoit mie auec la maladerie des 
homes, Car la maladerie des homes tenoit as murs de 
iherusalem. et la maladerie des femes estoit ensus grant 
pieche, 


116 c: Quant il (die Templer) departirent del se- 
pucre il norent u manoir. Li rois auoit. iii. riches ma- 
noirs en la cite de iherusalem, 1. en haut a le tor 
daui. et. 1. bas deuant le tor daui. et le tierc denant 
le temple u dex fu offers. Cel manoir apele on le 
temple salemon cestoit li plas riches (.) il prierent 
le roi quil lor prestat j celui manoir desci quil en a- 
roient. i. fait. li roi lor prestat cel manoir con apele 
temple dont il ont anon templier. por co quil manoient 
la faisoient il le past le roi quant il portoit corone en 
äihrusalem, puis firent il. i. riche manoir en coste que 
li sarrasins abatirent quant il prisent la cite. Danach 
hatte der König feinen Sig in und vor dem Thurme Da⸗ 
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vidg, fo wie vor bem Tempel bes Herrn, wonah B. 1,589, 
zum Theile zu berichtigen iſt; vgl. auch dafelbft 586 ff. 


Zur Literatur, B. 1, XU ff.: 

*1424 (14749. The Informatyon for pylgrymes 
unto the Holy Lande; that is, to wyte, to Rome, to 
Jherusalem, and to many other holy places. Imprynted 
at London, in the Fleie strete,.. by Wynkyn de Worde. 
The yere of God, M.CCCC. and XXIUL Bei Ander- 
son 2390. 

1460. Eptingen. Reife des Ritterd Hans Bern⸗ 
hard von Eytingen nad Paläftina, im: ‚Der Schweizes 
riſche Gefchichtforfcher‘ CBern) 7, 313 ff. Beachtenswerth, 
und ich bedaure, daß ber Bericht mir erft beinahe am Schluffe 
des Werkes befannt wurde. 

1465. Iter Domini Leonis à Rozmital et 
Blatna, Titelblatt fehlte auf dem von mir gefehenen Erem- 
plare; auf der 135. ©. unten: Olomucij apud Frider. Mil- 
lichtaler, Der Böhme war nicht in Serufalem, und eg fin- 
bet ſich eigentlich nur ein Verzeichniß der Ablafftätten. 

1489. Stinerarius io ann is De Hefe presbyteri Tra- 
iectensis diocesis a Hierusalem per diuersas partes 
mundi Ineipit felieiter. Hinten: Impressum Parisius per 
Robert. gourmont pro Oliuerio senant. 8. Eine andere 
Ausgabe, kl. 8., Antverpie, I. Withagius, 1565. Im Iti⸗ 
nerarius heißt ed: Anno domim. M.CCCC. LXXXIX. 
Ego loannes de hese.. fui in Hierusalem in Maio. Bon 
zgaldtine fonft nichts, Manches aber vom Priefter Johannes, 
1480, Voyage de la s. Cite. Le voyage be la faincte 
cite de hierufalem auec Ia befeription bes lieux portz, villeg, 
eitez, et aultres paffaiges faitlan mil. iiij. c. iiij. xx.. Imprime 
nouellement a Paris, Hinten: par Alain lotrian et Denis 
iannot. Sn 12., ohne Paginazion. Unbebeutend. 

487. Le Huen, Legrant voyage be Iheruſalem.. 
anec.. aulcuns langaiges des turez, translatees. Im Prolog 
nennt fih der Profeffor der Theologie Nicole le Huen. 
Hinten: Imprime a Paris pour Francoys regnault,. Lan 


1517. 4. Gewoͤhnliche Pilgerfoft; der Grundriß von Jeru⸗ 
falem ſehr unzuverläffig. Vgl. B. 1, XXXVI. 

1507. Baumgarten. Martini Barmgarten 
in Braitenbach.. Peregrinatio Jn Mgyptum, Arabiam, 
Palsestinam et Syriam: Jn qua De harum Regionum . 
Studio et opera M, Christophori Donaveri.. Norimb., 
P. Kauffmann, 1594, 4. Der Berfaffer war gegen Ende 
bes 5.1507 in Jeruſalem. Seine Hinterlaffenen veranlaßten 
auf ihre Koften den Drud der Reifefhrif. Donauer über 
fette das etwas fchwerfällige Deutfch bes Pilgerd und ver- 
wob es mit ben Tateinifchen Notizen feines Diener Grego- 
rius Clatine ut potuit tulitque seculum istad, visa ge- 
staque signarvit). So entftand aus ber Vereinigung beider 
Tagebücher das von Donauer gut gefahriebene lateiniſche 
Werk, Es ift kurz, und letzterer fiheint Einiges aus Geor a2 
der viel werthvoller ift, entlehnt zu haben. Bgl.B.1, KXXVI 

1532, Possot. Trefampfe et abondante defeription 
bu voyaige de la terre fainete.. En Taquelle befeription font 
nommees et beclareed toutes les Billed Citez.. Commencent 
Iebiet vopaige depuis Ta ville de Nogeant fur Sene, iusques 
a Ta ſaincte cite de Hierufalem.. par Meſſire Denis Poſ— 
% ot prefbtre.. A Paris, (hinten) Regnault Chaubiere, 1536. 

Ohne Paginazion. 4. Weniges Tonnte ich brauchen; Einiges 
genau wie im Voyage de la s.Cite 1480. 

u. 1570. Hierosolymitanz peregrinationis hodepo- 
ricon. F, Joanne Dvblivlio.. authore. Col., G. Gre- 
venbach, 1599. 81. 8 Weitaus das Meifte Soppifti. 

1583, Epistola eontinens Hodeporicon een 
ex Constantinopoli in Syriam, Palestinam et 
tum etc. Anonyme, unpaginirte Drudichrift, fl. 8. San 
kurz und unbedeutend, 


1600, Castela. Le Sainct Voyage de Hierrsa- 
lem et Mont Sinay.. Auec plusieurs figures (aus Zuals 
lart). Par R. P. F. Henry Castela. A Bovr- 
deavx, L. Sonnivs (in Paris), 1603. 4. Bet allem aber⸗ 
gläubifchen Beiwerk nicht ohne ‚Yelehrung. S. B. 1, L. 

IHIoooxvvnragıo» TnS aytas mölewg "Iepovoa- 
Aıu, xoi sdong nahaorivgg vüv xoBrov 0070087, 
£vloyig TE xai vevoa TOD HaxXapIWIATOV xal 00P0oAO- 


— 1009 — 


Yıurarov Marpög as arpıapyov "IsgoooAvuwvy xvolov 
IHaoseviov Tvaoıs uera oyediwv Exndodev, xai Öda- 
aayn roü navaylov xai Lwodoxgov Tapov, xapa toü 
KAVOCIWTATOV ApxLıuavöpirov TOD Avroü dyiov Tapor, 
xvpiov Cvuswv runwdir. iva aapkynıar roig Evosßkos 
yagıv. &v Picvvs ing avorping 1749. 4. 56 Seiten mit 
vielen, burdgängig fohlechten Abbildungen. Der Plan ber 
Grabfirhe ift ber von Zephar in der "Ayla In. Die 
Borrede ſchrieb Symeon, apxınavdelıns xar doblog 
roõũ navaylov rapov; ob auch den Text, iſt unermittelt, 
vielmehr wahrfcheinlich, daß er ihn, vielleicht mit einigen Ver⸗ 
änderungen, bloß druden ließ. :Diefes griedhifche, durch viele 
Drudfehler entftellte Pilgerbuch hat nur Werth, um den Stand» 
punft des griechifchen Pilgrims kennen zu lernen. 

1606. Stodman. An Reusviechly vff Jerußelem 
Zu Dem Aller Helligifien grabs Jeſu Erifti Anno 1606 
Welcher Map ih Wolffgang Stodman Bon vnnderwal⸗ 
ben, ob dem fhern waldt Mit fampt minen Brieberen.. Bin 
dahin gezogen dei. 1606. Jars Vnnd waf vnf für glid iſt 
zu Henden fhommen Oder vnglick ift hienach Vff gezeichnet. 
Handſchrift Cim Befige von Aloys Stodmann, des Rath, 
in Kernen, dem ich die Mittheilung verbanfe), 337 ©. 12, 
Leferlihe Schrift und felbftändige, treuberzige Erzählung. 
Man hat mit dem Berfaffer zu beflagen, daß die dama⸗ 
lige Unficherheit der Gegend ihm nicht einmal erlaubte, Bes 
thanien und H. Kreuz zu befuchen. 

*Um 1806, Ulrich Jasper Seetzen’s Reisen 
durch Syrien, Palsstina,. Berlin, G. Reimer, 1854, 
1., 3%. 3b. 

1820, Marcellus. Souvenirs de l’Orientj, par 
le Vicomte de Marcellus, ancien ministre plenipo- 
tentinire, Paris, Debrecourt, 1839, 2 tom. 8. S. oben 
©, 476. 

1821. Flavius Josephus der Führer und Irre- 
führer der Pilger im alten und neuen Jerusalem. Her- 
ausg. von Jakob Berggren. Lpzg., Weigel, 1854. 
8. Es würde ohne Schaden ungedrudt geblieben fein. ©. 
DB. 1, LXIX. Beachtenswerther ffl bes Berfafere Guide 
Frangais-Arabe vulgaire des voyageurs et des Francs 
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en Syrie et en Egypte (Upsal, Leffler ct >., io. 
4.), befonders darin der Art. Itineraire (450 sqq.), welder 
die Namen vieler Ortfchaften arabifch gefchrieben enthält. 

1831. Palest. 1831, f. 3. 1, LXXI. Das theil- 
weife vollftändigere Original, doch ohne einige Zufäge, hat 
den Titel: Three weeks in Palestine and Lebanon. Pu- 
blished under the direction of the committee of general 
literature and education appointed by ‚the Society for 

romoting Christian Knowledge. Die 13. Ausgabe er- 
bien, mit dem Zäfa des 17. Jahrhunderts ale der heutigen 
Stadt, zu London (J. W. Parker and Son) 1853. 81. 8. 

1844, Manzius (Aloys). Der Eremit von Sabina, 
ober Aloys, des beutfchen Einſiedlers, Wanderungen nad) e- 
rufalem, Bethlehem und Nazareth. Münſter, Deitere, 1853. 
12. Der Tertiarius farb auf der NRüdreife in Smyrma. 
Unbedeutend. Die 1 ıgnette ein Geſchenk Halbreiters, if 
beffer auf feinem BI. Il, 3. 

1832, 1847. Das Todte Meer. Bon Dr. Fallme⸗ 
rayer Münden, ©. Franz, 1853. 4. Die Schrift ent- 
halt in hoͤchft anziehender -Weife und mit forgfältiger Kritik 
bie neueften Korfhungen. S. B. 1, LAÄXXII f. 

1848. Mislin, f. 3. 1, LXXXIII. Paris 1851. 
8. Der Berfaffer fucht, bei al? feinem Romanismug, ber 
Darftellung einen wiſſenſchaftlichen Duft zu geben; aber ee 
glückt ihm nicht ſonderlich. Indeſſen darf man das Werk nicht 
überfeben, und unter den neuern Pilgerfchriften von römiſch⸗ 
katholiſchen Berfaffern fteht dieſes Pelerinage ſchier obenan. 

49. Graul, 8, Reife nad Oſtindien über Palä- 
ſtina und Egypten. Leipz., Dörffling u. F., 1854. 8. Friſch 
gefchrieben, doch nicht bedeutend. _ 

u. 1850, Curtis. The Wanderer in Syria. By 
G. Will. Curtis. London, Bentley, 1852.8. Im hoch 
geſchwungenen, aber wenig Reelles fagenden Style. 

1850 sq. Saulcy. Voyage autour de la Mer 
Morte et dans les Terres Bibliques.. par F.de Saulcy. 
Paris, Gide et Baudry, 1853. 2 tom. 8. Eine neue 
Ausgabe der englifhen Uberfegung Lond. 18,4. 3 vols. 
Svo. Saulcys edirte Zeichnungen kenne ich fo wenig, ale 
Egypte, Nubie, Palestine et Syrie, Vues photographi- 


— 101 — 


ques, par Max. du Camp. Bon Saulcyg Neijegefähr- 
ten, dem Abbe 3. H. Michon, ift auch ein Wanderbericht 
befannt, englifh: Narrative of a Religious Journey in 
the East. Saulcy, des Arabifchen fundig, legte in feinem 
Werke manches Schägenswerthe nieder, aber auch viele Be⸗ 
weife von feiner ungenügenden Borfenniniß, Riteraturfenntniß ins⸗ 
befondere, von feiner Selbftüberwerthung bie zur wahrheitver- 
leugnenden Eitelfeit. | 

1850 f. Anderson, f.B.1, LXXXV. Anſpruch⸗ 
los gefchrieben; einige belehrend. Der Berfaffer traf auch 
mit „Schifferle“ (186, 35%) zufammen. Bol. Schiferle 
1, 147, 171, 173; 2, 1. 

* 1851 s(. Van de Velde. — Narrative of a 
Journey through Syria and Palestine in 1851 —52. 
ByC.W, Van de Velde. London 1854. 2 vols. 8vo, 

Cox, ſ. 8. I, LXXXVIII. Cox's Büdlen if 
felbfländig, Iehrreich und enthält auch die Reſultate der neuern 
Forſchungen. 

Shrines of the Holy Land contested by the Rus- 
sian and the Turc. London, Longman, 1854. 1%. Eine 
eigentliche Flug ſchrift. Sauley erzählt (2, 371 sqq.), 
dag nörbli der Ecce-homo-Bogen in Folge ftarlen Regens 
und Einflürzens par un accident tout! providentiel aufge- 
bet und fo ein römifches Thor erfannt wurde; Tarcade 
de l’Ecce Homo a legitement regu ce nom, Dieſes leicht⸗ 
fertige Geplauder des Franzoſen beflimmte den Verfaſſer ber 
Shrines, daffelbe gleich al8 wahr anzunehmen (a valuable 
light upon this traditional locality. 60), ohne fih um bie 
Geſchichte der Via dolorofa, um die archäologifche Konftruf- 
zion des alten Serufalem weiter zu befümmern. Ehe man 
einen alten Bogen, ein altes Gewölbe mit einem alten Namen 
belegt, follte man zuerſt mit den Grunblinien bed alten es 
rufalem und feines Inhaltes mehr oder minder im Reinen 
fein, und man würde manden voreiligen Spruch oder Irr⸗ 
thum fih und Andern erſparen. 

Reliefplan der Stadt und Umgebung von Jerufalem von 
Ludwig Erbe (ſ. 3. 1, CO), nebſt Hochſtetters mehr 
wiſſenſchaftlich gehaltener Befchreibung von Syerufalem ale 
Zugabe (Stuttgart 1854). Indem Erbe vorzüglich ben Plan 
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en Syrie et en Egypte (f’ . 
4), — * barin ber 9’ j s, fo mie den meinigen, auf 
die Namen vieler Drtfepr” ⸗criftlichen Crläuterungen benugte, 
1831. Palast 3" Stande, ein willfommenes wohl 
eife o Aftändi ‚nem Weberblide ein treues Bild ber h. 
ehe ae Ahr gen möchte. Vielleicht darf ich noch beis 
bli ned Ind. dem Manne der Wiſſenſchaft der Plan als 
lite Ature 74 ne Kritif empfohlen werden darf. Wenn id 
ter * Lim erbefchen Geoplasma gleichfam zu Gevatter 
promo ZAanſchte ich gleichwohl, dag man dem Manne, der 
(hier —*— Geſchicklichkeit beſitzt, eine Gegend treu aufzufaſſen 
v ah barzuftellen, den Pilgerflab an die Hand gäbe, 
Ze er im Anblicke der Natur noch die letzten Meifterzüge 

„rühren Fönnte, 


Zur Deihrefbung bes alten Serufalem nad 
glavius Joſephus im 1. B. Seit ich Bethlehem veröf- 
fentlicht habe, erfchienen über diefes und meine fpätern Schrif- 
ten mandye Anzeigen, aber feine einzige längere Nezenfion. 
Obſchon in dem Öusrterly Review (Vol. XCHL 1853) 
mit einer Arbeit von Abbe Michon meine Schriften: Beth 
lehem, Golgatha, Siloahquelle und Delberg an der Spiße 
eined längern Artifels fteben, fo geht diefem dennoch das 
Prädifat einer einläßlihen Rezenfion ab. Ja ich muß 
vielmehr bebauern, daß der, wenn auch wohlmwollende, engliſche 
Referent die Werfe, wenigftend durdgängig, nicht mit Auf 
merffamfeit prüfte; fonft hätte er nicht neuerdinge Sch ulp’ 
fehr ungenügende Befchreibung der alten jübifchen Gräber 
and Licht gezogen und von ber meinigen in Golgatha Um- 
gang genommen, das, beiläufig gefagt, in Ritters Werf zwar 
angezeigt, aber vom Berfaffer augenscheinlich nicht näher gewürdigt 
worden ifl. Fall mera yer s wohl meiſterlich gefchriebene Anzei- 
gen in der Augsb. Allg. Zeitung, 1850, 425 ff., 1851, 1561 ff. 
1854, 57 ff., enthalten mehr allgemeine Urtheile unb feine 
eigentliche argumentarifche Wiberlegungen, die mich auf dem 
Bertheidigungspoften rufen. In folhen Dingen mag ber 
Leſer ſelbſt mit dem Schriftrichter e8 ausmachen; der ganze 
Aktenſtoß liegt ihm vor Augen. Hingegen veranlaffen mid) 
bie von eingehenden Studien zeugenden Einwürfe des Rezen⸗ 
fenten im „Riterarifchen entralblatte” von Zarnde, 1854, 
Sp. 309 ff., welcher Rezenfent zwar immerhin meine Hypo= 
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prgfältiger Prüfung empfiehlt, und dem es vor Allem 

Sache zu thun if, zueinem Worte der Widerlegung, 

„enige Berichtigungen zum 1, Buche einfließen, leider . 

auch, da der Stoff mehr, ald zu einer bloßen Halbheit 

‚alammengeftellt werben mußte, einige Wiederholungen ſich 
nicht vermeiden laffen. 


Die Stadt hatte, wo fie von Schluchten umringt, eine 
einfahe Mauer, fonft aber, d. 5. da, wo feine Schludt 
fchügte, eine vreifahe Mauer. Niemand flreitet dawider, 
daß die Schluchtenfeite die Wefl-, Süd⸗ und Oftfeite wars 
folglich mußte die fchluchtlofe Seite, die eine dreifache Mauer 
hatte, die Norbfeite fein. Wenn man aber bier das Tyro⸗ 
pöon Weſt-⸗Oſt zieht, fo war die Stadt auf allen vier Sei- 
ten von Schluchten umgeben. Mithin ift ein Weſt⸗Oſt⸗Tyro⸗ 
pöon unhaltbar. Der Hügel Afra mit der Unterftabt mußte, 
um fih als folher zu Farafterifiren, nad allen vier Him- 
melsgegenden feine abhängigen Seiten haben; allein wenn 
man die Unterſtadt in den Umfang der zweiten Dauer bringt, 
fo findet man feinen rechten Hügel, felbft wenn man ein 
Weſt⸗Oſt⸗Tyropöon nicht angreift. Um einen Hügel zu for 
miren, müßte nicht bloß eine öftliche, ſüdliche und nördliche 
Abdahung daſein, fondern aud eine weftliche, welche letztere 
aber, wmindeftens theilweife, fehlt. Da die Hasmonäer ben 
Hügel Akra abtrugen, fo mußte eine Art Plateau, eine be= 
ziehlich natürliche Ebene entſtehen; ſolches aber läßt ſich für den 
Flächeninhalt der zweiten Mauer ganz und gar nicht nadı= 
weifen. Der wüſte Pla des Sohanniterhofpitals ift das 
nicht, fondern eine fünftlic aufgemauerte Ebene, ähnlich der 
Sübdabtheilung des Haram efh-Scherife Die Oberftadt lag 
weit höher, als die Unterftabt nad Joſephus, nicht aber 
nah Robinfon, da die feinige (Akra) wenigſtens ebenfo hoch 
wäre. Würde die Unterfladt Oſt-Weſt nur bis zu dem Drei- 


marbkte gereicht haben, fo wäre fie nicht eigentlih avruneo- 


cwrog ber Oberfladt gewefen, und zudem fehlt im WWaäb bie 
Thalfülung Cdurd die Hasmonder). Weil die Nordſtrecke 
der erſten alten Mauer faft unbeftritten über den nörb- 
lichen Hochrand Zions, alfo feinesweges in einem Thale, fich 
Binzog, fo hätten auf dieſer Seite die Häufer nicht über ein- 
ander ohne Unterbredung in daſſelbe ſich erftreden können, 
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und doch heißt es im Texte Joſephus' unbedingt: ic Ar 
(Tyropderthal) dradAmAos xareimyov ai olixiar, mithin 
nicht, daß bloß die Häufer der Akra ins Thal hinab fi 
ausdehnten. Dem Texte zu lieb die Mauer in daffelbe, gegen 
bie erften Grundſätze der Befeftigungsfunft, wirflih zu ver- 
legen, fiel noch Niemanden ein; und wo follten fonft die Kä- 
fer und ihre Buden zu ſuchen fein? Nirgends Iiefet man, 
daß zwifchen der Ober- und Unterſtadt eine fürmliche fortift- 
Eative Scheidung war. Die zörıg war bei Joſephus Ch. 
5, 4, 1) der eigentlihe Stadtkern; fonft würde ed nicht lau⸗ 
ten, daß fie auf der Schluchtenfeite mit einer und auf der 
übrigen Seite mit einer dreifahen Mauer umgeben war; 
biefe nämlidhe Stadt (avı7), die alfo auf einer Seite, 
rüdwärts, noch eine zweite und dritte Mauer hatte, war dop⸗ 
pelhügelig und zerfiel in die Ober und Unterfladt. Wie 
follte dieſe doppelhügelige, die Unterftadt innerhalb der erſten 
oder älteſten Stadtmauer enthaltende zoAss die Unterftabt 
wieder an den Naum gwifchen der erften und zweiten Mauer 
abgeben können? Weifet man ber Unterftabt die Oftfeite Ziong 
an, fo werden alle diefe Unreimbarfeiten mit dem Terte ver: 


mieben. 


Kommen wir jet auf die Belagerungsgeſchichte. Als 
bie dritte Dauer erobert war, zog, wie ausdrücklich gemeldet 
wurde, Titus in die Neuftadt (b. 5, 8, 1). Bei ber Er» 
oberung der zweiten Dauer ift nie von ber Unterftabt bie 
Rede. Warum? Weil die ſüdlich vor diefer Mauer gele- 


gene Borftadt eben nicht die Linterfiadt war. Wohl aber 


fpricht der Gefchichtfchreiber Cb. 6, 1, 1), nach fo weit forte 
gefchrittener Belagerung, von zerftörten Vorſtädten; Niemand, 
welcher vorher die überaus fchönen Vorſtädte der Stadt 
(ztooaoreıa zig öAcwg) gefehen und hernach das Schau- 
fpiel der VBerödung (donutar) vor Augen batte, Fonnte fi 
der Thränen und Seufzer über - die erftaunlihe Umwandlung 
enthalten, welche ben unverſehens hingelommenen Kundigen 
nicht mehr den Ort hätte erkennen laſſen und ihn zum Fra⸗ 
gen nad) der Stabt (roAıv) veranlaßt hätte. Die Vorſtädte — 
wo waren fie? Es mußten die awifchen der britten und zweiten, 
zwifchen biefer und der erftien Dauer gelegenen zwei Borflädte,nam- 
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lich bie äußere oder neue Vorſtadt und die innere ober alte Vorſtadt, 
gemeint fein, weil ja nichts Anderes erobert war, ale bie dritte Mauer 
nnd ihr Inhalt, fo wie die zweite. Mauer und ihr Inhalt. 
Hier haben wir doch volle Gewißheit. Waren nun Die Häus 
ferbauten zwifchen ber zweiten und erfien Mauer eine ber 
Borftädte, fo konnten fie natürlich nicht die Unterftadt bilden. 
Nannte aber Joſephus fpäter Akra nie mehr? Freilich 
nannte er fie, aber in der ganzen Erzählung erft da, wo er 
ed thun . mußte, erft nad der Stürmung der Norbmauern 
oder nach der Zertrümmerung beider Vorftädte, nad) der Schlei- 
fung der Antoniusburg und nach dem Tempelbrande, — erft 
nad) den darauf folgenden Kapitulazionsbeſprechungen verneh⸗ 
men wir wieder von Akra; die Nömer ftedten die Burg 
(nv ’Axpov), den Palaft der Königin Helena, welcher mit- 
ten auf dem Afrahügel fland (& dr zara uconv tv” Arpay 
72), in Brand (b. 6,6, 3), und jagten dann (b. 6, 7,2) 
das YJuden-Befindel aus der Unterfladt (dx zig xarw 
morAswg), das fi) darauf in die Oberfladt (eig zv avw 
zoAsv) flüchtete. Wie hätten ſich denn bie Juden in bie 
Ara gewiffer Interpreten, in die veröbete Borftadt zwifchen 
ber erftien und zweiten Mauer flüchten follen oder können, 
in eine Gegend, die von den Römern Tängft befegt war und 
gewiß nicht wieder preisgegeben wurde, nachdem man für 
nöthig gefunden hatte, fie zum zweiten Dale zu erobern ? 
Das Rathhaus, welches unten am Nordzuge der erften Dauer 
lag (8. 1, 82), brannte nad) eroberter zweiter Mauer, nicht 
bei deren Eroberung, erft mit andern Gebäuden ber Unter- 
ſtadt furz vor der Einnahme der Oberftadt. Es gehörte mit- 
bin zur Unterftadt. Dies gilt ebenfo vom Eöniglichen Palaſte 
Helenens, der fehr wahrfheiniih auch Palaſt des Königs 
Monvbazus hieß (B. 1,86), weil diefer, Bruder und Mann 
Der Helena war, und der Iettere Palaft lag fücher in der von 
mir angenommenen Unterftabt, wahrfcheinlih Südoſt. 


Nun wende ih mich noch befonders gegen ben Rezen⸗ 
fenten. „Wird das Tyropöon unfers Berfaffers fo tief gewefen 
fein, daß die Oberftabt b. j. VI, 8, 1. zepixomuvos heißen. 
fonnte?” Darauf diene zur Antwort, daß diefes Wort für 
den Abfall ins Thal der Yudenmarftgaffe gerade fo gut paßt, 
als für den Abfall ins Wef-Ofl-Tyropdon meines Gegners. 
Hiebei beliebe man fih zu erinnern, daß Tacitus zwei 
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Stadthügel immensum editos nennt (B. 1, 28), und daß 
Fl. Joſephus, von der Norbweft- und Süboftede ber Tem⸗ 
pelarea aus, Kidron als ein Thal von abjcheulicher oder 
fehwindelerregender Tiefe ſchilderte (ſ. oben S. 205 vgl. a. 
15, 11, 5). Immerhin geht es in das Thaͤlchen im Juden⸗ 
markte fleil, fogar auf einer Treppe hinab, — „Die alte 
Mauer nur auf einem Hügel find.” B. 5, 4, 2% 
Wenn man auch Ara außer die erſte und ältefte Dauer ver- 
legt, fo umfreiste diefe Mauer doch zwei Hügel, weil fie ein- 
mal daſind, oder einen boppelföpfigen Hügel, den man aud 
in ber nachläffigern oder univerfalifirenden Schreibart ald einen 
Hügel bezeichnen Fönnte, wie man auch, ber Kerbe ungeady= 
tet, den Dſchebel Baten el-Haua zum Delberge zählen kann. 
— „Schwer fält es, zu glauben,.. daß der berühmte Bogen- 
reſt nicht zu eben jener Brüde (mo zwifchen Titus und den Tp⸗ 
rannen die Uebergabe befproden wurbe) gehört haben ſollte.“ 
Bei der Erklärung des Joſephus hält es viel weniger 
fhwer, einzelne Stellen mit allem philologifchen Apparate 
und Scharffinne zu deuten, als eine logifh zufammenhan- 
gende Geſammtanſchauung zu erhalten. Letztere fehlt, wie 
mid däucht, meinem Rezenſenten. Che man fagen kann, daf 
der Bogenreft „jedenfalls zu einem Thore”, dem füblichften 
Tempeltbore im Werften gehört habe, follte man mit ber Lage 
bes Tempels und ber Antonia im Klaren fein. In meinem 1. 
Buche glaube ich Hinlänglich nachgewiefen zu haben, daß ber 
Bogenreft außer ven Tempelplag fallen müffe (643 f.). Die 
Unterredungeftelle oder Unterredungsbrücke war im Norden der 
Altftadt; denn diefe Brüde fand über dem Xyſtus oder im 
ber Gegend beffelben (B. 1, 82), mithin in der Gegend des 
heutigen Bäb es⸗Sinsleh. Oder wie fann man Einem zu⸗ 
muthen, bie Norbmauer fchräge über das Thal (Waͤd) zum 
Bogenrefte hinüberzuführen? Joſephus, der gerade bei 
der Befchreibung der Mauern gar genau ift, müßte biefe ſehr 
bedeutende Abweihung vom geraden Zuge Weſt⸗Oſt doch an⸗ 
gemerkt haben. Es ift wahr, daß die fraglihe Brüde eis za 
Peolicsıa führte (a. 15, 11, 4). Diefer Ausdrud, wenn er 
anftößig, fteht der Hypotheſe, welche die Unterftabt im heuti— 
gen Judenviertel, und jener, welche fie nördlich davon will, 
gleich im Wege;. denn ber föniglihe Palaſt Tag nicht gleich 
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über dem Thale, fondern oben auf Zion CB. i, 652). Ob 
die Brüde meine Unterfiadt ober den gleichen Stabitheil un⸗ 
ter einem andern Namen überfprang, fommt auf das Nämliche 
hinaus. Weil nun aber dieſer Palaft in der Oberftabt lag, 
fo fonnte auch ebenfo gut gejagt werden (b. 6, 6, 2), daß 
die Brüde den Tempel mit der Oberftadt verband. Ober- 
halb des Xyſtus |löneo Tor Evarov) waren die XThore 
für dieſe verbindende Brüde, die, wahrfcheinlih über die Uns 
terftadt Hinweggehend, den geraden und Teichtern Verkehr mit 
ber Oberflabt vermittelte, was gar wohl begreiflich if. Durch 
Hinab⸗ und Hinauffteigen gelangte man, einverftanden mit dem 
Nezenfenten, in @AAr, nolıc oder bie Unterfladt. Nun ans 
genommen, der Bogenreft fei ein Stüd vom füblihften Weft- 
thore des Tempels. Für fein Treppenhaus hat man einen 


. Außerfi verfünmerten Platz; mit den Tempel rüdt man 


fo weit gegen Süd, daß das nörblich von der erſten Mauer 
angenommene Afra nur einem kurz zugemeffenen Biertelsfta- 
bium des Tempels gegenüber läge, und doch ſtand es ihm zu⸗ 
nähft und drohend gegenüber; die Antonia würde fo weit 
mittagwärts gefchoben, daß ihre Norbfeite und bie des heutigen 
Hochplatzes zufammenfiele, und daß daher der Raum für bie 
Afra innerhalb der zweiten Mauer auf eine nicht zu rechtfer⸗ 
tigende Weife befchränft würde, außer man wolle beinahe um 
jeden Preis die Srabfirche ausfchliegen. Wer mich von mei» 
ner Pofizion vertreiben will, follte zuerft meine Nachrechnun⸗ 
gen aus Joſephus und dem Talmud, meine Plankonftrufs 
sion danach als unhaltbar nachweifen. — „Antig. VII, 3, 
1.7 äxga den Gegenfaß bildet zu xarw noAss”. Zur Zeit 
Davids mußte es fo fein; denn damald war die Unterflabt 
Cınv zarw aöAıv) ein noch unbefeftigter Sledenz&xpa war Jebus, 
bie Oberflabt, das Bollwerf Zion, die Jebuſer-Burg. Spä- 
ter aber baute ber König Antiohus eine Burg (2xoe) 
in der Unterftabt (a. 12, 5, 4), aus welcher Zeit der Name 
Afra für die Unterftadt fich erhielt, und mithin Axea nicht 
mehr den Gegenfaß zu zazw nölıg ausmachte. — Es darf 
faum befremdlich erfcheinen, wenn es einmal heißt Cb. 6, 7, 
2), daß bie Juden aus der Unterflabt verjagt wurden, und 
fpäter (b. 6, 8, 4), daß fie die Mauern verließen und auf 
bie Ara (eis iv "Axpav) flohen; denn es geht aus Allem 
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hervor, daß die Römer, obſchon fie bie Juden aus ber Un- 
terfiadt geworfen, diefe nicht gänzlih vermüfleten, fo wenig, 
als die Vorftadt zwifchen der zweiten und erſten Stadtmauer, 
nachdem fie das erfie Mal jene erobert hatten. Hier nah⸗ 
men die Juden wieder Befis von ber zweiten Mauer, dort 
von Ara. Aud die Belagerungsweife der Römer beweifet, 
daß fie von Akra aus, felbft nach der einmaligen Vertreibung 
der Juden, noch zu fürchten hatten, weil fie nidht bloß auf 
der weftlichen Seite der Norbmauer den Sturmzeug zurüfleten, 
fondern auch auf der öſtlichen Seite, nämlich gegen den Xy⸗ 
Rus, die Brüde, den Thurm Simons (b. 6, 8, 1). — Der 
Rezenfent macht aus dem woodorssov (ſ. B. 1, 31) ohne 
Noth rpoaoreıa, wenn er das eine in die Vorftabt führende 
Thor nördlich vom andern Thore oder vom Thore in bie Un- 
terftabt, Die nach ihm nörblid von der obern liegt, und wenn 
er das andere Vorſtadtthor ſüdlich vom letztern Thore an- 
nimmt. Zwifchen beiden müßte ja Akra liegen. So frei 
bürfen wir nicht deuten. Stellen wir ung die allmälige Er- 
weiterung und Ausbauung der Stadt vor. Zuerſt ſtand Se 
bug, eine Burg, wahrfcheinlich eine kleine fefte Stadt, noch 
zur Zeit Davids. Nach dem Ableben Jofuag belagerten bie 
Seraeliten diefelbe umfonft; nur dag xazw (a.5,2,2) konnten fte 
nehmen, und fiedelten fih da an. Erft unter David ward 
auch die Oberftadt bewältigt. Der König vereinigte Ober⸗ 
und Unterftadt dur einen Mauerring zu einem feiten Gan⸗ 
zen. Die alte Mauer zog auf drei Seiten über den Schluch⸗ 
ten, welche auch Schug gaben. Darf man nun auf diefen 
Seiten, alfo innerhalb der alten Mauer, eine eigentliche Bor- 
ftadt annehmen? Nein. Wo anders war bie Enveiterung 
ber Stadt von der Natur gegeben oder, fo zu fagen, 
möglich, zum mindeften fehilicher, eine Borftabt oder mehr, 
denn eine anzulegen, ale auf der Norbfeite, bier im Winfel 
zwifchen der Altftabt und dem Tempel, dort weiter gegen Mit- 
ternacht? Jenes fagt auch gerade Joſephus mit andern 
Worten damit, daß von der Weftfeite des Tempels neben dem 
Thore für den königlichen Palaft (Oberſtadt) zwei Thore in 
die Vorſtadt führten: mit ein SHauptbeweis, daß die Akra 
nicht nördlich vom heutigen Se Baͤb es⸗Sinsleh liegen fonnte. 
Ars fpäter auch die Vorſtadt zu bevöllert war, baute man 
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wieder, auf ber gleichen Seite. Das war das Neuborf, 
fpäter, mit einer Mauer umringt, die Neuſtadt. So entftan- 
den neben oder hinter einander die beiden Vorſtädte. Sehen 
wir ung in andern Städten um, fo werben wir bas- Alles 
fehr natürlich finden. | 
Aber der Bogenreft wird mich noch in Verlegenheit brin- 
gen? Wenn er nicht dawäre, fo wollte ich ihn dort haben. 
Er ift ein Ref des alten Tempelaquäbufts. Daß 
eine Wafjerleitung den Moriah erreichte, darf gar nicht bezwei- 
felt werden. S. Lightfooti opp. n, 1, 612 sq., bier 
das Zitat fowohl aus Arifteag, der 5 Stadien von' der Stadt 
das Rauſchen des nad dem Tempel laufenden Waffers hörte, 
als aus dem Talm. Hierosol., der eine Wafferleitung von Etham 
erwähnt, die auf dez Süpfeite des Tempels gelegene Domus 
Descensionis Aqu®, was nicht befier erflärt werden Fönne, 
quam si tubi ex fonte Etham illue descendisse conci- 
piantur. Zu den verſchiedenen gottesdienftliden Verrichtun⸗ 
gen war.fehr viel Wafler nothwendig, ud Lightfoot will 
fogar (2, 590a), daß der Aquäduft von Etham in Feiner 
Weife für die Stadt, fondern nur für den Tempel beflimmt 
war. ft es unzweifelhaft, daß die Brüde, an welcher bie 
befannte Unterredung ftattfand, nicht in ber Gegend des Bo⸗ 
genreftes, fondern in der des heutigen Suͤk Bab es⸗-Sinsleh 
ftand, dag ſüdlich in folder Nähe eine zweite Brüde ungele- 
en fein müßte, fo wird man nicht anftehen, dorthin die Waſ⸗ 
Eerleitung zu verfegen. Innerhalb des Bogenreftes finden ſich 
noch unerforfchte Räume, in denen wohl Wafferbehälter einen 
fpätern glüclichern Forfcher überrafhen werden. Eine Waſ⸗ 
ferleitung mußte ja von Weſt her über das Thal fpringen — 
warum nicht eher, wie bie heutige, auf der heutigen Brüde? 
Man wollte eine fürzere, auf bie fünlihe Königshalle des 
Tempels direkte übergebende Leitung. Warum aber fo un- 
gebeure Werfftüde für eine fo geringe Wafferlaft? Die durch⸗ 
gängig großen Mauerfteine waren am Tempelumfange etwas - 
Gegebenes, von dem aus nur weiter gebaut wurde. Wären 
denn aud fo große Steine für eine gewöhnlide Brücke er- 
forderih? Auch gewiß nicht. | 
Wenn ih B. 1, 38 nicht behauptete, dag mit meiner 
Deutung alle Zweifel gelöfet find, fo darf ich mich nunmehr 
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nach neuem Durchprüfen des Gegenſtandes, deſſen hohe Wich⸗ 
tigkeit — wer ſollte nicht begierig ſein nach einem genauern 
oder treuern Bilde von Jeruſalem, wie dieſes zur Zeit Chri⸗ 
us’ und furz naher war? — meine weit getriebene Weit: 
läufigfeit entfchuldigen mag, mit noch weniger Vorbehalt aus: 
fpreden: Die Sade ift mir fo Har geworben, baß, in ben 
Kardinalfragen, Fein Zweifel mehr mich beunruhigt. 

Zum zweiten Bude: ” 

©. 103. Letten Sommer erft fand ich auf der, wahre Schäge 
son Palzstinensia enthaltenden Stadtbibliothef in Bern 
nicht nur bereits angeführte, fondern auch andere Handſchrif⸗ 
ten, deren Benugung für mein Werk freilich etwas unvollfommen 
‚wurde. Der fchägenswerthbe, ſchön gefchriebene und mit 
Plänen verfehene Cod. Bern. 582, aus dem 10. Jahr⸗ 
hundert, in Oktav, enthält auch den Grundriß der Ziongfirdhe. 
Im Berner-Koder ift die Form wie die des Plans bei Mas 
billon, die XTertvertheilung aber wie bei Duaresmio. 
Beiläufig bemerfe ch, daß nad dem nämlichen Koder der 
Plan der Himmelfahrtsfirche, gleich dem mabillonſchen, 
links hat, was der nah Duaresmio gefertigte Plan zu der 
Silvahquele und dem Delberge rechts, fo daß das große 
Portal gegen Süd gerichtet geweſen wäre, mit dem einzigen 
weitern Unterfchiede, daß, wie beim mabillonfden Plane, 
das Fleine Biere (Altar) gegen Oft nicht innerhalb der ROTA 
AEREA, wie der innerſte Kreis im Berner: Plan bezeichnet 
if, ſteht, ſondern außerhalb öftlih an den nächſten Kreis ge- 
ſtoßen if. Hat e8 mit diefer Zarge feine Richtigfeit, fo nimmt 
auch der Altar außerhalb derfelben den rechten Play ein. 

S. 116. Duaresmio,. der befiimmt Klemens V. 
nennt, verleitete mich, nach diefem das Datum anzunehmen; 
es ift aber Klemens VI, zu verfteben, wie audy der Fran⸗ 
zisfaner zuerft richtig fagte. Robert war vom J. 1309 bie 
1342 König von Sizilien; Klemens VI. wurde 1342 Papfl. 
Mithin gefchah die Abtretung an Robert und Sanria durch 
den ägpptifchen Sultdn zwifchen 1309 und 1342. Danach 
gu berichtigen Golgatha 522. Vgl. PAbbe J.H. Michon, 
Solution nouvelle de la question des Lieux Saints (Pa- 
ris 1852), p. 40, 59. Anlaͤßlich bemerke ich, daß dieſe Feine 
Schrift durch nüchterne Auffaffung und milde Gefinnung ſich 
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vortheilhaft von der des Lazariſten Bore empfiehlt. Ans 
gehängt iſt derſelben eine Notice sur la véritablo rose de 
Jericho (Saulcya herichuntica), woraus hervorgeht, daß 
Michon im Gefilde Jericho eine bisher unbefannte Pflanze 
fand, welche, zu den radiat gehörend, ebenfalls die Eigen- 
Schaft befigt, fich, ind Waſſer gefegt, auszubreiten, geſchloſſen 
aber eine große Aehnlichkeit mit einer Kleinen Nofe hat. Dies 
ſes Gewächs fei den Kreuzfahrern befannt gewefen, wie das 
Sinnbild auf den Scilden der Ritter beweife. Die Pflanze 
mag etwa bie Serichorofe der Kreuzfahrer (la veritable rose 
de Jericho. 106) gewefen fein, obfhon eine bündigere Be- 
weisführung vermißt wird; allein die wahre Roſe von Se= 
richo ift fie durchaus nit, wie Mich on ſelbſt anderwärts 
ſagt (nullement la Saulcya. 100). VBgl. oben 647 ff. 

©. 172, Gyon autem nunc locus est in Urbe (Je- 
rufalem) a plaga australi inter Vallem Hermon (SHinnom), 
übi est ecclesia S. Purcop® Martyris, in quo loco Sa- 
lomon fuit unctus in Regem. Bernard. Thesaurarii 
l. de acquis, Terre S. in Murator, Rer. Ital, scrip- 
tor. 6, 713. 

S. 711. Die felbige Kirchen band "Sie Chriften von 
Armenien innen. Eptingen 384 Intereſſanter noch if, 
was er weiter erzählt (385) Da kamen wir zum Sorban, 
da ſchwamm ich hinüber, und beſach enenthalb dag Land, und 
- fand ein Hein Stüd von einer Muren, das flaht noch, da 
Calfo am Iinfen Ufer des Jordans) ift eine Kirch geſyn in 
St. Johannes Ehre, darum daß -er bafelbften den allmädhti- 
gen Gott im Jordan taufte, " 
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227 fi. ©. Hinnom das Spe⸗ 
ei. _ Gräber an der Nord» 
Bin ed⸗Dſchos 325; 


25 f. 
Könige Richter, Nrmeniche, 
—— Züpifche, Lateinifehe, 
Fost lem a tote dantiiche 


äbnißſt 
PR aa —ã* 213. 
Dabatute Ort 573 ff. 


Habi 

pub ee Deich (Zion) 156, 159, 
abhrür 505 ff. 
adſchar Muͤſa 941. 
bihla, Hagla, ſ. Hierenpmu 
Hofer. 


Hakel, feſdema. Namen 260. 
Lage 261 f. Beſchreib. 262 ff. 
Sure 265. Geſchichte 267 
., mehr eintreffende 271 ff. 
Verehrung 273. Aberglaube von 
der austoerwefung 73 f. Be 


Häfüret kawafda 211. 
„DOidſchüjeh 211. 
„, el-Miläwieh 203, 
„Serdechänech 211. 

am DBaradäne 9 

„ ig 


bar Si Stätten, Streit darüber 
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| Hrrmontim 713. 


Deroves’ Grab 198, 298, 301 f. 
Herodium 569 ff. 
Hetan 864. 
Hieronymuskloſter im Ghoͤr IT 
ff., anderwärte 976. 
Pinnom, Zhal 17, 24. Beſchreib. 
39 ff., Richtung), Länge AO f., 
Breite, Tiefe Ai. Waſſer Alf. 
Begetazion 42 f. Gefhihte 43 
‚ die des mit dem Midton 
vereinigten Thales 455. Anſich 
ten 49. — Alte Gräber. Im AU: 
gemeinen 230 ff. Beſchreib. de 
einzelnen Grabfammern: At. 
‚2 237, 37 t, 1 78, 2 
7 240 f., 8 


Relböhle 245 ff., 11 250 
f. 12, f. Hat —— 13, 251 

14 253 f., 15, 16, 17 254, 
8, 254 f,, 19 255 f., 20 256 
f., 21, 22, 257, 23 37 fu 1 
258,25 258 f., 26 259, 
259 f. 


Hlobsbrunnen 50, 59. 
Hippodromus 786. 
Hummar 936. 


Jaſfa. Namen 576. Lagel576 f. 
Bopenbefchaffenpeit 577 f. Aus⸗ 
fit 578. Meteorologiſches STE 
ff. Waſſer 81ff. Pflanzen 584 
f. Thiere 585. Rhede 565 ff. 
Stadtmauern 589. Thore 389 
f. Umfang 590. Gaſſen 590 f. 
Häufer 591 f. Alte Ueberreſte 
592 fi. Geſchichte der Stadt, 
ältere 594 ff., von 1099 bis 
1187 596 f., von da bis 1334 
597 ff. von 1449 bis etwa 1620 
600 ff.; das Kaftell 603 ff.; fer⸗ 
nere Qeiaiäte der Stadt dis 
beute 605 ff. — Geſundheit der 
Luft 610. Mortalität 610 fi. 
QDuarontaine 613 f. Bevöfles 
zung 614 ff. Tracht 615. Hanu⸗ 

det 616 Gewerbe 618 f. 
Sitten und Gebräuche 619. 20» 
fulate 619 If. — Grierhifiget 


— 1929 — 


tar 422, 430. Razaruefcloß | Moghäret el-@dhamieh 192 Fi. 


Rai, der, Kofler 976. 

8eita, Eifta 758 f. 

eprofenhäufer 1006. 

emenpöhle 181 f. ©. Ramila- 
kieche 

Luis 210, 


dalum 780. 
Nagina, Magnas 500. 
Wahtameh 171. 
Mapomeria 499. 
Matlabäerbrunnen 73. » @räber, 
f. Modin. 
Walevomim 765. 
Mäfdap 101, 760 ff. 
Mamillagräber, heutige‘ 219 fi. 
— Kiche 180 ff. ‚utlor Br 
fund 182 f. — Namen 
2 a A — deidre 
Termenge 6Af. a 
lan Is ff. Geſchiate 68 


f 
När Ed ſ. 
* eng 709, 972. 
” f. Süba. 
.. Gatarlk 355 f. 
Marda 966. 
Maria, wo fle der Steiniaung 
Stensans wie 191. 
Sagen von Marla, f. Baippan 
Haus, Yin Kai Karim. 
Martyriustioner 969, 976 f. 
Masppat 500. 
Benin Freb 200. 


Viomas 
Migdal ai 3 
ta 652 fi. 


Mizya 885. 

Modin 804, 897 ff. Neben Diode 
volis 900, Das als Ramlıp 
804. Das weRtich Fr Sm 
falem 900f. Das als Gäba 902. 
Fr A „ofange Gebir- 


HA dhareitan, ſ. d. 





u en-Rebämi 174. 

Morlah außer der Stabt 3 1. 

Mofes’ Haus 507. » Stein 941. 

Moslemtiche Gräber im Allgemei- 
nen 217 f. Die beim Golbthor 
218 f., auf Sabera 219, Ma- 
mila 219 ff. Kebtebi, Säwjeh 
Kaimerl’s, Gräber der. rärtp 
zer 221, Ralenderts wur © 
and Bell. 


Nebi En at 97. Höplen, 
Lltertpämer 


„, Samult, |, & Samuel. 
Redel Eatol 775. 
Nedemiasbrunnen. Namen, Lage 

50. Seſchreid. 51 f., auf 3 . 

BWafferreigtum 83 

Min 50H, Bent Ey r 

Befcoflenbel —* ——— 240 

enupun e I“ d 
fainıe 3 Ir 


Nikopolis 538 ff., "753, 


Oberteich bei derufatem 62, 69. 
ran ca Can eben. Behpreib. 
” rt 
63 f. @eigigte 754 f. 
—— 252. 
Ophel 3. 


Drene 350. 


Valaft, Yöniglicher, f. giner. 
Dantelemons Kiofer 077 
Paretoliskicche 977. 
Patrlarhenteih 182. 

uben 038 


ehgruben 

— 719. 

Veterslirche 
Ge 174 
Rreuzfapr: 
derer 175 fl. 





Pfade um Jerufalem 95 f. 
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Yitippsbrunnen 501. 1 Ramen 767 
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fus 774 f., 780, , Aliag., Dia Dap- 

dalum 780, Bether 781 
Srofopiusticche 5, 172 f., 1021. 
Prob eten, ber 12 Heinen, Gräber 


Broirhantide Eee nievläße, © a. 
der Amerifaner 213 f., 
Anglifaner 214 ff. 


Nahels Grab. Lage 782 f. Be 
ſchreib. a Berehrung 7A f. 


Geſchichte 785 ff. Trümmer ne 
ben dem Grab 791 f. Kritifcher 
Rücblick 792, 


Nim 884, 

Rama 413, 571, 793,'802, 884. 

Ramaiha 885. " 
„Zophim 802, 885, 905. 

Ramleh. Namen 793, Loge 794, 
Klima, Waſſer 795. Belenapl- 
ſterne 7 DD 1. gr anzen 2 A‘ 
Stadt 800 rũümmer 80 
Tradizion — Geſchichte —* 
ff. Bevoͤlkerung 508 ff. Handel 
810 ff. Behörde 812 |. — 90 
fpig der Griechen 813 f.; 
Lateiner, Befchreib. 814 f., de 
ſchichte 815 ff., Kapelle 81, 
Sage von Nilodemus 821 f., 
ilger 822 ff.; armenifches Klo⸗ 
er 826. — Mofheen 826. Yo» 
Bannestirche 827 ff. Kirche der 
40 Märtyrer , das Minaret, 
Beſchreib. 828 ff., õeſchioi⸗ 
des Minnrets und der Moſchee 
831 ff. Woſchee Schehin Mu⸗ 
ſtadar's und el⸗Kebir 835. Mu- 
riftän 835 f. Simſons Haus837. 

Näsräs, f. Dm. 

Ras e8.Sowita 5 5. 

Rephaim Thal 43, 47,958. Krle 
en Unterfuhung feiner Lage 


Richa, Hihe, ſ. Jericho. 

Rider räber. Ph 3381. tage 
eſchreib. 328 ff., A 329 f., 
Cat Ar D 333f. 
Berehrung" 334. Meetwürbiger 


f. Lage 501, 768 f, Beſchreib. 
—X 
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Bau 335 f. Geſchichte BT f. 
Gräber daneben 338 

Rogel, Eiche 205. Once 50 f. 
203, 205, 399. 


Rofe, f. [ — * 
Ruba 76 6, 968. 
Rudan, Wüfe 966, 968, 


aus, Mär. Namen 837 f. Lage 
38 f. Baffer 83 


9 f. Pflanzen 
540 f. Xhärme 841 r SIE. 
Kofer 842 f. Sirde gu. 20 
ellen 843 ff. 
ibliothet850f. ——— 

Sabbii Siman 323. 

Säpera, Gräber 198, 219. 

Saftäm 

Salomos Gräber f. David. — 
Teiche. — 870. Na⸗ 
men 866. Rage 866 Sf Größe 

605 f Bauart 869 f. Waſſer⸗ 

e 871 f. Geſchichte B72r. 

— —— {06873 
f. — Berfiegelte Duelle 855 fi. 
— Waſſerleitung. Rame 84, 
792. Lage und Richtung 82. Ber 
ſchreib. x ff., Länge 86, 
Struktur 86 f., ältere 87 1. 
Sage 89 „ pergihte fl. 
Inſchriften 9 

Samuel, f. * Semuel. 

St. Glias 547 ff. 

©t. Georg (Epabper) 501 ff. Dos 
bei Serufalem 170 f. 

St. Jeremias, f. Kuriet el-Aueb. 

St. Johann, ſ. Ain Kaͤrim. 

St. Lazarus, ſ. Vethanien. 

St. Saba 837° . 

St. Samuel 113. Namen 874 f. 
Lage 875 f. Ausficht 876 f. Bet 
fer 877 f. Dorf 878 ff. — 
yel. Beſchreib. 880 f. Part 
Samuels 881 f. Minaret 883. 

Hiſtoriſch⸗ gg — 
dungen 883 ff. Geſchichte Soff. 


St. Zadarias 355 f. ©. An Ri 


rim. 

Sapha 5, 419. 
Saron 79, 887. 
Sätäf 887 ff. 
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Gäwieh Bonube’ 211. Geſchichte 76 f. 
en gu guten, Hans 754. , Er Bäper 905 f. 
a . 

Scherafat 890 f. Teiche, f. Bietet, Salomo. Teich 
Scheriat el⸗Kebir 669. des Paſcha 84. 
Scholariuskloſter 765. Tempelbrücke 1016 ff. 

chunet 763. Terebinthenthal 959 f. 
Seifenaſchenberg 14. Terra roſſa 507 ff., 766. 
Semes, f. En. Thal, ſ. Hinnom, Zofapat, Wädt. 
Serfend 891 f. Theodofius, f. Dionyfius. — Des 
Sergiuskloſter 978. | großen oder des Cönobiarchen 
Stäret el⸗Jehudleh 323, Klofler. Ramen 978. Lage 975 ff. 
Sit 524, Geſchichte 950 


h fl. 
Silo 883 f. Zheoktiftus’ Kiofter 966, 983. 
Siloahteich 77. 


Thimna 804. 

Simeons Thurm. Name 592 f. Todtes Meer 906 ff. Namen 907 f. 
Lage 893. Ruinen 893 f. Ge⸗ sage, Deprefiion 908. Ausficht 
ſchichte 894 ff. — Simeonskirche f. Ausdunſt 909 f. Etwas 
(Zion) 106. | ungefund 910 f. Die Hmgegend 

Simons, des Gerechten, Grab. doch bewohnbar 911. Etwas 
Name, Lage 323. Beſchreib. 323 | fapl und fahl 911 f. Pflanzen 


f. Geſchichte 324 f. 912 f., insbef. der Sodoms⸗ 
Sinſchil 884. apfel 913 ff. Landthiere 916 f. 
©toyus 4 f. — Befkhaffenpeit des Waffers 
Sôba, f. Süba. gie ff. Schwere 919 f., Be⸗ 
Sodomiten- See 907. Sodoms⸗ ſtandtheile 820 ff. Käufliched Salz 

apfel 913 ff. ' 922 f. Zemperatur des Waſſers 
Sohelet 10, 59. 923 f. Wellen 924 f. Tragkraft 
Steinigungsplatz, f. Stepfan. 925 f. Schwimmen 926 ff. Waſ⸗ 


Stephans, des Märiyrers, Grab ferwirtung auf den Körper 929 
101, , ‚1834. — Ste⸗ . Waſſer als Arznei 932 f. 
phanskirche. Aelteſte Geſchichte Schifffahrt 933 ff. Asophalt 936 
183 f. Zur Zeit der Kreuzfah⸗ ff. Asppalifiein 941 f. Beſchaf⸗ 
zer 185 f. Spälere: bie Gage fenheit des Bedenbodens 942 
von der Gteinigung 187 f. f. Ziefe 943. Ob Berengerung 
Bandel nach Of (Stätte unterm des Bedens 944. Steigen und 
Stephansthor) 188 f. Ballen des Sees 9AAff. Waſſer⸗ 

Sterndrunnen 531. thiere 946 ff. Alte Baurefe 

Süba. Namen 896 f. Lage 897. 949 ff. Salzſäule 951 f. 

- Ausfiht 897 f. Dorf 898, Be- | Töpferader, f. Hakeldama. 
wohner 898 f. Gräber 899. | Tophet, Thal 17, 44 f. 
Geſchichtliches 900, Zurbet, f. Gräber. 

Exfäfa, f. Bet Cufäfe, Zyropdon 1013 ff. 


Euttänsteih (Hinnom). Namen | Mnterteich (Hinnom) 69, 76 f., 79. 
69 fe Lage 70. Beſchreib. 70 ff. | Urias' Haus (bei Zerufalem) 76. 
Euren unb ander Fi Urin, Ramın 57 Sage 952 f. 

. Waſſermenge 74. Sage (Ba er . Dorf 954. Be 
feba) 75 f. Aeltere und fpätere af Tal De 
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wohner 954 f. Fraͤnkiſche A Zakku 
fledelung 954 ff. Gef@iihte 956 f. dein, Beth 413. 


Berfieneiter Brunnen 501. Lage | Zion, f. Nebi Daap. — Zion, bie 


5 f. Pflanzen, Zpiere 856, 
Baueinrihtung 857 f. Zrabi 
gen * Kritiſche Iinterfuchung 


Wadi 957 ff. 

„Abmed 957 f. 

„ in el-Yö6 18. 

„ At 958. 

el⸗Bedauleh 958 f. 

„, el-Beflän 18. 

„Bat Banina 959 f. 

‚, Bir Ejüs 18, 46, 

” Dichnnam, Dſchehinnom 


17, 48. 
„ed⸗Dſchos 18, 22 f. 
„, &tan 865, 957. 
„ enNär 18, 45, 960 ff. 
„er⸗-Rabãabdi 47. 
„Siluan 18, 46. 

Eittt Marlam 18. 


beit. Zionskirche, Abendmahls⸗ 
fire. Aelteſte Geſchichte 99 F. Um 
670102 ff. 1020. Später 106 f. 
Zur Zeit der Franken 107 ff., 
Augufiinerabtei 113. Bon 1187 
bis 1333 113 ff, vog da bis 
1561 117 #. Stätte des Abend 
mahls 101, 104, 108 fi., 114, 
116, 120; der Fußwaſchung 
106, 109, 1, 115, 121; der 
Beiftedausgießung 100, 103, 
108, 110, 114 ff. 122 K; der 
Erfpeinung vor Thomas 108 f., 

124, Kranziefusfapelle 125; 

Mariens Sterbeftätte 104, 107, 

109, 111, 114, 127 f. Sagen 
von Maithias und Stephan 
(Diaton) 112 f., 133 f., von 
Jakob 133, von der Meile Jo⸗ 
bannes des Ev. 114, 131 f. 
Bergleihender Ueberblid 125 f. 





— Bemerfenswertbes außer der 
Kirche 127 ff. Sagen vom Beg- 
tragen d.8 Leichnams Mariend 
128 ff., vom Standorte Chri⸗ 
ſtus 132, vom Zubereiten des 
Dflerlamme 132, vom Scheiden 
der Apofiel 134. — Der Fran⸗ 
zisfaner Gottesdienſt 135 ff. 
Ablaß 137 f. — Klofter. Aeltere 
Geſchichte 138 f. Bon 1362 bis 
1561 139 ff. "Bon va 141 ff. 
— Mofchee 144, 154. Gräber 
Dabins und Salomos 141, 


Sf. 
äipfen 963, 966. 
Zifternen um Serufalem 83 f. 
Zofimas' Kofler 713 f. 


Balferader 68. » Dentmal 64 f. 
„Teich 68.⸗Thal 47. 

Bafferleitung, f. Salomo. Die 
nach dem Tempel 866, 1019. 

Were um Zerufalen 95 f. 

Weifen, die 3, auf welchem Wege 
Ne zurüdfehrten 637, 980 f. 

©. aud Dreifönigebrunnen. 

Belt Kafler eſch⸗Scech 223. 
„Scheͤch Dierräh 222 f. 

Wuüſte, ſ. Johanneswüſte, Ruban. 
Die von Jeruſalem 980. 


Zacharias, St. 355 ff. 
Jachäusöl 645 f. 
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4. 4 fair, ©. 917 shaped .. ‚lake, ©. 976, 7 Ain Hapfchla. 
Nabträglice Berbefferungen del. Buches. ©. XIX 
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